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Die  Erdbebenwarte 

Monatsschrift,  herausgegeben  von  Albin  Belar. 


Jahrgang  L        Laibach,  10.  April  1901.  Nr.  1, 

Das  fortwährend  sich  mehrende  Beobachtungsmateriale  Ober  Erdbeben» 
Ereignisse,  welches  schon  seit  Jahren  der  Latbacher  Erdbebenwarte  vom  In- 
und  Auslande  zulcommt,  sowie  die  eigenen  Beobachtungen  an  der  Warte  in 
Laibach,  welche  dnselbst  mit  verschiedenen  modernen  Erdbebenmessern 
unausgesetzt  gepflogen  werden,  ließen  seit  langer  Zeit  die  Gründung  einer 
periodischen  Zeitschrift  höchst  wünschenswert  erscheinen,  schon  um  die 
einlaufenden  Berichte  sofort  verwerten  zu  können. 

Dieser  Zeitschrift  giengen  seit  dem  Jahre  1900  von  der  Erdbebenwarle 
in  Laibach  regehnäßig  herausgegebene  Monatsberichte  unter  der  Bezeichnung 
•Mittheilungen  der  Erdbebenwarte  in  Laibacli»  voraus,  welche  fast  nur  an 
verwandte  wissenschaftliche  histitute  versendet  wurden.  Die  gegenwartige 
Monatsschrift  *Dit'  l'.i dhibemvartc *  ist  nur  als  eine  zweckentspreciiende  Er- 
weiterung der  genannten,  m  Icnapper  I' nrm  gehaltenen  Mitthejiungcn  auf- 
zufassen, die  insbesondere  alle  Beobachtungen,  die  am  Laibacher  Herde 
(gegenwärtig  vielleicht  dem  interessantesten  in  Kuropa)  geuiacht  weiden, 
behandeln  wird;  es  sollen  jedoch  auch  Bebenercignisse,  die  sich  in  nahen 
und  fernen  Gebieten  abspielen,  entsprechend  gewürdigt  werden. 

•Die  Brdbehenwarte»  wird  aach  historische  Erdbebenberichte  sammeln 
und  veröffentlichen,  damit  es  mOglidi  wird,  mit  der  Zeit  an  det  Hand  der 
alteren  und  gegenwärtigen  Erdbebennachrichten  einen  Einblick  in  dieSeismi- 
cttat  einzelner  Bebengebiete  zu  gewinnen. 

Ein  ganz  besonderes  Augenmerk  wird  der  Entwickelung  der  modernen, 
exacten  Erdbebenforschung  mit  Hilfe  der  Instrumente  gewidmet  werden. 
Es  sollen  daher  alle  Neuerungen  und  Verbesserungen  auf  diesem  Gebiete, 
wie  insbesondere  auch  die  praktische  Verwendung  der  Erdbebenmesser  in 
den  verschiedenen  Industriezweigen,  zur  Besprechung  gelangen. 

Der  Herausgeber  ladet  alle  in-  und  ausländischen  Fachgenossen  zur 
freundlichen  Mitarbeit  ein.  Ganz  besonders  wertvoll  wäre  uns  die  Mitwirkung 
der  verschiedenen  historischen  Vereine  und  Institute  sowie  einzelner  Historiker, 
Quellenforscher  und  Chronisten,  um  die  alte,  in  allen  möglichMi  Werken  und 
Abhandlungen  zerstreute  Erdbebenliteratur  entsprechend  pflegen  zu  können. 
An  die  erstgenannten  tritt  der  Herausgeber  mit  der  Bitte  um  freundliche 
Beiträge  oder  Literatnrangaben  heran. 
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*Dtf  Erdbchenwarte*  wird  stets  bestrebt  sein,  durch  Icichtfassliche 
Abhandlungen  über  die  moderne  Krtlhelienforschung  das  Interesse  für  diese 
junge  Wissenschatt  in  die  weitesten  Kreise  zu  tragen  und  zur  Mitarbeit  an- 
zuregen, denn  keine  Wissenschaft  ist  mehr  auf  die  Mitarbeit  der  Gesainmt- 
heit  angewiesen,  als  eben  die  Erdbeben  forsch  ung,  für  welche  sozusagen  jeder 
Einzelne  berufen  ist,  Bausteine  zusammenzutragen. 

Der  Herausgeber. 


Erdbeben-Gedenktage. 

Von  R.  Hoemea. 

•  Durch  ein  volles  Jahrhundert»  —  sagt  Eduard  Suess  in  seiner 
Schilderung  der  Erdbeben  Niederösterreicbs,  bis  sum  Jalire  1868,  hat 
man  in  Neustadt  durch  eine  kirchliche  Feier  in  der  Bevölkerung  die 
Erinnerung  an  die  schreckliche  Erschütterung  erhalten,  welche  den  Boden 
unter  dieser  Stadt  am  27.  Februar  1768  traf  und  welche  die  heftigste  ist, 
welche  seit  dem  Jahre  1590  in  Niederösterreich  erlebt  wurde.  Sprechende 
Zeugen  dieses  Naturereignisses  bleiben  bis  sum  heutigen  Tage  die  ver- 
schobenen Pfeiler  und  die  Risse  der  Kirche  im  Neukloster  sowie  die  parallelen 
SprOnge  in  der  Decke  des  Klosterganges,  welche  einen  Schluss  auf  die 
Richtung  der  Stöße  gestatten.» 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  auf  die  Erörterung  dieser  heftigen  Er- 
schütterung weiter  einzugehen,  sumal  da  ich  auf  die  genaue  Darstellung 
verweisen  kann^  welche  £.  Suess  im  dritten  Abschnitte  seiner  1873  In 
den  Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  veröffentlichten 
Monographie  der  Erdbeben  Niederösterreichs  gibt,  und  welche  sich,  abge* 
sehen  von  den  durch  Suess  benützten  handschriftlichen  Quellen  in  Wiener- 
Neustadt,  hauptsächlich  auf  €joseph  NagTs,  k.  k.  Hofmathematici  Aus- 
führliche Nachricht  von  dem  am  27.  Hornung  dieses  laufenden  Jahres  1768 
in  und  um  Wien  erlittenen  Erdbeben  auf  A.  Befehl  überall  an  Ort  und  Steile 
eingezogen»  stützt.  Ich  möchte  bloß  auf  den  27.  Februar  als  das  für  Öster- 
reich naheliegendste  und  t»ekannteste  Beispiel  eines  Erdbeben-Gedenktages 
hinweisen,  an  welchem  Tage  durch  längere  Zeit  —  ein  volles  Jahrhundert 
lang  —  cinp  kirchliche  Feier  aus  Anlass  eines  heftigen  Erdbebens  stattfand. 
E.  Suess  nennt  in  seiner  Monographie  noch  einen  anderen  Ort,  nämlich 
Zenijf^,  «wo  seit  uralter  Zeit  jährlich  eine  Messe  zur  Abwendung  der  Krcl- 
bcl)eniTerahr  fjelesen  wird,  ohne  dass  der  Zeitpunkt  der  Veranlassung  bekannt 
wäre,»  und  beruft  sich  diesbezüglich  auf  Zindler,  ZeiUchrift  für  Meteoro- 
logie 1869,  IV.  S.  233. 

Zu  (inuind  in  Kärnten  wurde  aus  Anlass  des  zerstijrenden  Bebens 
vom  4.  D'ceniber  1690,  wie  H.  liocfer  in  meiner  Abhandlung  <^Die  lud- 
beben  Kärntens  und  deren  Stoßlinien.»  Denkschriften  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften,  Wien  188Ü,  berichtet,  auf  dem  Marktplatze  eine  Gedcnk- 
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Säule  errichiet,  und  alljährlich  zieht  von  Gmünd  am  4.  December  eine  Pro- 
cession  nach  Kreu^chlach.  Nach  den  von  Hoefer  angeführten  Aufzeich- 
nungen im  Gmündner  Gemeindearchive  hat  das  Erdbeben  in  Gmünd  am  Platze 
«einen  Sprung  aufgeworfen,  viele  Rauchfank  umgefallen,  bei  den  obersten 

Haus  am  Plaz  ist  die  ganze  Mauer  gegen  die  neugebaute  Burk  hingefallen, 
viele  iMauern  haben  Spriing  bekolimen,  l)ei  die  Kirchen  in  Nöring  und 
Kreischlach  ist  das  Gewölbe  in  Noring  ganz,  in  Krcisclilach  theilwciss  ein- 
£^estiirzt'.  Gemcinderaths-Protokoll  vom  27.  Aprii  1691.)  Jenes  Bel)en  vom 
4  December  1690  richtete  übrigens  an  vielen  Orten  Kärntens  arge  Ver- 
wüstungen an.  In  Villacli  stürzten  die  meisten  Häuser  cm  oder  bekamen 
Sprünge,  so  dass  dau  i  ii  die  Gassen  wegen  der  vielen  Stützen  und  Schutt- 
massen kaum  wegsam  waren;  auch  der  Stadtpfarrthurm,  welcher  nach  dem 
Helten  von  1348  im  Jahre  1360  in  Quaderbau  ausgeführt  wurde,  warf  seine 
obere  Hälfte  auf  die  nachbarlichen  Häuser,  so  dass  einige  dreißig  .Menschen 
erschlagen  wurden.  Das  Schloss  Schneeg  bei  Treffen  stürzte  ein,  und  das 
neue  Kloster  Wernberg  zwi5>chen  Klageafurt  und  Villach  wurde  derart 
zerstört,  dass  sich  die  (ieistlichen  gezwungen  saiien,  das  alte  Kloster  zu 
Ossiach,  welches  wenig  oder  gar  nicht  gelitten  zu  haben  scheint,  abermals 
zu  bewohnen. 

Während  Wiener-Neuhtadt  am  27.  Februar,  Gmünd  am  4.  December 
eine  kirchliche  Gedächtnisfeier  eines  heftigen  Erdbebens  hatten,  finden  in 
Fittme  alljährlich  aus  gleichem  Anlasse  zwei  Processionen  statt,  und  zwar 
am  26.  Mai  und  am  12.  December.  Das  Erdbeben,  v^eiches  2u  diesen  Pro- 
cessionen Veranlassung  gab,  ereignete  sich  jedoch  weder  am  26.  Mai  noch 
am  12.  December.  Der  erste  Tag  Ist  dem  Andenken  des  Schutzpatrones 
der  Stadt,  dem  heil.  Philippus  Neri,  geweiht,  während  das  Beben  am 
28.  November  1750  begann,  sich  in  den  folgenden  Tagen  in  Zwischenräumen 
wiederholte  und  am  17.  December  um  5  Uhr  abends  in  einem  besonders 
heftigen  Stofie  seinen  Höhepunkt  erreichte.  Die  Nachbeben  dauerten  bis  in 
das  Jahr  1754.  Wir  besitzen  über  dieses  Erdbeben,  das  merkwürdigerweise 
in  vielen  Erdbebenverzeichnissen  fehlt  (so  z.  E  in  der  sonst  so  fleißig 
gearbeiteten  Chronik  der  Erdbeben  und  Vulcanausbrflche  von  K.  E.  A.  von 
H  off,  welche  zahlreiche  Nachrichten  aus  den  an  Erdbeben  reichen  Jahren  1749 
bis  1755  enthält),  eingehende  Nachrichten  in  einem  medicinischen  Werke:  «De 
ustt  mercurii . . .  observationes  medico  practicae  .  . .  Studio  et  opera  Xaverii 
Gratiani  M.D.  Neapolitant,  Viennae  1755.»  Es  6ndet  sich  in  diesem  Werke 
S.  103  u.  f.  ein  Capitel:  «Observatio  XI.  De  hydrope  succedaneo,  qua  oc- 
casione  praemittitur  historia  terrae  motus  Fiuminensis 
anno  1750.»  (Elfte  Beobachtung.  Ober  die  secundäre  Wassersucht,  bei 
welcher  Gel^enheit  vorausgeschickt  wird  die  Geschichte  des  Erdbebens  von 
Fiume  im  Jahre  1750.)  A.  MüUner  hat  in  setner  Abhandlung  «Das  Fiumaner 
Erdbe!)en  von  1750»,  Argo,  Zeitschrift  für  krainlschc  Landeskunde,  Jahr- 
gang iV,  Nr.  8,  Laibach,  August  1895,  eine  deutsche  Übersetzung  der  dort 
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gegebenen  Schilderung  veröfTentlicht,  auf  welche  ich  hier  verweise.  Das  Beben 
selbst  war  in  vielen  Stücken  dem  Laibachcr  Beben  von  1895  höchst  ähnlir^h. 
Der  Hauptstoß  vom  17.  December  rlmirrte  «so  lani^c  ri!s  man  Zeit  braucht, 
um  den  englischen  Gruß  langsam  zu  beten»,  also  etwa  eine  halbe  Minute. 
Die  Gebäude  wurden  wohl  beschädigt,  doch  kam  keines  zum  Kinsturz.  Die 
in  Zwischenräumen  lange  andauernden  Erschütterungen  und  unterirdischen 
Geräusche  veranlassten  die  Bewohner,  sich  in  Hütten  und  Molzbarackcn  ein- 
zuquartieren; erst  Ende  November  1752  zwangen  die  herbstlichen  Regen- 
güsse die  Flüchtigen,  wieder  die  Wohnungen  in  der  Stadt  aufzusuchen. 
In  den  folgenden  Monaten  waren  die  Stöße  schwächer  und  seltener,  am 
24.  April  1753  um  3  Uhr  nachmittags  erfolgte  aber  wieder  ein  staikci  Stoß, 
nur  wenig  schwächer  als  der  vom  17.  December  1750,  weicher  die  Eiumaner 
neuerdings  in  die  Plucht  trieb. 

In  Gratianis  Bericht  Ober  das  Beben  vom  Jahre  1750  heißt  es: 
«Wir  alle  beteten  sowohl  privat  als  öffentlich  zu  Gott,  dass  er  uns  von  der 
Geißel  des  Erdbebens  erlöse.  Der  Magistrat  gelobte  zu  Ehren  des  heil.  Philipp 
Neri  Gott  ein  Altar,  und  ist  das  Gelübde  bereits  erfüllt,  denn  der  sehr 
schone  Altar  steht  bereits,  aus  geflecktem  Marmor  gearbeitet,  in  der  Collegiat* 
kircbe.  Man  sieht  hier  die  Bilder  des  beil.  Philipp  Neri  und  Emygdius  Jesum 
und  Mariam  anflehend,  dass  sie  die  Stadt  vor  Erdbeben  beschützen ;  >  außer- 
dem  wnrde'eine  feierliche  Procession  festgesetzt,  welche  zweimal  im  Jahre, 
nftmlich  am  26.  Mai,  als  am  Feste  des  heil.  Ptiilipp  Neri,  und  am  17.  Decem- 
ber, dem  Tage  des  großen  Erdbebens,  abgehalten  werden  solle.»  Aus  einer 
brieflichen  Mittheilung  des  Herrn  Professors  Albin  Belar,  der  einige  Zeit 
an  der  k.  n.  k.  Marine-Akademie  in  Fiume  thätig  war,  ersah  ich,  dass  beide 
Processionen  auch  heute  noch  stattfinden,  durch  Professor  Belar  erhielt  ich 
auch  eine  von  dem  Herrn  Stadtpfarrer  in  Fiume,  T.  Bedini,  1895  anonym 
verOfTentlichte  Broschüre,  betitelt:  «Ricordo  del  terso  centennario  di  S.Filippo 
Neri  in  Fiume,  26.  Maggio  1895.»  Dieselbe  enthält  kurze  Angaben  fiber  das 
Leben  des  Heiligen  und  eine  Anzahl  von  Lob-  und  Preisgedichten  zur  Ehre 
desselben.  Auf  Pag.  11  bis  13  finden  wir  jedoch  in  Beantwortung  der  Frage 
«Ma  comme  mai  fu  eletto  a  Patrono  di  Fiuroe  S.  Filippo  Neri?»  auch  einen 
kurzen  Abriss  der  Geschichte- des  Bebens  vom  Jahre  1750,  in  wdchem  es 
ausdrOcklich  heißt:  «Ma  il  12  dicembre  alle  5  di  sera  si  ripetö  una  terribile 
scossa  quo  durö  un  Ave  Maria*,  ferner  Angaben  über  die  Stiftung  des 
Altares  im  Dome  zu  Ehren  des  Philippus  Nert>  und  über  die  Anordnung 

*  St.  Emygdiiu  (S.  Enidio)  und  PbiUppua  Neri  werden  in  Italien  als  SehutiheOige  gegen 

Erdbeben  vrtrVrt  Ktnyfrdius,  aas  Trier  (tebttiti);,  war  vom  Papste  Marcellus  zum  Bischöfe  (geweiht 
und  nach  Ascoli  pcscnilet  worden,  wo  er  unter  Dioctetian  starb.  Eine  Antiphone  seines  Officinnil 
meldet :  (^uoa  in  tJhristo  genuil  (ilios,  hdeliter  a  niints>  terrae  luolua  servavit. 

'  Weil  derselbe  bei  einem  Beben  zu  Benevent  den  Tapst  Benedict  XIII.,  damals  daselbst 
Enbisclior,  vom  Untergnnse  rettete:  «siocome  quegli  cbe  an  di  ATCTa  prodigiosnmente  snlvnto 
dnlle  tniae  di  tcrriblte  terrenoto  n  Benevento  il  Sommo  Pumtifioe  Benedetto  xm.,  qiiuido  M 
ttn  MctveieoTO.» 
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der  beiden  Processionen,  die  jährlich  am  26.  Mai  und  am  12.  December  ab- 
gehalten werden.  Eines  der  Gedichte,  «II  terremoto  del  1895  a  Fiume  nella 
notte  di  Pasqna»  (loc.  dt  pag.  17  und  18),  erinnert  anläßlich  der  lebhaften 
Wirkung,  mit  welcher  das  große  Laibacher  Beben  vom  14.  April  1895  sich 
auch  in  Fiume  fühlbar  macbtei  daran,  dass  die  Fiumaner  seinerzeit  (1750) 
bei  einem  großen  Erdbeben  zu  dem  heiligen  Filippo  Neri  Zuflucht  nahmen 
und  seither  die  Processionen  stattfinden»  es  schließt: 

«Qoaado  donqoe  tlU  su  fesU 
8i  nol  fv  I«  procetsion, 
Pregft  i]  Santo,  e  digVi  questm 
Prece  allor  con  divozion: 

DftI  Fiamano  a  Te  divoto, 

Dehl  tien  Inngi  11  terremoto.» 

Bemerkenswert  ist,  dass  die  zweite  Procession,  welche  an  dem  eigent- 
lichen Erdbeben-Cicdenktagc  stattfinden  sollte,  nicht  am  17.,  sondern  am 
12.  December  abgehalten  wird  und  Stadtpfarrcr  Bedini  ausdrücklich  be- 
hauptet, der  Hauptstoß  halte  am  letzteren  Tage  stattgefunden. 

MiSo  Kiäpatic  führt  in  einer  Abhandlung:  «Potresi  u  Hrvatskoj, 
Rad  jugoslavenske  akademije  znanosti  i  unij'  tnr  sri.  1891,  CVII.  pag.  126,» 
den  17.  December  1750  als  Tag  des  I l.inptst. an:  17.  prosinca  u  5  sati 
u  ve^e  pocc  se  na  Rieci  zemlja  gibati  posvc  ncpravilno  tako  dugo ,  dok 
bi  po  prilici  izmolio  «Zdravu  Mariju»  usw.,  auf  den  folgenden  Seiten  gibt  er 
eine  kroatische  Übersetzung  der  auf  die  Fiumaner  Beben  1750  bis  1754 
bezüglichen  Stellen  aus  Xav.  Gratiani  De  usu  mercurü,  in  welcher  zeit- 
genössischen Quelle,  wie  wir  oben  sahen,  der  17.  December  als  Erd- 
bebentag angegeben  wird.  Hs  ist  zu  venuuthen,  dass  die  kirchliche  Gedächtnis- 
feier aus  irgendeinem  Grunde  auf  den  12.  December  verlegt  wurde;  doch  wäre 
es  wünschenswert,  dass  diese  Verlegung  unweifclhaft  sichergestellt  würde. 
Es  wäre  das  um  so  erwünschter,  als  auch  die  von  Müllner  (Argo  a.  o.) 
wiedergegebene  Inschrift  im  Thorthurme  von  Fiume  wohl  das  Jahr,  aber 
nicht  den  Tag  des  Bebens  nennt,  an  welchem  der  Thurm  beschädigt  wurde. 
Sie  lautet: 

TVBRIM  •  HAKC 

ANNO  •  MDCCL  •  TERRAE  •  MOTIBVS  *  QVASSATAM 
SEDVLA  •  DEINDE  *  MAGISTRATVS   CVRA  •  ANNO  *  MDCCUn 

REFECTAM 
NüVIS  -  ANNU  •  MDCCCI  ■  MOLITIONIBVS 
ELEGANTIVS  -  RESTAVRAVIT 
S  •  P  •  Q  •  F 
ILLÜS  •  n  •  lOSEfHO  •  A  ■  KLOBVSICZKY 
PRAESIDE  GVBERNAU 
ET 

VRBIS  CAPITANEO 
EMANVEtE  •  GERGOTICH  •  ET  •  ANT-GAVSS 
IVDICIB  •  RECTORIB. 
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Zweck  der  vorstehenden  Erörterunj^  cinif^cr  kirchliciier  Erdbeben- 
Gedenktage  war  es  vor  allem,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  an 
manchen  Orten  durch  religiöse  Feierlichkeiten  das  Gedächtnis  an  heftige 
Erdersclritterungen  festsrehalten  wird.  Es  ist  nicht  nur  leicht  möglich, 
sondern  sogar  wahrscheinlich,  dass  Ähnliches  auch  an  anderen  Orten  noch' 
der  Fall  ist  oder  doch  war.  Jedenfalls  wäre  es  für  den  retrospectiven  Theil 
der  Erdbebenforschung  von  großem  Werte,  wenn  diese  Fälle  beachtet  und 
mit  allen  Nebenumständen  genau  festgestellt  würden. 

Auch  die  genaue  Aufzeichnung  aller  Erdbeben-Inschriften  hätte  großes 
Interesse.  Manche  derselben  sind  allerdings  bereits  veröffentlicht  worden,  aber 
nicht  immer  genau  und  in  vollem  Wortlaute.  Dieser  ist  aber  in  manchen  Fällen 
für  die  Zeit,  in  welcher  die  Inschrift  errichtet  wurde,  und  danui  auch  für  die  ^ 
genaue  Datierung  des  Ereignisses  selbst,  von  welchem  die  Inschrift  Nach- 
richt gibt,  ausschlaggebend,  wie  in  einer  weiteren  Mittheilung  über  Erdbeben- 
Inschriften  gezeigt  werden  soll. 


Die  erste  Versammlung  der  £rdbebenforscher. 

Mit  Freuden  muss  der  Aufruf  des  Herrn  Professors  Gerland  in  Straßburg 
begrafit  werden,  welcher  im  Augast  v.J.  an  alle  Erdbebenforscher  der  Welt 
ergangen  ist,  um  die  so  dringend  nothwendige  «Internationale  seismologische 
Gesellschaft >,  eine  Körperschaft  zu.  gründen,  welcher  die  Aufgabe  zufallen 
soll,  Mittel  und  Wege  zu  berathen,  wie  die  Erforschung  der  Seismicität 
der  Erde  am  erfolgreichsten  in  Angriff  genommen  werden  könnte.  Die 
Idee  einer  internationalen  Organisation  des  Erdbeben-Beobachtungsdienstes 
auf  der  ganzen  Erde  ist  vor  sieben  Jahren  von  E.  v  Rebeur  und  G.  Gerland 
ausgegangen,  bereits  im  Jahre  1894  ist  ein  Aufruf  von  E.  v.  Rebeur  von 
Straßhurg  aus  in  die  ganze  Welt  versendet  worden;  leider  wurde  dieser 
junge  strebsame  Forscher  durch  den  Tod  hinweggerafft,  und  Professor 
G.  Gerland  allein  hatte  die  Idee  weiterverfolgt  und  beim  VI.  und  Vll.  inter- 
nationalen Geographen  Kongresse  entsprechende  Anträge  gestellt,  die  all- 
gemeine Zustimmung  gefunden  haben.  Die  Vorschlage  Prof  Gerlands  gehen 
nun  bereits  der  Verwirklichung  entgegen  Der  Einladung  zur  ersten  Conferenz 
der  permanenten  seismologischenCommission  des  VII.  inter- 
nationalen Geographen-Congresses  nach  Straßburg  wird  in  der 
Woche  nach  Ostern  ein  großer  Theil  der  Erdbeben  forscher  aus  allen  Ländern 
Folge  leisten,  um  an  den  wichtigen  Beralhungen  theilnehmen  können. 

Die  Einladung,  die  von  der  Direction  der  kaiserlichen  Hauptstat ujii 

iür  Erdhebenforschung  zu  Straßburg  gezeichnet  ist,  hat  folgenden  Wortlaut: 

Straß  bürg,  den  i6.  Februar  1901.  In  der  Schlußsitzung  des  Vil.  internationalen 
Geagnplien'ConKres^es  in  Berlin  am  4.  October  1899  ist  xufolg«  ein«»  von  Herrn  Profesior 
Dr.  Geiland  in  Straftbnif  gestellten  AMngt*  die  Gescblfksführanff  det  C<»|ii«nes  mit  der  Bil- 
dung einer  permanenten  Coramiadon  f)tr  int«niftti«nale  Krdbebenforschung  beauftragt  worden. 
Dietelbe  hat  die  Liste  der  von  enteiem  Toifeschlagenen  Mitglieder  n«chdeni  diese  sich  zum 
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Eintritt  in  die  Cotnmission  bereit  crkiPirt  haben,  genehmigt  and  zugleich  die  Direction  der 
kaiserlichen  Hauptstation  ftir  Erdhebenfortcbang  xtt  Strafibttis  ermicbüct,  eine  Conferenz  der 
Commission  nach  Straßburg  zu  berufen. 

Die  oDterzeicbaete  DiiectiOD  beehrt  rieb  in  Erledigung  dieser  Bmilchtigutig,  die  auf 
belliecender  Liste  wunbeft  neimebteii  Herren  Mtg^eder  der  Cemmitiioii  einanUdeiii  «ieb  am 
'  lt.  bii  13.  April  in  Stmftbnrc  sn  Tenamniefai. 

Mitglieder  der  permanenten  Commission:  ^of.Boergtn,  Wilhelmshafen;  Geh.  Rath 
Crtdnet,  Leipzig;  Prof.  Gerhintl,  Slraßburg;  Prof  Günther,  München;  Heh-Rath  Helmert,  Pot<;danri; 
Prof.  .y/aek ,  Hohenheim;  (ich.  Rath  .\eumi%yer ,  JTamburg;  Geb.  Rath  Freiherr  von  Rifhlhcfen, 
Berlin;  Prof.  SckmiM,  Slultgarti  Dr.  Schutt,  Hamburg;  Prof.  Straubel ,  Prof.  Supan,  Gotha; 

Prof.  VahmUmrt  Heidetbeif;  Geh.  Rath  Wmgttfr,  GAttingea;  Prof.  Wütlurt,  Güttingen;  Prof. 

Lßgrmigft  Ixellei  bei  Brttuel;  Dr.  Tkmrtdism^  Kopenhagen;  Ptof.  Gtprg  Dmmbt,  Cam- 
bridge; Horaee  Darwin,  Cambridge;  Prof.  Dmviscn,  Birmingham;  Prof.  Kilian^  Grenoble; 
Prof.  /-iipp<irent,  Paris;  Director  Ej^imtis,  Athen;  Prof.  Omori,  Tokio;  Prof.  TnnttMadale ,  Tokio; 
Dr.  Yamasaki,  Tokio;  Direictor  M<his,  Bombay;  Director  Cav.  iitnsoHti,  Mtneo,  Sicilien;  Director 
Rom;  Diiector  /r«r«v»  Catania;  Fkof.  ytttmüm»  Padua;  Director  v.  d.  SM,  De  Bik, 
Utrecht;  Director  ^yer.  BaUvta;  Prof.  JteiutA,  Chrirtiania;  Dr.  JüUtn^,  Bergen;  G.  B^htn, 
Wellington,  Neuseeland;  Bergrath  EUi,  v.  Mojsisn>i(s,  Wien;  Oberst  R.  v.  Sterruck,  Wien;  Prof. 
Heernes ,  (".raz;  Prof.  Alh.  Pe',!^- .  I.aibach ;  Vroi.  IL/  Alazelle ,  Triest;  Prof.  Z  ,  T.cmberfj; 
£h.Sc  )tafan$k,  Budapest;  St.  llepiles ,  Bukarest;  1-r.  .4.  Chavfs ,  Ponta  Delgada,  Azoren;  Prof. 

Hlasek,  TifUs;   Prof.  J,  Kortatsi,  Nicolajev;   Prof.  C.  Lrwitxfy,   Dorpat  (Jurjew);  Prof. 

D.  Ltytt,  Hoekan;  Prof.  MnuhktUtf,  Sc,  Petenbnrg;  General  I^merml§t^,  81.  Peterabnrg;  Prof. 

E.  Sptdmark^  Stockbohn ;  Prof.  F.  A.  Fond,  Morgee;  Prof.  Siggtt^k,  Baiel;  Director  WmHesstmfy, 
IrlcBtilc;  Director  Dr,  L.  A.  Btuter,  Washington. 


Orte  und  Stationen, 

an  w«lebeii  X  HilnM  EpdIwbeiiniMef**  ein  photogrraphiaeh  re^riatrie- 
rendee  HoriiontelpenM  mit  oteer  Gomponente,  anfgestent  sind. 

Das  nachfülgende  Verzeichnis  wurde  ur!'=  vom  ^Mechaniker  R.  W.  Munro 
m  London,  dem  Fabrikanten  dieses  Instrumentes,  zur  Verfügung  gestellt. 
Ägypten:  Kairo. 
Afrika:  Capstadt. 

Australien:  Melbourne,  Ncu-Südwales,  Sydney. 
Canada:  loronto,  Britisch-Columbia,  Victoria. 
Ceylon:  Colombo. 
Cyprus:  Nicosia. 
Deutschland:  Stialiburg. 

England    Sliidc  auf  Insel  Wight,  Kew,  ßidston. 
Honolulu:  llawai. 

Indien;  Calcutta,  Bombay,  Madras,  Jugga  Ruw  Observatorium. 
Japan:  Tokio. 
Java:  Batavia. 

Mauritius:  kOnigl.  Alfred  -  Observatorium. 
*  MHaea  Seismograpb  and  unfclt  earth  tremor  rccorder  1899. 
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Meidco:  Mexico. 

Neuseeland:  Wellington  (zwei  Instrumente). 

Schottland:  Edinburgh,  Paisley,  Coats  Observatoriam. 

Spanien:  Coimbra,  San  Fernando. 

Südantierika:  Cordova,  Peru,  Argentina,  Arequipa. 

Syrien:  Beirut,  protestantisches  CoUegium. 

Trinidad. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika:  PhiladelpUia,  Swarthmore 
Collegium;  Baltimore,  John  Hopkins  Universität. 

Im  Baue  begriffen  für 
Russland:  TiÜis,  Taschkend,  Irkutsk. 

Wie  au.s  der  obigen  Zusammenstellung  leicht  zu  ersehen  ist,  hat 
Milne  bereits  ein  entsprechendes  Netz  von  Stationen,  die  er  alle  mit  seinem 
Instrumente  ausgerüstet  hat,  über  die  ganze  Erde  ausgebreitet  Welche 
wichtige  Aufgaben  diesen  Stationen  stifaJlen  werden,  fllhrt  John  Milne  in 
einer  jüngst  erschienenen  Beschrdbung  seines  Horisontalpendels  >  folgender- 
weise aus:  «Als  man  die  Wahrnehmung  gemacht  hatte,  dass  die  Bewegungen, 
welche  von  einem  großen  Erdbeben  irgendeines  Gebietes  unseres  Erdballes 
stammen,  mit  Hilfe  von  entsprechenden  Instrumenten  auch  in  einem  anderen 
Gebiete  der  Erde  nachgewiesen  werden  können,  war  es  das  Bestreben  der 
britischen  Erdbebencommission  (Seismological  Committee  of  te  British 
Association),  in  verschiedenen  Welttheilen  Mitarbeiter  su  gewinnen,  um  die 
Beobachtungen  Ober  solche  Störungen  auszudehnen  und  systematisch  zu 
behandeln.  Der  oberste  Zweck  ist  eunächst  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
sich  die  Bewegung  auf  der  Erdoberfläche  rund  um  die  Erde,  möglicherweise 
auch  quer  durch  die  Erde  fortpflanzt,  zu  bestimmen.  Um  dies  zu  erreichen, 
genagt  vorerst  ein  Registrierapparat  mit  einer  einzigen  Componente,  mit 
welchem  es  möglich  ist,  den  Zeitpunkt  des  Eintreffens  der  verschiedenen 
Bebenphasen  festzustellen.  Ferner  kann  man  noch  zahlreiche  andere  Re- 
sultate mit  Hilfe  der  beabsichtigten  Beobachtungsstationen  erreichen.  Sub- 
marine Bebenherde,  solche,  die  beispielsweise  von  Zeit  zu  Zeit  auf  die 
Telegraphen kabel  störend  eingewirkt  haben,  können  möglicherweise  bestimmt 
werden,  und  so  dürfte  neues  Licht  auf  die  Bewegungen  des  Meeresbodens  fallen. 
Ebenso  wird  man  sich  Klarheit  verschaffen  können  über  gewisse  Arten  von 
Störungen,  die  zeitweise  an  Magnetometern  und  anderen  sehr  empfindlichen 
Instrumenten  wahrgenommen  worden  sind.  Auch  örtliche  Bodenschw  ankungen, 
von  welchen  einige  täglich  auftreten,  können  unter  gewissen  Bedingungen 
mit  diesem  Instrumente  festgehalten  werden.» 

*  Ün  the  tnstallatton  and  workiog  of  MUncs  Horizontal  Pcndalam,  by  John  Milne  F.  K. 
January  1901.  General  Remarks. 
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Monatsberioht  für  Jänner  1901 
der  Brdbebenwarte  an  der  k.  k.  Staats-Oberrealeohule  In  Lalbaeh. 

a)  Beobachtungen  an  der  Erdbebenwarte  in  I^aibach. 
Am  7.  J.inner  von  2^  bis  gegen  4''  ein  Fenibrben.  Herddistanz 
lU.UUO  km.  Am  10  Jänner  schwache  seismische  Aulzeichnung  am  Klcin- 
wellenmesser.  OVV-Componentc  Beginn  3^  34  46%  Maximum  3**  35"'  18 
Hauptausschlag  1  mm,  Ende  gegen  3''  37"*.  Ausläufer  des  böhniisch- 
schl es i  sehen  Bebens.  Vom  13.  auf  den  14. Jänner  um  23''  SS"  2'  Boginn 
eines  fernen  Bebens.  Maximum  23^  53™  48*  3  mm.  Darauf  folgten  fünf 
deutlich  voneinander  unterscheidbare  Rinzelbewegungen.  Ende  gegen  0''  8™, 
Herddistanz  über  2000  km.  Am  18.  Jänner  um  6''  19  '  bis  6''  58"'  langsame 
Oscillationen,  auf  cm  sehr  fernes  Beben  hinweisend. 

Ö)  Auswärtige  Berichte. 

L  In-  und  auslandische  Erdbebenwarten. 

Am  7.  Janoer  k.  und  k.  hydrographisches  Amt  in  Pola  gegen  2^  deut- 
liche Sinostinien.  Am  7.  Janner  Casamicdola  auf  Ischia  von  2^  bis  3**  15*" 
langsame  Wellen  von  einem  Fembeben.  Am  13.  und  14.  Janner  Pola 
23'*  52"  9*  Beginn  eines  Fembebens.  Am  13.  und  14.  Janner  Casamicdola 
23  ■>  52"  28'  Beginn.  Herddistanz  1400  km.  Um  23**  57  "■  langsame  Wellen 
und  Ende  0**  15".  Am  18.  Janner  Pola  6 *■  19"  bis  6 37"  deutliche  Sinus- 
linien. Am  18.  Janner  Casamicdola  6^  20"  bis  6^  45"  ein  fernes  Beben. 

IL  Bebennachrichten  aus  dem  Bolletino  Meteorico 

und  der  Tagespresse. 

Am  3.  Jänner  gegen  3'/,''  in  Forli,  Forlimpopoli  und  Bertinoro  leichte 
Erschütterungen.  Gegen  Q**  und  20*'  in  Spoleto  schwache  Erschütterung,  die 
letztere  wurde  auch  in  Rom  und  Rocca  di  Papa  von  den  Instrumenten  ver- 
zeichnet. Am  7.  Jänner  geilen  2^  in  Polla  (Salerno)  eine  Erschütterung 
IV.  Grades.'  Am  9.  Jänner  gegen  21'*  15"'  in  Spoleto  Erschütterung 
IV.  Grades,  welche  sich  gegen  22''  wiederholte.  Am  10.  Jänner  gegen  9^ 
in  Ponzone  (Alessandria)  eine  Erschütterung  IV.  Grades  mit  Wiederholungen 
am  selben  Tage.  Am  11.  Janner  gegen  9»/«''  in  Vico  Garganico,  Viesti  und 
Iscbitella  (Foggia)  Erschfltternng  III.  Grades.  Am  20.  Janner  gegen  7*'  30" 
in  Mirandola  und  Cavexzo  (Modena)  und  Moglia  (Mantua)  eine  starke  Er- 
Schotterung  IV.  Grades,  der  Idchte  Bewegungen  vorangi engen  und  nach- 
folgten, (Registriert  in  Padua  und  Modena.)  Am  23.  Janner  gegen  1^  20" 
io  Novi  (Ligurien)  und  Tortona  Erdstoß  IV.  Grades,  der  auch  in  Voltaggio 
und  Cessine  verspflrt  wurde.  Padua  registrierte  diesen  Erdstofi.  Am  28.  Janner 
nach  10^  in  Pienza  (Siena)  Erschatterung  IV.  Grades.  Am  28.  Janner  vor- 

*  Die  AfaitufttDg  der  Bebenstärke  in  Graden  Ut  folgende:  i.  Grad:  äußerst  M:bwachi 
ILGnd:  «ehr  wbwMb;  III.GnMl:  lehwadi;  IV.  Gnd:  nultclMuk:  V.  Gmd:  sUrk;  VLGrad: 
•Ai  «arit. 
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mittags  verspürte  man  in  Blasewitz  bei  Dresden  während  eines  orkanartigen 
Sturmes  wiederholte  Erdstöße,  am  31.  Jänner  gegen  Mitternacht  in  Meran 
eine  schwache  Erschütterung. 

Im  Monate  Jänner  1901  wurden  insti  uincntcll  an  unserer  Warte  am 
7.,  13.  und  18.  Eernbeben  beobachtet,  die  meisten  derselben  dürften  außer- 
europäischen Ursprunges  sein;  nur  ein  einziges  Beben,  welches  von  Instru- 
menten auf  weite  Distanzen  registriert  worden  ist,  ereignete  sich  in  diesem 
Monate  in  Europa.  Es  ist  dies  das  Beben  vom  10.  Jciaaer,  das  seinen  Aus- 
gangspunkt im  Sudetengebirge  hatte  und  über  einen  großen  Teil  von 
Schlesien  und  Nordböhmen  dem  Menschen  fühlbar  war. 

Die  Ausläufer  dieser  Erschütterung  wurden  an  dem  geophysikalischen 
Institute  in  Gdttingen  (Herddistanz  über  400  km)  und  in  Laibach  (Herddistanz 
bei  590  km)  an  den  Instrumenten  gemessen.  Aus  Gottingen  wird  darüber 
unter  dem  11.  Jänner  der  MOnchner  AUg.  Zeitung  Nachfolgendes  berichtet: 
«Die  Schwingungen  der  Erde  infolge  des  schleslsch-böhmischen  Erdbebens 
vom  Morgen  des  10.  d.  M.  wurden  im  hiesigen  geophysikalischen  Institute 
von  den  automatisch  registrierenden  Instrumenten  aufgezeichnet.  Allerdings 
waren  die  Bewegungen  des  Erdbodens  hier  nur  sehr  klein,  denn  sie  erreichten 
noch  nicht  */|««  mm.  Dass  sie  trotzdem  sichtbar  wurden,  ist  nur  der  außer- 
ordentlich hohen  Empfindlichkeit  der  Apparate  su  verdanken.  Die  Haupt- 
schwii^ui^en  folgten  aufeinander  in  Intervallen  von  nicht  ganz  einer  Secunde, 
also  in  einem  Tempo,  das  auch  einigen  Beobachtern  in  Schlesien  auffiel; 
Interessant  ist,  dass,  wahrend  dort  die  Bewegungen  nur  einige  Secunden 
hindurch  gefehlt  wurden,  sie  hier  in  Göttingen  mehrere  Minuten  lang  merklich 
waren,  so  dass  über  hundert  Schwingungen  in  den  Diagrammen  gezahlt 
werden  können.»  Laibach  ist  die  entfernteste  Station,  wo  diese  feinen 
Bodenbew^nngen  noch  registriert  wurden,  dann  sind  dieselben  vollends  er- 
loschen; denn  in  Tnest  z.  B.  konnte  auch  am  photographisch  registrierenden, 
äußerst  empfindlichen  Instrumente  um  die  bezeichnete  Zeit  keine  Störung 
mehr  constatiert  werden. 


Literatur. 

Die  jUngste  japanische  ErdbebenUleratur.  Von  dem  kmiaerlichen  Erdbebenconit^  tn 

Tokio  iiind  soeben  zwei  uttirMTi^rfichc  l'uhücafioiien  heraiTi^cfjebcn  worden  Numirer  5 

dieser  Abhandlungen  enthüll  die  Re&uUate  von  Krdbcbcnbcobiicluungen  mii  dem  Ilorizonttil- 
pendcl  in  dem  Zeiträume  vom  Juli  1898  bis  December  1899,  welche  &d  der  Erdbeben- 
warte in  Tokip  von  Prof.  F.  Omori  femacht  wurde».  In  den  tS  Monaten  worden  nidit 
wen%cr  als  246  Erdbeben  instramentell  gemenen;  zu  dieser  Zahl  wurde»  jedocb  die  adiwiehen 
örtlichen  Erschütterungen ,  deren  Bebenbilder  für  eine  genaue  Nfe??ung  zu  klein  waren ,  nicht 
hinzugerechnet.  Diese  24b  .-ici'inischen  Auf/eichntmgen  theilt  Omori  nach  der  Distanz  des 
Urspruogsortes  in  neun  Gruppen  ein.  Die  erste  umfasst  die  Beben  sehr  fernen  Ursprunges,  95  an 
der  Zahl,  die  flbrigen  «iad  »acb  den  Tenciiledenen  Diatanien  der  Provinien  in  Japan  io 
weitere  sechs  Gruppen  eingeteilt.  Die  Gruppe  VIII  enthllt  die  örtlichen  Ersehtttieranffen  von 
Tokio  und  seiner  Mchsten  Umgebung  und  die  Gruppe  IX  eine  Reihe  von  Erdbeben  von  ver- 
idiiedencn  Ursprungsorten.  AUe  diese  246  Beben  wurden  genau  bcstimnit  und  die  Analysen 


Digitizeo  by  v^oogle 


—  11  — 


rlcr  BebcnzcichnunKcn  im  Bande  Nr.  6  niedergelegt.  Prof.  Omoris  Arbeiten  sind  für  die  Seistno- 
logie  von  grundlegender  Beachtung.  Oanz  besoodere  Bedeutung  verdient  sein  neues  mechanisch 
i^uieKBdes  Horisoaulpendsl,  wckhei  «nt  Mit  cImpi  halben  Jahn  in  Tokio  in  ThlHglMit 
riebt  ud  mntflUkiUeh  im  Bande  Nr.  $  der  genannten  Pnblicationen  beichriehen  ist.  Dieiei  neaeste 
japanische  Instrument  entspricht  noch  am  meisten  den  Anschauungen  der  SetsnotOfen«  daes  eine 
möglichst  stationttre  Masse  Hauptbcdinpuni?  rln-'-.  ^rdcn  Erdbebenmessers  int. 

Omori  bat  dies  nahezu  erreicht,  indem  er  dem  l^endel  eine  ungeheuer  langsame 
Schwiu^aii|r:»periode  gegeben,  die  ursprUngUch  120  Secunden  für  die  ganse  Periode  betragen 
hat,  s|»lter  werde  die  Sebwingnngsperiode  aef  die  HBlfte,  also  auf  60  Secunden  redneiert, 
warum  diese  Abiademag  gemacht  wurde,  sagt  Omori  nidit.  Von  allen  bisher  im  Gebranche 
Siellenden  Horizontalpendeln  dürfte  dieses  jUngsle  japanische  Instrument  dem  Be^iße  einer 
Station, n  rrn  Masse  noch  zunHchst  kommen,  da  das  Pendel  bei  dieser  langsamen  Schwin^nngs- 
periode,  man  iconnte  sagen,  nahezu  im  neutralen  Gleichgewichte  scliwcbt;  es  ist  kaum  zu 
heflfachten,  daas  die  vendiiedenBo  Erdwdten  dasselbe  in  Eigenaebwingungen  venetaen  ktenten, 
wodardi  die  wirldiche  Bodenbeweguag  vom  Instrumente  seibat  nnentsifleibar  gemadit  werden  wQrde. 

Sehr  eingehend  besehlftigt  sich  Omori  mit  der  genauen  Analyse  der  Diagramme 
von  Fernbeben.  Nicht  ganz  neu,  doch  tlieiUveitc  abweichend  von  den  bisherigen,  ist  seine  Kin- 
tbcilung  des  ganzen  seismischen  Bildes  in  inetircre,  typisch  voneinander  unterscheidbare  Gruppen: 

I.  Vorpbase  (Preliminary  trcmoi),  2.  liaupttheil  (l'rincipai  purtion),  3.  Endtheit 
(End  portion). 

Die  Vorphase  trennt  er  wieder  in  zwei  detttUch  voneinander  unterscheidbare  Theile. 
Sehr  schwache  .XusschUtgc  l.  Vorphase  und  die  stSrkcrcn  darauf  folgenden  Hewegungen  die 
a.  Vorphase.  Pfn  Haupttheil  trennt  er  wieder  in  ilrei  Ciruppeti  von  IJewcgiingcn : 

I.  in i t  la  I  ph  ase,  2.  langsame  Periode n phase,  3,  raschere  Pe r  i o d e n pbase. 
Diese  Emtheilang  entspricht  in  derTliatdenBebenaBfsddinnngen,dieTen  medianlichrcglstrierendea 
lastnmienten,  inslteaondcre  den  Horizontalpendeln,  wiedergegeben  weiden,  volllcommen. 

Wie  empfindlich  die  japanischen  Instrumente  sind,  zeigt  der  Umstand,  da&s  eine  Neigung 
de«  Steinpostaments,  auf  welchem  das  ITorizontalpende!  steht,  die  dem  äußerst  kleinen  Winkel 
ron  0*051  Secunden  entspricht,  am  Apparate  selbst  einen  Ausschlag  von  5  mm  verursacht. 
Gana  bewade»  1>emerlcenswert  sind  Omoria  Stufen  ttiiec  die  Natnr  der  sogenannten  Pvtta- 
tionea,  sowie  seine  Bereehnttagen  fll»er  die  Distana  des  Erdliehenheides  bei  Fembeben  nach 
der  Daner  der  Votphaae,  auf  die  wir  noch  anrUdtkommen  werden.  B. 


Notizen. 

Eine  Ehrung  Tür  den  Altmeister  Prof.  E.  Suess.  «.\in  3t,  .\ugust  dieses  Jahres  erreicht 
EfÜMrä  Stuss,  Professor  der  Geologie  an  der  (Jniversitüt  in  Wien  und  PriLsident  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wisaensehaften,  sein  siebzigstes  Lebensjahr. 

«Sdion  rÜBtcn  die  wlssensdwftUchen  Xreiae  Oateireidis,  nm  diese  Feier  wQrdig  an  1>egeben; 
güt  es  doch,  einen  Mann  za  ehren,  der  bewende mswerte  Leistungen  auf  allen  Gebieten  seiner 
Wissenschaft  vollbracht,  der  mit  unvcrpleichlichcr  ArbeitNkraft  an  der  SchafTiinp  großer  Cultur- 
werke  hervorragend  Aüibtil  c^eiioramen  und  mit  seinem  genialen  «.Antlitz  der  Krde»  die  öster- 
reichische Forschung  in  allen  civiUsierten  Ländern  zu  hohen  Ehren  gebracht  liat. 

ein  vielgestaltiger  nnd  selbstlorcr  Arbeit  hat  Eduarit  Suess  die  hitchsten  Hdhen  wissen- 
schaftBehen  Ruhmes  erstiegen  und  blieb  ttotsdem  der  schlichte,  mit  onermadliehem  Eiler  und 
liebevoller  Sorgfalt  seinem  Lehrberufe  ergebene  Professor.  Deshalb  wird  er  auch  von  der  letzten 
Generation  seiner  Schüler  nicht  weniger  verehrt  und  bewundert,  al;  von  all  den  früheren,  und 
wohl  keiner  wird  sich  in  der  großen  Zahl  seiner  einstigen  und  jetzigen  Hörer  linden,  der  nicht 
ta  Dankbailceit  nnd  Yerehmng  dea  AltmeiaCera  gedenken  wftii&.> 

iKeser  Anfrvf,  der  von  seinen  ehemaligen  nnd  gegenwärtigen  SchOlem  geseichnet  ist, 
wind  sicbetlich  fiberall,  wo  Saasa  als  Lehrer  bekannt,  mit  Begeiatemng  aufgenommen  werden. 
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Wenn  nnn  auch  die  Ehrang  nur  in  einer  bescheiilenen  Form  darch  «eine  Schäler  zum  Ausdruck« 
gebracht  werd«ii  loll,  to  nrcifala  wir  dodi  nidit  dumo,  dan  ik  die  einiiK  rlcbtigc  kt,  die  dem 
liebevoUea  Lehrer  an  Mloem  Ehrentage  sidterlich  die  |trO0te  Freude  bereiten  wird. 

Was  der  Name  Suess  für  die  Erdbebenforschung  bedeutet,  braucht  nicht  erst  hervor- 
gehoben zu  werden,  und  es  wilre  gewiss  ein  allgemeiner  Wunsch,  wenn  von  berufener  Seite  die 
Anregung  gegeben  würde,  Snesä  als  Schöpfer  der  modernen  Erdbebentheorien  an  diesem  Tage 
ditich  eine  utfemeMem  Kandgebung  zu  feien.  Wir  liad  flbcneugt,  daie  tleh  eile  Eidbebcn* 
fondier  der  Welt  einer  wdcbcn  Ovetioik,  welche  dem  gepiablen  ErdbebenCondier  Sacet  gilt, 
mit  Preadeo  aiiiefalleto  wttrden. 

Die  erste  cErdbebenzeitung»  in  Europa,  so  könnte  man  das  zwanglos  erscheinende 
Flugblatt  nennen,  welches  bald  nach  der  bekannten  Laib&cher  Erdbebenkatastrophe  im  Jahre  1&95 
vom  Hilfacomit^  in  Laibach  herausgegeben  worden  ist.  Wir  werden  noch  Gelegenheit  tiuden, 
uf  einidqe  irinniweite  Erdhehemrühel  der  sc^namlen  «Ekdbdiett'>CoiR«apo«deM»,  dtee  wer 
der  Titel  der  mch  Bederf  efechelnendea  Zeiteng,  tnrllekMkoaimen. 

Oberbergratii  F.  Seelaiid  f.  Am  3.  Mira  1.  J.  starb  in  Kligenfort  Oberbeigreih  Ferdbumd 

Stehmd,  welcher  anf  dem  Gebiete  der  Erdbebenforschung  sehr  eifrig  thtttig  war.  Seit  einigen 
Jahren  bekleidete  Seeland  für  Kärnten  das  Amt  eines  Referenten  der  Erdbebencomraission  der 
kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  welches  Amt  nunmehr  an  IVof.  Z>a  Fran»  Vapotiuh  Uber- 
tragen wurde. 

Eio  netter  Brdbelienmeaser.  Soeben  iit  eine  Beiebreibang  des  neuen  Stra/Btttrgfr 
mickmitek  rugiilrienmdm  HtriwuttaUtkmtrptmdd»  eracbieaen,  weldies  in  der  Werkttitle  für  Prft- 

cistonsmecfamik  der  J.  und  A.  B9tch  hergestellt  wurde.  Die  genannten  Pracisionsmechaniker  in 
StraßhuT)^  sind  ohnehin  durch  präcise  Herstellung  der  EuUi  t'  ^,c\\ii-a  Ilorizontalpendel  weit  und 
breit  bekannt,  so  dass  man  auch  von  dem  neuesten  Enlbcbeamesser  das  Beste  erwaften  darf. 

Der  Preis  des  Instrumentes  und  der  Nebenapparate  stellt  sich  folgenderweise: 
Ein  Paar  Strafibniger  Horisontiladiwerpendd  mit  swei  R^itiierapparatea  and 

BeroAnngilampe  595  Mark 

Eine  gut  gehende  Pendeluhr  für  Zeitcontact  ,      60  » 

1000  Blatt  Papier  fiir  die  Registrierung   25  » 

ManiiNCrlptc  tind  »n  A,  Belar,  !  .u'  u  ti.  Erdbeben» xrte    .1  li  hten, 

•LHe  Erdbebenwarte*  kann  durch  die  Bucfahandluitg  Kleinmayi'  &  Bamberg  in  l.alb«cb  bcxogen  werden. 

MiaameralioBipraia  jMliriidi  6  KfWMa. 
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Glocken-  und  Bronzegiefiereit  Pumpen-  und  Armaturen-Fabrik 
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empfiehlt  sich  zur  Herstellung  von  mechanisch  registrierenden  Erdbebenmessern  (Seis- 
mographen), Vertical-  und  HorlzonUlpendeln,  wie  solche  für  die  Erdbebenwarte  In 
Laibach  und  für  ein  Kohlenbergwerk  In  Teplitz  fH öhmf-n)  hergestellt  wurden. 
«0®  Den  Elsenbehnvenvaltungen  und  Bergwerksdirectionen  seien  insbesondere 
meine  kleinen  transportablen  und  ttberall  leicht  aufzutdlenden  Wellenmesser  empfohlen, 
welche  sowohl  feinere  als  auch  gröbere  Bewegiingen  In  allen  Componenten  graphisch 
wic'Jpri^ehen  F(ir  das  Studium  der  Schwingungen  von  Eisenbahnbrücken  sowie  für  die 
Bewegungen  des  Bodens  in  Bergwerken  dürften  die  genannten  Instrumente  vorzügliche 
Dienste  leisten.  Auch  alle  nothwendigcn  Nebenapptnte.  gröBere  und  icleinefe  Beruflungs- 
maschinen,  für  Leuchtgas  oder  für  Petroleum  eingerichtet,  werden  von  uns  angefertigt. 

Alle  von  uns  gelieferten  Instrumente  werden  an  der  Frdbebcnwnrte  in  Laibach 
überprüft.  Kosteuvoransciildge  und  Prospecte  werden  <iuf  Wunsch  vt^rscndet.  '&&-sm-&»^ 

Im  Sclb«tvorla(a  des  Hcfamfabcn.  —  Dntck  von  \%,  v.  Klciasiajrr  &,  F«d.  RMobcrg  in  I.aib«ch 
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Die  Erdbebenwarte. 

Monatsschrift,  licrausgegeben  von  Albin  Belar. 


Jahrgang  L        Laibach,  17.  Mai  1901.  Nr.  2. 


Ober  Verwendung  von  Erdbebenmessern  bei 
Eieenbahnbrttcken. 

Von  A.  Balur. 

Ks  unterliegt  sicherlich  keinem  Zweifel ,  dass  es  für  den  Bruckenbau- 
techniker von  ganz  hervorragender  Bedeutung  wäre,  alle  Bewegungsmomente, 
welche  der  Briickenkörper  und  einzelne  Theile  desselben  bei  ruhender  und 
rotlcnder  Belastung  durch  Enenbahnzüge  erfahren,  genau  kennen  z»  lernen. 
Bei  größeren  Brückenobjecten  wird  es  auch  von  Interesse  sein,  die  Art  und 
<fie  Stärke  der  Schwingungen,  die  durch  einen  Sturmwind  und  nicht 
zuletzt  durch  Temperaturunterschiede  verursacht  werden,  sowie  langsame 
Bodenosdllationen.  die  durch  Fernbeben  hervorgerufen  werden,  deren  Ein* 
flüsse  bisher  bei  Brücken  einer  exacten  Messung  noch  nicht  unterz<^en 
wurden,  messen  zu  können.  Alle  diese  verschiedenen  Bewegungsarten  der 
Briickentheile  können  in  allen  Einzelheiten  mit  Hilfe  graphisch  registrierender 
Instrumente  festgehalten  werden,  indem  dieselben  alle  empfangenen  Be> 
wegungen  getreulich  wiedei^eben,  allerdings  müssten  an  die  Ausrüstung  der 
zu  verwendenden  Instrumente  verschiedene  Bedingungen  geknüpft  werden. 

Die  erste  Hauptbedingung  für  alle  Instrumente  wäre  die  Schaffung  einer 
m^lichst  Stationaren  Gewichtsmasse,  gleichgiltig  ob  das  Princip  des 
Vertical-  oder  Horizontalpendels  dabei  in  Anwendung  kommt;  auch  bei 
Anwendung  federnder  Gewichtsmassen  mUsste  das  Hauptgewicht  auf  eine 
möglichst  astatische  Masse  gelegt  werden.  Wie  leicht  einzusehen  ist,  werden 
bei  solchen  Messungen  verschiedene  Typen  von  Instrumenten  in  Verwendung 
kommen  müssen,  um  die  Bewegung  in  drei  Componenten,  d.  i.  in  den  zwei 
h<tfizontalen  und  der  verticalen ,  messen  /.u  können.  Weiters  werden  den 
Instrumenten  Registriervorrichtungen  beigegeben  werden  müssen,  bei  welchen 
die  Geschwindigkeit  der  Fortbewegung  des  Rcgistrierpapieres  obncueitcrs 
an  Ort  und  Stelle  wird  beliebig  abgeändert  werden  können.  Diese  Änderung 
der  Geschwindigkeit  der  Fortbewegung  des  Registrierstrcifens  wird  deshalb 
nothwendtc;^ ,  weil  verschiedene  Typen  von  Bewegungen  auftreten  werden. 
In  einem  I'alle  wird  man  Schwingungen  von  langer  Periode  festhalten 
wollen,  wobei  eine  Fortbewegung  von  i  cm  pro  Minute  in  den  meisten 
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Fällen  ausreichen  wird,  infi  anderen  Falle  wird  man  wieder  Bewegungen 
von  äufierat  kurzer  Periode  verfolgen  wollen;  dann  niuss  es  möglich  sein, 
die  Geschwindigkeit  des  Registrierstretfens  erhöhen  zu  kdnaen,  etwa  bis 
auf  I  cm  pro  Secunde. 

Die  Instrumente >  werden  so  hergerichtet  werden  müssen,  dass  sie 
bequem  übertrairen  und  Uberall  leicht  aufzustellen  sein  werden;  auch  ein 
kleiner  Berußungsapparat,  dir  Petroleum  eingerichtet,  wird  dem  Instrument 
auf  Excursionen  mitgegeben,  so  dass  man  an  Ort  und  Stelle  das  noth* 
wendige  Registrierpapier  wird  herstellen  können.  Die  Diagramme,  welche 
bei  diesen  Messungen  von  den  verschiedenen  Punkten  der  Brücke  gleich- 
zeitig erhalten  werden,  sollen  dann  genau  analysiert  und  die  Ausschläge, 
mit  Berücksichtigung  der  Fundamentalconstanten  des  Instrumentes,  auf  die 
wirkliche  Bewegung  des  Brückenkörpers  berechnet  werden. 

Die  Originale  der  Diagramme  bilden  eine  Art  Grundbuch  der  betref- 
fenden Brücke  und  werden  bei  der  jeweiligen  Eisenbahndirection  hinterlegt, 
während  genaue  Gopten  an  die  Aufsichtsbehörden  eingesandt  werden,  An- 
fönglich  wird  es  sich  empfehlen»  solche  Messungen  atljährUch  bei  allen 
Brücken  vornehmen  zu  lassen,  nach  weiteren  Erfahrungen,  die  man  sich 
bei  Vergleicbung  der  einzelnen  Diagramme  verschafft  haben  wird,  dürfte 
sich  dann  ohneweiters  eine  Norm  herausbilden,  wie  oft  solche  Messungen 
nothwendig  sein  werden. 

Aus  den  graphischen  Aufzeichnungen  werden  etwaige  Mängel  in  der 
Construction  oder  Fehler  im  Materiale  leicht  erkannt  werden  können ;  ganz 
besonders  interessante  Aufschlüsse  dürfen  wir  aber  in  Bezug  auf  etwaige 
molekulare  Veränderungen  der  verwendeten  Eisendieile  erwarten,  denn 
jede  Änderung  der  Elastidtätsverhältnisse  des  Ikückenkörpers  wird  in  den 
Diagrammen  deutlich  zutage  treten.  Der  Brückenbauer  darf  eine  Reihe 
neuer  Details  erwarten ,  die  ihm  wertvolle  Winke  geben  werden .  welche 
Construction  sich  am  besten  bewährt.  Ganz  außerordentliche  Behelfe  werden 
diese  Diagramm-Sammlungen  den  staatlichen  Aufsichtsbehörden,  den  General- 
inspectionen  der  Eisenbahnen  und  den  Kisenbahnministerien  in  Bezug  auf  die 
periodisch  vorzunehmenden  Brückenrevisionen  in  die  Hand  geben.  Die  auto- 
matisch aufgezeichneten  Brückenbewegungen  werden  unbedingt  das  ver« 
lässlichstc  Materiale  zur  Beurtheilung  der  jeweiligen  Veränderungen  der 
Brückenconstruction  selbst  und  der  Brückenträger  bieten. 

Nur  auf  diese  Weise  wird  es  den  Brückenaufsic  htsorganen  mit  der  Zeit 
möglich  sein,  nach  Vergleicbung  der  verschiedenen  Diagramme  Musterbilder 
aufzustellen,  die  als  Normale  bei  Beurtheilung  einer  neuen  oder  schon 
län*:jere  Zeit  in  Henutzuntj^  stehenden  Brücke  titelten  werden.  Von  den 
erhaltenen  Dia.L^rammen  wird  es  also  abhangen,  ob  einer  neuen  Brücke 
der  Benützungsconsens  wird  ertheilt  werden  können,  oder  aber  ob  bd  einer 

*  Mit  Untcrstii(7.ung  <!cr  Direction  iler  k.  k.  prir.  Sttdb&bngeaellschjtrt  ht  betciu  «in 
solche«  Instrument  in  Laibach  nahezu  fertiggestellt  worden. 
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alteren  Brücke  nicht  sclion  die  Lcistungstalii^kcit  derselben  an  der  zu- 
lässigen Grenze  angelangt  ist.  Es  ist  zu  erwarten,  dass  die  Bilder,  welche, 
maa  könnte  sagen  die  schwingende  Brücke  selbst  aufgezeichnet  hat,  für 
die  Au£uchtsbebörde  einen  weit  höheren  Wert  haben  werden,  wie  die  Ziffern, 
die  bisher  auf  dne  »«nlidi  unverläsaliche,  oft  nur  adiwierig  durchzU' 
führende  Weise  ermittelt  wurden. 

Schon  vor  Jahren  hatte  ich  in  verschiedenen  Publicattonen  sowie 
Vorträgen  auf  die  prakttsdie  Verwendung  der  Erdbebenmesser  im  Dienste 
der  Technik  hingewiesen.  Bei  der  jüngsten  Erdbebenforscher^Conferenz  in 
Stra0burg  legte  ich  Bilder,  welche  gelegentlich  der  instrumenteilen  Mes> 
sungen  an  den  Südbahnbrücken  am  Laibacher  Mooi^runde^  von  mir  auf« 
genommen  wurden ,  vor.  Auch  Prof.  Omori  in  Tokio  (Japan)  befasste  sich 
in  letxterer  Zdt  mit  Eisenbahnbrückenmessungen.  Omori  hat  eine  Reihe 
von  Diagrammen  bei  der  Conferenz  ausgestellt,  die  allgemeines  Interesse 
hervorgerufen  haben.  Es  wäre  nun  auch  sdur  wünschenswert,  wenn  man  in 
berufenen  Kreisen  in  Europa  den  angeregten  Messungen  das  entsprechende 
Interesse  entgegenbringen  würde,  denn  es  ist  sicher  zu  erwarten,  dass  sich 
auch  noch  sonst  beim  Eisenbahnbaue  in  dieser  Richtung  hin  ein  reidhes 
Arbeitsgebiet  eröffnen  wird. 


Orte  und  Anstalten, 

an  welchen  die  mechanisch  reg'istrierenden  Erdbebenmesser  von 

G.  Vicentini  autgestellt  äind. 

Italien. 

Padua,  königl.  Universität,  physilcalisdies  Institut.  Langer  Kleinwellenmesser 
(MUcroseismograph)  mit  zwei  Horizontalcomponenten  und  einem  Panto- 
graphen.  Pendellänge  um.  Pendelmasse  400  kg;  Kleinwellenmener  mit 
drei  Componenten.  Pendellänge  i '  5  m.  Pendelmasse  100  kg. 

Verona»  königl.  techn.  Institut.  Kleinwellenmesser  mit  zwei  Componenten, 

Genua,  königl.  hydrographisches  Institut.  Kleinwellenmesser  mit  drei  Com* 
ponenten.  auf  einem  Steinsockel  auf^'^estcUt. 

Siena»  königl.  Universität,  [physikalisches  Institut.  Kleinwellenmesser.  (Der 
erste  Apparat,  den  Vicentini  construiert  hat.) 

Florenz,  Observatorium  «Ximeniano».  Kleinwellenmesser,  construiert  nach 
Vicentini  in  Florenz  selbst.  —  Observatorium  di  Quarto.  Einen  langen 
und  einen  kurzen  Kleinwellenmesser  eigener  Construction  nach  Vicentini; 
letzterer  besorgte  nur  einzelne  Theile  der  Instrumente. 

Rocca  di  Papa,  königl.  Erdbebenwarte.  Kleinwellenmesser  mit  zwei  Com- 
ponenten. 

'  Die  iiutromentdileti  Messungen  an  den  Laibaclier  Moorbrttdcen  werden  demnächst 
wieder  in  Angriff  genommen  werden;  die  Eigebnisse  dieser  Mcstongen  sollen  dann  in  «Oer 
Erdbebenwarte»  besprochen  werden. 
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Carloforte  (Sardinien),  internationale  Sternwarte.  KldnweUenmesaer  mit  Kwei 
Componenten. 

Catansaro,  königl.  Ljrceum.  KleinweUeomesser  mit  zwei  Componenten.  (Der 
zweite  von  Vicentim  construierte  Apparat.) 

Catania,  königL  Sternwarte.  KleinweUeomesser  mit  drei  Componenten.  (Ge- 
langt in  diesem  Jahre  zur  Aufstellung.) 

Österreich. 

Laibach,  Erdbebenwarte.  Kleinwellenmesser  mit  drei  Componenten  auf  einer 
Hauptmauer  montiert,  mit  loofacher  Vei^öOemng;  Wellenmesser  mit 
zwei  Componenten»  ohne  Hebelübersetzung,  mit  lOiacher  Vergrößerung 
(fiir  stärkere,  örtliche  Erschütterungen). 

Trieat,  k.  k.  astronomisch -meteorologisches  Observatorium.  Kleinwellen- 
messer mit  drei  Componenten,  aufgestellt  auf  einem  Stdnsockel. 

P6la»  k.  und  k.  hydrographisches  Amt.  Ebenso  wie  Triest  in  einem  eigens 
hiezu  errichteten  Gebäude. 

Deutsches  Reich. 

Straßburg,  kais.  Hauptstation  für  Erdbebenforschung.  Kleinwellenmesser  mit 

drei  Componenten. 

Potsdam,  kais.  geodätisches  Institut.  Lai^er  Kleinwellenmesser,  Pendel* 
länge  1$  m,  aufgestellt  im  Thurme  des  geodätischen  Gebäudes. 

Philippinen. 

Manila,  Observatorium.  Ein  langer  und  ein  kurzer  Kleinwellenmesser.  (Ge* 
lai^en  in  diesem  Jahre  zur  Aufstellung.) 

Die  Viccntiiiischen  Apparate  haben  unter  den  Vcrticalpeadcln,  nicht 
mit  Unrecht,  bisher  die  größte  Verbreitung  gefunden.  Der  Vor7.ug  dieser 
Apparate  lie;^t  in  der  scharfen  und  pracisen  mechanischen  Req^istrierung. 
so  dass  die  Diagramme  in  der  Regel  sehr  deutUch  ausfallen  und  leicht  zu 
analysieren  sind.  Die  Vicentiuischen  Apparate  eignen  sich  ganz  besonders 
zur  Messinig  von  örtlichen  Erschütterungen,  bei  welchen  die  verticale  Com- 
ponente  die  besten  1  )i<Miste  leistet;  bei  Fernbeben  kommen  anderseits  die 
llürizontalcümpoiit.nti.n  ..ui  (jcilung,  indem  sie  die  Jiewegungen  von  kurzer 
Periode  (die  erste  Vorphasc  ganz  besonders  deutlich  aufzeichnen.  In  dieser 
Richtung  hin  wäre  der  Vicentinische  Apparat  auch  allen  Horizontalpendcltt 
weitaus  überlegen,  denn  die  letzteren  haben  sich  bisher  zur  Wiedergabe 
kurzperiodiger  Bewegungen  nicht  besonders  bewährt. 

Die  meisten  der  obenangefiibrten  Orte  haben  die  genannten  Instru* 
mente  aus  Padua  bezogen,  wo  sie  am  physikalischen  Umversitäts>Institute 
unter  der  Oberaufsicht  des  Professors  Vicentini  selbst  hergestellt  worden  sind. 
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Historische  Erdbebennotizen  aus  Krain  und  den  Nachbarlandern. 


Mitgetheilt  von  P.  v.  Radics. 

Von  der  Redaction  dieser  2^itschrirt  freundlichst  zur  Theilnahme  aufgefordert,  komme 
ich  dieser  Einladung  utn-^o  lieber  nach ,  al<?  \r-h  von  der  festen  Oberrcugung  durchdrungen  bin, 
da&s  eine  systematische  Heranziehung  von  chronikaien  Aufzeichnungen 
ftbcr  bUtorUcbe  B«ben,  mwcU  m«n  deren  *u  alten  Schriften  und  Bttcbern  b«bb*ft  werden 
kenn,  der  Forschung  nach  Wesen,  Ausbreitung,  Feriodidtltt  usw.  der  Erdbeben  nur  von  wesent- 
lichster Förderung  seiu  kttm.  Ich  tibcmchrae  es  daher  gerne,  alle  diejenigen  Notizen,  die  mir 
fiher  in  Krain  in  früheren  Tahrhundertcn  statt (jehahte  Treben  hei  mrinen  archivali^chen  und  biblio- 
graphischen Arbeiten  begegnen/  unter  obbezeichneter  Rubrik  an  dieser  Steile  zusammcnzufasaeDt 


Laibttth,  St.  TJnmas  mifk  fFfiMucAtm  (»q,  Dt<€mber}, 
Der  Laibacher  Fürstbischof  Thomas  Cbrön  notierte  auf  der  Innenseite  des  Einbandes  eines 

Kalend^r^  vom  Jahre  1600  wie  fol^'. :  «1509  Si.  Thomasta^  (nach  dem  Tapc  der  Geburt  des 
Herrn)  Schnee;  gegen  Morgen,  zwischen  3  und  4  Uhr,  ein  £rdbebeQ>.  (Domcapitel- 
Archiv  in  Laibach.) 

IÖ93,  J-  .^(11,  Oh^rburf^,  l'ntcf.triermark. 

Derselbe  Kirchenfürsi  machle  in  dem  Kalender  von  i(»22  die  Eintragung:  <(Mai  l.  bis  12, 
in  Oberburg,  13.  in  Stern,  vom  14.  bis  Ende  in  Laibach  Aufenthalt]  J  f  M  5.  Mai  Horribilis 
Talde  fnit  Terrae  motns  circa  Meridtem  et  ^asi  boratn  XIL  quando  ex  templo  venimus  Pon< 
tificaU  peracto  officio.  Doravit  quasi  ad  i  Fatemoster,  I  Ave  et  1  Credo.  Itnm  fuit  ad  Temphim 
compuUanilis  campanis  Sacrae  Lauretanae  Ijtaniae  decantatae  ut  Mater  Misericordiae  Deipara  Virgo 
suis  Sanctissünis  prccibn«;  avertat  mala.»  —  Das  furchtbare  Erdbeben  in  der  nir?{bi=;chöf liehen 
äommerresidenz  Oberburg  im  Sanothale  der  Unteniteiermack  fand  —  wie  der  Laibacher  Fürstbischof 
Cb»5n  in  Torstehender  Emtragnng  notiert  —  am  5.  Mai  gegen  Mittag  und  beinah«  um  die  «wOlftie 
Stunde  statt,  eben  ats  er  ans  der  dortigen  Klrdie  nach  ToUendetem  Fontificalamte  herauilcam.  Das 
Beben  w  ährtt-  nach  seiner  Wahrnehmung  so  lange,  als  man  ein  Vaterunser,  Ave  Maria  und  Credo 
betet)  kann.  Man  j^ieng  sofort  wieder  in  das  Gotteshaus  roriick  und  erflehte  von  der  Mutter 
Gottes  unter  Glockengeläute  und  Abtingung  der  LAuretanischen  Litanei  die  Abwehr  des  Übels. 
(Kalender  CbrBns  in  Mmeal-Avdifv  in  Lalbacb). 

iöjo,  I.  Jiinntr,  FretuUnthal  bei  Obt-rhith.uh . 

In  der  Geschichte  des  ehemaligen  Karthiuserklosters  Freudenthal  bei  Oberlatbach 
lesen  wir:  «1670,  i.Jftnner,  geschah  nadi  Mitternacht  hierorts  ein  fewalttges  Erdbeben,  und 
es  erachott  dabei  ein  Knall,  welcher  einem  Karthaunenacfausie  gleicbltam,  dergestalt  in  der  Luft, 
dass  man  sicher  glauben  durfte,  es  müsse  der  nächstgdegene  Felsen  durch  den  verschlagenen 
Wind  innerst  serbonten  sein».  (Pater  Marian:  Anstria  Sacra  —  Kloster  Fieudenthal  —  III  (VI] 
pag.  98.) 

/Ö^P,  IQ.,  20    2r.  Februar,  Laihach. 

«Da';  Jahr  1690  machte  sich  durch  viele  wiederholte  Erdbeben  lin  und  außer  Europa"!  auch 
andere  Unglücksfälle  so  merkwürdig  und  erstaunend,  dass  wenige  nach  der  Sündflut  demselben 
SU  vergleichen.  Zu  Laubacb  im  Herzogthum  Crain  entstunden  den  19,  30.  und  21.  Februar 
A.-Kal.  nm  ersten  Mal  einige  Eidbeben,  welche  jedodi  TOn  keinen  sonderlichen  Folgen  waren. 
[Am  34.  November  desselben  Jahres  war  auch  in  Wien  ein  schwidierea  Erdbeben  sn  spflxen, 

*  Die  in  der  Ehre  des  Hcr^ogthunis  Krain  von  Johann  Weikhard  Freih.  v.  Valvssor 
verzeichneten  «Erdbeben»  werden  m  einem  eigenen  Artikel  zusammengefasst  werden. 

Anm.  d.  Verf. 
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dM  den  Stephanstbarm  etwas  bc.chädif^te,  in  Steiermark  dagegen  wurden  dadurch  ganze  Orte 
ruiniert.  In  Kärnthcn  toluc  es  liergestalt,  das«  es  nicht  allein  zu  Klagenfurt  die  Schorn- 
steine herabfjeworfen  und  die  Hauser  ziemlich  zernichtet,  sondern  auch  zu  ViUach  die  schöne 
Pfarrkirche  und  deren  Thürme,  wie  »nch  das  Minoriten-  und  Capuzinerktoster,  ja  fast  alle  Häuser 
SU  Boden  gestOrst,  wodurch  bis  so  Personen  getddtet  und  Aber  30  besehldigt  worden. 
In  den  Schloaee  Sdleinegg,  etwa  dtei  Meilen  von  ViUach,  dem  Freihenm  von  Grotta  gehörig, 
war  die  Erschütterung  so  trewalti^  und  stark,  ila>^  iiitht  nur  in  einem  Aufjcnblicke  dasselbe 
einem  Steinhaufen  (Temaclu  und  1  i  Personen,  darunter  die  alte  Freitrau  von  (irolla  nebst  ihrem 
Enkelein,  einem  jungen  Frskulein,  mit  ihrer  Amme,  inglcichcn  11  Pferde  erschlagen,  besonders 
die  zwei  Freiberni  von  Grotta  und  deren  jkhwester,  die  sich  unter  einem  gewdlbten  Fenster» 
Schwibbogen  verkrochen,  sehr  verwundet  wrurdeo].»  (Cbronika  oder  Sammlung  alter  and  neuer 
Nadiriditen  von  den  merkwürdigsten  Erdbeben  .  .  .  von  M.  J.  A.  W.  Wien  17(14,  pog.  53  ff.}. 

lögS.  j.  Odoher,  Laiback. 

Tertia  intcr  octavam  et  nonam  horam  vespertinam  levis  quaepiam  Terrae  roncassio  — 
dieses  schwache  Erdbeben,  das  in  Laibach  am  3.  October  1O98  zwischen  8  und 
9  Uhr  abends  stattfand,  verzeichnet  der  berühmte  Laibachcr  Arzt  Dr.  Med.  und  Philos.  Marx 
Geibex,  der  Landschaft  in  Krain  Fbysicus  uiid  praktiichcr  Arzt,  der  kais.  Leopoldinisdien' 
Akademie  Natura«  Curiosomm  Hitglied,  in  seinem  vielseitig  seht  wertvollen  Buche:  Chronologiae 
Medicac  Annus  I — V  im  Annus  II,  pag.  t),  §  XIV,  indem  er  auch  noch  beifüjrt  da-?^  der  fjan7e 
Monat  Februar  rej^eri«ch  und  dsNs  vom  8.  b;s  22.  desselben,  MooAts  fa«t  Sommerluft  geherrscht. 

lä^Q,  Af<'ft!in,-  rn   I  nterkrinn    chnc  Angabe  äfs  Tn^es' 

Derselbe  Autor  bespricht  in  dem  «Annus  tcrtius»  seiner  Chronologiae  medicae  (III. 
pag.  55  ff.}  die  Frage  über  einen  etwaigen  Einflcts  der  Erdbeben  auf  die  I^estkrankhcit  und 
berichtet  in  dieser  Erörterung  auch  von  einem  groOen  Erdbeben  im  MSttlinger  Boden 
(in  Unterkrein),  das  da  unten  im  Monate  Februar  1099  der  Tag  ist  nicht  angegeben  —  zum 
aüpenieinen  Schrecken  gewaltig  gehaust  hat,  dass  es  Thürme,  I'irehenf^ehüude ,  Schlösser 
und  andere  sehr  feste  Gebäude  zertrümmert,  Hewohner  verwundet  und  auch  geiodtet,  das 
Kathhaus  in  der  Stadt  Möttling  selbst,  welches  ganz  aus  Stein  erbaut  gewesen,  mit  ansehnlichen 
Spalten  aoseinandergeiissen  hat.  Bei  diesem  Erdbeben  wurde  auBerdem  in  Beriog  («Werlok»), 
eine  kleine  Stunde  Wege«  von  MSttUng  «ntfemt,  die  Erde  mit  ungeheuren  SchlOnden  aoagehAhlt. 
(Praesertim  Terrae  motus  ille  qui  in  Februario  fuit  Metllngac  et  in  circumjacentibus  locis  cum 
incredihili  exborrescentia  oh<;ervatus,  ut]tote  cujus  violentid  turres,  templa,  arc^s,  et  alia  fortissima 
aedincia  decussa,  incolae  laesi  aut  plani  occisi,  forum  MetUngense,  quod  per  totum  petrosum, 
in  notabiles  rimas  divutsum,  et  terra  praesertim  in  Werlok  unki  lioruli  itineris  Methlingä 
dtataate  loeo  in  ingentes  voragines  excavata  —  Gerbes  1.  c.  III.,  pag.  57). 


Honatsberieht  für  Februar  1901 

der  Erdbebenwarte  an  der  k.  k.  Staatsoberrealschule  in  LAibach. 

(tietjründet  von  der  Krainischen  Sparcasse  KS97.) 

a)  Beobachtungen  an  der  Erdbebenwarte  in  Laibach. 

Am  16.  Februar  um  6'*  22*  verzeichneten  alle  Instrumente  der 
Warte  eine  örtliche  Erschütterung  von  sehr  nahem  Herde.  Von  den  bis* 
herigen  örtlichen  Beben  (seit  September  189/)  war  dies  die  viertstärkste 
Erschütterung.  Auch  auswärtige  Warten  registrierten  dieselbe.  (Siehe  unten!) 

Analyse  des  Bebenbildes  vom  Wellenmesser.  Verticalpendel,  Ver* 
größerung  i :  10. 
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OW-CompODcnte :  SN  -  CompomMe : 

B  21'*  6*"  25*  Beginn  der  Vorphase.  B  21**  6*^  21'  Beginn  der  Vorphase, 
Blj  21'' 6"  30*  A„  4  mm.  Mj  ai*»  6"  27"  A„  51  mm, 

Mj  21'' 6"  46»  A,  2'2  »  21'»  6"  41*  A,  3-2  • 

M,  21*»  7"   i"A|  l      »  M,  21'»  6*»  56»  A,  2' 2  » 

E  21*8'»  43' Ende.  M4  21"»  7"  8»  A4  1-9  ^ 

M,  21'»  7"  IS«  Aj  x-8  » 
E  21''  9"'  21»  Ende. 
Am  20.  Februar  um  4''  20*  5*  am  KleiuweUenmesser  eine  schwache 
eine  Minute  andauernde  Bewegung,  von  einem  nahen  Bebenherde  kommend. 
(Siehe  Beben  aus  Unterlcrainl) 

b)  Beobachtungen  an  in-  und  ausländischen  Erdbebenwarten. 

Am  5.  Februar  um  13^  45 24*  schwache  seismische  Störungen.  Dauer  30', 

Casamicciola.  Ischia. 
»9.      *      von  3^  58"  48*  bis  4''  o"  Beginn  einer  Bewegung,  von 
S.  Angelo  dei  Lombardi  kommend.  Maximum  um  3  59"*  19*. 

Casamicciola. 

»  16.  »  um  21**  6™  50*  2*  Beginn  einer  seismischen  Bewegung.  Maxi- 
mum 21''  7"'  9*  i'Bcben  in  Krain-,  beobachtet  am  k.  und  k. 
hydrographischen  Amte  in  I'(»la.  Triest  I^cL;inn  2i*'6"'45*. 

»  18.       *      4^  10™  47*  sehr  schwache  Aufzeichnungen  in  Pola. 

An  dem  photographisch  registrierenden  dreifachen  Horizontalpendel 
von  V.  Rcbeur-Ehlert  wurden  an  der  kaiserlichen  Hauptstation  für  Erdbeben- 
forschung zu  Straßburg  i.  E.'  im  Monate  Februar  1.  J.  15  seismische  Be- 
wegungen beobachtet,  in  Lemberg  mit  dem  gleichen  Instrumente  r6  und 
in  Kremsmünster  7:  davon  durften  9  Lembcr;.:^er  Reobachtuni^en  und  6  Be- 
obachtungen von  Kremsmunster  mit  Straüburg  übereinstimmen,  d.  h.  sich  auf 
die  ;^ieichen  seismischen  Unrulien  beziehen.  Die  Maximalaussclilage  sind  dn-cli- 
wegs  sehr  gering,  und  zwar  notiert  StraDbur^  i  i  seismische  Hewegun^^en  mit 
Maximalausschlägen  unter  5  Millimeter  •  an  einem  Diat;ramm  wurden  Aus- 
schlage  bis  11  mm  und  an  einem  anderen  mit  13  mm  beobachtet;  Lemberg 
notierte  ein  Maximum  mit  6  mm. 

Bebennachrichten. 
Erschütterungen  wurden  beobachtet: 
am  3.  Februar  gegen      15 "in  Sarzana  (Genua),  IV.  Grades. 

•  3.      »         »     5>>  12"  in  Achalkalaki  (Tiflis).  V.  Grades. 
»    4      »         »     9*  55"  in  Treffen  (Krain).  IV.  Grades. 

*  6.  >  »  9^15"  in  Sansevertno  (Macerata).  IV.  bis  V.  Grades. 
»7.      >         •     16'*  in  Caldarola  (Macerata).  IV.  Grades. 

*  Stehe  «MonkUbericbt  der  ludaerl.  HuptttatioD  fBr  Entbebenfoncbiiiic»  tu  StnObucg  i. 

Febni&r  1901. 
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am  9.  Februar  gegen  4**  in  S.  Angelo  dei  Lombardi  (Avellino)  DI.  Grades. 

welche  auch  in  Caggiaao  und  Casamicciola  registriert 
wurde. 

»10.      »         >     2^  45"  in  Camerino.  Sanseverioa  und  Caldarola, 

IV.  Grades. 

3*"  30"  und  5    15»  in  Pienza  (Siena).  IV.  Grades. 
21''  in  Spital  (Oberösterreich). 
7*  und  9  ^  1 5 "»  in  Piensa  (Siena).  IH.  und  IV.  Grades, 
am  Genfer  See. 


f  I 
12 

13 
14 

15 

15 
16 

16 


um    3^  17™  30*  in  Achalkalaki. 
gegen  16^  in  der  Umgebung  von  Raab  (Ungarn).  IV.  Grades. 
»      21^  7"*  vom  Savebecken  ausgestrahlte  starke  Er- 

schütterunt:;^  V.  bis  VI.  Grades,  die  in  Krain  und  den 
nnfjren/eiuieii  Landern  verspürt  wurde.  (Auch  von 
den  Instrumenten  der  Warte  in  Laibach,  Triest.  Fola 
und  Padua  wurde  dieselbe  registriert.) 
»17.       »  »      ö*'  38™  am  Genfer  See 

»    17.       »  »      2ü'*  in  Caldarola,  III.  Grades 

»    19.       »  »       I3''30'"  in  Ascoli  I'iceno,  IV.  Grades, 

•    20.       •  »4**  22'"   in   Grüßlack,    Littai    KrainL   IV  Grades. 

(Registriert  auch  an  der  Warte  in  Laibach. 1 
»21.       »  »      6'' 30™  in  Oberbur^'  Sic  ict  niarkj  unterirdisches  Getöse. 

»    24.      »  »      Ip**  30"*  in  Iscrnia.  IH.  Grades 

Im  Monate  Februar  wurde  an  der  Warte  von  den  Instrumenten  kein 
Fernbeben  verzeichnet.  Die  beiden  seismischen  Aufzcich j\uni^^cn  vom  16.  und 
20.  Februar  waren  von  örtlichem  Charakter.  Die  t^roiite  Verbreitung  hatte 
das  Beben  vom  16.  Februar,  dessen  Epicentrum  nach  eingelaufenen  Mit- 
theilungen auf  dem  .Savefelde,  nordöstlich  von  Laibach,  gelegen  sein  dürfte; 
auch  deuten  die  ersten  Zittcrbewegun^fcn  an  den  Instrumenten  nach  dieser 
Richtung  hin.  Von  der  Warte  wurde  wie  üblich  nachfolgender  Bericht,  der 
hier  nur  auszugsweise  mit  Hin  weglassung  der  Zeitangaben.  *  die  bereits 
oben  bei  der  Anals^se  angeführt  erscheinen,  in  der  «Laibacher  Zeitung» 
veröffentticht:  «Am  16.  d.  M.  verzeichneten  alle  Inatrumente  der  hiesigen 
Warte  eine  stärkere  seismische  Bew^ung.  Das  deutlichste  Bild  gab  der 
Wellenmesser.  welcher  fiir  die  örtlidten  Erschütterungen  am  empfindlichsten 
ist.  Die  Aufzeichnungen  begannen  mit  kurzen  Vorschlägen  (Vorphase),  die 
auf  eine  aus  dem  Nachbargebiete  kommende  seismische  Bewegung  hinweisen. 
Die  Vorphase  dauerte  sechs  bis  acht  Secunden.  Richtung  vorherrschend 
NW.- SO.  Resultierende  Hauptbewegung  62  mm»  berechnet  nach  dem 
Klein  wellenmesser. » 


*  Nach  spater  cingchoUcm  Zeitvergleiche  mit  der  .Sternwarte  in  rriest  auf  telegraphischem 
Wege  sind  die  Zeittagsbea  de»  erttea  Berichtes  in  der  «Laibecher  Zeitung»  eatq>rediend 
richtiggestellt  wofden. 
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Das  Beben  vom  i6.  Februar  war  in  einem  großen  l  licile  von  Kraiii 
dem  Mensclicn  fühlbar;  besonders  stark  ist  es  in  Obcrkrain  län^s  des 
Savethales  aufgetreten.  Die  Hcriclite  aus  den  verschiedenen  Orten,  die  uns 
zur  Verfügung  stehen,  sind  leider  zu  unvollständig,  um  ein  Gesammtbild 
der  Verbreitung  geben  zu  können.  Bemerkenswert  ist  nur  der  Bericht  von 
Franz  (Steiermark),  den  wir  einem  localen  Blatte  entnehmen,  wo  die 
Beobaditung  gemacht  wurde,  dass  in  den  oberen  Stockwerken  vier  bis 
fiinf  ScfawankuDgea  fUhlbar  waren,  deren  Gesammtdauer  etwa  sieben  Secunden 
betragen  hat.  Diese  Beobachtung  entspricht  voUkonunen  den  instrumentcllen 
Aufzeichnungen  unserer  Warte,  wo  an  der  NO.-Componente  fünf  deutlich 
voneinander  unterscheidbare  Bewegungspham  aufgetreten,  während  an  der 
OW.-Componente  nur  drei  Bewegungsphasen  unterscheidbar  sind.  In  den 
meisten  Orten  nahe  am  Epicentrum  ist  nur  ein  Stoß,  selten  zwei,  beobachtet 
worden.  Aus  Orten,  die  weiter  entfernt  vom  Herde  gelegen  sind,  wird 
auch  die  einleitende  Zitterbewegung  und  der  wellenförmige  Charakter  der 
Bodenbewegnng  angezeigt.  > 

Die  Ersdifitterung  vom  i6.  Februar  ist  auch  g^en  Kärnten  aus^ 
gestrahlt.  In  Kirschentheuer  in  Kärnten  ist  nach  einem  der  Warte  zu- 
gekommenem Beridite  die  Bodenbewegung  gegen  2t ^  8"*  30*  ziemlich 
deutlich  verspürt  worden.  Im  genannten  Orte  blieb  auch  eine  Pendeluhr, 
deren  Pendel  in  der  Richtung  O.-W.  schwingt,  stehen.  Aus  dem  der  Warte 
vom  Herrn  Univ.- Prof.  Hoernes,  Referent  der  Erdbebencommission  der 
kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  freundlichst  zur  Verfügung  gestellten 
Berichte  ist  zu  entnehmen,  dass  sich  diese  Erschütterung  auch  über 

'  Kine  KrklMrutig  fiir  «lie-^e  verschiedenen  Waliniehmun^en  i^-'t  leicht  gegeben,  um!  ist 
die  Verschiedenheit  der  i'^nphndung  auch  in  der  Natur  der  Krdbewcgung  und  Verbreilung  der- 
telbcn  ToUkommen  begründet.  Hefindcl  sich  der  Beubachtcr  nahe  am  Epicentrum,  so  wird  er 
tuneist  einen  StoA  von  «nten  bennf  empfinden,  oder  die  Bewqping  des  Bodens  ist  eine  rttttelnde. 
InttramentcU  messen  wir  auch  an  der  vertiolen  Componente  in  der  Thnt  die  »tlrkstcn  AnsactdlKe, 
zudem  ist  die  Aufeinanderfolge  der  Schwingungen  in  allen  Componenten  längs  des  Herdes 
eini?  unfnjheucT  rasche,  so  da^^  wir  auPer^^fande  «ind,  die  einzelnen  Bewegungsphasen  auseinander 
70  halten.  Wir  küuntn  unmöglich  sagen,  ob  z.  H.  iiiii<  rhalb  einer  Secunde  der  Boden  30  oder 
40  einzelDc  Schwingungen  ToUf^hrt  bnt,  und  Schwingungen  von  solcher  Periode  luHunen  hei 
MUdiea  Enebatterangen  vor.  Je  weiter  wir  nn«  vom  Herde  entfcmen,  desto  Inngsnmer  wird 
die  Periode  der  Schwingungen,  nnd  die  ein,  einen  Bewegungsphasen  werden  nun  für  den  Menschen 
auf  eine  bestimmte  Kntfernunp  hin  bei  :iuliiicrk-atner  Verfolgunf;  leicht  «ntef«cheidbar.  So  kann 
nan  schhe0lich  sagen,  dass  für  die  menschlichen  Sinne,  gan^  abgesehen  von  der  Gemütli^- 
mfassttog,  bei  örtlichen  Erschütterusgen  ein  großer  Tbeil  der  Bodenhewcguugen  gar  nicht 
wsJi^eaonmieB  wird,  anderseits  aber  die  Bodenbewegnng  in  allen  ihren  Theilen  deutlicher 
•nd  ridltlger  wird  verfolgt  werden  können  in  Orten,  die  von  der  prinUlren  Schütterzone  etwas 
entfernter  pclcfjen  siml;  docli  auch  in  dieser  Kiciituiij;  hin  ist  fiir  die  menschlichen  Sinnt-  line 
Gren  '«-  ,:;";ogcn,  sobald  nanilich  die  Hoderi>elu\  :inkun^cn  eine  Schu  m^^ungsdaucr  von  iiielircrcn 
SecuadcQ  änoehtnen,  da  hört  dann  die  Controle  durch  die  mcnschiiclicu  Sinne  wieder  auf,  denn 
Ar  so  Isngsamr  Bddenscbwnnlnngen  sind  wit  ganz  nnempfindlicfa;  im  enteren  wie  im  letzteren 
Falle  «Ml  wir  auf  Instramente  sngewiesen,  welche  die  Bew^ung  des  Bodens  auf  mechanischem 
Wcfe  fctreolidi  tnedcifebea. 
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einen  groOen  Theil  von  Unterstetermark  verbreitet  hat.  und  /.war  ist  die 
Erdbewegung  an  23  verschiedenen  Orten,  die  wir  hier  folgen  lassen,  wahr* 
genommen  worden: 

Cilli*  21^  lo'";  Drachenburg,  Franz,  Frasslau.  Heilcnstcia,  Leutsch, 
libojc,  Maria- Rast.  Obcrburp^,  Parkenstein,  Plctrovic,  Ponigl  21'  lo"", 
l'raßbcrj;,  I'ristava.  Ricz,  Rohitsch,  Schönstciii ,  St.  Gcor<::jeii ,  St.  Xavcri, 
Steinbrück  21  7"",  Tuffcr  (nur  von  wenigen  rersonen  bemerkt  ,  W'citen- 
stein,  Windischgraz.  Negative  Meldungen  sind  eingelaufen  von:  Arafels 
Eibiswald.  Gonobitz,  Lichtenwald.  Marburg.  Reichenburg,  Windisch-Feistritz. 

Soweit  man  gegenwärtig  aus  den  unvollständigen  Berichten  entnehmen 
kann,  dürfte  die  Ausdehnung  der  Schütterzone  vom  16.  Februar  1901 
etwas  größer  gewesen  sein  als  am  17.  April  1898.  an  welchem  Tage  vonn 
Laibacher  Felde  eine  sehr  starke  Erschütterung  ausgegangen  ist,  die  damals 
eine  Zone,  in  der  größten  Ausdehnung  (SW.-NO.)  von  150  km  und  in 
der  kleinsten  Ausdehnung  (S.-N.)  von  70  km  Länge  umfasst  hat.  Bemerkens» 
wert  ist  der  Umstand,  dass  die  Instrumente  in  Laibach  bei  der  letzten 
Erschütterung  einen  viel  geringeren  Ausschlag  verzeichneten  als  am 
17.  April  1898.  In  Zahlen  ausgedrückt  verhalten  sich  die  Maximalausschläge 
wie  etwa  3:8.  Da  nun  an  den  Instrumenten  die  Vergrößerung  nicht  ge^ 
ändert  wurde,  so  dürfte  die  Verschiedenheit  der  Stärke  nur  dem  Umstände 
zuzuschreiben  sein,  dass  der  Herd  am  17.  April  1898  der  Stadt  Latbach 
näher  gelegen  war  als  am  16.  Februar  1901.  Diese  Annahme  findet  auch 
ihre  volle  Bestätigung  durch  die  instrumentellen  Aufzeichnungen;  während 
die  einleitende  Vorphase  beim  genannten  Aprilbeben  kaum  noch  constatierbar 
war,  ist  sie  dem  gegenüber  am  16.  Februar  d.  J.  in  der  Dauer  von  6  bis 
8  Secunden  leicht  zu  verfolgen. 

Das  Beben  vom  20.  Februar  d,  J.  ist  von  Unterkrain  ausgestrahlt  und 
hat  sich  an  den  Instrumenten  in  Laibach  nur  sehr  schwach  eingezeichnet. 

Literatur. 

Erdbeben  auf  den  Philippinen.  Ober  die  seinniicben  Ereignisse  des  Jähret  1897  auf 
den  Fbiltppmen  berichtet  P.  Jose  Corooes  S.  I.  in  einer  ensfilhrlichen  Monognq>hie:  <Ia  oeü- 
vidaä  s/ismüa  m  el  Arkipi/tago  durante  el  aüo  iSqj.* 

In  den  rwölf  Monaten  hat  es  auf  den  Philippinen  Erdbebentagc  mit  icS  Erdbeben 
gegeben,  von  welchen  sechs  sehr  stark,  14  stark,  19  mftlJig  und  o«j  schwach  waren.  Die  größte 
Bebeohäutigkeit  war  in  den  Monaten  October  und  November  zu  verzeichnen,  während  die 
achwSchste  seismische  TbfttiskeU  auf  die  Monate  Juni  und  Juli  ftllt,  In  weicher  Zeit  auch  die 
Eraptionsthutigkeit  des  Vulcans  Maytfn  ihren  Anfang  genommen  hat  (33.  Juni  1897). 

Von  den  Instrumenten ,  welche  auf  dem  Observatorium  von  Nfanila  in  dieser  Zeit  im 
Fr<!hrb«*nbeobachtungsdicnstc  gestanden  sind,  führt  I'.  foronns  narhfnlfTf-nfle  an:  Italienische 
Krdbebcnmesser  von  Cecchi,  Berteiii  und  Kossi  und  ein  ja^janisches  von  üray  Milne,  außerdem 
wurden  auch  seismische  Stöntugen  an  den  Magnetographen  des  Observatoriums  heobecbtet 

'  Die  fettgedmclcten  Orte  bedeuten  Eisenbahnstationen  mit  genauer  Zeitangabe. 
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Als    bemerkenswerte   Kol^jeerschcinun^^cn    der   groUt-n   Erdbebenkatastrophen  des  Jahres 
wireo  inäbesooderc  die  damals  erfoiglea  Mivcauveianderungeu  des  Meerbodens  hervorzuheben, 
wtt  die  Bawehmig  ztveier  aeacii  Inielii  sur  Folge  h*tte.  Die  eine  dieser  Inseln  hatte  nacfa- 
folfnidie  I^enäoiieii;  Llnge  750,  Breite  4.50  snd  H^tbe  45  FnO;  die  zweite  neue  Iniel  war 
elwu  kleiner. 

Auf  beiden  Ingeln  hatte  man  kratcrförmige  Schlünde,  aus  welchen  Flammen  empor- 
flackerten,  beobachtet,  gleichzeitig  hat  man  einen  starken  Geruch  nach  Erdül  wahrgenommen. 

Einzelne  Beben  dei  Jahrei  1897  waren  so  stark,  dass  die  Banlichkeitcn  in  einem  Winkel 
von  etwa  35*  oadlUerteB.  Von  diesen  stArksten  Enehtlttemngen  wurden  vier  an  den  meisten 

europäischen  Erdbebenwarten  registriert.  Coronas  versucht  ?.n  der  Hand  des  reichen  Beobai  lit  jügs- 
materials ,  welches  im  «Bollcttino  della  sncift^i  sismologica  ita!iana>  über  diese 
Beben  enthalten  ist,  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  £rdbeb«n  zu  berechnen  und  gelangt 
hiebei  tu  lehr  stark  voneinander  abweichenden  Werten,  was  anf  die  nn^eiche  Empfindlichkeit 
der  Instmmcnte,  die  an  den  vergliehenen  Stationen  anfgcsteDt  sind,  anrllekffeftthit  werden  rooss. 

Die  sehr  tOigfUUi^  bcarhcitcti-,  in  spanischer  .Sprache  verfasste  MonOf^raphie,  welcher  fünf 
Kf-liLTibi*,i!er  iniapmmmi-j  und  neun  K.irtcn  Iici^cijebi-n  sind,  ist  vom  <'">b<;frvatorium  von  Munila 
herausgegeben  worden,  den  Druck  besorgte  die  typo  Uthograpbi&che  Anstalt  des  Obs>ervatoriuins. 


Die  erate  internationale  Versammlung  der  Erdbebenforscher.  Die  erste  inter- 
nationale seismologische  Conferens  hatte  programmäßig  unter  «ahlieieber  Betheiligung 
von  Fachgelehrten  vom  10.  bis  13.  April  1.  J.  in  StraObarg  i.  E.  getagt.  Durch  Delegierte  waren 

das  deutsche  Reich  (Preuf^cn.  I^aiern,  Württembeig,  Baden,  Sachsen -Weimar),  Österreich-Ungarn, 
die  Schweiz,  DHnemark,  Italien  uml  J:ip:in  verlT-cten.  aiiUerdcnn  sind  eine  Reihe  von  Zustimmungen 
und  Vorschlägen  schriftlich  aus  England,  .Schweden,  Italien  um!  Frankreich  der  scismologiscben 
Conferens  zugekommen.  Ah  Vertreter  des  internationalen  Geographencongresses,  von  welchem  die 
erste  Anvegung  lar  Giflndang  einer  internationalen  seismologisehen  GetelhKhaA:  aasgegangen  ist, 
«fschien  Geh.  Rath  H.  Wagner  (Göttingen)  und  das  Reichsamt  des  Innern  hatte  den  Geh.  Rath 
Th.  !,p%v.il(J  entsandt,  welcher  in  or;jani-atorisclicr  Richtung  der  Confercnz  mit  sfinen  wert 
vollen  Katti^i  lilnfjen  bei'^tand  Eui  giopi  r  l  licil  dci  licrathungt-n  bewegte  sich  auf  rein  organi- 
tatori&chcm  Gebiete,  in  welcher  Weise  nbmiich  der  ErdbebenbeobachtungKdienst  nach  der  ganzen 
Erde  hin  ansgedehnt  werden  soll.  Einstimmig  wurde  von  der  Conferens  die  Gittndnng  einer 
Internationalen  seismologisehen  Association  (nach  dem  Muster  der  Internationalen 
geodätischen  Association),  für  welche  auch  ein  Statutencn' um  f  vorgelegt  und  von  der  Confercnz 
genehmigt  wurde,  beschlossen.  .-Ms  Ccntralstclle  wurde  die  Kaiserliche  Tliuptstation 
für  Erdbebenforscbung  in  Straßburg  i.  E.  gewählt.  Im  übrigen  wird  <iie  deutsche 
Reicbsregierung  ersucht,  diese  Beschlüsse  der  Conferens  auf  diplomatischem  Wege  duidnufahren, 
was  der  Vertreter  der  Reiehsregierung  auch  in  Aussicht  gestellt  hatte.  Weitere  Voraehtige,  die 
von  den  vefsaounelten  Pdc^icrten  auch  angenommen  wurden,  bezogen  sich  auf  die  .\rt  der 
B^ri' hterstattung  an  die  Centraistelle.  Gleichzeitig  hatte  die  Confcrenz  für  dif  Erdbcben- 
beobachtungen  die  aUgemeine  Auuabuie  der  Grcenwicher  Zeit  empfohlen.  An  diese  Ver- 
haadltingen  schlössen  sich  an  jedem  Tage  eine  Reihe  sehr  interessanter  die  moderne  Erdbeben- 
foisehang  umfassende  Vorträge.  Vortrüge  hielten :  Rudolph  (StraHborg),  GOnt her  (München), 
Wcigand  (Straßburg),  Lewitzky  (l)orpat),  Schafarzik  ( Budapest],  Riggenbach  (B.ascl), 
I.aska  (r.cmberij],  Omori  (Tokio),  Schmidt  (StultgaTt),  nd.liinr  fPavi.i\  Wierhert 
fOöttingen),  Lagrange  (Brüssel),  v.  K  ö  v  c  s  1  i  g  e  t  h  y  (Budapest),  Bclar  (Laibach).  An  iliese 
einzcloen  Vorträge,  die  sich  einerseits  mit  der  Organi^^atiou  der  Erdbcbcnbcobachtungen  in  den 
vendlicdenen  Uindem  befasaten,  anderseits  die  Erdbebenmesser  in  der  Theorie  und  Praxis 
hehsadclten,  schtossen  «ich  jedesmal  lebhafie  Hesprechangen  an,  die  allgemeitt  und  fltr  jeden 
einsrineti  sehr  lehmidi  waren.  Wir  werden  Prof.  Gerland  (Strasburg),  dem  Schöpfer  der 
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Mee,  sowie  <;eincTt  beiilen  Mitarbencrn,  l'roi.  KutJol]ili  uud  ir'rof.  VVcigand,  für  die  aut- 
opfeningüvolic  Arbeit,  dass  die  erste  Versammlung  der  Krdbebenforscher  in  einem  so  aosehn- 
Iklien  Umfange  und  gleichzeitig  anter  den  Aaspicien  der  dentscben  Reichstegieiitnjr  «utande 
gekomiDcn  ist,  nie  (geniiff  danken  IcAnncn.  Pn»f.  Gerland  kann  anf  sein  Werk  nmt  Stob 
zurückblicken,  denn  die  erste  Versammlung  der  Seismologen  bedeutet  einen  Markstein  in  der 
Geschichte  der  Entwicklang  und  des  Aafachwnnges  der  moderaen  Erdbebenfonchnng  in  Earopn. 

Eine  Ehrung  für  den  Altmeister  Prof.  E.  Sueß.  Über  Anregung  von  österreichicher 
Seite  aus  wurde  von  der  internationalen  «eismolopi^chcn  f'onferenz  in  StraPbtir}^  der  einsfimmig;e 
iieschluss  gefasst,  an  den  berilhmtcn  Erdbebenforscher  Prof.  £.  Sue0  in  Wien  eint-  Ehrungs- 
adreasc  zu  richten,  die  bei  der  Coofereni  verlesen  und  tod  allen  Thetlnehmem  gcfcnigt  wurde. 
Die  Straßburger  Centralstclle  wurde  beauftragt,  am  70.  Eiirentage  des  Prof.  E.  Sne0  die  Adresse 
nach  Wien  au  leiten. 

Informntionareiaan  nach  den  verachiedenen  eoropKtachen  Erdbebenwarten  unter« 
nahmen  in  letzterer  Zeit  im  Auftrage  der  Akademien  der  Wissensdiaften  Prof.  E.  Exncr  (Wien) 
und  Prof.  Wie  eher  t  (Göttingen). 

Erdbebenforschung  in  Österreich.  Die  Erdbebenoommission  der  kaiserlichen  Akademie 

der  Wissenschaften  hat  wieder  zwei  neue  ak-idemi'sche  Hori7ont:ilpciuIt!l  Stationen  pepründet, 
eine  in  Wien  und  eine  zweite  im  Bergwerke  von  ftibram,  wo  in  einer  Tiefe  von  mehr  als 
fooo  Metern  ein  Instrument  aufgestellt  wurde.  Die  Beobachtangen,  die  in  dieser  Tiefe  gemaelit 
werden,  dflrflten  neue  Gesichtspunkte  Uber  die  Natur  der  Erdwellen  erSflhcn.  Ebenso  empfehlens- 
wert wire  die  Aufstellung  eines  Instrumentes  auf  irgend  einem  hohen  Hcri^observatorium,  um 
Studien  rnaohen  7U  können,  wie  -sich  diu  l'cr^^massivc  heim  IlurL-li^^rinf^i;  fisuii -.eher  Weüen  die 
aus  der  Ferne  kommen,  verballeo.  Auch  in  dieser  Richtung  hin  mangeln  uns  experimentelle 
Erfahrungen. 

Die  Erdbebenwarte  in  Laibach.  Dank  der  Muniticenz  der  Krainis eben  Sparcasse 
schreiten  die  Herstellungsarbeiten  in  den  Kellerrftumlichkeiten  sowie  aaf  der  Kappel  des  Real* 
schulgebittdes  rllstig  vorwärts,  so  dasa  schon  in  den  nSehsten  Tagen  mit  der  Andteliung  neuer, 

sum  größtentheil  in  Laibach  angefertigter  sehr  empfmdUcher  Erdbebenmesser  wird  begonnen 

werden  künncn.  Auf  de-i  Kupj»;!  (l<-s  Kt-ulsc  liii!m-l):uid<;^ .  wo  eine  Plattform  für  Windmesser 
geschalltT)  wurde,  f^L-lnn^^l  \orl:iufif;  ein  iJines  -  IJruckrohr  Anenioineier  zur  Aufstellung.  Das 
Instrument  wurde  auf  Kosten  der  Krainischen  Sparcasse  m  London  angefertigt.  In  Osterreich 
wird  I.aibach  die  zweite  Station  sein,  wo  dieser  für  jeden  auch  den  leichtesten  WindstoB 
empfindliche  Af^iarat  in  Thlti^eit  stehen  «drd.  Bisher  wurden  in  unserer  Monardiie  nur  a« 
der  meteorologischen  Station  <les  k.  u.  k.  hydrographisehen  Amtes  in  Pola  erfolgfeidie  Beo» 
bachtungcn  mit  diesem  Instrumente  gemacht. 

Prof.  Omori,  der  berühmte  japanische  Erdbebenforscher,  der  im  April  1.  J.  zur  seismo- 
logiuhen  <"nnfcrcn7  nacVi  StrnObnrjj  gekommen  ist,  weüt  jjcgcnwärti^  noch  dort,  um  mit 
seinem  aus  J.ipan  miigebrachlen  in-^trumcnte  an  der  Straßburger  Hauptstatton  für  Erdbeben- 
forschang  veii^leichende  Studien  vorsuaehmen.  Diese  vergleichenden  Beobachtungen  dttrflen 
von  gro0em  Interesse  sein,  da  die  Straßburger  Hauptitation  instrumenteil  am  vollkommensten 
von  allen  Erdbebenstationen  der  Welt  ein<;vri(  lilct  ist,  da  nahezu  alle  mechanisch  und  photO- 
graphisch  remittierenden  Erdbebenm^sver  doii  clbst  in  Hcob  ichlunfr  ;!f-fuTi ,  ilie  in  einem 
Gebäude,  xvelches  eigens  zu  diesem  Zweck  in  niustergiltigcr  Weise  erbaut  worden  ist,  unter- 
gebracht sind. 


Manutcripie  <ind  an  A.  B«lar.  LAil>ach,  EnflMiwnWMte,  SU  richten. 
«Die  Erdbebenwarte*  kann  durch  die  Huchhandlun!;  Kleinmayr  St  Bamberg  in  Laibncb  belogen  werden. 

Pranumeraüou»prei!(  jährlich  6  Krünea. 


In  JielbMverliise  des  Herausccbcrt.  ~  Druck  von  I«.  v.  KUiamHiyi  A  Ked.  HnolierK  in  Laibach. 


Die  Erdbebenwarte. 

Monatsschrift,  herausgegeben  von  Albln  Belar. 


Jahrgang  1.         Laibach,  2U.  Juni  19ül.  Nr.  3. 


Die  ersten  Anfänge  seismisch-kartographischer  Darstellung. 

Von  X>r.  8.  QllBtiwr. 

Gewöhnlich  wird  der  Engländer  Mallct  als  der  erste  bezeichnet, 
der.  um  die  AusbrcituiiL,'  und  tlic  cin/chicn  rhiisen  des  großen  neapoli- 
tanischen Erdbebens  vom  Jahre  1857  besser  übersehen  zu  i<önnen,  von  der 
Eiflzcichnung  der  localen  Angaben  in  die  Karte  umfassend 
Gebrauch  gemacht  habe.  In  der  That  hat  das  VVerk,^  welches  diesen  Ge- 
danken zur  consequenten  Durchführung  brachte,  faiedurch  der  Erdbeben* 
künde  ein  festes  Fundament  verliehen,  und  dass  Mallet  selbst  von  einem 
Vorläufer  nichts  wusste.  kann  als  ausgemacht  gelten.  Es  trifit  dies  jedoch 
nicht  vollständig  zu.  Hätte  man  die  Anregungen,  die  schon  vorher  ge> 
legentlich  gegeben  worden  waren,  weiter  verfolgt,  so  wurde  sich  schon 
früher  die  geographisch  •geometrische  Seite  der  Seismologte  in  exacter 
Weise  haben  ausbilden  lassen. 

Baratta*  hat  zuerst  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  sich  ein 
Versuch  dieser  Art,  natCIrtich  noch  sehr  unvollkommen,  aber  doch  gewiss 
in  sehr  hohem  Grade  beachtenswert,  bereits  im  XVI.  Jahrhundert  nach* 
weisen  lässt.  Da  die  Abhandlung  des  italienischen  Gelehrten  bei  uns  nicht 
nach  Verdienst  bekannt  geworden  zu  sein  scheint,  so  mag  es  sich  empfehlen, 
an  dieser  Stelle  ihre  wichtigsten  Ergebnisse  wiederzugeben.  Die  erste  seis- 
mische Karte,  von  der  man  weiß,  hat  1564  der  piemontesische  Karto- 
graph Jacopo  Gastaldi  gezeichnet,  um  die  Wirkungen  eines  am  20.  Juli 
genannten  Jahres  zu  Nizza  empfundenen  Erdstoßes  zu  versinnlichen.  Aber 
auch  aus  etwas  späterer  Zeit  liegen  einschlägige  Bestrebungen  vor.  Es  war 
Baratta  gelungen,  ein  Manuscript  auf/ufinden.  welches  von  einem  gewissen 
Lucchini  herrührt  und  genaue  Nachrichten  über  die  fui  1  '  uc  Kata- 
strophe enthält,  durch  welche  i'^-V  Apulien  verheert  wurde.  Der  Autor 
beschränkte  sich  aber  nicht  darauf,  die  Zerstörung  in  seinem  eigenen 

'  Mallet,  The  great  Neapnlifan  Knrth'jiinke  of  1S57,  F^ondon  l8ü2. 

'  Baratta,  11  terremoto  (Jarganicu  del  1027,  Bollcttino  dclla  SocietA  Geograhca  italiana, 
(3)VU.,  S.  399  ff. 
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Wohnorte  San  Severo  zu  schildern,  sondern  er  schilderte  auch  den  Grad 
der  Verwüstung  in  anderen  Orten  so  eingehend ,  dass  sich  daraufhin  auf 
der  Karte  die  Erschütterungssonen  mit  nemltcher  Schürfe  fixieren 
He0en,  umsonnebr,  da  auch  zwei  zeitgenössische  Druckschriften  von  Foglia* 
und  De  Poardi*  wertvolles  Material  fiir  diesen  Zweck  an  die  Hand  gaben. 
Baratta  unterscheidet  vier  Zonen;  in  der  innersten  fand  ein  fast  totaler 
Zusammenbruch  der  Häuser  statt,  wobei  auch  viele  Menschen  ihr  Leben 
einbüßten;  in  der  zweiten  Zone,  von  innen  aus  gerechnet,  stürzten  blo0 
noch  einzelne  Häuser  ein;  die  dritte  Zone  war  durch  ziemlich  ausgiebige, 
jedoch  nicht  tiefer  greifende  Sadibeschädigungen  charakterisiert;  im  Bereiche 
der  vierten  endlich  zitterte  zwar  der  Boden,  aber  weitere  Consequenzen 
machten  sich  nicht  bemerklich.  Die  Begrenzungslinien  der  einzelnen  Areale 
halten  im  allgemeinen  die  e  1 1  i  p  t  i  s  c  h  e  Form  ein.  Was  aus  L  u  c  c  h  i  n  i  s  Daten 
zu  entnehmen  war.  deckte  sich  so  ziemlich  mit  einem  graphischen  Schema 
De  Poardis,  der  mit  Hilfe  von  vier  conventioneilen  Zeichen  den  Grad 
der  jeden  einzehien  Ort  treffenden  Erschütterung  an<Tedeutet  hatte.  Nach 
Baratta  ist  endlich  ein  Fortsein  itt  über  diese  ersten  primitiven  Bemühungen 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrhunderts  zu  verzeichnen,  indem  ein 
gewisser  Sarconi  für  das  große  calabrische  Heben*  des  Jahres  1783  eine 
seismische  Intensitätskarte  construierte.  Leider  sind  erwähntermaßen  diese 
Versuche,  den  Verlauf  eines  Erdbebens  besser  überblicken  zu  können,  isoliert 
gebh'eben,  und  es  musste  später  ganz  von  neuem  angefangen  werden.  Aber 
einer  ehrenden  Erwähnung  sind  jene  unter  allen  Umständen  würdig .  weil 
doch  ein  methodisches  I  linausgellen  einerseits  über  bloßes  Thatsachen- 
SaniiTieln  und  anderseits  Uber  ein  wildes  Spiel  mit  Hypothesen  unver- 
kennbar ist. 

Immerhin  tritt  von  den  verschiedenen  Elementen,  welche  ein  Rehen 
charakterisieren,  nur  ein  ein/.i;^^es,  die  Stärke,  in  diesen  älteren  Herichten 
genügend  hervor,  um  genauer  controliert  werden  zu  können.  Über  die 
Richtung,  lan^s  deren  die  Stoße  wirkten,  erfährt  man  einstweilen  noch 
nichts  Zuverlässiges,  lüst  L;e^'en  Ende  des  XV'^III.  Jahrhunderts  war  die 
Erkenntnis  der  Nothw endiL:;l<eit,  ;j;crade  diesen  I'unkt  klarz-uslcUcn,  allseitig 
anerkannt  worden,"  wie  die  Schriften  und  Abhandlungen  von  Vi  v  enzio  (s.  o.), 

'  FoflU,  Historico  dlscoreo  det  gnn  terremoto  sncceno  nel  regno  die  NapoU,  neti» 
piovincik  di  CtpiUnata,  di  PukIi*  nel  corrente  anno  1637  i  di  30  ln^lio     orft  16,  Keppel 

*  De  Poardi,  Nuora  relazione  del  grande  e  spaventoso  terremoto  succosso  nel  regno  dl 
NapoU,  nell."»  provincin  <]{  Puijüa,  in  vencrdi  aUi  "^o  (Ii  luq;lio  t«'i27.  Rom  IÜ27. 

'  S  ivcnzio,  liiori^  c  itoria  de  trcmuoti  cd  in  particoraic  di  quclli  dclla  Calabria  e  di 
Meuma  di  1783,  Neapel  1783. 

*  Auf  eise  altere,  offenbar  sehr  «eltene  VertATendicbang,  welche  n.  »,  »vch  der  SloA- 
rich'.mu^  Cfwicht  beigelegt  /u  haben  srheint ,  unterrichtet  uns  eine  Stelle  in  einem  weniff 
bekannten  lJuche  (Geschirlite  der  Astronomie  von  iIlü  .ll:c-»''n  hi;  :ii:f  gegenwärtige  Zeiten 
[anonym],  i.  Uand,  Chemnitz  1792,  S.  457).  VSir  h.ilten  ea  tilr  zweckmäßig,  die  seismolc^isch 
recht  merkwürdige,  vielleicht  aber  noch  nirgendwo  citierle  Stelle  wörtUcb  wiedersugeben:  cZn 
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Hamilton^  und  Üoiomieu*  beweisen  können.»  Man  war  eben  damals 
unter  dem  Eindrucke  einiger  besonders  t^rol^artii^cr  Natnrcrsclieinungen 
dieser  Art  und  auch  im  Zusammenhange  mit  dem  rapiden  Aufschwünge 
aller  physikalischen  Wissenschaften  gerade  in  jener  Epoche  überhaupt  zu 
einer  rationelleren  und  gründlicheren  Auffassung  des  seismischen  Phänomens 
vorgeschritten. 

Dks  xäg^  sich  auch  in  einem  kleinen,  muthmaOlich  nur  lliiclitig  hm> 
geworfenen  Aufsatze  eines  Mannes,  der,  später  unter  den  Gelehrten  seiner 
Zeit  einen  hervorragenden  Platt  einnehmend,  leider  auf  diese  Angelegenheit 
späterhin  nicht  mehr  surücicgelcommen  ist.  Dass  Leopold  v.  Buch  auch 
hier  refonnatorisch  vonugehen  das  Zeug  gehabt  hätte,  ersdien  wir  aus 
den  wenigen  Seiten,  welche  er  den  Erdbeben  gewidmet  hat.'*  Er  war 
damals  von  seiner  Bergbehörde  mit  geognostischen  Aufnahmen  in  den 
schlesischen  Gebirgen  beauftragt,  und  diese  seine  Thitigkeit  setzte  ihn  in 
den  Stand,  sich,  als  im  December  1799  die  Provins  siemlich  stark  erschüttert 
ward,  aus  verschiedenen  Orten  Mittheilungen  über  die  dortigen  Erlebnisse 
ai  verschaffen.  Die  Punkte,  von  denen  positive  Berichte  vorlagen,  mar> 
kierte  er  auf  der  Karte  und  sah  sich  so  befähigt,  den  Flächenraum  ab* 
zttgrenzen.  innerhalb  dessen  ein  merkliches  Beben  beobachtet  worden  war. 
Glats,  Hischberg,  Schweidnitz,  Trautenau  und  Pie0  bestimmten  die  Lage 

timaat,  Venedig  nnd  anderen  benachbarten  Orten  bemerkte  man  im  Jahre  1667,  den  6.  April, 
ei«  Market  Erdbeben,  wekliet  ctrlchweUe  gedachte  Gegenden  duichzog;  Franciscat  Tro- 
Ttgia  (au  Venedig  gebflrtig)  ft^aubte  aut  den  Erscbelnungen,  so  sich  htebei  erctgMten,  dass 

nun  Anzeichen  eines  täglichen  Wirbeins  der  Erde  habe  wahrnehmen  können  Denn  die  Krde 
schwankte  nach  einer  wcch^el-eitif^pii  iSewepunq  von  Ost  nsch  Wc^t  tiTi>l  50  wk-denun  von  West 
nachOiit;  dergleichen  bemerkte  man  auch  m  den  CanUlen  und  Wasserleitungen  auf  eben  diese 
Alt,  so,  data  das  Wasser  von  Ost  nach  West  wider  seinen  gewöhnlichen  Lauf  hinfloss;  groOe 
und  kkioe  Glodcen,  und  flberbatipt  altes,  was  nur  senkrecht  an  Seik»  oder  Flden  hei»bhiettg, 
J.  15.  die  Kirchcnlampcn  usw.,  schwankten  von  Ost  nach  West,  nicht  minder  die  Penduln,  als  ob 
sie  mit  der  Hand  auf  gleiche  Art  gcs'^Pen  um!  iK-wcgt  würden.  Trovagin  hattt™  hrreits 
dergleichen  liewegungen  bei  einem  Erdbeben  im  Jahre  ibüt,  den  2  2.  April,  wahrgenommen; 
mehrere  Personen,  besonders  alte  Greiise,  wekhe  genau  hierauf  geachtet  hatten,  bezeugten  auch, 
deigteichen  Schwingaog  nach  eben  diesen  Himmelsgegenden  bemerkt  sa  haben.  Dieses  su- 
Mmmengenommen  bewog  daher  Trovagin,  ein  weitläufiges  Huch  im  Jahre  1673,  in  Quart,  Qber 
gedachli  s  rrflli^ben  unter  Ifiii  Titel :  Disquisito  physica  de  gyri  terra«-  Jiurni  indirin  c'.r 
öffentlich  hekauntzumachen,  welches  im  Jahre  1673,  in  <^)uart,  ohne  Angabe  des  Ortes  wieder 
neu  aufgelegt  wurde.»  Vielleicht  verhelfen  diese  Angaben  dazu,  dass  Ober  die  Person  Trovagins 
md  Sber  sein  so  gat  wie  verschoUenes  Erdbebenwerk  Nachfonchongen  angestellt  werden. 

'  W.  Hamilton,  Acconnt  of  the  Earthqiiake  which  happcned  in  Italy  from  Febrtur  tO 
^^^y  I-ondon  1783.  Deatsck  Ist  diese  Schrift  sweimal  bearbeitet  worden  (Hannover  and 

Wittenberg  1783), 

'  l>oIomiea,  bar  le  ircmblement  de  tcrre  de  la  (.  alabre,  Korn  1 784. 
*  Daas  man  damals  bereits  ansgeprilgte  StoDliolen  festsnlegen  sachte,  wild  des  näheren 
von  R.  Hocmea  beteagt  {Rdbebenkande,  Leipzig  1893,  S.  350  ff.). 

"*  I..  v.  Buch,  Nachrichten  über  das  Erdbeben  in  Schlesien  1799,  Der  Gesellschaft  Natur- 
fortdi.  niler   Freunde  ?  i    Hcr'in    Nnirrr  Schriftrn ,   III     "StiV  S    ?7tff. ;  (jcsammelte  Werke, 

« 

hcrausgegebcu  von  J.  Ewald,  j.  Koth  und  H.  Eck,  1.  Band,  Berim  ^-  i^S. 
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des  Schüttergebietes,  ersichtlich  einer  stark  excentrischen  Ellipse  mit  an* 
genähert  west-östHch  gerichteter  Hauptachse.  Mit  ausdrücklicher  Ablehnung 
der  Annahme,  dass  der  pleistoseiste  Bezirk  nothwendig  auch  immer  der 
direct  über  dem  Centrum  gelegene  sein  mflsste.  sucht  v.  Buch  die  Lage 
des  £picentrums,  wie  wir  heute  sagen  würden .  durch  Schnitt  zweier 
Linien  zu  ermittela.ii  So  erhält  er  die  Waldenburger  Kohlenbergwerke  ab 
den  wahrscheinlichen  Sitz  der  Bewegungsursache,  und  wir  haben  keinen 
Grund ,  daran  zu  zweifeln ,  dass  es  sich  wirklich  so  verhielt.  Schon  die 
geringe  Erstreckung  des  Sdiiittcrbereiches  spricht  hiefür;  «offenbar  beweist 
dies  eine  Localitätsursache  in  der  Gegend  selbst,  und  alle  Ideen  von  Zu> 
sammenhang  mit  großen  Erscheinungen  in  fernen  Ländern  müssen  dann 
sehr  unwahrscheinlich  vorkonnmen>.i<  Man  sieht,  dass  in  diesem  Falle 
die  graphische  Registrierung  zugleich  auch  die  Einsicht  in  die  Natur  des 
Vorkommnisses  vermittelte,  welches  wohl  eher  den  Einsturz-  als  den  Dis^ 
locationsbeben  zugezählt  werden  dürfte. 

Von  diesen  immerhin  erwähnenswerten  Vorläufern  anscheinend  völlig 
unbeeinflusst .  schritt  in  den  zwanziger  Jahren  der  Mathematiker  Egen** 
dazu,  eine  wirkliche  Erdbebenkarte  herzustellen.  Es  ist  auffallend, 
dass  eine  solche  Leistung  ganz  der  Vergessenheit  anheimfallen  konnte, 
und  es  erscheint  geboten,  Egens  Studie **  an  diesem  Orte  einer  etwas 
eindringenderen  Analyse  zu  unterwerfen.  Das  Februarbeben  des  Jahres  1828 
war  in  einer  ganzen  Reihe  von  Städten  der  Rheinprovinz.  Westfalens,  der 
Niederlande,  Belgiens  und  Nordfrankreichs  p^efiihlt  worden,  und  durch 
eifriges  Umfragen  waren  Anhaltspunkte  in  liinlanf^licher  Zahl  gewonnen 
worden,  um  die  Gegend,  welche  die  stärksten  Stol3f  erlitten  hatte,  zu  um- 
grenzen.  Die  Städte  Brüssel,  Löwen,  St.  Troud,  Glabbeek,  Mastriebt, 

Die  Anwei<iung  lässt  an  Deutlichkeit  sehr  zu  wUnachen  flbrig,  indeio  et  heilH:  «Zieht 
man  die  Linien  vom  «oBecsten  westlichen  Ftankte  bis  snm  lußertten  ^tttUchen,  ao  werden  sich 
heide  Linien  in  den  Steinkohlengruben  des  Waldenburger  Rerieres  daichschneidcn».  Es  ist  da 

die  Zicliutig  H<*r  meridionalen  Achse  Tr mlci.au  SLliwcidnitz  mit  Stillschweigen  übergangen  worden. 
Auf  (Iii*  I5rnK  ksiichtigung  des  ctilUf^ciien  IUP  hai  v.  Buch  zweifellos  deshalb  verzichtet,  weil 
er  das  von  dort  gemeldete  schwache  tr/uicrn  nur  als  ein  Kelaiabeben  ^Hoeracs,  S.  415  ff.)  be 
trachtete.  Hebt  er  doch  ansdriicUich  hervor,  c&  pflanstca  sich  die  seismischen  OsdUatiooen 
cwie  Mc<;reswellen»  im  festen  Gesteine  fort. 

"  An  und  fllr  sidi  war  v.  Buch,  der  ganz  zutreffend  jedem  Erdbeben  dessen  individnetle 
Seite  abgewonnen  wissen  wollte,  durchaus  iiitlit  ;il)gen<.igt ,  Einwirkungen  von  weit  entfernter 
UTspnmc^telle  nn/nrrkennen.  Die-mal  -^eicn  hrcnnende  Kolüenllötze  die  Vi  ianl.i-suiig  gewesen; 
ein  andermal  müsse  an  «den  ausgetrclcucu  Arm  eines  Gasstromcs  von  dem  grotien  Meere  im  süd- 
lichen Enropa,  dessen  Quellen  nie  versiegen«,  gedacht  werden. 

**  P.  N.  C.  ^en  (1793—1^49)  hat  sich  durch  zahlreiche  mathematische  und  naturwissen' 
schaftliche  Publi '  itionen ,  unter  denen  das  didaktisch  höchst  geschidct  abgcfacsti-  <II;indbuch 
der  allgemeinen  AriUunetik»,  3.  Aufl.,  Berlin  1846 — 1S49,  hervoitagt,  einen  geachteten  Namen 
erworben. 

**  Egen,  Über  das  Erdbeben  in  den  klicm-  und  Nictli:! Uiidcn  vom  aj.  Februar  i82i>i 
(Poggendortfs)  Annalcn  der  l'hysik  und  Chemie,  tj.  iSy.j  Bund,  S.  153  0'. 
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Lüttich.  Muy.  Nainur  und  das  sudlich  von  Brüssel  tjele<Tene  Dort  Waterloo 
bestimmen  auch  diesem  Falle  eine  etwas  irrec^uiaic  Ovalcurvc,  von  der 
maa  voraussetzen  darf,  dass  sie  als  Kj^iccniralbezirk  von  einem  punkt- 
förmigen Epicentrum  kann  ja  kaum  je  gesprochen  werden  —  anzusehen  sei. 
Egen  ainunt  als  Kriterium,  nach  welchem  die  Zugehörigkeit  eines  Ortes  zu 
dieaem  centralen  Flächenraume  beurtheilt  wird»  neben  d«r  Stärke  der  Er- 
sehQtterung  andi  das  Vorbaiideftsetn  von  Ri«wa  tind  Spalten  in  den  Maaem 
der  Gebäude  an;  auch  das  dumpfe  Rollen  in  den  wallonischen  Kohlen* 
tninen  scheint  ihm  dafür  zu,  sprechen,  dass  sich  in  deren  Nähe  die  aus- 
lösende Ursache  befand.  Um  nun  distante  Punkte  hiosichtUdi  ihrer  räum- 
lichen Beziehung  zum  Epiceotrum  vergleichen  zu  können,  legt  Egen  eine 
empirische  Scala  zugrunde ,  so  wie  dies  in  späterer  Zeit  auch  von 
Forel  und  Belar  geschehen  ist.  Das  pleistoadste  Areal  erhält  die  Zahl  6 
zugeordnet;  bezüglich  der  Übrigen  Zahl  werte  gilt  nachstehende  Tabelle: 
$      Starkes  Gerütteltwerdeo  der  Gegenstände;  Mauenisse,  jedoch  kein 

Ein&Ueo  der  Schlote. 
4  —  Ansfctcheod  starkes  Bodenzittem ,  um  noch  von  Jedermann  bemerkt 

werden  zu  müsseo. 
3  —  Klirren  der  Fenster  und  spontanes  Anschlagen  der  Hausglocken 

(Aachen,  Zeltingen  a.  d.  Mosel,  Bochum,  Bonn). 
2  —  Analoge  Erscheinungen,  jedoch  so  schwach  auftretend,  dass  sie  nur 

einzelnen  auffielen  (Upbeigen  in  Holland.  Dortmund), 
t  —  Unbedeutende,  nur  ganz  zufallig  wahrgenommene  Schwankungen 

(Meeresküste.  Soest,  Commercjr  bei  Toul). 

Für  den  ersten  Anfang  muss  dieser  Versuch ,  zu  einem  Maße  fiir  die 
setsouscbe  Energie,  die  in  einer  bestimmten  Gegend  äch  betfaatigte.  zu 
gelangen,  ab  ein  glücklicher  aogesdien  werden wenigstens  lässt  sich 
mcht  sagen,  wie  es  hätte  besser  gemacht  werden  sollen. 

Unser  Autor  bdcundet  aber  auch  noch  nach  einer  anderen  Seite  hin 
einen  Fortschritt;  er  sacht  auch  durch  Anbringung  von  Richtungs- 
pfeilen, die  den  Ortsnamen  beigesetzt  sind,  die  Wel^^egend  zu  fbderen, 
g^en  welche  die  seismisclie  Weile  sich  bewegte.  So  natürlich  und  nahe- 
liegend uns  dies  auch  bedünken  mag,  so  war  eben  doch  zuvor  noch 
niemand  auf  das  bequeme  Hilfsmittel  verfallen.  Sowohl  durch  diese  Pfeile 
als  auch  durch  Ermittelung  der  Lirüen,  die  eine  deutliche  Abnahme  der 
Stofltnte&sität  erkennen  )ieI3cQ,  will  Egen  die  «Hauptstrahlen»,  wie 
er  sich  ausdrückt ,  ausfindig^  machen.  Dieselben  sclilieOen  sich  ihm  zufolge 
mit  Vorliebe  dem  Zuge  der  Flussthäler  an.  So  schmiegt  sich  eine  StoDIinie 
dem  Maasthale  an,  welches  die  Vibrationen  des  Bodens  am  weitesten,, 
nämlich  tief  nach  Lothringen  hinein»  fortleitete;  eine  zweite  dem  Rheinthale 

^  Es  wju  doch  1.  B.  mögiidi,  auumitteln,  dftss  die  Erichüuerang  g*g*n  West  und  Mortf 
lehr  nach,  nach  Ost  nnd  Sttd  hinwiedenun  xiemlidi  leagwn  an  Knft  tiXualbm, 
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von  Koblenz  aufwärts.  Für  letztere  Stadt  ist  eine  gegen  SE  gehende  Stoßrichtunge 
vermerkt,  während  ein  dritter  Hauptstrahl  nach  Osten  geht  und  erst  bei 
Soest  erlischt.  Nicht  recht  begreiflich  ist  es  Egen,  dass  aus  dem  Sieg- 
thale,  Saarbrücken  und  Trier  gar  keine  Notiz  eingelaufen  ist;  heutzutage 
erblickt  man  in  diesem  Man^^el  ein  Zeichen  des  Schutzes,  den  ausgedehntere 
Gebirge,  indem  sie  die  auf  sie  treffende  Stoßenergie  sozusagen  absorbieren, 
ihrem  Hinterlande  angedeihen  lassen.  Weitere  Schlüsse  werden  aus  den 
graphischen  Feststelluiifjen  nicht  j^fczofren.'"  allein  schon  diese  letzteren  als 
solche  leiten  zu  einer  neuen  horschungsperiode  über. 

Wir  glauben  im  X'orsteheiiden  den  Nachweis  dafür  erbracht  zu  liahen. 
dass  Mallets  einschneidende  Neuerung,  unzweifelhaft  hoch  verdienstlich, 
doch  nicht  geradezu  als  proles  sine  matre  angesprochen  werden  darf. 
Sein  Grundgedanke  taucht,  ohne  freilich  gehörig  I^ropaganda  zu  machen, 
auch  schon  vor  ihm  auf.  Von  den  noch  zu  wenij^  bekaiuiten  italienischen 
Seismikern  einer  früheren  Zeit  abgesehen,  haben  1..  v.  Buch  und  noch 
weit  mehr  Egen  Ernst  gemacht  mit  der  Losun;^  der  Aufgabe,  den 
Verlauf  eines  Bebens  über  die  Landkarte  hin  zu  verfolgen. 


Monatsbericht  für  März  1901 

der  Erdbebenwarte  an  der  k.  k.  Siaaisoberrealschule  in  Laibaoh. 

(Gegründet  von  der  KramischeQ  SparCM»e  1897.} 
u)  Beobachtungen  an  der  Erdbebenwarte  in  Liaibach. 

Am  16.  März  gegen  13^  39"*  Heginn  schwacher  Sinuslinicn  am  1  iori/.ontal- 
pcndcl,  die  bis  j^'egen  1  5 andauerten.  Fernbeben.) 

»  22.  >  um  20*^  33*"  56*  wurde  von  allen  Instrumenten  eine  schwache 
Bewegun^^  von  örtlichem  Charakter  verzeichnet,  die  auch 
makroseismisch  in  Laibach  t nhlbar  war. 

»    24.    »     gegen  7''  schwache  Sinuslinien. 

»  24,  »  um  I3'*0"'3''an  allen  Instrumenten  eine  schwache  Aufjieich« 
nung  von  ausgesprochen  örtlichem  Charakter,  die  in  der 
Stadt  Laibach  von  nur  sehr  wenigen  Personen  verspürt  wurde. 

**  Die  Aiiilcuiuri^cn  über  den  Causaizusammenhang  jtwi.schen  Erdbeben  und  riieleoro- 
logiwhcD  VerNndeniiigen  b»ben  keinen  Wert  mehr  Air  die  Gegenwart.  Hehr  knnn  uns  Egetu 
BemcffkuBg  (S.  t62)  interessieren,  die  walufenoinmeiie  Umahc  der  Megnetnedel  hienxie  «von 
mechanischen,  nicht  von  dynamischen  Einwirkungen»  ab.  Interpretieren  wir  die  ein  wenig  un- 
klaren  Worte  richtig,  so  wolk-n  sie  besagen,  dass  rein  mechani  rh  iic  nofJen  t  hwankungen  steh 
«ach  in  den  liewcgungen  der  Nadeln  wjeder.spiegela  müssen,  dass  dagegen  von  einer  durch  das 
Erdbeben  hervoigebrichten  Änderung  des  magnetischen  Zuitnndes  der  Eide  keine  Rede  xa  sein 
bcnnche.  Bekanntlich  ist  dies  and»  die  «beieinstinunende  Meinnag  der  modernen  Geologen  vad 
Geoniagnetiker. 
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Örtliehe  Ersehütterungen 

vom  Laibacher  Felde. 
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22.  März  1901. 


Tafel  I. 


Fernbeben  vom  Balkan. 

(Cap  Kaiagria  u.  Constantinopel.) 

Fig.  3 
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Am  31.  Marz  an  allen  Instrumenten  ein  außergewöhnlich  starkes  Fernbeben 
aus    dem    Balkangebiet.    Am    Kleinwellenmesser    (i  :  1001 
Bcf^inn  0.-\V.       11  "»46*,  Maxunum  S     17""  56*  (40  iiinit. 
8"  2ü"^  Beginn  der  langsamen  Wellen,  S.-N.-Componente 
nicht  bestimmbar,  da  die  Schreibnadel  infolge  der  starken 
Ausschläge  die  Schreibfläche  verlassen  hat.  Ein  vollständiges 
Büd  der  seismischen  Bewegung  wurde  vom  Horizontalpendel, 
Wellenmesser  und  Stoßmesser  (i  :  10)  erhalten.  Stoßmesser: 
Beginn  8*»  12 ■  34",  Maximum  8^  i6"  20*  (4  mm). 
Anal}rse  des  Bebenbildes  vom  Horizontalpendel,  SW.-NO.-Comp.: 
Beginn  der  ersten  Vorphase  8''  12  ■40*,  zweite  Vorphasc  8**  14"  34», 
Maximum  8*^  18"*  54'  mit  29  mm,  Ende  der  Hauptbewegung  um  8^  22*"  4*, 
Nachpbasen  L  8^  23"*  48*  mit  4*  3  mm,  II.     2$'°  34*  mit  3  mm,  Anfang  der 
langsamen  Wellen  um  8**  27"  4'.  (Siehe  Tafel  I,  Fig.  3,  erstes  Dii^amm.) 
NW.'SO.^Componente:  Beginn  der  ersten  Vorphase  8**  12*"  44*,  zweite 
Vorphase  8*^  15"  i  *,  Maximum  8^  iS"  37*  mit  24  mm,  Ende  der  Haupt- 
facwegung  8"»  23»  29«,  Nachpbase  L  8'»  24"  4»  mit  3  mm,  TL.S^  25»  24» 
mit  3'2mm.  Beginn  der  langsamen  Wellen  8^*  27'"4*.  (Siehe  Tafel  I.  Fig.  3, 
zweites  Diagramm.)  Wellenmesser,  O.-W.-Componente:  Beginn  8*^  12"  56*, 
S.-N.*Componente  8 12"  38*.  Nachbildungen  der  Diagraoune  der  örtlichen 
Erschütterungen  vom  22.  und  24.  März,  erhalten  vom  Stofimesser,  sowie  das 
Diagramm  des  Horizontalpendels  vom  31.  März  sind  in  die  beiliegende 
Tafel  I  aufgenommiai  worden.  Eine  weitere  Besprechung  der  Diagramme 
folgt  am  Schlüsse  des  Monatsberichtes. 

B)  Beobachtungen  an  in-  und  ausländischen  Erdbebenwarten. 

Am       März  um        SS**;/'  und  12*'  7*"  47'.  Observatorium  «Ximeni« 
ano>  in  Florenz. 

•  10.    »    um  11^  23'"  58*  langandauernde  Störung.  (Ebendort.) 

»    16.    »    um  13'*  2"*  49*  Beginn.  (K.  u.k.  hydrographisches  Amt  Pola.) 

*  16.    »    um  13'' 2'"  4' Beginn.  1 3   19"  8*  langsame  Wellen  und  14^ 

1 5 Ende.  (Casamicciola,  Ischia.) 
um  13*  10"  13*  Beginn.  (Florenz.) 

von  lO**  bis  II*»  wahrscheinlich  sehr  fernes  Beben.  (Rbendort.) 
von  i**  2™  30*  bis  i''  2'°  37*  sehr  feine  Zitterbewegung;  hie- 
rauf feine  unregelmäßige  VV^ellcn  bis  i 4  3 "'.  (Pola.) 
I    2    8  *  Beginn ,  i*"  13°*  langsame  Wellen,   lierddistanz  bis 

3000  km  .-^  (Ca.samicciola.) 

l'>2"23'  Beginn,  Dauer  bis  gegen  2**.  (Florenz.) 
Beginn  unbestimmt;  langsame  Wellen  treten  um  l6'*l"3* 
auf,  Ende  16 ''22"*.  (Casamicciola.) 


16. 
18. 

19- 
19. 

19. 
23- 
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Am  25.  März  um  5 Bcgiim.  sehr  achwaeli,  um  16^  O*  4Q'  deutliche  Zu- 
nahme der  Bewegung,  die  nach  16^7"  langsam  erlischt.  (Florenz.) 
»    31.    *    um  8 12  "^48*  Beginn  einer  starken  seismischen  Bewegung. 
8>>  16»  53*  Maximum  55  mm,  Ende  S^^ja"^.  (Pota.) 

•  51.    >    um  8^  12*9*  Beginn,  8 20"  2"  langsame  Wellen.  Ende  81* 

45".  (Casamicdola.) 

•  31.    *    um  8^  12"  52' Beginn.  Maximum  mit  17  mm  um  8*^  17"  27*. 

langsame  Welten  setzen  ein  um  8*"  17"  47*  NS.  und  8** 
[6<"  32'  OW.p  welche  als  Biaxhmim  55  mm  erreichen,  um 
9  h  30"  hört  die  Bewegung  vollstan^  auf.  (Florenz.) 

Nachbeben  verzeichnete  Florenz  am  1.,  2..  3.,  6.  und  25.  März  und 
Casamtcciola  am  16.  März. 

Am  20.  and  22.  registrierte  Florenz  pulsatorische  Bodeobew^uogen. 

Bebennachrichten. 

Eradiüittnmgen  wurden  beobachtet: 
Am    1.  März  wurden  in  CoWe  di  Val  d'Elsa  wiederholte  Erschütterungen 
wahrgenommen,  einige  derselben  erreichten  den  IV.  Grad» 
vereinzelte  Personen  verspürten  dieselben  auch  in  Petrognaaa 
und  Barberino  (Florenz), 

>  2.    »    gegen  8^  ebendort  und  in  Poggibonsi  (Siena)  einr  Encliöt- 

tcrung  IV.  Grades. 

*  3.    »     gegen  8^  30™  ebendort  eine  Erschütterung  IV.  Grades,  welche 

auch  in  Massa-Marittima.  Petrognana.  Barberino,  Fistoia  und 
Giaccherifio   Florr:,?;,  wahrgenommen  wurde. 

»  3«  *  gegen  16''  10"  in  Koldshata  (Ssemirjctscbensk- Gebiet)  Erd- 
beben V.Grades,  um  21''  in  Dubun  leichte  Erschütterung. 

»      4.     »     23''  15°^  in  Horjul  ^Krainj  eine  Erschütterung  IV.  Grades. 

*  5-     *     gegen  1 3   45  "»  in  Aclialkalaki  ein  starkes  Erdbeben,  um  17** 

wiederholten  sich  die  Erschütterungen, 
»      6.     »     gegen  3**  lO™  in  Bozen-Gries  ein  Erdstoß,  4  Secunden  Dauer. 
»      6.    »     gegen   17''  30™  in  Pienza  (Sienaj  schwache  Erschütterung 

II.  Grades. 

»      6.     »     gegen  10''  in  Trevi   I'erugia   Fr.schutteruiig  III.  Grade-- 
»      7,     »     gegen  21''  15'"  in  Mineo  (Cataniat  schwache  Erschütterung 
II.  Grades. 

»  9w  »  gegen  22''  26"  in  BeHzane  (Algerien)  Beginn  einer  schwachen 
Erschütterung;  um  22''  30"  erfolgten  dann  drei  heftige  Erd» 
stö0e;  viele  Häuser  bekamen  Risse.  Ein  schwacher  &dsto0 
wiederholte  sich  um  1  3a". 

»     9.    >    gegen  22^  15*^  in  Marhio  (Rom)  enic  Erschfitterung  II.  Grades. 

>  II.    »    März  in  Sacfasenberg,  während  der  gelbe  Schnee  fiel,  eine 

Erschütterung  IV.  Grades. 
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Am  II.  Marz  gegen  3*^45"'  in  Hozen  heftiges,  wellenförmiges  Beben. 
»    14.     >     gegen  17''  in  S.  Ulderico  di  Tretto  (  Vicenza)  eine  Erschütterung. 
»    15.    »     gegen    i/''  30'"   in    Isernia    (Campobasso)  Erschütterung 
in.  Grades. 

>  16.    *    gegen  14^  is"*  ebendort  Ersdiüttening  IV.  Grades. 
»    16.    »    gegen  19^  in  Savona  eine  Erschiittening  V.  Grades. 

*  t6.    »    g^en  Mittag  ein  heftiges  Erdbeben,  welches  das  ganze 

deutsch-ostafrikanische  Küstengebiet  (nördlich  der  Linie  Ba> 
gamoyo>Kilossa)  einschlieDlich  der  ihm  vorgelagerten  Inseln 
stark  erschüttert  hat. 

•  17>    *    gegen  2^  45"  und  1$*^  15"  in  Isernia  Erschütterungen 

n.  Grades. 

•  18.    *    gegen  18^  30*"  In  Graz  leichte  Erschütterung  mit  verticaler 

Schwingung. 

»    iS.    »    in  Stolac  (Bosnien)  eine  Erschütterung. 

>  20.    »    gegen  i  ^  30*"  in  Savona  (Genua)  Erschfltterung  IV.  Grades. 

>  22.    >    um  4**  eine  Erschütterung  in  Fiume. 

»    22.    »    gegen  6**  in  San  Miniato  (Florenz)  eine  Erschütterung  IV.  Grades. 

»    22.     »     gegen  14''  15""  in  Savona  Erschütterung  III.  Grades. 

»    22.     *     gegen   20^  31;™  in  Weixclburi^    Krain)  eine  Erschiittct ung. 

(Auch  au  anderen  Orten  in  der  Umgebung  von  Eaibach 
sowie  in  Laibacii  seilest  uurdc  diese  Erscluitteruni;  verspürt, 
in.sbesondere  stark  in  Wodiz.  Die  Warte  in  Laibach  registrierte 
diese  Erschütterung.) 

9  24.  »  gegen  4**  i^"*  sind  in  verschiedenen  Orten  des  badischen 
Oberlandes  und  des  Schwarz waldes  ziemlich  starke  Erdstö0e 
verspürt  worden,  deren  Dauer  bis  auf  i  Minute  geschätzt 
wurde. 

>  24.    »    gegen  iS**  in  Laibach  sehr  schwache  Örtliche  Erschütterung. 

*  25.    »     gegen   19''  30""  in  Massa-Marittima  (Grosscto)  eine  starke 

Erschütterung. 

*  29.    »    gegen  S*"  in  Susa  (Turin)  eine  Erschütterung  V.  Grades. 

»    31.     »     nach  8''  in  Constantinopcl  sehr  heftiges  Beben. 

•  3'-     *     g<'g^*'i  9^'      Magurele  (a.  d.  Donau)  starkes  Heben,  ebenso  in 

Bukarest. 

Die  seismischen  Aufzeichnungen  unserer  Warte  im  Monate  März 
verdienen  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit .  da  sowolil  örtliche  Er- 
schüttenmgen  als  auch  ein  ausnehmend  starkes  l'ernbeben  in  diesem  Monate 
von  den  Instrumenten  wiedergegeben  wurden  .  die  infolt^e  ihrer  t\  pischen 
Form  und  Klarheit  als  seismische  Musterbilder  liingestellt  werden  können. 
Die  ort'iclicn  Erschütterungen  fallen  auf  die  Tage  22.  und  24.  Marz.  Die 
dcutÜchsteu  Bilder  dieser  Bodenbewegungeu  wurden  vom  StoUinesscr  erhalten. 
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Über  die  Erschttttening  vom  24.  Mars  liegen  der  Warte  folgende  Mit> 
theilungen  vor: 

«Das  am  24.  Märe  nachmittags  um  13^  (1^  mittags)  stattgefundene 
schwache  Erdbeben  hat  der  Gefertigte  und  dessen  Frau  in  der  Wohnung 
(Vatvasorplatz  6)  sehr  deutlich  wahrgenommen.  Es  bestand  in  einem  drei 
bis  vier  Secunden  lang  andauernden  unterirdischen  Rollen  und  Zittern,  ohne 
einen  Stoß.»  (K.  u.  k.  MilitauvRechnungsofKidal  Pestator.) 

•Am  24.  März  um  15**  verspürte  die  Gefertigte  einen  Icurzen.  ziemlich 
heftigen  verticalen  ErdstoO.  Die  Gegenstände  im  Crcdenzkasten  klirrten 
stark.  Getöse  war  sonst  keines  bemerkbar»  (Jenny  Recher).  Einem  weiteren 
Bericht,  gezeichnet  mit  M.  M.  aus  der  Wol^asse,  ist  folgendes  zu  entnehmen: 
«Ich  saß  am  24.  März  nach  Tisch  beim  Fenster,  als  ich  eine  ErschQttening 
wahrgenommen  hatte,  gleichzeitig  spürte  ich,  wie  ein  in  meiner  nächsten 
Nähe  stehender  großer  Schrank  ebenfalls,  wie  durch  den  Luftdruck  einer  im 
Nebenzimmer  sich  schließenden  Thiire.  erschüttert  wurde.  Merkwurdigerwdse 
kam  es  mir  vor.  als  ob  dieses  Beben  (das  ich  sofort  als  Erdbeben  erkannte) 
sich  nur  gerade  auf  diese  Zimmerecke,  wo  ich  saß.  beschränkte.  Erschütterung 
der  Wände,  sowie  des  ganzen  Fußbodens,  spürte  ich  keine.  Der  Stoß  war 
kurz,  schwach,  ein  Geräusch  oder  Getöse  war  fiir  mich  nicht  wahr* 
nehmbar.» 

Uber  diese  Erscliiitterung  wurden  weitere  Nachforschungen  in  der 
Umgebung  von  Laibach  gepflogen.  Mittelst  eigener  von  der  Warte  aus- 
gegebener RundschrL'iben'  an  die  liahnwäcliter  der  k.  k.  priv.  Siidbahn  auf 
der  Strecke  Laibach- Presser  und  Laibach-Salloch  sowie  an  die  l>ahnvvächter 
'der  Staatsbahn  von  Laibach  bis  Zwischen  wässern  wurde  ermittelt,  dass  auf 
den  genannten  Strecken  nirgends  .'ic  Erschütterung  verspürt  worden  ist. 
Von  den  29  Hahnwächtern  sind  durchwegs  negative  Meldungen  eingelaufen; 
bei  einem  Bahnwächter,  dem  nächsten  an  der  Station  Laibach,  war  zu  dieser 
Zeit  die  Beobachtung  infolge  der  Vorüberfahrt  eines  Zuges  gestört. 

Das  lieben  vom  24.  März  dürfte  somit  ganz  örtlicher  Natur  gewesen 
sein;  auch  das  Diagramm  dieses  Hebens,  erhalten  vom  .StoPmesscr.  unterstützt 
obige  Annahme  (siehe  Tafel  I  Fig.  i^.  üer  Hauptaussciiiag  erscheint  unver- 
mittelt an  erster  Stelle  i;\va.s  fm  l-"rschiittenni;^en  von  ausgesprochen  örtlichem 
Charakter  erfahrungsgemäß  t\  piscli  ist  ,  \s  ()raufdrei  Gruppen  von  Bewegungen 
folgen.  Die  IVriodc  der  einzcliu  11  Schwingungen  war  so  rasch,  dass  sich  die  ein- 
;  t  lni  ii  Linien  vollständig  uberdecken,  daher  die  einzelnen  liewegungsphasen 
in  der  /.eichnnnCT  vollständig  schwarz  lauf  dem  !\c;_,Mstrierbande  selbst- 
vcrständlieli  weil''  i  r^dicineii  i 'le  t;rößcren.  r{'i;elnial^iLj  ahnelinienden  Schwin- 
gung(  n  mit  einer  Schw  in;^'unL;sdauer  von  nahezu  einer  Secunde  sind  Eigen* 
Schwingungen  des  histrumentes. 

*  Dank  dem  frennilliclicn  Kn(|^c^cnkomtncn  des  BkU  OberconmUslIrs  Herrn  M.  Schober, 

Balinerhaltunjji^üectioti^vorstaiK!  1  r  k  k.  Slu:i(sl>:ihnen,  ^o«ic  -t  TT-^rrcn  BnfinmrM  'i  t  der  k.  k. 
priv,  büdbahnge&ellscbftft,  wurclc  das  genannte  Kundächreibcn  in  kilr^-cstcr  Zeit  erledigt. 
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Am  22.  März  wurde  eine  Erscbätterung  insbesondere  außerhalb  der 
Stadt  Laibach  stark  verspürt.  Ein  locales  Blatt  meldet  aus  Wodix ,  dsLH» 
sieb  dortselbst  der  Erdboden  förmlich  gehoben  hat  und  vier  Secunden  lang 
adtterte,  wobei  die  Fenster  klirrten  und  hängende  Objecte  schwankten  Getöse 
war  keines  wahrnehmbar.  Hin  drei  Secunden  lang  andauernder  KrdstoO, 
begleitet  von  deutlichem  Getöse,  wurdr  ^^leichzeiti*^  in  St  Martin  unter  dem 
GroßkahlcnbiT^e  beobachtet.  Diese  Krschülterun;^,  die  wahrschciniicii  in  der 
Nahe  von  Wodiz  ihren  Ausgang  i^cnommen  haben  durfte,  wurde  auch  in 
Laibach  sowie  in  Weichselburg  und  Umgebung  wahrgenommen. 

Bemerkenswert  ist,  dass  nach  den  Berichten  aus  Weichselburg  dort- 
selbst die  Erschütterung  sechs  bis  sieben  Secunden  lang  andauerte  und 
dass  ein  leichtes  Vibrieren  (Vorpliase)  einen  stärkeren  Stofi  eingeleitet  hatte. 
Ganz  analog  ist  auch  die  instrumentelle  Aufzeichnung  dieser  Erschütterung 
in  Laibach  ausgefallen  (siehe  Tafel  I.  Fig.  2);  den  Hauptausschlag  leitet  eine 
rasch  anschwellende  V'orphasc  in  der  Dauer  von  etwa  vier  bis  fünf  Secunden 
ein  In  viel  deutlicheren  Abschnitten  wie  bei  der  l'>scliüttcrunt^  vom  24.  Marz 
machen  sich  die  einzelnen  Bewei^niii^'sphasen  bemerkbar;  das  seismische  Bild  ist 
bereits  deutlich  in  einzelne  Gruppen  von  Bewegungen  diflcreiuiert:  der  Herd 
der  Erschütterung  ist  also  in  der  Umgebung  von  Laibach  zu  suchen.  Die 
Diagramme  der  Beben  vom  22.  und  24.  Mära  wären  dagegen  als  Musterbilder 
(Ür  örtliche  Erschütterungen  hinzustellen.  Bei  Berücksichtigung  des  früher 
gesagten,  ist  eben  nach  dem  Diagramme  ohneweiters  entscheidbar.  ob  eine 
beobachtete  Erschütterung  ihren  Herd  und  Ausj.:  u  :  spunkt  am  Heob- 
achtungsorte  selbst  gehabt  hat  (siehe  F"ig.  1)  oder  ob  sie  aus  der  Nachbar« 
Schaft  ausr^cstrahlt  ist  'siehe  Fi;^.  2);  wie  weit  im  letzten  Falle  der  jeweilige 
Herd  entfernt  ist,  kann  aus  der  Dauer  der  Vorpliase  leicht  ermittelt  werden. 

Ganz  ausnehmend  starke  seismische  Aufzeichininfjen  erfolgten  an  allen 
Instrumenten  am  31.  Marz.  Die  Analysen  der  Diagramme  sind  oben  an« 
geführt  worden;  hier  möge  noch  auf  das  Diagramm  hingewiesen  werden, 
welches  vom  Horizontalpendel  erhalten  wurde  und  in  der  Tafel  I.  Fig.  3, 
getreulich  wiedergegeben  ist.  Das  erste  Bild  stellt  die  SW.-NO.-Componente. 
das  zweite,  neben  den  Zdtlinien,  die  NW.-SO.-Componente  dar.  Die  einzelnen 
Abschnitte  des  Diagrammes  sind  leicht  unterscheidbar.  Schwach  ausgeprägt 
ist  die  erste  einleitende  Vorphase ,  die  nahezu  zwei  Minuten  andauert,  viel 
stärker  und  klar?  r  u  urde  dieser  Theil  der  Hewc^uiii^^  vom  Kleinwellenmesser 
erhalten  ]-lfn)crkciiswert  sind  die  gut  ausgepraL;ten  eigentliumlichen  Inter- 
ferenzen (VVellenstörungen;.  welche  beim  Einsetzen  der  Oberflächenwellen 
auftreten.  Der  Herd  dieses  Bebens  war,  nach  den  Mittheilungen  des  k.  u.  k. 
hydrographischen  Amtes  in  Pola,  am  Schwarzen  Meere  gelegen.  Am 
Cap  Kalag^a  (Küste  von  Rumelien)  wurde  der  Leuchtthurm  zerstört,  auch 
aus  anderen  Orten  des  Balkangebietes  sind  Meldungen  über  dieses  Beben 
eingelaufen,  darunter  auch  aus  Constantinopel .  wo  dasselbe  sehr  stark 
fühlbar  war. 

Die  seismisclien  Aufzeichnungen  vom  16.  März  und  24.  März  17^) 
durften  von  Fernbeben  berühren,  deren  Natur  infolge  Unvoltstandigkcit  der 
Diagramme  nicht  näher  bestimmbar  ist. 
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Literatur. 

Das  sächsisch«  SchUttcrgcbiet  des  «udetiscbeii  Erdbebens  vom  tajlnaer  tgot  von 
K.  Credner.*  Der  Veifsaser  beschrlnkt  seine  Aafgabe  nur  auf  das  snchsisebe  Areal.  Ein  voll» 

stündigcs  lUld  Uber  die  Wirkuiiptn  und  Vcrhrcitung  dieser  F.rschüttcrang  wird  erst  gegeben 
wcnkMi  küiiiien,  wenn  auch  die  Arlx-ittM»  de  Herrn  Prof.  Dr.  Frech  fl?rci?ln«l  für  <^n<  -ichlcsische 
(.iebiet  und  des  Herrn  Prof.  Dr.  WoldHch  (Prag)  für  das  böhmische  Gebiet  veröffcntbcht  werden. 
Die  kurze,  knappe  Fassung  des  Berichtes  ist  als  eine  erfreuliche  Neuerung  auf  dem  Gebiete  der 
malcroseismischen  Erdbebenforschung  zu  begrOOeo.  Prof.  Credner  hat  mit  Recht  auf  die  Ver- 
SBientlichung  der  vielen  der  Centrale  zugekommenen,  oft  sehr  ausführlichen  Berichte  Verzicht 
geleistet,  da  der  Wert  derselben  !)ekanntlich  xehr  ]irohlematischcr  N:i'.ur  ist.  Kr  hat  ich  darauf 
bcschr.Hnkt ,  nrich  Unti-^chtT  l'iufung  des  eingelaufenen  Mntcri.iU  (•lac  möglichst  genaue  karto- 
graphische Darstellung  de.s  !^eistni$chcn  Gebietes  zu  erreichen.  Für  das  sächsische  Gebiet  stellt 
der  Verfasser  in  Bezug  auf  die  Stärke  zwei  Schttttersonen  auf:  i.)  Gebiet  hochgradiger 
SchQtterstIrken  (sechster  bis  fllnfler  Grad  nach  Rossi);  s.)  Gebiet  geringerer  Sehfltter- 
stärken  (vierter  hU  dritter  Grad  nach  Ro»i),  Attlterhslb  der  letzteren  war  noch  eine  Anzahl 
isolierter  peripherischer  Rc  o  h  ach  t  u  n  ^üpu  nkt  e  zu  verzeichnen.  Die  Zeilhestimmunjjen 
der  KintrifTszcit  des  bebcns  waren  sehr  ungenau ,  selbst  die  Angaben  von  Eisenbahnstaüons- 
vorständen  schwankten  zwischen  jh  30  m  bis  3h  38  m,  hingegen  hwieht  in  den  Ai^ben  ttber 
die  Richtung  der  ErsdiQtterung  eine  tlberrasdiende  Obereinstiramung,  «ekhe  ziemlich  genau  der 
theoretisch  vorauszusetzenden  Fortpflanzungsrichtung  entsprechen.  Etwas  ausführlicher  behandelt 
dann  der  Vcrfa  er  die  oben  aufj^e^cllten  Schüttergebiete  und  die  instrumentellen  Beob,»chlungen 
in  Hamburg  und  Göttingen,  worauf  wir  noch  zuriickkonunen  «ollen,  sobald  uns  die  Herichte 
aus  Schlesien  und  Hühmcn  zukommen  werden.  Die  Arbeit  enthalt  eine  i  exttigur,  das  Diagramm 
des  Bebens,  aufgenommen  in  G6ttingen,  und  eine  gvnaue  Karte  des  Sehflttergebietea. 

*  berichte  der  mathematisch  physischen  Cla«se  der  königi.  sttchs.  Gesellschaft  der  Wissen* 
Schäften  zu  Leipzig.  Sitzung  vom  4.  März  1901. 

Notizen. 

Neue  Erdbebenwarten  werden  demnächst  in  Ungarn  errichtet  werden.  Für  dieselben 
wurden  vorläufig;  .  w  i  i  StrnPburger  mechanisch  regi  triereiKle  Ilori/onfalpendel  angescliufTt.  .\uch  in 
Hosnien  und  m  der  Hcr/ogowina  plant  man  schon  seU  längerer  Zeit  die  Errichtung  .solcher 
Institute,  in  Sarajewo  suU  demnächst  ein  Ehlcrt'sches  photographisch  registrierendes  Horizontal- 
pendel  zur  Aufstellung  gelangen. 

An  der  Brdbebenwarte  in  Laibadi  ist  bereits  seit  1.  Juni  l.  J.  der  Windmesser  (DineS' 
Druckrohr-Anemometer)  in  beständiger  Thätjgkeit.  Die  bi.sheri;^cn  vergleichenden  Beobachtunfjpn 
haben  ergeben  ,  d:i<;s  bei  einer  Windgeschwindigkeit  von  20  ktn  in  der  Sttmde,  entsprechend 
einem  Winddruck  von  2  kg  per  m^,  der  Einduss  des  Windes  sich  bereits  an  den  empfindlicheren 
Erdhebenmesaera  in  Form  schwacher  Ablenkungen  bemerkbar  macht. 

Bisenbshnbrtteleenmeaaungen  mittelst  Seismometem  wurden  in  Japan  schon  wiedertiolt 
durchgeführt.  Professor  John  Mibie  hat  in  Japan  eine  Reihe  von  Messungen  zwischen  Tokio 
und  Yokohama  durchgeführt,  deren  Resultate  recht  befriedigend  waren.  Die  Ergebnisse  dieser 
Messungen  be'-ehreih?  ]nhn  Miliie  ausführlich  im  Engineering,  24.  Jan.  1896,  |'ng.  Iii  bis  114- 

Nr.  3  der  1  ;r<il>cbcnwarte  enMul!!  als  l'ei!an:<"  Tafel  I  mit  drei  Diagrammen,  die  im 
Monate  März  an  dct  Warte  in  Laibaclt  von  dcit  iu.^ti uiuetUcu  autge/.ci<:hiict  wurden. 

MiWUKrnpt«  «ind  «n  A.  Bdar,  LaiUach,  fe,rdbsiieiiwartc,  tu  richten. 
•  Die  Krdbebenwarie%  Vaon  dureh  die  Buchhandlttn)!'  Kletitmiiyr  H  Ifairoberx  in  Laibach  bexofen  werden. 

[  ,1,::;=  ••,  /,  k,  .,„■„. 

Im  Mbuverhg«  de«  Hcratitfcbert.  —  Druck  von  Ig.  v.  KlaiDUMyr  £t  Ked.  Bamberg  ia  Lalback. 
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Die  Erdbebenwarte. 


JWonatsschrlftt  herausgegeben  von  Albin  Belar. 
Jahrgang  I.       Laibach,  6.  August  1901.        Nr,  4  u.  5. 

Ober  Eigenschwingungen  der  Erdbebenmesser«^ 

Von  P.  Otnorl,  Toldo. 

Die  zwei  Arten  der  mikrosdsmischen  und  makroseismischen  Instrumente 
haben  gewisse  Unterschiede  in  ihrer  Constniction,  doch  sind  beide  nach 
demselben  Fundamentaiprincip  gebaut  Die  Hauptbedingung  eines  voU- 
kommenen  Erdbebenmessers  ist,  das  wirkliche  Erdbeben  und  andere 
ähnliche  Erdbewegungen,  d.  h.  das  absolute  Maß  der  beiden  wesent- 
lichen EUemente  der  Bewegung,  die  Periode  und  den  Ausschlag  oder 
die  Amplitude,  zu  registrieren. 

Um  Erdbewegungen  vollkommen  sicher  messen  zu  können,  müssen 
nachfolgende  drei  unabweisliche  Bedingungen  genau  eini^chaltcn  werden: 

1.  )  die  Reibung  zwischen  den  verschiedenen  Theilen  des  Erdbeben- 
messers muss  soweit  als  möglich  verringert  sein; 

2.  )  die  ins  trumenteile  Vergrö0erung  muss  entsprechend  groß 
sein,  so  dass  wir  auch  die  Bewegungsphasen  der  einzelnen  individuellen 
Welleoarten,  aus  denen  die  fiodenbewegung  zusammengesetzt  ist,  unter* 
scheiden  und  messen  können; 

3.  )  die  Pe  ndelma SS e  des  Instrumentes,  deren  Centrum  als  Fixpunkt 
(«steady  point»)  aufzufassen  ist,  von  welchem  aus  die  horizontale  oder 
die  verticale  Bewegung  gemessen  wird,  oder  welche  durch  ihre  Schwingungen 
die  Stärke  der  Bodenneigung,  wenn  eine  solche  überhaupt  existiert,  an- 
zeigen soll,  darf  niemals  in  Ei«:^cnschwin[^unc^en  gerathcn. 

Wenn  diese  drei  I{ediiii;unL(c:n  erfüllt  sind,  so  werden  die  1  )ias^a.imme 
von  verschiedenen  Erdbebenmessern  tlas  richtii^e  Maß  der  KrdbeweL^ung 
liefern  und  sind  dementsprechend  nntereinander  leicht  und  genau  ver- 
gleichbar; dann  ist  auch  eine  absolute  Nothu  enclii^keit .  auf  den  verschie- 
denen nber  den  Mrdball  verbreiteten  Stationen  nur  Apparate  einer  Type 
aufzustellen,  nicht  vorhanden. 

Für  Zwecke  der  internationalen  se  i  s  ni  o  1  o  i,M  sehen  Ver- 
einigung erscheint  es  allerdings  wünschenswert,  in  den  einzelnen  Stationen 

*  HeiT  Victor  Braäi£,  Verkehrscontrolor  der  SQdbiliD,  hatte  die  Gtttc,  diese  Originil- 
abb*adlui(f  am  dem  £nfl;lisclien  ins  Deutsche  zu  abertxacni. 
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die  Beobachtungen  ganz  t^leicharti*;  (iurchr.iifiihren ;  nachdem  dies  jedoch 
keineswegs  l'icht  ist,  würde  es  sich  cmj)fchlen,  jeder  Station  die  Freiheit 
der  Wahl  in  den  Instrumenten  zu  überlassen,  unter  der  Bedingung,  dass  die 
Diagramme  eine  absohitc  Messung  zulassen. 

Es  erscheint  überflüssig,  zu  sagen,  dass  seismische  Apparate  derart 
construiert  sein  müssen,  dass  flie  die  Bodenbewegung,  die  bei  einem  Beben 
thatsächlich  auftritt,  verzeichnen. 

So  einleuchtend  als  dies  ist,  haben  doch  nur  vereinzelte  Beobachter 
darauf  Rücksicht  genommen,  insofeme  nimUch.  ahs  die  Bodenbewegung 
besonders,  wenn  sie  von  einem  fernen  Bebenherde  stammt,  hauptsächlich, 
wenn  nidit  ausschließlich,  als  Hodenneigung  angenommen  wird.  Nun.  die 
Erdbewegung  kann  aus  Boden  neigungen  oder  aus  geradlinigen  (rectilinearen) 
Bewegungen  oder  aus  beiden  zusammengesetzt  sein ;  es  ist  daher  un* 
b^riindet,  voraus  anzunehmen,  dass  bei  den  gegenwärtig  in  Verwendung 
stehenden  Apparaten  die  Bodenneigungen  allein  r^istriert  werden. 

Soll  das  Instrument  den  Zweck  haben,  Bodenneigungen  zu  messen,  so 
empfiehlt  es  sich,  der  Pendelmasse  eine  kurze  Schwingungsperiode 
zu  geben,  so  dass  sie  leicht  den  Bodenbew^ungen  folgen  kann.  Ein  solches 
Instrument  gibt  jedoch  dann  kein  befriedigendes  Resultat,  wenn  die  Erd- 
bewegung nicht  aus  Bodenneigungen  allein  besteht,  weil  es  in  den 
meisten  Fällen  etn&ch  Eigenschwingui^en  wiedei^ibt.  Anderseits  würden 
auch  die  Horizontalpendel  der  Typen  Ewing,  Milne  und  Gray  keine 
genauen  Diagramme  liefern,  wenn  die  Bebenbewegung  hauptsächlich  aus 
Bodenneigungen  bestehen  würde. 

So  kann  man  ersehen,  dass  es  liir  die  Erdbebenmessung  von  un* 
endlicher  Wichtigkeit  ist,  die  Natur  der  Wellen,  die  das  Beben  zusammen- 
setzen, zu  erforschen. 

Ich  habe  ausschließlich  nur  zur  Erforschung  dieser  Frage  seit  einigen 
Jahren  eine  Reihe  von  Beobachtungen  in  Tokio  angestellt.  Das  Ergebnis, 
das  ich  bis  jetzt  erzielen  konnte,  ist,  dass  die  Wellen,  die  von  fernen  Beben 
stammen  und  von  horizontalen  Pendeln  registriert  werden,  von  horizontalen 
Bewegungen  und  nicht  von  Bodenneigungen  stammen.*  In  Fällen  von 
makroseismischer  Bewegung,  bei  kleinen  schwachen  Beben,  scheinen  im 
allgemeinen  auch  keine  Bodenneigungen  aufzutreten.  Ist  eine  solche  jedoch 
vorhanden,  so  ist  sie  gewiss  nicht  groß  genug,  um  von  einem  gewöhnlichen 
Seismographen  empfunden  zu  werden.  Das  Resultat,  dass  die  Boden- 
bewegung  im  allgemeinen  nicht  aus  Bodennetgungen  besteht,  vereinfacht 
unser  Problem  ganz  bedeutend,  und  unter  dieser  Annahme  will  ich  nunmehr 
einige  Bemerkungen  über  Eigenschwingungen  der  Instrumente  machen. 

'  Die  neueKien  Beobachtungen  an  4cm  geophysUcaJiachen  InstiCate  su  Göttinc«»  b*b«ii 
zu  den  gleicbeo  hcblttsscn  gefÜbrU 
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Die  dritte  Bcdinguüj^  für  das  absolutt-  Messen  oder  das  Vorbeugen 
(i«T  Kif^cnscliwingung  der  Pendelmas.se  fuhrt  bei  der  Annahme  der 
i^ciaJlini^en  Hewegunp:  dazu,  den  Mittelpunkt  der  StoOmassc  (ccntre  of 
pcrcussion  in  den  Zustand  von  indifferentem  Gleichgewicht  zu  bringen. 
Diese  Bedingung  ist  sehr  oft  unvollständig  beachtet  worden,  infolgedessen 
wurden  die  großen  Oscillationen  des  I*'ixpunktcs  ,der  Pendelmassel  zeitweise 
als  geradlinige  Bewegungen  oder  als  l^odenneigungen  angeschen.  In  der  l  liat 
begegnet  man  unter  den  Seismologen  diesem  Fehler  sehr  häufig,  dass  sie 
zu  viel  Vertrauen  in  ihre  Instrumente  setzen  und  die  Möglichkeit  von  Eigen- 
schwingungen nicht  anerkennen  wollen.  Solche  Eigenschwingungen  können 
oftmals  auch  stärker  werden  und  die  wirklidie  Bodenbewegung  voIlatänd% 
auslöschen.  Wenn  «fiese  Fehlerquelle  sorgfältig  vermieden  wird,  so  kann  die 
Analyse  der  Bebendiagramme  ganz  bedeutend  vereiniacht  werden. 

Der  Grund  des  Auftretens  der  Eigenschwingungen  der  Pendel- 
masse ist  einleuchtend.  Ein  Horisontalpendel  nämlich  oder  dn  Ap{>arat 
zur  Messung  der  verticalen  G>mponente  (StoOmesser).  bei  welchem  die 
Reibung  auf  ein  Minimum  reduciert  ist«  kann  nie  im  Zustande  des 
streng  indifferenten  Gldchgewidites  erhalten  werden.  Befindet  sich  das  Pendel 
genau  im  indifferenten  Gleichgewichte,  so  müsste  die  Schwingungsperiode 
des  Fixpunktes  (der  Pendelmasse)  unendlich  lang  sein,  was  jedoch  nie 
der  Fall  ist;  das  einzige,  was  wir  thun  können,  ist,  dass  wir  die  Periode 
1^  zu  einer  gewissen  Grenze  verlängern.  Die  Kürze  der  freien  Schwingui^s- 
perkide.  welche  die  groOe  Stabilität  der  Pendebnasse  in  sich  schließt,  be* 
günstigt  augenscheinlich  das  Auftreten  der  Eigenschwingung  der  letzteren 
bei  einem  Erdbeben.  Ist  hingegen  das  Pendel  zu  leicht,  so  ist  das  Beharrungs- 
vermögen zu  gering,  um  auf  den  Fixpunkt  entsprechend  stark  einzuwirken. 
Der  Fixpunkt  (steady  point)  wird  daher  leicht  in  seine  eigene  Bewegung 
hineingezogen.  Aus  diesen  Betrachtungen  geht  hervor,  dass  wir,  um  die 
Eigenschwingung  zu  verringern,  i.)  die  Periode  der  freien  Oscillation  der 
Pendelmasse  so  lange  als  möglich  machen  müssen  (so  weit,  bis  nicht  die 
Pendelschwingung  mit  der  Bebenbewegung  zusammenfällt  [synchronisch. 
werden]!  und  2.)  müssen  wir  die  um  den  Fixpunkt  vertheilte  Masse  ent- 
sprechend groß  machen.  Als  wichtig  mu«;s  hiebet  bemerkt  werden,  dass 
beide  Bedingungen  gleichzeitig  erfüllt  werden  miissen:  wird  nur  einer  Be- 
dingung entsprochen,  der  anderen  jedoch  nicht,  so  wird  ein  gutes  Resultat 
selbstverständlich  nur  thcilweisc  erreicht  werden  können. 

Ich  habe  in  den  letzten  3''.  Jahren  in  Japan  mit  einem  schönen 
Erfolge  meine  Horizontalpeadel  mit  mechanischer  Registrierung  in  Ver- 
wendung gehabt.  Das  Gewicht  der  Pendelmassc  beträgt  zwischen  3  kg  und 
14  kg.  Das  Maximum  der  Dauer  einer  freien  Oscillation  oder  I'ligenschwin- 
gung  (die  ganze  Periode  ,  die  erreicht  wurde,  w.ir  im  Falle  eines  großen, 
fixen  Horizontalpendclapparates  uni^^efahr  drei  Minuten.  Wenn  die  Periode 
der  freien  Oscillation  mit  einer  oder  /.wei  Minuten  angenommen  wird,  was 
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man  bei  einem  solchen  Apparate  mit  Lcichti^i;keit  erreichen  kann,  so  ist 
das  Resultat  als  gut  zu  bezeichnen;  ersclicint  trotzdem  die  1  ".i^cnscliwingung 
am  Pendel  mehr  oder  weniger  stark,  so  kann  dies  mit  Rucksiclit  auf  die 
Dauer  der  Periode  leicht  unterschieden  werden,  dic  wirkliche  iMdbewcL^ung 
wird  hiebei  nicht  verwischt,  l^ntsprechend  diesen  kann  die  Periode  bei  den 
kleinen  tragbaren  liorizontalpendeln  auf  3t)  bis  4oSecunden  j^ebracht  werden. 

Kinigc  der  wichtigsten  Punkte,  die  bei  der  Construction  mit  Bezug  auf 
die  Dauer  der  Periode  bei  den  in  Rede  stehenden  Horizontalpendeln  nicht 
außeracht  gelassen  werden  dürfen,  sind  also  folgende: 

1.  )  Der  horizontale  Abstand  des  Centrums  der  Pendel* 
masse  von  der  verticalen  Rotationsachse  des  Pendels  muss 
möglichst  groß  gehalten  werden. 

2.  )  Der  verticale  Abstand  des  Aufhängepunktes  vom 
Stützpunkte  muss  gleichfalls  möglichst  groß  sein. 

3.  )  Der  Stift  (unterer  Stützpunkt  der  Pendelmasse)  muss 
sehr  scharf  sein  und  sein  Lager  eine  glatte  Oberfläche  und 
einen  kleinen  Krümmungshalbmesser  haben. 

Von  diesen  drei  constructiven  Details  ist  das  letzte  entschieden  das 
wichtigste.  Ist  die  Spitze  des  Stützpunktstiftes  abgebrochen  oder  geschrammt, 
so  werden  wir  nie  eine  hinlänglich  lange  Periode  bei  der  fraglichen  Schwin> 
gung  erreichen.  Das  Näpfchen,  in  welches  die  Spitze  einspielt,  muss  gleich- 
falls vollkommen  glatt  sein. 

Aus  diesen  Betrachtungen  geht  hervor,  dass  wir  das  Gewicht  der 
Pendelmasse  nicht  allzu  übertreiben  sollen.  Das  Einfuhren  einer  zu 
starken  Dämpfung  zu  dem  Zwecke,  um  die  Eigenschwingung  einzuschränken, 
erscheint  mir  bei  solchen  Instrumenten,  mit  welchen  absolute  Messungen 
der  Erdbebenbewegung  vorgenommen  werden  sollen,  insbesondere  im  Falle  der 
langen  Schwingungsperiode  (sk>w  period  undulations),  nicht  ganz  einwandfrei. 

Emphndlichkeit  der  seismischen  Apparate. 

Was  bis  jetzt  ausgeführt  worden  ist,  bezieht  sich  auf  die  Genauigkeit 
im  Messen  mit  den  seismischen  Apparaten  Was  jedoch  die  Empfindlichkeit 
dieser  Apparate  anbelani^t.  so  können  wir  mit  großem  Vortheile  die  Elisen- 
Schwingungen  uns  zunut/.e  machen,  was  bei  einigen  Instrumenten,  ins- 
besondere bei  de  n  I  I(jri/.()ntali)endehi  mit  jihutographischer  Kecjistrierung, 
auch  L^e^chirht.  Zu  diesem  Zwecke  müssen  wir  die  Dauer  der  Wellen- 
Perioden  bei  i'crnlK  ben  keimen.  Soweit  dichhe/ui^dicli  [genauere  Informationen 
gcwujjscht  werden,  wird  der  Leser  auf  die  Bande  5  und  6  der  «Publi- 
cationen  in  fremden  Sprachen  der  kaiserlichen  Erdbeben- 
commission in  Japan»  verwiesen. 

Um  kurz  zu  wiederrh(»U-n,  sind  die  1  laui)t])eiif)dcn  der  vorherrschenden 
weilen  in  den  verschiedenen  l  .jxichen  der  liebenbewegung,  wie  sie  in  Tokio 
beobachtet  worden  sind,  naclifolgende; 
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Erste  Vorphase :  4*  56»,  8-03"; 

zweite  Vorphase:  8'o6»,  14  5".  25-3'  (auch  66^0^); 
Hauptwelle:  Einlölirungsphase:  24-8",  2g- 4',  39*2 

Periode  der  langsamen  Wellen:  15*8«.  2t'6*,  32*8*; 

Periode  der  schnellen  Wellen :  9*61  14-5 
Man  ersieht  daraus,  dass-  die  Perioden,  die  am  häufigsten  bei  Fem- 
beben auftreten,  sind: 

1. )  jene,  die  zwischen  8' 03«  und  9*75*  und 

2.  )  jene,  die  zwischen  14*5*  und  15*8*  variieren. 

Um  nun  ein  Beispiel  zu  geben,  ist  bei  dem  Horizontalpendel  mit 
photographischer  Registrierung  der  Systeme  Rebeur^P^hwitz  und  Milne 
die  Masse,  welche  ach  um  den  Mittelpunkt  der  StoOmasse  (centre  of  per- 
cussion)  lagert,  sehr  gering;  nachdem  ferner  die  freie  Schwingungsperiode 
kurz  ist  und  gewöhnlich  10*  bis  15'  beträgt,  so  dnd  diese  Apparate  ganz 
besonders  geeignet,  in  Eigenschwingungen  zu  gerathen,  was  um  so  eher 
eintreten  wird,  wenn  die  Schwingungen  mit  den  vorherrschenden  Beben- 
wellen der  oben  bezeichneten  Perioden,  nämlich  jener,  die  zwischen  8*03* 
und  15 'S"  variieren,  zusammenfallen.  Ich  bin  der  Ansicht,  dass  ein  außer- 
ordentlich hoher  Grad  von  Empfindlichkeit  auf  diesem  Wege  mit  Hilfe  des 
Horizontalpendels  mit  photographischer  Registrierung  erreicht  werden  kann, 
wenn  die  Periode  der  freien  Schwingung  des  Pendels  mit  ungefähr  10*  bis 
15*  anr^enommen  wird. 

Das  Verhalten  der  stationären  Masse  kann,  wenn  sie  in  £igenschwin> 
gungcn  geräth,  zweierlei  Art  sein: 

i .]  In  Italien  von  Fernbeben,  wo  die  Periode  lanj^  ist  und  die  Be- 
wc^iiiii;  laiiL^er  anhält,  setzt  die  Eigenschwint^nin^'  durch  S\'nchronismus 
nach  und  nach  ein.  so  dass  die  Amplitude  bis  zu  einem  Maximum  wächst, 
dann  aber  gewohnhch  gleiciitörmig  abnimmt. 

2-^  In  Fallen  von  kurzen,  rapiden  localen  Ik-hen.  weini  starke  He- 
wegungeu  nur  durch  eine  kur/.e  Zeit  anhalten  und  beinahe  voriiber  sind, 
bevor  das  Pendel  die  Sch\vint;un;4  vollenden  kann,  zeii^t  tlas  Diagramm 
den  Maximalausschlag  bei  Beginn,  und  die  Amplitude  nimmt  dann  regel- 
mäßig ab. 

Kleine  makroseismische  (den  Menschen  fühlbare)  Bewegungen  mit  kurzer 
i'eriode  rufen  manchmal  enorme  Eigenschwingungen  an  kleinmaßigen  mikro- 
scismischen  AppaiaUn  liervor. 

Die  sy  n  ch  r  o  iiisc h  e  n  Eigenschwingungen  der  Art  i.  die  wir  oben 
berührt  haben,  erklären  theilweisc  das  Phänomen  des  von  Professor  Milne 
benannten  «Erdbeben -Echo».  Ein  Theil  von  den  genannten  Echos 
besteht  in  der  That  und  bezeichnet  eine  Reihe  von  rasch  aufeinander 
folgenden  Maxima.  In  vielen  Fällen  scheinen  sie  jedoch  nur  scheinbar  zu 
existieren.  Herr  Imamura,  Assistent  und  Professor  der  Seismologie,  der 
Beobachtungen  mit  Professor  Milnes  Horizontalpendel  in  Tokio  anstellt, 
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fand  beim  Durchprüfen  der  photographischen  Diagramme  und  beim  Ver- 
gleichen derselben  mit  den  von  meinem  Horizontalpendel  erhaltenen  Dia- 
grammen, dass  die  Bewegung  regelmäßig  bis  zum  Maximum  anschwoll, 
wenn  die  Periode  der  Bebenwelle  ungefähr  15*  betrug. 

Idi  habe  hier  das  Phänomen  der  Echos  bertthrt,  nur  um  su  zeigen, 
welche  Wichtigkeit  der  Frage  der  Eigenschwingungen  am  Pendel  bei- 
zumessen ist  und  dass  dies  bei  der  Analyse  der  Seismogramme  nie  auDeradit 
gelassen  werden  darf.  


Erdbebenforschung  in  Japan. 

Yortragi  gthalten  am  OMgrapbenabend  an  der  Wi«ier  UaiTtnitii 
von  Dr.  N.  YamMakt  «o«  Tokio. 

Es  gibt  wohl  kaum  ein  Land,  welches  fUr  das  Studium  der  beiden 
endogenen  Vorgänge,  nämlich  der  Erdbeben  und  der  vulcanischen  Er* 
scheinungen,  so  geeignet  ist  als  Japan.  In  jedem  Jahrzehnte  findet  eine 
Explosion  oder  Eruption  eines  Vulcanes  statt,  und  in  einem  Menschenalter 
treffen  wir  wenigstens  einmal  ein  großes  Erdbeben.  Es  sind  noch  keine 
dreiOig  Jahre  her,  seit  diese  bei  uns  sozusagen  alltäglichen  Phänomene 
wissenschaftlich  erforscht  worden  sind.  Die  systematische  Untersuchung 
wurde  einerseits  erst  von  Ewing  und  Sektya.  den  Professoren  an  der  Uni- 
versität zu  Tokio,  und  anderseits  von  Mi  Ine  an  dem  damaligen  Polytechnicum 
ins  Leben  gerufen.  Ein  seismologisches  Institut  unter  der  Leitung  des  Pro- 
fessors Sekiya  wurde  an  der  Universität  errichtet.  Gleichzeitig  kam  auch  die 
Gründung  einer  scismolot^ischen  Gesellschaft  zustande,  in  welcher  Milne  als 
General-Secretär  hauptsachlich  arbeitete.  Als  ihr  Organ  publicierte  man  eine 
wertvolle  Zeitschrift:  «Transaction  of  the  Seismolor^ical  Society  of  Japan». 
Diese  Gesellschaft  aber  loste  sich  spater  auf,  und  Milne  gab  auf  eigene  Kosten 
eine  neue  Zeitschrift  unter  dem  Namen:  «Journal  of  Seismolog)'>  heraus, 
die  aber  nach  dem  Erscheinen  einiger  Hefte  wieder  eingieng.  Die  Arbeiten 
des  seismologischen  Institutes  werden  nun  /.umeist  in  dem  «Journal  of  the 
College  of  Science»  verötientlicht.  Dieses  Institut  wird  nach  dem  Tode 
Sekiyas  durch  seinen  Naclifolgcr  Omori  geleitet.  Fast  gleichzeitig  mit  der 
Auflösung  der  seismologischen  Gesellschaft  wurde  im  Jahre  1892  eine  neue 
staatliche  Commission  gegründet.  Das  große  l'.rdbeben  in  Centraijapan  vom 
Jahre  TS91  gab  den  Anlass  zur  Gründung  dieser  Commission.  Bei  dieser 
groIJen  Katastrophe  wurden  24.600  Menschen  getödtet  oder  verletzt  »md 
2Ö2.CK_K)  Häuser  zerstört,  und  außerdem  wurden  die  Eiseub  ihnen,  Verkehrs- 
StraÜen,  drucken  und  MusseinUctnimungcn  stark  beschädigt.  In  der  gleich 
darauf  folgenden  Sitzung  des  kaiserlichen  Reichstagen  machte  Professor 
D.  Kikuchi,  der  Mitglied  des  Herrenhauses  und  Decan  der  Universität 
zu  Tokio  war,  einen  Vorschlag,  indem  er  eine  Commission  zu  bilden 
empfahl,  um  das  Erdbeben  von  der  wissenschaftlichen  und  technischen 
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Seite  zu  erforschen  und  die  begleitenden  Schäden  zu  verringern.  Dieser 
Vorscbl^  wurde  mit  groOer  Majorität  angenommen,  und  es  wurde  ein 
Ausschuss  gebildet»  der  unter  der  Verwaltung  des  Unterrichtsministers  die 
Bezeichnung  fUhrt:  «Erdbebenforschungs>Comitö».  Es  besteht  aus  ver- 
sdiiedenen  Fadimännem,  welche  in  inniger  Beziehung  zu  dem  Erdbeben 
stehen.  Jetzt  zählt  man  25  ordentliche  Mi^lieder,  und  dazu  kommen  noch 
einige  außerordentliche  Mitglieder  und  Assistenten.  Der  Director  der. 
Commission  ist  Professor  Tatsuno  und  der  Generalsecretär  Professor  Omori. 
Die  jährlichen  Ausgaben  betragen  circa  70.000  Kronen.  Diese  Commission 
hat  schon  34  Bände  von  ihrer  Zettschrift  in  japanisdier  Sprache  heraus- 
gegeben und  neulich  auch  sechs  Kinde  in  europäischen  Sprachen  publidert. 

Die  Gegenstände  für  die  Forschung  sind  natürlich  mannig&ltig. 
Seismologen  werden  zuerst  die  Eigenschaft  der  Erdbewegung  untersuchen. 
Beobachtungen  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit,  der  Pulsationen  und  Loth- 
schwankiinf:;en.  die  Vergleichui^  der  Erschütterung  auf  der  Erdoberfläche 
und  im  Erdinnern  werden  immer  genauer  geführt.  Der  Seismograph  und 
andere  wichtige  Instrumente  für  die  Erdbebcnbcobachtunp^  werden  von  ihnen 
construiert  und  verbessert.  Die  Registrierung  des  Fernbebens  mittelst  des 
Horizontalpendels  ist  auch  eine  sehr  wicht^e  Arbeit.  Der  Physiker  unter- 
sucht den  Erdmagnetismus,  welcher  nach  neuen  Untersuchungen  in  inniger 
Beziehung  mit  Erdbeben  stehen  soll.  Die  Untersuchung  der  unterirdischen 
Temperatur,  der  Niveauänderungen,  der  Variation  der  Schwerkraft  an  ver- 
schiedenen Orten  j^chört  auch  in  den  Kreis  seiner  .Arbeit.  Die  Beziehung 
zwischen  Geotektonik  und  I'.rdbcben  muss  von  den  Geologen  studiert 
werden.  Gebiete  liaufi^er  Erdbeben  erheischen  besondere  Beachtung,  zahl- 
reiche V^ulcane  werden  auch  ^enau  von  ihnen  untersucht.  Kur  den  Techniker 
handelt  es  sich  dagegen  in  erster  Linie  uni  ^egen  ludbebeii  widerstandsfähige 
Gebäude.  Das  Erdbeben  selbst  ist  eine  unabwendbare  Erscheinung,  aber 
die  Verringerung  des  Schadens  durch  entsprechende  Einrichtungen  ist  kein 
unmöj^licher  Gedanke.  Architekten  haben  das  Material  an  den  von  großen 
Erdstößen  zerstörten  Gebäuden  gesaninielt.  Sie  haben  auch  durch  kunst- 
liche Erdbeben  den  Zcrstörungszustaad  der  Hausmodelle  aus  Ziegel  Stein 
und  Holz  untersucht.  Ein  Entwurf  für  den  Bau  von  widerstand  I  ii i;  (en 
Gebäuden,  mit  besonderer  Berücksichtigiuig  der  gewöhnliclien  Ivautjuaiuis- 
und  Bauernwohnungen  sowie  der  öffentlichen  Gebäude,  wurde  von  ihnen 
in  dem  von  der  Katastroplie  heimgesuchten  Gebiete  publicicrt.  damit  mau 
die  Gebäude  nach  diesen  Plänen  wiederherstelle.  Außerdem  ist  die  Sammlung 
verschiedener  Beschreibungen  von  Erdbeben,  Vulcancruptionen  und  anderer 
Erscheinungen  derselben  Art  seit  den  ältesten  Zeiten  eine  unumgängliche 
Arbeit,  die  zur  Auffassung  einer  Erdbebengesclucbte  fuhrt.  In  solcher  Weise 
wird  unsere  Erdbebenforschui^  nach  verschiedenen  Richtungen  betrieben. 
Diese  Erdbebencommission  steht  in  inniger  Verbindung  einerseits  mit  den 
verschiedenen  Instituten  der  Universität,  anderseits  mit  dem  meteorologischen 
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Centralobservatorium  zu  Tokio  und  vielen  meteorologischen  Stationen  in 
ganz  Japan,  ebenso  wie  mit  einigen  in  China,  Korea  und  den  Philippinen, 
die  meistens  mit  Seismographen  ausgestattet  sind  und  zum  Zwecke  der 
genaueren  Zeitbestimmung  vollständig  in  telegraphischer  oder  telephonischer 
Verbindung  mit  dem  Centrai-Observatorium  stehen. 

In  diesen  letzten  zehn  Jahren,  die  ich  als  die  Renaissance  unserer 
Seismologie  bezeichnen  möchte,  sind  viele  neue  Erforschungen  gemacht 
worden.  Wir  haben  natürlich  in  solch  kurzer  Zeit  wichtige  Resultate  zu  ver> 
zeichnen,  aber  unter  den  vielen  Erscheinungen,  <fie  wir  schon  beobachtet' 
haben,  gibt  es  einige,  die  in  Europa  nicht  so  bekannt  sind  und  die  Se, 
meine  Herren,  infolgedessen  etwa  interessieren  dürften.  Und  jetzt  gestatte 
ich  mir,  diese  Resultate  kurz  zu  erwähnen. 

Professor  Oniori  unterscheidet  vom  geographischen  Gesichtspunkte  in 
Japan  zwei  Erdbebenbezirke.*  Die  jahreszeitliche  Häufigkeit  der  Erdbeben 
sowie  deren  Erschütterungscentren  stehen  in  diesen  beiden  Gebieten  zu* 
einander  in  einem  bestimmten  Gegensatze.  Zum  ersteren  Bezirke  gehören 
die  nordwestliche  Hälfte  von  Hokkaido  und  das  gan^e  westliche  Japan  mit 
Ausnahme  von  einigen  kleinen  Gebieten,  nämlich  Hikone,  Hamada  und 
Süd-Shikoku.  Der  zweite  Bezirk  umfasst  die  Südosthälfte  von  Hokkaido 
und  alle  Provinzen  im  nördlichen  Japan.  Im  ersteren  Bezirke  ist  das 
Maximum  der  Erdbeben  in  der  Frühlingszeit  —  in  einigen  Fällen  im 
Winter  —  und  das  Minimum  im  Sommer  oder  Herbst  —  in  einigen  Fällen 
auch  im  Winter.  Daj^et^en  findet  das  iudbeben  des  zweiten  Bezirkes 
meistens  im  Sommer  statt,  nur  in  einer  Station  im  Herbst,  und  am 
seltensten  im  Winter  oder  im  Herbst.  Es  ist  sehr  bemerkenswert,  dass  die 
Grenzlinie  der  beiden  Bc/irke  mit  der  isoseismischen  Linie  oder  der  Grenze 
der  starken  h>dbeben,  welche  oft  im  Meere  in  SO.  von  Hokkaido  oder 
O.  von  Nordjapan  stattfinden,  fast  zusammenfallt  Die  meisten  der  Erd- 
beben, die  in  Nord  Japan  fühlbar  sind,  haben  ihr  Centrum  im  großen 
Ocean.  wahrend  die  in  Westjapan  ihr  Centrum  im  Lande  haben.  Nur 
einige  Gebiete,  wie  Hamada  vind  Sud-Shikoku  erhalten  den  Stoß  aus  dem 
Meere.  Die  Ursache  dieser  iMscheinuni;  suchte  Omori  durch  den  Luftdruck 
zu  erklären.  Der  liolie  l  Aiftdruck  wirkt  auf  das  Land  natürlich  stärker  ein  als 
der  niedrige;  infolgedessen  kann  man  denken,  dass  er  von  Erdbeben  mehr 
begleitet  sein  mag.  Im  westUchen  Japan  ist  der  Luftdruck  im  Winter  hoch, 
während  er  im  nordpacifischen  Uc  <m  i;n  Sommer  höher  ist  als  im  Winter. 
Die  Beziehung  zwischen  Erdbeben  und  Lulldruck  werde  ich  später  noch 
etwas  näher  erläutern. 

\'om  L,a*ologischcn  Standpunkt  aus  sind  die  Minsturzbeben,  welche  hier  in 
Europa  manchmal  stattfanden,  in  Japan  sehr  selten.  Nur  einmal,  nämlich 
im  Jahre  1 899,  wurde  im  Gebiete  des  durch  seine  Therme  und  Kohlensäure- 

*■  VcdiMidlitQK  des  Erdbebeafonchonp-Coiiiit^,  Bd.  30  (japanisch),  p.  64.  Tokio  1900, 
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quelle  berühmten  Badeortes  Arima  ein  solches  Beben  beobachtet  Vulcaoi- 
scbes  Beben  kommt  nicht  oft  vor.  Merkwürdigerweise  änd  Erdbeben 
dieser  Art  verhältnismäOig  schwach.  Bd  der  wohlbekannten  Elxplosion  des 
Vulcanes  Bandai>san*  im  Jahre  1888,  bei  weldier  ein  Drittel  des  groPen 
Bergmasstvs  abgebrochen  und  eine  ungeheure  Masse  des  Gesteines,  nämlich 
2. 131. 000.000  Cubikmeter.  vollständig  verschüttet  wurde,  war  das  begleitende 
Erdbeben  doch  sehr  schwach.  Die  Häuser  am  Fuße  des  Vulcanes  wurden 
durch  die  Erschütterung  gar  nicht  vernichtet.  Das  Gesammtareal  des 
Schüttergebietes  beschränkte  sich  nur  auf  $000  km*.  nämlk:h  nicht  mehr 
als  Vjj,  des  berühmten  Mino^Owari  Erdbebens.  Dasselbe  Beispiel  wiederholte 
sich  bei  der  Explosion  von  Adzuma-san  im  Jahre  1893.  Die  Erdbeben, 
welche  immer  in  verschiedenen  Orten  beobachtet  werden,  sind  meistens 
tektonische  oder  Dislocationserdbeben.  Fast  bei  allen  Erdbeben  dieser  Art 
fand  die  Dislocation  unter  der  Erdoberfläche  statt,  und  gewöhnlich  fassen 
wir  keine  Spur  dieser  unterirdischen  Verwerfung  ins  Auge.  Nur  bei  einigen 
großen  Erdbeben  bemerkten  wir  ausgezeichnete  Beispiele  dieser  P>scheinung. 

(Schlius  folgt.) 


Eduard  Sueß. 

Am  20.  August  1831  wurde  Eduard  Sueß,  der  Präsident  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  und  Professor  der  Geologie  an  der  Universität 
Wien .  geboren.  Er  vollendet  sonach  an  diesem  Tage  sein  70.  Lebensjahr, 
wnd  reiche  Ehren  werden  von  allen  Seiten  dem  nach  österreichischem 
Gesetze  von  seinem  Lchramte  Scheidenden  dargebracht.  Die  Bedeutung 
eines  Forschers  und  Lehrers  wie  Eduard  Sueß  nach  allen  Seiten  zu 
würdigen,  kann  nicht  Aufgabe  der  «Erdbebenwarte»  als  einer,  speciellen 
Zwecken  dienenden  Zeitschrift  sein,  wohl  aber  geziemt  es  uns.  die  hervor- 
ragende Stellung  anzuerkennen,  die  ICduard  Sueß  gerade  rtnf  dem  Gebiete 
der  Erdbebenforschung  im  allgemeinen  und  der  Untersuchung  der  seismi- 
schen l'hanomcne  Österreichs  im  besonderen  einnimmt. 

Man  kann  mit  Überzeut;unjT  sagen,  dass  E.  Sueß  in  beiden  Rich- 
tungen bahnbrechend  gewirkt  hat.  indem  er  die  Ergebnisse  genauer  Er- 
hebungen über  tlie  in  unseren  1  a^en  einti  c-teiulen  seismischen  Erscheinimgen 
mit  den  Berichten  über  die  in  eben  ciciisclbea  iiabitiiL-lleu  StoUi^cbieten 
stattc^cfundenen  früheren  iüscliütterungeu  in  eHi;^cliendster  Weise  verglichen 
und  die  geologischen  ihatsachen  '/.m  ErklaiiniL;  der  seismischen  Vori^ani^e 
auf  eine  solche  .Art  lierangczo:-;en  hat .  wie  dies  vor  ihm  noch  von  keiner 
Seite  versiiclit  worden  ist.  Dies  geschali  /-unaclist  ui  der  Monographie  der 
Erdbeben  Niederösterreichs,  welche  Sueß  in  den  Denkschriften  der  Wiener 

*  S.  Sekiya  and  Y.  Eikuehi.  'Ilie  Erapticm  of  Bandiisao.  Journal  of  the  Cdlege  of  Science. 
Imperial  Unirctii^  Tolgro.  III.,  pt.  II.  1889. 
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Akademie  1873  veröflfentlichte.  Veranlassung  /.ur  Entstehung  clv  ^er  Ab- 
handlung gab  das  Beben  vom  3.  Jänner  1873,  über  welches  Sueß  durch 
planmäßig  vorgenommene  Erhebungen  eine  grölicrc  Anzahl  von  Daten 
sammelte,  die  er  zu  einem  sehr  übersichtlichen  Bilde  dieses  seismischen 
Ereignisses  vereinii^te  Im  zweiten  Absclmitte  der  Abhandlun«;  schildert 
Sueß  hauptsächlich  auf  Grund  der  im  niederöstcrrcichiscljcn  Landesarcliiv 
aufbewahrten  Acten  cin<^eliend  das  Beben  vom  15.  und  16.  September  159t). 
das  lieftij^'ste .  von  welchem  Niederösterreicli  in  historischer  Zeit  getrotten 
wurde,  im  dritten  Abschnitte  das  zerstörende  Heben  vom  27.  Februar  1768. 
welches  in  Wiener  Neustadt  die  größte  W'irkunt,'  hatte,  während  er  im 
vierten  Abschnitte  eine  Aufzählunj^  der  von  ihm  ^gesammelten  Angaben  über 
F.rdbeben  in  Niederöstcrrcich  überhauj)t  ^ibt.  im  fünften  und  letzten  Ab- 
schiutte  endlich  erörtert  Sueß  die  wichtis^sten  .seisnnsciien  Liinen  des 
Gebietes:  die  Kamp-  und  die  Mürzlinie  sowie  den  iMnlluss.  welchen  ilie 
dem  östlichen  Abbruch  der  Kalkalpen  folgende  i  hermenlinie  von  W  ien 
auf  die  Verbreitung  mancher  lüdbcbea  genommen  hat.  Dort,  wo  die  beiden 
erstgenannten  Linien  unter  der  alpimn  Niederun«^  sich  schneiden,  d  h. 
unter  der  Sudi  Neustadt,  befindet  sich  die  Stelle,  welche  haufii^er  als  irgend- 
eine andere  in  Nicderösterrcich  als  der  Merd  von  I'>dbeben  erscheint. 

Im  selben  Jahre  ( 1873)  veröffentUchte  Sue(3  in  den  Denkschriften  der 
Wiener  Akademie  eine  weitere  Abhandlung,  betitelt:  «Die  Erdbeben  des 
sudlichen  Italien»,  in  welcher  er  im  ersten  Abschnitte  den  L^eolo;4i>chen 
Hau  Calabriens  und  des  zunächst  liegenden  I  heilcs  der  Insel  Siciüea  erörtert, 
im  zweiten  die  Erdbeben  des  siidlichen  Italiens  eingehend  bespricht  und  im 
dritten  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  darlegt,  unter  weichen  ins- 
besondere der  Nachweis  der  calabrischen  Hauptlinie  oder  der  peripherischen 
Linse  der  Liparen.  der  Unterschied  zwischen  radialen  und  peripherischen 
Stö0en  sowie  die  Erörterung  der  Beziehungen  zwischen  den  vulcanischen 
und  seismischen  Erscheinungen  und  der  Abhängigkeit  beider  vom  Gebirgs- 
bau  von  größter  Bedeutung  sind. 

Im  Jahre  1875  Icommt  SueO  in  seinem  Werke:  «Die  Entstehung  der 
Alpen»  auf  den  Zusammenhang  der  Erdbeben  mit  den  Verliältnissen  des 
geologischen  Baues  der  Erdrinde  zurück  und  erörtert  (1.  c.  pag.  56  bis  60) 
das  Auftreten  von  Vulcanen  und  Erderschütterungen  an  den  Innenseiten 
der  Ketten  als  Folgewirkungen  der  gebirgsbiidenden  Thättgkeit. 

Das  gro0e  Agramer  Heben  vom  g,  November  t88o  gab  SueO  VeranUs* 
sung.  in  einem  am  24.  November  desselben  Jahres  im  wissenschaftlichen  Qub 
in  Wien  gehaltenen  Vortrage:  «Über  die  Erdbeben  in  der  österreichisch>ungari> 
sehen  Monarchie»  (abgedruckt  als  außerordentliche  Beilage  zu  den  Monats- 
blättern des  genannten  Clubs)  den  Zusammenhang  der  Erdbeben  des  so 
mannigfache  geologische  Verhältnisse  aufweisenden  Gebietes  der  Monarchie 
mit  dem  Gebirgsbau  eingehend  zu  besprechen  und  den  verschiedenartigen 
Charakter  der  seismischen  Erscheinungea  zu  betonen.  Im  Gegensatze  zu  dem 
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Ion«jitudinalcn  Erzgcbirgsbebcii  vom  23.  November  1875  und  dem  longi* 
tudinalcn  diiiarischen  Beben  von  Ktana  vom  1.  Marx  1870  werden  das 
karpatische  Beben  von  Sillein  vom  15.  Juni  1858.  das  Beben  von  Altleiig' 
bach  vom  3.  Jänner  1873  sowie  das  auf  derselben  Schütterzone,  der  Kamp- 
linie, stattgefundene  größte  Beben  Niederösterreichs  vom  15.  und  16.  Sep- 
tember 1590,  das  Beben  von  Belluno  am  29.  Juni  1873  und  das  heftige 
Beben  \'on  Schcibbs  am  17.  Juli  1876  als  transversale  geschildert.  Auch  das 
Beben  von  .At^ratTi  vom  9.  November  1S80  wird  als  transversales  diaarisches 
Beben  bezeichnet. 

Im  ersten  Hände  seines  großen  Werken:  «Das  Antlif'  der  Erde» 
widmet  Sueß  den  ersten  .Abschnitt  dem  Studium  des  j;robtcn  Natur- 
ereignisses, von  welclienj  Berichte  vorhanden  sind,  nämlich  der  Sintflut, 
und  unternimmt  es.  die  pliysische  Grundlarrc  der  alten  Berichte  aufzusuchen. 
Er  erörtert  die  Vereini^Min«^  zweier  Berichte  in  der  bibUschcn  Darstclknif^, 
die  Übereinstimmung;,  welche  die  durch  Alexander  Polyhistor  überlieferte 
Erzählung  des  Bcrosus  von  einer  |j;ro(3en  Flut  in  den  Euphratländcrn  mit 
manchen  Zügen  der  hiblischen  Darstellun"^  aufweist,  und  endlich,  an  der 
Hand  der  von  Paul  Haupt  herrührenden  Übersetzuni; .  die  im  Izdubar- 
Epos  aufbewahrte  älteste  Schilderung.  Aus  der  Analyse  dieser  Schilderung 
sowie  aus  der  Vergleichung  mit  den  der  Sintflut  ähnlichen  Ereignissen  unserer 
Tage,  von  welchen  zunächst  die  durch  das  große  Erdbeben  vom  Jahre  18 19 
verursachten  Veränderungen  im  Ran  of  Kachh  eingehend  geschildert, 
dann  aber  auch  die  Wirkungen  heftiger  Erderschiitterungen  im  Gebiete  des 
Unterlaufes  des  Ganges  und  Brahmaputra  erörtert  und  endlich  die  ver- 
heerende Wirkung  der  Wirbelstürme  und  der  durch  sie  hervorgerufenen 
Überflutungen  in  der  Bucht  von  Bengalen  vorgeführt  werden,  zieht  Sue0, 
nachdem  er  noch  durch  eingehende  Discusston  dargelegt  hat,  dass  die 
Sintflut  ein  zwar  an  sich  großartiges  aber  auf  Mesopotamien  beschränktes 
Ereignis  war.  den  Schluss.  dass  die  wesentliche  Veranlassung  der  Sintflut 
ein  beträchtliches  Erdbeben  im  Gebiete  des  persischen  Meerbusens  oder 
südlich  davon  gewesen  sei,  welchem  geringere  Erschütterungen  vorangiengen, 
und  dass  während  der  Periode  der  heftigsteh  Stöße  ein  Cyklon  vom 
persischen  Golfe  über  Mesopotamien  hereinbrach. 

Der  zweite  Abschnitt  des  genannten  Werkes  ist  der  Erörterung  ein- 
zelner Schüttergebiete  gewidmet.  Sueß*  bespricht  hier  vorerst  die  ver- 
schiedenen Richtungen,  welche  die  Untersuchung  der  Erdbeben  eingeschlagen 
hat.  und  die  Schwierigkeiten  und  Fehlerquellen,  welche  sich  der  Iu*dbeben- 
forschung  entgegenstellen;  dann  erörtert  er  an  vier  Beispielen  den  Zusammen- 
hang des  Baues  der  Erdrinde  mit  den  Bewegungen  derselben,  welche 
sich  in  den  Erderschütterungen  äußern.  Das  erste  Beispiel  bieten  die 
nordöstlichen  Alpen  dar.  Die  größeren  Erdbeben  am  äußeren  Saume  der 
Alpen  und  westlichen  Karpaten  haben,  wie  die  von  Sueß  1.  c.  p.  105 
g^ebene  Karte  sehr  übersichtlich  zeigt,  die  Rolle  von  iransversalbebeni 
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welche  sich  oft  weit  über  die  schmale  Ebene  zwischen  dem  Kettengebirge 
und  der  böhmischen  Masse  in  dris  Gebiet  der  letzteren  fortpflanzten.  Als 
/.weites  Heispiel  wird  das  sudliclie  Italien  vorgeführt,  das  System  einer 
peripherischen  Hruchxonc  und  zahlreicher  Radialspaltcn.  welches  die  Li[)aren 
umj][ibt,  wird  erörtert  und  der  Zusammenhang;  der  Erdbeben  und  V^ilcane 
mit  der  Ausbildung  der  t\-rrhcnischen  Senkung  gezeigt.  Das  dritte  Beispiel 
ist  das  Festland  von  Ccntralanierika  mit  zahlreichen  ,  auf  einer  Haupt- 
Lan<^s/.one  und  auf  Querbrüchen  angeordneten  V^ilcanen  und  t^ewaltii^en  l'>d- 
beben.  —  ein  Gebii-t,  welches  in  uni^kricli  größerem  Ma(3stabc  ahnliche 
Erscheinungen  darbietet,  wie  die  Umgebung  des  tyrrhenischen  Meeres. 
Schließlich  erörtert  Sueß  als  viertes  und  letztes  Heispiel  die  Angaben  über 
rhap.sodische  Bewegungen  der  südamerikanischen  \\  estkuste  und  sucht  in 
eingehender  Discussion  aller  vorhandenen  Antraben  den  Nachweis  zu 
führen,  dass  bei  dem  großen  Heben  von  V'alpaiaiso  1822  eine  Veränderung 
der  Stiandlinie  nicht  stattfand  und  bei  jenem  von  Concepcion  1835  lediglich 
eine  gewaltige  Bewegung  der  Wassermassc  des  pacifischen  Oceans  ver- 
ursacht wurde,  durch  welche  bald  nach  dem  StoQe  einige  Fuß  Landes  am 
Strande  trocken  gelegt  wurden,  was  aber  nicht  anhielt,  obwohl  einige 
Wochen  vergiengen,  bis  das  Gleichgewicht  des  Meeres  wieder  her- 
gestellt war. 

Aus  dieser  Aufzählung  der  wichtigsten  Veröfientlichungen ,  welche 
Sueß  der  Erörterung  der  Erdbeben  gewidmet  hat.  geht  wohl  zur  Genüge 
die  hohe  Bedeutung  hervor,  welche  Eduard  Sueß  für  die  Erdbebenkunde 
besitzt,  und  erhellt  auch,  wie  sehr  seine  Methode  der  Erdbebenforschung, 
«die  genaue  Untersuchung  der  neueren  Beben  mit  historischen  Studien  über 
ältere  seismische  Erscheinungen  desselben  Gebietes  und  der  Betrachtung  des 
geologischen  Baues  desselben  zu  verbinden»,  die  Seismologie  gefördert  hat. 

Möge  es  ihm  gegönnt  sdn,  die  auf  dieser  Basis  sich  entwickelnde 
Erdbebenforschung,  zu  der  unter  den  zahlreichen  Nachfolgern,  welche  die 
von  Ihm  eröfihete  Bahn  betraten,  auch  sein  Sohn  Franz  Eduard  bereits 
sehr  wertvolle  Beiträge  geliefert  hat,  noch  lange  in  ihrer  fortschreitenden 
Entfaltung  zu  verfolgen.    R,  ff. 

Ein  kralnlseher  Erdbebenforseher  von  1691. 

Voa  P,  ▼.  Rftdie«. 

Die  in  der  zweiten  ^fte  des  17.  Jfafarhandert»  hlofiger  ▼orgekommenen  £rden>chüUerungen 
in  Xndn*  Tennlassten  den  um  die  Topognpbie  und  Geschiebte  unterer  Heimst  vielvenlicnten 

Dr.  ü.  J.  Johann  Gregor  Ihalnitschet  YOtt  TlMlberg  —  aus  der  krainischea  Gelehrtenfamilie 

Schönleben- Dolnitschcr  (Dolnidar)  — ,  der  schon  als  vierrclinjährigcr  Knabe  die  beiden  Erd- 
erschütlerungcn  von  1669  miterlchtc,  über  das  Wesen  uml  die  Ursachen  der  Erdbeben  nach- 
zudenken, und  die  beiden  starken  Beben  von  1690  und  ID91  bcstiinnitcn  ihn,  seine  inzwischen 

*  1669  I.  September  mid  29.Deeember,  1670  1.  Jimier,  1684  ai.  October,  1689  10.  Hin, 
1690,  1691  (Dr.  Mittei«:  3.  Jabresbeft  des  krainischen  Landeunuseuw  i86a,  p.  99  f.). 
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ammcltm  Krfahrun^cn  und  Studien  in  einena  längeren  Herichte  «n  die  kaiserlich  Leopoldisiscbe 
Akademie  der  Nalurforschung  iu  Nürnberg  £usutuuienzura.sscn. 

Dieter  Bericht  findet  skb  in  den  Schriften  der  genannten  Akademie*  als  236.  Observatio 
•IfedtHclA,  «sd  Teidanke  ich  die  Mittheilang  dieser  seltenen  Publication  der  Freundlichkeit  der 
Vorstebimc  der  k.  k.  Unlrcrsitfitsbibliothek  in  Wien. 

Hevor  ich  hier  an  »lic  Wicderfjabe  der  aus  dem  lateinischen  Texte  ühcrtrapenen  Ab- 
hindluug  —  die  im  Originale  vier  Ultttler  ^4")  uutfas&t  —  schreite,  will  ich  nur  einige  /^ilen 
biograpbi«dien  Inhalts  über  den  Verfasser  Herrn  von  'llialnitiicher  voraDschickcn. 

Hau  Gr^r  Thahülscher  von  ThalberK,  als  Sohn  eines  hochanfeaebeaen  Laibacher 
Pltriciers,  des  StadtrichtCrS  tiod  nachherigen  Bürgermeisters  Johann  Bapt.  Dolnitscber,  1655  zu 
Laibach  jjcborcn,  studierte  anfiiii>,'lich  am  hic&igen  l.yc  um  der  Icsuitcn,  später  (Kijjl  ;in  der 
Gu/er  Universität  ff.O^k},  bc70f;  weiter^  die  Universiiiitcn  von  InLjoKtndt  '675  und  Bologna  lt>79, 
ai:  welch  letzterer  Alma  maicr  er  den  iJoctorühut  beider  Kcclitc  erwarb.  Nach  seiner  Promotion 
in  Botogna  blieb  der  wissensdarstige  JüngHog  noch  vier  Jahre  in  dem  Lande  der  Kunit,  in  Italien, 
«nd  trieb  hier  namentlich  ausgedehnte  Kunst-  und  arditologtsehe  Studien,  wovon  nicht  nur 
leinc  in  der  hiesigen  fürstbischSflichen  .Seminarsbibltothek  befindlichen  zahlreichen  Manuscripte 
(geschichtlichen  und  kuiistjijcschichtlichen  InhalfsK  um  deren  «ucre<>;ive  Publication  «ich  der  Herr 
furätbL>cböf  Uche  Hofkaplan  V.  Steska  großes  Verdienst  erwirbt,  boudera  auch  dessen  hervor- 
ngendo  Hitwirknng  an  ^Grflndnne  der  bestandenen  Aeademia  Opeiosornm  in  Laibach  (1093) 
beiedtea  Zeugnis  ablegen. 

im  Jahre  1ÖS3  in  die  Heimat  zurückgekehrt  und  hier  16S4  (13.  Februar)  in  dem  heute 
dem  Herren  L;iiidcsli;iuptJnann  von  Krain  Otto  von  Dctela  pcliorij^cn  Schlos-c  Khrt'nau  (bei 
ljK:k)  in  Oberkram  mit  dem  Frauiciu  Maria  Victoria  von  Zanelti  vermählt,  wirkte  Hans  Gregor 
Thalnitscher  von  llialberg  bis  zu  seinem  1719  (3.  Octobcr)  zu  Laibach  erfolgten  Tode  als 
Secretlr  dca  Stadtmagistrates  Laibach  wie  nicht  minder  als  Schriftsteller  und  Gelehrter  —  seine 
Chronik  der  Stadt  Laibacb  («Epitome  Urbis  Labacensls»)  erschien  hier  im  Drucke  —  in  allseitig 
ridverdienter  Weise. 

Sein  !?iopraph  in  der  vom  Freiherra  von  Erherg'  /u-ammcn'^eKtcüf cn  Ehrenhalle  be- 
rnhmter  Krainer  ia  der  k.  k.  Eainilientideicomuiss-Bibhothck  zu  Wien  sagt  von  ihm,  «dass  er 
sidi  durch  seine  berühmte  Feder  ftir  immer  um  den  heimatlichen  Boden  verdient  gemacht!» 

Ea  mSge  nun  seine  Studie  ttber  die  Theorie  der  Erdbeben  an  der  Hand  hierortiger 
Beobachtungen  folgen.  Dieselbe  lautet  in  deutscher  Übersetzung  also: 

Bi\-''iU-hfitn^  2jb  Ji-s  IL  tnt  Jithititn  (ü\frg  Thnlnitscher  über  das  Erdf-eh/n  ztt  Laibach  in 
Krain  am  tq.  tebntar  löi^i  und  den  beiden  nachfolgenden  Tagen,  das  sowohl  daselbst  als  an 
cntfSemteren  Orten  beobachtet  wurde,  wobei  einzelne  Fragen  die  natfirliche  Erklärung  linden. 

Erste  Frage:  Woher  kam  dieses  Erdbeben ?  Ich  antworte;  dieses  Erdheben  entstand 
Dicht  aus  dem  Kampfe  unterirdischer  Dümpfe,  auch  nicht  durch  Lockerung  der  Dünste  in  den 
Eingewcidcn  der  Erde,  sondern  es  cnt-tanrl  aus  d!.in  licftitjcn  Angriffe  der  in  die  uiitcrinüschen 
Höhlungen  eingefallenen  Winde,  da  die-tn  wegen  der  durrh  die  ungewöhnliche  Strenge  des 
beuiigen  Winters  verdichteten  Erdporen  kein  Ausweg  offen  stand. 

Zweite  Frage:  Woher,  aas  welchem  Pole  nimlidi,  ob  vom  Nordpol  oder  vomSttdpol 
oder  aber  vom  Äquator  her,  dasselbe  den  Auagang  nahm?  Ich  antworte:  vom  Osten  her,  was 
seine  Elrkläning  aus  dem  Effecte  findet,  dass  die  meisten  .Schäden  dieses  Bebens  in  der  Richtung 
gegen  O-^tcn  .«läge  traten,  folgerichtig,  dais,  wo  dt-r  grotScre  (stärkere}  .\nprall,  dort  auch  die 
größere  ^stärkere)  Begebeniieit,  daher  also  musste  am  gesuchten  Ausgange  der  größte  Kampf 
der  eingedrungenen  und  den  Ausweg  suchenden  Winde  stattfinden,  und  wenn  vom  ÄttOeriicben 
auf  daa  Innerliche  geschlossen  werden  kann,  so  ist  in  Betracht  su  sieben,  dass,  solange  das 
Erdbeben  verspArt  wurde  tlurch  drei  Tage  Ostwind  hernchte  und  man  beobachtete,  dass, 
nachdem  dessen  Wuth  gewichen,  auch  das  Beben  zu  Ende  war.  Noch  kann  hinzngefUgt  werden, 

*  Miscetlanea  curiosa  sive  Ephemeridum  Medico-Physicanin  Academiae  Imperialis  Naturae 
Curiosomm  Decuriae  II  Annus  Noous  ....  Nofimbergae  Anno  MDCXCI,  p.  433—427. 
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dass  in  Karlsladt,  das  gegen  Osten  gelegen,  das  lieben  am  tq.  Fcbniar  wie  in  I.aibm  h 
verspürt  wurde,  am  folgenficn  'Pape  {20.  Fel)ri;rtr  vieler  in  L;n'infh  und  den  benachbar'cn 
Orlen,  am  dritten  Tage  (21.  Februar)  gleichfalls  m  haibacb,  aber  auch  weit  im  Westen,  in 
Frankfurt  am  Main  und  In  den  Neckargegenden. 

Dritte  Fra^e;  Wamrn  war  der  Angriff  a»  19.  Februar  heftlget  alt  an  den  weiteren 
Tagen?  Ich  antworte  :  erklärt  sich  aus  der  Verschiedenheit  der  Diditigkeit  der  Erde  an  dem 
einen  und  den  anderen  Tager,,  indem  bei  jen^r  er«ten  Erschütlenmp  an  vielen  der  Stadt  I^ibach 
benachbarten  Orten  die  Erde  sich  öänete  und  den  Winden  nun  der  Ausgang  offen  war  —  im 
Walde  der  Stadt  Laibaeh,  eine  halbe  MeOe  entfernt  (im  Stadtwalde),  wurden  gewaltige 
Eichen  entwurzelt  und  die  Erde  erlitt  Spaltnngen;  deshalb  verspotte  man  an  den 
folgenden  Tagen  minder  heftige  Erschütterungen. 

\icrte  F  t  ;i  (.- :  Sind  dir  St;idtc,  lüf  an  I'erjjen  gelegen  oder  die  in  den  Ebenen  den 
Erdbeben  melir  unterworfen'  \vh  aulworle :  in  der  Regel  sind  die  an  Rergen  oder  ber^ii^cn 
Ufern  gclegeucn  Städte  wegen  des  dem  Beben  entgegensetzenden  Widcrsiandcs  demselben  mehr 
unterworfen;  man  bat  dies  in  nnseren  und  früheren  Zeiten  bei  der  so  oft  genannten  Stadt 
Neapel  am  FnOe  des  Vesnv,  bei  der  Stadt  Rhodos,  dann  bei  der  am  Meeresttfer  gelegenen 
berähmten  Stadt  Anco  na  wegen  der  naheliegenden  Berge  (zu  geschwcigen  Tirol  und  darin 
Innsbruck,  Kernten  und  darin  Villachl  beobachtet,  dass  solche  I.ajje  dem  Erdbeben 
am  meisten  unterworfen  ist;  dieser  Grund  scheint  aber  bei  der  gleichfalls  an  einem  Berge 
gelegenen  Stadt  Laib  ach  xnrttckaatreten,  and  ich  ghmbe,  dass  hier  ein  anderer  Sati  auf- 
sastellen  sei,  ans  dem  Umstände,  dass  diese  Stadt  nlmlich  antaint  und  dnrchflieBt  der  Ftuss 
Nauportns  oder  Laibacbfluss,  welcher  seiner  natürlichen  Beschaffenheit  nach  eine  Verbindung 
und  Wn-t'icrgemcinsamkeit  durLii  unterirdische  Canftle  mit  dem  Zirknitzer  See  hat,  welcher 
See  zeitweilig  zu  gefrieren  »chemt,  nicht  50  der  Laibachtluss ;  dieser  nämlich  kann  nicht  zu- 
frieren wegen  der  Thiltigkcit  der  unterirdischen  Feuer  und  wegen  der  Ausdampfung  des  aus 
der  tiefe  quellenden  Wassers,  nicht  minder  wegen  der  durch  überquellende  Hitze  geöffneten 
Erdporen;  da  eben  jener  (der  Zirknitzer  See)  ans  Gruben  hertrorqniUt,  geschieht  es,  dass  sowohl 
bei  ihm  wie  beim  Laibachflusse  die  Winde  sich  leicht  Ausgang  schaffen  und  die  benachbarten 
(angrenzenden)  Orte  unberührt  lassen. 

Fünfte  Frage:  Welche  Gebäude,  die  festeren  oder  die  nimder  festeren,  sind  bei  einem 
Erdbeben  sicherer  oder  eher  anfsnsnchen?  Ich  antworte:  die  Banernhfltten'  sind  ohne 
Unterschied  aus  dem  Grunde  sicherer,  weil  diese  Hftuser  wohl  snsammengescbiUtelt  aber  nicht 
zum  Einstürze  gebracht  werden  können ;  Gebäude  aber,  die  weniger  fest  erscheinen,  mit  Aus- 
nahme solcher,  dir  Ruinen  j^leich,  «ind  sicherer  als  festgebaule;  das  litsst  sich  aus  dem  Um- 
stände vertheidigen :  das  Erdbeben  scheint  nämlich  dort  viel  heftiger  zu  wüthen,  wo  es  ein 
größeres  Widersetzen  findet,  ^es  beobachtete  man  1493  bei  der  Insel  l^go  am  karpatischen 
Meere  (ad  mare  Carpaticum)'  wo  das  Beben  die  größten  Pelsklippen  serriss  und  weit  zertheilte, 
eine  neue  Insel  schatTrud,  d^hci  die  heaachbarten  lliigcl  unberührt  lassend  ;  doch  was  erwtthne 
ich  Wcital>llcgendes,  da  wir  in  Laibach  in  der  Kirclie  \faria  Verkündigung  der 
l'atres  Augustiner*  einen  durch  das  Erdbeben  des  vorigen  Jahres  (i6go}  gcbrochciiea 
eisernen  Balken  oder  SchUeßc  von  ihrem  l'lat^e  gerückt  sahen,  wübrcnd  die  Kirche  im  übrigen 
Theile  unbeschidigt  blieb. 

Sechste  Frage:  Zu  welcher  Jahreszeit  pflegen  die  Erdbeben  meistens  einantreten^ 
Ich  antworte:  im  Winter  und  zu  Frühlingsanfang  theils  wegen  der  Verdichtung  der  Erde,  theils 
wegen  der  Heftigkeit  der  Winde,  welche  um  diese  Zeil  zu  kämpfen  (ringen)  pflegen,  denn  bei 
Beginn  des  Winters  tritt  die  Harte  der  Erde  ein,  welche  die  Erdgäage  zusammenzieht,  und  so 
den  einfallenden  Winden  den  Au>gang  verschließt.  Nach  Schluss  des  Winters  nnd  dem  vcr» 
änderten  Jahresklima  wirst  du  ab  nnd  zu  Winde  wehen  sehen«  die  bei  sich  öffnender  und  freier 

'  Zur  Zeit  Thalnitschers  durchwegs  Holzbauten. 

*  Vielleicht  eine  Insel  im  arctischen  Meere  gemeint. 

■  Heutige  Kirche  der  PP.  Franciscaner  auf  dem  Marienplatse. 
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Erde  in  dss  Lacre  herauszutreten  sich  bcmtthen.  Dem  flige  ich  an,  das3  das  im  vergangenen 
Jahre  fl6<»o^  heira  Einfalle  des  Wintef?  nm  4.  ncremher  fpriilie  Nonis  Deccnibribu^^  n 
Laib  ach  beobachtete  Erdbeben,  das  weder  in  den  benachbarten  noch  in  den  entfcinleu 
G^ÜK^m  verqvict  worden,  bei  ntaduneodem  Winter,  d.  b.  in  dem  eben  laufenden  1691.  Jahre, 
nber  hicr  wieder  lo»  Ansbrache  kam,  wie  die  hentife  Betprecbung  (an  dieser  Stelle)  M%t. 

Siebente  Frage:  Was  prophezeien  die  Erdbeben?  Ich  antworte:  da«  Publicum  hat 
diesbe7tij;lich  vervchiedenr  NTrinungen.  Die  einen  jjl:iiiber),  <bi->  d\ircb  Enibi-ben  der  Toil  irgend- 
eines mächtigen  berrschendeti  Fürsten  angezeigt  werde,  andere  sehen  dann  die  Vor/eichen  eines 
blutigen  Krieges  oder  der  Pest,  nicht  wenige  hoffen  darnach  auf  eine  grußere  Fruchtbar- 
keit der  Erde;  ick  wende  mich  rar  enten  Meinung  and  nge:  der  Tod  einer  in  höchster 
Wflrde  fltekenden  Pnrion  kann  wobi  ein  Erdbeben  nickt  vorher  anxcieen,  weil  dock  die  Etd* 
bcwefninfj  eine  ganz  natürliche  Sache  ist,  und  daher  können  jene  Effecte  (die  Todesfälle  der 
(iroßeti  narnlicli'  niclit  darauf  2unicl\^efiilirt  werden,  weil  sie  ja  dnmit  keinen  Zimarnmenhanfj  haben, 
und  ti  ist  ira  aiigeroeinen  nur  ein  Zufall,  wenn  &olch  ein  i'odesfall  sowie  auch  wenn  ein  Krieg 
oder  die  Feit  nnmitldbar  nach  einem  Efdbeben  eintritt,  denn  immer  und  in  jedem  Jakm 
ereignen  sieb  in  dem  weiten  Europa,  was  sage  ick,  anf  der  gansen  Erde  Todesfidle  berttbmter 
Männer  und  Regenten,  ereignen  sich  Kriege,  Erdbeben  und  epidemische  Krankheiten,  welches 
alles  die  abergläubige  Menge  dem  und  jenem  Vorzeichen  zuschreibt;  eher  Iiis  st  sich 
einem  Vorseicben  für  die  Fruchtbarkeit  der  Erde  in  vemtlnftiger  Weise  zustimmen, 
nachdem  der  Reickthnn  In  HcrTorbringang  der  Friickte,  wie  feststekt,  von 
dem  EinfUsse  der  Himmelskörper  abkingt,  die  Erde  aber  dvreb  das  Erd> 
beben  xnr  Aufnahme  solchen  Einflusses  mehr  zurechtgemacht  crsckeint, 
wie  anch  zur  Mitwirkung  ilem   Enlfeucr  der  Wej^  geöffnet  wird' 

Achte  Frage:  Was  kann  aus  den  vorhergehenden  Anzeichen  vorausgesehen  werden? 
Ich  antworte:  indem  diese  (die  Zeichen)  selten  eintreten,  kann  nichts  Gewisses  und  Untrügliches 
fcs^eateilt  oder  bestimmt  werden,  wenn  aber  eine  Devtnng  (Conjectara)  statlbabca  kann,  so 
mag  man  ans  dem  Umstände  der  beim  Aq>ecte  der  Gestirne  conträr  einfallenden  Wind« 
bewegungen  tmd  der  cntgepcnpesctzten  Bewepnnp  in  iler  Natur  der  Illetnciite  Jen  Iriuscbenden 
Schlus-;  auf  eine  folgende  i£rdbewegaag  ziehen,  welche  Zeichen  von  den  Meteoren  weitläuhger 
abzuleiten  sind. 

Nennte  and  sehnte  Frag«:  Wieviele  Erdbeben  sind  in  Lalbnck  bisher 
verspürt  worden  und  was  folgte  den  einselnen^  Ick  antworte:  35  hervorragendere 

finde  ich  verzeichnet,  und  ich  füge  bei,  was  als  Fnlpe  derselben  angemerkt  erscheint. 
l>em  Erdheben  vom  Jahre  985  n.  Chr.  fnltrte  große  Fruchtbarkeit  und  Überfülle  an  Früchten, 
1000  ein  blutiger  Krieg,  1077  reiche  Wem-  und  Kornernte,  lo^i  Schlachten  und  Niederlagen 
der  Völker,  1118  arge  Kiankbeiten,  1236  FBUe  der  Dinge,  1358  und  143  t  gleickfaUs  graSe 
Tracktbarbnit,  1449,  1509  and  1511  folgte  den  Beben  schreckliche  PMt,  1575  Niederlag« 
der  Unsern  in  Kroatien,*  1590  Tod  des  Erzherzogs  Karl  von  Österreich,  1621  Tod  des 
Erihet/ogs  Albrecht  von  Österreich,  1622  Aufruhr  und  innerer  Krieg  in  Ungarn  nm!  Böhmen, 
l62t>  Pest  in  Unterkrain,  1034  grolk  Fruchtbarkeit,  1641  G  bersch  wc uimung  durch 
den  Laibaehflns^,  1043  Fracblbarkeit,  1654  Tod  des  rdmisckcn  Königs  Ferdinand  IV., 
1669  ^  Verlost  von  Caadia,  1684  schreckliche  KftUe,  1686  nach  bemcbender  UnfracktbariceU 
der  Erde  sehr  gutes  Gedeihen  der  Früchte.  Im  vergangenen  Jahre  1690  schrieb  man  dem  Erd* 
beben  den  Tod  Papst  A!ex;iniiers  \  Iii.  .  u.  I  >eiri  lct3:tcn  ;ini  Jalirc  169  i  j  nun  könnte  man  aus 
vorangefUhrten  Gründen  Fruchtbarkeit  zuschreiben,  inzwischen  aber  ^sage  ich/,  dass  Gott  der 
Allerhöchste  uns  durch  die^e  Naturerscheinungen  zu  mahnen  und  zu  strafen  pflegt. 

Nürt^erg  im  August  ibqi.  Am  iMktek  m  Krain  tmgtumdet, 

*  Schlacht  bei  Bndai^ki,  Heldentod  Hetbards  VlII.  v<N>  Auerspcrp.  —  Vergl.  mein: 
Her!>ard  VlII.  von  Auersperg,  ein  krsiniflcher  Heid  und  .Staatsmann.  Wien  lÜU*  (Wilhelm  Brau- 
miUler,  k.  k.  Uofbacbbandlang). 
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Die  seismischen  Ereignisse  des  Jahres  1900, 

naeh  B«ebaehtung:en  an  dep  Laibaehep  Erdbebenwarte. 

I  )as  abi;claulcuc  Jahr  war  für  das  europäische  Gebiet  seismisch  ruhig. 
Nachhaltigere  liewcgungen  größerer  Schollcnstiickc  des  Hodens  sind  in 
Europa  ganz  vereinzelt  vorgekommen,  obschon  Erdstöße  auf  ganz  eng  bc' 
grenzten  Gebieten  da  und  dort  sehr  häufig  beobachtet  wurden.  Im  Laufe 
des  ganzen  Jahres  hatten  sich  nur  drei  Beben,  die  in  Oberitalien  stark  fühlbar 
waren,  an  den  Instrumenten  in  Laibach  eingezeichnet  Alle  übrigen  typischen 
Erdbebenherde  in  Europa,  von  welchen  jedes  Jahr  eine  Anzahl  seismischer 
Bewegungen  bis  nach  Laibach  ausgestrahlt  ist,  scheinen  sich  im  Jahre  1900 
nicht  stärker  bethätigt  zu  haben.  Der  Umstand,  dass  in  allen  früheren 
Bcobachtungsjahren  in  Laibach  «ne  größere  Anzahl  Beben  aus  Italien, 
Dalmatien,  Griechenland  und  der  Türicei  von  den  Instrumenten  wieder* 
gegeben  worden  ist.  spricht  dafür,  dass  die  Intensität  der  Beben  an 
diesen  Bebenherden  im  abgelaufenen  Jahre  bedeutend  abgenommen  hat. 

Auch  das  bekannte  Schüttergebiet,  das  Laibacher  Feld,  bat  sich  durch 
das  Jahr  1900  hindurch  sehr  ruhig  verhalten;  nur  drei  sehr  schwache 
seismische  örtliche  Bodenbewegungen,  die  von  den  wenigsten  Laibachern 
verspürt  wurden,  sind  in  den  12  Monaten  von  den  Instrumenten  verzeichnet 
worden.  Man  wäre  versucht  gewesen,  die  erhöhte  seismische  Thätigkeit, 
die  im  Jahre  1895  ihren  Anfang  genommen  hat,  als  erloschen  zu  betrachten, 
wenn  nicht  neuerlich  im  laufenden  Jahre  eine  Anzahl  örtlicher  Erschütte- 
rungen erfolgt  wäre. 

An  der  Warte  wurden  außerdem  28  stärkere  Bebenaufzeichnungen 
die  nach  der  charakteristischen  Form  leicht  als  Fernbeben  erkannt  worden 
sind,  beobachtet.  Nur  von  einem  ganz  kleinen  Bruchthcile  dieser  Fernbeben 
haben  wir  Nachrichten  erhalten,  und  zwar  wurden  zwei  Erdbebenkatastrophen 
aus  Afrika  und  sechs  aus  Amerika,  die  sich  mit  unseren  Aufzeichnungen 
decken,  gemeldet.  Ks  verbleiben  somit  tioch  20  Fernbeben  des  Jahres  19OO 
vöUig  unbekannten  Ursprunges.  Ob  dieselben  vom  Kestlande  oder  aus  den 
Tiefen  der  Oceane  stammen,  kann  heute  für  jeden  einzelnen  Fall  nicht 
gesagt  werden;  jedenfalls  dürfte  der  größere  Theil  dieser  Fernbeben 
submarinen  Ursprunges  sein.  Nach  einer  annähernden  Berechnung  der 
llerddistanz  dieser  20  Fernbeben  unbekannten  Ursprunges  dürften  die  Herde 
von  acht  Heben  ickkj  bis  50CX)  km,  von  fünf  lieben  bis  lO.CXX)  km  und  von 
sieben  Beben  über  10.000  km  von  Laibach  entfernt  sein.  ß. 

'  Schwache,  nicht  );cnau  bestimmbare  Aufzeichnungen  sind  nicht  hinzugezählt  worden. 
Hiebei  mag  bemerkt  werden,  das»  Erdbebcnwnrtco,  an  wekbcn  pbotogmpbiich-regiBtrierende 
Instrumente  im  Gebrauche  stehen,  in  einem  J»bre  150  bis  zoo  Bewegungen  veneicbnen,  was  der 

großen  Empfindlichkeit  dieser  Itistrumento  zuge<tchrieben  werden  muss;  ob  nun  aber  alle  diese 
Aufteichnongen  Fcrnbebcn  bedeuten,  wird  man  gegenwärtig  k&um  entscheiden  können. 
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Honatsberieht  fUr  A|»rU  1901 
der  SnUMbenwarte  an  der  k.  k.  Staats-ObemalsohiOe  In  Lalbaeh. 

(üeffTündet  von  der  Krainischen  Sparcasse  1897.) 

a)  Beobachtungen  an  der  Erdbebenwarte  in  Laibacb. 

Am  2.  April  um  i^**  55**  57*  mdirphasige  Diagramme  ao  allen  Instru- 
menten. Dauer  der  Bewegung  über  7".  (Erdbeben  von  Süd- 
ungam  und  auf  der  Balkan^Halbinsel.) 

*     6,    •    gegen      45"*  schwaches  Fernbeben. 

»  16.  >  gegen  13^  25"  mittelstarke  seismische  Bewegung,  die  durch 
zwei  Ikfinuten  angedauert  hat. 

h)  Beobachtimgen  an  in-  und  ausländischen  Erdbebenwarten. 

Ftntbehm: 

Am    2.  April  um  17^  56'"  Beginn.  (K.  u.  k.  hydroj^raphischcs  Ann  in  Pola.) 


2. 

-^j..        Observatorium  «Ximeniano»  in  Florenz. 

2. 

18''?  {Straßburg.) 

2.  » 

17''  56-6'".  (Casamicciola.) 

6.  . 

ü''  2"'  59».  (Pola.) 

6.  . 

0''  4j    2*.  (Casamicciola.) 

6.  1 

Qh  ,jm  IQ»  (Florenz.) 

6.  1 

.     0^  44".  (StraOburg.) 

6:  « 

>     22'*  7 '9*".  (Casamicciola.) 

6.  . 

>     22''  7"'  7».  (Florenz.) 

6.  < 

►     22"»  6"  40'.  (StraOburg.) 

16.  1 

»     ,3».  25""  9».  (Pola.) 

16.  > 

►     13  h  25«  21'.  (Florenz.) 

16.  > 

►     ij**  25-7"  (Casamicciola.) 

Nahbeben  registrierte  Casamicciola  am  4.,  t6..  23.  und  24.  April. 

Die  seismischen  Aufzeichnungen  vom  24.  April  in  Pola,  Florenz  und 
Casamicciola  dürften  mit  dem  Erdbeben  von  Patombara  Sabina  im  Zusammen- 
hange stehen. 

Die  Hauptstation  in  StraOburg  registrierte'  Überdies  noch  14  andere 
seismische  Bewegungen. 

c)  Bebennachrichten. 

Eruhüiterungm  wurden  btebacktet: 

Am  2.  April  gegen  t8^  im  südöstlichen  Theile  Ungarns  ein  starkes  Beben 
V.  Grrades,  welches  auch  in  Semlin  und  Belgrad  allgemein 
verspürt  wurde.  (Die  meisten  europäischen  Warten  registrierten 
dasselbe.) 
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Am   4.  April  gegen  2*^  45™  in  Eriwan  (Transkaukasien)  ein  starkes  Beben, 

welches  eine  Minute  lang  andauerte. 
»      6.     »     gegen  3  *'  5    in  Bozen,  Gries  und  Meran  ein  heftiger  Erdstoß. 
»      8.     »     gegen  I  ^  in  Szerb-Ittcbc. 

»    10.     »     gegen  5**  30*"  in  Urbino  ein  Beben  III.  Grades. 

»     II.     »     in  ^upanjac  und  Livno  (Hosnien)  starke  Erschütterung. 

•  '  gegen  16''  in  St.  Stephan  bei  Leobca  ein  Beben  IV.  Grades. 
»    12.     »     gegen  o''  30"  in  Cannora  und  Assi.si  (Perugia)  ein  Beben 

IV.  Grades;  gegen  18^  ebendort  ein  Beben  III.  Grades. 
»    16.     »     gegen         16"»  in  Neudorf  bei  Rakek  (Krain)  schwache 
Erschütterung. 

»    l8.     »     7''  58"'  in  Südungarn  ein  5  Sccundcn  dauernder  Erdstoß. 

(Der  fünfte  Erdstoß  im  Monate  April.) 
»    20.     »     gegen  10    30™  in  Fossano  eine  Erschütterung  IV.  Grades. 

»    20.     »     in  Cuneo  eine  Erscliütterung  III.  Grades. 

>  20.    »     gegen  f2*>  15"  in  Rom  und  Rocca  di  Papa  eine  Erschüt- 

terung IV.  Grades.  Der  Herd  dieser  Erschütterung  war  bei 
Palombara  Sabina  gelegen,  wo  das  Beben  die  Stärke  VI 
erreicht  hat.  An  Ort  und  Stelle  wiederholten  sich  die  Beben, 
die  bis  Rom  fühlbar  waren. 

»    24.    >     zwischen  13  und  14^  in  Guemesey  eine  Erschütterung. 

»25.    *    in  Palombara  Sabina  wiederholen  sich  die  Erschütterungen. 

•  29.    >     in  Monterotondo  (Rom)  Idchtere  und  stärkere  Erschütterungen. 

>  30.    *    bei  Cretone  (Palombara  Sabina)  leichte  Erschütterungen  und 

Getöse  dauern  fort. 

Das  bemerkenswerteste  seismische  Ereignis  dieses  Monates  war  das 
Erdbeben  vom  2.  April  1.  J.,  welches  an  den  meisten  europäischen  Erdbeben- 
warten regbtriert  wurde.  Von  der  Herdstelle  liegt  uns  ein  kurzer  Bericht 
von  Herrn  Franz  Lajos  in  Pest  vor,  welcher  in  großen  Zügen  die 
Äußerungen  dieser  Erschütterung  im  makroseismischen  Gebiete  von  Ungarn, 
wie  folgt,  schildert: 

Am  31.  März  verspürte  man  beinahe  im  ganzen  südöstUchen  Europa 
ein  starkes  Erdbeben,  welches  wir  auch  in  den  südlichsten  Theilen  Ungarns, 
und  zwar  in  der  Gegend  von  Fch^rtemplom .  Lügos  und  Orsova.  verspürt 
haben.  Auf  dieses  Beben  folgte  dann  am  2.  April  eine  neuerliche  Erschütterung, 
die  sich  namentlich  in  jenem  Theile  Ungarns  bemerkbar  machte,  welcher 
südlich  vom  Marosflusse  gelegen  ist  Dieses  Erdbeben  ist  wohl  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  auch  in  Syrmien,  ferner  in  den  anliegenden  Theilen 
Serbiens  und  Rumäniens  verspürt  worden,  doch  sind  uns  über  den  Verlauf 
dieses  Erdbebens  daselbst  entweder  keine  oder  bloß  sehr  spärliche  Mit- 
theilungen zugekommen. 

Die  Zcitant^aben  über  die  Dauer  dieses  Erdbebens  in  Unrjarn  fallen 
zwischen  17^  45""  und  16  K  Die  Dauer  des  Bebens  variierte  von  2  bis  12*. 
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Das  Schüttergebiet  ergibt  eine  ziemlich  regehnäDige  Ellipse,  deren  Längs- 
achse 300  und  deren  Querachse  230  km  beträgt.  Die  Längsachse  erstreckt 
sich  von  Osten  nach  Westen.  Die  äußersten  Punkte  des  auf  Ungarn  ent- 
lallenden Schüttergebietes  waren  D^va,  Kfirösbänya,  B6k^,  Szentes,  Mono- 
storszeg  und  Gombos,  und  beträgt  das  Schüttergebiet  in  Ui^am  allein 
54.182  km*. 

Das  am  stärksten  betroffene  Schüttei^eblet ,  woselbst  das  Erdbeben 
ungefähr  dem  siebenten  Grade  der  Rossi-ForelTschen  Scala  entsprach, 
umfosste  die  Gegend  von  Szerb-Ittebe»  Pirddny,  Istvinföld,  Mödos.  Emeszt- 
hiza,  Csävos  und  6*Telek  im  mittleren  Thdle  des  Comitates  Torontäl. 
Sowohl  die  Intensität  des  Bebens  als  auch  die  Stoßrichtung  deuten  darauf 
tun,  dass  diese  Gegend  als  das  Epicentrum  des  in  Rede  stehenden  Erd- 
bebens zu  betrachten  ist. 

Was  die  Art  der  Bewegung  anbelangt,  so  bestand  dieselbe  aus 
Wellen  oder  wellenförmigen  Stößen,  mit  Ausnahme  des  centralen  Schütter- 
gebietes, von  welchem  ausdrücklich  von  unten  herauf  wirkende  Stöße 
angegeben  wurden.  Außerhalb  des  centralen  Theiles  des  Schüttergebietes 
wurden  allgemein  von  der  Seite  her  wirkende  Stöße  venteichnet.  Die  An- 
zahl der  Stöße  wurde  verschieden  (von  eins  bis  zehn)  angegeben,  doch  hat 
die  Mehrzahl  der  Beobachter,  sowie  auch  die  Geschulteren  unter  ihnen, 
während  der  ziemlich  lange  dauernden  Erschütterung  zwei  bis  fünf  Stöße 
hervorgehoben.  Wo  das  Erdbeben  gccjcn  die  I^eripherie  zu  überhaupt  noch 
für  Menschen  wahrnelimbar  Ljewosen  ist.  war  dasselbe  von  einem  unter- 
irdischen Getöse  begleitet,  das  von  den  Beobachtern  tiicils  mit  einem  Don- 
nern, theils  mit  Wageogerassel  oder  dem  Rollen  von  Eisenbabnzugen  ver- 
glichen wurde. 

Das  Erdbeben  vom  2.  April  hatte  schließlich  auch  noch  sein  Vor- 
und  Nachbeben;  so  wurde  r.  B.  in  Szerb  lttebe  am  2.  April  um  14^  ein 
schwaches  Beben,  in  der  der  Haupterschütterung  folgenden  Nacht  dagegen 
mehrere  von  unten  herauf  wahrnelimbarc  Stoße  verspürt. 

Diesen  Beobachtungen  auf  dem  makroseismischen  Gebiete  mögen  die 
verschiedenen  gleichzeitigen  mikroscismischen  Beobachtungen  von  Padua. 
Triest,  I>aibach  und  Florenz  '^gegenübergestellt  werden,  deren  Beben- 
diagramme in  die  beiliegende  Tafel  2  aufgenommen  wurden.  Die  Diagramme 
von  Padua.  Triest  und  Laibach  stammen  alle  von  gleich  gebauten 
Instrumenten,  und  zwar  vom  Kleinwellenmesser  mit  loofacher  Vergrößerung 
nach  Vi  cen  tini ,  während  das  Florentiner  Diagramm  von  einem  ganz 
neuartigen  Instrumente,  welches  der  Erfinder  Stiattcssi  elastisches 
Pendel  benennt,  aufgezeichnet  worden  ist.  Während  nun  Triest  und 
Laibach  für  die  genannte  Erschütterung  nahezu  gleiche  Ausschläge  no- 
tieren, zeidinete  das  Instrument  in  Padua  ganz  ausnehmend  starke  Aus* 
Schläge,  obwohl  Padua  um  nahezu  200km  weiter  vom  Epicentrum  entfernt 
liegt  als  Laibacb.  Der  Grund  dieser  stärkeren  Aufzeichnungen  in  Padua 
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dürfte  einerseits  in  dem  Umstände  zu  suchen  sein .  dass  der  Ai)i)arat  in 
Padua  an  einer  Hauptmauer  im  ersten  Stockwerke  des  Universität^  cbäudes 
aufmontiert  ist,  während  in  Tri  est  das  Instrument  etwas  über  3  m  auf 
etoen  eigens  hiezu  construierten  Pfeiler  und  in  Laibach  auf  einer  Ilaupt- 
mauer,  etwa  4  m  über  dem  Erdboden,  angebracht  ist,  anderseits  scheint  es 
nach  den  bisherigen  F.rfahrungcn  nicht  ausc^csclilossen  /u  sein ,  dass  der 
Untergrund,  auf  welchem  die  drei  jj;enannten  Warten  stehen,  mitbestimmend 
ist  für  die  Stärke  der  Ausschlämme  am  Apjjarate  bei  seismischen  Bewegunt^en. 
Ks  ist  leicht  einzusehen,  dass  in  Padua  >  infoli^e  lockeren  Untergrundes 
beim  Durchgatif^^f  'seismischer  Wellen  größere  bauliche  Objecte  in  stärkere 
Schwankunp^eu  versetzt  werden,  als  etwa  dies  in  Triest  oder  in  Pola,* 
wo  die  Warten  auf  Felsengrund  stehen,  der  Fall  ist. 

Besonders  bemerkenswert  sind  die  Beobachtungen  auf  dem  makro- 
seismischen Gebiete  über  die  Anzahl  der  einzelnen  Bewegungsphasen.  I^ie 
meisten  Beobachter  geben  zwei  bis  fünf  Stöße  an.  Dieselbe  Anzahl  von 
Phasenbewegungen,  nämlich  fünf,  treffen  wir  bei  allen  vier  Diagrammen 
an.  In  Padua  treten  sie  insbesondere  charakteristisch  an  der  O.AV.-Com- 
poncntc  auf,  wo  sie  regelmäßig  mit  verminderter  Intensität  abnehmen. 
Nach  den  Hauptphasen  gelangt  jedoch  die  registrierende  Nadel  nicht  zur 
Ruhe,  und  die  gleichen  tuul  i'hasenbewegungea  scheinen  sich  mit  nahezu 
regelmäßig  abnehmender  .Stärke  zu  wiederholen.  Aa  dem  Triestcr  Dia- 
gramm sind  die  Wiederholungen  nach  der  Hauptphasenbewegung  nicht 
zum  Ausdruck  gekommen,  weil  einerseits  die  Reibung  der  Nadeln  auf  der 
RuOschichte  zu  groß,  und  anderseits  die  Klemmung  des  vergrößernden 
Hebelstückes  zu  stark  war.  An  dem  Laibacher  Diagramm  ist  die  mehr* 
phasige  Bewegung  sdion  in  der  Vorphase  ausgedrückt  und  ebenso  wie  in 
Padua  treten  auch  hier  nach  der  Hauptbewegung  Wiederholungen  des 
Bebenbtldes  langsam  erlöschend  auf.  Auch  die  Verticalcomponenten  von 
Padua  und  Laibach  verzeichneten  deutlich  die  Mehrphasigkeit»  wäh- 
rend am  Triest  er  Apparate  dieselbe  nicht  gut  zu  functionieren  scheint. 
Am  deutlichsten  treten  infolge  rascherer  Fortbewegung  des  Registrierbandes 
die  einzelnen  Bewegungsphasen  am  elastischen  Pendel  in  Florenz  auf 
(siehe  Fig.  4). 

Das  Diagramm  von  Padua,  an  welchem  die  G>rrectureii  durch 
Linien  und  ^er  Beginn  der  seismischen  Bewegung  durch  Pfeile  angezeigt 
sind,  beträgt  nur  vier  Fünftel  der  Originalgröße,  das  Tri  est  er  Diagramm  da- 
gegen um  etwas  Weniges  verkleinert,  während  das  Diagramm  von  Laibach 

'  Wie  un  I'iof  Vicentini  mittheilt,  hat  in. m  bisher  auch  in  Genua  immer  bedeutend 
schwächere  Diagramme  erhalten  als  in  Fadua.  Die  schwebende  Frage  wird  erst  sicher  be- 
antwortet werden  können,  wenn  auch  in  Pa.dua.  die  Instrumente  anter  gleichen  Verbttltsinen 
aufgestellt  Bein  werden  wie  «n  den  Übrigen  Warten,  was  demnltcbst  znt  AwKhnng  gelangen  solL 

*  Ancb  in  Püla  sind  die  Bebenbilder  dieser  seiamischen  Bewegang  sebr  scbwaeh  auf- 
geMklmet  worden. 
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in  der  natürlichen  Größe  unter  Berücksichtigung  aller  Correcturen  in  Fig.  3 
nachgebiiclet  ist.  Das  Diagramm  Fig.  4  ist  ebenfalls  dem  Originale  gleich. 
Eine  mehrpha.sige  Bewegung  von  fünf  Gruppen  ist  an<  li  in  den  Diagramm* 
bildern  der  StraOburgcr  Haiijjtstatinn  *  sowohl  in  der  V'orphase  als  auch 
iiTi  Hauptthdl  und  Schlusstheil  des  Diagrammes  ohne  Schwierigkeit  zu  eut* 
nehmen. 

Während  die  tunt  kleinen  Gruppen  von  Bewet^ungen.  welche  am 
Laibacher  Diagramme  in  der  \'or|)hasc  auftreten,  den  directen  Impulsen 
der  einzelnen  Kugehvellen.  welche  von  dem  Herde  auf  dem  kürzesten  Wege 
durch  die  Erde  nach  Laibach  sich  fortgepflanzt  haben  dürften ,  ihre  l'.nt- 
stehung  verdankten,  wären  die  fünf  Gruppen  der  Hauptbewegung  als 
ebensoviele  Gruppen  von  Überflachcnwellen  aufzufassen,  welche  vom  Epi- 
centrum  nach  allen  Richtungen  hin  ausgestrahlt  sind.  Die  Wiederholungen 
nun,  welche  das  Diagramm  abschließen,  dürften  nichts  anderes  sein,  als 
Reflexe  dieser  ( )  b  e  r  f  1  ac  h  e  n  w  c  1 1  e  n  von  GcbirL^smassiven  weg. 
Daraus  folgt  nun,  dass  die  I'>dbebcndiaL;i aninie  stark  becintlusst  sein  werden 
von  der  jeweiligen  Bodenconfiguration  der  nächsten  Umgebung  des  Schütter- 
gebietes, sowie  es  nun  auch  leicht  einzusehen  ist,  dass  die  Bebenbilder  von 
ein  und  demselben  Geluete  untereinander  eine  große  Ähnlichkeit  auf* 
weisen  werdeo.  Es  ist  das  Gleiche,  was  wir  bisher  bei  den  Schallbewe- 
gungen beobachtet  haben;  so  ist  es  eine  allgemein  bekannte  Thatsache, 
dass  man  an  ein  und  derselben  Stelle,  z.  B.  im  Gebirge ,  ein  und  dieselben 
Echos  in  ganz  bestimmten  Zdtintervallen  erlialten  wird.  Deshalb  benennt 
auch  J.  Milne  Wiederholungen  an  Diagrammen»  die  er  bei  fernen  Beben 
beobachtet  hat,  als  Echos. 


Literatur. 

Italienische  Erdbcbenliteratur.  D.is  I,.ind  Tt:ilien,  wo  der  Enibcbcnbcobachtunjj^ 
dienet  so  gut  orjjanisicrt  ist,  wie  bUher  nirgcn'ls  in  lüiropa,  kann  hcutL-  Liuf  oine  reichhaltige, 
sehr  interessante  Erdbcbenlkeralur  hinweisen,  üic  zum  großen  Theile  in  dem  inonatlicii  erschei- 
nendeo  €BolI«ttino  d«lU  SocIetJi  «eitmologicft  lUlianA»  niedergelegt  üt  Die 
Centrale  der  Eidbebenfondinng  ist  bekanntlich  an  das  meteorologisdie  Reidisamt  io  Rom 
angegliedert;  außerdem  hat  das  königl.  Ackerbauministcrium  eine  £rdbebencom- 
mi««ion  eingesetzt,  und  neben  dieser  Commission  wuriie  im  Jahre  1S95  eine  seismo- 
logische  Gesellschaft  gegründet,  welche  sozusagen  unter  dem  Protectorate  des  M i ni- 
ste riams  für  Ackerbau,  Industrie  und  Handel  steht.  Der  Schffpfcr  und  die  Sede 
dieser  Geseltsehaft  ist  Professor  P.  Taccbini,  ehemaliger  Diicetor  der  meteorolo- 
gischen Centrale  in  Rom,  gegenwärtig  Director  der  Sternwarte  dortselbst.  Die  GeseUsdiaflt 
zäh!t  43  einheimische  und  13  auswärtige  Mitglieder.  Da"!  Gei-ellschaftsorgan,  welches  vom  Director 
Taccbini  tieraasgegeben  wird,   enthält  neben  einzelnen  Abhandlungen  auch  alle  an  die 


^  I/cidcr  sind  uns  die  Diagrammbilder  SU  splt  zugekommen,  SO  dam  CS  nicht  mehr  möglich 
war,  dieselben  in  die  Tafel  aufzunelunen. 
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keichserdbcben  warte  in  Rom  gemeldeten  italiemschen  Erdbebenberichte,  boeben  ist 
der  VL  Band  vollendet.  Um  ein  Bild  Uber  die  reichhaltige  Literatur  zu  entwerfen,  wollen  wir 
hier  den  Inlitlt  des  VI.  Bandes  {1900-^1901)  ufllhi«n. 

Stabtteb  der  ksHeBiMAe»  sdniio1eclidie>  GeseUseliaft.  Veneichfii»  der  Bütclfeder.  — 
Mittheilun|;cn  der  Gesellschaft.  Nekrolog  an  G.  Fächer.   —   AgaroennoneG.  Ober  die 

FortpflanzuTig^geschwindigkeit  des  Erdbebens  von  Emilia  am  4.  Marz  1898.         Ein  neuer  Seismo- 

raelrograph.  —  Seismotnetrograph  mit  drei  Componenten  für  starke  Erdbeben.  —  Die  Erdbeben- 
mesiiiiitntmeiite  in  der  Fuiser  WelUimteUang  1900.  —  Arcldiseono  S.  Die  wichtigsten 
Empttoaen  In  Sieificn  und  mnliegeiiden  laieln  im  Jthie  1899.  Csaeani  A.  Ober  Nbtb- 
wendigkeit  und  Wahl  verg^eichberer  Bidbebenmesaiastrumente  —  Seismometmgrspb  mit  VMcber 
und  beständiger  Registriervorrichtung.  —  Costanro  I'.  G.  Hr.  Ein  neuer  photofjraphi scher 
Erdbebenmesser.  —  Davison  C.  Die  Geschwindigkeit  der  Erdbebcnwellcn  K^leKcntlich  des 
rumänischen  Erdbebens  am  to.  September  1893.  ~  De  Montessus  de  fiailore  F.  Die 
Erdbeben  Giiechealands.  Laehesi  A.  Beitrüge  som  Stadiom  des  gn>0ea  aeapoUtaaiscbea 
Erdbebens  im  Deeember  1S57.  —  Matteacci  R.  V.  Ober  die  lebbafte  Eraptioniperiode  des 
Vesuv  in  den  Monaten  April  und  Mai  1900.  —  Mercalli  G.  Notizen  vom  Vcsqt  (1899). 
Notizen  vom  Vesuv  (Jänner  bis  Juni  1900).  -  OddoneE.  Über  instnimentellc  seismometrische 
Untersuchungen  ohne  Pendelapparate.  —  Oidham  R.  D.  Das  große  Erdbeben  vom  12.  Juni 
1897.  ->  Kndski  M.  P.  Ober  die  Natar  der  scismisebea  VibratiocMii.  —  Viceatini  6.  Ein 
Naebmf  aaf  Dr.  6.  Facber.  —  Cancaai  A.  Beliebte  aber  die  im  Jabre  1899  in  Italiea 
beobacbteten  Erdbeben. 

Die  tM^tcbe  periodiacbe  Schwankung  des  Erdbodens  nach  den  Aufzeichnungen 
eines  dreifachen  Horizontalpendels  zu  Triest.  Von  Eduard  Maselie,  Referent  der  Erdbebea- 
Commission  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften.^ 

Der  Verfasser  bietet  in  seinem  Beridite  wertroUes  Material  filr  weitere  Stadien  anf  dem 
Gebiete  der  tlgUcben  periodisebea  Scbwaalcanfen  des  Erdbodens.  Die  Beobacbtangen  sind 
durchgeführt  an  einem  dreifachen  photograpbiscb-registrierenden  Rettbert-Ebleit'scben  Horisontal- 
peadel  und  crslrccken  sii  h  übet  ri-ifri  Zeitraum  von  rvvölf  Monaten. 

Den  Aiif/.fithnunfjcn,  die  für  jedes  der  drei  Fendcl  ^jcsonJcrt  anfjefilhrt  sind,  folgt  stets 
eine  zusammenfasj>cudc  Besprechung  der  Ergebnisse.  So  htidet  mau  (Seile  30),  «dass  ungefähr 
von  abends  bis  9>>  moiigens  atte  drei  Pendel  einer  Neigung  tob  beUlitfic  nordAstlicbcr 
Riektaac  Folge  leisten,  wobei  die  grSfite  AUenlcnng  nacb  4h  moigeas  eireicbt  wird.  Die 
Bewegung  in  entgegengesetzter  Richtung  erreicht  die  grö0te  Neigang  beiläufig  um  2*>  nach- 
mittags». Die  Beobachtungen  ergehen  weiteis,  dass  die  gröMen  AmpUtnden  im  Sommer  nad 
die  kleinsten  im  Winter  erreicht  werden. 

Die  Pendel  ToUfiihren  Bewegungen,  die  fUr  die  Jahresseitea  lypiscb  sind:  so  ergeben 
sich  fBr  die  Wintermonate  je  swei  grdihe  Abienknngen  nadi  der  einea,  besw.  anderen  Richtung, 
wibrend  in  den  Sommemonaten  nur  je  ein  Maximum  eintritt 

Aus  den  Bewegungen  der  Pendel  schließt  der  Verfasser  auf  die  Pfeüerschwankungen  und 
liudet,  dass  die  Bewegung  des  Pfeilers  in  den  Wintermonatcn  in  verschlungenen,  dagegen  in 
den  Sommermonaten  in  eiofaclien  eUipsenfthnlichea  Curven  erfolgt. 

Den  Sebbtts  der  Abhandlung  bildet  die  Betechnaag  jener  Ellipse,  die  sidi  der  die 
resultiereade  Pfeilersdiwaaltnag  eigebenden  Curre  möglichst  anschmiegt  Sr. 

Briliah  Association  for  the  Advaiwmient  Of  Science,  liradford  Meeting  1900.  V.  Re- 
port on  Sei'^mological  ivestigaiion.  I^en  weifau«!  größten  Tlieil  nirnint  eine  Mittheilung  von 
John  Müne  ein,  in  \\clcher  er  im  lalire  181)9  beobachtete  i^ruiJe  Erdbeben  zergliedert.  IHc 
Beobachtungen  von  2u  mit  gleiclicn  Instruiiienten  ausgestatteten  Statiuneii  sind    die  Grundlage 

f&r  die  Aaseinandeisetsuagen,  welche  sich  saerst  mit  der  Geschwindigkeit  der  Erdbebenwellen 


'  Aus  dem  Sitsangiberichte  der  kaiserlidien  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 
Mathem.<aatarw.  Glesse,  CIX.  AbtheOang,  i.  Juli  1900. 
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befassen,  mit  aasfÜhrlicher  Betonung  der  hiebei  zu  beriick>ichti{>;t--ndcn  Fehler  bei  der  Herechnung 
nad  BeartheUang  der  Wellen.  Jede  einzelne  Erdbebenbeobachtung  erhielt  ihre  Nummer  in  dem 
Venckhnis  der  Britiih  Association,  so  dass  alle  diese  von  den  verschiedensten  Punkten  stam- 
nentfen  Beobaebtiiii|{eii  ein  uofewiBliiiUeb  reiche»  Veiglelelwta*terlil  umCMieii.  Man  kmun  wm 
denselben  SdüOiae  ziehen  Aber  die  VorphMe,  die  groOen  Wellen  (Hftttptbewegang)  und  die 

ZeitverhAltnissc  /wischen  der  enten  Erschütterung  und  dem  Maximum  der  Bewegunff.  In  seiner 
gcistrrichrn  AusoinandcrsclzunK  kommt  John  Miloe  zum  Schlüsse,  dass  Wiederholungen  von 
Ertibebenpha&eti  nicht  benützt  werden  können,  um  die  Hypothese  der  oberilftchUchen  Ausstrahlung 
sn  f  t&tsen  «ad  daas  die  Amptttnde  in  einem  betttnunten  Verhlttnicie  steht  rar  Entfemnng  man 
Urq>fnngiort ,  »wie  dtae  die  BngengeKhwindigkcit  vnn  der  Gcatnltung  der  Bidoberflliche  ab- 
hilngig  ist.  In  einen  beiODderen  Abschnitte  ^ird  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Erfahrung  gelenkt, 
dass  den  Sei^mojframmen,  welche  großen  Erdbeben  entsprechen,  sehr  oft  solche  foljjen,  welche 
ihnen  ähnlich  sehen,  also  Erdbeben-Echos.  Bezüglich  der  Matur  der  groikn  Wellen  werden  zwei 
Anndtm  erwihnt  und  kritisch  belumdelt:  Die  groOcn  Wellen  dnd  Stdmngcn,  welche  theilweite 
mer  dem  Elnflniie  der  Sdiwere  Aber  die  Erdoberfllehe  dnhlnsiehen,  ist  die  eine  Eridtning,  die 
andere  sagt,  dass  sie  der  Ausschlag  verirrter  Wellen  seienf  welche  die  Masse  der  Erde  passieren. 
Anschliefiend  daran  führt  John  Milne  Heobachtun^n  und  Bcurtheilungen  von  Dr.  Knott  an. 
Zahlreiche  Tabellen  und  Sei^iraogrammc  s<3wie  zwei  Erdkarten  vermitteln  das  Verstiindnis  des 
riesigen  Materials.  Den  kleineren  Theil  des  Heftes  nehmen  Bemerkungen  über  Zeitbestimmungen, 
Erdbeben  nnd  Regen  «.  dgL  ein.  So  sehen  wir  bereits  die  Frlldite,  wdcbe  der  eist  Tor 
knrsem  Aber  die  ganse  Erde  hin  «ohl  «iganisierte  Eidbebenbeobacbtnngsdienst  der  British 
Association  getragen  hat,  und  das  oben  besprochene  Werkchen  ist  eine  wahre  Fundgrube 
neuer  Ansichten  ttber  die  NsOu  der  ErdweUeo,  die  fttr  den  Geophysücer  von  grSOter  Be- 
deutung sind.  Dr.  B. 

Kurze  Berichte  Uber  die  erste  internationale  seismologische  Cooferenz  zu  Strali- 
burg  i.  B.  dnd  bisher  von  Geheimrath  Prof.  H.  Wsgner  und  Prof.  Dr,  G.  Geiland  herausgegeben 
«Ofden.  Der  Bericht  des  letaleren  ist  In  Dr.  A.  Petermannns  Geogr.  Mlttheilttngen  190t,  Heft  V, 
Seite  115  bis  119,  erschienen,  aus  welchen  wir  entnehmen,  dass  sowohl  die  Verhandlungen  als 
auch  die  Vortrig«,  in  einem  stattlidien  Bande  vereinigt,  in  thonUchster  Bilde  gedmdu  erKheinen 
werden. 


Eine  neue  praktische  Verwendung  der  Erdbebenmesser.  Allgemein  bekannt  ist  die 
Thatsache,  dass  bei  örtlichen  Erschütteningen  unter  sonst  gleichen  Verliüttnissen  jene  Baulich- 
keiten, welche  auf  lockerem  Beilen,  sei  es  Schotter  oder  l^hmgrund,  stehen,  stärker  in  Mitleiden- 
schaft gezogen  werden  als  Gebäude,  die  anf  Fclsboden  aufgebaut  sind.  Auch  gelegentlich  der 
starken  Erdbeben  In  Laibach  konnte  man  die  Wahmehmnng  machen«  da»  die  Hinser,  die  anf 
Gesteinsboden,  so  s.  B.  an  den  Lehnen  des  Scblostheiges  stehen,  im  allgemeinen  viel  weniger 
erichüttcrt  wurden  und  auch  wenig^er  gelitten  haben  als  jene,  die  in  der  Ebene  auf  dem  Schottcr- 
fe'.de  gelegen  sind.  —  Ebenso  versichieden  lauteten  die  einzelnen  IV-obachtungen,  die  gelegentlich 
der  Erdstöße  von  Menschen  auf  der  einen  oder  der  anderen  Bodenart  gemacht  wurden,  im 
nUgemeinen  chatakterisieiCe  man  ein  and  diesdbe  örtliche  Ersditttterung  als  bald  ein  knncs 
Zittem,  bald  als  dn  Schaukeln  and  Schwanken,  je  nachdem  der  Beobachter  Felsbodcn  oder  im 
letzteren  FaHe  lockeres  Terrain  zu  Füßen  hatte.  Die  Verschiedenheit  des  Be»  egungs-ChanJcters 
liegt  nun  in  der  Natur  der  Bodenwellen,  die  Mch  ganz  anders  im  Gestein  als  im  If>ckeren  Hoden 
fortpflanzen,  oder  nut  anderen  Worten  gesagt:  Die  Form  und  Art  der  Bodenschwingungen  ist 
sUungig  von  den  Elastidats-Verhiltdssen  des  Mediums,  welches  die  ErdweUen  passieren. 

Hentsatage,  wo  damit  begonnen  worden  ist,  die  leisesten  Ersittemngen  des  Bodens  sowie 
aneb  langsame  Mlveaasebwankangen,  die  man  etwa  mit  den  Pnlischttgen  veii^eichen  kttnnte, 
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mit  Hilfe  äuikrs.t  emptindlicher  liutnimente  in  allen  Einzelheiteu  von  denselbea  auiteicbnen  za 
lassen,  bat  man  auch  schon  erkaoot,  dass  die  Bodenbewe^ungen  auf  gleichen  Inatramenten,  die 
«nf  vencbiedenen  Ponkten  der  Erde  twfgestdU  sind»  anfleiehartlge  BebenbOder  einx^haen, 
and  man  bat  erkannt,  dass  zum  großen  Theile  der  Untergrund,  auf  welcbem  die  lutmmente 
ütehen,  die  Art  i!er  Aufzcirlmung  hi  t-infla'st.  So  .'.  V>.  sammelte  man  I"rfalirungcn  mit  ein  und 
demselben  Instrumente,  welches  vor  cinij^cn  Jahren  zur  Ausprüfnni^  in  Padua  auffjcstclh  war  und 
dann  nach  Laibacb  übertragen  wurde.  Es  stellte  sich  dabei  niitnhch  heraus,  dass  die  vielfältigen 
kttnittidien  Bodenersehlltteningen,  hervorgenifen  dweb  den  Verkebr  in  der  Stidt  F^n«,  am 
Inttruncnte  einen  gins  anderen  Chnrmkter  xeigten  ah  die  gleidien  Bewegungen  in  Laibach. 
Doch  auch  in  ein  und  demselben  Orte  könnte  man  TCrschiedene  Bebcnbilder  erhalten ,  wenn 
man  ein  Instrument  auf  Schotlcrho'lfn  und  ein  andere«i  auf  Felsgrnnd  aufstellen  wlinlc  Ohne 
besondere  Schwierigkeiten  wftre  man  also  mit  Hilfe  der  Erdbebenmesser  in  der  Lage,  bestimmen 
ZV  kSnaen,  welcber  Art  oder  i^usammeosetzung  der  Boden  ist,  aof  welchem  jeweilig  die  Apparate 
anfgettelU  dad.  Auf  Grand  dieser  Tbattachen  könnten  irir  von  dieien  modernen,  empfindlieben 
Inslrumeoten  leicbt  einen  praktischen  Nutzen  ziehen,  insbesondere  dort,  wo  wir  im  vorbbiein 
die  Zusammcn^ctTiinfj  der  Frdkruste  kennen  lernen  wollen,  um  rnit  Vortheil  eine  TiiiinL-lbohninfj 
zu  unternehninii.  Kme  experimentell  durchgeführte  V'crisuch'sreihe  liings  der  l'unneltraee  an  <lcr  Erd 
obcrtlächc  wurde  genügen,  um  uns  über  die  Elaslicitau-VerhiUtnisse  oder  sagen  wir  über  die 
Bodenfcitigkeit  einer  bestimmten,  um  lonit  nidit  lugSnglicben  Bodenatiecke  in  Torbinein  ein 
Uitbeil  zu  bilden.  Die  Vemebc  wlicn  leicbt  diudiflUMbar,  indem  nun  passende  Instrumente, 
transportable,  empfindliche  Erdbebenmesser,  an  den  verschiedenen  zu  untersuchenden  Punkten 
anfstellen  würde.  Gleirhzeitijj  mils»!te  man  künstliche  Erschütterungen  hervorrufen ,  am  besten 
durch  Minen,  die  in  einer  gewünschten  Tiefe  ^ur  Explosion  gebracht  werden.  Die  nun  durch 
eine  Explosion  hervoigerufcnen  Bodcnscbwingungen  werden  äcb  an  den  an  der  Sidobeifllebe 
aufgesteltten  Instntmenten  nacb  Zeit  und  Art  verschieden  einteidmen,  und  aus  den  Anfseicbnaogcn 
wird  man  bei  einigem  Verglekdismaterial  leicht  einen  Scbluzs  ziehen  tcönnen  Aber  die  Boden- 
beschaffenbeit  jener  Stellen,  welche  diese  IciinstUcb  hervorferufenen  Schatterwellen  daicblattfen 
haben. 

Heute,  wo  die  experimentelle  Erdbebenforschung  sich  die  Erschließung  des  Erdinnem 
Uber  jene  Grenzen  hinaus,  die  uns  seit  jeher  gezoigen  waren,  zur  Aufgabe  gestellt  bat,  daK  man 
nicht  mehr  daran  zwdfetn,  dass  es  mit  Hilfe  der  Instrumente  mfiglich  ad,  die  Zusammenactzung 

der  Erdrinde  von  der  Oberfläche  aus  classilicieren  zu  können.  Eben  jetzt  sollte  man  sich  die 
schöne  Gelegenheit  bei  den  Tunnelbaufen  der  Tauem-Hahn  nicht  entgehen  lassen,  und  die  mad- 
gebenden  Factoren  niugeii  diese  viL•lver^|1rcchenden  Versuche  ernstlich  ins  Auge  fassen. 

Erdbebenmesser  in  der  Praxis.  Schon  seit  zwei  Jahren  ist  ein  Stoßmesser  in  der  Ntthe 
eines  größeren  Koblenwerices  in  Ostencich  aufgestellt,  am  die  Bodenbewegangen,  die  infolge 
der  Bergbaathitigkeit  herraigerufen  werden,  an  der  ErdoberflSdie  zu  messen.  Diese  Einrichtuaf 

hat  nun  ein  rein  praktisches  Interesse,  und  soll  nun  der  Stoßmesser  die  Frage  entscheiden,  inwie- 
fern <iic>^e  l'rd  t  iOe  ein  größeres  bauliches  übjcct  bisher  besch.tdiijt  oder  fefflhrdet  haben. 
Nachdem  gegenwärtig  die  Unteiliandlungen  im  Zuge  sind,  ist  es  uns  nicht  möglich,  näher  auf 
die  zehr  iirteicsMuten  ^nzdheiten  der  Aufschmibungen  dieses  Initnuncntea  dnzugebcn,  nur 
eines  mtehten  wir  hervorheben,  und  zwar  die  dort  notierten  Bewegungen,  deren  Ursadien  man 
«nm  grofien  Theile  ganz  genau  kennt,  haben  eine  große  .\hnlichkcit  mit  den  AufzeidmUttgen  an 
unserer  Warte,  wuL  lic  \  nn  loi  ilcii  KrdstfiCcn  herrühren.  So  dürfc-n  uir  erwarten,  d.tss  w  ir  auf 
die>ein  \\  ci^c  der  Natur  unserer  cmhcitnisciien  l^rdbebcn  bald  naher  treten  werden  können,  d» 
ste  dort  ihre  Tarallelen  ttnden,  deren  Hilz  unserer  EinsiclilUAiime  nicht  cuUogeu  isL 

B. 

Maauicripu  uad  aa  A,  Balar,  Laftiadi,  BrdbtiMawKilc,  nt  rirbtati. 
«Die  Krdiwbfwaitc*  kwa  dardi  dk  Bachliandtwt  Ktoinimyr  £t  BaadMif  ia  '-*'%tf<'  ImiBmn  vcrdn. 

BongipiraS»  jährfich  6  Ktonca. 

lai  Mbuvwfftac*  dss  li«f*iiag«baia.  —  Xhuck  vwn  Jg.  v.  KlaiaauiTr  A  F«d.  Btaabwi  ia  Laitedk 
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Die  Erdbebenwarte. 

Monatsschrift,  herausgegeben  von  Albln  Belar. 


Jahrgang  L       Laibach,  10.  October  1901.  Nr.  6. 


Erdbebenforschung  in  Japan. 

Vortrag,  geli&lten  am  Geographenahend  an  der  Wiener  Universität 
von  Dr.  N.  Yamasaki  aus  Tokio. 

(Schiuss.) 

Die  Dislocationserdbeben  scheidet  man  in  Querbeben  und 
Längsbeben.  Unter  den  erstcren  versteht  man  Erdstörungen .  bei  welchen 
die  Linie  der  Dislocation  quer  durch  die  Gebirt^sachse  oder,  mit  anderen 
Worten,  quer  durch  die  Streichungsrichtung  der  vorkonuiieiidcii  Scluchten  ver- 
läuft, walirend  bei  der  /.weiten  Art  die  Verwcrfun»;  parallel  /.ur  Gebirgs- 
achse  zieht.  Da-^  berühmte  große  Erdbeben  von  Mino-Owari,  dessen  Ursache 
von  Professor  Vinio  sehr  genau  studiert  wurde,  ist  das  auffallendste  Beispiel 
eines  Querbebens.^  Im  Norden  der  stark  bevölkerten  Alluvialebenc  von 
Mino-Owari  zieht  eine  Kette,  welche  die  \Va.sserscheide  zwischen  dem 
stillen  Ocean  und  dem  japanischen  Meere  bildet;  diese  Kette  besteht  aus 
paläozoischem  .Schiefer,  Sandstein  und  Hornstein,  deren  Streichungsrichtung 
wie  der  Gebirgszug  von  W.  nacli  O.  verläuft.  An  der  Südseite  der  Kette  findet 
man  Querthaler.  welche  alten  Dislocationsliaiea  entlang  gebildet  wurden 
und  in  der  Richtung  von  NW.  nach  SO.  hinziehen.  Die  neue  Dislocation 
fand  im  Neo- Thale  statt;  auf  der  einen  Seite  zieht  sie  durch  das  Gebirge  nach 
der  Stadt  Fukui  hin  und  auf  der  anderen  erstreckt  sie  sich  durch  die  Alluvial- 
ebene  bis  zum  Flusse  Kiso-gawa.  Die  ganze  Länge  der  Dislocation  beträgt 
circa  117  km  und  die  Maximal -Sprunghöhe  im  Dorfe  Hidori  67  m. 
AuBerdeoi  ist  da  Stück  des  Landes  an  einer  Seite  der  I^slocation  gegen 
NW.  verschoben.  (Taf.  III.  Fig.  i  .) 

Ab  Beispiel  eines  Längsbebens  dient  das  groDe  Erdbeben  von  Nord- 
japan im  Jahre  1896,  welches  von  mir  näher  studiert  wurde.*  Die  Grenze 
zwischen  den  beiden  Provinzen  Rikuchu  und  Ugo  bildet  die  Bergkette 
Mahiru.  Diese  besteht  hauptsächlich  aus  Tertiärschichten,  deren  Streichungs- 
richtung gerade  parallel  zu  der  Ausdehnung  des  Gebirges  verläuft.  Zwischen 
dieser  Kette  und  einem  Tertiär- HügelschoUenland  am  japanischen  Meere 

'  B.  Koto.  On  the  cause  of  thc  preat  rarthquake  in  Central  Japan  J0ttf11*l  Of  Ux 

College  of  Sicienre    Imperial  University   l'okyo  (Bd.V.,  p,  259I.    Tokyo  1805. 

'  N.  Yaina&a.ki.  Da^  große  japanische  Erdbeben  ini  nördiicben  Honshu  am  3i..\ugui>t  189(1. 
PMcnnauDf  MitÜMiliiiigen  1900.  Heft  XI,  p.  i.  Gotlia. 
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liegt  eine  Senke,  welche  die  Becken  des  Flusses  Omono  bildet.  Auf  der 
anderen  Seite  der  Mahirukette  zieht  damit  parallel  eine  Meridiankette  und 
dazwischen  liegt  ein  tektonisches  Thal.  Als  die  Ursache  dieses  Erdbebens 
worden  von  mir  zwei  lange  IMslocadonsfiiriea  an  beiden  Seiten  dieser 
Centraikette  gefunden.  Die  eine  im  Osten  unter  dem  Namen  Kawafune-Spalte 
bt  1 5  km  lang,  wälirend  die  Länge  der  anderen  im  Westen,  welche  als  Sen'ya 
bezeichnet  wird,  6o  km  beträgt.  Das  Land  zu  beiden  Seiten  dieser  Kette 
senkt  sich  um  2  bis  3  m  an  den  Spaltenlinien.  Diese  Sen'ya  Spalte  zidit 
sich  vom  Fuße  des  Sengan-Passes  aus  gegen  SW.  entlang  dem  tektonischen 
Thale  des  Flusses  Tama  und  dann  südlich  an  der  Grenze  zwischen  Bergen 
und  Ebene  hin,  bis  allmählich  die  Mitte  der  Ebene  erreicht  wird.  Merk* 
wtirdigerweise  liat  die  westliche,  gröOere  Dislocation,  die  Sen^a^Spalte,  eine 
innige  Beziehung  zu  einer  anderen  Dislocationslinie,  die  vor  zwei  Jahren 
früher  in  dem  benachbarten  Bezirke  gebildet  wurde.  (Tafel  m,  Fig.  2.) 

Bei  dem  heftigen  Erdbeben  der  Shonai-Ebene  wurde  in  diesem  Bezirke 
im  Jahre  1894  eine  Dislocationslinie,  die  Yadaresawa-Spalte,  von  Koto 
entdeckt.^  Wenn  man  sich  diese  Linie  in  ihrer  nordöstlichen  Richtung 
fortgesetzt  denkt,  trifft  sie  gerade  das  Ende  der  ebengenannten  Sen*ya-Spalte. 
Es  besteht  aber  nicht  nur  ein  Zusammenhang  der  beiden  Spalten  in  ihrer 
Richtung,  sondern  auch  in  anderer  Beaehuog.  Die  Landstücke  senkten  sich 
auch  auf  denselben  Seiten  der  beiden  Spaltlinien,  nämlich  N.«  und  NW.-Sdts 
bei  der  Yadaresawa-Spalte  und  NW.  und  W.  bei  der  Sen'ya-Spalte.  In  Nord 
Japan  liegt  endlich  eine  circa  140  km  lange  Dislocationslinie,  welche  von  der 
Mündung  des  Mogamt*gawa  am  japanischen  Meere  bis  zum  Fufie  des  Sengan> 
Passes  in  die  Centratkette  sich  hinzieht  und  erst  in  diesen  zwei  Jahren 
deutlich  zutage  getreten  ist. 

Es  war  im  Jahre  1 897  antässlich  des  XII.  deutschen  Geographentages 
in  Jena,  als  Professor  Gerland  von  StraDburg,  einer  der  hervorragendsten 
deutschen  Seismologcn,  einen  Vortrag  über  den  heutigen  Stand  der  Erdbeben» 
forschung  hielt,  mit  besonderer  Betonung  des  großen  Querbebens  von  Mino- 
Owari  in  Japan,  wie  folgt: 

«Senkungen  von  irgend  größerem  Betrage  sind  bei  Erdbeben  nie 
vorgekommen.  Alles  was  der  Art  bekannt  ist,  sind  i^anz  flache  und  stets 
rein  localc  lMnsenkun<^en,  wir  die  Eiiisenkun^  im  Neo-Thal,  deren  Sprung- 
höhe bis  7  6  m  vnid  deren  I.ant^e  T"2  km  betrutr,  die  sich  aber  bis  auf  64  km, 
ja  112km  verfolgen  üiß.  Möglich,  dass  liier  ganz  flache  Hohl- 
räume in  der  a  1 1  e r  o b e r  s  t  c  n  !*> r  d  r  i  n  d e  infolge  des  r d b e b e n - 
Stoßes  einbrachen.  Doch  können  solche  Senkungen  in  Schotter-,  Sand-, 
Sumpf-  oder  Cuiturterrain,  kurz  in  Gegenden  mit  sehr  lockerem  Boden  sich 
einfach  durch  Zusammensacken  des  lockeren  Materials  erklaren,  wie  gewiss 
hierauf  das  Ver.'^inkea  einiger  Häuser  im  Neo -Thale  und  ebenso  die  Bildung 
des  so  viel  besprochenen  Ran  of  Kache  bcruiit.  Die  Spalten,  auch  längere, 

'  IL  Koto.  Geolog!  che  Unter-itichunpfn  äbiT  da«;  Erdbeben  Sbouil.  (JaptoilCh.)  Vet* 
handlungen  des  Erdbebencomitcs.  bd.      p.  i.  i  okio  1^96. 
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welche  sich  bei  Krdbeben  etwa  an  Gebirgssciten  bilden,  sind  nie  von  großer 
Weite  und  Länge  und  erklären  sich  vollkommen  durch  Abrutschen  und 
Abklaffea  des  jüngeren,  weicheren,  dem  Gehänge  anlagernden  Materials 
infolge  der  von  unten  kommenden,  allseitig  hin  fortgepflanzten  Erschütterung. 
Auch  die  nicht  seltenen  Ilori/.ontalvcrschiebungen  sind  eine  nur  durch  die 
elastischen  Bewegvmgen  des  Hodens  auch  durch  das  elastische  Verhalten 
des  aufliegenden  Materials,  z.  B.  Kisenbahnschienen)  hervorgebrachte  Er- 
scheinung.>*  Dann  schließt  er:  «Die  Entstehung,  die  Ursachen  der  Erdbeben 
sind  in  der  Thatigkcit  des  Erdinneru  zu  suchen,  w.ihrscheinlich  in  der 
Übergangszone  aus  dem  gasförmigen  in  den  flüssigen,  aus  dem  flüssigen  in 
den  festen  Zustand.  Erdbeben .  veranlasst  durch  geotektonische  Vorgänge 
(Einstürze.  Spaltung  u.  s.  w.),  können  nur  ganz  oberflächliche,  unbedeutende, 
locale  sein.»* 

Es  scheint  mir,  dass  Professor  Gerland  die  Spaltenbildung  sowohl  auf 
Erdbebenstofi  als  audi  auf  Verwerfung  zurückführt.  Die  letztere  aber  ist  keine 
so  unbedeutende  oder  locale  Dislokationserscheinung,  wie  er  glaubt,  und  sk 
steht  in  inniger  Beziehung  zu  der  Tektonik  des  betreffenden  Gebietes,  wie 
ich  schon  erwähnt  habe.  Die  große  Spalte  von  Midori  im  NeO'Thale  ist 
I *2kni  lang,  und  ihre  Fortsetzung  betragt  1 17  km  und  die  von  Sen*ya  60 km. 
Ihre  Länge  entspricht  also  der  Entfernung  Wien -Brünn  oder  Wien- Gl  oggnitz 
am  Semmering.  Wenn  man  die  Länge  der  bdden  Verwerfungen  in  Nord* 
japan  zusammenzählt,  so  beträgt  dieselbe  soviel  wie  die  ganze  Breite  der 
Halbinsel  von  Italien  bei  Neapel.  Kann  man  eine  so  große  Störung  auf  der 
Erdoherflädie  eine  locale  Erscheinung  nennen?  Überdies  ist  diese  große  Spalte 
selbst  ein  Centrum  des  Erdbebens.  In  diesem  Falle  ist  das  Centrum  kein 
Punkt,  sondern  eine  über  100  km  lange  Linie,  oder  noch  genauer 
gesagt,  eine  10.000  km*  betragende  Dislocationsfläche.  Der 
Erdsto0  von  diesem  großen  Centrum  aus  war  über  zwei  Drittel  des  ganzen 
Areals  von  Japan  verbreitet,  und  die  Horizontalpendel  an  den  verschiedenen 
Stationen  Europas  registrierten  die  mikroskopische  Bewegung  der  Erde, 
welche  von  diesen  drei  Erdbeben  herrQhrte.  Es  ist  also  gar  keine  locale 
StÖrui^y  sondern  ein  Weltbeben  I  Die  Sprunghöhe  von  6  bis  7  m  ist  natürlich 
nicht  groß,  aber  es  ist  nur  ein  Thdl  der  Verwerfung,  die  in  der 
Tiefe  noch  viel  größer  sein  muss.  Die  Structur  der  Erdrinde  ist  keineswegs 
gleichmäßig  und  nicht  immer  ganz  fest .  verschiedene  Schichten  aus  festem 
und  lockerem  Gesteine  liegen  aufeinander.  Eine  unterirdische  Verwerfung 
in  bestimmter  Tiefe  tritt  nicht  immer  in  demselben  Maße  auf  der  Erd- 
oberfläche zutage.  Es  ist  möglich,  dass  sich  diese  Verwerfung  umsomehr 
verringert,  in  je  höherem  Niveau  man  sie  verfolgt.  Wenn  aber  die  wirkliche 
Sprunghöhe  bloß  i  bis  6  m  betragen  würde,  so  wäre  auch  diese  Sprung- 


*  Verhandlungen  des  XII.  deutschen  Geo(^aphentign  sa  Jen*,  p.  ttt.  Berlin  1897. 

*  Verbaadlnngen  de«  XU.  deutichen  GeoKraphentagcB      Jen«,  p.  117.  Berlio  1897. 
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höhe  imstande,  eine  so  ^roOc  Erschütterung  zw  erzeugen,  i  bis  6  m  sind 
an  und  für  sich  keine  große  Hohe  an  einer  Stelle;  aber  wenn  ein  Land- 
stück  mit  10. (XK)  km*  Areal  eine  plötzliche  Dislocation  von  i  bis  6  m 
Sprunghöhe  erfahrt,  wie  sollte  das  nicht  eine  j^roße  Erschütterung  /.ur 
Folge  haben  ^  Diese  Spalte  beschränkt  sich  nicht  bloß  auf  trockenen  Boden, 
wie  Gerland  erörtert,  sondern  zieht  sich  durch  die  Aliuvialebene  oder  den 
Thalbodca  ebenso  wie  durch  die  Gehirgsmassen,  die  aus  festem  Gesteine  be- 
stehen, hin.  Als  ich  die  Spuren  der  Kawafune-Spalte  im  Thale  Wat^a  verfolgte, 
sah  ich,  dass  sich  Dislocationslinien  cjuer  durch  den  Fluss  Waga  hinziehen  und 
stieß  auf  einen  Zweig  der  Hauptkette.  Dieser  Berg  ist  zu  dicht  bewaldet  und 
zu  steil,  um  die  Spuren  weiter  zu  verfolgen.  So  gieng  ich  um  den  Fuß 
des  Berges  hcium  und  trat  in  ein  Nebenthal  an  der  anderen  Seite  des 
Zuges  ein,  wo  die  Disiocation  in  derselben  Richtung,  wie  ich  erwartet 
habe,  wieder  zutage  tritt.  In  der  i  iiai  zieht  sie  sich  durch  die  ganze  Masse 
dieses  Zuges  hin.  ohne  bedeutende  Änderungen  an  seinem  Abhänge  zu 
bewirken.  Eine  solche  Dislocationsspalte  haben  wir  in  ihrer  Entstehung 
wohl  zu  unterscheiden  von  der  oberflächlichen  Abrutschung  Gerlands. 
Ich  meine,  dass  die  meisten  Erdbeben  in  Japan,  welche  mandimal  so  große 
Katastrophen  hervorrufen,  tektoniadier  Natur  sind,  wie  schon  lirüher  von 
Professor  Hoemes  ebenCills  betont  worden  ist 

Noch  einige  wissenswerte  Mittheilungen  über  die  japanische  Erdbeben« 
forschung  möchte  ich  hier  anföhren.  Für  die  Erdbebenmessung  gebrauchen 
die  meisten  meteorologischen  Stationen  in  Japan  den  Seismographen  von 
Ewing.  Derselbe  besteht  aus  zwei  k^elförmigen  schweren  Pendeln,  welche 
durch  die  Spitzen  einer  Achse  auf  einen  Rahmen  eingreifen.  Ein  Hebelarm  mit 
Schreibstift  ist  an  dem  Pendel  befestigt  Die  Spitze  des  Schreibstiftes  Hegt 
auf  einer  Glasplatte,  welche  mit  RuO  geschwärzt  ist  und  in  einer  bestimmten 
Zeit  eine  vollkommene  Drehung  vollführt.  Bei  dem  Erdbeben  stehen  die 
Pendel  natürlich  still,  während  die  Platte  mit  der  Erdbewegung  sich  bewegt. 
Also  wenn  die  beiden  Pendel,  deren  Hebel  in  senkrechter  Richtung,  nämlich 
z.  B,  OW.  und  NS.  liegen,  eingestellt  sind,  werden  die  beiden  Componenten 
der  Erdbewegung  auf  der  Glasplatte  registriert  und  in  jeder  Secunde 
wird  ein  Zeitzeichen  genau  eingezeichnet  Ein  Nachtheil  dieses  Instru« 
mentes  ist  nur  der.  dass  diese  Pendel  bd  heftigen  Erdstöi3en 
etwas  bewegt  werden.  Deshalb  hat  Omori>  ein  anderes  verbessertes 
Horizontalpendel  construiert.  Es  besteht  aus  einem  cylindrischen  Blei> 
gewichte .  welches  von  einer  Messinghülse  umhüllt  ist.  Durch  seinen 
Schwerpunkt  ist  ein  eisernes  Rohr  gezogen  und  befestigt,  welches  an  einem 
Ende  mit  einer  scharfen  kegelförmigen  Spitze  das  Spitzenlager  einer  Guss- 
eisensäule ganz  leicht  berührt.  Dieses  Spitzealager  ist  unter  einem  Winkel 


*  The  Publicfttion  of  t!ie  eartbquake  Invvstieatioii  c»mmlttee  in  foreipi  tenSKages.  Bd.  5, 
p.  I.  Tol^o  1900. 
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von  I  ao*  hergestellt.  Das  Pendel  ist  mittelst  zweier  starker  eiserner  Drähte  an 
dnem  Träger  an  der  Säule  mit  einer  besonderen  Aufhängevorrichtung  befestigt. 
An  dem  Pendelist  ein  Schreibhebel  befestigt,  dessen  Stiftspitze  auf  der  Trommel, 
auf  welcher  das  Registrierpapier  sich  fortbewegt,  aufli^t  und  durch  den  die 
Erdbewegung  gexeichnet  wird.  Dasselbe  Instrument  mit  einigen  Änderungen 
wird  unter  dem  Namen  StraObuiger  Pendel  in  Deutschland  angefertigt.  Diese 
Art  des  Horisontalpendels  ist  sehr  empfindlich  und  alle  Erdbebenschwingungen 
von  vielen  Tausend  Kilometern  Entfernung  werden  von  demselben  genau 
registriert.  Die  Erdbeben  in  Europa  oder  in  Amerika  werden  von  unserem 
Pendel  gezeichnet,  ebenso  werden  die  von  Japan  von  den  meisten  Stationen 
Europas  genau  registriert.  Nach  seinen  Aufzeichnungen  haben  wir  erkannt, 
dass  die  Bewegungen  eines  Erdbebens  aus  drei  folgenden  Wellenreihen 
bestehen,  nämlich  Vorläuferwellen  (Vorphase,  Preliminary  Tremor),  einer 
Hauptwelle  und  einer  Endwelle.  Die  Vorphase  ist  eine  Weilenart  mit  kleiner 
Amplitude  und  sehr  kurzer  oder  verhältnismäßig  kurzer  Periode.  Gewöhnlich 
besteht  diese  Bewegung  aus  zwei  Theilen;  der  zweite  Theil  ist  besser 
bemerkbar  durch  die  stärkere  Zunahme  der  Amplitude.  Die  Periode  ist  bei 
beiden  gleich.  Die  Hauptwellen  sind  der  stärkste  Theil  der  ICrdbebcnauf- 
zeichnung.  Sie  folgen  mit  großer  Amplitude  nach  der  Vorphase.  Sie  zerfallen 
in  eine  anfängliche  Phase,  eine  InnfTsame  und  eine  rasche  Periodenphase.  Von 
der  ersten  bis  dritten  Phasenchnien  die  Undulationen  immer  rascher  zu.  Die 
Periode  ist  bei  den  zwei  letzteren  Theilen  r^leich.  Dann  folgen  die  Endwellen 
mit  kleiner  Amplitude,  und.  immer  mehr  sich  verringernd,  bis  zum  Stillstand. 

Die  Hauh.^kcit  der  Erdbeben  in  Japan  ist  unglaublich  groß.  Un.sere 
Gesclncliic  iht;ili  223  heftige  Erdbeben  seit  dem  Jahre  415  n.  Chr.  mit.  In 
den  neueren  Zeiten  haben  die  26  meteorologischen  .Stationen  18279  seismische 
Beobachtungen  gemacht. 1  Die  aiLcsti:  Station  ist  vor  27  Jahren  errichtet 
und  die  jüngste  vor  drei  Jahren.  Mit  Au-snahme  von  nui  /.wei  Stationen 
sind  sie  alle  mit  Ewings  Seismographen  ausgestattet.  In  der  Haupt- 
stadt Tokio  zählte  man  während  24  Jahren  2173  Beben,  also  durchschnittlich 
90-5  pro  Jahr  oder  an  jedem  vierten  Tage  ein  Erdbeben.  Neulich  hat 
Omori  eine  interessante  Beobachtung  über  die  Periodicität  der  Erdbeben 
gemacht.*  Die  meisten  Erdbeben  rühren  von  den  Störungen  in  der  Erdrinde 
her.  welche  sich  in  der  Folge  als  Dislocation  herausstellt.  Es  ist  möglich, 
dass  die  von  außen  wirkenden  Kräfte,  wie  z.  B.  die  Anziehung  des  Mondes. 
Ebbe  und  Flut,  das  Gewicht  des  Schnees  und  der  Luftdruck  auch  als  eine 
Nebenursache  dieser  Störungen  gelten  können.  Alle  diese  Kräfte  haben 
eine  Periodidtät  und  so  kann  man  auch  annehmen,  dass  die  Erdbeben 
periodisch  sein  können.  Unter  diesen  von  außen  wirkenden  Kräften 
spielt  der  Luftdruck,  nach  Omori.  eine  Hauptrolle.  Die  Beziehungen  des 


«  Varhaadtaagan  dM  EriMmBomiHbUt  Bd.  30,  p.  31.  (Japaniieli.)  Tokio  1900. 
>  VerbudlmigeB  des  Eidbebeacomit^Ki  Bd.  30,  p  30.  (JapaaUch.)  Tokio  1900. 
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jähHidien  Wechsels  des  Luftdruckes  und  der  Häufigkeit  der  Erdbeben  habe 
idk  sdion  früher  erwähnt.  Und  wenn  man  dieselben  Phänomene  an  dnem 
Tage  vci^leidit,  so  führen  sich  ihre  Beziehungen  zueinander  noch  genauer 
vor  Augen.  Von  Omoris  Abhandlung  möchte  ich  über  drei  Diagramme 
referieren ,  welche  die  Beziehungen  an  drei  verschiedenen  Orten,  Nemuro  auf 
Hokkaido.  Toldo  in  Honshu  und  Kumamoto  auf  Kiushu  darstellen.  In 
jedem  Di^framme  zeigen  die  Curven  der  Erdbebenhäufigkeit  und  Luft> 
dnickänderungen  eine  große  Ähnlichkeit.  (Taf  III,  Fig.  4.)  Man  bemerkt,  dass 
im  Falle  der  plötzlichen  Änderung  des  Luftdruckes,  bei  welcher  das  Baro» 
meter  plötzlich  um  10  bis  20  mm  sinkt  oder  5  bis  10  mm  steigt,  wie  man 
nach  dem  großen  Erdbeben  von  Mino-Owari  erkannt  hat.  die  Häufigkeit 
der  Erdbeben  in  keiner  Weise  bemerkbar  wird.  Die  periodische  Änderung 
der  Störungen  in  der  Erdrinde  wird  bloß  durch  die  regclmäOigc  und 
Stetige,  wenn  auch  nicht  hcdcntende  Änderung  des  Luftdruckes  bewirkt. 

Ks  ist  nicht  ungcwöhnhch  ,  dass  einem  starken  Krdbeben  einige 
schwächere  folgen,  und  je  starkrr  das  Hauptbeben  ist,  desto  häufiger  sind  die 
Nachbeben  hingegen  aber  je  längere  Zeit  nach  dem  Hauptbeben  verstreicht, 
desto  germgcr  ist  die  Häufigkeit  der  Nachbeben.  Nach  dem  großen  Erd- 
beben von  Mino-Owari  zählte  man  in  den  Jahren  1891  bis  1899  nach- 
folgende Anzahl  Heben : 

Getober  1891  bis  November  1892  2287 


1892 
1893 
1894 

1895 
1896 

1S97 

1898 


1893 
1894 
1895 
1896 

1897 
1898 

1899 


363 
212 

208 

1 1 1 

127 
1 10 

64 
3482 


Omori  suchte  dieses  V^crhaltnis  alseine  II\'j)erbel  darzustellen,  welche 
auch  für  andere  halle  gilt.'   Diese  Curve  wird  auf  Grund  einer  Formel 

y  —         gezeichnet,  wo  x  s  Periode,  y  s=s  Häufigkeit  des  Erdbebens  in 

der  bestimmten  Periode  und  K  und  //  Constanten  sind.  (Tafel  III.  Fig.  3.) 

Die  durchschnittliche  Fortj:)l1anzuiv^fsgfscli\vindigkeit  der  Erdwellen  nach 
der  genauen  Untersuchung  von  Imaniura  betragt  3  "38 +  005  km  auf  die 
Secunde  und  bei  Fernbeben  berechnet  Omori  die  Geschwindigkeit  der  W  ellen 
der  Vorphase  mit  12-8  km  für  die  erste  Welle,  7  2  km  für  die  zweite  Welle 
und  die  des  Hauptbebens  mit  3  3  km  pro  Secunde.  So  kann  man  also  sagen, 
dass  die  Geschwindigkeit  der  Haufitwellen  3-3  km  pro  Secunde  beträgt. 


*  Onaii:  Cber  di«  Nftdibcbcft.  Verha&dlmigMi  des  Erdbebeocomit^.  Bd.  30,  p.  4. 
(Japanisch.)  Tokio  1900. 
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Ks  ist  endlich  eine  sehr  merkwürdige  F.rscheiniinpf.  dass  einige  1  a^e  vor 
einem  Krubcbca  iiiaj^netische  Störungen  siauiind^n.*  Diese  Erscheinun«^ 
konnte  in  den  Ictiitca  Jahren  bei  starken  ICrdbeben  in  Japan  fast  immer 
nachgewiesen  werden.  Durchschnittlich  trat  die  magnetische  Störung  zuerst 
Stärker  an  derjenigen  Station  ein,  welche  dem  Epicentruni  des  Erdbebens 
am  nächsten  liegt  und  schwächer  an  der  entferntesten  Station.  Nur  sdten 
wurde  die  Beobachtung  gemacht,  daasErderschCltteniogen  keine  magnetischen 
Störungen  vorangegangen  sind.  Es  sdieint  also  doch,  dass  eine  größere 
Wechselbeziehung  swischen  beiden  Erschduungea  besteht,  und  die  weitere 
Untersuchung  derselben  wird  einen  interessanten  Gegenstand  der  Geophysik 
bilden.  Unsere  Commission  hat  schon  adit  magnetische  Stationen  in 
verschiedenen  Orten  gegründet,  welche  mit  besonderer  Sorgfalt  gebaut 
sind  und  mit  Marcart'schen  Magnet<^raphen  ausgerüstet  wurden.  Wenn 
diese  Besiehungen  genau  studiert  und  festgestellt  sein  werden,  wird  man 
vielleicht  einmal  auch  eine  Erdbebenprognose  veröiTentlichen  können, 
ähnlich  den  heutigen  Wetterprognosen. 


Erdbeben-Inschriften. 

Von  R.  Hoernea. 

In  einem  Aufsatze  über  «Erdbeben-Gedenktage»  (vcrgl.  diese  Zeit- 
schrift Nr.  i)  habe  ich  auf  die  Bedeutung;;  von  Inschriften  hintje wiesen, 
welche  an  vielen  Orten  die  Frinnerunf;  an  zerstörende  Erdbeben  festhalten. 
Sie  sind  zumeist  an  Objectcn  errichtet  worden,  welche  bei  der  Erdcrschütte- 
runc^  ganz  oder  theilweise  zerstört  wurden  und  melden  deren  Wieder- 
ht TstoUnng.  NaturfTemäO  sind  diese  Inschriften  daher  meist  etliche  Jahre 
nacli  dem  Naturereignisse,  auf  welches  sie  Bezug  haben,  abgefasst  worden, 
in  einigen  Fällen  auch  wohl  viel  spater.  In  dem  a.  o.  a.  O.  mitgetheilten 
Beispiele  der  Inschrift  des  Thorthurmes  von  Fiume  wird  von  einer  Be- 
schädigung desselben  durch  das  h>dbebcn  vom  Jahre  1750,  der  Wieder- 
errichtung im  Jahre  1753  luid  einer  besseren  und  schöneren  Herstellung  im 
Jahre  1801  berichtet.  Die  Inschrift  ist  also  ein  halbes  Jahrhundert  nach 
dem  Krdbcben  verfertigt  worden  und  es  ist  begreillich .  dass  .sie  nur  das 
Jahr  des  seismischen  Ereignisses  und  keinerlei  Ncbenumstande  angibt. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  bekannten  Inschrift  des  Stadtthurmes 
von  Leoben,  welche  an  das  lieftige  Erdbeben  vom  6.  Februar  1794  erinnert, 
weldies  in  Leoben  das  Maximum  seiner  Wirkung  äuiSerte.  Sie  laut^: 

*  Omoii  und  Imuniin.  Fortpflaiisiiiigigetcbwiiidi([k«t  der  Enibebenwelleii.  Verhsadlangen 

des  Erdbebencomit^s.  (Japanisch.)  Ud.  2  t  und  32.  —  Cfr.  HofUmA,  Erdbeben  und  Erdma^etismui. 

Verhandlungen  des  Erilbebencomite?';.  'Japanisch. 1  l'd  32,  p.  131.  -  ^':lllKl  aki,  das  proOt  i-^r'^T^i-fhe 
Erdbeben  im  aördlidien  Honshu  «m  31.  August  1S96.  Petermuins  MittheUungen  1900,  Hefi  XI, 
p.  t.  Gotha. 
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«i28o  bin  ich  erstanden  da, 
17941  war  ich  dem  Sturze  nah, 
Ich  bin  somit  in  jedem  Falle 
Sehr  alt  und  älter  ab  ihr  alle, 
Sah  viele  Feinde  durch  mich  gehn 
Und  blieb  doch  immer  aufrecht  stehn. 
Sah  viermal  auch  die  Franken  schon, 
Doch  immer  fest  den  Kaiserthron.» 
Das  gröfite  Interesse  haben  selbstverständlich  Inschriften,  welche  sich 
auf  die  zerstörenden  Beben  früherer  Jahrhunderte  beziehen. 

Bei  dem  gewaltigen  Beben  von  151 1,  welches  am  24.  und  26.  März 
Laibach  verheerte  und  sich  weithin  föhlbar  machte  (in  Wien  wurde  der 
Stefansthurm  beschädigt  und  in  Trtest  konnten  die  Venedaner,  dank  der 
durch  das  Beben  verursachten  Verwirrung,  von  Muggia  aus  einen  Angriff 
auf  den  Hafen  unternehmen;  angeblich  wurde  das  Beben  auch  in  Schlan  und 
Leitmeritz  stark  empfunden),  wurden  in  Krain  mehrere  Schlösser  zerstört, 
unter  anderen  das  ehemals  freisingische  Schtoss  Bischoflack.  Hier  geben 
eine  deutsche  und  eine  lateinische  Gedenktafel  Kunde  von  dem  Ereignis. 
P.  V.  Radi  CS  theilt  in  seiner,  im  dritten  Jahreshefte  des  Vereines  des 
krainischen  Landesmuseums,  Laibach  1862,  veröffentlichten  Abhandlung 
«Das  große  Erdbeben  in  Krain  im  Jahre  1511»  bloß  die  erste  im  Wortlaute 
mit,  da  die  lateinische  dasselbe  besagt.   Die  erstere  lautet: 

•Als  M  dem  so  man  saH  vom  CMH  mstres  Harm  Gitftrr^  MVXl  am 
36»  Tag  Maren  das  SeJUess  dis  Orts  dank  den  JErd^dem  dagefaUem  ist,  ist  der 

Paw  des  Gesch!os  durch  den  hochwirdigen  hochgepornen  Fürsten  und  Herren 
Herren  Philipsen  Bischcve  zu  Freising  Pfalczgrafe  bei  Heia  und  Herczgen  in 
Beiirn  und  in  dfm  nachvotgtnden  14  von  Grundt  angefafifsen  W$d  in  dem  l6  Jahm 
seiner  Gnaden  Stifts  Freising  sv  Got  voiend  worden^* 

In  Unterkrain  wurde  das  Schloss  Auersperg  vollkommen  zerstört,  wie 
eine  an  der  Außenwand  des  c^roßen  Rundtburmes  eingemauerte  Gedenktafel 
meidet.  Sie  lautet  nach  der  oben  citierten  Quelle: 

Anna  Domini  MLXVH 
ist  durch  Cnrat  van  Aursperg 
angefangen  zu  pauen.  Nach- 
mahis  durch  Krdpudein  im  Jahr  Ißll 
zerschütt:  aber  durch  muh 
Thffan  van  Aursperg  Obersten 
Cemar  in  Crain  und  der  windi- 
schen  Mark  in  Grund  abgtprochen 
und  V9n  neuen  angefangen  se  pauen 
im  t$20  Jahr, 

P.  v.  Radics  bemerkt  zu  der  letztgenannten  Jahreszahl:  «1520,  nicht* 
wie  frühere  Copisten  dieser  Inschrift  falschlich  lasen  1570,  da  sie  den 
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itiit«refi  Querstridi  des  gothisclien  2  (Z)  übersehen  hatten,  überdies  hätte 
•  schon  der  Umstand,  dass  Trojan  von  Auersperg  im  Jahre  1570  schon  kmge 

gestochen  war.  auf  den  durdi  Flüchtigkeit  entstandenen  Irrthum  fuhren 
,  sollen». 

'  Fiir  Steiermark  erwähnt  R.  Peinlich  in  seiner  «Geschichte  der 

Pest  in  Steiermark»  I..  pag.  361,  dass  das  Krainer  Beben  vom  Jahre  151 1 
zugleich  in  Italien  und  in  Bruck  a.  d.  Mur  gefühlt  worden  sd.  Diese 
Angabe  stützt  sich  wohl  auf  eine  von  Göth  (Steiermark  II.,  pag.  399)  nut- 
getheilte  Inschrift.  Gdth  sagt  loc.  cit.  von  Bruck  a.  d.  Mar:  In  der  Kirche 
St.  Georg  im  Pögelhofe  finden  sich  sehr  alte  Glasmalereien  und  an  den 
Wjbiden  des  Chores  folffende  Aufschrift: 

*Anno  D.  I^gO  obiit  Mathias  rex  Ungariae,  qui  varia  bella  domibus  Astrief 
SUriu  Mum  twiaMfiarm  /arUm  ÄmOrii  laSi  subjugavU.  Badem  am»  I^» 
Maxi*  R».  Rex  praefatäs  ierras  man»  forH  Ungarn  ademü  a  m  Mhm  mairii 
mtttriamfue  tenmf.  Anno  D,  j^io  die  Mxto  menm  ^Mris  im  ^pida  km^ 
qidnquaginfa  due  domus  ignis  itutndio  cmmmpü  mxL  Anno  D.        memo  apriiis 

(snpffwnenini)  terrae  moim  magm  phra  oppida  et  emteüa  in  Uaäa  snk' 
verkntes,* 

Peinlich  hat  also  die  Daten  eines  Brandes  in  Bruck  im  Jahre  1510 
und  eines  Beben  in  Italien  im  Jahre  1511  einfach  zusammengeworfen.  Es 
wäre  übrigens  eine  heftige  Erschütterung  /u  Bruck  und  in  ganz  Steiermark 
fiir  das  Beben  vom  Jahre  151 1  mit  Sicherheit  vorauszusetzen,  da  der 
kaiserliche  Vicedom  Jörg  von  Egkh  in  seinem  Briefe  an  den  kaiserlichen 
Hofmeister  Paul  von  Liechtenstein  (Codex  Cbm  1585.  Fol.  223  der  könig- 
lichen Hofbibliothek  in  München)  die  Notiz  enthält  «In  Wien  im  St.  Stephans* 
thurm  etlich  Stuck  herabgefallen»,  und  nach  Jei ttcles  das  Beben  noch 
viel  weiter  nördlich  sich  lebhaft  fühlbar  gemacht  hat  —  die  Thürme  von 
Schlan  und  Leitmeritz  sollen  gleich  einer  Wiege  geschwankt  haben. 

Eine  trügerische  Erdbeben  Inschrift  ist  jene,  welche  H.  Hoefer  in  seiner 
Monographie  der  Erdbeben  Kärntens,  pag.  9.  d.  S.  A.,  als  einstens  in  der 
Mauer  der  St.  Jakobskirche  zu  Villach  angebracht  gewesen  anfährt: 
•  Sab  M.  C.  iriplo  quadragmta  octo  tibi  dieo 

Tutic  fuit  terrae  motiis  C(*nver$io  Pauli 

Subi'ertit  urbes  ßaiiieanuni  cailra  \  iilaci. » 
Anscheinend  ist  diese  Inschrift  corrumpicit  und  vermntljin  h  lauL^ere 
Zeit  n;irh  dem  j^roüen  Villacher  Heben  134S,  das  so  oft  mit  dem  Haseler 
F.rdbeben  vom  Jahre  1356  /.usanimengeworfen  wurde,  errichtet  worden.  In 
alteren  Schriften  werden  beide  große  Beben  zusammeui^e/ogen  und  dieser 
Irrthum  kehrt  noch  in  der  modernen  Erdbebenliteratur  wieder.  So  sagt 
E.  Sueß  in  seiner  Abhandlung  über  die  Erdbeben  Niederösterrcichs  -  in 
der  er  sich  übrigens  pag.  24,  d.  S.  A.,  ziemlich  reserviert  über  diese  an- 
gebliche Gleichzeitigkeit  der  Zerstörung  von  ViUach  und  Basel  äußert  — 
P^g-  35  S.  A. ;  «Bei  der  großen  seismischen  Bewegung  vom  25.  Jänner  1348 
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scheinen  in  der  That  ViUach  und  Basel  xu  gleicher  Zeit  zerstört  worden  zu 
sein.»  Für  die  Verwirrung,  die  bei  dea  älteren  Schriftstellern  in  der 
Datierung  der  beiden  groDen  Beben  lierrscht.  ist  bezeichnend,  dass  Valvasor. 
wie  Hocfer  hervorhebt,  die  Gleichzeitigkeit  des  Villacher  Bebens  und  der 
Zerstörung  von  Basel  mit  den  Worten:  «sintemal  solches>  (Baseler  IVben) 
«allererst  hernach  geschehen»  (als  das  Villacher)  leugnet,  weshalb  er  das 
letztere  auf  das  Jahr  1340  und  das  Baseler  auf  1348  verlegt.  Damit  ist 
wohl  der  thatsächlich  vorhandene  Zwischenraum  von  acht  Jahren  zwischen 
beiden  lieben  fest^rehalten,  aber  beide  erscheinen  auf  unrichtige  Jahre  verlebt. 
Zahlreiche  gute  Quellen  beglaubigen  das  Villacher  Beben  für  25.  Janner  1348 
(am  Tage  Pauli  Bekelirung)  —  jenes  /.u  Hase!  aber  für  13>6.  Bezüglich 
des  ersteren  sei  auf  Hoc  fers  Monographie  der  Kärntner  Beben,  bezuglich 
des  letzteren  auf  die  1856  in  Basel  veröffentlichte  Darstellung  «Basel  im 
14.  Jahrhundert,  geschichtliche  Darstellungen  zur  fünften  Säcularfeier  des 
Erdbebens  am  St.  Lukastage  1356»  ,  herausgegeben  von  der  Baseler 
historisclu  n  Gesellschaft,  sowie  auf  Peter  Merian :  «Über  die  in  Basel  wahr- 
genoniuieiien  Erdbeben  nebst  einigen  Untersuchungen  über  Erdbeben  im 
allgemeinen»  (Universitätsprogramm  1834)  verwiesen. 

Manche  Erdbebeninschriften  uberliefern  die  Kunde  interessanter  Detail- 
wahrnehmungen bei  heftigeren  Erderschütterungen.  Zu  dieser  Gruppe  von 
Inschriften  gehört  diejenige .  welche  an  dem  Münsterthurm  in  Straßbur^r 
auf  der  Höhe  der  Plattform  über  dem  Eingange  des  großen  Thurmes  an- 
gebracht ist.  Sie  lautet: 

Terrae  motus 
quo  dU  III  mensts  Augusti  anno  MDCCXXVIH 

Summum  tempium 
am  emtaie  nee       vkinis  lange  lateqtu  premn€äs 
ceucussum  ßdt  maxima  vi 
stupendwn  ad  modttm 
afuas  ad  dimdiam  viri  staHawH  eotetta 
ex  h&c  reeeptaculo  in  subjectam  aream 
octodecim  usque  peeUs  ejuii. 

Das  Wasser*  über  dessen  heftige  Bewegung  in  der  Inschrift  beriditet 
wird,  wurde  damals,  so  wie  es  noch  jetzt  der  Fall  ist,  auf  der  Höhe  des 
Thurmplateaus  zu  Feuerlöschzwecken  in  groOen  Tonnen  vorrätliig  gehalten. 
Über  eine  ähnliche  Erscheinung,  die  in  unseren  Tagen  bei  dem  Beben  vom 
26.  August  1878  an  dem  Kölner  Dom  freiüdi  in  viel  bescheidenerer  Weise 
wahrgenommen  werden  konnte,  berichtet  von  La  sau  Ix  in  Kengotts 
Handwc^erbuch  der  Mineralogie,  Geol<%ie  und  Palaeontologie  I.,  pag.  320 
folgendermaßen :  « Auf  dem  Gerüste  am  Dombau  zu  Köln  befand  sich  in 
einer  Höhe  von  ca.  120  m  über  dem  Boden  ein  mit  Wasser  gefülltes  Fass, 
dessen  obere  Öfihui^  ca.  i  m  weit  war.  Aus  demselben  wurde  das  Wasser 
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bis  zu  einer  Entfernung  von  3  m  herausgeschleudert,  und  2war  in  einer  so 
mächtigen  Welle,  dass  die  dadurch  folgende  Entleerung  8  cm  Höhe  vom 
Rande  aus  betrug.   Am  Domgerüate  erfolgte  knnerlei  Beschädigui^.» 

Die  angeführten  Beispiele  sollen  lediglich  darthun,  dass  die  E^dbeben- 
kunde  in  mancherlei  Weise  durch  die  Beachtung  von  *  Erdbebcnlnschriften» 
gefördert  werden  kann.  Darauf  die  Aufmerksamkeit  zu  lenken  und  zur 
Sammlung  weiterer  inschriftlicher  Erdbebennachrichten  aufzufordern,  war 
der  Zweck  dieser  Zeilen. 


Monatsberieht  für  Mai  1901 
der  Erdbebenwarte  an  der  k.  k.  Staats-Oberrealsehvle  in  Lalbaeh« 

((iegrtindet  von  der  Krainischca  Sparcuse  i^*)!-] 

a)  Beobechtimgen  an  der  Erdbebenwarte  in  Laibach. 

Am  25.  Mai  gegen  2**  bis  f^e^cn  4^  andauernde  Bewegung  am  Horizoatal- 

pendei.  (Fernbebon.) 
»    25.    »    gegen  5*"  2°  sehr  schwache  seismische  Aufzeichnung  am  Klein- 

wellenmesser.    (Beben  aus  übentaiien.) 
»    28.    >    gegen  2^  50"^  schwache  seismische  Aufzeichnung  von  nahem 

Herde. 


b)  Beobachtungen  an  in-  und  auslSndischen  Erdbebenwarten. 

Am  13.  Mai  9*»  12'"  20'  StraßbuqT         12  "  Florenz.  (Padua,  Pavia,  Rom»), 
Erdbeben  im  Departement  de  la  Drome. 

14.  »   S"»  1™  2*  Straßbur^,  8»"  10"'  55'  Florenz,  (Padua,  Pavia,  Rom). 

15.  »    23^  21™  i"  StraI3burg,  (Padua). 

18.  .  IS*  8*  Straßbur^',  15''  30'"  Florenz. 

19.  »  lö**  24™  8"  Straßburg,  lö""  28"  Florenz. 
21.  .  21''  42  "'53^  Straßburg.  21*"  47"^  Florenz.  .Padua,  Rom). 
25.  »  i*"  42"  33*  StraOburg.  i    43"  20'  Florenz,       43"  42^  D  Uccle, 

Brüssel,  i*"  42°  55*  Casamicciola.  (Catania.  Rom,  Rocca  diPapa). 

25.  >  5'*2"i8*  StraOburg.  Erdbeben  von  Savona. 

26.  >  8^  52*"  50*  StraOburg.   Florenz  von      bis  10^  Fembeben. 

27.  >         33"  i6«  StraOburg.  17^  50"  Florenz. 

Schwache  seismische  A  u  fz  ei  ch  nu  u  e  u  wurden  überdies  in 
Straßburg  am  2.,  3..  4..  7..  24.  und  38.  Mai.  in  1)  Uccle  (Brüssel)  l..  5., 
6.,  7.,  8.,  9,,  10.,  12.  Mai  und  in  Florenz  am  4.  Mai. 


^  Orte  in  KUmmera  bedcutcD  ÖtauoncD  mit  ungeoauer  Zett&ogabe. 
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Nahbeben  wurden  ftn  Instrumenten  registriert: 
Am  9.  Mai  um  2»^  45"  Rom  und  Rocca  di  Papa. 
»    t6.  >   um  5^  34r,  S7*  Casamicciota.  • 

»    21.    »    um  3**  36""  13"  in  Florenz. 

»    22.   »    um      58"  4*  (Oberelsässer  Beben). 

c)  Bebennachrichten. 

EtsckUttenmgen  wurden  beobachtet: 

Am  3.  Mai  23^  in  Palombara  Sabina,  Cretone,  Monterotondo,  (Rom), 
Beben  IV.  Grades. 
»     4.   >    10''  40"'  ebendort.  Beben  IV.  Grades. 
»      5.   »    21^  ebendort,  Beben  IV.  Grades. 
»     7.   »    10''  45""  ebendort,  Beben  IV.  Grades. 

•  8,,  9..  10.  und  1 1.  Mai  im  Voi^tland  (Brambach)  eine  Reihe  von  Erdstößen. 

*  9.  Mai      in  Königstadti  und  Karthaus  nach  einem  Gewitter  ziemlich 

starkes  wellenförmiges  Beben. 
»    II.    »    gleich  nach  Mittag  in  Nicolosi  am  Ätna  ein  sehr  starkes  Beben, 

Baulichkeiten  wurden  beschädiget.    (Catania  registrierte  diese 

Erschütterung.)  Gegen  19''  1 5 in  Nicolosi  eine  Wieder  hohing. 
»     II.  und  12.  Mai  in  Palombara  Sabina  neuerliche  Erschütterungen. 
»    13.  Mai       12""  9*  in  Grenoble.  Valence,  Crest,  Saon  (Departement 

de  la  Drömel 
»     '4-    »    3**  55™  in  Nicolosi,  Beben  V.  Grades. 

15.    »     10^  ebendort,  Beben  III.  Grades. 
»     17.    »  und  17**  45™  in  Messina.  Beben  II.  Grades. 

»    21.    »    3*'  36"  in  Florenz,  Beben  Grades. 

•  21.    »     lö*"  15"  und  17^  30°'  in  Turin. 

*  22.   *    4*"  in  Gürth.  Raun,  Oberreuth,  Brambach. 

•  22.   *    8**  in  Hüningen,  Kembs,  Sierens»  Blotsheim,  Schlierbach, 

Landser.  Niedermagstadt.  Üffheim,  Dammerkirch,  Altldrch. 
Basel,  Beben  V.  Grades.  (Oberelsässisches  Beben.) 

*  23.  »         30*"  in  Markt  Ttiffer  (Steiermark),  Beben  ID.  Grades. 
»    23.  »    22^  25**  in  Otoiac  (Kroatien),  Beben  V.  Grades. 

>  25.  >    m  Motril  (Granada). 

>  25.  »    5*^  in  Savona,  Beben  IV.  Grades,  auch  in  Turin,  Moncalieri, 

Susa.  Cuneo,  S.  Damiano  d'Asti  verspürt  wurden. 
»    28.  >   in  Veliko  Popoviö  (Serbien)  während  eines  Gewitters. 
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Mittbeflungen  der  Erdbeben-Commiesion  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen« 
Schäften  in  Wien.  Nene  Folge.  Nr.  II.  Wien,  Gerold,  1901.  113  Seiten,  i  Tafel.  Dieselben 
entiuiten  einen  allgemeiaen  lieticbt  and  die  Chronik  der  während  des  Jahres  1900  im 
Beolüdittingsgebitte  «DfetreteasB  ErdlMben »  nnuiinengestellt  TM  Dr.  Edm.  ▼»  MoiiiHifki, 
der  Akademie  Totvelegt  ia  der  Sitsnaf  am  ^5.  ApiU  d.  J.  Dem  Berichte  entnehmen  wir 
lamlchst  vor  allem  die  Feststellan^  der  auffallenden  'lliatsache,  dass  im  Jahre  1900  die  Krd* 
bcbenbewe^n^  oder  die  seismische  Th&tigkeil  gerade  in  den  gewöhnlichen  StoOgebielen  der 
Alpen  eine  bedeutende  Abschwächung  gegen  früher  zeigt,  —  und  selbst  in  den  sonst  am 
meuten  von  Erdbeben  beimgemiGliten  am  dm  Adiia  gelegenen  Gebieten,  ~  wogegen  in  Dentadi' 
bdlimen,  im  BBimierwatde,  Er^bitge  und  lUeieimebirge  eine  erhöhte  Bebenthltiglieit  xn 
bemerken  war.  Die  Gesammtzahl  der  Erdbebentage  belief  sich  auf  169  (gegen  190  im  Vor* 
jahrel  und  entfallen  auf  die  einzelnen  Monate  durchschnittlich  14  Erdbebentage,  hinter  welcher 
Zahl  die  Monate  Juni  (mit  6)  und  September  (mit  4)  weit  zurückbleiben,  während  der  Juli  die 
meisten  Erdbebentage,  26  an  der  Zahl,  aufweist,  in  welchen  Monat  eben  die  Schwarmbeben 
des  cgerUnAieh>Toigtllbidiiclicn  Bebenherdes  fetten.  Aas  Voiarlbeig«  Mlliren,  Sdilmien,  Galiaien, 
Bokowina  sind  keine  Erdbebeameldimgen  eingelaufen.  Die  Erdbebenwarten  oder  Seismoraeter- 
ttationen  in  Triest,  Kremsmilnster,  I-emb^-rt^  functioniercn  in  befriedigender  Weise  und  die  Station 
Wien  wird  demnäcbiit  in  Thätigkeit  treten.  Em  Horizontalpendel  wrurde  der  Erdbebenwarte  in 
Laibach  zugewiesen.  Endlich  ist  die  Errichtung  einer  Doppelstation  in  Pfibram  geplant,  und 
swar  eine  im  Ic.  k.  Suatsbeigwcrke  in  einer  Tiefe  von  tioo  m  in  Verbindnnf  mit  einer  ober* 
iidtehen  Slnlieii  daselbst  snm  Vergleiche  der  Rc^^istrierungen ;  das  wird  onetveitiK  eine  der 
interessant ^''»-n  Schöpfunr^cn  nnf  d^rn  (5fbiete  der  F.rdhebenbeobachtungen  werden,  deren  Er- 
gebnissen man  mit  Spannung  cnlgcgcnschcn  darf.  Endlich  erfahren  wir,  dass  das  k.  k.  Minii>terium 
filr  Cultus  und  Unterricht  den  Erdbebenstationen  in  Triest,  Lemberg,  Wien,  sowie  der  Erdbeben- 
«arte  in  Laibech  Sobventioaen  von  1000  Us  1 100  K  bewilligt  bat,  welche  die  erwibaten  Inititnte  sor 
Berichterstattung  verpflichtet.  Die  Krdbebenchronik  bringt  auf  100  Seiten  in  gewohnter  Weise 
die  meist  sehr  ausführlichen,  manchcsii.  i!  t  i^t  zu  breit  gehaltenen  Berichte  der  zahlreichen 
Referenten,  welche  uch  durch  ihre  eifrige  Berichterstattung  redlich  den  Dank  verdient  haben, 
der  ihnen  to  der  Einleitung  ausgesprochen  wird.  Ohne  irgend  einem  Berichterstatter  Abbruch 
n  tboB,  mag  hiebd  beivoigeboben  werden  die  sorgfUtig  geseidinete  Karteaskisie  des  Sekfltter* 
gebietes  swischen  der  Alst  uid  der  Gvfen  in  Oberösterreich,  das  auch  zu  den  sdft  Jahrhunderten 
mehr  heimcT'-'^iichten  Gebieten  gehört,  welche  Skizze  der  Referent  für  Oberösterreich  Prof. 
H.  (  ommenda  in  Linz  seinem  Berichte  beigefügt  hat.  Alle  die  /ahlreichen  Berichte  sind 
bekanntlich  nur  makroseismische,  d.  h.  nur  von  den  Menschen  selb»l  an  sich  und  um  sich  gemachten 
Beoboekcnnfett.  Tmtidem  aua  der  Erdbebenwarten  erst  vier  ia  HtUigkeit  nad,  wtirde  es  sieb 
dodi  empfeklea,  mit  dea  makroeeismiaehcn  eacl»  sogleich  die  mikroeeiemisehen,  also  die  an  dea« 

Erdheben m eisern  gemachten  l?eobachtungen  ni  veröffentlichen,  wie  dies  bei  den  seismolngischen 
Pub  icationen  in  Italien  gehal'^rt  wird,  wo  die  inakro->ei  mischen  Berichte  auf  einen  kleineren 
Umlaug  {gebracht  erscheinen,  datur  aber  auch  durch  die  Anlührung  der  exactcu  Aufzeichnuagen 

der  lastrameatc  gleidi  cfaie  Coacrole  der  makroieitmischen  Beobecbtongea  mfigUcb  ist*  die 
hefcaaatlich  oft  voa  softllgea  SelbBttänschangea  beeinflaeit  siad.  — •  Die  Evdbeben  ConuniMion 

in  Wien  hat  in  letzterer  Zeit  noch  folgende  Mittheilungen  herau'jgegeben :  tBeticbt  über  die 
Lrdbebcnbcobachtungen  in  Lemberg»  von  Brof.  1  )r.  W.  Liiska  üieuc  Folge.  Nr.  I);  «Bericht 
tiber  die  seismischen  Ereigais&e  des  Jahres  1900  in  den  deutschen  Gebieten  Böhmens»  von 
V.  Uhlig  (neae  Folge ,  Nr.  III) ;  «Bericht  ftbcr  die  EkdbebeBbeobacbtnafea  In  Kremmflaitcr 
im  Jakre  1900»  voa  Prof.  P.  Rraax  Sdiwab  (aeae  Folge  Nr.  IV);  «Erdbcbeastflnrngea  sa 
Triest,  beobachtet  am  Rebeur-Ehlert 'sehen  Horizontalpendel  im  Jahre  f9oo>  von  Eduard 
Mazelle.  Uber  diese  Mittheilttogeo  werden  wir  io  der  nächsten  Nummer  Näheres  berichten. 
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Schwingungsart  und  Weg  der  Erdbebenwellen,  I.  Theil:  Neigungen,  so  ist  eine 
Inaagnna-DiMerUtioii  bedielt,  welche  der  pMIotoplitwbCB  Facoltit  der  UaiTenitSt  sv  Gflttingen 
▼on  W.  Schlüter  anlltaipit  TOcgelegt  worden  ist.  Der  Vcrfuwr,  Aniitent  am  ceophynkAliadicB 

Institut  in  Göttinnen,  welches  unter  <ler  bewährten  Dircction  de«;  bekannten  Experimental- 
Scismologen  Prof.  Wicher'  steht,  leitet  seine  dankenswerte  Arbeit  mit  einem  historischen  l  ber- 
blick  über  die  Entwickelung  der  exaclen  Krübebenforschung  ein.  Der  Haupttheil  seiner  Arbeit 
beichiltigt  tid>  etngeheiid  mit  den  UatemehuiiBeii,  ob  den  langen  Wellen,  die  bei  Fembeben 
antreten,  Nd^nneiwellen  ngrimde  liegen,  «der  ob  dabei  nur  ein  boriaontale*  Hin-  nnd  Her* 
schwingen  des  Bodcn-i  gemessen  wird.  Unter  dem  Namen  Neigungswellen  fasst  der  Verfasser 
alle  jene  Erdbewegungen  zusammen,  welche  die  Normale  der  Erdoberfläche  gegen  die  Schwere- 
nchtung  periodiscii  schwanken  machen,  d.  h.  jene  Wellen,  welche  der  Erdoberüttche  ein  dem 
wogenden  Meere  Ihnebides  Aonehen  veileiben.  Nachdem  alle  biaheiigen  Eidbebenmener  dieie 
oben  geitellle  Frage  nicht  beantworten  hSnnen,  dm  eie  towoM  anf  Bodennelcnngea  als  aadi  anf 
horizontales  Hin  und  Ilerschwingen  reagieren,  so  versucht  der  Verfa-sser  einen  eigenen  Apparat, 
welchen  er  Neigungstchrcih»r  :  Klinograph)  nennt,  in  den  Dienst  dieser  Art  von  Beobachtungen 
ztt  stellen.  Sein  neuer  Apparat  beruht  darauf,  dass  der  Massenmittelpunkt  des  Instrumentes  in 
die  Dtehanipadiie  verlegt  Ist,  wodnreb  der  Apparat  Air  die  Horisontaischwingungen  gans  mn- 
empfindlidi  wird,  wlhrend  er  wechielnde  Neigungen  geticnlicb  wiedeipbL  Der  Neignngsmeiser, 
welcher  auch  künstliche  Störungen,  z.  H.  vorbeirollende  Wagen,  aufgezeichnet  hatte,  und  auch 
auf  meteorologische  Einflüwe  empfindlieh  war,  so  insbesondere  auf  ungleichmäßige  Abkühlung 
von  £rw&rmung ,  starken  Wind  etc.,  ist  Überraschenderweise  bei  seismischen  Vorkomm- 
nisse», wenn  anch  die  Horiiontalpendel  die  stttrhsten  Assschllge  anfseidineten,  gans  rnblg 
geblieben.  Die  stlrlcrten  seismischen  Bodenwdlen  von  den  ao  beobachteten  Erdbeben  waren 
auf  den  Neigungsmesser  ohne  Einfluss  geblieben.  Ans  dleiem  Grunde  sagt  der  Verfasser : 
«Wenn  die  Bewegungen  des  Horizontalpendel«;  auf  Neigungen  lurUckzuführen  wären ,  so  hatte, 
wie  man  sieht,  nach  den  rechnerisch  ermittelten  Werten  der  Klinograpb  stark  autialiende,  zum 
TheU  betrlebtlicbe  Annchläge  zeigen  mUsien.  Und  dodi  ist  nidit  die  geringste  Erdbeben- 
bewegnng  sn  «eben».  Diese  interessanten  Venndie,  wekbe  der  Verfasser  in  eine  Reihe  m^e- 
mati<«cher  Fotmeln  kleidet,  führen  denselben  zu  nachfolgender  SchIasab<rtnidltong:  «Weder  die 
Vorlaufer  noch  die  Hauptwellen  eines  Erdbebendiagramme<;  «sind  zurückzu* 
führen  au f  Neigungsschwingungen  der  Erde.  Die  bisher  unter  den  Seismologen 
allgemein  verbreitete  Anschaunng,  dass  die  Apparate  bei  der  Anfzeicbnnag 
der  langen  Wellen  dnreb  Neigungen  in  Bewegnng  gesetst  werden,  diese  Ansdiannng, 
wie  sie  besonders  von  Mi  Ine,  Cancani,  Vicentini,  Agamemnone,  Ehlert  etc.  vertreten  wird, 
wie  sie  trotz  der  von  Schmidt  und  Omori  geäußerten  Bedenken  noch  die  ganze  heutige 
Erdbebenliteratur  beherrscht,  ist  irrig».  Der  Verfa^^ser  meint,  dass  es  die  Translationi- 
Schwingungen  der  Erdpsitlkelcben ,  die,  im  üegensatso  sn  den  Neigungsschwingungen,  als 
Sdiwingnngen  in  gradliniger  oder  eUiptiseher  Bahn  beseiehnet  weiden  kttnnten,  sind,  wctcbe 
nnsere  Seismographen  in  Bewegung  versetzen.  Weitere  Sctdussatsfolgerangen ,  welche  sich 
daran  whlicDen,  ';chcinen  jedoch  die  oben  aafgcfstcliten  Sätze  etwas  abzuschwächen ,  der  Ver- 
fasser sagt  nämlich:  «Dagegen  können  wir  von  den  Neigungsänderungen  nicht  etwa  behaupten, 
dass  de  nicht  exilieren,  londern  nnr^  dass  sie  unmerklich  sind.  Infolgedeaien  haben 
wir,  —  es  iil  dies  wohl  sn  beachten  —  noch  nicht  die  Frage  entscbieden,  ob  die  Bewegungen 
Neigungswellen  lind,  welche  über  die  ErdoberflKche  hinwegziehen,  oder  ob  nicht.  Es  sind 
offenbar  noch  zwei  NTöglichkeiten  vorhanden.  Entweder  haben  wir  in  den  Erdbeben  reine 
TranslatioDsschwingungcu  ohne  jede  Neigung  vor  uns;  man  denke  t.  ü.  so  eine  horizontale, 
lain  longitndinale  Scbwingungsbewegung,  oder  man  stelle  nch  vor,  dam  alle  Thdlchen  der  l^dp 
oberfliehe  sogleich  in  gleicher  Weise  gleidie  Ellipsen  in  einer  borisontalen ,  sehrlgea  oder 
verticalen  Ebene  durchlaufen.  Oder  aber  die  Bewegungen  der  Erde  sind  doch  Neigungswellen, 
dann  allerdings  nicht  derart,  von  der  Höhe,  wie  es  den  zuvor  erwähnten,  bisherigen  An- 
■chanungen  der  Sei  mologen  ent<;pricht,  sondern  von  sehr  viel  geringerer  Höbe.  Die  Wellenhöhe 
misite  nur  so  genug,  dagegen  die  Wellenlänge  so  gro0  sein,  dam  ^  daliei  auftretenden 


—   75  — 


Neigung»  s«  klei»  nm  die  nmderaai  Sdimographeik  trotx  ihfcr  hohen  EnipGiidUdik«it 
cimrirk«!!  lu  kflnnen,  wlknmd  der  trandatorische  Thell  der  Bewegnng  tihi  den  Apperatcn  ohne 

Sdnnerigkeit  angegeben  wird».  Die  Entscheidung  in  diesen  Fragen  stellt  der  Verfa<;<ier  in 
einem  iwehen  Theile  seiner  Arbeit  in  Aussicht  und  wir  sehen  derselben  mit  großer  Spannung 
entgegen;  dann  erst  werden  wir  Gelegenheit  nehmen,  auf  diese  wichtige  Frage  ausftLbrlicher 
nrOcktakomiDea. 

Scimiologitdie  Monatsberichte.  Die  ersten  dieser  Art  sind  von  der  Lubacher  Erdbeben- 
warte au<;g;eg^an>»cn  unter  ik-r  Überschrift:  «Mittheilungen  der  Erdbebenwarte  an  der  Ic.  k  Staate 
Oberreaischule  in  Laibach».  Der  erste  Monatsbericht  erschien  im  Februar  1900,  derselbe  enthielt 
die  Erdbebenbeobachtungen  des  Monats  Jänner  desselben  Jahres.  Bekanntlich  ist  aus  diesen  heuer 
uuere  Monattecbrlft,  «Die  Erdbebenwarte»,  bervoicegancen.  Dann  beben,  nnd  swar  noch  ba 
Jahre  1900,  im  September,  die  Monatsberichte  der  kaiserlichen  Plauptatation  für  Erdbeben- 
forschun^  7\i  '  r n  "  h  ^1 i.  E.  begönnet)  Nr  i  und  2  für  Juli  und  August  und  Nr.  3  und  4  Air 
September  ucdüctobcr  wurden  als  Doppelnummern  gleichzeitig  herausgegeben,  voi^daaber&cbtcnen 
die  Monatsberichte  als  Einzelnummern.  Etwas  später  begann  man  die  monatlichen  Mittbeilungen 
der  privaten  Horisontalpendel-Station  in  Hamburg  beraosaugeben,  nnd  swar  die  ente  Nanuner 
mit  den  Krdbebenereignissen  des  Monats  October  1900.  In  diesem  Jahre,  nnd  swar  im  April 
vcröffentliihtc  das  Oh'icrvatoriuin  Xiineninno  in  Florenz:  «Rigistrazioni  sismograficbe«  und  seit 
Mai  I.  J.  die  Station  G^ophysique  D'Uccle  in  Brüssel  ein  «Bulletin  Mensuell». 

Italienische  Literatur.  Bollettino  della  SocietJi  Sisroologica  Italiana,  heraus- 
fegeben  wn  Prof.  P.  Taccbini,  Band  VII,  1901 — 1902,  Heft  Nr.  i.  Statntcn  der  seiinio* 
logischen  Gesellschaft.  Verteiebnit  der  Mitglieder.  Berichte  der  Gesellscbaft.  —  Titus  Alippl; 
Die  cahbresischen  Mist  poeffers.  A.  Cancani:  Sei'^mische  Schallphänomenc.  -  E.  Oddone: 
Bericht  über  die  erste  internationale  scismolopische  (  onfercn?  in  StraOhurjj,  il.  10.  April  I90I1 
Heft  Nr.  2.  —  A.  Riccö  nnd  L.  Franco:  Stabilität  des  Bodens  beim  Alna-Observatorium.  — 
G.  Agamennone;  Der  Mikroaeiimometrofrapb  mit  drei  Componenten.  —  S.  Areidiacono: 
Die  wiebtigsten  Eruptionsphtoomene,  wcidie  im  Laafe  des  Jabre«  1900  In  SidUea  «nd  iin 
Nachbargebiete  beobachtet  wurden.  —  Juliti';  Grfvblovitr:  Ein  neue«;  Modell  eines  Mareo« 
graphen.  —  Anhang.  M  i 1 1  h  t- i  1  u n g en  der  Cent r a  1  s t  a t  i o n  für  f  t  oro  I  ogie  un«i  l«, rd- 
beben  forschnng  in  Rom.  Erdbeben-Nachrichten  aus  Italien  für  dos  Jahr  1900.  Monat  jänaer. 

Die  Britta  AModatlon  Ibr  ihe  AdvanecneBl  of  Seirac«  on  Sciamological  la« 
nM^tion  bat  eo^en  ein  Venricbiris  aller  fan  Jabre  1900  beobacbteten  aeiaBiaclMn  Be> 

wegungen  herausgegeben.  Dasselbe  enthält  die  Beobachtungen  nachfolgender  Stationen:  Shide 
(Insel  Wight),  Kew  (England),  l  ornnto  Tanada) ,  V'ictfJria  (B.  C.  t'anada),  San  Fernando 
(Spanien},  Cairo  (Ägjpten),  Cap  der  guten  Hoffnung,  Mauritius,  Calcutta,  Bombay,  Kodaicaaai 
^  Indien),  Baitavia  (Java).  An  dieie  Vcneicliiiine  sdilielen  sieb  nocb  die  Beobadilnngen  Ton 
«itHchen  ^aebtttteningen  Im  selben  Jabre  bi  Japan  an.  B. 

BOcberanxeige.  Im  Verlage  der  Buchhandlung  Paul  Sollors  zu  Reichenberg  (Bähmen) 
ist  soeben  eine  recht  empfehlenswerte  Arbeit  vom  k.  k.  Professor  Dr.  Ornnzer  erschienen, 
«eiche  da«  heurige  Sudeten-Erdbeben  behandelt.  Die  Arbeit  führt  den  Titel  «Das  snde tische 
Erdbeben  Toni  to.  Janaar  1901»  und  mnfasst  dai  Bneb  77  Seiten  Tcit  and  eine  gro6e 
Kalte,  wekbe  das  gaase  GeUet  dieses  ^bebens  «imfasit.  Der  Preis  des  bllbseb  »a^sestaitteten 
Werkchens  ist  i  K  50  h  und  wird  dasselbe  bei  VoreinscndanK  des  Betrages  oder  darcb 
Wsrhnahme  portofrei  verschickt. 


Notizen. 

Prof.  E.  SueO'  siebzigster  Geburtstag  hat  dem  gefeierten  Jubilar  zahlreiche  Ehrungen 
sad  Glfld^wflascbe  gebracbt  Vor  altem  ein  kaiierlicbes  Handscbreiben,  dessen  WoiUaat  in  der 
«Wiener  Zeitnng>  veröffentlicht  wurde.  Das  Handscbrnbcn  lantet: 

< Lieber  Dr.  SncD  ' 

Der  Ab-chlu's'?  Ihrer  akademi.<ichen  i.ehnhätigkeit  gibt  Mir  den  willkommenen  Anlass, 
dankbar  der  reichen  Arbeit  zu  gedenken,  mit  der  Sie  Ihr  Leben  au»l'üUten. 
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Dte  WfaweMcb*ft  zUblt  Sie  nt  üuea.  cröfitcD  Zierden,  «ine  Geaention  Mftttebcndcr 
Talente  gedlA  ntar  Tbmai  VHbrang. 

Auch  als  Präsident  der  Aleademie  der  \VisKon<;chaften  haben  Sie  den  schönsten  Lohn  in 
Ihrem  Wirken  seihst  gefunden  .  und  Ihrer  Thätigkeit  im  (SflTentlichen  Leben,  insbesondere  auf 
dem  Gebiete  der  Gesundheitspflege  ist  ein  ehrendes  Andenken  immerdar  gesichert, 
lileibe  Ihnen  mUescit  in  Gnaden  gewogeo. 
Ischl»  S4.  Angim  1901.  Frans  Joteph  m.  p.» 

Außerdem  empfieng  er  auf  seinem  ländlichen  Grandbesitze  in  Marz  (Ödenburgcr  Comitat) 
zahlreiche  Draht^rüD«  von  nah  und  fem,  darunter  auch  von  Mitgliedern  des  kaiserlichen  Hauses; 
Abordnungen  von  Vereinen  und  Körperschaften  überbrachten  Glückwünsche  und  Danksagungen. 
Aach  auere  Zeltiehrift  iteltte  lich  in  die  Reihe  der  Glttekwfltttchenden,  indem  «le  ^  Ehnn- 
nammer  (Doppelaummer  4  und  $  d.  J.),  ichön  gebunden,  ab  ein  boeheideucf  Zeichen  der 
Huldigung  überreichte.  Prof.  Sueß  beehrte  dafUr  den  Schriftleiter  und  Herausgeber  der 
«Erdbebenwarte»  mit  heryerfreuenden  Zeilen  des  Dankes,  die  wir,  da  sie  auch  für  die  weiten 
Kreise  der  österreichischen  äeismoiogeu  von  Bedeutung  sind,  an  dieser  Stelle  vcrölTentlichen : 

Sehr  geehrter  Herr!  (Marcyfalva),  4.  September  1901. 

Empfangen  Sie  meinen  herzhchsten  Dank  für  die  große  Auszeichnung,  welche  mir  die 
«Erdbebenwarte»  au  Anlaai  meine«  «iebzigttcfi  Geburtscage*  sugewendet  Lamen  Sie  midi 
die  Hoffnung  auiprechen,  d««t  die  Mismische  Forscbong,  welche  jetst  10  -viele  tOchtige 
Beobachter  beschäftigt,  recht  bald  so  gesicherten  Ergebnissen  in  Betreff  der  vielen  noch  räthael- 
haften  Erscheinimgen  führen  möge  und  da^s  es  den  österreichisclien  Forschem  TergOant  sein 
möge,  an  diesen  Arbeiten  einen  ehrenvollen  Antheil  zu  nehmen. 

Ich  wiederhole  mdnen  Dank  und  bleibe,  sehr  geehrter  Herr, 

Ihr  avfiicbtig  Tcrbnndener  B.  SueS. 

Erdbeben- Flut  und  Bbbe  im  Oarduen.  Am  3*.  JvU  L  J<  «ind  gegen  1 1  >>  38  starke 
ErdslöOe  in  Aveizano  und  Urnpcbunp  von  Rom  verspürt  worden,  gleichzeitig  wurde  nach  den 
Meldungen  der  Tagesbliitter  am  selben  und  darauffolgenden  läge  am  Gardasee  Flut  und 
Ebbe  in  Zwischenräumen  von  40  bis  50  Minuten  beobachtet,  wobei  die  Flut  eine  Höhe  bis 
SU  30  cm  erveidite.  Allgemein  hat  man  die  Ursache  dieser  Flntbewcgoogen  den  oben  genannten 
BebenpblAomen  s«gc«chrieben ;  die  betreffenden  Zeitttngsnotizen  hatten  sich  aiidk  auf  Professor 

Betloni,  I>irector  des  meteorologische»  Ob^er%'atorium<  in  Salo  berufen,  welcher  die  genannte 
Ursache  ticr  Flutbewegung  bestätigt  haben  soll.  Auf  eine  Anfrage  an  Trofessor  Bettoni  thcilt 
ans  nun  derselbe  mit,  dass  er  mit  keiner  jener  Zeitungsnotizen  in  Verbindung  steht  und  er 
gbnbe  nicht,  dam  die  Fltttbewegangen  in  diesem  Falle  dnrdi  seismische  Wellen  herrorgemfen 
worden  sind,  Tidmebr  hllt  er  es  filr  mflglich,  dass  pMtsIidie  locale  Anderangen  des  Lnftdrudcet 
diese  Flutbewegungen  verursacht  hätten.  Auch  wir  stimmen  dieser  Ansicht  bei,  denn  wären  die 
Flufhewcguntn-n  seismischen  Ursprungs,  <o  müssten  sie  viel  häufiger  am  Gardasee  beobachtet  werden 
und  nicht  nur  am  Gardasee,  sondern  auch  an  den  übrigen  größeren  Seen  in  Italien.  ß. 

Von  der  Hamburger  Brdbebmwnrte.  (Hoiiiontalpendelstation.)  Gelegentlidi  der 
dieijahtigen  73.  Veiaanunlung  dcnticlicr  Natuifotacher  und  Atste ,  weldie  in  Hamburg  tagte, 
erregte  die  dortige  Erdbebenwarte  ein  allgemeines  Interesse  der  gesammten  dort  versammelten 
Gclehrtenwelt.  Die  Hamburger  Erdbebenwarte  verdankt  ihr  Entstehen  der  wisjten'^chaftlichen 
Opt'erbereitschaft  des  Herrn  Dr.  Schütt,  welcher  im  Jahre  1898  auf  seinem  Grundstück  ein 
mnateihaft  cingertchtetei  InstKut  ins  Leben  gerufen  hat.  Hervorgehoben  so  werden  verdient, 
dass  die  PHraterdbebenwarte  von  Hamburg  der  Straftbuiger  - Hauptstation  als  Vorbild  gedient 
hat.  Wir  beglückwünschen  den  Herrn  CoUegen  zu  den  Ehrungen,  welche  ihm  gelegentlich  der 
Hamburger  Festtage  zu  Theil  wurden  und  freuen  uns  mit  ihm,  da  >  durch  den  ynhlreichcn  Besuch 
seiner  .Station  neue  Freunde  und  Mitarbeiter  für  unsere  junge  \\  jiscn&chiU't  erworben  wurden,  ß. 

idanusciipte  kind  ^is  A.  Beier,  l..<i)>at:h,  Kidbrliciiwurie,  tu  tirhicn. 
«Di«  firdbehcttwafte»  kann  dureb  die  BtichtiandUinf;  Kleinmayr  ci  Rainbcrg  in  LailMeii  bespfen  wardcn. 

tic»in;"iriici<  j;<l)rlicti  6  Ktonrn 
Im  i>eli»tvcf  lag«  ües  Hermuxgcber».  —  Uruck  von  Ig.  v.  KleinmHyr  et  1-cd.  liamberg  in  Laibach, 
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Die  Erdbebenwarte. 

Monatsschrift,  herausgegeben  von  Albin  Belar. 


Jahrgang  I.      Laibach,  8.  November  1901.  Nr.  7. 


Einiges  Über  die  Aufteichnungen  der  Erdbebenmesser. 

Von  A.  Bdar. 

Die  Beobachtungen  der  Bodeounruhen  am  Laibacher  Felde  mit  Hilfe 
mechanisch  aufzeichnender  Instrumente,  die  durch  vier  Jahre  nahezu  ununter- 
brochen fortgesetzt  wurden,  haben  ein  so  reiches  Beobachtungsmaterial 
ergeben,  dass  es  nun  angezeigt  erscheint,  die  Erfahrungen,  die  an  der  Erd» 
bebenwarte  bisher  mit  ihren  Instrumenten  gemacht  wurden,  an  dieser  Stelle 
etwas  ausführlicher  zu  behandeln.  Die  Instrumente  an  der  Laibacher  Warte 
sind  bis  heute  durchwegs  an  einer  Hauptmauer  in  einem  Parterreraum  des 
großen  Realschulgebäudes,  etwa  fiinf  Meter  äber  dem  Erdboden,  aufgestellt. 
Der  Grund  des  Gebäudes  besteht  gröfltentheils  aus  Schotter  und  Sand,  ein  Theil 
desselben,  wo  der  Untergrund  aus  Lehm  ist,  wurde  seinerzeit  pilotiert.  Die 
Beobachtungen  der  Bodenunruhen,  die  bisher  an  der  Warte  gemacht  wurden, 
nnd  daher  vom  Boden  durch  die  Mauer  des  Gebäudes  auf  die  Instrumente  über« 
tragen;  es  sind  also  die  Mauerschwankungen ,  resp.  Bewefrungcn  des  Ge- 
bäudes, von  den  Instrumenten  wiedergegeben  worden.  Die  Längsrichtung 
dieser  Hauptmauer  i  weicht  gegen  lO*  östlich  von  der  Nord-Süd- Richtung  ab. 

Parallel  zur  Längsrichtung  der  genannten  Mauer  zieht  an  dem  Gebäude 
eine  verkehrsbelebte  Straße  in  einer  Entfernung  von  nur  i6  m  von  dem  Auf- 
stellungsort der  Apparate  vorüber,  (Siehe  Tafel  IV,  Fig.  i.}  Auf  den  Instrumen- 
ten mit  hundertfacher  Ver^i^töPerung  erscheint  jetle  Zitterbewegung,  die  von 
rollenden  Lasten  von  der  StraOe  her  verursacht  wiiii,  in  AusschlaLjen  bis 
zu  einem  Millimeter  und  mehr,  ebenso  wu'  auch  die  lüschütterung,  die  im 
Hause  selbst  durch  den  Vericehr  der  Schuler  iierv> »rL^eruten  wird,  sich  auf 
den  Apjiaraten  i^anz  deutlich  einzeichnet.  Ks  muss  jedoch  hervorgehoben 
werden,  dass  bisher  n  icht  eine  d  i  e  se  r  S  t  ör  u  n  g  e  n  Z  w  c  i  f  e  1  über  ihren 
Ursprung  ergeben  Ii  a  t  und.  wie  dann  im  Naciifolgendcn  gezeigt  werden 
soll,  ihre  Spuren  inmicr  leicht  zu  unterscheiden  waren  von  AutV.eichnungen 
seismischen  Ursprunges. 

*  Siebe  Tftfel  IV,  Fiff.  i.  Auf  demGrundruscdcsZwi9Cheii|;e.«:h(Mses  dcsRealscbulgebftttdea  ist 

der  Raum,  in  welchem  die  Instrumente  gegenwärtig  aufgestellt  sind,  mit  «Warte»  bezeichnet.  Die 
BnchaUben  bedeuten:  I  =  Instnimente,  T  =  relegnpbenuni,  B  :=  U»tteherAiUQ,  W  =s  WerkstStte. 
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Für  diese  Aufstcllungsart  der  Instrumente,  die  auf  den  er«?ten  Hlick 
unzwcckiiKiPig  erscheinen  dürfte,  war  bei  der  Gründung  der  Erdbebenwarte 
der  Kosten[)unkt  ausschla<;[:;cbend ;  es  soll  aber  schon  hier  betont  werden, 
dass  diese  Aufstcllungsart  nicht  so  schlecht  t^ewrihlt  war,  als  man  voraus- 
setzen würde,  wenigstens  nicht  für  mechaniscli  aulsciircibende  Iii.>liumcnte 
bis  7.U  hundertfacher  Vergrößerung,  und  wir  werden  noch  Gelegenheit  finden, 
auf  die  Vorzüge  und  Nachtheile  dieser  Aufstellung  gegenüber  jener  auf 
isolierten  Steinpfeilern  zurückzukommen. 

I.  ÖrÜiche  Erschütterungen  und  verschiedene  Stfirungen. 

Wenn  wir  die  verschiedenen  Aufzeichnungen  der  Instrumente  von  seis- 
mischen Bewegungen  vergleichen  und  genau  studieren,  so  fallen  uns  vor 
allem  die  charakteristischen  Merkmale,  welche  jede  seismische  Bewegung 
auszeichnen,  auf.  Störungen  jeder  Art,  seien  dieselben  nun  atmosphärischen 
Ursprunges  oder  hervorgerufen  durch  Vorüberrollen  schwerer  Lasten  oder 
aber  durch  Fallenlassen  schwerer  Gewichte,  lassen  sich  bei  einiger  Übung 
nach  den  Spuren,  die  sich  an  den  empfindlichen  Instnintenten  einzeichnen, 
leicht  von  den  Bildern  oder  Diagrammen  seismischen  Ursprunges  unterscheiden. 

Am  ähnlichsten  sehen  sich  nach  den  graphischen  Aufzeichnungen  die 
Örtlichen  Beben  und  künstliche  Bewegungen,  z.  B.  Sprengung  einer  Mine, 
Fallenlassen  eines  schweren  G^enstandes;  —  da  bedarf  es  allerdings  einer 
längeren  Beobachtungsreihe  und  entsprechenden  Vergleichsmaterials,  um 
sich  rasch  orientieren  zu  können,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  auf  jeder 
einzelnen  Station  zur  Orientierung  die  einschlägigen  Studien  unternommen 
werden  müssen,  die  für  eine  andere  Station  gar  nicht  maßgebend  sind,  da 
trotz  vollkommen  gleicher  Aufstellungsart  und  Gleichheit  der  Instrumente  die 
Bewegungen  derselben  Natur  in  den  meisten  Fällen  von  denselben  ganz 
verschieden  wiedergegeben  werden.  Wahlen  wir  zur  Erläuterung  des  eben 
Gesagten  ein  Beispiel.  Eine  Station  A  wäre  in  der  Nähe  einer  Verkehrs* 
belebten  Straße  und  dieselbe  wäre  mit  Oa  ulersteiiu  n  «j^cj^flastert.  eine  /.weite 
Station  B  (gleiche  Instrumente  und  gleiche  Aufstellungsart  in  Aund  B  voraus- 
gesetzt), befände  sich  eberifalls  in  derselben  Ivntfernung  von  einer  belebten, 
jedoch  nicht  gepflasterten  Straße.  Aller  V^oraussetzung  nach  und  wie  auch 
leicht  einzusehen,  werden  sich  dann  Störungsbildcr  von  rollenden  Lasten  in 
beiden  Stationen  verschieden  einzeichnen.  Nehmen  wir  endlich  den  Fall  an. 
dass  vor  beiden  Stationen  un<^cpflastcrte  Straßen  vorbeiziehen  :  tia  kaim 
es  denn  vorkomnien .  das^  die  j^leichen  Ursachen  trotzdem  verschiedene 
Wirkungen  hervorrufen,  und  in  einem  solcluu  l'alle  ist  dann  die  Ver- 
schiedenheit des  Untergrundes  die  Ursache  der  abweichenden  Auf- 
zeichnungen durch  die  Instrumente. 

Vor  allem  wdlleu  \\ii  es  vcrsuciicn.  jene  Merkmale  hcrvor/Aifreben, 
welche  one  SLi.sinische  Autzeichnung,  verursacht  durch  eine  örtliche  Erschüt- 
terung, auszeichnet. 
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Jede  stärkere  örtliche  Erschütterung,  ma^  sie  für  die 

menschlichen  Sinne  noch  so  kurz  dauern,  was  man  gewöhn- 
lich als  einen  aufrechten  Stoß  bezeichnet,  hinterlässt  in  der 
Re^el  auf  dem  Registrierpapier  des  Instru mentes  eine  ganze 
Reihe  von  Bewegungsgruppen,  wovon  die  erste  die  «stärksten  Ausschläge 
aufweist ,  während  alle  nachfolgenden  der  Stärke  tiach  fast  regelmäßig  ab- 
nehmen. Das  Bild  der  seismischen  Bewegung  erscheint  als  ein  Kegel  mit 
der  Rasisfläche  am  Reginne ,  während  die  Spitze  des  Kcf^els  das  Knde  der 
Bewegung  bezeichnet,  fSiehe  Tafel  IV^,  Fig.  t  und  2.)  Diese  langsam  er- 
löschenden Bewegungsgruppen  treten  in  Intervallen  von  vier  bis  sieben 
Sccunden  auf  Bemerkenswert  ist,  dass  eine  solche  mehry)hrivi'_'^e  Bewegung 
bisher  nur  bei  recht  schwachen  örtlichen  Erschütterungen,  die  makroseismisch 
nur  auf  einer  sehr  eng  begrenzten  Scholle  wahrgenommen  wurden,  nicht 
beobachtet  worden  ist.  während  die  mehrphasigen  Bewegungen  fast  durch- 
wegs relativ  eine  größere  Schuttcrzone  mit  sich  gebracht  hatten. 

Daraus  kann  nun  geschlossen  werden ,  dass  die  mehrphasigen  Be- 
wegungen von  einer  größeren  Tiefe  ausgegangen  sind,  während  die  einphasigen 
Diagramme  auf  sehr  seichte  Herde  hinweisen. 

Alle  die  früher  erwähnten  künstlichen  Störungen,  hervorgerufen  durch 
verschiedene  äußere  l'2infliisse,  zeichnen  sich  ganz  anders  ein.  So  z.  B.  verursacht 
ein  an  der  StraI3e  vorubcrrollender  Wagen  Ausschlage,  die,  anfangs  recht 
kurz,  in  dem  Maüe  an  Starke  zunelimca ,  je  naher  der  Wagen  an  das 
Gebäude  der  Station  herankommt  ,  und  die  dann  ebenso  allmählich  ab- 
nehmen ,  je  weiter  sich  die  rollende  Last  vom  Gebäude  entfernt.  Die 
Periode  der  Schwingungen  ist  dabei  immer  so  rasch ,  dass  sich  die  ein- 
zelnen Schwingungen  überdecken,  wie  es  bei  der  langsamen  1  "ortbewegung 
des  Registrierbandes  nicht  anders  möglich  ist.  Wurde  die  r'ortbcwcguag 
des  Registrierpapiers  jedoch  beschleunigt,  etwa  auf  30  mm  per  Secundc,  so 
konnte  in  den  meisten  Fällen  für  rollende  Lasten  eine  Periode  von  O'0625 
gefunden  werden»  entsprechend  16  ganzen  Schwingungen  in  der  Secunde. 
Mit  besonders  kennzeichnenden  Merkmalen  wurden  von  den  Instrumenten 
unserer  Warte  fahrende  Artillerie  (Tafel  IV,  Fig.  3)  und  die  4000  kg  schwere 
StraOenwalze  (Tafel  IV,  Fig.  2).  wenn  dieselben  auf  der  Straße  vorüberkament 
wiedergegeben.  Von  solchen  von  außen  kommenden  Erschütterungen  wären 
noch  die  durch  Fallenlassen  schwerer  Lasten  verursachten  anzuftihren,  sowie  der 
Einüuss  der  blinden  Kanonenschüsse  (Tafel  IV»  Fig.  4].  die  am  Castell  (Luftlinie 
400  bis  500  m)  gelöst  werden.  Die  Bilder,  die  durch  die  zwei  letzterwähnten 
Einflüsse  hervorgerufen  wurden,  sind  untereinander  auf  den  ersten  Blick 
nicht  viel  verschieden;  beide  haben  viel  Ähnlichkeit  mit  den  Bildern  von 
schwachen  örtlichen  Erschütterungen  bei  eng  begrenztem  Erschütterungs* 
bezirke.  Bd  den  Aufzeichnungen  der  Bewegungen,  die  ein  blinder  Kanonen* 
schuss  hervorruft,  können  zweierlei  Bewegungen  auseinander  gehalten  werden, 
die  kurzphasige  Zitterbewegung,  welclie  durch  den  Anprall  der  Luftkugel- 
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welle  an  das  Haus  erzeii[^t  wird  und  welche  das  Klirren  der  Fensterscheiben 
zur  Fo!<;e  hat,  sowie  eine  nachfolt^ende  langsame  Bewej^unf^  (Periode  0  3 
bis  0-4  ,  die  liber  20  Secunden  andauert.  Die  F.rklarung  für  diese  zweite 
Beweguuj^jsart  ist  nicht  so  leicht  ge<jcbcn,  und  es  ist  mof^lich,  dass  sie  als 
eine  Folsreerscheinung  der  primären  KugclvvcUe  auf  das  Haus  selbst,  welches, 
aus  der  Gleich[:^cwichtsla^e  t^cliracht ,  dann  lan<^sam  wieder  in  dieselbe 
zurückkehrt,  .ilJ.  ulassen  ist,  oder  aber  sie  ist  eine  Art  Reflexbewegung, 
die  in  der  Gcstaltuuf^  des  Bodens  selbst  ihren  Grund  hat. 

Zu  den  störenden  äußeren  Einflüssen  auf  die  seismischen  Instrumente 
wären  wdters  jene  meteorologischen  Ursprunges  anzuführen  und  unter  diesen 
besonders  die  Wirkungen  des  örtlichen  Windes  und  der  Windstürme  aus 
der  Ferne,  ördiche  Windet  erzeugen  je  nach  der  Dauer  des  WindstoOes 
kürzere  oder  längere  rasch  einsetzende  Ablenkungen  der  Schreibnadeln  aus 
der  normalen  Lage,  so  dass  die  Linienbilder  unregelmäßige  längere  oder 
kürzere,  schwächere  oder  stärkere  Curven  aufweisen  (Tafel  IV,  Fig.  5).  denen 
kurze  Zitterbewegungen  übergeordnet  sind,  die  leicht  als  Windwirkungen 
zu  erkennen  sind.  Stürme  in  der  Ferne,  bei  örtlicher  Windstille ,  erzeugen 
hingegen  regelmäOige  langgezogene  Curven.  denen  ebenfalls  Bewegungen 
von  kurzer  Periode  übergeordnet  sind.  Auffallend  dabei  ist  die  periodische 
Wiederkehr  von  stärkeren  Ausschlägen  nach  je  12  oder  13  schwächeren 
Bewegungen,  die  häufig  beobachtet  wurde,  woraus  man  schlieOen  könnte, 
dass  Aufzeichnungen  von  Stürmen  aus  der  Ferne,  wahrscheinlidl  als 
Wirkungen  eines  mächt^en  durch  Stürme  hervorgerufenen  Se^anges  gegen 
ausgedehnte  Küstenstriche  anzusehen  seien. 

Ausnehmend  starke  Bewegungen  dieser  Art  wurden  an  der  Laibacher 
Warte  im  vorigen  Jahre  verzeichnet  und  es  mögen  an  dieser  Stelle  die  darauf 
Bezug  habenden  Beobachtungen  nach  den  Mittheilungen  Nr.  2  der  Erdbeben- 
warte in  Laibach  für  den  Monat  Februar  ig(X)  angeführt  werden: 

«Am  10.  Februar  zeichnete  nämlich  der  Klcinwellenmesser  von  8 früli 
bis  11^  nachts  Störunt^sbüder ,  wie  solche  auf  diesen  Instrumenten  von 
orkanartigen  örtlichen  Winden  hervori^erukii  werden;  nun  war  aber  an 
diesem  Tage  die  Luft  in  Laibach  nur  sehr  mäUig  bewegt,  die  Ursache 
war  daher  weiter  auswärts  zu  suchen. 

Nach  den  verschiedenen  Berichten  aus  Tricst  .  Pola  und  Fiiime  war 
an  diesem  Tat^e  das  Adriatische  Meer  nur  maPi;^^  beweLjt.  wahrend  ander- 
seits nach  l^crichten.  die  der  Warte  von  der  königl.  ungarischen  Seeschiff- 
taiirts-Gcscllschaft   «Adria»  in  P'iume  zur  Verfugung  gestellt  wurden,  im 

'  Iv;  ?i;it  ^icli  '][(■  Nutlnvcndigkcit  hcraus{^'*'':te!lt ,  'In  in  T.aihai-Ii  bishor  keine  jr-enauen 
Windstärkemessuagen  annesteüt  wurden,  z.u  diesem  /wecke  daselbst  einen  Aiiparnt  .lufzusteiicn, 
um  sichere  Anhaltspunkte  über  die  Windslärke  zu  erhalten.  Seit  i.Juni  l.j.  siciii  nun  aui  der  Kuppel 
des  Realschnlgcbtndes,  etw»  30m  Uber  dem  Boden,  ein  Dines  Dntcktohr-WmdnesMr  ia  Thltig* 
keit,  und  vergleicheade  Beob«cbtiingeD  b«beii  buher  ergeben,  dass  bei  einer  Windgeschwindigkeit 
von  2u  km  in  der  Stunde  an  den  Erdbebenmessern  mit  hundertfacher  VcrgröSenng  bereits  dl* 
Schwankungen  des  Gebäudes  in  oben  beschriebener  Weise  bemerkbar  waren. 
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JoDisdieo  Meere  starker  SO.  mit  großem  Se^ng,  im  Tyrrhenischen  Meere 
heftige  WSW.-Stürme  mit  großem  Seegang,  an  der  Küste  Portugals  NO.- 
Stürme,  im  Golf  von  Biscaya  heftiger  NW.-Starm,  der  sich  bis  auf  den 
Ärmel-Canal  und  die  Südküste  von  England  erstreckte»  geherrscht  haben.^ 
Aus  dem  vorliegenden  Berichte  geht  deutlich  hervor,  dass  am  to.  Februar 
dfi  großer  Theil  der  Südküste  und  Westküste  von  Europa  einem  lieftigen 
Seegang  und  Sturmwind  ausgesetzt  war ,  welcher  sich  auch  auf  die  weite 
Distanz  nach  T.aibach  auf  den  empfindlichen  Instrumenten  der  Warte  ein- 
gezeichnet hat.  In  der  That  beobachteten  an  diesem  Tage  Sturmwind- Auf« 
Zeichnungen  auch  andere  Warten  in  Europa.»  (Foitieisaiic  folgt) 


Ein  Vorkämpfer  für  die  exacte  Erdbebenforschung 

in  Österreich  vor  fünfzig  Jahren. 

Vor  einigen  Tagen  wurde  zur  Feier  des  fünfzigjährigen  Bestandes 
der  k.  k.  Cciitralstation  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  seitens  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  eine  Festsitzung^*  ab- 
gehalten, um  in  denkwürdiger  Weise  den  'Yni^  der  Gründun;^  eines  bedeuten- 
den Österreichischen  wissenschaftlichen  Institutes,  welches  ubrr  .Anrei^ung 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  ins  Leben  gerufen  worden  ist, 
würdig  zu  hergehen. 

Heute  waren  mm  die  Seismoloiren  an  der  Reihe,  das  Andenken  eines 
Mannes  zu  ehren,  der  hchou  vor  fünf  Jahrzehnten  di«*  AiueL^ung  zur  Gründung 
von  Erdbebenwarten  in  Osterreich  in  einer  fiir  die  damalii^e  Zeit  bewun- 
derungswürdigen präcisen  Form  gegeben  hat.  Die  Grinidun;^  cier  Ceatral- 
station  für  Meteorologie  in  Österreich  hat  nämlich  einem  bedeutenden  Geologen, 
einem  Ami  Bou^,»  Anlass  gegeben,  die  Wichtigkeit  der  Errichtung  von  Erd- 
hebenbeobaditungs-Stationen  in  einem  Vortrage  der  kaiserlichen  Akademie 
besonders  zu  empfehlen.  Wir  glauben  es  nicht  unterlassen  zu  dOrfen,  den  ge> 
nannten  Vortrag  in  seiner  Gänze  in  unserer  Zeitschrift  wieikrzugeben,  schon  um 
bei  dem  gegebenen  Anlasse  auch  das  Andenken  unseres  Vorkämpfers  zu  ehren. 

*  Einige  Tage  darauf  kamen  laut  Zeitun^snat-luichtca  üic  Sturme  Uber  das  südliche  und 
westliche  Earopa  gezogen,  wo  sie  insbesondere  in  England,  Deutschland  and  OberiUUeo  ver* 
beerend  tvfitctreteii  ilnd. 

*  Näheres  über  die  FettlltettflC  biiacea  wir  an  anderer  Stelle  aaierer  beutif^en  Nummer. 
'  Ami  Bout',  j^cboren  am  1 6.  März  1704  in  ITamburg,  gehört«?  ("in^r  rei>-]if-!i  frnn.  ö  i-chcn 

Emigranteufaniilic  an  und  erhielt  seinr  Erriolnmt^  in  sf-tner  Vaterstadt  und  in  Genf.  Er  studierte 
zwischen  1814  und  1817  in  Edinburg  Mcdicin,  interessierte  sich  jedoch  lebhaft  fUr  Geologie 
nnd  BikUuiik,  voOeadete  leiiie  Stadien  in  Pftris  und  wnide  tStt  ein  Mitbegitlnder  der  Sod^t^ 
ftelocfaine  de  France.  Die  folgenden  Jtbre  bereiste  er  DenUchUnd  und  Osterreich  und  nahm 
1835  Vöslau  seinen  bleibenden  Wohn  i*/  An  cj^e-i-^hnte  Reisen  in  Südeuropa  und  nsrnTitlu  li 
auf  dem  Balkan  liclertcn  da>5  M.-itt.Ti:il  fciticiii  Werke  ilb<*r  die  TUrkei  (184O;.  Seine  groÖe 
Sprachkenntnis  und  seine  vielseitigen  Kenntnisse  machten  Amt  Jioue  in  hervorragendem  MaiJe  zum 
intenntionnicn  Vennitfler  wiMemcbsftlicber  Fondinngen  geeignet.  Er  starb  eil  Mitglied  der  Wiener 
Akndemie  in  VfisUui  un  at.  November  t88i.  (Geacbiclite  der  Geologie  nndPalNontologie  vonZittd.) 
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Doch  aucli  ohne  Rücksicht  auf  diese  bescheidene  Ehrung,  die  wir 
uns  vorbehalten  haben,  sind  für  unsere  junge  Wissenschaft  heute  noch 
die  Worte«  welche  Ami  Bou6  im  Kreise  der  Akademiker  in  Wien  in  der 
Sitzung  vom  6.  November  1851.  also  genau  vor  50  Jahren,  gesprochen 
hat.  von  ganz  besonderem  Interesse.  Der  pjenannte  Vortrag  hatte  nach 
den  Sitzungsberichten^  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  fol* 
genden  Wortlaut: 

«t^her  (!i  e  No  t  Ii  w  e  nd  I  (7k  e  i  t  die  Erdbeben  und  Tvlcanitchea  Erschelllllll* 
gen  genauer  als  bis  jetzt  beobachten  /  u  lassen. 

Die  Meteorologie  hat  seit  dreißig  Jahren  bedeutende  Fortschritte  gemacht,  weil  nicht 
nur  die  Zahl  der  BeoWliter  fich  vetsrSSeirte ,  toadem  TOtsflgUch  weil  die  iDsttumeDte  md 
BeobichtuiiKinietliodeD  «ch  ▼eibcNeiteii.  Anf  der  Mideren  Seite  bat  man  erkannt,  data  die 
Meteorologie  eine  gründliche  Kenntnis  der  Himmelsköriicr  und  vorzüglich  drr  unserer  Erde 
am  nächsten  lic^jcndcn  erfordert,  indem  aiK-li  die  Kcnntni'^  des  Erdmagnetismus  von  jener 
Wissenschaft  unzertrennlich  erschien ,  was  die  jetzigen  magnetisch  -  meteorologischen  Institute 
hccronief.  Doch  hingen  die  Bieteorologischen  Vcrhlltnine  eben  10  enge  mit  den  onorguiacben 
und  organiichen  VerhUtniasen  unaeres  Elrdballca  anaammcn.  Damm  hiufcn  ndi  inuner  spedcUere 
Beobachtungen  Uber  Pflanzenwuchs  und  Thiere  in  ihrem  Zusammenhange  mit  den  JabtCSaeitClli 
der  'rem[5crritur  tind  dem  Wetter  sowie  der  Tagesstunden  an. 

Aber  mangelhaft  sind  noch  unsere  Kenntnisse  der  gasartigen,  flü&sigen  und  festen  Korper, 
die  dd)  ininerwlhrend  an  der  Obeifllcli«  der  Eide  dnivh  ihre  innere  cb«mt«d»e  Tbitigheit 
bilden,  obgleich  man  viele  Mineralwllsser  chemisd)  unteiaaeht  hat  Denn  enthaltoi  dieae  vielea, 
was  Tom  Innern  der  Erde  kommt ,  so  gibt  es  auch  vieles  andere,  das  sich  ohne  Mithilfe  des 
Wassers  an  der  Erdoberfläche  zei^t  und  mristen^  unseren  '^inr.en  entschlüpft. 

KndÜ'di  «ind  die  pc^^enseitif^en  Verlii\ilnis<c  der  tnetc'irolo|.ji<chen  und  vulcanischcn 
Erscheinungen  sowie  der  Erdbeben  noch  sehr  unzulänglich  studiert.  Ohne  diese  PbAao- 
fflcnc  grttndiich  tn  kennen,  bat  man  lich  mciatcna  nnr  beeilt,  Theorien  an  bancn.  Bei  den 
jetxigcn  Stande  der  Wissenichaften  kann  lich  der  Phjiiker  nicht  mit  mehr  oder  weniger  an- 
verlisilichen  und  unvollständigen  Beobachtungen  von  Ungelehrten  begnügen ,  er  muss  trachten, 
dass  die  Berichte  soviel  als  möglich  nur  von  seinesj^lcichen  herkommen  Dann  wird  der  com- 
pilatoriäcbe  Fleili  eines  v.  Hof  oder  eines  Vcrrcy  wirklich  seine  Früchte  tragen,  während 
man  jettt  erat  der  Qaelle  jeder  anCTaUenden  Thattache  oadwpflrea  mam,  um  ihrer  Glanb- 
Würdigkeit  oder  Falschheit  sicher  au  sein.  Fflr  die  thltigcn  oder  nnr  schlummernden  Vakane 
erscheint  dies  nicht  so  nothwendig  als  für  die  Erdbeben,  denn  es  handelt  sich  nnr  danun, 
gute  Beobachter  mit  den  nothu endiß;cn  In^trjmenten  in  solchen  Gegenden  zu  stationieren,  die 
au  ihrer  Beobachtung  am  zweckmäkiigsten  gelegen  siod.  Außerdem  muss  man  einige  Vulcane 
wiblen  von  jeder  Gattung,  so  s.  B.  Soltatare ,  antermeerische  und  Schinmmvnkanc  ,  Vuicane 
mit  adiwefeligen  oder  salciauren  Ausdunstungen ,  Trachyt-  und  Lavavtticane,  feuerspeiende 
Berge  mit  Tcrscfaiedenen  Lavagattungtn  u.  s.  w. 

Endlich  müssen  diese  Beobachtungen  soviel  als  möglich  langjährig  und  beständig  sowie 
in  allen  wissenschaftlichen  Richtungen  gemacht  werden.  So  t.  R,  müssen  die  flüchtigen  Exhala- 
tioncn  nicht  weniger  berücksichtigt  werden  als  die  testen  Auswurfe.  Em  solches  Untemebinen 
aber,  in  kleinem  Mafistabe  angefangen,  um  splier  in  grSflerem  foi^«eetzt  zu  werden,  wins 
keineswegs  aufler  der  SphSr«  der  bestehenden  gdehrten  Vereine,  und  wenn  einer  nicht  hinreichend 
wäre,  so  könnte  man  sich,  wie  es  schon  für  die  Meteorologie  geschah,  die  Vereinigung  mehrerer 
für  dicen  hüch<t  :ntcrcs<3nten  Zweck  denken  >!ijchte  doch  der  Anstoß  za  diesem 
grolien  Werke  von   unserer  Akademie  kommen,  das  wäre  raein  Wunsch  und 


*  Sitanngsberidit  der  mathematisch«  oatttrwissenscbafUichenQasM,Jah^ng  iS5t,VO.Bwd, 
4.  Heft,  S.  563  f. 
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Antraf.  MScItte  Tielkicbt  die  Ouac  dms  Feld  der  mdgUdicii  Beobachtttogen  beKrenzeii,  die 
lütte!  und  Instrumente  <^^7n  bestiminen  und  das  Ganze  als  Vademccum  herausgeben. 

\\  a.<  die  Erdbeben  anbetrifft,  würden  aurli  Heobachtunt^ss^ationen  sehr  wünschenswert 
sein;  docli  ist  hier  die  Wahl  vtel  schwieriger  als  bei  den  Vulcanen,  und  die  Art  der  Heobach- 
tttog  iit  aocb  aiemBch  in  der  Kindheit. 

Min  weif,  daai  keine  Schölte  dei  Erdballet  aufler  dem  Bereiche  der  Erdbeben  ist.  Man 
kennt  ihren  Znsammenhang  mit  den  Vulcanen  sowie  ihre  Ausdehnung,  gew^issen  Gebirgen, 
Erdspalten ,  Fcl^arten  und  Mineralqucllenzonen  entlang.  Wenn  gewisse  Gc^ji-nden  hHuhg  von 
diesen  Hewegungen  heimgesucht  werden,  &o  gibt  es  andere,  wo  sie  sehr  selten  sind,  wie  in 
SkendinaTien  nad  anch  selbit  in  dem  IMlichen  Notdameriica.  Sic  teigen  sich  dem  cnefareckten 
Mcnichen  «cU  mehr  in  hOceligea  oder  gebirgigen  Gegenden  alt  in  gan*  ftichem  Lande.  Je 
höher  das  Land,  desto  größer  sind  natürlicher  die  Verwüstungen  großer  Erderschütterungen , 
wie  in  den  Anden.  Da  sich  die  fh«fTi»en  Vulcane  vorzüglich  auf  Ingeln  und  an  Ufern  drr  Meere 
beenden,  so  sind  Erdbeben  in  jenen  Gegenden  httuligcr  als  anderswo.  Ihre  Sioüe  haben 
bestimmte  Richtungen  nnd  tind  ebentowohl  boriiontal  alt  vertfcal,  oft  wdlcnförmig,  seltener 
aber  wirbelfSrmig.  Ihre  Audchnnng  ist  bettimmbar,  ob  tie  nun  eine  lingfiche  Zone  oder  einen 
Kreis  bilden.  Im  letzteren  Falle  erscheinen  manchmal  Viilcant-  oder  filtere  plutonische  Gebilde 
oder  gewisse  F'unkte  der  I'^rdnhcrflächc  als  der  .\u^pan^sort  dei  Bewegungen,  die  .sich  wie  concen- 
trische  Weilen  nach  allen  Seiten  verbretten.  Im  Gegentheii  ist  es  im  anderen  Falle  mehr  ein 
allgemeines  Rttttein  oder  tdfait  ein  Emporheben  oder  Herabienken. 

Nach  der  Znsammenstellnng  von  6000  Beobachtungen  aber  Erdbeben  anf  dem  gansro 
Erdballe  konnte  Herr  Ferrey  nur  tu  den  7we]  folgenden  Resultaten  kommen:  erstens  dass 
dir  mittlen:  Riihtutig  der  StöOf  in  groDen  Uecken  mit  ihrer  kurzen  Axe  und  in  den  großen 
Ketten  hingegen,  wie  die  Alpen  und  Pyrenäen,  tuit  der  liauptaae  zusammenfällt  j  zweitens  das« 
die  wenigiten  Erdbeben  im  Sommer  und  die  meisten  im  Herbste  und  Winter  stattfinden.  Aber 
Herr  Hnmboldt  irrt  sich,  wenn  er  in  seinem  Cosmus  die  gröOte  Freqnent  dieser  Phänomene 
in  die  Zeiten  der  Tag-  und  Nachtgleichea  setzt,  denn  obwohl  in  Westindien  das  Herbst-Äqui« 
noctium  ein  Maximum  der  Frequenz  gibt,  so  findet  doch  im  FfÜhlings-Aquinoctiimi  ein  Minimum 
siatL  (BalL  Soc.  geol.  de  Fr.  »847,  Bd.  IV,  S.  1400.) 

Dats  alle  Erdbeben  einerlei  Urtache  haben»  glaubt  fast  niemand,  denn 
der  Untcrsdiied  ist  tu  bedeutend  «wischen  der  gant  localcn  Bewegung  eines  kleinen  SUIck 
Erde  oder  eines  FtUen^  und  der  eines  Ileiges,  eine,  (Jelvirgcs,  einer  Ketlc  oder  selbst  eines 
Contincnts.  Eine  durch  Wa.sserintiltration  verursachte  Rutschung  oder  die  Kraft  der  «Iure!)  die 
Ejttündung  eine^  Kohlenflötscs  verumchlen  und  eingesperrten  Gase  können  manchmal  eine 
locale  Bewegung  des  Erdbodens  erzeugen.  Manche  Erhebung  der  Thermalwaster  der  Geyser 
Idands  verursacht  auch  eine  locale  Bodenerachütterung.  Ahnlichet  kann  seibat  durch  die  plötsUche 
Entleerung  eines  Sees  oder  das  Herunterstttncn  einer  Irwine  geschehen.  Es  handelt  sich  vor^ 
züglich  darum,  den  Unterschied  der  (größeren  allgemeinen  Erdbewegungen  und  die  Pe-timmung 
ihrer  verschiedenen  Ursachen  zu  crforachen.  Dann  gibt  es  Erdbeben  mit  oder  ohne  äußeren 
Llrm,  mterirdiidiem  Getöse,  Detonationen  und  selbst  feurigen  oder  elektrischen  Erscheinungen 
anf  dem  Etdboden  oder  in  der  Luft.  Man  behauptet  ja,  selbst  Erdbeben  gleidueitig  mit  BoUden 
oder  A£ioUthen  gespürt  tu  haben 

Nun,  dieser  noch  sehrdunkit-Theil  derPhysiki!n«;presErdballes  kann 
nur  durch  die  sorgfäitigalen  und  langjährigen  beo  b  ach  t  ungeo  endlich  be- 
leuchtet werden.  Darum  schien  «t  mir  wieder  höchst  wichtig,  auf  die  Mangel- 
haftigkeit der  jettigen  meteorologischen  Institute  in  dieser  Hinsicht  auf. 
merksam  tu  machen,  und  ich  wflrde  der  Ciasse  antragen,  tolche  Bcobach- 
Hungen  p  !  a  n  ni  a  ß  i  p  zu  v  c  r  n  n  « f  a  I  t  e  n  ,  die  n  ö  t  Ii  i  e  n  I  n  <:  t  ri;  in  e  n  t  e  v  r  r  f  e  r  t  i  **  n 
zu  lassen  und  sie  wenigstens  inaiien  osterreic  h  tsc  hen  Staaten  zu  vert  heilen. 

Unter  allen  Seismumetern  scheint  der  vun  Furbes  (b^duib.  philo«.  Transact,  Bd.  XV,  l'ix.  t) 
der  iwcdtmifffttc«  denn  die  Geflite  mit  Quecksilber  oder  klebrigen  FiiUsigkelten  oder  selbst 
ein  mit  Kreide  achreibender  Pendel  sind  nicht  so  genau.  Doch  wenn  die  Richtung  und  GrvÜe 
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der  horizontalen  Bewegungen  auf  diese  Weise  von  selbst  gegeben  werden  und  der  Beobachter 
nur  tiiglii-h  nnclr.nisciicti  lirauclit,  ?o  bleibt  die  Anzeige  der  verticalen  StöOe  ungenUgcod.  Herr 
Malet  hat  woiil  einen  Apparat  beschrieben  (Proceed.  Roy.  Irish  Acad.,  Bd.  XXI,  pag.  i),  der  alle 
GaUoBgcn  tod  Bewegangen  angibt,  aber  er  hat  den  Übelstand,  dan  dne  bestttadig  im  Gange 
itehende  galtranisehe  Batterie  data  notbweadig  Ut, 

Um  verticale  Stöße  anzugeben,  konnte  man  sich  fest  auf  den  Erdboden 
angeschraubte  eiserne  Stangen  denken,  an  deren  oberen  Ende  Kreid  es  t  fi  ck  e 
neben  Schreibtafeln  befestigt  werdco,  oder  vielleicht  auch  eine  Reihe  von 
mit  ihnlichen  Sehretbvorricktangea  ▼•riebeaeii  and  auf  elaitiiehea  Posta, 
menten  rubenden  Gewicbten. 

In  allcD  Fitlea  wäre  die  gröflt«  Sorgfalt  In  der  Wahl  der  Beobaehtnngt* 
plätze  zu  treffen,  welche  von  jeder  aufXlügen  Erichtttternag  frei  bleiben 

müssen. 

Solche  Beobacbtungsstationen  sollte  man  lürs  erste  in  der  hiähe  von  Vulcanen  errichten, 
wie  bei  ^'eapel,  txt  Cauota,  auf  Santoiln,  auf  bland,  aaf  Teneriffa,  auf  einer  der  Azoren, 
auf  Jamaica,  auf  Java,  auf  den  Sandwich-Inseln  n.  s.  w.;  dann  in  Diitricten,  wo  merkwflrdige 

Thermen  und  Mineralwassci  vorkommen,  wie  in  Karlsbad,  Wiesbaden,  Bariges,  Pisa  u.  s.  w. 
Weiter  sollte  Ähnliches  aul  ilcn  .Mittelpunkten  einiger  <ler  bedeutendsten  Becken  und  Ketten  in 
verschiedenen  Cuntmenten  veranstaltet  werden,  und  einige  hohe  Stationen  im  Gebirge  schienen 
sehr  dasu  geeignet.  Endlich  sollte  msn  aber  vortttglieh  solche  PUtse  bctheiligen,  wo  die  Eril- 
stoSe  häufig  sind,  ohne  skhtbare  Spuren  ihres  wahrscheinlichen  Ursprunges,  wie  s.  B.  bei 
Comrie  in  Schottland,  am  Laachersee  am  Niedenrbdn,  SU  Stagno  und  Mcleda  in  Dalmatien, 
in  Calabrien,  Lissabon,  zu  Smyrna  und  Kivenim  in  Kleinasien,  zu  Aleppo  in  Syrien,  ia 
<lcm  Kutächcrtaitdc ,  ia  Mexico,  in  Cnr.Tcab,        Lima,  zu  Conception  in  Chile  u.  s.  w. 

Die  Nähe  von  vulcaniscben  Gebilden  erklären  meistens  die  Frequenz  der  Erdbeben  in 
jenen  genannten  Gegenden,  wo  die  noch  bestehende  vuleanische  Thätigkeit  wahrscheiiilich  nidit 
mehr  in  Lava-Ausbrttchen,  sondern  sich  nur  auf  diese  Art  zu  erkennen  geben  kann. 

Sdbst  in  Districlen,  wo  kein  plvtonisdies  Gestein  so  seken  ist,  wie  bei  Comrie  s. 

kann  man  aU  wahrscheinlich  annehmen,  dass  solche  Felsartcn  nur  durch  neptunische  Gebilde 
bedeckt  sind  ,  und  dass  diese  Örter  Jas  Cen'.rurn  älterer  \'u!cane  vorstcHcn.  So  z.  B.  in  dem 
Falle  von  Comne  war  dieser  Flatz  wahrscheinlich  der  Centraisitz,  von  dem  die  Reibe  plutu- 
niacbcr  Gesteine  der  Ochillberge  und  der  Trappe  bei  Perlh  entstanden  ist«  oder  wenigstens 
ist  dieser  Punkt  jetzt  soweit  westlich  veriUckt  worden.  Abnlidics  könnte  man  Aber  gewisse 
Gegenden  von  Kroatien  und  Ungarn  uuthmaßen,  wo  ziemlidk  häufig  die  Erde  zittert  und  wo 
auf  gewissen  Linien  neben  gewissen  Gesteinen  Thermalquellen  mit  oder  ohne 
Schwefclaus  <icr  Lrde  rciciiiich  fließen  und  thtilwcise  auf  Erdspaileu  biclicn. 

Außerdem  wären  Beobachtungen  auch  lo  solchen  Gegenden  zu  ver- 
anlassen, wo  die  Erdbeben  als  selten  gelten,  weil  möglicherweise  die  Sache 
eine  gans  andere  Gestalt  annehmen  wird,  wenn  man  den  Erdbeben  mit 

feinen  Instrumenten  nachspUrt,  da  uns  jetzt  die  kleinen  Bewegungen  ent- 
gehen. Nach  allem  schan  in  der  Meteorologie  entdeckten  Periodischen  und  Rej^clmäßigen 
iaaa  man  sich  geneigt  füiiieu  ciwaiiea,  dass  durch  analoge  Ursachen  Ähnliches  auch  intt 
den  dynamischen  Erdbewegungen  vorgeht,  so  dass  sich  der  Erdball  nach  der  Venchieden« 
artigkeit  der  Erdbeben  und  den  täglidaen,  monatlichen,  jährlichen  und  SäcttIar«EnchQtterungen 
wie  nach  den  Jahreszeiten  in  Zonen  und  Provinzen  eintheilen  lassen  wird.  Über  eine  dieser 
iet.^tcren ,  die  vom  westlichen  Südamerika,  hat  Dr.  Hopkins  schon  manclies  LigertthUmüche 
angeluiirt ,  obwobi  er  sich  in  seiner  i  lieoric  vielleicht  geirrt  haben  mochte.  Die  iSicderrhein- 
gegend,  die  westtndi«hen  Inieln,  das  sädästlicbe  Spanien ,  das  nordwevtlidie  Indostan  u.s.  w. 
wären  andere  Provinsen. 

Wie  in  der  Meteorologie  würden  sich  flir  jedes  Land  die  Beobachtungen  dnmh  vc^ 
schiedene  Curven  plastisch  auffassen  lassen.  Dann  könnte  man  erst  redit  anfügen,  die  auf  der 
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ilber  die  fluizeichDUD^en  der  Erdbebenmesser. 


l  f  ig.  3,  f  ig,  4.  Fig»  5, 


Fahreode  Artillerie.    KaDODeoschüsse.        Örtlicher  Wind. 
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EnioberflSche  rti  verschietlenen  Zeiten  entstandenen  Erhebungen  und  Niedersenk ungen  mit  den 
Erdbeben  und  Vulcanen  m  Verbindung  zu  bringen  und  zu  versteben.  Die  Geologie  gibt  uns 
«oU  die  Mittel  an  die  Hand,  ungefähr  die  Zeit  jeoer  Umwälzungen  sn  besiiinmeo,  aber  vieles 
fehlt  uns  noch,  um  die  wehrtcheiallche  Unechc  des  venchtedciuurtigeii  Auftfctcn«  dieser  Dom- 
inik zu  kennen.  Durch  etoe  leoge  Reihe  von  geaeeeii  Beobschtungen  Über  Vulcane  nnd  Erdbeben 
werden  wir  einsehen  lernen,  warum  solche  Phänomene  nur  un>tchtbar  oder  leise  oder  nur  selten 
stark  in  gewissen  Erdxouen  aufireteo,  ludeiu  sie  tn  anderen  den  Menschen  erschrecken  und  seine 
Wohnungen  zerstören.  Es  wird  dann  deutlich  werden,  nicht  nur,  dass  nach  den  verscliiedeneo 
Zdtperiodea  venckiedene  Erdtheile  mehr  oder  weniger  davon  so  leiden  gehabt  haben,  toodeni 
auch,  warum  die  Zerstörungen  durch  Erdbeben  die  Erduberflüche  durchstreichen  nnd  jetzt  noch 
üiien  Platz  verändern.  Auf  (Ut  .iiuleren  Seite  wird  die  Gen^ij^ie  wie<1er  die  Mittel  geben,  die 
Ausdehnung  jener  Bewe<;ungen  iu  Ijej^ren^eii ,  sowie  aucti  die  Ursachen  dieser  Vertbeilung  io 
den  verscbtedeuen  Felsarien  oder  wenigstens  Furmutioneu  ta  iiudeu. 

Dnss  sber  dieser  Gedanke  der  wahre  ist,  dafttr  bttrgt  die  ewig  thitige  Ursache  der 
Erdbeben,  welche  sie  auch  sei,  weil  alle  Natwkrifte  io  ewiger  Thitigkeit  bleibeB  nnd  nie 
ausruhen  können;  könnte  man  selbst  glauben,  dass  die  TT.iuptursache  der  großen  Erschütte- 
rungen unseres  l'lanetcn  in  seinem  noch  teuerriussigen  Innern  zu  suchen  wäre,  so  würden 
selbst  Isrdbeben,  Erdausdunstungeu  und  Vulcane  al»  ihatigkeiten  erscheinen,  die  mit  der 
A&oUthen-  nnd  Planetenbildong  sowie  mit  dennoch  so  gehcininisvoUen  Phlnomenen  In  nnd  um 
voMre  Sonne  in  emer  gewissen  plaamMAigen  Verbindung  stehen. 

Durch  diese  Auseinandersetzung  hoffe  ich  hinlioglich  die  gro0e  Wichtigkeit  regelmftOigcr 
Beobachtungen  von  Erdbeben  und  von  vulcanischen  Erscheinungen  gezeigt  zu  haben.  Sie  sind  ein 
ganz  nothwendiges  Complement  der  meteorologischen  und  magnetischen  Beobachtungen,  und 
wie  es  jetat  Ar  den  Magoetismva  nnd  die  Geologie  geschieht,  so  wird  die  Zeit  schon 
kommen«  wo  man  die  Ausfflhrnng  solcher  Arbeiten  durch  wiasenschaf tlich 
gebildete  Männer,  die  gehörig  besoldet  und  mit  den  nöthigen  Instrumenten 
versehen  sind,  ganz  in  der  Ordnung  finden  und  die  Nachlässigkeit  unserer 
Vorfahren  kaum  verstehen  wird.  Sternwarten  sind  alte  lubtuuie,  physikstiische  Cabinette 
viel  spätere,  eigentlich«  chemtsdM  Laboratorien  datieren  vom  vorigen  Jahrhundert;  Vereioie  Uhr 
Mikiroskopie,  meteorologische  und  magnetische  Observatorien  sowie  geolo^sche  Institute  sind 
aber  erst  in  unserer  Zeil  entstanden.  Möchten  bald  eigene  Bcobachtnngsstat  ionen 
für  vulcanische  Phänomene  und  Erdbeben  dazu  kommen  und  vorzüglich  die 
Anregung  dazu  von  unserer  Corporation  ausgehen:  wäre  der  Zweck  dieses 
Vortrages  erreicht  und  wahrscheinlich  die  Blldnng  eigener  Vereine  für  diesen 
Theil  des  Wissens  ein*  für  allemal  angebahnt.» 

Der  Vollständigkeit  halber  möge  hier  die  Antwort  des  Prilaideoten  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissctischaften  auf  die  Ausführung  des  Vurtrageadcn,  soweit  dieselben  in  dem 
SiuuQgsberichte  der  kaiserlichen  Akademie  enthalten  sind,  folgen: 

«Der  Herr  PMsident,  Ritter  v.  Baumgartner  Exe,  machte  darauf  aufmerksam,  dass  die 
Ciasse  dem  von  dem  Herrn  Vorredoer  empfohlenen  Wunsch  bereits  nschltsm,  indem  sie  bei 
Grfladung  des  meteorologischen  Institutes  eben  darauf  einen  besonderen  Wert  setste,  dam 
man  nicht  bloß  nach  der  bisherigen  Übung  Beobaclitungen  des  Barometers,  Thermometers, 
H/grometers,  der  Kegenineuge,  der  Windesrichtung  ecc.  in  den  Bereich  der  Wirksamkeit  dieses 
butittttes  zu  bestehen  beschloss,  sondern  glaube,  es  sollen  sich  die  Beobachtungen  auf  alle 
periodisch  einwirkenden,  in  and  anf  der  Erde  und  in  ihrer  Atmosphlre  vorgehendoi  Enchei» 
aaogen  erstrecken;  somit  seien  auch  Beobachtungen  der  Erdbeben  und  der  volcanisehen  Etscheid 
Bungen  nicht  ausgeschlossen ,  ungeachtet  deren  Periodicität  noch  nicht  streng  nachgewiesen, 
sondern  nur  vermuthet  werde.  Bei  der  bereits  stattgefmiiiencn  .Ansehattuni;  nictcorologischer 
Instrumente  hat  man  allerdigs  Werkzeuge  tu  Bcubachiungeu  von  Erdcischuueruogen  noch 
Bicht  beifickaiditigt,  wdl  es  nicht  so  leicht  ist,  Instrumente  von  solcher  Empfindlichkeit  M 
erhalten,  wie  sie  das  verehrte  Mitglied  wünscht,  da  seines  Wissens  soldie  noch  nicht  einmal 
erisaden  nnd;  allein  das  Institut  soU  deren  Pr<vramm  sufolge  auch  loldic  nidit  ausschliefen, 
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und  der  L«iter  dieses  Institutes,  Herr  Kreil,  werde  es  gewiss  nicht  unteriassen,  seinerzeit 
dietem  wichtigen  Gegenstand«  seine  Aufnuerkinrnkeit  suxuwenden  und  lich  bei  dieser  Gelesen» 
hett  die  Mitwirkung  des  verehrten  Antregitellen  sn  erbitten.» 

Ami  Bou^s  sehnlichster  Wunsch  scheint  nach  nahezu  einem  halben  Jahrhundert  in 
ErAitlung  gegangen  tu  «ein,  denn  in  Ö^terr^ich  war  «  ja  die  Akademie,  \%'clche  d!c?:pn 
Wissenszweig  der  exacten  Forschung  auf  sich  genommen  hat,  durch  die  Gründung  einer  eigenen 
Erdbebencomniaiion  in  ihrem  Schofle.  Dau  die  gesunden  Vorsehlllge  eines  Boul  bei  uns  nicht 
Irtthcr  emitlicher  erwogen  wurden,  ist  wohl  in  enter  Linie  dem  Umstände  zusnsehreiben,  dass 
in  den  ö>terreichischen  Gebieten  in  diesem  Zeitabschnitte  keine  grüOeren  seismischen  Ereignisse 
die  Ijcrufene  Körperschaft  an  die  Gründung  der  VDti  Houi'  in  Vorschlag  gebrachten  Erclbehen- 
beobachtungsstatioiicn  gemahnt  haben.  Der  Laibacher  Erdbebenkatastrophe  vom  Jahre  1895 
war  es  vorbehalten  geblieben,  nicht  nur  für  Österreich,  wenn  wir  von  dem  oft  erach&tterten 
Lande  Italien  absehen,  die  Schaftnog  solcher  Institute  in  Europa  in  Fluss  su  bringen; 
mögen  dabei  die  idealen  Bestrebungen  des  Altmeisters  Bou^,  wenn  sie  in  der  damaligen  Zeit 
auch  nicht  da«!  richtige  Verständnis  begegnet  hahen ,  heute  entsprecliend  gewürdigt  werden, 
dann  wird  wenigstens  der  jettigen  Generation  c\nc  Versäumnis  oder,  wie  Bou^  sagt,  eine  Nach- 
Utsngkeit  in  dieser  Richtung  weht  aur  Last  goegt  werden  können. 

Der  leitende  Gedanke  Bonds,  die  Erdhelienbeobachtungen  an  die  meteorologischen 
Stationen  ansugliedern,  ist  gewiss  kein  schlechter.  Wir  sehen,  dass  sich  gegenwärtig  in  der  That 
vie!e  meteomlogisclic  0').-crv:iff)ricii  des  In  und  Ausianflc;  flir  den  gendynam)«;chen  Be- 
obachtungsdienst eingerichtet  haben,  so  z.  H.  KrcmsmUnster,  Triest.  Knm,  Potsdam  etc.  Auch 
hat  sich  bereit«  die Nothwendigkeit  herausgestellt,  dass  an  solchen  Orten,  wo  Erdbebenwarten 
heute  errichtet  wurden,  wie  t,  B.  in  Lnibaeh,  wo  nur  nnvoUstindige  meleorologisdie  Beobach- 
tungen gepflogen  werden,  diese  zu  vervoUstHndigen,  schon  um  die  meteorologischen  Kin- 
flUs^e  auf  die  emi'finilliclien  Ei  rllielienmesser  kennen  zu  lernen.  Allerdings  verlangt  «nw-  dil  iler 
meteorologische  als  auch  der  geodynami^clie  HeobachtungsdieR'^t  an  den  größeren  Stationen  ein 
eigenes  Personale.  Ein  weiterer  Vorzug  von  Boa^  Vorschia(<  liegt  auch  darin,  dass  eine 
meteorologische  Centrale  bereits  eine  Anzahl  von  Mitarbeitern  hat,  welche  die  seismischen  Be- 
obachtungen gleichzeitig  pflegen  konnten;  schlieOlich  wQrde  auch  der  directe  telegraphische 
Verkehr,  wc  clier  zwischen  den  ein;' einen  Hauptwetterwarten  bereits  l>esteht,  die  seisroischcD  Be- 
obachtungen ganz  besonders  fördern.  ß. 

Zur  Gesehlohte  des  grwnn  Erdbebens  in  Kraln  im  Jahre  1511. 

Von  P.  von  Radics. 

l>ie  textleere  Rückseite  des  Schlnsfblatie«  einer  Hiblia  Sacra  von  1483  in  der  k.  k. 
Sludienbibliothek  in  Laibach  enthält  in  achtzehn  handschriftlichen  Zeilen  j^von  je  19  cm  Länge) 
«w  der  Hand  eines  Bedtsers  oder  Lese»  «fieser  Bibel  Notisen  Uber  daa  groAe  Erdbeben,  das 
unser  Krain  im  Jahre  15  1 1  so  aig  getroffen  hatte.  Diese  seitgenSssischen  Bemerkungen,  in  hitci- 
nischer  Sprache  abKefaast,  mit  sehr  kleiner  Schrift  und  mit  zahlreichen  Abkilrsangen  geschrieben, 
bieten  als  Aufzeichnunjjen  unmittelbarer  Wahrnehmung  mehrfach  interessante  I>aten  und  können 
als  willkommene  Ergänzungen  zu  der  von  mir  seinerzeit  (im  dritten  jahresbefle  des  Vereines  des 
krahusdicn  LABdesmuseums  vom  Jahre  1862]  gelieferten  und  von  Herrn  Professor  R.  Hoemee 
in  seiner  verdienstvollen  Abhandlung  Uber  «Erdbeben-Inschriften»  in  Nr.  6  dieser  Montfianhtift 
erwähnten  ZusaMlMlMtdlanf;  über  das  bisher  al«  «ttrkster  Vorläufer  nnseres  letzten  Bebens  von, 
1895  geltende  «grausame  Erdpidem'  von  151t»  angesehen  werden. 

Nachdem  der  unbekannte  Aufzeicluier  drei  Notizen  über  meteorologische  Erscheinungen 
voruigestellt,  and  swar  Aber  «groflen  SehneefäU,  Blit«  und  Donner  am  90,  Deeember  1509» 
(Anno  1509  In  vigiUa  Thoroae  Apostoli  nives  magni,  falmina  tonitma),  dann  wieder  Aber  cBüts 
und  Donner  am  16.  Deeember  1510»  (Anno  1510  tertia  <!i<;  .utte  fcstum  Elisabethae  fulnina 
tonitxna)  und  Aber  «sehr  grofte  Klite»,  begleitet  von  «sehr  starken  Nebeln»  am  19.  Januar  15 11 

*  Das  Erdbidem  =  Erdbeben;  im  .Mittelhochdeutschen  der  und  die  Erdbideme  von 
bidemcn  =  beben,  eracbftttert  werden.  Schneller,  Eaieriscbes  Wörterbuch,  L  sio. 
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(Anno  151 1  19  Januaij  .  .  .  Maxiina  frigora  erant  taue  temporis  com  nizima  nebula)  folgt  dk 
obenenvkhnte  Iftngeie  Noti«  ttber  das  Erdbeben  von  1511»  die  wir  nma  nachatchend  folgen 
lanen.  Sie  lautet: 

cEodiniiqiic  anno  Ijn  die  *6  msrcf,  qui  cnt  diei  merearf  lior«  tcrtia  pOit 
meridlem,  qaae  cimt  botm  meicaiy  In  sicno  piaciun  7  Rndvs,  quae  «nt  quMte  diet  into 

incensionem  apprilli.t  vcniebat  terribilia  ardnus  terremotus,  qoi  Irina  vice  tremait,  qui 
duravit  quidcm  ad  anam  horam  et  posten  qiiotidie  die  noctuque  tremebat  quidem  nna 
hora,  et  posteadie  veneris  hora  qatUeai  secunda  post  meridiem  arduos  tcrraemotiu  erat. 
Ita  ot  iUi  (!)  teiraemotns  valide  Uemebat,  quod  eecteaia  cruciferoram'  Laibact  acctntera 
nralta  aliae  domu  ibidem  pro  tremore  cmo  lapeerant  Iterom  die  Saturni  in  vigilia  pawe' 
po>t  boram  Venerif»  qaae  erat  duodecima  hora  erat  magno*  terremota«,  qaidem  quioqaiea 
movebatur  terra  po<;tmoi1um  duravit  die  nocCuque  ad  q  u  ad  ra  pe^i  m  a  m  diera,  quod  durat 
40  dies,  postmodum  [non  erat  aaditus  terreraotusj  (diese  ietztea  vier  Worte  sind  ausgestricben, 
dann  ichieibt  der  Aufseiebner  weiter)  aliquod  dies  stetit  terra  in  pace  et  itemm  in  die 
Sopiiie  allquid  mnitis  vicibvi  tiemcbat  terra  et  pmtea  quidem  quotidi«  die  noctnqoe  tremoit 
•cd  non  tam  ralde,  et  postca  6  die  Jnnf,  qui  «rat  die«  Veneria  hora  quidem  prima 
post  meridiem  Erat  itcrnm  maj^ntj^  terremntus  et  postmodum  quidem  hora  octava 
veniebat  aqua  Laybaccnsis  Kubea  sicut  later  cl  durat  per  totain  noctem  usque  ad 
oiaoe,  postea  iterum  terra  movebatur  trioa  vice  «equenti  die  et  postmodum  24.  et  25  die 
Junf  veniebat  tenremotni  mane  ante  primam  horan,  quae  erat  hora  venerisita  ardant  et 
magiin»,  qimrn  dia  durat  et  valde.  Erat  quoque  25  dies  hora  nona,  quaeque  Tera  lunae,  quae 
dies  erat  tüc;  merrury  Erat  incciisio  'suprailictc  höre]  (dic«;c  beiden  Worte  sind  ausge^Uichcn  — 
•lann  führt  der  Aufrcichncr  also  ton  lunat?  mensts  July  14  frnidus  in  Cancro  et  postmodum 
multi  tenreniutuü  erant  sed  tarnen  non  tam  ardui.  herum  3  die  octobris  cum  plena  cum 
lumine  sicut  nagai  homlab  cum  gladio  et  aliqoibut  caadelabrit  ex  tana  tendens  vemu  Italicam 
in  noet«  et  uldmit  diebua  Septembris  quidem  nobilis  vir  Georgius  de  Liechtenstein  de  prioribai 
franconiae  capilaneus  Imperatoris  no$tri  MasimiUani  totam  Fontmjaly  (XV?)  friauU  In  quatnor- 
decim  diebus  Imperatorj  subiungavit.» 

Diese  Aufteichnung  besagt  ihrem  meritorischen  Inhalte  nacti  Folgendes  : 
Am  s6.  Mir»  i$if,  einem  Mittwoch,  um  3  Uhr  nachmittags  kam  ein  eracbrecUidies 
hefUges  Erdbeben  in  drei  StOOen,  was  eine  Stunde  wihrte  (mit  den  Intervallen),  dann  kam  es 
tlglich  wieder  und  in  der  Dauer  einer  Stunde,  am  Freilag  nacbmttlagä  2  Uhr  war  c?  heftig.  Die 
Er;chüttentnfj  (durch  diese  Heben  war  m  stark,  dass  die  Kirche  der  Kreuzberren  zu  I.aibach  (die 
Deutsch-Ürdenskirche)  und  weiters  viele  andere  Häuser  zusammenfielen.  Am  Samstag  (19.  Apnl) 
um  IS  Uhr  (nackti)  war  ein  starkes  Beben  und  es  wtude  dabei  die  Eide  fünfmal  in  Bewegung 
versetet,  und  die  Beben  wthrten  nun  Tag  and  Nacht  bis  an  den  viersigstea  Tag.' 
Nun  stand  die  Erde  einige  Tage  ruhig,  aber  wieder  am  Festtage  der  heil.  Sophie 
(15.  Mai)  erbebte  sie  zu  vielen  Malen  und  dann  weiter  tSglich  bei  Tafj  und  Nacht,  doch  nicht 
so  stark.  Am  6.  Juni,  welcher  em  Freitag  war,  l  Uhx  naclunitlag^  war  wieder  eine  sehr  starke 
Bewegung,  und  nachher  um  •  Uhr  kam  der  Lnlbaebfluna  siegelroth  gefMrbt  daher, 
das  Beben  wihrte  die  gaase  Nacht  bis  an  den  Hoigen  des  alduten  Tages,  an  welchem  Tage 
(7.  Juni)  drei  StÖBe  versptUrt  wurden.  Am  24.  und  25  Juni  kamen  die  Erschütterungen  wieder, 
und  j!war  am  24.  in  der  Früh  vor  1  Uhr,  heftifj  und  stark  und  lan^L-  anhaltend,  am  25.  um 
9  Uhr  abends  bei  abnehmendem  Monde  ....  und  nachher  kehrte  das  Heben  noch  vielmals  wieder, 
jedoch  nidit  so  heftig.  So  auch  am  3.  October,  da  man  auch  eine  seltene  Encheinuog  am 
Himmel  wahrnehmen  wollte,  als  ob  ans  dem  vollen  Monde  ein  Mann  mit  einem  Schwert  und 
einigen  I^euchten  gegen  Italien  zöge,  und  in  den  letzten  Septembertagen  bat  Georg  von  Liechten- 
stein, der  Feldbauptmann  Kaiser  Maiimilians  I.,  dem  Kaiser  (in  14  Tagen)  gaoa  Friaol  unterworfen. 


*■  Kirche  der  Kreasherren,  die  Kirche  des  hohen  Deutschen  Ritterordens. 

'  In  vigilia  pasce  am  Vorabende  des  Osteitages,  der  im  Jahre  15 1 1  auf  den  ao.  April  fiel 

*  Vom  a6i>  Mtnc  bis  4.  Msi,  dann  eine  Fuose  bis  15.  Mai. 
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Monatsbericht  lllr  Juni  1901 
der  Erdbebenwarte  an  der  k.  k.  Staats-Oberrealsehiile  in  La&bacb. 

(Gcffrilndet  von  der  Kninlicheii  Spweam  1897.) 

a)  Beobachtungen  an  der  Erdbebenwarte  in  Laibach. 

Am  15.  Juni  um  19**  14"  30*  schwache  seismische  Hcwcgurif;  in  der  Dauer 
von  I*/,  Minuten.  Maximalausschlag  3  mm.   Mostar  Nevesinje). 
»    24.    »    von  8**  16°»  7*  bis  gegen  9''  30°.  (Großes  Ferabcben.) 

h)  Beobachtungen  an  in-  und  aualSndisehen  Erdbebenwarten. 

Am    7.  Juni  von  i  5  •>  30"»  bis  lö*"  in  Florenz. 
»     12.     »     von  iO**  22"  bis  10**  27"  in  Casamicciola. 
»    13.    >    um  4'*  31"*  2*  in  Straßburg,  von  5*"  is"  12*  bis  5**  20"*  in 

Casamicciola,  von  3''  30"'  34*  bis  5 ''42"'  in  Ucclc. 
»     15.    »     um  19''  1 5     16»  in  Pola. 

Auch  alle  anderen  italienischen  Warten  registrierten  einen  schwachen 
seismischen  Wellengang. 

Am  24.  Juni  um  8"»  16"  40*  in  StraOburg,  S"«  27"  12'  in  Pola.  7  15 34' 
in  Ucde,  von  8^  i/'^bis  9''  35**  in  Casamicciola  und  an  allen 
Warten  Italiens;  um  i4>>  36"*  in  StraOburg,  um']  13'' 41"  in 
Uccle. 

Schwache  seismische  Aufzeichnungen  wurden  überdies  an  den 
Statiooen  mit  photographisch«r^istrierenden  Instrumenten  am  2.,  5.,  7.,  10., 
12.,  24.  und  30.  Juni  registriert. 

Nahbeben  wurden  an  den  Instrumenten  registriert: 
Am    2.  Juni  um  iS*»  15"  in  Rocca  di  Tapa  und  Rom. 
3.    »    gegen  o''  45°  ebendort. 

10.  •    um  19  in  Pavia. 

11.  •    um  21^  io  Rocca  di  Papa. 

15.  »    gegen  18^  45"  in  Florenz. 

16.  >    gegen  17''  in  Mineo  und  Messina. 

22.  »    um  2o'>  45"*  in  Kocca  di  Papa  und  Rom,  um  23 45"  in 
Itfassa  liarittima  und  Siena. 

23.  »    um  16**  59"  57*  in  Casamicciola. 
25.    >    gegen  12^  30"  in  Rom  und  Rocca  di  Papa. 

Bebennachrichten. 
EtsthüOerungm  wurdtn  äeobackUi: 

Am  I.,  2.,  3.  Juni  eine  Reihe  von  Erschütterungen  im  Vogtlande,  Brambach 

und  Asch  in  Böhmen. 
Am    8.  Juni  2 1   30  ™  starkes  Beben  in  UsMCamettogorsk  (Semipaktinsk). 
»     9,    1    8"*  30"  ebendort  schwächer. 

*     9.    >    20^  30"  in  Dürnstein  und  St.  Lambrecht  (Steiermarlc). 
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Am   9.  Jum  20^  40""  in  Malnttz  (Kärnten)  leichte  Erschütterungen. 

II.    >     I*'  30'"  in  Sekkau  (Steiermark)  leicht. 

II.    »     8^  30""  I.apitaira  /Caracas)  starkes  Beben. 
13.  und  15.  Juni  im  V'of^tlamlc  schwache  Erschütterungen. 
1$.  Juni  19**  S«"  in  Mostar  und  Nevesinje  stark.  (Registriert  Pola,  Triest, 

Laibach.) 
16.    »     17    in  Mineo. 

16.  >    22''  15"  in  Borgo  Pace  und  Mercatello  (Pesaro)  IV.  Grades. 

17.  »    6  **  45  "  ebendort  V.  Grades. 
18     »    22''  30"  in  Chiavari  IV.  Grades. 

19.  >     in  Parcin  (Serbien)  heftiges  lieben. 

20.  »         in  Borgo  Face  (Pesaro)  IV.  Grades. 

20.    »     16    30°  in  Tiriolo  und  Curinga  (Catanzaro)  Messina  IV.  Grades 

20.  •    iS**  30*"  in  Tiriolo  Erschütterung  VI.  Grades,  wurde  audi  in 
Catanzaro  verspürt. 

21.  »    gegen  16^  45"  ebendort  HI.  Grades. 

22.  >    20^  45"*  in  Sellano  (Umbrien).  (Registriert  in  Rocca  di  Papa 
und  Rom.) 

22.   »    23**  45"»  in  Grossetto  starke  Erschütterung.  (Registriert  in 

Massa  Marittima). 
26.    »    12^  15"  in  Umbrien,  starkes  Beben. 
30.    »    i'*  in  lipari  wellenförmiges  Beben. 


Literatur. 

Jahrbuch  der  meteorologischen,  erdmagnetischen  und  seismischen  Beobachtungen. 
(Gruppe  n  der  Veröffentlichungen  des  hydrographischen  Amtes  der  k.  a.  k.  Kriegsmarine  in  l'ola  ) 
Zum  erstenmale  erscheinen  in  den  Veröffentlichungen  des  hydrographischen  Amtes  in  Pol«  auch 
Berichte  Aber  die  seinidtdieii  Beobuhtomgen,  nadideni  dch  hob  teil  Anfang  Oetober  1900  aocli 
«in  eicenei  Obierratorium  am  Monte  Zaro  erbebt,  4aa,  mit  ebem  UnlTenal-MQctoieisniogTapheii« 
System  Vicentini,  ausgestattet  und  zweckentsprechend  eingerichtet,  anter  der  Leitung  des  k.  u.  k. 
Linient^chiffslieutenants  I.  Cl.  Wilhelnn  Kesslitz  steht.  I>em  genannten  Herrn,  als  dem  provi- 
sorischen Vorstande  der  Abthcüung  für  Geophysik,  verdanken  wir  auch  den  grilndlichen  und 
fMcbnMCkroU  fncbriebenen  Bericht  Eingeleitet  wird  dieier  dosch  eine  Inn««  Vorgeidiichte 
der  Entitehnng  des  ObaemtoriantSi  bei  wetebem  Anlasse  sowohl  dem  Profesior  Vicentini  in 
Padua  wie  dessen  leider  zu  früh  verstorbenem  Assistenten  Dr.  G.  Pacher  und  dem  Professor 
A.  Belar,  dem  Vorstandf  der  Krdbebpnwarte  in  T  .iiharh,  prhtlrend  Dank  gesagt  wird.  Dar.%uf 
folgt  eine  Beschreibung  des  Observatoriums  selbst,  sowie  des  Universal-Ntikroseismographen  nach 
Vicentini,  welche  doich  ticflriidic  2SeidittttO(Een  erllntett  sind;  besonders  tnstmctiT  rind  die  schönen 
Abbildungen  des  Instrumentes  in  seiner  Gesunmterscheinnng,  wie  in  seinen  einxetnen  Bestand- 
theilen.  —  Als  ein  besonderer  Vorzug  des  Observatoriums  wird  hervorgehoben  die  Unempfmd- 
lichkeit  der  .\pparate  ge^rr»  gewöhnliche  Erschiltteruntjen  des  Gebäu  Ic^.  r.  B.  beim  Offnen  vmd 
Schlielkn  der  Thüren,  bei  Wmdstößen,  unter  denen  andere  Erdbebenwarten  zu  leiden  haben, 
SO  dMS  ilso  alle  selbstrcgistrierte  Anfsdcbmincen  wiridkhe  BrdbebenbUder  ^husteUcn.  —  Man 
findet  mit  Recht  seinen  Gnnd  darin,  dam  der  Apparat  auf  einem  Ivlent  soliden  }*$  m  hohen, 
auf  festgewachsenem  Fels  aufgesetzten  Betonpfciler  ruht,  wodurch  er,  von  den  übrigen  Gcblttde- 
theilen  isoliert,  too  den  bchwinguagen  derselben,  welche  durch  örtliche  Zufälligkeiten  entstehen, 
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nicht  in  Mitlcidensrhaft  gezogen  wird  Anderseits,  bemerkt  der  berichterstattcr,  ist  es  »uch  nicht 
»U5geschio»sen,  dass  Schwingungen  kurzer  Periode  tum  Theile  durch  die  elastische  Febmassc 
de»  Monte  Zuo  venilchtet  «erden.  Du  wOrde  also  gerad«  einen  Nacbtlieil  fir  Beobnelttnncen 
TOD  ttrtliehen  Beben  bedeuten.  —  Zuletzt  kommen  die  setnnücben  Aufzeichnungen  vom 
4.  October  bis  31.  Decernber  tqoo;  d.i  ftndcn  sich  die  Knü^ebcn  von  Alaska  (9.  Octobcr* ,  von 
Venezuela  (29.  Octobcri,  lianii  zwei  Krdbcbcn  von  bisher  utibckannien  Herden  am  2$.  November 
und  21.  iJecember  des  vorigen  Jahre»  aufgezeichnet.  —  So  hat  denn  der  regelmäßige  Beob- 
icbtancidienit  begonnen  nnd  sehen  wir  den  weiteren  Belichten  mit  Spannung  en^egen.  Wae 
eben  dieier  Anitalt  eiMbten  Weit  fOr  die  leltmiicbe  Beobactenng  vefldht,  ist  der  Uniitand,  dast 
sie  nicht  nur  mit  der  bedeutendsten  Wetterwarte  von  O  terrcich,  sondern  auch  mit  der  ein 
zigen  störuti(T<;freien  erdmagneti<M:hen  Station  verbunden  ist.  üie  sorgfül'.iijcn  l'.eoiuich'ungen 
auf  diesen  beiden  Gebieten  können  nun  immer  zum  Vergleiche  mit  den  seismischen  herangezogen 
und  daduich  vtelleicbt  einmal  endgiltig  die  Wechselbeiiehnngen  awischen  Erdbeben,  Lttftdfo^ 
nnd  Magnettsmas  b  die  richtlfe  Beteiiditno(  gestellt  werden.  Dr.  Binder. 


Das  Jubiläum  der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  in  Wien. 
In  der  Sitzung  vom  9.  October  1S51  verständigte  der  Curator  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften,  der  Herr  Minister  des  Innern,  die  Akademiemitglieder  ,  von  der  AllerhSehst  bc> 
willigten  Erriehtvng  einer  meteorologischen  Centralanstalt  in  Wien;  bis  an  diesem  Zeitpunkte 

war  die  meteorologisclic  Forschung  in  Öslerrcich  in  den  Händen  einer  eigenen  meteorologischen 
Commissioii  der  Ixaiserliclien  Akadi-mit-  ^1L•^  ^Vi^^ensc!l^lftL•n,  Diese  Commi^siun  liat  sicli  jjleich 
darauf  aufgeiust,  und  särnuitliclic  .\ngetegeniieiien,  die  .Meteorologie  betretiend,  wurden  an  den 
neuemannten  Director  der  Centraie,  Herrn  Kreil,  übertragen.  Die  Akademie,  welcher  das  Ver- 
dienst gebflrt,  dieses  Institut  ins  Leben  gerufen  au  haben,  hat  sieh  nur  vorbehalten,  dass  die 
neue  Centralanstalt  in  steter  Verbindung  mit  der  Akademie  bleiben  und  die  Arbeiten  derselben 
als  Arbeiten  i'er  Akadeiiiie  lit_-iru>  htct  «•erden  sollt-n.  So  ist  Icitiit  eiiiiusehen,  dass  diesem 
wissenschaftlichen  Keichsiiistitute  die  l-lirc  ziitlieii  wui'le,  sein  5ojatirigcs  Wiegenfest  unter  den 
Ausptcien  der  Akademie  der  Wissenschaften  festlich  i>egelicn  zu  können.  Die  Festesfeier  hat 
am  a6. October  vormitiagt  ihren  Anfang  damit  genommen,  dau  der  Curator  der  Akade- 
mie, Erzherzog  Ratner,  in  Begleitung  des  Prttsidenten  der  Akademie,  Prof. 
K.  SueO,  und  Vicepräsidenten  Unterrichtsmini-sler  Ritler  von  H.irtel  das 
Ceii^r.ilinstitut  auf  der  Hohen  Warte  mit  einem  hohen  }'.esnch  ausgezeichnet  hat.  Am  Nach- 
mittage fand  eine  feierliche  .Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  statt,  die  mit 
einer  Ansprache  des  Curatocs^  EnherMg  Rainer,  eröffnet  wurde,  weldier  den  Werdegang  dieses 
hochhedeutenden  wissenschaftlichen  Instttutes  hervorhob  und  die  CentralanstaU  zu  ihren  schönen 
Erfolgen  beglückwünschte.  Hierauf  hielt  Sc.  Excellenz  der  Herr  Minister  für  Cultus  und  Unter- 
richt r"»r.  Ritter  von  H/irtel  eine  länf^ere  Rede,  in  welcher  er  die  50!ithri<^c  Thätigkeit  diese« 
Musterin^itiiuteü  betonte.  Die  Festrede  ineit  dann  der  Director  der  k.  k.  Centralanstalt  für 
Meteorologie,  Hofrath  Prof.  Dr.  P ernter,  in  welcher  der  Festredner  ein  ausflihrtiches  Bild 
der  THätigkeit  der  Cenlralanstelt  seit  ihrer  Gründung  gegeben.  Er  dankte  fsmer  der  kaiserlichen 
Akademie  für  die  Veranstaltung  einer  feierlich«!  Sitzung  sowie  ftir  die  Unterstützung,  die  sie  der 
t'entralaiis'.nlt  stet-;  anejedcihen  ließ.  Mit  einein  Dank  an  die  l'nterTi-htsverwaltung  und  an  die 
wissenschaftlichen  Mitarbeiter,  an  die  Heobachter  in  Österreich ,  sowie  einem  Hoch  auf  den 
Kaiser,  als  den  GrBnder  der  Ceniralaostalt,  beendete  der  Festredner  seine  sehr  interessanten  Aus- 
fttbmngen,  worauf  die  feierliche  Sitsung  gesehlomen  wurde.  B. 

Vom  Antan-Obannmlorium.  Bekanntlich  besteht  schon  seit  no  Jahren  in  der  nlehaten 
Nähe  des  centralen  Kraters  am  Aetna  eine  modern  eingerichtete  Sternwarte,  eine  Filiale  der 
groAen  ätemwarte  in  Catenia,  die  bisher  der  Wisaenadiaft  ganx  vorzilgliche  Dienste  geleistet  bat 
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Natnrpemäß  wurde  schon  wiederholt  auf  die  Gefahren  hinfi^wiesen ,  welchen  das  wis^-ciwchaft- 
Uche  Institut  aul  dieser  kritischen  Stelle  bestiladig  ausgesetzt  ist  Soeben  ist  nun  eine  sehr 
iatciemiile  Slitdie  von  A.  Uoci»,  DIreetor  dsr  Sceramne  in  CaUnia,  lud  L.  Fiaaco  endiicnoi/ 
wdelie  aa  der  Hand  einet  reichen  Beobaclitnnc«nBterials  nadiweisti  dan  eine  Gefahr  flbr  dai 
Obscrratorium  am  Aetna  weder  durch  Eruptionen  noch  durch  etwaige  stärkere  Erderschütterungen 
he^teht.  Das  genannte  Institut  befindet  sich  knapp  am  Fuße  des  centralen  Kra'.ers;  der  Krater- 
mund ist  in  der  Luftlinie  i  km  weit  entfernt ,  der  Kraterrand  überragt  etwa  um  300  m  die 
Stenwatte.  Um  der  Gefahr  einet  ant  dem  Krater  honunenden  LavaatronMt  xn  begegnen«  wurden 
gefen  den  AsehenkeKel  ra  breite,  hohe  Manera  tun  das  Gebftnde  geiogen,  weldte  imstande 
wlien,  nach  größere  Lava^^tröme  vom  Gebäude  abzulenken,  so  dass  man  heute  in  dieser  Rich- 
•un^  nicht«  rn  bt-fürditen  hat.  Die  niiliclirtjcmlf  VcrmuthuTn»',  da.^s  etwaige  Eruptionen  das 
Gebäude  vcrauhtcn  könnten,  ist  nunmehr  auch  nahezu  ganz  ausgeschlossen,  da  es  im  Laufe  von 
neunzig  Jahren,  gerechnet  von  dem  Zeitpnnhte  an,  alt  das  Schntahaw  am  Aetna,  die  heutife 
Sternwarte,  errichtet  wurde,  ein  einsigeimal  Toifcltommen  bt,  data  dnreh  glühende  LavablAdc« 
das  Dach  theilweise  beschädigt  worden  ist.  Dies  geschah  im  Juli  des  Jahres  1899  und  seitdem 
w\irden  die  Kuppel  sowie  das  übrige  Üach  so  prlndlich  mit  pussei^emen  Platten  serstSrkt,  dass 
nun  auch  in  dieser  Richtung  kein  Unglück  zu  befmchten  ist.  —  Ein  Hauptaugenmerk  in  seiner 
Arbeit  richtet  nnn  Riocö  anf  den  Bnwand,  der  gemacht  wurde,  daas  der  Boden  am  centralen 
Krater  des  Aetna  viel  sn  onmhlg  ist,  um  dort  mit  Erfolg  astronomische  und  geophjtikalisdie 
Studien  betreiben  sn  können.  Unter  Zugrundelegung  eines  sorgfältig  bearbeiteten  zehnjlhrigen 
Beobachtunq^materials  vom  Ae»na,  welcliem  die  gleichzeitigen  Beobachtungen  in  Catania  gegen- 
übergestellt werden,  kam  man  zu  dem  überraschenden  Ergebnis,  dass  der  Bo<ien  am  Krater 
viel  ruhiger  ist  als  der  in  Catania.  Am  Aetna  fehlen  alle  Erschütterungen,  die  in  der  Stadt 
Catania  durch  den  Wageaverkehr  uod  Fabriksuntemehmungen  hcrvorgerafen  werden;  ebenso 
bceinflusst  ungünstig  die  BodeoTohe  unten  an  der  Küisu-  der  Seegang,  auch  der  Wind  soll  in 
Catania  stärker  und  h.'iufiger  auftreten  als  am  Ae?na  Fühlbare  Ki dersciiiittcrnngcn  werden  da- 
selbst nur  gelegentlich  einer  Eruption  häufiger  beobachtet.  —  Auch  die  lästigen  Dämpfe  und 
Gase,  welche  den  Aufenthalt  am  Aetna  unangenehm  machen  würden,  sind  etwa  nur  jeden 
50.  Tag  an  erwarten.  DIreetor  Ricoh  schlieflt  seine  interessante  Arbeit,  indem  er  hervorhebt, 
dass  während  der  ganzen  Beobachtungsseit  weder  giftige  Gase  noch  Erdbeben  oder  Eruption 
zum  Verlassen  des  Observatoritntt-  gc^wnngcn  hatten.  —  Ganz  Tutrelii-nd  begiüiidet  der  ita 
lienische  Astronom  Riccö  die  Sicheriieit  und  eine  gewisse  StabiiUüt  des  Bodens  am  Aetna  Krater, 
indem  er  hinweist,  dass  die  Kratetölfnung  als  eine  Art  Sicherheitsventil  aufzufassen  ist,  welches 
bi  den  meisten  Fullen  bei  Überdruck  den  eingesehloisenen  Gasen  and  Dimpfen  freien  Anstritt 
gewahrt,  während  Eruptionen  und  Lava^Eigilsse  suroelst  an  den  Flanken  des  Vulcans  stattlinden, 
die  tiefer  gelegen    i-id,  ri!s   las  Observatorium  selbst.  A'. 

Erdbeben  auf  Island.  Her  berühmte  isländische  Forscher  1  h.  i  horoddsen  veröffentlicht 
in  den  Geographischen  Mitthciluiigen  seine  Untersuchungen  über  die  starken  üj^dbebcn,  die  im 
August  und  September  1896  das  südliche  Tiefland  von  Uand  verwüstet  haben.  Dass  dabei  nur 
vier  Menidiealeben  verloren  gieogen,  ist  lediflieh  dem  Umstände  ausosehreibeo,  daas  Island  nur 
sehr  dünn  bevölkert  ist  und  die  eigcnthUmlichc  Bauart  der  dortigen  Häuser  den  Dewohncm  einen 
Ait<!weg  ins  Freie  gestattete,  bevor  die  Gehätude  7i!=ammenstürzten.  In  einem  Bezirke  wurden 
von  588  Uehuflcn  SO  gänzlich  zerstört  und  427  mehr  o<ler  weniger  beschädigt,  in  einan  anderen 
Besirke  blieben  von  699  GehöAen  nur  a  nnversehrt.  Die  Erderachütteniigen  wanderten  von 
Ost  nach  West,  die  verderblichsten  StoOe  waren  5  an  der  SCahl  und  erfolgten  in  der  Zeit  vom 
26.  August  bis  10.  September.  Während  der  Heben  war  die  Erdoberfläch  ■  b  'ufig  in  vollständiger 
\\>l!cnbe\vegnng,  so  dass  weder  Mensch  noch  Thier  aufrecht  stehen  könnt--,  l  in  auf  einem  Hasalt- 
rucken stehender  Pfarrbof  wurde  so  erschüttert,  dass  ein  2  m  hoher  Kachelofen  7'5  m  weit 
fortgescblendert  wurde  und  die  auf  dem  Erdboden  liegenden  Leute  sich  nicht  halten  konnten, 


*  Stabilitä  del  suolo  all'  osservatorio  Etneo.  (Memorie  detia  sodeti  degli  Spectrocopisti 
Italiani.  VoU  XXIX,  1900.) 
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sondern  den  Abhang  hinuntergeworfen  worden.  Die  Erdbebenwellen  giengen  von  dem  die  Tief- 
ebene omgebenden  Halbkreise  ron  Beigen  ans,  auf  dem  Hochlande  waren  die  Erschütterungen 
sdiwach,  an  Tielen  Punkten  dort  wurden  de  gar  nidit  getpärt.  Bevor  ein  SloA  erfolgte,  wurde 

ein  sausender  Laut,  oft  auch  Knall  und  Gedröhne  und  anhaltender  Lärm  in  der  Erde  gdlöfL 
Die  Herßc  schüttelten  gro0e  Steinmassen  ab,  so  dass  viele  Rerpstflrze  erfo!f^cn.  Kin  i^oli^rt  r\i'= 
der  Ebene  bis  227  m  Höhe  aufsteigender  Berg  Namens  Skard^fjail  schüttelte  sich  wie  ein  Pudel, 
der  aas  dem  Wasser  kommt;  er  wurde  vielfach  zerspalten,  and  die  dicken  Erdschichten,  welche 
Mine  Abbinge  bedeckten,  wurden  herabgerbsen ,  >o  dm  de  sidi  in  gro0en  Haufen  am  Fnte 
des  Berges  sammelteUi  In  mehreren  I^ndscbaften  entstanden  meilenlange  Spalten  und  auf  vet- 
schiedenen  derselben  ent'^tanden  proOe  trichterförmige  Löcher.  Wo  «liese  Sp.iUeTi  cifh  «^-ir-h  <-fn 
und  Sümpfe  zogen,  verschlangen  sie  deren  Waäsermassen.  Viele  unter  licn  zahlreichen  wannen 
Quellen  des  betroffenen  Gebietes  erlitten  Veränderungen.  Eine  neue  warme  Quelle  entstand  nach 
einem  heftigen  Stofie  unter  gewaltigera  BrfUlen  und  Pfeifen,  wobd  de  Waaaer,  Dampf  und  Steine 
300  m  hoch  emponchleuderte.  Ihre  Ergiebigkeit  hatte  jedoch  nicht  lange  Bestand ,  und  all 
Thoroddsen  im  Juni  1897  die  Stelle  besuchte,  fand  er  ein  ruhifjje^,  mit  heißem,  klarem  Wiis^er 
angefülltes  Becken.  Die  \v elthekannten  (iey^ire  erlitten  verschiedene  Andeninjjen,  der  1789  ent- 
standene Springquell,  der  unter  dem  Namen  Strokkor  bekannt  ist,  stellte  seine  i'h&tigkeit  völlig 
dn.  Spiter  hat  der  Geysir  neue  Kraft  gewonnen  und  hfenfigete  nnd  hShere  AosbrOdie  gehabt. 
Mehrere  kalte  Quellen  veradiwnnden  and  neue  bildeten  sich  an  anderen  Stellen.  Die  Volcane 
Hekla,  Kat!a  und  benachbarte  verhielten  sich  zu  dem  Erdbeben  v^illig  passiv.  scheint,  da« 
die  von  dem  h>(lbcbcn  heimgesuchte  l'll)cne  in  der  Tiefe  unter  dem  Boden  in  verschiedene 
Stücke  zertheilt  ist,  und  die  fortgesetzten  Bewegungen  in  diese  t^ucrlinien  sowie  die  Verschiebungen 
awiiehen  den  etuelnen  StOdcen  «dieinen  nach  Thoroddien  die  Urraehen  der  lahlrddien  Erdbeben 
dieaer  Gebiete  m  tein. 

Blnrlebitiuigen  von  Brdbebenwnrtm.  Um  die  vendiiedenen  Anfragen  nach  Wahl  der 

Erdbebenmesser  und  AnschnfTirngspreis  von  .sidchen  .Apparaten  sowie  jälirliche  Erhaltiingskostcn 
einer  Erdbebenwarte,  die  uns  hiiulij^  rukommen  ,  zu  beantworten,  mögen  im  Nachfo'.genden 
einige  diesbezügliche  Winke  angeführt  werden.  Für  eine  Warte  dritter  Ordnung,  welche 
den  Zweck  hat,  örtliche  Bnehtttterungen  sowie  itirkere  »eismische  Bewegungen  ans  der  Feme 
genau  nufsunehmen,  genflgt  ein  mechanisch-re^strierendes  Instrument,  am  geeignetsten  hieso 
ein  Stoßmesser  mit  hundertfacher  VergröDerung  nach  Vicentini.  Preis  desselben  je  nach  Aus- 
führung mit  allen  Nebennp]i:irafen  ftoo  bis  700  Kronen.  Derselbe  wird  von  der  mechanischen 
Werkstätte  des  physikalischen  Institutes  der  Universität  in  Padua  unter  «ier  Aufsicht  des  Erfinders 
Prof.  Vicentini  selbst  auf  Bcetellung  hergestellt.  Ein  auf  demselben  Principe  beruhendes 
Instrument  mit  einigen  Abinderungen  wird  von  der  Firma  Max  Samassa  in  Laibach  nm  den 
gleiclien  Betrag  geliefert.  Erhaltungs-  und  Bedienungskosten  jährli  li  200  Kronen.  Eine  Warte 
iweitei  Ordnung,  welche  atich  die  feineren  Bewe^un'^selemente  des  Boden*  {^enan  verfnlj^en 
will,  möge  neben  dem  Stoflmesser  auch  einen  Kleinweilenmesser  mit  hundertfacher  Vergrößerung 
(Mikroseismograph]  nach  Vicentini  aufstellen  (Antchaffungsprds  ongefkhr  600  Kronen). 
Empfohlen  wird  auch  ein  astatisches  Pendel  nach  E.  Wiechert,  welches  in  Götttngen  unter 
Anleitung  des  Erfinders  selbst  hergestellt  wird,  VergröDernng  schneller  Erschütterungen  2iofach, 
Neigungseniptindlichkcit  32mm  auf  1  Secunde  (Preis  bei  1200  Mark);  fu'.ar  ein  Paar  Sfraß- 
burger  Horizuntat  Schwerpendel  (Preis  5S5  Mark).  Bc/ugsqucUc:  J,  &  .V.  Bosch.  Erhaltungs- 
ond  Bedienungskostmi  (Hr  jedes  der  Instrumente  200  Kronen.  Die  Aneehaffang  dner  Pridiion»- 
uhr  ist  unerlSsslich.  Empfohlen  werden  alte  Schiffschronometer,  die  in  Hafenstädten  ofl  ver- 
kKhnisinäßig  hillig  zu  haben  sind.  Eine  Warle  c rst er  Ordnung  mQsate  anflerdem  mit  photo» 
graphisch-regisirierendcn  Instrumenten  ausgestattet  sein. 

MMnu>cripic  Mnd  an  A.  Belar,  Lait-ach,  Erdbehciiwartc,  xu  rirhtcn 
«Di«  Erdbebmwaitie»  kann  dmch  <Ue  BuchhandUmc  Kleinmayr  A  Bamberc  in  Laibach  bciOBen  werdeo. 

K»iit;«prei»  j;ihrtich  6  Kronen. 

liR  i>elb»(vcrlage  <!««  Horauifcben.  —  Druck  von  Ig.  v.  tCleuiiiuyr  Ol  Fcd.  ItambeiK  in  Illbach. 


Die  Erdbebenwarte. 


Monatsschrlftt  herausgegeben  von  Albtn  Belar. 
Jahrgang  L      Laibach,  21.  December  1901.  Nr.  8. 


Einiges  über  die  Aufteichnungen  der  Erdbebenmesser. 

Von  A.  Belar. 
(Fort^eiziing.) 

Nachdem  die  kunstlichen  und  nritiirlichcn  St(^rungen  —  mit  dem 
letzteren  Worte  bezeichnen  wir  alle  I'.intlusse  auf  die  Instrumente,  die  nicht 
seismischer  Natur  sind  —  betrachtet  worden  sind,  sollen  im  Nachfolj^enden 
einige  typische  Formen  von  verschiedenen  örtlichen  F.ischutterun^en  in 
Wort  und  Bild  besprochen  werden,  um  die  schon  eingangs  erwähnten 
charakteristischen  MerlvUiale.  welche  die  Hel)enbiltler  örtHchcr  Erschütterungen 
auszeichnen,  noch  deutlicher  hervortreten  xu  lassen. 

Auf  der  beigeschlossenen  Tafel  V  sind  es  die  Figuren  i .  2  und  4, 
welche  gute  Nachbildungen  der  Diagramme  solcher  Erschütteruiigeii .  die 
vom  Wellenmesser  (i :  lo)  wiedergegeben  wurden,  zur  Darstellung  bringen. 
Die  drei  genannten  Bilder  sind  Folgewirkungen  sehr  starker  Erschütterungen, 
welche  am  ganzen  Latbacher  Felde  und  weit  im  Umkreise  makroseismisch, 
d.  b.  ohne  Instrumente  verspürt  worden  sind.  Während  das  Beben  vom 
5.  Februar  1898  (Fig.  2)  und  jenes  vom  17.  April  (Fig.  1)  kaum  eine  Vor- 
pbase  erkennen  lassen,  ist  am  Bilde  der  Erschütterung  vom  16.  Februar  1901 
(Fig.  4)  eine  scharfe  Ablenkung  der  Schreibnadetn  dnige  Secunden  vor  dem 
Eintritte  des  Hauptausschlages  deutlich  zu  erkennen.  Die  Dauer  der  Vor 
phase  am  5.  Februar  1898  beträgt  nur  i  bis  2  Secunden,  und  am  17.  April 
ist  eine  solche  nicht  mehr  bestimmbar.  Am  16.  Februar  1901  dauerte  die 
Vorphase  oder  die  dnleitende  Bewegung  vor  dem  Hauptausschlage  6  bis 
8  Secunden.  Dass  dieselbe  nur  in  Form  einer  scharfen  Ablenkung  der 
Schreibnadeln  sich  einzeichnete,  ist  wohl  nur  der  Unempfindlichkeit  des 
Wellcnmessers  für  kurze ,  leichte  Zitterbewegungen  zuzuschreiben.  Nach 
eingelangten  Berichten  ist  in  allen  drei  Fällen  die  Erschütterung  an  mehreren 
Punkten  der  Umgebung  von  Eaibach  starker  wie  in  Laibach  selbst  versf>ürt 
worden.  Aus  der  verschieden  langen  Dauer  der  V^orphase  bei  makro- 
seismischen Ereignissen  können  wir  erfabrungsgemäfi  folgende  Schlüsse 
ziehen : 
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1 .  )  Fehlt  i  e  d  c  X''  o  r  p  h  a  s  c  oder  einleitende  R  e  w  e  u  n  und 
tritt  s o m i t  d  e r  H a u p t a u s s c h  1  a  am  D i  a |^  r  a m  ni  unvermittelt  auf, 
so  ist  von  der  Stelle  selbst,  auf  welcher  die  H  e  o  ba  c  h  t  u  n  e  n 
mit  dem  Instrumente  gcpflogea  werden,  die  Erschütterung 
ausgegangen. 

2.  )  Jede  Erschütterung  mit  l  irzer  voranpfehendcrZitter- 
hewegung  deutet  auf  eine  seismische  Bewegung  aus  dem 
nächsten  oder  nahen  Naclibarf^cbiet  hin;  die  oberflächliche 
l^ntfernung  des  Herdes  hani^t  von  der  Dauer  der  Vorphase 
ab.  1  Die  i^teiciie  Heobachtung  wird  bekanntlich  auch  bei  den  Aufzeich- 
nungen von  Fernbeben  gemaciit,  welchen  wir  uns  später  auch  noch 
»iwenden  wollen. 

Allerdings  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  dass  die  oben  aufgestellten 
Sätze  bis  heute  noch  keinen  prädsen  mathematischen  Ausdruck  gefunden 
haben,  was  solange  auch  nicht  zu  erwarten  ist.  bis  nicht  systematische 
Beobachtungen  im  Umlcrdse  eines  Schüttergebietes  an  mehreren  Stationen 
gleichzeitig  gemacht  worden  sind. 

Der  Umstand  jedoch ,  dass  z.  B.  bei  Aufzeichnungen  Bebenbilder 
ohne  Vorphase  in  allen  jenen  Fällen  erhalten  wurden,  wo  von  der 
Umgebung  keinerlei  Nachrichten  über  wahrgenommene  Erschütterungen 
eingetroflfen  sind,  während  umgekehrt  bei  solchen,  wo  in  Laib  ach  am 
Instrumente  eine  Vorphase  beobachtet  wurde,  eine  Menge  von  makro' 
seismischen  Beobachtungen  aus  der  Umgebung  der  Stadt  bekannt  wurden, 
dürfte  obige  Sätze  hinreichend  stützen;  allerdings  darf  nicht  unberücksichtigt 
bleiben,  i.)  dass  die  menschlichen  Beobachtui^en  insbesondere  in  Bezug  auf 
die  Intensität  einer  Erschütterung  nie  ganz  unverlässlich  und  auch  nicht 
gut  vergleichbar  sind;  2.)  dass  es  von  den  localen  Uodenverhältnissen  abhängt, 
wie  stark  eine  Erschütterung  an  einer  bestimmten  Stelle  der  Erdoberfläche 
sich  bemerkbar  machen  wird,  und  3.)  dass  wir  in  der  Wirklichkeit  wohl 
niemals  punktförmige  Herde  annehmen  dürfen,  von  welchen  die  Erschüt- 
terungen aus;:^chcn  .  sondern  dass  es  bald  größere,  bald  kleinere  Schollen- 
stücke  der  I>dohLrtlache  sein  we  rden,  welcher  sich  bei  einer  Erschütterung 
Zittcrbevv e<;un.;cn  aus  der  liefe  fast  »gleichzeitig  mittheilen  In  Krwägung 
dieser  l^^l^tan^ic  werden  wir  zugeben  miissen.  wie  manj.ielhaft  noch  heut- 
zutage die  .seismisclien  Beobachtungen  g<  ptloj^en  werden  und  wie  viel  Arbeit 
uns  noch  auf  diesem  Gebiete  erwartet,  um  zu  genauen  und  sicheren 
Ergebnissen  zu  gelangen. 

»  Kiner  priva'fn  ^!i*thei!unp  de-  Dirertors  der  könif^l.  Krdhehenwarte  in  Rocca  di  Papa, 
Dr.  Agamennone,  weiche  sich  aat  obige  Sätze,  die  wir  schon  wiederholt  betont  haben,  beüebt, 
entathmeit  «ir  Folgendes:  «Aach  bei  uns  stellen  aicli  die  Erdbebeabilder  von  eelir  neheni 
ScbfUteri^biet  mit  einem  icbr  starken  nmrennUtelten  Amechlace  ein,  irftbrend  die  Anfseiebnongen 

von  etwas  weiteren  Bebenherden  mit  einer  Vorphase  von  leichten  Zitterbc\vc£j:ingen  beginnen 
und  die  immer  länger  andauert,  je  größer  die  Entferaang  dei  Erdbebenherde«  ist,  TOn  WO  die 
Efächüttetoog  ibrcu  Ausgang  genommea  hat.» 
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Bei  den  angeführten  drei  Bebenereignissen  war  die  Erdscholle,  von 
welcher  die  Erschütterung  am  17.  April  1898  ausgegangen  ist,  unserer 
Station  zunächst  gelegen,  oder  wir  befanden  uns,  da  eine  Vorphaae  nicht 
mehr  bestimmbar  bt.  noch  auf  der  Hauptschütterzone  oder  primären 
Schiitterzone  Am  5.  Februar  reichte  die  Hauptschütterzone  nicht  bis 
zu  unserer  Station  (Vorphase  i  bis  2  Secunden),  die  Beobachtung  wurde  in 
diesem  Falle  auf  der  secundären  Schüttersone  gemacht,  und  am 
16.  Februar  1901  war  unsere  Warte  am  weitesten  von  der  Hauptschütter^ 
Zone  entfernt  (Vorphase  6  bis  S  Secuiidcn). 

Als  ein  weiteres  Beispiel  einer  Erschütterung  aus  der  Umgebung  von 
Laibach  moj^e  das  Bild  der  seismischen  Bewcf^iint^  vom  3.  December  1898 
^Fi??'  3^  dienen.  Besonders  deutlich  treten  bei  diesem  Diagramm  die  ein/.ehien 
Theiic  der  Bcvveguni^.  Vorphase  und  sechs  weitere  Bewe<;ungs;4ruppen,  an  der 
OW.-Componente  auf,  die  NS.-Compoiicnte  übermittelt  nur  die  stärksten 
Bewegungsimpulse,  da  die  Schreibnadel  dieser  COniiJonente  zu  stark  auf 
das  Re^istricrpapier  drückte.  Auch  tragt  zur  Dcuthchkeit  des  Hildes  die 
raschere  Fortbewegung  des  Rcgistrier[)apieres  am  Kleinwellenmesser  bei. 
von  welchem  das  Diagramm  .stanuut.  Über  diese  Erschütterung  wurde  von 
der  Warte  bereits  mitgetheilt  und  zwar,  dass  sie  in  Laü)acii  von  vielen 
Personen  bemerkt  wurde,  nicht  so  sehr  wegen  ihrer  Stärke,  als  wegen 
des  starken  Rolleos.  welches  dieselbe  begleitete.  Von  Menschen  dürfte  nur 
der  erste  Thdl  des  Bebens  nüt  dem  Hauptausschlage  als  Erschütterung 
verspürt  worden  sein«  während  alle  anderen  nachfolgenden  schwächeren 
Zttterbewegungen  (sechs  Gruppen)  sich  den  Menschen  als  Getöse  bemerkbar 
machten. 

Auch  die  Richtung  betreffend  lassen  die  Diagramme  von  örtlichen 
Erschütterungen  in  den  meisten  Fällen  eine  Bestimmung  zu.  Unzweideutig 
weisen  die  Diagramme  der  Figuren  i  und  2  nahezu  auf  die  gleiche 
Bewegungsrichtung  hin.  In  beiden  Fällen  geräth,  nachdem  die  Erschütterung 
vorüber  ist.  das  Pendel  in  Eigenschwingungen,  die  an  der  regelmäßig 
abnehmenden  Schwingungsfigur  an  der  NS.-Componente  deutlich  zu  erkennen 
sind,  während  am  Bilde  Figur  3  die  Eigenschwingungen  auf  beiden  Compo« 
nenten  nahezu  gleich  stark  auftreten  und  auf  eine  andere  Bewegungsrichtung 
hinweisen.  Die  ersten  Ablenkungen  der  Nadeln  lassen  in  diesem  Falle  eine 
Bewegungsrichtung  von  NW.  gegen  SO.  deutlich  erkennen. 

Außer  diesen  charakteristischen  Merkmalen ,  die  ein  örtliches  Bebenbild 
auszeichnen,  möchten  wir  noch  auf  die  einzelnen  Bewegungsgruppen,  welche 
bei  den  meisten  Örtlichen  luschüttcrungen  bisher  beobachtet  wurden,  zurück- 
koinmcn.  Der  Umstand,  dass  solche  Bewegungsgruppen  bisher  nur  bei  eng 
begrenzten  Krschi:tterungen  nicht  beobachtet  wurden,  scheint  für  diesen 
Fall  unsere  Annahme  von  der  seicliten  Lage  der  Herde  zu  bestätigen.  Ks 
ist  anderseits  jedoch  auch  nicht  ausgeschlossen,  wenn  wir  unsere  Messungen 

*■  Siehe  «Laibacher  Beben»  von  demaelbea,  Seite  10. 
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an  der  primären  Schütterzone  vornehmen,  wo  natur<xemä(3  die  Bewcci^nnr^en 
am  raschesten  erfoli^en .  dass  infolge  der  /u  laiv^samen  l*ortbevvci,'inif(  des 
Repjistricrpapiers  die  einzelnen  Bewe«^un!^sL;i'nppen  sich  fiberdeckeu  und 
daher  niclit  zum  Ausdrucke  t^elangen  können.  Die  erste  h'rai^e.  die  sich 
uns  dabei  auldrani^t ,  ist  nun  die:  Worin  liegt  der  Grund  dieser 
G  r  u  p  p  e  n  b  e  w  e  ;^  u  n  g  c  n  ?  od  e  r .  wi  e  ist  di  e  K  n  t  s  t  e  h  u  n  ^  v o  n  m  e  h  r  - 
phasi^en,  in  kurzen  Intervallen  auftretenden  und  fast  i- e «bei- 
maß ii^  c i  1  löschenden  Bewegungsgruppen  bei  örtlichen  Kr- 
sc h  u  1 1  e  r  u  n  g e  n  zu  erklären?  iSiehe  Tafel  V.  Fig.  ^  und  4.; 

Man  könnte  vorerst  anneinnen  ,  dass  es  vielleicht  au  dem  Instrumente 
selbst  gelegen  ist  und  dass  die  einzelnen  Hewegungsgruppen  infolge  Inter- 
ferenzen auch  durch  einen  Luunaligen  Impul.s  verursacht  werden  kunntcn ; 
dagegen  sprechen  jedoch  alle  Umstände.  Experimentuclle  Versuche  können 
uns  schon  davon  überzeugen .  dass  das  Instrument,  auf  welche  Art  immer 
die  Schreibnadeln  in  Thätigkeit  versetzt  werden,  für  einen  einmaligen 
Impuls  nur  eine  einzelne  Aufzeichnung  wiedergibt.  Noch  deutlicher  sprechen 
Hir  die  Existenz  von  mehrphasigen  getrennten  Bewegungen  bei  Erschütterungen 
die  Wahrnehmungen  einzelner  Beobachter,  welche  von  zwei,  drei  oder 
mehreren  Stößen  zu  berichten  wissen,  und  nicht  zuletzt  die  Bebenbilder, 
wie  solche  auf  entfernten  Stationen  gelegentlich  stärkerer  Beben  gemacht 
werden.  Als  Beleg  hiefUr  diene  Tafel  V.  Figur  5,  welche  das  Di^ramm 
der  Station  Padua  des  Lail^cher  Bebens  vom  16.  Februar  1901  darstellt. 
An  demselben  sind  deutlich  eine  Reihe  von  einzelnen  Bewegungsgruppen 
unterscheidbar,  ja  sogar  eine  vielfach  größere  Anzahl  von  Gruppen  ist  zu 
bemerken,  als  an  der  primären  Schütterzone  beobachtet  wurden.  Man  ver- 
gleiche nur  das  Diagramm  Figur  4.  gldchzeitig  aufgenommen  an  der 
Laibacher  W  arttr  Diese  Vervielfachung  der  Bewegungsgruppen  nach  der 
Ferne  hin  soll  einer  späteren  Besprechung  und  Erläuterung  vorbehalten 
werden;  vorIa\ifig  wollen  wir  nur  die  Existenz  einzelner  getrennter  Bewegungs- 
gruppen bei  Erschütterungen  feststellen  und  eine  Erklärung  suchen  für  die 
Entstehung  solcher  fast  regelmäßig  auftretender  Bebenbilder. 

Die  aufgestellte  Frage  ist  mit  der  Natur  der  Bebenphänomene  am 
innigsten  verknüpft,  und  solange  wir  nicht  eine  genaue  Kenntnis  über  die 
Ursachen  der  Erdbeben  erlangen,  wird  eine  exacte  Beantwortung  derselben 
kaum  möglich  sein  Eines  könnte  uns  dieser  Frage  sicher  naher  bringen, 
und  das  wäre  ein  genaues  Studium  der  Bodenhewet^unG^en .  wir  wollen  sie 
künstliche  Erdheben  nennen  ,  wie  solche  infolL^e  des  Abbaues  von  Kohlen- 
flötzen  beim  Her;^bau  hcrvorf^'crufen  werden,  ikkanntlich  treten  in  der  Nähe 
von  Kohlengewerkcn  durch  Zubruchegehen  eines  Abbaues  an  der  Tag- 
oberllache  Flrschutteruni^en  auf.  die  in  allen  iiuen  ha  .scheinun<;cn  den 
natürlichen  Erdbeben  gan/>  ähnlich  sind  und  die  durch  die  Sinne  des 
Menschen  als  llrdbcbcn  empfunden  werden.  Im  Nachfolgenden  sollen  nun 
diese  Art  von  Bewegungen  näher  besprochen  werden. 
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IL  Bodenerschfitteningen,  hervorgentfen  durch  den  Bergbau. 

Seit  September  1899  ist  in  der  Nähe  eines  größeren  Kohlenwerkes 
in  Österreich  ein  StoOmesser,  ein  Instrument  zur  Messung  der  verticalen 
Componente,  welches  in  Laibach  angefertigt  wurde,  nahezu  ununterbrochen 
in  Thätigkeit.  Da  das  Instrument  dort  nur  zu  dem  Zwecke  au^estellt  wurde, 
um  die  Stärke  der  Mauerbewegungen.  d.  h.  wie  wdt  ein  Gebäude  durch  die 
Bewegungen  im  Bergbaue  erschüttert  wird,  zu  messen,  so  wurde  dasselbe 
im  Erdgeseboss  auf  dner  Hauptmauer  montiert.  Das  Gebäude,  in  welchem 
das  Instrument  zur  Aufstellung  gelangte,'  beherbergt  eine  große  Fabriks* 
anläge  mit  einer  Anzahl  den  ganzen  Tag  Uber  laufenden  Maschinen,  so 
dass  alle  Mauern  des  Gebäudes  beständig  zittern.  Diese  Zitterbewegungen, 
hervorgerufen  durch  den  Gang;  der  Maschinen,  werden  auch  vom  Stoß- 
messer getreulich  wiedergegeben,  und  zwar  mit  continuierlichen ,  2  bis  7  mm 
starken  Ausschlägen.  Sobald  in  der  Fabrik  die  Arbeit  eingestellt  wird,  tritt 
auf  dem  Apparate  Ruhe  ein,  und  da  können  sehr  deutlich  etwaige  Schwan« 
kungen  des  Bodens,  die  sich  durch  die  Mauer  dem  Instrumente  mittheilen, 
auf  dem  Registrierstreifen  verfolgt  werden. 

Die  !^cwiss  auch  fiir  unsere  Wissenschaft  höchst  interessanten  Auf- 
zeichnungen ,  die  bisher  auf  diesem  Instrumente  in  dem  Zeitabschnitte  von 
zwei  Jahren  und  drei  Monaten  ^'emacht  wurden,  entziehen  sich  vorlaufi*^  einer 
näheren  Besprechung,  da  diese  Beobachtungen  andere  noch  schwebende 
Fragen  /.u  lösen  haben  werden;  ohne  diesen  vorzugreifen,  glauben  wir 
jedoch  Einiges  an  dieser  Stelle  verwerten  zu  dürfen,  was  lediglich  nur 
wissenschaftliches  Interesse  liaben  dürfte. 

Im  abgelaufenen  Sommer  beschäftigte  sich  der  Verfasser  durch  mehrere 
Tage  hindurch  mit  dem  genannten  hisUumente  an  Ort  und  .Stelle,  und 
bei  dieser  Gelegenheit  wurde,  ohne  wesentliche  Veränderungen  am  Instrumente 
selbst  vorzunehmen .  insbesondere  eine  glatte  und  empfindliche  Registrierung 
angestrebt,  um  auf  diese  Weise  deutliche  und  Idcht  entzifferbare  Diagramme 
der  Bodenunruhe  zu  erhalten.  In  der  That  ist  es  gelungen,  in  dieser  Zeit 
vom  18.  bis  19.  Juli  in  der  Nachtruhe  eine  Reihe  von  Diagrammen,  welche 
auf&llende  Ähnlichkeit  mit  den  Diagrammen^  welche  vom  gleichen  Instrumente 
in  Laibach  bei  örtlichen  Erschütterungen  bisher  aufgenommen  wurden,  zu 
erhalten. 

In  der  kurzen  Zeit  von  6  Uhr  abends  bis  gegen  6  Uhr  früh  zeichnete 
das  Instrument  eine  große  Anzahl  höchst  instructiver  Bilder,  so  dass  es 
der  Mühe  lohnt,  das  Registrierband  einer  genauen  Analyse  zu  unterziehen. 

Um  6  Uhr  nachmittags  wurden  die  Maschinen  eingestellt,  innerhalb 
zwei  Minuten  hören  nun  auf  dem  Instrumente  langsam  erlöschend  die 
starken  Mauerschwingungen  auf.  Ganz  schwache  Zitterbewegungen  ,  die 
immer  schwächer  werden,  hervorgerufen  durch  den  Verkehr  tler  Fabrtks* 
arbeiter  im  Gebäude,  dauern  noch  durch  nahezu  eine  Viertelstunde  an, 
dann  tritt  vollkommene  Ruhe  ein.  (Foitiateiuic  fotgi.) 
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Das  Erdbebea  von  Palombara-Sabina* 

Nidi  dann  B«xk^tB  det  Dr.  L.  PmttBO. 

Über  das  Erdbeben  vom  24.  April  1.  J.,  welches  in  der  Umgebung 
von  Palombara-Sabina  sehr  heftig  aufgetreten  ist  und  auch  in  Rom  von 
den  meisten  Bewohnern  verspürt  wurde,  liegt  bereits  ein  näherer  Bericht 
des  Dr.  L.Palaz20.  Direct<Hr  der  meteorologischen  Centrale  in  Rom,  vor. 
Der  genannte  Bericht  wurde  vom  MitgUede  Tacchini  der  königlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Rom  in  der  Sitzung  vom  5.  Mai  1.  J.  vorgelegt; 
diesem  entnehmen  wir  nachfolgende,  höchst  beachtenswerte  Einzelheiten. 

Der  Berichterstatter  Dr.  Pahizzo  befand  sich  zur  Zeit  des  oberwähnten 
Erdbebens  in  den  obersten  Räumlichkeiten  der  meteorologischen  Centrale 
in  Rom  und  war  zufallt  mit  Pendelcorrecturen  beschäftigt,  als  er  gleich- 
zeitig eine  leichte  aber  deutliche  Erschütterui^  in  der  Dauer  von  etwa  $ 
bis  6  Secunden  verspürte.  Die  Zeitbestimmung,  welche  unmittelbar  an  der 
Uhr  vorgenommen  wurde,  ergab  15^  20'*  25*. 

«Gleidi  darauf  begab  ich  mich»,  nach  den  Worten  des  Berichterstatters, 
welchen  wir  nun  folgen  wollen,  «in  die  unterirdisch  gelegenen  Räume 
unseres  Institutes,  wo  die  Erdbeben- Messinstrumente  untei^ebracht  sind, 
als  mir  Prof.  Cancani,  der  schon  vorausgeeilt  war.  zwei  deutliche  Diagramme 
vorzeigte,  wovon  das  eine  von  seinen  Seismometrographen  mit  rascher 
Registrierung  (Länge  10  m.  Pendelmasse  300  kg)  und  das  andere  vom 
Sdsmometrographen  mit  doppelter  Geschwindigkeit  des  Prof.  Agamennone 
{8  m  lang.  100  kg  schwer)  wiedergegeben  wurden,  auf  welch  letzterem 
die  beschleunigte  Bewegung  des  Registrierpapieres  etwa  25  Secunden  nach 
dem  Auftreten  der  ersten  kurzen  ZitterlK- •^  egung  ausgelöst  wurde.  Das 
Diagramm  vom  Apparate  des  Cancani  beginnt  mit  Oscillationen  von  sehr 
kurzer  Periode,  angenähert  o  i*.  um  1$^  20°*  7*;  dieser  Theil  der  Bewegung 
dürfte  infolge  seiner  Kleinheit  für  den  Menschen  nicht  wahrnehmbar  gewesen 
sein.'  (Icfi^en  das  ICnde  des  DiaLjramnies  treten  eine  An/.alil  Wellen- 
bewegungen von  etwas  lanj^erer  Periode  aber  von  sehr  gerinj^en  .'\usschlagen 
auf.  Die  Dauer  des  ^esammten  Hebenbildes  war  nicht  größer  als  4"'.  * 
Die  so  kur/.e  Dauer  der  seismischen  Auf/.eichnunt;cn  und  insbesondere  der 
Charakter  der  einleitenden  Zitterbewcf^uiig  (Vorphasei  ließen  voraussehen, 
dass  die  Herddistanz  dieses  Bebens  keine  große  gewesen  sein  dürfte.» 

'  Dicier  Umitand  dürfte  die  Diflerenx  voo  dm  ao*  swiseboii  der  imtninieotellen  nad 
der  von  mir  perattntleh  gemechten  eiidSren.  Anderseits  Icaaate  mso  den  Fehler,  des  ich  bei 

meiner  Beobachtung  gemacht  habe,  mit  +5*  schätzea.  Attf  die  Itnrsen  Zitterbew^aogeo  Iblgett 
stärkere  Ausschläge  voa  gleicher  Periode,  die  immer  grtfSer  wurden. 

*  Auch  an  der  Erdbebenwarte  von  Kucca  di  Pspa  wurde  die  Erschütterung  vom 
Seismometrographen  Agamemnone  and  vom  Klcinwellenmcsier  nach  Vicentioi  in  sehr  schönen 
Bildern  aufgezeichnet. 
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Neueste  Erdbeben -Naclricliten. 


Herausgegeben  von  Albtn  Belar. 
Beilage  der  Monatsschrift  »»Die  Erdbebenwarte*'. 

Zu  Hr.  8.  dahry;.  1,    Novenibcr-Deceinber  I9ül.  Nr.  1. 

Am  I.November  2'^  17"  14«.  2''  IS™  1,  und  2''  20'"  44*  in  Casamicciola 

Nahbeben  registriert. 
.    4.        »         3^  30"'  in  Mangalia,  leichtes  Beben. 

»5.       >         18  '  in  Salo  (Gardascc),  Nachbeben  VII.  Grades.  (Haupt- 
beben erfolgte  am  30.  October  1.  J.). 
»6.      •        19''  in  Padua,  Fernbeben. 

»  8.  *  (Zeit?)  in  Erzerum,  zerstörendes  Erdbd>en,  viele  Häuser 
sind  einge.stürzt,  Menschenopfer  keine.  Nachbeben  werden 
vom  11.  November  gemeldet;  7**  40"  in  Padua  und  Pavia, 
Fernbeben;  11^  15"  in  Padua,  Fernbeben;  11^  50"'  in 
Salö,  Nachbeben  III.  bis  IV.  Grades.  Dieses  Nachbeben 
wurde  an  vielen  Orten  Oberitaliens  und  auch  in  Sfldtirot 
von  Menschen  verspürt  und  in  Padua  registriert. 

•  13.       »        21''  45"*  und  22'*  In  Borgo  Pace  (Pesaro)«  Erschütterung 

IV.  Grades. 

•  15.      «       (Zeit?)  in  Utah  eine  starke  Erschütterung.  Eine  Kirche 

wurde  zerstört,  viele  Mauser  haben  Schäden  erlitten; 
5''  in  Aquila  ein  Erdstoß,  Dauer  5  Secunden;  24**  in 

Catania  seismi.sche  Aut/t  ichnungen. 
«17.       >        8'*  30'"  in  Aquila,  schwacher  Erdstoß,  Dauer  3  Secunden. 

Wiederholung  um  22''  50"'. 
»  18.       »         (Zeitr)  im  Districte  Canterbury  (Neuseeland i,  insbesondere 

in    der  Stadt  Chf-viott   ein  starkes  Beben  mit  vielen 

Schäden;       30"'  in  Rocca  di  Papa  und  Rom,  Fernbeben. 
»   19.        >  11''  35"'  und  12 'iS'"  in  Aquila,  schwache  iM  -^cliiiiterung. 

>  21.        »  18''  30"'l)is        an  allen  italienischen  Warten  un<!  Laü^nch, 

Fernh(^l)cn,  in  Trapani  wurde  gleichzeitig  eine  Er.schuiierung 

verspürt. 

»  25.        '         3*'  in  Catania,  Rom  und  R<jcca  ili  Papa  sci^^mische  Auf- 
/ei<  hiHuinen;  17''  45"  in  Turin,  seismische  Aut/Auchnungen. 

•  »         3''  m  Mannaros-Siiget  ein  starker  Erdstoß. 
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Am  3.  December  3^  in  Rocca  di  Papa  sehr  schwaches  Beben. 
»7.       >        7'»  35"'  ebendort,  wie  oben. 

>    9.       >        4>'  bis  5^'  Rom,  Rocca  di  Papa,  Florent  und  Fola, 

Fern  beben. 

»  10.        »         22^  9"'  in  Rocca  di  Papa,  sehr  schwaches  Beben. 
.12,        .         11''  30"'  in  Szc'itmar  starkes  Beben. 

»13.  »  1*'  9"'  in  Tarent.  Catania,  Reggio  di  Calabrra,  Messina 
Mineo,  Tiriolü,  Lecce  starke  Erschüttcrunir.  Verzeiclinet 
an  allen  italienischen  Warten  sowie  in  ?ola,  Triest  und 

Lailiacli. 

»  14.  »  3''  in  Aquila  Erschütterung  IV.  Grades,  und  um  17*'  45"" 
Wiedel  holung. 

•  15.       •         0*'  10™  Fernbeben  in  Italien,  Pola  und  Laibach.  Diese 

Aufzeichnungen  beziehen  sich  auf  ein  zerstörendes  Beben 
von  Manila,  woselbst  am  selben  Tage  die  Erschättening 
volle  65  Secunden  angedauert  hat.  Viele  Personen  sind 
verunglückt.  (Große  Bebenkatastrophen  ereigneten  sich 
auf  den  Philippinen  im  Jahre  1897.  Näheres  darüber  siehe 
Monatsschrift  «Die  Erdbebenwarte»  Nr.  2,  Seite  22.) 
»16.      •        lOi*  45"*  Rocca  di  Papa  und  Rom  Aufzeichnungen. 

•  17.      »        12'»  45'"  und  IS"»  30"  in  Turin  Aufzeichnungen;  15 in 

Rocca  di  Papa  und  Padua  Aufzeichnungen;  15^  11  "in 
Agram  starkes  Beben. 
»  18.       »        4**  50"  verzeichnen  Laibach,  Catania  und  Padua  Fern- 
beben,  in  Laibach  wie  am  15.  d.  Ml  (Wahrscheinlich 
ein  Nachbeben  in  Manila.) 


Ag^ramer  Erdbeben. 

Vorläufiger  Bericht. 

Seit  dem  vierjährigen  Bestände  unserer  Warte  wurden  bisher  nur  zwei 

^;eismr'^cllc  Bewegungen  aus  der  Gegend  des  Agtanier  Feldes  an  den  Instru- 
menten der  Laibacher  Warte  verzeichnet.  Die  erste  Auly-eichnung  ertolgte 
am  18.  October  1897,  dessen  Diagramm-Nachbildung  auf  der  nächsten  Seite 
in  Fig  1  dargestellt  ist. 

An  der  OW.-Componente  wird  der  Hauptau^schlag  von  5  Millimetern 
mit  f*iner  kurzen  Zütei  lipwegting  in  der  Dauer  von  14  Serundon  eingeleitet. 
Nach  dem  Hauptausschlage  .sind  noch  zwei  schwächere  Gruppenbewegungen 
;£U  unterscheiden,  wäluend  die  SN.-Componente  deren  fünf  vet  zeichnet  hat. 
Naclt  den  daniahgeii  Zeitungsberichten  wurde  in  Agram  selbst  und  Um« 
gebung  Folgendes  beobachtet: 

Agram,  18.  October  1897.  Um  6  Uhr  45  Minuten  friih  fand  heute  ein 

ziernlirh  heftigem,  whv  :»ls  3  Secunden  daiiernfie'^  w  e!  I  (M1  fö  r  m  i  ges 
Erdbeben  statt,  \\elclie>,  sieh  in  der  Richtung  von  iNordost  nach  Süd- 
west bewegte.  In  eiuigen  Häusern  fielen  einzelne  Gegenstände 
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17,  April  1898.  5.  Februar  1898.  3.  D 

23''  49»  31^  14}'  51"'  30* 

Wellenmesser  1 :  iO.  Klei 


Digitized  by  Google 


Tafel  5. 


iDgeo  der  Erdbebeoroesser. 


B£UIR. 

Beben. 
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O^zember  1898. 

ßiAwellenmesser 
1:  100. 


16.  Februar  1901. 


Wellenniesser  ia  Laibach 
l:  lOÜ. 


KleinwallenmeflSOF  In  Padua 
i :  100. 
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durch  di  e  Erschütterung  von  der  Wand.  Größerer  Schaden  scheint 
jedoch  nicht  anfrcriditet  zu  sein 

Die  jüngste  Agramer  hrsclnitierung  /.eichnete  .sicii  aul  unseren  In- 
strumenten folgenderweise  ein.  Auf  der  OW.-Componcnic  dauert  die  ein- 
leitende Zitterbewegung  (Vorphase)  16  Secunden,  worauf  die  Hauptbewe- 
gung mit  12  Millimetern  eintritt.  Auch  bei  diesem  Diagranitnhild  sind  noch 
zwei  weitere  starke  Gt  up])cnbewegungen  bt^nerkbar,  die  allniHhlig  in  eine 
Zitterbewpgun^f  dl jci gehen.  Auf  der  NS.-Componente  lässt  sich  nahezu  die 
gleiche  Gruppierung  von  Bewegungen  wie  bei  dem  vorhcrgclu  nden  Beben- 
bild erkennen. 

Aus  dem  SchOttetgebiet  selbst  kommt  uns  von  Prof.  M.  Kispatic 
folgende  Mittheilung  zu: 

Agram,  nm  18.  Dccember  l'JOl.  Am  17.  d.  M.,  um  3''  13"'.  erfolc^te 
eine  sehr  starke  Er.schütterung  in  der  Dauer  vun  2  Secuuden  Schornsteine 
und  Dachziegel  fielen  von  den  Dächern.  Starke  Mauerrisse.  Richtung: 
SW.-NO.  oder  umgekehrt, 

Oir  l>cidcn  Er>c1nittcrungcn  dürften,  nach  der  Ähnlichkeit  der  Dia- 
gramm-Biider  zu  urtheilcii.  die  [gleiche  ilerdtiete  haben.  (Vergl.  Fig.  1  und  2.) 
Die  IlerddiMan/.  von  Laibach  aus  rechnet  sich  nach  der  Vorpiiase  für 
das  erste  Beben  mit  rund  105  km  und  för  das  jüngste  mit  120  km, 
während  die  Entfernung  Laibach-Agram  (Luftlinie i  etwa  115  km  beträgt. 

[n  der  That  wurde  die  Erschütterung  am  18.  October  1S97  in  Agram 
als  eine  wellenförinTc^e  be/eichnet ,  wHhrend  die  jiingste  allt^emein  als  eine 
stußartige  emplunden  worden  ist,  woraus  man  schlielMn  darf,  dass  im 
Jahre  1897  das  Hauptschttttei^ebiet  westlich  etwa  15  bis  20  km,  näher 
an  Laibach,  gelegen  war  und  dass  der  Boden  der  Stadt  Agram  damals 
nur  secundär  erschüttert  wurde,  während  gegenwärii^  da^  Srliüttercentrum 
sich  in  der  Stadt  selbst  oder  in  der  nächsten  Umgebung  deiäciben 
befunden  hat. 

In  Bezug  auf  die  Verbreitung  dieser  beiden  seismischen  Bewegungen 
kann  vorläufig  folgendes  gesagt  werden:  Das  Beben  vom  October  1897 
ist  auch  norf^.  ;n  Laibach  und  sogar  vereinzelt  in  Oberlcrain  makroseismisch 
durch  die  Smnc  der  Mcnsrlien  wahi  genommen  wcirden.  Audi  das  jüngste 
Beben  wurde,  soviel  bis  heute  bekannt,  in  Laibach  und  Domschale  verspürt 
und  Überdies  noch  an  «den  Instrumenten  der  Erdbebenwarte  in  Pola  um 
15^  12"*  37*  mit  4  mm  Ausschlag  und  in  Padua  um  15**  IS™  noch  sehr 
deutlich  eingezeichnet. 

Bemerkenswert  ist  ferner,  dass  beim  jüngsten  Beben  in  Agram  selbst 
ntir  ein  Stoß,  selten  zwei  verspürt  wurden,  während  aus  der  Umgebung 
fast  durchwegs  mehrere  Stöße  gemeldet  wurden,  so  z.  B.  berichtet  Lichten- 
wald bereits  drei  Stöße.  Eine  Erklärung  hieftir  ist  leicht  gegeben,  da  je 
näher  dem  Schüttercentrum,  desto  rascher  die  Aufeinanderfolge  der 
Bewegungen,  so  dass  an  der  primären  Seln-fM-r/one  einzelne  Bewegungs- 
gruppen durch  menschliche  Beobachtungen  nicht  auseinander  gehalten 
werden  können. 

Instnimentelle  Messungen  der  jüngsten  Erschütterung,  in  Agram 
selbst  unternommen,  würden  ein  gleiclies  Bild  ergeben  haben  wie  die 
Laibacher  Aufzeichnung  vom  16.  Februar  d.  J.  (Tafel  V,  Fig.  4).  Näheres 
darüber  siehe  in  unserer  heutigen  Nummer  der  Monatsschrift. 

Die  Erdbeben  vom  Agramer  Felde  sind  ganx  analog  den  seismischen 
Vorgängen,  die  .sich  am  Laibachcr  Schüttergebiet  abspielen.  Man  soll  w  eder 
da  noch  dort  verabsäumen,  dieselben  genau  zu  messen  und  /u  verfolgen, 
nur  dann  wird  es  möglich  sein,  die  Natur  derselben  zu  ergründen. 
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«Die  Annahme  eines  nahen  Bebenherdes  wurde  schon  am  nächsten 
Morgen  durch  ein  Telegranmi  des  Bürgermeisters  von  Palombara*  Sahina 
bestätigt,  das  eine  starke  Erschütterung  von  dort  selbst  anzeigte  und  von 
eingestürzten  oder  beschädigten  Häusern  in  der  Umgebung  der  Commune, 
2^tterbewegungen  und  Getöse,  welche  nach  kurzen  Unterbrechungen  sich 
wiederholen,  zu  melden  wusste.  Gleichzeitig  wurde  die  Entsendung  eines 
Seismologen  erbeten,  welcher  die  erschreckte  Bevölkerung,  die  ins  Freie 
eilte,  beruhigen  sollte.  In  meiner  Eigenschaft  als  Leiter  des  Institutes  beschied 
ich  sofort  Prof.  Cancani  nach  Falombara  mit  dem  Auftrage,  an  Ort  und 
Stelle  die  Einzelheiten  der  Erschütterungen  zu  studieren.» 

*Prof.  Cancani  hat  dortselbst  erhoben,  da^s  obschon  das  Gebiet  von 
Paloinbara  von  einem  sehr  starken  Beben  heun^csucht  wurde  (nach  der 
Starkescala  von  Mercalli  6  bis  7,  Grades),  so  waren  doch  nur  wenige  und 
unbedeutende  Beschädigungen  durch  das  Reben  verursacht  worden,  und 
üwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  Ortschaft  auf  festem  Felsgrund  (Kalkstein) 
steht  und  die  Häuser  aus  vorzuglichen  Baumaterialien,  insbesondere  guten 
Mörtel  ibeste  Puzzolauerde)  aufgebaut  sind.  Diese  und  ähnliche  Umstände 
ließen  Prof.  Cancani  keine  weitere  Gefahr  für  den  Ort  befürchten  und 
die  Bevölkerung  war  dann  leicht  zu  beruhigen,  ihre  Behausungen  wieder 
aufzusuchen.» 

«Wenn  auch  Palombara  oder  besser  gesagt,  die  Hauptmasse  der 
Gemeinde  dieses  Namens,  infolge  der  sehr  guten  Bauzustände  leicht  der 
sehr  starken  Erschütterung  vom  24.  April  Widerstand  geleistet  hat.  so 
kann  das  von  den  Ixiden  Ortschaften  Cretone  und  Stazzano,  die  auch 
zu  der  Gemeinde  Palombara  gehören,  nicht  gesagt  werden.» 

cStazzano,  efne  Ortschaft  von  r  r5  Ehmohnem,  besteht  aus  durchwegs 
recht  elenden  Wohngebäuden ,  die  zudem  auch  noch  auf  einem  sehr  lockeren 
Untergrunde  stehen  (pliocäner  Thon  und  Sand,  der  von  einer  Schichte 
lockeren,  aufgeschichteten,  vulcanischen  TufTes  bedeckt  ist).  Vier  bis  fünf 
Gebäude  dieses  Ortes  wurden  vollkommen  zerstört,  während  die  übrigen 
durch  das  Erdbeben  unbewohnbar  gemacht  wurden.  Dort  hätte  die  Kata- 
strophe verderbenbringend  werden  können,  wenn  nicht  schon  im  Augenblicke 
der  Haupterschütterung  die  Bevölkerung  theils  bei  der  Feldarlieit,  theils 
alarmiert  durch  vorau^egangene  Erschütterungen .  bereits  im  Freien  gewesen 
wäre ;  diesem  Umstände  verdanken  wir  das  Glück,  dass  keine  Menschenopfer 
zu  beklagen  waren.* 

cDie  Ortschaft  Cretone  mit  350  Einwohnern,  obschon  näher  am 
Epicentrum  gelegen  (wie  icli  weiter  unten  ausfuhren  werde)  hat  weniger 
Schaden  genommen,  weil  die  Baulichkeiten  besser  und  die  Bodenverhältnisse 
günstiger  sind.  Hier  wurde  kein  Haus  vollkommen  zerstört,  obschon  viele 
sehr  stark  beschädigt  wurden.  Sehr  beträchtliche  Schäden  hat  das  schöne 
Castell  erlitten ,  trotzdem  die  Mauern  desselben  ausnehmend  stark  sind. 
Prof.  Cancani  hatte  sich  überzeugt,  dass  die  Bewohner  von  Cretone 
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infolge  der  häufigen  Wiederholungen  von  leichteren  Erschütterungen  sehr 
herabgestimmt  waren.  Auch  wurden  sie  unaufhörlich  durch  ein  dumpfes, 
unterirdische.«;  Getöse,  das  gleichzeitig  von  einem  Zittern  des  Bodens  begleitet 
war,  beiinrulii^'r  » 

« In  einer  Entfernung  von  I  km  von  Cre  tone  und  6  km  von  Palombara 
und  Stazzano  befindet  sich  eine  Schwefelquelle,  welche  aucli  viel  Kaik- 
salze  p;elüst  enthält  und  etwa  ^/^  m'  Wasser  per  Secunde  liefert.  In  der 
Nähe  dieser  Quelle  äußerten  sich  die  <^codynamischen  Kräfte  am  stärksten : 
Menschen  sowie  ihiere  sind  7.u  Boden  geschleudert  worden,  vielen  Haumen 
wurden  die  Zweige  abgebrochen,  die  dann  infolge  der  starken  Krschutterung 
weit  weg  geschleudert  worden  sind.  Auch  das  Getöse  schien  aus  der 
Gegend  der  Quelle  zu  kommen.  Alles  fulirt  darauf,  dass  wahrscheinlich 
auch  dort  das  Epicentrum  zu  suchen  sein  wird  und  dass  wahrsclicinlich  ein 
Zusannmenhang  zwischen  der  Quelle  und  den  gegenwärtigen  Erdbeben 
besteht.» 

«Die  Hypothese  ist  In  der  That  verlockend,  dass  die  Schwefelquelle, 
welche  in  großen  Massen  kohlensauren  Kalk  absondert,  aus  tiefer  gelegenen 
Kalksteinschichten  hervorkommt,  den  Kalkstein  aus  jener  Tiefe  beständig 
fortführt,  wodurch  dort  Gänge  und  Höhlungen  entstanden  sind;  so  ist 
leicht  einzusehen,  dass  einzelne  Gesteinsschichten  ihre  sichere  Stütze  verlieren 
und  infolge  dessen  einbrechen  oder  einstürzen,  was  dann  nach  oben  hin 
Erschütterungen  verursacht.  Nach  dieser  Hypothese  wäre  dieses  Beben 
infolge  Setzungen  von  Erdschichten  entstanden  und  ist  somit  ein  tektonisches 
Beben.  Man  kann  auch  annehmen,  dass  an  der  Entstehung  des  unter- 
irdischen  Donners  irgendwie  auch  das  SchwefelwasserstofTgas  Antheil 
nimmt, >  welches  in  der  genannten  Quelle  enthalten  ist.> 

«Die  Temperatur  der  Quelle  ist  nach  den  Beobachtungen  des  Prof. 
Cancani  etwa  um  la'  höher  als  die  Jahresdurchschnitts-Temperatur  des  Ortes 
gelten,  so  dass  man  den  Ursprung  der  Quelle  mit  Rücksicht  auf  die 
geothermische  Tiefenstufe  kaum  tiefer  als  auf  500  Meter  verlegen  kann. 
Angenommen  nun,  dass  von  der  Stelle,  aus  welcher  die  Quelle  stammt, 
auch  die  Erdbeben  kommen,  so  könnte  der  Schluss  gezogen  werden,  dass 
der  Herd  dieses  Bebens  sehr  seicht  pfelecji^en  ist,  wofür  auch  die  cng- 
begrenzte  Zone  der  stärksten  Krscluittenuij.^  spricht.» 

<Es  verdient  hervorgehoben  icu  werden,  dass  trotz  der,  man  könnte 
sagen,  oberflächlichen  Lage  des  Flerdes  und  geringen  Ausdehnung  der 
Hauptschütterzone  das  Beben  vom  24.  April  1.  J.  um  15 20™  doch  auf  große 

'  Dem  gegenäbfr  wollen  wir  nur  festsk-jlen .  f\n<^t.  wohl  nicht  nDtliweiiiii};  i^t,  die 
unterirdischen  Getose,  die  ja  stets  bei  lektoni^ciien  Vorgängen  beobachtet  werden,  irgendwie 
mit  Gueotwideelungca  etc.  in  Verbindung  zu  bringen,  da  Eiastiine,  SeUaogeo  oder  Durch« 
blegungea  von  Getteintscbiebten  nU  Botcbe,  stet»  auch»  ofane  gteichteitieem  Vorlumdcnwin  von 
Gasen  Detonationen  hervorrufen .  man  denke  nur  an  <1ie  Pfeilcrschiisse  im  Kohlenbergbau 
nnd  an  das  Getöse,  welches  durch  das  Aostreien  der  Erdwellen  an  die  r  uft  verursacht  wird. 

(Aniuerkang  des  Schriftleiters.) 


Digitized  by  Google 


—  lOI 


Entfernungen  hin  sieb  fortgepflanzt  bat.  d  i.  bis  Casamicdola  und  Padua ^ 
woselbst  die  Bodenbewegungen  von  den  Krdbebenwarten  aufgenommen 
wurden,  was  übrigens  auch  die  äußerste  Empfindlichkeit  und  Exactheit  der 
Instrumente,  welche  heutzutage  im  Dienste  der  Seismologie  stehen,  auf 

das  glänzendste  bezeugt  * 

«Wie  schon  gele<,'cntlicli  dieser  AusHibrungen  bemerkt  wurde,  sind  am 
24.  April  eine  Reihe  leichter  Erschütterungen  schon  vom  2 1 .  April  angefangen, 
vorangegangen,  eine  Anzahl  sind  bis  heute  der  Haupterschütteruni^  nach- 
fTcfolc^t.  Diese  Erschtitterunj^en  wurden  insbesondere  von  den  Bcwolmcrn 
von  Talonibara  und  in  den  umliegenden  Ortscliaften  wahrgenommen,  so 
in  M  e  II  t  ;i  11  a,  M  o  n  t  e  r  o  t  o  n  d  o  .  M  o  n  t  e  1  i  b  r  e  1 1  i .  M  o  r  i  c  o  n  e ;  ein  f^n  oDer 
1  Heil  derselben  wurde  von  tlen  Instrumenten  in  Rom  C<)lleL;io  Romano) 
und  in  Rocca  di  Papa  verzeichnet.  Die  stärkste  dieser  secundären  Er- 
schütterungen war  unzweitelliaft  jene  vom  24.  April  um  22''  23".  welche 
auch  in  Rom  und  Rieti  von  vielen  Personen  verspürt  und  auch  \on  den 
Instrumenten  der  Erdbebenwarte  in  Casamicciola  rei^istriert  wurde.» 

Der  Berichterstatter  Dircctor  i'alazzo  schließt  nun  seine  interessanten 
Ausführungen,  indem  er  eine  ausführliche  Bearbeitung  dieser  bedeutenden 
Bebenperiode  für  einen  späteren  Zeitpunkt  in  Aussicht  stellt;  die  einschlägigen 
Studien  werden  von  Prof.  Cancani,  welcher  wiederholt  nach  dem 
Schüttergebiet  gereist  ist,  fortgesetzt  und  wir  dürfen  mit  Spannung  der 
Arbeit,  welcheim  •BollettinodellaSocietäSismologtcaltaliana» 
seinerzeit  veröffentlicht  werden  wird,  entgegensehen. 


Monatsbericht  fttr  Juli  IdOl 
der  Brdbebenwarte  an  der  k.  k.  Staats-Oberrealsohule  In  Lalbaoh. 

(Gq^rOndet  ron  d«r  Kraliiiacheii  SparcMie  1897.) 

a)  Beobachtungen  an  der  Erdbebenwarte  in  Laibach. 

Am    8.  Juli  gegen  S**  18"  sehr  schwache  Aufzeichnung  am  Klein wellen- 

messer.  (Beben  bei  Florenz.) 
>    12.  •    gc^en  15**  10"  an  allen  Instrumenten  eine  schwache  örtliche 

Erschütterung  mit  sehr  kurzer  Vorphase.  HaupUusschlag  6  mm. 

an  der  OW.- Componente  fünf  deutliche  Bewegungsgruppen. 

Das  Beben  wurde  auch  vom  Wellenmesser  wiedergegeben. 
•    22.  >    gegen  9^  241"  schwache  Aufzeichnungen  am  Kleinwellenmesser  ' 

in  der  Dauer  von  drei  Minuten.  Hauptausschiag  2*  5  mm.  (Beben 

in  Süddalmatien.) 

*  Der  VoUstandigkeii  halber  sei  hier  bemerkt,  da.s<s.  auch  Kiorens  dieses  Beben  registriert 
hat,  uod  tmr  am  15^  20«  3»*  (owic  das  Nachbeben  um  23 1>  41 Die  mUtroseUraiwhe 
AtttdebDung  dieses  Bebens  war  viel  gröQer,  als  in  dem  obigen  TorIXufigen  Bericht  angegeben 

wird,  denn  das  Beben  wurde  g'.cichzcitig  auch  in  Pola,  allerdings  sehr  schwach,  ati  den  Instrumenten 
des  k.  u.  k.  hydrographischen  Amtes  um  3^  21-4«  angeseigt.  (Anmerkung  des  Schriftleiters.) 
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Am  30. Juli  gegen  lo*"  14"*  sehr  schwache  Aufzeichnungen.  Hauptausschl^ 

I  mm.  (Beben  in  Süddalonatieo.) 
»    3I*  •    Jl^r^^"  40"™  Starke   seismische   Aufzeichnungen    an  allen 

Instrumenten.  Hauptausschlag  24  mm.  (Beben  in  Isernia.) 

b)  Beobachtungen  an  in-  und  ausländischen  Erdbebenwarten. 

Stärkere  Fernbeben. 
Am  10. Juli  um  5''3"'43*  in  StraOburg,  um  4'«  4»  6»  in  I  cclc  um  4'' 58« 
46*  bis  s'»6"'  lo' in  Casamicciola.  um  5''3'"in  Florenz. 
»    19.  »    um  4*'45'"40*in  StraOburg,  um  3'' 41"  31' in  Ucclc. 
»    22.  »    um        32"'  25'  in  StraOburg.  um        29*"  12*  in  Pola.  um 
9''  28*"  33*  bis  9^  31*"  12*  in  Casamicciola.  (Beben  von  Sud* 
dahnatien.^ 

»    29.  »    um  2^41'"  10*  in  StraOburg.  um  i*'4l™  10*  in  Uccle  und  Rom. 

>  31.  »  um  11^  3S"' 41  bis  1 1  ^  53*"  in  Casamicciola.  um  1  1 30"' 3 '  bis 
1 1 45  "' in  l'ola.  uni  !  1  *^  39*"  3  *  bis  1 1 41  55  *  in  Floren/.,  vini 
1 1 40""  7"  in  Straßburg,  um  10^  44"'  47*  in  Üccle.  (Beben  von 
Isernia.) 

Schwächere  Fern  beben  verzeichneten  die  Stationen  mit  photo- 
graphisch registrierenden  Instrumenten  am  1.,  4.,  5.,  6.,  7..  14..  17.,  18.. 
23.,  26.,  27.,  28.  und  30.  Juli. 

Nahbeben. 

Am   S.Juli  um  8i>  18"*  59*  in  Florenz  (registriert  in  Pola  und  Laibach). 


8.  » 

gegen  30'»  45"  in  Messina. 

10.  • 

gegen  5''  45"*  in  Mineo.  . 

tt.  > 

gegen  i8''45'"in  Catania. 

14.  » 

gegen  7**  30"'  in  Rocca  di  Papa. 

21.  * 

gegen  12''  15 ""in  Messina. 

23.  . 

gegen  i 50""  in  Messina,  7**  15"  und  9*»  40"  in  Mineo  (letzteres 

registriert  in  Stral3burg). 

27.  * 

gegen  10''  45"  und  12^  30  in  Messina. 

c)  Bebennachrichten. 

Erahutlti  uiigtii  'vurtitit  tu ■obacJitrt : 

Am    6. Juli  23^  50°'  in  Kawarua,   Rustsckuk   [Bulgarien]  (registriert  in 
StraOburg). 

lO^und  I 2 5 «"  ebendort  (registriert  in  Straßburgj. 
15''  28™  in  Provadia. 
i6*'4;"'in  Spoleto,  scliwach 
21'  30'"  in  Tiriolo  iCatanzaro  .  ^ehr  .schwach. 
23^  15"' in  Za'^'orie  bei  St.  Pctci  am  Karst  ein  I'>clstoI3. 
leichtes  lüdbeben  in  dem  nordenglischcn  Seedistrict  Aniblesidc. 
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Am  14.  Juli  17*»  22"  am  Genfer  See. 
»     16.  »    O*»  20"  in  Pic  du  Midi,  ziemlich  stark. 

»    17.  »    21**  in  Barcellona.  Bozzo  di  Gotti  (Messina).  III.  bis  IV.  Grade». 

•  18.  *     18**  20™  in  Podzcmelj  (Krain).  heftiger  Erdstoß. 
»    20.  »    4*^  an  mehreren  Orten  in  Serbien. 

•  22.  >    9^  30*"  starkes  Beben   in  Süddaimatien  (registriert  an  den 


31.  »     II*"  38'"  sehr  starkes  Beben  in  Mittelitalien;  in  Sora,  Iscriiia  und 
Avezzano  sehr  stark  (registriert  an  allen  europäischen  Stationen). 


Bandit  Wwr  die  Erdbebeobeobachtungen  in  Jjmümtg,  Voo  PraÜeoor  Dr.  W.  I^tta» 
Referent  der  ErdbebeacoiiiinlHion  der  kaiierUcheo  Akedemie  der  WieieuKbeften.  *■  Nich  einer 

Einleitung,  die  die  Einrichtung  der  Erdbebenstation  in  Lemberg  betrifft,  bespricht  der  Ik-rr 
V'crfasscr  drei  l'ypcn  der  .Aufzeichnungen ,  Hie  für  die  Beobachtungen  an  den  Lemberger  In- 
strumenten maßgebend  sind.  Dte  drei  Typen,  eine  Ausschwingung,  eine  Anschwelloog  und  eine 
AesbAOchang  sind  die  Bestandtheile  jeder  oormalea  Störungsßgur  und  entsprechen  det  Vor-» 
Hanpt'  end  NedntiSnuic.  BexttgUeli  dieser  DreUfaeilnnf  der  SMmncsfigwr  vemathet  Herr 
Dt.  Laika,  dass  sie  dem  dreifachen  Wege,  auf  dem  die  WeUen  zum  Beobachtungsorte  gelangen, 
entsyiricht.  Es  sei  an  dieser  Stelle  bi-rncrki  ,  da>s  aurli  andere  Krdbchenfor^chcr  die  gleiche 
Vertnuthung  aufsleüten ;  sie  scheint  auch  die  beste  Erklärung  dieser  Erscheinungen  ta  sein. 
Durch  Wiederholung  und  theilweise  Deckung  der  obenangefUhrten  drei  Typen  ergeben  die 
Lembetger  Instrumente  mehrfeeli  eombinieite  StAntnitebilder;  insbesondere  fallen  die  Sto0- 
maxiaia,  die  in  weiten  Strahlen  aus  der  Figor  herausragen,  »nf.  Besondere  Aufmerk-samkeit 
widmet  der  Herr  Verfasser  den  Pendelunruhen,  welche  von  den  =;ei>misLhen  .\ufzeichnungen 
lu  unterscheiden  sind,  die  aber  äußerst  i.tßrend  wirken  können;  in  bc  ondere  .in  Beobachtungs- 
orten,  an  welchen  keine  Locaibeben  vorkommen.  Und  dieses  letztere  gilt  für  Ostgalizien 
(Pfnnndlen  Selsmoakop  kam  nie  In  Tbidgkeit),  daher  *nch  die  besondere  Sorgfalt,  die  der 
EtgtHndnng  der  Ursachen  der  Fendelunrnhe  nq^ewendet  wird.  Für  das  Praktische  wichtig  sei 
hervorgchohen ,  dass  diejenigen  Pendel  für  die  Unruhe  am  empfindlichsten  ind,  weU  he  sehr 
kleine  Schwingungsdiiucr  besitzen  oder  deren  Schwingung-dauer  größeren  Änderungen  unterliegen. 
Die  sehr  störenden  Pcndelunruhea  während  der  \\  iniermonate  führten  zu  Neigungsbeobachtungen 
an  Libellen;  diese  ergaben  eine  anlialiende  Abhftngigkeit  von  der  Temperatnr.  Ebe  Be- 
arbeitung des  Materials  Teisprieht  der  Herr  Verfasser  im  niebsten  Berichte  sn  geben.  Unter- 
Zugrundelegung der  .Milneschen  Regel  finden  wir  im  I,  .Anhange  eine  angeniiherte  Berechnung 
der  Entfernung  des  Epicentrums  von  der  Reob.ichtung^sta'Jon  ;  der  nächste  Bericht  dürfte  auch 
andere  Methoden ,   die  numerische  Anwendung  linden  sollen ,  bringen.    In  IL  ^Vnhange  &ind 

*  Mittheilungen  der  Erdbebenoonmusslon  der  kaiserUdien  Akademie  der  Wissenschaften  in 


^3- 

23- 
24. 

26. 

30 

3u. 

31- 
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meisten  europäischen  Stationen). 

1 1    in  Trapani 

in  Stolac  und  Üomauovic  (Herzegowina). 
19*^  25"  La  Rioja  ( Arp^entinienV  hefti«^. 
und  27.  Juli  im  Vo^tlande.  starke  l'.rdstöÜe. 
!o''  iq^in  Süddalinatien  und  Bosnien, 
und  31.  Juli  im  Vogtlande. 
5    30"*  Beben  in  Bulgarien  und  Rumänien. 


Literatur. 


Wien.  Ifene  Folge,  Nr.  1. 
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Angaben  iibcr  die  besonders  q;ro0en  Pendelunruhen  vom  4.  bis  5.  December  1899  enthalten. 
Diese  fallen  in  die  Zeit  der  größten  stündlichen  Änderung  dei>  Barometerstandes.  Den  Schluu 
des  Berichte»  bDdet  das  Vetsdduti«  der  StBrangen,  in  welcbenif  wie  der  Hcn  Verfimer  Torher* 
erwKliDt,  du  Hrapteewieht  uf  dea  Anfiii(^  die  HanptstSraiii;  and  wo  mfiglicli  mucli  snf  dsa 
Ende  der  Störung  gelegt  wurde.  In  einer  selir  gesdunackroU  Mtsgeflihrteti  Tafel  sind  Bilder  Uber 
einige  Beben  dem  Berkbte  «ngefilgt.  Schr«»U»er. 


Notizen. 

Dm  tiefste  Bohrloch  in  Krain.  Am  westlichen  Rande  des  Laibacher  Moorbodens,  in 

<\tr  nächsten  Nähe  der  Eiscnhulni^tüti'iri  Drcnovgrii  der  Oberlaibacher  Bahnstrecke,  werden 
schon  seit  längerer  Zeit  hrdbohrungen  vorgenommen.  Dieser  Tage  mussten  nun  infolge  Auf- 
tretens gTo0er  Mengen  Wassers,  die  nicht  gewftltiget  werden  konnten,  die  genannten  Erd^ 
bohrungen  eingestellt  werden.  Diese  Bohrungen  bezweckten  hauptsächlich ,  das  Vorkommen 
abbauwürdiger  Knlilenfltit/L-  festzustellen,  da  ja  in  der  Thnt  in  der  Nübe  <lcr  liclirlöchcr  Kohle 
ansieht.  Es  sind  dies  die  bekannten  Anthrazitlager  von  Ligojna  bei  Oberlaibach,  welche 
schon  in  froherer  Zeit  al^ebaut  worden.  Bei  einem  Bohrlodi  (Nr.  3)  wurde  nnn  eine  .Tente  von 

nahezu  ^OO  Metern  ericictit  iinii  dort  nnivsU-ti  nun,  wie  ßcs.ii;t,  infolge  Wasserauftriebes-  eben 
jetzt  die  Arbeiteu  eingestellt  werden.  Auf  der  ganzen  Strecke,  -lurch  welche  die  Bohmngeo  bisher 
getrieben  wordrn,  konnte  leider  kein  RohTenvofkommen  fc-.(^c.stet!t  werden;  wohl  aber  werden 
diese  Bohrungen  unsere  geologischen  Kenntnisse  Uber  die  Formationen  des  Randes  des  Laibacher 
Moorgrundes  bcrciLl.crn  uml  ^^ir  liinfcn  den  Bohriochprofilen,  welche  der  leitende  Rergingenieur 
Herr  Weigel  nun  ausfuhren  wird,  mit  großem  Interesse  entgegensehen.  Dieselben  versprechen 
insbesondere  Ar  die  seismischen  Studien  auf  dem  Laibaeber  Felde  von  besonderer  Bedeutang 
zu  werden  und  es  soll  nicht  verabsäumt  werden,  auf  die  Ergebnisse  dieser  Bohrungen  gelegent- 
lich /iuriickztikommen.  Gegenwärtig  wird  am  chemischen  Laboratorium  der  k.  k.  Staats  Ober- 
reaiscliule  Wasser,  wie  solches  aus  dem  Bohrloch  emporgetrieben  wird,  einer  Untersuchung  unter- 
sogen.  Das  Wasser,  weldies  mit  groOer  Gewalt  dem  Bohrloche  entstrSmt,  hat  eine  Temperatar 

vnn  20*(.'.  I^ekanntlich  wurden  >chnn  in  den  Fünfzigcrjaliren,  zur  Zeit  des  l'ahnbaues  der  Süd- 
bahnstrcckc  Laibach-Franzdorf  und  auch  später  noch  am  Moorgruude  Erdbohrungen  vorgenommen, 
bei  welchen  jedoch  beiweitem  nicht  eine  so  betrHchtliche  Tiefe  erreicht  wurde,  wie  gegenwärtig. 

B. 

Eine  Erdbebenwarte  in  Fiume.  Seit  zwei  Jahren  werden  bereit-;  in  Finme  am  i)hr'^i- 
kalisclien  Institut  der  k.  u.  k.  Marine- Akadamie  seismische  Beobachtungen,  die  nun  durch  Auf- 
stellvng  neuer  Erdbebenmesser  vervollständigt  werden  sollen»  gepflogen.  Dieser  Tage  wellte 
Prof.  Dr.  Salcher,  Vorstand  des  genannten  Institutes  an  unserer  Warte  in  Laibaeh ,  nm  sieb  Aber 
die  Anlage  einer  Erdbebenwarte  nAber  zu  unterrichten. 

Auffallende  Lichtpbünomene.  In  der  Nacht  vom  17.  auf  den  18.  d.  M.  wurde  in  Laibacb 
und  Umgebung  ein  gant  ausnehmend  starkes  und  eigenartiges  Wetterleuditen  beobachtet. 


RiehligateUm^;.  Auf  Seite  79  der  Kr.  7  der  Erdbebenwarte  soll  es  in  der  9.  Zeile  iwn 
oben  lauten:  (Siehe  Tafel  I)  und  nicht  Tafel  IV. 

Femer  wurden  auf  der  Tafel  IV»  Fig.  t ,  bei  der  Windrose  die  Buchstaben  O.  und  W. 
vertauscht. 

Um  den  vielneitig  geMaBerten  Wttnachen  der  Abnehmer  tmaerer  Monatssdirilt 
att  entsprechen,  «ollen  von  nun  ab  alle  ErdbebenereigniMe,  die  sich  in  der  jüngsten 

Zeit  da  und  dort  zugetragen  haben,  in  der  Beilage  'Neueste  K  '  d  b  ^  b  f  n  -  N  a  r  hfiobten» 
(Nr.  i},  nach  dem  uns  vorhegenden  Beobachtungsmaterial  angeführt  werden. 

Manuscript«  und  Mittiieilungca  »pd  an  A.  Belar,  Laibach,  Erdbebenwarte,  Telegramm« :  Erdbebenwarte,  Laiback 

SU  nrht«n. 

•Di«  Erdfaeboiwaite*  kann  durch  die  IUic)than(]nin$;  K1ciniii.iyr  <\.  Hanberg  in  Latbach bnogcn  «widwi. 

FfT'iL"  prei»  jiilirlicti  6  Kronen. 

Im  ä«lb«lvcrUgc  des  Herausgebers.  —  Druck  voa  ig.  v.  K.lciuau>'r  et  Fcd.  üaaiberg  in  Laibacb. 
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Die  Erdbebenwarte. 

Monatsschrift,  herausgegeben  von  Albin  Belar. 

~  •    III  ji  "nr^i  tj~ii        II  ji  nii~   i.r         i  ji  'ui~   1. 1~  u  ji.  i.  ~         -  ^  - 

Jahrgang  L       Laibach,  4.  Februar  1902.       Nr.  9  u.  10. 


Einiges  Uber  die  Aufiseiofmungen  der  Erdbebenmesser. 

Von  A.  Belar> 

{FortMtsvDj;.) 

Analyse  des  Registrierstreifens  von  6**  abends  bis  6''fräh. 

Die  erste  Unterbrechung  der  Bodenruhe  nach  der  Einstellung  der 
Fabriksarbeit  ist  gegen  6^  39°"  abends  am  Registrierstreifen  bemerkbar.  Um 
die  angeführte  Zeit  tritt  die  scharf  ausgeprägte  Zeichnung  einer  über 
2  Minuten  andauernden  Zitterbewegung  von  sehr  kurzer  Periode  auf.  Die 
sonst  sehr  feine  Spurlinie  der  Registriernadel  ist  knotenförmig  verdickt  und 
die  Rußschichte  an  der  Stelle  weggewischt,  so  dass  die  Aufzeichnung  weiß 
erscheint;  bei  mäDiger  Vergrößerung  jedoch  sind  einzelne  Ausschläge,  die 
höchstens  0*4  bis  0*6  Millimeter  erreichen  und  fast  regelmäßig  ab-  und  zu- 
nehmen, deutlich  zu  unterscheiden.  Die  Ursache  dieser  Aufzeichnung  ist 
wegen  der  genannten  charakteristischen  Merkmale  als  Wirkung  einer  schweren 
rollenden  I^st,  ausgegangen  von  der  nächsten  Umgebung  d»  Aufstellungs- 
ortes des  Instrumentes,  leicht  bestimmbar  In  der  That  entnehmen  wir 
einem  uns  zugekommenen  Berichte,  dass  in  der  Zeit  von  38  bis  39*"  abends 
auf  der  nahen  Eisenbahnstrecke  ein  Güterzug  vorbeigefahren  ist.  Unmittel- 
bar darauf,  d.  i.  in  der  42.  Minute,  erfolgt  eine  sehr  schwache 
Aufzeichnung,  die  wesentlich  verschieden  ist  von  der  vor- 
hin beschriebenen  sowohl  in  ihrem  Gcsammtbilde,  als  a\ich 
in  der  Periode  der  S  c  h  w  i  n  l;  11  n  g  e  n ,  liin^'cL;cn  zeii;t  dieselbe 
sehr  viel  Ähnlichkeit  mit  den  i  n  st  r  u  iti  c  n  t  e  11  e  n  Aufzeichnun- 
gen örtlicher  Erschütterungen,  beobachtet  am  gleichen  In- 
strumente am  Laibacher  Felde.  Diese  charakteristischen 
Bilder  der  Bodenunruhe,  die  große  Ähnlichkeit  mit  denErd- 
bebc  n  d  i  ag rani ni  e n  haben  und  die  also  ihren  Ursprung  miier  V:i^ 
haben  müssen,  wollen  wir  von  nun  ah  als  «seismische  Bewegungen» 
bezeichnen.  Die  charakteristischen  Merkiiiale  einer  solchen  Bewegung 
sollen  später  an  der  Hand  stärkerer  Auf/.eichaun;4cn  naher  gekennzeichnet 
werden.     In  der  Zeit  von    6  bis         abends   ist   überdies    eine  Reihe 
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schwächerer  Zitterbewegungen,  und  zwar  um  die  43..  47.  und  53.  Minute, 
bemerkbar;  diese  dürften  größtentheils  durch  den  Verkehr  im  Gebäude 
und  in  dessen  nächster  Umgebung  hervorgerufen  worden  sein  sowie  von  den 
umliegenden  Straßenzügen  (Wagen  etc.)  herrühren.  Aufzeichnungen  dieser 
Art  sollen  weiterhin  als  «Störungen»  bezeichnet  werden. 

In  der  Zeit  von  7  bis  8**  abends  wird  die  liodcnrulie  häufig  gestört 
durch  sehr  leichte  Zitterbewegungen,  deutliche  Wagenspuren,  regelmäßig 
ab-  und  zunehmenite  Sttfrungsbilder«  um  die  15.  und  16.  Miaute,  dann  23.  und 
25. Minute.  Gegen  die  27.  Minute  setzt  eine  deutliche  seismische 
Bewegung  mit  einer  3  bis  4  Secunden  langen  Vorphase  ein. 
Hauptausschlag  ein  Millimeter.  Dauer  der  Bewegung  über  eine  Minute, 
darauf  Störungen  um  die  29.,  30.,  34.,  35.  Minute,  innerhalb  der  44.  und 
45.  Minute  sehr  schwache  seismische  Bewegung  ohne  Vor- 
phase, worauf  vollkommene  Ruhe  eintritt.  In  die  Zeit  von  bis  9^  abends 
fallt  eine  Reihe  sehr  instructiver  Aufzeichnungen,  und  zwar  innerhalb  der 
2..  3.,  4.  und  5.  Minute,  größtentheils  Wagenspuren.  VpnderÖ.  Minutean 
eine  sehr  schwache  seismische  Bewegung  in  der  Dauer  von 
30  Secunden  mit  deutlicher  Vorphase  und  einem  Hauptaus- 
schlag von  0*5  Millimetern.  Um  die  11.  Minute  schwache  Wagen- 
spur, und  nach  der  12.  Minute  ein  größeres  seismisches  Bild 
(siehe  Tafel  VI.  Fig.  4)  mit  einer  lO  Secunden  langen  Vorphase 
und  einem  Hauptau  ssch  läge  von  1*8  Millimetern.  Endein  der 
14.  Minute.  Nach  dem  Hauptausachlage  sind  am  Original 
deutlich  drei  Gruppen  von  Bewegungen  bemerkbar.  Sehr 
schwache  Zitterbewegungen  von  obertags  wiederholen  sich  zwischen  der 
14.,  15..  16.  und  17.  Minute.  Nach  der  18.  Minute,  also  vier 
Minuten  nach  dem  Verschwinden  der  seismischen  Hcwc- 
guuL^,  erscheinen  deutliche  Spuren  eines  fahrenden  Kisen- 
bahn/. uges.  Diesmal  dauert  die  Zut^sbewcguufj^  viel  kürzere 
Zeit,  nur  etwas  über  eine  Minute,  entsprechend  einer 
rascheren  Fahrt  eines  Per  soue  n  z  u  c  s  .  welcher  nach  An- 
gabc vim  8^'  lö™  bis  18"'  abends  dortsclbst  vorbeigefahren 
ist.  Kaum  sind  die  Spuren  desselben  ganz  erloschen,  als 
auch  eine  /.weite  viel  stärkere  seismische  Bewegung  i  h  1  e  n 
Anfang  nimmt.  Das  Kild  der  Hewegung  beginnt  mit  einem 
unvermittelten  Hauptausschlage  (also  ohne  bestimmbare 
Vorphase)  von  über  4  Millimeter.  Der  Anfang  fällt  in  die 
20.  Minute.  Das  seismische  Bild  lässt  im  ersten  Theile  eine 
sehr  rasche  Bewegung  erkennen,  so  dass  sich  die  einzelnen 
Ausschläge  überdecken;  an  der  Randzone  des  Diagrampnes 
sind  in  diesem  ersten  Theile  zwei  Bewegungsgruppen  unter« 
scheidbar.  Darauf  tritt  eine  langsamere  Bewegung  auf,  die 
annähernd  den   Eigenschwingungen   der  federnden  Masse 
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entspriclit.  r)i(^ser  I  hcil  tlcr  Hewocfunc^cii  crli'^clit  jidoch  iiiclit  regelmäßigst, 
wie  es  bei  Ivi<.^cnschwini^imL,'en  der  fcticriidcn  Masse  infolge  der  Reibung 
der  Fall  ist.  sondern  iiiiierhnlb  20  bis  30  Secundeii  können  noch  Anschwel- 
lungen verfolgt  \\  erden,  die  regelmäßig  kleiner  werden  und  erst  nach  der 
zweiten  Minute  vollkoniiiien  erlösclien.  '^Siehe   TafVI  VI.  Fig.  4.) 

Sehr  schwache  Zitterbewegungen  wurden  noch  in  folgenden  Minuten 
festgestellt:  30.,  31..  34  .  4^.  ,  42..  43.,  44.  45..  49..  50..  53.  und  55.  Gegen 
9**  erscheint  eine  über  2  Minuten  andauernde  Bewegung,  ein  typisches 
Störungsbild  eines  langsam  fahrenden  Eisenbahnzuges.  Nach 
Bericht  verkehrte  um  9**  1  bis  2"*  dortsdbst  dn  Güterzug.  In  der  Zeit  von 
9^  bis  10 abends  ist  die  Registrierung  unterbrochen,  da  die  Registriernadel 
das  Papier  nicht  berührt. 

Zitterbewegungen  innerhalb  der  2.  und  3.,  dann  11.  Minute,  worauf 
die  Spur  der  Linie  der  Regtstriernadel  ganz  ausbleibt.  In  die  Zeit  der 
14.  bis  16.  Minute  fallt  ein  Personenzug,  der  am  Registrierband  infolge  der 
Unterbrechung  der  Aufzeichnungen  nicht  constatierbar  ist.  In  der  Zeit  von 
10^  bis  II*'.  Bis  zur  34.  Minute  bleibt  die  Nadelspur  aus,  die  Aufzeichnungen 
beginnen  mit  einer  unvollständigen  mehrphasigen  seismischen 
Bewegung,  die  bis  über  die  35.  Minute  andauert.  Gegen  die 
40.  Minute  ein  sehr  schwaches  seismisches  Bildchen  mit  kurzer  Vorphase 
und  drei  Anschwellungen.  Dauer  über  eine  Minute.  Kaum  sind  die 
seismischen  Bewegungen  erloschen,  als  auch  schon  wieder 
die  ersten  Zitterbewegungen,  die  allmählich  anschwellen, 
einen  langsam  fahrenden  Kisenbahnzug  ankündigen.  Die  Zugs* 
bewegung  dauert  am  Registrierbande  über  3  Minuten  (nach  Bericht  ver- 
kehrte 10''  41  bis  52™  ein  Güterzug),  tmd  etwa  30  Secunden  darauf 
setzt  eine  seismische  Bewegung  mit  einer  sehr  kurzen  Vor- 
phase ein.  1 1  a  u  p  t  ,1  u  SS  c  h  I  a  g  14  Millimeter.  Dauer  1  Minute, 
innerhalb  welcher  Zeit  fünf  r  e  g  e  1  m  a  13  i  g  abnehmende  Bewe- 
gungsgruppen auftreten.  Sehr  schwache  Zitterbewegungen  dauern  bis 
gegen  das  Ende  der  Stunde  an. 

Von  bis  12^'  nachts  ist  eine  Reihe  sehr  leichter,  bald  längerer 
bald  kürzerer  Störungen  am  RegistruTnande  bemerkbar,  und  /war  in  der 
Zeit  der  2..  3..  5.,  7..  12.,  14.,  16.  18..  20.,  23.  und  .^4  Minute  Zwei 
scharf  ausgeprägte,  rasch  hintereinander  folgende  Slörungsbildcr  bei  sehr 
geruiger  Amplitude  treten  in  der  30.  Minute  auf.  auch  weiterhin  bis  Mitter- 
nacht ist  noch  eine  Reihe  leichter  Zitterbewegungen  erkennbar. 

Von  12''  bis  nachts  leichte  Störungen  bis  zur  4  Mimite.  Gegen 
die  4.  Minute  eine  starke  scismi.sche  BeweL^un;^  mit  einem 
Hauptausschlage  von  über  3  Millimeter.  Der  Ilauptausschlag 
wird  von  einer  rasch  anschwellenden  kurzen  Zitterbewegung 
(Vorphase)  in  der  Dauer  von  15  Secunden  eingeleitet,  worauf 
innerhalb  i  Minute  30 Secunden  sechs  regelmäßig  abnehmende 
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Bewepfungsgruppen.  dci  cii  letzte  sehr  scharf  ausgeprägt  ist. 
zu  entnehmen  sind.  (Siehe  Tafel  VI.  Fig.  5.)» 

Bis  zur  30.  Minute  weist  die  Spurlinie  der  Nadel  keine  StÖrungea  auf» 
erst  um  die  31..  32..  34.,  35.  Minute  sehr  Idchte  Störungen,  worauf  wieder 
Ruhe  bis  zur  47.  Minute  eintritt;  von  da  an  wiederholen  sich  fast  jede 
Minute  leichte  Zitterbewegungen. 

Von  i**  bis  2*^  nadits  bis  zur  6.  Minute  xwd  Störungen.  Von  da  an 
verschwindet  die  Spurlinie.  in  der  12.  Minute  beginnt  die  Nadel  eine 
stärkere,  wahrscheinlich  seismische  Bewegung  aufzuzeichnen. 
Das  Bildchen  der  Bewegung  ist  zweimal  unterbrochen,  daher  unvollständig 
und  nicht  näher  bestimmbar.  Störungen  treten  in  der  15.  bis  22.  Minute  fast 
jede  Minute  auf.  in  der  25.  Minute  bleibt  die  Spurlinie  wieder  aus.  In  der 
27. Minute  starke  unvollständige,  unterbrochene  seismische  Be- 
wegung. Ein  ähnliches  unvollständiges  Diagramm  wiederholt 
sich  in  der  29.  Minute,  worauf  bis  zur  48.  Minute  eine  Reihe  leichter 
Störungen  auftritt.  Neuerliche  Unterbrechung  der  Aufzeichnungen  bis  zur 
55.  Minute. 

Von  2^  bis  nachts  ist  die  Registrierung  wiederholt  ausgeblieben, 
Störungen  konnten  um  die  5..  7..  dann  29..  30..  31.  und  35.  sowie  44.. 
45.,  47.,  48..  50.,  51.,  53  .  54.  Minute  bestimmt  werden. 

Von  3''  bis  4*^  nachts,  Auch  innerhalb  dieser  Stunde  treten  Unter- 
brechungen auf  Außer  leichten  Störungen  in  der  2  ,  3..  18  ,  26..  28..  34.. 
35.,  36.,  38.,  39.,  41.,  43.,  44..  48.,  57.  und  58.  Minute  sonst  nichts 
Bemerkenswertes. 

Von  4"*  bis  5 früh.  Die  Nadel  zeichnet  wieder  mit  Unterbrechungen. 
Störuncfen  in  der  13..  17.,  19.,  2t..  24.,  30  32..  33..  39..  40.  Minute  und 
zwei  deutliche  schwache  seismische  Bilder  mit  kurzer  Vorphase  in  der  47.  und 
57.  iMmute. 

Von  5**  bis  6*'  früh  bis  zur  7  Minute  vollkommene  Ruhe,  innerhalb 
der  8.,  lü.  bis  i  i.  Minute  Störungen.  In  der  14.  Minute  liört  die  Rc£;istrierung 
auf;  17.  Minute  unvollständige  seismische  Bewegung,  worauf  nach  kurzer 
Unterbrechung  innerhalb  der  18.  bis  21.  Minute  Spuren  eines  fahrenden 
Osenbahozuges  erkennbar  sind.  Laut  Bericht  verkehrte  um  s''  19  bis  2t* 
ein  Güterzug  und  um  5^  20  bis  22"  ein  Personenzug.  Nach  der  2t.  Minute 
bleibt  die  Registrierung  wieder  aus,  gegen  die  29.  lifinute  stärkere  un> 
vollständige  Zitterbewegung.  Um  die  36.  Minute  neuerliche  Registrierung 
mit  darauf  folgenden  Störungen.  Kurz  nach  der  50.  Minute  erscheint  eine 
langsam  zunehmende  Bewegung  von  sehr  kurzer  Periode,  nach  drei  Minuten 


'  Die  Nachbildungen  in  Fig.  4  und  5  sind  nicht  als  guis  gelungen  «n  betrachten  und  können 
höchstens  als  eine  schematischc  Zeichnung  der  Diagramme  angesehen  werden  Gegenwärtig 
werden  auf  photographischem  Wege  Vergräßemngcn  der  Originale  vorgenommen,  und  in  einer 
der  nächsten  Nummern  der  Monatsschrift  toUen  getreulicbe  Nachbildungen  dieser  höchst  inter- 
essnnten  seiimischen  Bewegungen  veröflentlicbt  werden. 
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treten  bereits  Itfaximalausschläge  von  aber  $  Millimeter  auf  und  nach 
weiteren  15  Affinuten  steigern  sich  die  Maximalausschläge  um  mehr  als  das 
Doppelte.  Die  Maschinen  im  Fabriicsgebäude  dürften  nun  im  vollen  Gange 
sein,  die  Arbeit  in  der  Fabrik  hat  wieder  begonnen.  Es  ist  dasselbe  Bild; 
die  susammenhängenden  Zitterbewegungen  des  Mauerwerkes,  wie  beim 
Arbeitssdiluss  am  Abend  zuvor  6^,  von  welchen  wir  in  der  Tafel  VI, 
Fig.  I»  2  und  3  Nachbildungen  wiedergeben.  Während  der  Fabriksthätig* 
keit  konnte  an  demselben  Tage  keine  seismische  Bewegung  mehr  Consta- 
tiert  werden. 

Um  die  Periode  der  Zitterbewegungen  des  Mauerwerkes  näher  bestimmen 
zu  können .  wurde  das  für  gewöhnlich  im  Gebrauche  stehende  Walzenuhr« 
werk  mit  einem  rasch  ablaufenden  Triebwerk  in  Verbindung  gebracht. 
Fig.  2  ist  eine  sehr  gute  Nachbildung  dieser  Zitterbewegungen  bei  einer 
Fortbewegungsgeschwindigkeit  des  Registrierbandes  von  75  Millimetern  in  der 
Secunde  und  Fig.  3  von  circa  43  Millimetern  in  der  Secunde;  im  letzteren 
Falle  wurde  die  Walze  mit  der  Hand  rasch  fortbewegt,  während  der  federnden 
Gewichtsmasse  gleichzeitig  ein  schwacher  Stoß  ertheilt  wurde,  so  dass 
dieselbe  Eigenschwinf^ungen  aufgenommen  hat  Eine  volle  Schwingirng  der 
Gewichtsmasse  beträgt  eine  Secunde.  An  beiden  Bildern  ist  leicht  7u  er- 
kennen, wie  auf  den  rzroßeren  Schwingungen  außerdem  kiir/ere  Vibrationen 
auftreten  ,  die  den  grolieren  Schwingungen  als  laterterenzcn  ubergeordnet 
erscheinen  Wahrend  die  stärkeren  Zitterbewegungen  Eigenschwingungen 
der  Mauer  darstellen,  diirften  die  Interferenzen  durch  den  Lauf  der  Maschinen 
hervorgerufen  werden.  Übrigens  soll  über  die  sonstige  Thätigkeit  dieses 
Instrumentes  hier  nichts  weiter  ausgeführt  werden,  es  genügt,  damit  gezeigt 
zu  haben,  wie  stark  tagsüber  das  Instrument  in  Anspruch  genommen  wird  und 
dass  es  trotzdem  für  die  schwächsten  Bewegungen  des  Bodeni»  zur  Zeit  der 
Arbeitseinstellung  in  der  Fabrik  empfindlich  genug  ist.  Ebenso  unwesentlich 
für  eine  eingehendere  Behandlung  gelten  uns  die  verschiedenen  Störun- 
gen, die  der  Vollstämfigkdt  halber  bei  der  Analyse  des  Registrierbandea 
b  den  einzelnen  Stunden  angeführt  wurden.  Wir  wollen  uns  im  nachfolgenden 
riner  näheren  Besprechung  der  Diagramme,  die  wir  als  Aufzeichnungen 
seismischer  Natur  erkannt  haben,  zuwenden.  Den  Störungen  soll  nur  inso- 
feme  eine  Aufmerksamkeit  geschenkt  werden»  als  solche  in  irgendwelchem 
Zusammenhange  mit  den  Bew^ungen  seismischer  Natur  stehen. 

Es  steht  aufler  Frage,  dass  die  genannten  seismischen  Aufzeichnungen, 
die  am  18.  und  19.  Juli  v.  J.  in  der  nächsten  Nähe  eines  Kohlenbergbaues 
beobachtet  wurden,  ihren  Ursprung  unter  Tag  haben,  somit  als  Wirkungen 
von  Üieilweisen  oder  vollständigen  Zubruchegehen  von  Abbauen  anzusehen 
sind.  Für  diese  Annahme  sprechen  folgende  Umstände:  i.  Haben  die 
erhaltenen  Diagramme  eine  so  große  Ähnlichkeit  mit  den 
Bildern  örtlicher  Beben,  dass  der  Verfasser  dieselben  auf 
den  ersten  Blick  als  solche  erkannt  hat.  2.  Wäre  es  nicht 
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denkbar,  dass  durch  irgendeine  andere  äuOereUrsache  so  ver 
schiedenartige  typische  Bebenbilder  hervorgerufen  werden 
könnten,  insbesondere  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Güter* 
Züge,  die  etwa  60  Meter  weit  von  der  Stelle,  wo  das  Instra* 
ment  aufgestellt  ist,  vorbeirollen,  im  Maximum  Ausschläge 
von  nur  i  Millimeter  hervorrufen.  5.  Ist  es  eine  bekannte 
Thatsache,  dass  in  jener  Gegend,  wo  der  Apparat  zur  Auf- 
stellung gelangt  ist,  häufig,  man  könnte  sagen,  erdbeben* 
artige  Erschütterungen  auftreten,  welche  durch  eine  Art 
Einstürze.  Abbau  verbräche  im  Kohlengewerk  hervorgerufen 
werden.  Um  diese  Erschütterungen  genau  su  verfolgen,  wurde  auch  der 
Apparat  an  Ort  und  Stelle  aufgestellt.  Der  Verfasser  hat  während  seines 
mehrtägigen  Aufenthaltes  dortselbst  Gelegenheit  gehabt  eine  solche  Boden« 
bewcgung  wahrzunehmen:  die  Empfindung  war  die  gleiche  wie  bei  einer 
Örtlichen  Erschütterung,  wie  ihm  solche  von  Laibach  her  «::fut  bekannt  sind; 
zuerst  ein  deutliches  Dröhnen,  worauf  eine  kurze  Zitterbewei^unc^  einsetzte, 
die  ebenso  rasch  auch  schon  vorüber  war.  als  es  dem  Beobachter  zum  liewusst- 
sein  kam,  um  was  es  sich  handelte.  Bemerkenswert  ist  hier  nur  der  Um- 
stand, dass  solche  Erschütterungen  dort  in  der  Umgebung  der  Bergbaue 
in  der  Rci^el  einen  sehr  kleinen  Umfang  haben,  wo  sie  obertaL,fs  von  Pt-r- 
sonen  wahrgenommen  werden,  wahrend  hingegen  auch  schwächere  orthche 
Erschütterungen  bei  tektonischen  Vorgangen  großtenthcils  auf  mehrere  Kilo- 
meter im  Umkreise  sich  dem  Menschen  bemerkbar  machen.  Wir  haben  es 
also  in  diesem  Falle  mit  t)  {)ischen  Einsturzbeben  zu  thun.  wie  solche  am 
Karste  häufig  unter  ahnliclien  Bedingungen  auftreten .  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  hier  die  Einsturzbeben  natürlichen  Ursprunges  sind,  während 
es  sich  dort  um  die  Nachwirlcungen  handelt,  welche  durch  den  Bergbau 
hervorgerufen  werden. 

Bei  Gegenüberstellung  der  Bilder  von  örtlichen  Erschütterungen  und 
jenen,  die  in  der  Nähe  des  Bergbaues  instrumentell  beobachtet  worden  sind, 
wurde  wiederholt  eben  nur  eine  große  Ähnlichkeit  der  Aufzeichnungen 
hervorgehoben.  Dass  sich  dieselben  nicht  vollkommen  decken,  hat  seinen 
Grund  in  der  Thatsache,  dass  die  Fortbewegungsgeschwindigkeit  des 
Registrierbandes  am  gleichen  Instrumente  in  Laibach  eine  dreimal  so  rasche 
ist  als  bei  dem  Bergbaue.  Ferner  sind  die  Bebenbilder  von  Laibach  zum 
großen  Theil  durch  Bewegungen  größerer  Schollenstücke  der  Erdrinde  her- 
vorgerufen worden,  und  schließlich  ist  auch  eine  Abweichung  in  den 
Aufzeichnungen  durch  die  Verschiedenheit  der  Bodenbeschaffenheit  der 
beiden  verglichenen  Orte  bedingt;  nicht  zuletzt  wird  för  das  seis^ 
mische  Bild  die  Tiefe  maischend  sein,  aus  welcher  diese  Bewegungen 
stammen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Zur  Gründung  der  kaiserlichen  Hauptstation  für  Erdbeben- 

forschung  in  Strassburg  L  £• 

Bekanntlich  besteht  in  Deutschland  schon  seit  einigen  Jahren  eine 
musterhaft  eingerichtete  Erdbebenwarte,  welche  sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat» 
die  jBodenunruhe  mit  allen  modernen  Prädsionsinstrumenten  genau  su  messen, 
das  Beobachtungsmaterial  wissenschaftlich  stu  bearbeiten  und  mit  ähnlichen 
Beobachtungen,  die  sonstwo  auf  der  Erde  gemacht  werden,  zu  vergleichen. 

Die  Gründung  dieses  modernen  wissenschaftlichen  Instituts  war  mit 
manchen  Hindernissen  verbunden,  und  der  Thatkraft  und  den  unermüdlichen 
Bemühungen  des  Professors  G.  Gerland,  Universitätsprofessor  in  Stra(U>ui^, 
verdankt  heute  Deutachland  die  Entstehung  und  den  Bestand  der  genannten 
Reichserdbebenwarte,  welcher  gegenwärtig  bereits  die  Aufgabe  einer 
internationalen  Centraistation  zukommt. 

Um  einen  Einblick  in  die  endgiltige  Lösung  der  wirtschaftlichen  Frage 
des  {genannten  Instituts  zu  q^cwinncn,  lassen  wir  hier  die  Berichte  und 
Verhandlungen  folgen,  welciie  allgemein  wissenswert  und  für  uns  Österreicher 
ganz  besonders  lelirreich  sein  dürften. 

-Berlind  Ttii^r^'hid-t: .  Morpcnau'sgabp  vom  7.  I>ecembfr  iSqS:  n»*m  Etat  des  Reich«;nmte8 
des  Innern  sind  zwei  Denkschriften  beigefügt,  deren  Ausführungen  nicht  verfehlen  werden, 
Anfmerkumkeit  nnd  Zuitimmvng  xa  enriclna. 

Die  sweite  Denkschrift  UaA  die  Errieb tvn^  einer  Erdbebenstetion  in  StreO» 
barg  i.  E.  ins  Auge,  die  als  Centraistation  gcdecht  ist  zu  einer  Reihe  von  Neben^tattonctt, 
welche  in  den  einjielnen  deutschen  Ländern  von  den  Lande  n  gierungen  einzurichten  wSren. 
Die  Atufühningen  sind  in  den  Sittzen  begriffen:  Im  October  1895  b»t  »af  Anregung  des 
PlofetiW»  nad  DIreetot«  des  geographiseben  Sembuei  der  Ktiier  Widietm'UwveTBlttt  so  Sli»0- 
bo^  eine  Reibe  berroffegender  Gelebrter  Tencbiedencr  Netionelititen  die  AnffoidenuK  tar 
Errichtung  eines  intemationelen  Sjntemes  von  ErdbebentUtioaen  vcröfTcntlicht,  detWtt  AttfgKbe 
sein  ^oll ,  A\c  ATi<;hrcj»unp  dfr  von  {»roßen  Erdbebencentren  ausjjehenden  Hrw*'jTun{^en  auf  der 
ErdoberäScbe  und  durch  den  Erdkörper  in  methodischer  Weise  zu  beobachten.  In  mehrereo 
eafopSiicben  and  laflerearoptixben  Lindem  tit  die  BegHlndung  der&rdger  Sutionen  in  den 
leUten  Jehten  theOs  vollendet,  theib  in  Angriff  genonmen.  So  i»t  Italien  «cbon  seit  Ungern 
mit  «eisenischen  Stationen  reich  besetzt,  wahrend  in  Österreich  Ungrin.  ilie  Mittel  zur  Giflndong 
von  »solchen  ktlrzlich  bevvil!!|»t  worilt  n  -in  l  T^ie  in  Deutsoliland  vorhandenen  Einrii  Jinmtjen  zur 
Beobachtung  seismischer  Erscheinungen  stehen  zurück.  Ein  Anfang  zu  wissenschaftlich  genügenden 
Beobncbtnngen  ist  bbher  allein  in  StmOburg  i.  E.  gemacht.  Uer  Plan,  in  Straßburg  eine  Centrai- 
station Vax  Beobachtung  von  Erdbeben  fllr  gans  Devtscbland  von  reicbswegen  20  errichten, 
hat  die  lebhafte  ZaatiDiriiuii^^  <!r-r  Fachkieite  gefunden,  wobei  in  Iletracht  kam,  dass  Straßhurg 
nach  seiner  j^eopraphi-L-lirn  m  einer  von  l'lrdbebcn  oft  er  rliiltterten  Gr^ciul   .il-,  Sit*  der 

Station  besonders  geeignet  erscheint.  Uie  Ausführung  soii  auf  <li  t  Grundlage  Ke-^-hchcn : 

1.  )  Die  elsass-lothringiscbe  I^desverwaltung  stellt  ein  geeignetes  Terrain  kostenlos  zur 
Vetfiignng  nnd  ttbemimmt  die  Erriebtong  des  Austaltageblndet  gegen  eine  vom  Reiche  vx 
zahlende  einmalige  Entscbidignng  von  20.000  Mk. 

2.  )  Für  die  cr'^te  Au^i'^tattunq'  der  Anstalt  mit  <!en  ti-ihigen  Apparaten  and  Instmaientett 
werden  vom  Reiche  weitere  1 0.000  Mk.  zur  Verfügung  gestellt. 

3.  )  Die  Anstalt  geht  in  das  Eigentbum  der  cbass-lotbriagischcn  Landesverwaltnng  über, 
welche  lidi  veipflicbtett  dieidbe  dauernd  in  onterbmlten. 
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AoBerdem  ist  die  Begründung  von  Zweigstationen  oder  die  Erweiterung  bestehender 
Stationen  von  den  wisseiiscliHÜlichen  Autoritäten  als  erwünscht  bezeichnet  worden,  und  wird 
gehofft,  dass  die  Landesregierungen  diese  Aufgabe  ubernehmen  werden.  Iheilen  alsdann  die 
Zweigstationen  ihr  Beobacbtungsmateriale  regelm&Oig  der  Hauptstation  zu  kritischer  Zusammen - 
BteUaaK  und  dnbeitUeker  wistenscIufUicher  VemertiuiK  «nt,  lo  wird  es  gelingen,  das  teisnisdie 
Verhalten,  die  sogenannte  Seisniidtlt,  des  gesaaunten  Relehigebietei  klarsnl«gen. 

' Straßburgir  Att*,  Nr.  176,  Mittwoch,  den  l.  Marz  1S99:  Verhandln ngen 
des  I.andesausschusses  für  Elsass  Lothringen,  37.  Plenar^-it^ang.  Straßburg,  den 
2ä.  Februar  1899.  —  Am  Reßierungsusche :  Die  Unterstaatssecret&re  v.  Scbraut,  Baron  Zorn 
y.  Bolach,  Dr.  Petri  sowie  ivegiecung^commissilre.  —  Vicepräsident :  Jaunez;  Schriftführer:  Baron 
Cbaipentier.  —  Das  Ftotokoll  der  letsten  Flenanitznng  wird  verlesen  and  aagenoanmen. 

Tagesordnaag:  1.)  Zweite  Lesong  des  Etats  der  UniTersitit,  Universitlts-  nnd  Landes- 

bibliothek,  Prüfungscommission  für  Caadidaten  des  höheren  Schulamtes,  KttttSt  und  Wissenscbaft, 
geologische  Landesuntersuchung  und  meteorologischer  Landesdienst. 

2.)  Commi«;«!ion  Berichterstatter:  Eissen.  Über  die  Errichtung  einer  internationalen  Erd- 
bcbenstati  o  n  wird  m  dem  Berichte  ausgeführt :  Zwischen  der  Landesverwaitung  und  der  Keichs- 
▼erwaltung  wurde  folgendes  Obereinlcommen  getroffen:  Die  Landesverwaitung  stellt  ein  geeignetes 
Gelinde  snr  Veifttgung  und  ttbemimmt  die  Enicbtang  des  Anstaltsgeblodea  gegen  eine  von 
Reiche  zu  zahlende  einmalige  Entschädigung  Ton  20.000  Mk.  Fttr  die  erste  Ansstattnng  der 
Anstalt  mit  den  nöthigen  .Apparaten  und  Instrumenten  werden  vom  Reiche  weitere  10.000  Mk. 
zur  Verfügung  gestellt.  Die  Anstalt  geht  in  das  Eigenthum  der  elsass-lothringischen  I^ande«- 
Verwaltung  über,  die  sich  verpflichtet,  dieselbe  dauernd  sa  nnterlialteD.  Das  Reich  leistet  einen 
jihrJiidienf  dwdi  den  Heicbsbansbalt  festznstellendcn  Beitrag,  der  nngefldir  der  HMfte  der 
jibrlichen  Gesammtauf Wendungen  für  die  Anstalt  entspifcbt  und  für  das  Etatsjabr  1899  avf 
3000  Nfk.  bemessen  ist.  Der  Reichstag  hat  in  erster  und  rwciter  Lesung  die  genannten  Summen 
bewilligt  und  der  Bundesrath  sich  mit  der  nachträglichen  Einstellung  der  Summen  in  den 
Landesbaushalt  einverstanden  erklärt. 

Die  CommissifHi  acbloss  sieb  dem  Vorscblage  der  Regicnmg  einstinmiig  an. 

Zorn  Titel  «Erdbebensution*  flibrt  Abgeordneter  Kflcblin  aus:  Wir  mttssen  sehr  vo^ 

sichtig;  sein  mit  neuen  Ausgaben.  Wenn  das  Reick  eine  Erdbebenstation  will,  fO  beben  wir 
nichts  dagefjcn,  da«s  man  sie  nach  StraOhurj^  verlefjt.  Wie  die  Sache  aber  nun  vorgebracht 
wird,  haben  wir  keine  Keichs-Erdbeben^tation,  sondern  eme  Landes-Erdbebenstation  mit  Hilfe  des 
Reiches.  Man  schlägt  vor,  Zuschüsse  von  20.000  Mk.  für  die  I£rricbtung  und  10.000  MIc  für  die 
erste  Einriditnng  an  geben.  Dann  mflssea  wir  die  Anstalt  berstellen.  Für  die  laofenden  Ansgaben 
gibt  das  Reich  3000  Mk.  her,  von  uns  werden  aber  ÖOOO  Mk.  Terlaagt.  Wir  werden  das  Risico 
übernehmen,  auch  (*herschrcltunpeii  hewiliijen  zu  müssen,  und  m^f'i-cn  stet"  die  Hälfte  der 
Ausgaben  bewilligen,  ^«lemaud  im  Lande  wird  sich  für  die  F.  rdbebenstaüon 
interessieren.  (Heiterkeit.)  Es  kommen  immer  mehr  Aufgaben,  aber  nicht  mehr  Einnahmen, 
das  gebt  nicht  so  weiter.  Wenn  das  Reich  eine  Eidbebenstation  will,  so  mag  es  sie  grändcn, 
wir  geben  das  Gelände  daau  her,  aber  das  Reich  soll  die  Ausgaben  nicht  anf  anaer  Budget 
Wilsen.  (Sehr  richtig.) 

Abgeordneter  Eissen:  Man  hat  die  Angclefjenheit  in  der  Tommi-don  eingehend 
be^iprochen;  man  war  damit  einverstanden,  dass  man  die  Ausgaben  nicht  stets  erhöhen  soll, 
allein  es  ist  schon  darauf  liingewiesen  worden,  dass  man  im  Vorjahre  die  5000  Mk.  für  den 
internationalen  meteorologischen  Congrets  verweigerte.  Man  bat  die  Mittel  aufgebracht,  der 
Congress  hat  stattgefunden,  aber  das  Land  hatte  nicht  ^  Ehre  gehabt,  an  den  Kosten  betheiligt 
zu  ein.  (GrO0e  TL-itcrkcit,  1  Heute  lianddt  c.  sich  um  ein  neues  In  tifut,  eine  Krdbehenstafion, 
und  ich  glaube  kaum,  dass  jemand  von  der  bedeutung  der  .Station  nicht 
überzeugt  wäre.  (Doch!  Doch!)  Straßburg  ist  gewählt  worden,  weil  es  in  der  Rheinebene 
liegt,  wo  diese  Festatellimgen  am  besten  gemacht  werden  IcOnnen.  Das  Reich  bewilligt  20.000  Mk. 
flir  Herstellung  und  1 0.000  Mk.  ftlr  die  Einriditttag  und  3000  Mk.  fär  die  Instandbaltnng.  Man 
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verlangt  von  uns  3000  Mk.  Die  Comnni&sion  war  der  Ansicht,  dn die-^e  ^ono  \Tk  bewilligt 
werden  sollten   Würde  der  Crcdil  nicht  bewülipt,  so  wUrdeii  wir  da-?  Institut  nicht  im  Lande  hatten 

Abgeordneter  Dr.  Höf  fei:  EU  handelt  sich  hier  nicht  um  emc  kinnchtung  de&  Reiches. 
Aof  dem  intenifttiooaleii  Congren  in  Loadon  vor  drei  Jahren  wurde  diese  Frage  erSrtcrt  und 
Strasburg  ab  der  bette  Platx  l>eze{ehnet,  nicht  als  Stadt  des  Reiche«,  sondern  weil  seine  Lage 
e^:  im  geeignetsten  zu  solchen  Beotnchtungcn  macht.  E-i  handelt  sich  hier  um  ein  internationales 
Institut,  das  Reirh  will  uns  dazu  einen  Zuschu^^^  bewilligen.  Es  w&re  eine  neue  Erruagenachaft, 
und  wir  durften  daraut  stolz  sein,  das  Institut  hier  zu  haben. 

Abgeordneter  Kachlin:  Im  lieiichte  bciPt  es  Reichsstotion.  Nachdem  aber  Dr.  HölTel 
die  Sache  auseinandergesetzt  hat,  ist  sie  noch  einfacher.  Eis  wire  ein  Landesinstitut  mit  Hilfe 
des  Reiches.  Solche  Inatitute  aber  brauchen  wir  gar  nicht ;  wir  haben  andere  Ausgaben  und 
Bedürfnisse,  und  w^rn  man  K  r  fl  h c h c n  h'  obacbtea  will,  SO  Icanu  man  CS  meinet- 
wegen anderswo  thun.  (tiroUc  Heiterkeit.) 

Unterstaatssecrettr  v.  Sehraut:  Staatssccrctlr  v.  Pottkamer  kamt  wegmi  Unwobbeiot 
den  Verhandlungen  nicht  beiwohnen.  Was  Herr  KSchlia  gegen  die  Erdbebenstation  einwendet, 
ist,  glaube  ich,  sehr  einseitig.  Die  Heobachtnng  der  Erdbeben  ist  keine  minderwertige  Sache, 
und  wir  im  I.andr  iii'!  f^an;'  Im  Miders  an  solchen  Krdbeben  bethciligt.  Nun  werden  schon 
an  verschiedenen  Funkten  die  Erdbeben  beobachtet,  uti'!  zwar  sind  das  Landesinstitute.  Nun 
sagt  das  Reich:  Wegen  der  wissenschaftlichen  Bedeutung  bedarf  es  einer  Centrale ,  es  witt 
diese  in  Strasburg  errichten,  weil  hier  die  Voraussetsungen  fUr  solche  Beobachtungen  gut 
besonders  günstig  sind.  Es  ist  doch  anzuerkennen,  das«  das  Reich  tief  in  den  eigenen  Beutel 
greift;  br-vtrcitct  die  ganze  erste  Einrichtung  aii^;  eigenen  Miltein,  während  wir  nur  ein 
lüeines  -Muck  Land  beigeben  sollen.  Das  Reich  leistet  im  ganzen  30.000  Mk.  Uns  erwächst  an 
Kosten  nur  die  Rilfte  der  Unterhaltungskosten.  Diese  nad  auf  6000  Mk.  festgesetzt,  von  denen 
das  Reich  die  Hllfte  trügt.  Selbst  den  nicht  wahrscheinlichen  Fall  einer  Steigerang  angenommen, 
würden  wir  stets  nur  die  Hillfte  zahlen  rattssen.  Das  ist  die  finansielle  Seite  der  Sache ,  der 
der  .\bfjeorilnclc  Küchlin  eine  viel  /u  f^oPc  nn.in.ielle  Bcdcutnn^j  gegfben  ha".  Die  Sache 
aU  eine  Keich-sache  zu  betrachten  geht  doch  nicht  an.  Wir  haben  erst  in  letzter  Zeit  erfahren, 
wie  günstig  Siraiiburg  für  solche  Beobachtungen  liegt.  Wena  das  Land  quasi  als  Haasherr 
etwa«  zu  den  Kosten  beitragen  soll,  so  soll  man  sich  davon  nicht  lossagen,  «renn  die  Sache 
keiDC  finanzielle,  dagegen  aber  große  wissenschaftliche  Bedeutung  hat. 

Abgeordneter  Di',  ^eli:  In  ilei  Comnii-.sinn  habr  ii  Ii  wie  der  .Xbcjeiirdnelc  K'ichlin 
gesprochen;  aber  man  hat  mich  aufmerksam  gemacht  auf  den  Zus^lni,  des  Reiches  flir  die 
Universitttt  im  lietrage  von  400.000  Mk.  Wenn  das  Reich  so  viel  bewilligt,  so  sollen  wir  doch 
auch  etwas  bewilligen,  deshalb  stimme  ich  fUr  die  Station. 

Abgeordneter  Köchlin:  Die  Ausgabe  ist  nicht  klein;  solche  Ausgaben  fangen  immer 
klein  an,  aber  d;inn  braucht  man  In^^trumente,  A;"i';ten'en  u.  s.  w.,  und  es  kommen  immer  mehr 
Kosten.  Deshalb  sa^e  ich:  Schieben  wir  einen  Kiegei  vor;  wenn  die  Ausgaben  nicht  im  Etat 
stehen,  können  sie  auch  nicht  wachsen.  (Große  Heiterkeit.) 

Untentaatsaecretlr  ▼.Sehraut:  Das  ist  ein  sehr  gefährliches  Prindp,  vi  sagen,  daas 
man  überhanpt  keinen  Schritt  machen  soll,  weil  man  etwa  genOthigt  sein  könnte,  einmal  einen 
Seh  ritt  w  citcr  7U  gehen.  .\  Ii  n  1  i  c  Ii ,  w  i  e  h  e  u  t  e  ,  >  s  t  -  e  i  n  e  r  ze  i  t  b  e  i  der  1"  r  r  i  c  h  t  u  n  g  der 
me  t  e  ü  r  o  1  o  g  i  s  c  1)  e  n  Station  ge'^agl  worden,  obwohl  wir  <i;«s  ein/i^je  Land  waren, 
das  keine  halte.  Jetzt  herrschen  nur  noch  Stimmen,  daais  sie  nach  verschie- 
denen Richtungen  sehr  bedeutende  Dienste  geleistet  habe. 

Abgeordneter  Dr.  Hdffel:  Abgeordneter  Kachlin  kann  die  Oberseogung  haben,  dass, 
wenn  da>  Reich  30.000  Nfk.  bezahlt,  dies  nicht  ohne  Gründe  geschieht.  Die  Sache  i.st  ein- 
stimmig im  Keicli>tage  durchgegangen.  E>  ist  ein  Act  der  Couttoisie,  die  3000  Mk.  zu  bewilligen. 


Die  Erdbebenstation  wird  ungcnoiinnen. 
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Grdbebenerelgnisse  in  Norwegen  Im  Jahre  1S99. 

Nach  einem  Resum^  von  Karl  F.  Kolderup. 

Zuerst  gibt  der  Verfasser  eine  Übersicht  über  das  Vorkommen  von 
Erdbeben  in  Norwegen  in  den  letzten  1 3  Jahren ,  wahrend  welcher  Zeit 
eine  systematische  Einsammlung  von  Erdbebenberichten  stattgefunden  hat. 
Im  ganzen  sind  in  den  genannten  Jahren  264  Erdbeben  beobachtet  worden. 
Diese  vertheilen  sich  folgendermaßen  auf  die  verschiedenen  Jahre: 

1887    .   23  Erdbeben 


1888  .■   22 

1889   35 

1890    21  » 

1891  .    7  • 

1892   21 

1893   14 

1894   19 

1895   24 

1896   24  • 

1897   24  • 

1898   7 

»899   23 

Suninic  264  Erdbeben 


Wie  aus  dieser  Übersicht  hervorgeht,  kommen  durchschnittlich  21  im 
Jahre,  eine  Zahl,  die  bedeutend  größer  ist,  als  man  früher  angenommen. 

In  dem  Jahre  1899  worden  23  Erdbdsen  beobaditet.  In  Bezug  auf 
Ausdehnung  der  Erdbeben  kommt  der  Ver&sser  su  demselben  Resultate 
wie  früher  Dr.  Reusch,  nämlich,  dass  Norwegen  wesentlich  zwei  besondere 
Erdbebengebiete  hat.  eines,  das  als  das  westnorwegische,  und  ein  anderes, 
das  als  das  nordnorwegische  bezeichnet  werden  kann.  Das  erstere  umfasst 
Bergens  Stift  und  den  westlichen  Theil  von  Kristianssand  Stift,  das  nörd- 
liche Nordlands  Amt  und  den  südlichen  Theil  von  Tromsö  Amt.  Im 
Jahre  1899  kommen  drei  Fünftel  der  Erdbeben  auf  das  erstere  und  etvra 
ein  Viertel  auf  das  letztere  Erdbebengebiet. 

Von  den  im  Jahre  1899  beobachteten  Erdbeben  hat  nur  ein  einziges  eine 
größere  Ausdehnung  gehabt;  es  ist  dies  das  Erdbeben  vom  31. Jänner, 
das  beinahe  über  das  ganze  westliche  Norwegen  bemerkt  wurde.  Da 
dies  eines  der  stärksten  norwegischen  Erdbeben  des  Jahrhunderts  ist  und 
man  viele  Berichte  davon  hat,  wird  es  zuerst  und  für  sich  behandelt. 

Das  Erdbeben  ist  ein  typisches  westnorwegisches  Erdbeben.  Hätte  es 
sich  auch  nach  Söndmöre  verpflanzt,  könnte  man  wahrscheinlich  kein 
typischeres  finden.  Die  größte  Längenausdehnung  ist  circa  390  km  und 
die  ;^rößte  Breite  circa  180  km.  Das  gesammte  erschütterte  Areal  ist 
circa  40.000  km.  d.  h.  ein  Achtel  des  [^^an/.en  Norwegens.  Die  östliche  Grenze 
ist  durch  «Langf)eldene>,  die  Reste  einer  alten  Gebirkskette,  markiert. 
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Nach  den  vorliegenden  Zeitangaben  muss  das  Erdbeben  beinahe 
gleichzeitig  über  pjroße  Landstrecken  eingetroffen  sein,  und  die  Zeit  kann 
als  12^  45™  nachts  festgestellt  werden.  In  der  Nähe  von  Bergen  scheiot 
jedoch  die  Bewegung  ein  wenij^  früher  bemerkt  worden  zu  sein. 

Die  Richtunf^en  der  Hewepun^  werden  sehr  verschieden  an;jjef^cbea. 
oft  weichen  die  Berichte  von  demselben  (^rtc  Noncinander  ab.  Von  den  26 
auf  der  Kartenskizze  gezeichneten  Richtungen  sind  19  entweder  NO  -NW. 
oder  S.-N.  Von  den  übrigen  sind  5  O.-W.,  nämlich  Dale  in  Söndfjord, 
Leikanger  in  Sogn,  Voss.  Evanger  und  Skonevik.  Es  ist  dabei  zu  bemerken, 
dass  von  den  zehn  Beobachtern  auf  Voss  neun  die  Richtung  der  Be- 
wegung als  S.-X.  und  nur  ein  einziger  als  W.-O.  anreibt.  In  Os,  wo  man 
die  Richtung  SW.-NO.  angibt,  ist  die  Richtung  der  Bewegung  paralle 
dem  Striche  und  den  VerwerfungsUoien.  Leider  hat  man  nicht  so  genaue 
und  detaillierte  Kemitnis  von  den  Verwerfungslinien  der  Erdkruste  in  der 
erschütterten  G^end,  wie  es  zu  wünschen  wäre.  Wir  wissen  jedoch,  dass 
man  in  den  westlichen  Tbeilen  von  cSöndre  Bergenhus  Amt»  swei  ver> 
schiedene  Systeme  von  VerweriungsUnien  hat:  einige  gehen  N.-S.  andere 
SW.-NO.  Wie  man  sieht,  stimmt  das  erstere  System  mit  einer  der  vor 
wiegenden  Bewegungsrichtongen  der  Erdbeben  überein,  das  zweite  ist 
dagegen  senkrecht  zu  den  SO.-NW.  gehenden  Verpflanzungsrichtungen 
der  Erdbeben.  Wenn  man  auch  bedenkt,  dass  die  Richtung  NW.-50.  in  der 
Nähe  von  Bergen  eine  Hauptrichtung  der  Verwerfungen  ist.  und  man  steht, 
wie  die  Bewegungsrichtung  bei  Os  den  Verwerfungslinien  folgt,  so  glaube 
ich.  dass  schon  aus  diesem  unvollständigen  Materiale  hervorgehen  wird* 
dass  eine  Beziehung  zwischen  dem  Gebirgsbaue  und  den  Erdbeben  besteht. 
Wie  man  sieht,  fällt  die  Richtung  der  größten  Längenausdehnung  ungefähr 
mit  der  Richtung  der  jüngsten  Verwerfui^^slinien  in  den  am  stärksten 
gerüttelten  Gegenden  zusammen. 

Die  Art  der  Bewegung  wrd  in  einigen  Fällen  als  stoßfornrig  und  in 
anderen  als  wellenförmig  angegeben.  Die  letzte  Art  der  Bewegung  ist  in 
den  peripheren  Theilen  die  überwiegende.  In  der  Nähe  von  Berthen  hat 
man  an  mehreren  Orten  zwei  Stöße  bemerkt.  In  denselben  Cicgenden 
scheint  auch  die  Int'?nsitat  am  größten  gewesen  /.u  sein,  und  hier  hat 
man  auch  sowohl  truher  wie  später  nach  dem  Hauptbeben  kleinere  Beben 
beobachtet  (siehe  näheres  unten). 

Die  Stärke  der  Erdbeben  wird  in  Norwc<;fcn  nach  einer  Scala,  die  als 
eine  Modification  der  schweizerisch-italienischen  betraclUet  werden  kann, 
angegeben.  Das  hier  behandelte  I'>dbeben  gehört  für  mehrere  Orte  der 
Ciasse  VI  an.  die  nach  der  norwegischen  Scala  dadurch  charakterisiert  ist: 
«Starke  Erschütterung,  alle  schlafenden  Menschen  werden  geweckt,  einige 
verlassen  cr^ciirocken  ihre  Wohnungen.  J^aume  und  Rüsche  krachen  deutlich, 
Pendeluhren  liören  auf  zu  gehen,  •  Für  anelerc  Orte  gehört  die  Bewegnnt'^ 
der  Classc  V  ^ctwa  die  Hälfte  der  Schlafenden  wird  geweckt),  für  noch 
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andere  Orte  nur  der  Classe  IV  an.  In  Depeschen  von  Bergen  an  die  Zeitungen 
Kfistiaiüas  wird  mehrmals  betont,  dass  dies  Erdbeben  das  stärkste  war, 
das  seit  vielen  Jahren  gefühlt  wurde;  ja,  zuverlässige  Wahrnehmer  in  den 
sechziger  Jahren  erzählen  sogar,  dass  dies  das  stärkste  Erdbeben  war,  das 
sie  je  erlebt  haben.  Einen  Beweis  der  Stärke  der  Erschütterung  liefert  Herr 
Director  Neumann,  indem  er  berichtet,  dass  der  30  FuO  hohe  GascandeUber 
auf  dem  Molo  in  Bergen  zerbrach.  In  Os,  südlich  von  Bergen,  zerfiel  der  Cennent- 
anwurf  eines  Hauses  an  zwei  Stellen.  In  Hardanger  war  der  StoB  so 
stark,  dass  die  Fenster  der  Häuser  klirrten  und  beinahe  alle  Menschen 
plötzlich  erwachten.  Ein  junger  Mann,  der  wach  war  und  las,  erzählt,  dass 
er  vom  Stuhle  geworfen  wurde. 

Auch  von  der  See  haben  wir  viele  Zeugnisse,  dass  das  Erdbeben  da 
gefühlt  wurde. 

Das  Geräusch  wird  als  unterirdischer  Donner,  Kanonenschuss  oder 

als  starkes  Knistern  bezeichnet. 

Es  wird  dann  nachgewiesen,  wie  eine  genaue  Untersuchung  der  Zeit- 
angaben zu  dem  Resultate  führt,  dass  die  frühesten  Zeitai^ben  von  der 
Umgebung  Beigens  herrüliren.  Da  die  Angaben  nicht  so  genau  sind,  wie 
es  wünschenswert  wäre,  hätte  von  ihnen  allein  der  Verfasser  nicht  gewagt, 
etwas  von  dem  Herde  des  Erdbebens  zu  schließen.  Mit  anderen  wichtigeren 
Factorcn  7,usammcn  werden  sie  jedoch  eine  gewisse  l^edeutung  haben.  Man 
muss  erinnern,  dass  in  der  Nähe  von  Berthen,  oder  in  p^eolotnscher  Be- 
ziehung vielmehr  «in  dem  Gebiete  der  Bo<jen  um  Bergen  herum»,  die 
Intensität  am  gjoliten  war.  In  diesen  Gegenden  hat  man  zwei  Stöße 
wahrgenominen,  von  denen  der  erstere  nach  Aussage  mehrerer  der 
schwächste  und  einleitende  war.  Auf  diese  Gegenden  beschränkt  sind  auch 
die  kleinen  Beben,  die  einige  Stunden  vor  und  nach  dem  großen  ein- 
trafen. 

Unmittelbar  uacli  der  Auslösung  der  Spannung  im  Gebiete  Bergens  ist 
dann  auch  die  Spannung  in  der  Erdkruste  über  weitere  Strecken  ausgelöst, 
und  durch  zahllose  Verwerfungslinien  hat  sich  dann  die  Bewegung  gegen 
die  Oberfläche  und  die  Grenzen  des  erschütterten  Gebietes  verpflanzt. 
Wegen  des  geringen  Zettunterschiedes  der  sicheren  Mittheilungen  muss 
das  Erdbeben  ungefähr  zur  selben  Zeit  über  das  ganze  westliche  Norwegen 
gefühlt  worden  sein,  und  der  Zeitunterschied  muss.  wo  ungenaue  Angaben 
nicht  vorliegen,  dem  grdOeren  oder  geringeren  Widerstande  gegen  die 
Fortpflanzung,  die  die  verschiedenen  Gesteine  und  Lagerungsverhältnisse 
ausüben,  zugeschrieben  werden.  Die  angegebenen  Richtungen,  die,  wie  die 
Ausdehnung  und  die  Natur  der  Bewegung,  das  Erdbeben  als  ein  typisch 
tektonisches  bezeichnen,  sttiUen  auch  die  Annahme  von  einem  Herde 
großer  Ausdehnung. 

Es  wird  zuletzt  nachgewiesen,  dass  von  den  im  17.  und  t8.  Jah^ 
hunderte  beobachteten  Erdbeben,  von  denen  man  Berichte  hat,  65*/«  in  dem 
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Neueste  ErdbebeQ-NacbricMen. 

Herausgegeben  von  Albln  Belar. 

Beilage  der  Monatsschrift  „Die  Erdbebenwarte'*. 

Jahrg.  i.    Zu  Kr.  9  u.  10  vom  18.  December  1801  und  f  ebruar  1902.    ^.  2. 

December  igoi. 

Am  16.  December  10''  25  '  in  Mariathal  (bei  Littai.  Krain)  schwache  Er* 

schiitterung. 

•  18        •         11^  30*"  in  Montesantangelo  (Foggia)  schwache  Er- 

schiitterung 

»19.        »  0**  38'"  in  I'adiia  und  Rom  Fcrnbcbcii. 

»     22.        »  (Zeit?)  in  Kuadrav. ui.Nkaja  viiid  Ivisciiluittc  Mijas  (Troizk), 

starke  Krdschwankuii^eii  von  zwei  Minuten  Dauer  und 
mit  Gctusc,  2  '  45  "  in  Rocca  dl  Papa  I.  Grades;  11  3U"' 
in  Bergamo  III.  Grades. 

»24.  >  1  ^  30'"  in  Bagnone  und  Firrizzano  (Massa)  starke  Er- 
schütterung; 4*'  59 '"SO*  in  Casamicciola  Nahbeben. 

>  25.       >        0^  44"  45*  in  Pola.  0''  44»  4«  in  Casamicciola;  0^ 

45 '"in  Laibach,  ebenso  in  Lemberg.  Turin.  Pavia.  Rom, 
Messina.  Reggio,  Catania  starke  Aufzeichnungen  eines 
Fembebens;  in  Mineo  wurde  gleichzeitig  eine  Erschütte- 
rung verspürt;  6*^  30"*  in  Turin  Aufzeichnungen. 

>  26.      >        11''  15 ■■in  Padua  Nahbeben. 

•  27.      »        (Zeit^  Mons-sur*les>Mines  eine  Erschütterung,  die  den 

Zusammensturz  mehrerer  Schächte  verursachte. 

»28.       >        S''  15"  in  Viesti  (Foggia)  Erschütterung  IV.  Grades. 

in  Rocca  di  Papa  aufgezeichnet;  Rocca  di  Papa  ver- 
zeichnet Nahbeben. 

»  30.  »  0'*45'"in  Aquila  IV.  Grades,  in  Rocca  di  Papa  ver- 
zeichnet; 2^  50"'.  4''  und  10 30'"  verzeichnet  Rocca 
di  I*apa  Nalibebcn;  ZS**  45"'  in  Lemberg  Aufzeichnungen. 

.     3L       »         10'' 15  "'24''  in  Casamicciola  10''  15"'  in  Laibach,  ferner 

in  Padua  Rom.  Rocca  di  Papa  und  Lemberg  Fern- 
beben; 16"  35"'  in  Lemberg  Aufzeichnungen;  19'"  in 
Rocca  dl  Papa  L  Grades. 

J&nner  igoa. 

Am    1.  Jänner  6*^  bis  8**  Fembeben  in  Rom.  Rocca  di  Papa,  Catania.  Pavia. 
Lemberg. 

>  2.     >     1 1 in  Rom  Aufzeichnungen. 
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Am  3.  Jänner  3  25  "  in  Reggio  EmtliaErscbütteningen;  11  ^  45"  in  Rocca 
dt  Papa  I.  Grades ;  18  ^  30  "  in  Oppido  Afiamerttna  IV.  Grades* 
verzeichnet  in  Mes«na;  22  ^  30  "  in  Lemberg  Aufzeichnungen. 

>  8.     >     Nachmittags  in  Feodosia  (Krim)  Erdstoß  mit  Schäden ;  13^ 

30*"  in  Rocca  di  Papa  und  Rom  Nahbeben. 

»  9.  »  0^  bjs  2'^  in  Catania  und  Mineo  Aufzeichnungen;  19**  17* 
in  Salb  IV.  Grades;  19'' 45 "in  Aquila  IV'.  Grades. 

»    10.      •     5    in  Aquila  Erschütterungen,  in  Rocca  di  Papa  verzeichnet ; 

gleichzeitig  in  Ancona  und  Jesi  IV.  Grades;  20'' 40"  in 
MaSun  (am  Schneeberg.  Krain)  sowie  inn  ganzen  Poikgebietc 
und  in  Adelsherc^  starker  Erdstoß.  Wiederholungen  um  21  ^ 
40  "'  lind  23  und 
11.      .      1     und  3*^  ebendort 

»     13.      •      0''  bis  2''  in  Laibach  Fernt>eben ;  auch  iu  Rocca  di  Papa; 

3  h  4^n,  j,,  Kostajnica  an  der  Una  starker  Erdstoß;  10** 
30*"  und  15'' in  Rocca  di  Papa  I.  Grades  und 

.     14       .      13''  54 "und  16 '»  25 "  ebendort. 

»  15.  »  7^  53 "in  Agram  Nachbeben,  schwach;  9*"  iin  westlichen 
i  iiciic  des  Fichtclgcbirgcs  zwei  heftige  Heben. 

»  16.  •  4''  10"  20*  ebendort.  schwach;  4''  30"  und  28 "in 
Rocca  di  Papa  L  Grades  (Zeit.'};  abends  in  Laredo  (Texas) 
Erdbebenkatastrophe;  nach  Mittemadit  in  ödenburg  drd 
Erdstöße;  in  Laibach  den  ganzen  Tag  über  starke  Sturm- 
windaufzdchnungen. 

»    17.     »     20>*50"in  Padua  Aufzeichnungen. 

»    18.     *     6  41 "  5  *  in  Fiume  an  der  Erdbebenwarte  Aufzeichnungen 

von  Nahbeben«  auch  von  Personen  verspürt;  1%^  30"  in 

Montesantangelo  (Foggia)  m.  Grades. 
»    19.     »         38"  in  Padua  und  Rom  Fernbeben;  21''  in  Pfibram 

(Böhmen).  Birkenberg.  Podles.  Chischnik  heftiger  Erdstoß 

mit  donnerartigem  Getose. 
»    20.     >     3''  15"  in  Siena  V.  Grades,  in  Massa  Maritttma  verzeichnet ; 

12''  in  Rekas  hei  Temesvar  eine  Erschütterung. 

>  21.     •     22    55"  bis  23''  10»  in  Rom.  Padua.  Rocca  di  Papa  Fern- 

beben. 

>  22.      »     20 40"'  in  Agram  Nachbeben»  leicht;  22"»  17 "und  23'* 

42"  in  Padua  Fernbeben. 
»    23.      »     0''  36"  in  Padua  Fernbeben;  14 ''  38"  bis  14 ''  44 "  eben- 
dort und  in  Pola  Fernbeben. 

»  24.  »  (Zeit.'')  in  Lissabon  früh  zuerst  leichtere,  dann  immer  stärkere 
Erdschwankungen  so  dassdic  massivsten  Mauser  zu  schwanken 
begannen;  2''  10 in  Tetrognano  (Florenz)  und  Montesudajo 
(Pisa)  leichte  Erschütterung. 
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MoDatsscbriftt  Dte  Erdbebentfarte  1902  Hr.  9  und  10. 


EiDiges  über  die  Aufzeicl 

UOD 

Zu  Bodenersehütterungen,  h€ 

(N«oh  BeolMMhti 

Flg.  t  Fl0.  2.  Fi 


Diagramme  der  Mauerbewegimgen  eines  Fabriksgebandes,  venirsadit  i 

den  Gang  der  Maschinen,  (nat.  Grösse) 

bei  normaler  Fortl>ewcgung         Bei  idir  rascher  Fortbewegung  h»  |ßeicbzcitiger  Schwl 

des  Eegiebrierbaades.  des  Registrierbaades.  federnden  Gewicl: 
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Tafel  6. 


DUDgen  der  ErdbebeoiDesser. 

fi.  BELÄR. 

rvorgerufen  durch  den  Bergbau. 

igtn  am  StoismeaasF.) 


1 


ei 


I 

I 


durch 


Diagramme  der  Bodeubewegungen  in  der  Naciit  vom 
18.  auf  den  19.  Juli  1901,  auigenommen  in  der  Nahe 
eines  Bergbaues.  (3fache  lineare  Yergrösserung.) 
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Am  25.  Jänner  0  ^  45   bis  2  ^  45  "  an  den  meisten  europäischen  Warten 

Fernbeben. 

9    26.      »      13"*  10 "in  Messina  und  Reggio  Calabria  schwache  Beben. 

die  in  Catania  und  Mineo  registriert  >vurden  ;  13  16"  in 
Rocca  dl  Fapa  Nahbcbeo;  17  33  "30*  und  30"  20' 
in  Agram,  leicht. 

»    27.      »      II**  Rocca  di  Papa  Fernbeben. 

•  28.  »  5^  33"  30*  und  19^  30«"  23»  in  Agram  ErdstoUc.  Seit 
16.Decemberl901  wurden  bisher  in  Agram  12  Erschütterungen 
beobachtet. 

»     30.      »      Ib^  10"'  an  den  meisten  europaischen  WarUii  Fernbeben; 

S**  30™  in  Unterdrauburg  leichte  Erschütterung, 
>    31.      >     In  Laibach  sehr  starke  Sturmwindaufzeichnungen. 

Das  Erdbeben  in  Mexico. 

Ntch  einer  Mittbeilang  ilcr  »Wimer  Mhiajjs  Zeitung». 

I>er  1 6.  Jänner  war  entschieden  cni  kritischer  Tag  erster  (Jrdniing.  Stürme 
haben  allerwärts  grü&:s  Unheil  angerichtet;  auch  wir  in  Wien  haben  unseren 
«Local  »-Orkan  gehabt  Es  seheint,  als  ob  die  entfesselten  Elemente  der  Luft,  des 
Wassers  and  des  Eidinnern  wieder  einmal  die  Widerstandsfilhigkeit  der  Erdkruste 
hätten  erproben  wollen.  In  dem  Krdbebencanal,  der  unter  den  so  oft  heim- 
gesuchten Städten  Laibach'  und  Agram  verläuft,  rüttelten  die  unterirdischen  Kräfte 
und  suchten  die  ihnen  so  lange  widerstehende  Erdrippe  m  brechen.  All  das  an- 
gerichtete Unheil  ist  aber  gering  gegen  die  Verheerungen,  die  das  Kabel  aus 
Mexico  und  den  benachbarten  nordamerikanischen  Staaten  berichtet.  Die  gestrige 
Schreckensmeldung,  dass  in  Chilpancingo  in  Mexico  sechshundert  Personen  ums 
Leben  gekommen  sein  sollten,  ist  zwar  noch  niclu  bestätigt,  dagegen  ist  kein 
Zweifel  darüber«  dass  Mexico  von  cmera  großen  Erdbeben  heungesucht  wurde, 
das  aus  einem  fast  eme  Minute  daoernden  Erdsto0e  bestand  Das  Telegramm, 
welches  ans  Lartodo  in  Te.xas  datiert  ist,  meldet :  Auch  in  anderen  Theilen  Mexicos 
wurde  gestern  abends  ein  Erdbeben  verspürt,  das  etwa  55  Secunden  dauerte.  Die 
Meldung,  dass  in  Chilpancingo  600  Personen  umgekommen  seien,  fand  bisher 
noch  keine  anderweitige  Hesutigung.  in  der  Hauptstadt  erhielten  nur  einige 
Httnser  Risse,  sonst  wurde  kein  weiterer  Schaden  angerichtet 

Die  Stadt  Chilpancingo  xfthlt  6300  Einwohner  und  liegt  im  mexicanischen 
Staate  Guerrero  an  der  Küste  des  stillen  Oceans.  Guerrero  ist  einer  jener  mexi- 
canischen  Staaten  ,  welche  sehr  häufig  von  Erdbeben  heimgesucht  werden  Die 
Erdbebenrippe  verläuft  in  Mexico  parallel  mit  der  großen  vulcanischcn  üruchspalte, 
die  von  Veracnu  am  atlantischen  Ooean  in  nordwestlicher  Richtung  gegen  San 
Blas  am  sdllen  Ocean  streift  Auf  dieser  Spalte  sind  mehr  als  ein  Dutsend 
der  kolossalsten  Vulcan-Essen  der  Erde  aufgesetzt.  Eines  dieser  feuerspeienden 
Sicherheitsventile,  der  Kraterkegel  des  VuU^ans  <Jorullü»,  schließt  das  Panorama 
der  Hücijcbene  von  Chilpancingo  ab.  Es  wäre  nicht  das  erstemal,  dass  Chüpan- 
cingo  durch  ein  Erdbd^en  lentört  wurde.  Fast  in  jedem  Jahrhundert  haben  Erd- 
beben  die  leichten  Holabauten  der  zumeüt  von  «Indios  bravos*  oder  cfaristlidien 
Indianern,  Nachkommen  der  alten  Misteken,  bewohnten  Stadt  in  Trümmer  gelegt 

*  Der  Boden  von  Laibach  ist  schoD  seit  oshen  einem  Jahre  rahig,  allerdings  haben  die 
empfindlichen  Instrumente  der  Warte  das  Agraraer  Beben  anfEeseigt,  ebenwgnt  wie  dieselben 
auch  das  Beben  von  Mexico  verzeichnet  haben. 
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Gebiete,  das  der  X'erfasser  als  das  weslnot wegisdie  ErdbebeDgcbiet  be« 
zeichnet,  beobachtet  worden  sind. 

Danach  werden  die  localen  Erdbeben  im  Jahre  1899  behandelt.  Zuerst 
diejetÜL^en.  die  in  dem  westlichen,  dann  diejenigen,  die  in  dem  nördlichen 
und  östlichen  Norwe^^en  aufgetreten  sind. 

a)  Erdbeben  in  dem  westlichen  Norwegen. 
Die  sechs  crsteren  stehen  wahrscheinlich  in  Verbindung  mit  dem 
f^roDcn.  soeben  näher  besprochenen  Erdbeben  vom  31.  Jänner.  Die  Erd- 
beben trafen  an  den  folc^enden  Orten  und  zu  den  folpjenden  Zeiten  ein : 
Valcstrand  auf  Osterö  bei  Her^^en  30.  Jänner  lO^  53 nachm.,  Samiiaii.ycr 
bei  Bergen  31  Jänner  3^v  i:iii..  Kuven  und  Os  bei  Hergen  31.  Janner 
3*'  45  "«vorm.,  Björsvik  bei  Osterfjorden  bei  Bergen  31. Jänner  4^  bis  5  vorm., 
Valestranci  auf  Osterö  bei  Herfen  3  f .  Jänner  5 vorm.,  Leikauger  in  Sogn 
1.  Februar  nachts.  Hjörundfjord  -  Aalesund  9.  Februar  4'"  5"'  vorm., 
Vikebyf^d  in  Söndhordland  4.  April  6**  48 nachm..  Floro  -  Kinn  13.  April 
S**  sS"*  nachm..  Röldal  -  Odda  22.  April  3^  14'"  vorm..  Fister  bei  Stavan^cr 
3.  August  vorm  ,  Stavenaes  in  Söndfjord  29.  October  8 ''45"'  nachm., 
Bergen  3.  November  gegen  i  ^  vorm. 

/>)  Erdbeben  in  dem  nördlichen  Norwegen. 
Skomvair  bei  Röst  in  den  Lofoten  21.  Jänner  2 **  10"  vorm.,  Senjen 
I.  März.  Bakke  bei  Drontheim  10  Marz  1 1 30"*  vorm..  Karasjok  in 
Einmarken  6.  Juni  9*'  14"  vorm..  Efjord  in  Saiten.  Nordland  23.  Juni 
4''  58™  nachm.,  Tysfjorden  16.  Juli  2''  nachm.,  Lurö  in  Nordland  31.  August 
10''  32"  vorm.,  Naesöin  Helgeland.  Nordland  21.  September  9*"  13"'  nachm. 

c)  Erdbeben  in  dem  östlichen  Norwegen. 
Areadal  21.  Februar  gegen  lu''  nachm. 

Historische  Beben  in  Schlesien. 

Ober  Sltere  Bebenereignisae  »ua  diesem  Gebiete  entnehmen  wir  der  Schlesischen 
Zeitung  vom  10. Jänner  1901  Machlolgendes:  «Das  älteste  bekannte  schlesische  Erdbeben 
fand  im  Jahre  tott  tUtt  and  letstc  die  am  Saame  des  Kieten^cbirges  gelegenen  Ortteiiafteii 
in  SchredKH,  richtete  jedoch  Iceiaen  groBen  Schaden  an.  Im  14.  Jahrhunderte  wurde  die  Stadt 

Brotlan  xweimal  erschüttert,  am  I.Juni  1372  und  13B4  zu  Weihnachten,  ebenfalls  ohne  iigend- 

welrhen  Nachtheil  davonzutragen  Bedeutender  tVifincn  (Jrct  Hehm  gewesen  zu  sein.  <!ie  ans 
dem  15. Jahrhundertc  überliefert  sind.  Zum  Jahre  1433  berichtet  der  bekannte  Breslauer  Geschicht- 
tchreiber  Nikolaus  Fol:  ,Vor  dem  Fest  Marli  Reinigung  entstand  ein  grofier  Komet,  brannte 
faxt  bei  drei  Monat,  stredcte  den  Schwans  nach  Mittemacht.  Darauf  entstand  in  Schlesien  ein 
KTO0CS  Erdbeben,  dadurch  dem  Lande  großer  Scha<Ien  ist  zugefügt  worden'.  Neun  Jahre  später 
erfoljjfe  in  Hriejj  —  w.ihr^;  hcinlich  .uch  an  anderen  Ottfn  —  ein  so  tu-fti^i'i  Erdstoß,  dass 
cm  I  heii  des  Gewölbes  über  dem  Hochaltar  der  Pfarrkirche  einstürzte.  Schon  im  nächsten  Jahre 
bewegte  »ich  Ton  neuem  der  schtesische  Boden.  Am  5.  Juni  1443  trat  in  Böhmen,  der  Graf* 
•eiiaft  data  und  Schlesien  ein  so  starkes  Beben  ein,  ,das«  alles  stark  bewegt  wurde  vnd  jeder- 
mann lieh  darob  entsetzte*. 

Nunmehr  verstrichen  über  liundert  Jahre,  bis  am  lo.  Februar  1562  die  Grafwhaft  '.vieder 
von  einem  Erdstoß  betroffen  wurde.  Sturm  and  Gewitter  begleiteten  angeblich  den  Eintritt  die»ei 
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Erschütterung ,  die  viele  Häuser  beschädigt  und  zu  GUtz  den  Knopf  vom  Katbhause  her»b- 
gewoffea  haben  lott.  Du  erste  Beben,  über  das  eingehendere  Nachrichten  vorliegen,  fand  am 
15.  September  1590  statt.  Sein  Verbreitttagtbeiirk  nrass  sehr  awgedefant  gewesen  sein,  denn  es 

wurde  außer  in  Schlesien  auch  in  ganz  BdfaiMn  wahrgenommen  und  richtete  in  Wien,  wo  es 
insbcr-oiidcre  ticii  Stepb'.n  'l-  irm  heschäiüg'tf ,  arge  X'erheerungen  an.  In  der  Graf-ch.if!  erfoltjten 
an  diesem  läge  zwei  so  heftige  Stoße,  dass  sich  an^jcblich  die  Menschen  nicht  aufrecht  erhalten 
konnten,  die  Httuser  wankten  und  geschlossene  Thüren  aufsprangen.  Der  laubaner  Rathsthurm 
wurde  durch  den  ersten  StoS  derart  endilitteTt,  den  die  Glocke  am  5  Uht  nachmlttagi  dreimal 
laat  anschlug  und  die  Bürger  in  dem  Glaubett,  et  sei  plötzlich  Feuer  aasgebroehen,  erschreckt 
rasamnirnlicfcn.  Der  /weile  StoO  war  schwacher;  in  der  <larauf  folgenden  Nacht  aber,  (jejren 
I  Uhr,  trat  eine  neue  heftige  KrM-hüttcrunK  ein,  durch  «iie  viele  Leute  :uis  dem  Schlafe  geweckt 
wurden  und  die  Wohnhiluser  sowie  die  i'farrkirche  in  schwankende  Bewegung  geriethen.  Nach 
fttnf  Standen  scUoA  ein  vierter  Slo0,  dnvch  den  von  neaem  die  Geblade  der  ganxen  Stadt 
erschOttert  wurden,  das  Erdbeben.  In  Breilan  ickdnt  dnidbe  viel  adiwicber  gewesen  zu  sein, 
denn  Pol  berichtet  mir  ganz  kurz:  ,Isl  das  Erdheben  auch  zu  Breslau  um  12  Uhr  des  N-achf; 
von  etlichen  vermerket  worden*.  Genau  vier  Jahre  Später  wurde  in  Goldberg  ein  StoO  gefühlt, 
dem  ein  heftiger  Sturmwind  vorausgieng. 

Einen  ihnlichen  Verbreittugsbesirk  wie  die  EndiBttemngen  Ton  1590  hatten  die  heftigen 
ErdstdOe,  die  hnndert  Jahre  darauf,  am  4.  Deoember  i6go,  in  Steiennark,  NiederBsteneich,  in 
der  Grafschaft,  welche  inzwischen  schon  1615  wieder  einmal  bewegt  worden  war,  und  in  vielen 
Ortschaften  Schlesiens,  wie  Neisse,  Brieg,  Breslau  u.  a.,  bis  in  die  Oberlau-itz  hin  überall  die 
Bewohner  in  Schrecken  vereetzten.  Während  die  erste  Hliße  des  18.  Jahrhunderts  eine  Periode 
grOHerer  Ruhe  gewesen  zu  sein  scheint,  finden  wir  in  seiner  aweiten  Hilfte,  beaonden  in  den 
drei  letxten  Jahnehntcn,  Nachrichten  Ober  eme  gaase  Reihe  von  Beben.  Am  31.  Juli  1731 
bewegte  sich  der  Boden  des  Hirschberger  Kessels ;  24  Jahre  darauf,  am  24.  Jifnner  1775.  nahm 
der  Professor  Zcplichal  auf  seinem  Zimmer  im  Bre^latier  Universit!tt<;(jcb.Hude  cinf  schwache 
Erschütterung  wahr.  Einen  stichhaltigeren  Grund  vermochte  man  für  die  Kr.ch  ittcrungcn  zu 
finden,  die  am  10.  Mii  1778  des  im  Katsbacbgebirge,  in  der  Nihe  des  Hoguljc,  gelegene  Tief- 
hartmannidorf  betrafen.  Ein  Beobachter,  der  sich  gerade  auf  dem  Gipfel  eines  benadibarten 
Berges  befand,  hörte  plötzlich  gegen  1  Uhr  mittags  bei  heiterem  Himmel  unter  sidt  ein  etarket 
Krachen  und  bemerkte,  wie  a«f  einmal  ein  heftiger  Wirbelwind  !osbr.ich,  welcher  jedoch  keine 
Beschädigungen  an  Gcbttuden  oder  im  Freien  anrichtete.  Dies.es  Beben  brachte  man,  vielleicht 
mit  Recht,  in  Zusammenhang  mit  dem  ESnstnn  unteiiidisdier  Höhlen,  an  denen  die  dortige 
Gegend  reid»  ist. 

Weit  starker  als  die';e  StdOe  Und  ein  Reben,  das  im  Februar  1786  die  Grafschaft 
bewcfjte,  waren  die  Kr'chUtterungen ,  die  am  3.  Decembcr  1786  Schlesien  heimsuchten  and 
zugleich  in  einem  rheile  von  Polen  und  Ungarn  wahrgenommen  wurden.  In  Breslau,  insbesondere 
in  der  Ohlauer  Vorstadt,  auf  dem  Dom  und  auf  dem  Sande,  fühlten  gegen  5  Uhr  nachmittags 
Tcrsehiedene  Personen  ein  merkliches  Schwanken  des  Erdbodens.  Dasselbe  war  in  Tamowitx 
und  Fless  so  stark,  dass  einzelne  Hlluser  Kisj.c  bekamen  und  die  Stubenöfen  beschädigt  wurden. 
Besonders  hefticre  Si  (3e  erfolgten  ancli  in  r!ri<  <;,  Nci:  e.  LeobschUtz  und  Mun>;erberg.  In 
Katibor  soll  eine  zwei  Fuß  dicke  Mauer  gesprungen  sein  und  in  Namslau  der  Klöppel  der 
Schlagglocke  des  Rathbaases  sechs-  bis  siebenmal  von  selbst  ange.^chUgcn  haben.  Das  tetste 
Beben  des  18.  Jahrhunderts  fand  am  11.  December  1799  statt  und  erstreckte  sich  lings  de* 
Sudetenzuges  von  der  Grafschaft,  wo  man  mehrere  Sti«Oc  beobachtete,  über  die  Gegend  um 
das  stark  .jr-,chtlt»ere  Klo.tn  fwiissui:  l/:;  ..le:i  Hirschbe^ger  Thalkestel,  den  schon  im  October 
desselben  Jahres  ein  Erdbeben  hetroiien  hatte. 

Im  letzten  Jahrhundert  sind  die  Jahre  1835,  1837,  1858,  1873,  1878,  1883  und  1895 
durdi  Erdbewegungen  au^seichnet,  von  denen  sich  aber  nur  die  von  1858  und  1883  Aber 
tlie  Grenzen  unserer  Proviot  entreckten.» 
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Monatsbericht  für  August  1901 
der  Erdbebenwarte  an  der  k.  k.  Staats-Oberrealschule  in  Laibaoh. 

(Gej^rttndct  von  der  Kralnischen  Sparcaue  1S97.) 

a)  BeobAchtungen  an  der  Erdbebenwarte  in  Laibach. 

Am   9.  August  von  la^  35"  bis  12^  starkes  Fembeben;  Hauptausschlag 
bis  2  mm. 

>  9,      »     von  14''  20""  bis  gegen  17''  noch  stärkeres  Fernbeben. 

Maximum  um  15^  11"*  30*  mit  einem  Hauptausschlage 
von  2*5  mm. 

>  9.      »     von  19^  45 '»bis  20   SO"  ausnehmend  starkes  Fernbeben. 

Hauptausschlag  6  mm, 

•  10.      »     um  21    48 38 *  Nahbeben;  Hauptausschlag  um  21*'  49" 

3  mm  mit  drei  deutlichen  Gruppen  von  Bewegungen,  Ende 

^jh  j^m  iHeben  von  Nord-Dalmatien.) 

»  12.  »  um  19''  37*"  30"  Nahbeben;  Dauer  über  eine  Minute,  Haupt- 
ausschlaj^  2-5  mm  (Heben  von  Reichenburg). 

»  18.  »  gegen  8''  46™  Fernbeben;  Dauer  bei  vier  Minuten,  Haupt- 
ausschlag 2  mm. 

h)  Beobachtungen  an  in-  und  ausländischen  Erdbebenwarten. 

Fernbeben.* 

Am    6.  August  19*  44"*  35*  in  StraOburg.  19'»  44"  41  •  in  Uccle,  19*» 
43"  42  »  in  Lemberg,  19^  44"  50*  in  Hamburg,  ig^  59" 

38  *  in  Casamicciola. 

•  9.      »      10^  36""  7»  in  Straflburg,  lO**  36"  11*  in  Uccle,  lO*» 

35"  40»  in  Lemberg,  10''  35"  55»  in  Hamburg,  lO* 
33 •2"»  in  Batavia.  lo**  36"»  33  *  in  Casamicciola,  10 •»  36" 

18»  in  Florenz.  lO**  46  5*  in  Pola 
»      9.       »      14^  21'='  10"  in  StraOburf^,  14''  20'"  5'^"  in  Uccle.  14*' 

iS™  50-  in  Lemberg.  14''  21'"  25"  in  Hamburg.  14''  21"' 

46*  in  l'ola,  14^  21*"  21  '  in  Casamicciola,  14''  20™  10* 

in  Florenz,  14**  11  2  "in  Batavia. 
»      9        »      1 9    46""  40  » in  Straßburg.  19  *' 46    26  *  in  Uccle,  19  40'° 

in  Lemberg.  19h  47"  7  *  in  Mamburg.  19^  46-6"' in  Pola, 

19*'  42-4"  in  Batavia,  19**  46 '"54*  in  Florenz,  19 46"" 

42 »  in  Casamicciola. 
»     10.       •      11^  57"  50*^  ia  Strasburg ,  12  •  u 26-  in  Uccle,  11''  59"* 

lu  "  iu  Lemberg,  U    59°*  48'  in  Hamburg.  11''  48'°  in 

Batavia. 

*  Die  genauen  Zeitangaben  von  Strafibuig,  Lemberg,  Hamburg  und  Batavia  sind  dem 
Mooatibericlit  der  kaiseri.  Hanptslation  für  Erdbebenfonchang  in  Sttafib«rg  entnominea. 
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Am  11.  August  15''  48"  12»  in  Straf3burg.   i^^  51™  26*  in  Uccie  1 5 

50"  30 Mn  Lciribcro,  15h  50«»  36»  in  Hamburg.  15**  38-3" 
in  Baiavia.  15''  50""  lOMii  Florenz. 
»     16.       »      10''  20"  55*  in  Straßburg,  10''  26™  in  Lemberg,  lO*'  20" 
42*  in  Hamburg. 

»    18.      »     3  •»  27  ■  I  ■  in  Straßburg.  3  *  22"  in  Lemberg,  3  ^  27    24  • 

in  Hamburg.  3*»  8-2  ■  in  Batavia. 
»    18.      .     8»»  SO"  21  •  in  StraOburg.  8  ^  49»  20*  in  Lemberg*  8**  46"» 

27  •  in  Pola,  8   47 "»  34 » inFlorenz, 8  ■»  5 1  ■  1 5  •  inHamburg. 

>  18.      >     21 1*  3  "*  41  *  in  Straßbarg.  20^  59"  in  Lemberg.  21 3  " 

44*  in  Hamburg,  20^  49*4"  in  Batavia. 
»    20.      •     4"'45"38«  in  Straßburg,  4"»  38»  in  Lemberg,  4^  44" 
51  *  in  Hamburg. 

»    21.      »     10*»  27'*  !8«  in  Straßburg,  10 ■»  27  "34*  in  Uccle,  10*  30" 

in  Lemberg.  10^  27"*  14*  in  Hamburg. 
»    29.      »     13*'  24"  3S'  in  Straßburg.  13'»  36"  26*  in  Uccle.  13*» 
25"  40*  in  Lemberg.  13''  27"  29«  in  Hamburg. 
Schwache   seismische  Aufzeichnungen   verzeichneten  die 
europäischen  Warten,  die  mit  photographisch  registrierenden  Instrumenten 
ausgestattet  sind,  fast  an  allen  Tagen  des  Berichtsmonates. 

Nahbeben. 

Am    I.  August  17^  4"*  54*  in  Casamicdola  (Beben  von  AIvtto.  Sorrent). 
»     4.      >     7*^  42"  und  13**  30*"  an  den  Hauptwarten  Mitteiitaüens 
(Beben  von  Spoleto,  Umbrien). 

•  10.      •     21**  49"  29*  in  Pola.  21  ^50"  15 'in  Casamicdola  (Beben 

von  Nord'Dalmatien.) 

•  II.      .6''  57"  22*  in  Pola. 

•  12.      »     7^  39"  8'  in  Pola  (Beben  von  Untersteiermarlc). 

»    14.      »     2*  15"  und  2*'  17"  51«  in  Rom  (Beben  von  Settefrati 
und  Sorrent). 

»    19.      »      lö**  30""  und  16"»  45"  in  Rocca  di  Papa  (Beben  von  Rieti). 

»    24.       »      2''  in  Mineo  (Beben  von  Messina). 

>  25.      >     13^  in  Rocca  di  Papa.  Rom,  Padua  und  Florenz  (Beben 

von  Giano  Perugia). 
In  Rocca  di  Papa  wurde  Qberdies  eine  Anzahl  Nahbeben  verzeichnet. 

c)  BebennachrichteD. 

Erschütterungen  wurden  be^^fochtet: 
Am    I.  August  gegen  17''  in  Alvito  (Sorrent).  Bebenperiode  vom  31.  Juli. 


»  2,  »  23''  42 "in  Neudegg  (Unterkrain)  wellenförmiges  Beben. 

»  4.  ►  7    42  "  und  1 3   30    in  Spoleto  (Umbrien)  VL  u.  IV.  Grades. 

•  5.  •  23 in  Sauerbrunn  (Steiermark)  ziemlich  heftiges  Erdbeben. 

>  6.  •  7^  20"  in  Isernia  III.  Grades. 
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Am    7.  August  16''  10°  in  Tiriolo (Catanstaroj  schwach,  16 ^  2u in  Messina 
desgleichen. 

>  9.      >     13^  45»  iD  Trapano  (Daltnatien). 

>  10.      »     9"*  15"  »*n<l        45"      Messina  schwach,  17 15*  in 

Brambach  (Voigtland).  211*  481"  in  Norddalmatien  stark, 
22 in  Rocca  di  Papa  desgleichen« 

•  II.      >     4'*  30"  in  Voigtland.  17**  45"  in  Messtna  II.  Grades, 

19!^  in  Nona  (Dalmatien). 

>  12.      •     in  Rocca  di  Papa  I.  Grades.  19^  30"  io  Retchenburg  (Süd' 

Steiermark).  Haselbach  und  Gurkfeld  (Krain)  stark. 

•  14.      >     2''  15  "in  Rocca  die  Papa.  Erschütterung  I.  Grades.  2*'  in 

Settefrati  (Sorrent)  sehr  stark. 

•  19.      •      16^  30"  und  16^  45»  in,Rieti  IV.  Grades. 

•  23.      *     1 3    1 5    in  Piacenza  III.  Grades. 
»     24.       •      2^  in  Messina  III.  Grades 

»    25.       •      ij**  in  Giano  (Perugia)  V.  Grades. 

•  26.       •      i^  30'"in  Giano  schwach. 

»28.       >     23 5*"  in  Ghanas  (Cordoba.  Argentinien). 

•  29.      >     8**  in  Belgrad. 


Stnrmwinde  im  Monate  Jänner  1.  J.  und  die  Instramente 

der  Laibacher  Erdbebenwarte. 

Nach  den  Beobachtungen  am  Dines  Druckrohr -Windmesser  (Londoner 
Fabrikat)  wäre  die  erste  Hälfte  des  Monates  Jänner  als  nahezu  windstill 
zu  bezeichnen,  denn  ausnjcnommcn  am  2.  Jänner,  wo  die  höchste  Wind- 
j^eschwiiidii^kcit  mit  21  km,  dann  am  11.  janner  mit  22  km  und  end- 
lich am  ij.jaiuur  mit  28  km  pro  Stunde  gemessen  wurde,  war  sonst 
keine  nennenswerte  WindhewcfjfunGf  zu  verzeichnen.  Die  zweite  Haltte  des 
Monates  Jänner  kann  hint^cL^en  in  Bezug  auf  die  aufgetretenen  Windstärken 
als  sturmisch  bezeichnet  werden. 

Da  nun  in  diesen  Ta^^en  ^deichzeitig  auch  an  vielen  anderen  Orten, 
so  insbesondere  in  Wien,  ausnehmend  starke  Sturme  aufgetreten  sind,  so 
Süllen  liier  die  Windbewegungen  der  /.weiten  Hälfte  des  Monates  Jänner, 
wie  sie  in  Laibach  beobachtet  wurden,  angeführt  werden. 

Gleich  am  15.  Jänner  nach  Mittag  und  insbesondere  innerhalb  l  und  2** 
zeichneten  sich  auf  dem  beständig  registrierenden  Apparate  Windgeschwindig* 
keiten  von  25  bis  24 1cm  dn,  die  gegen  6**  abends  allmählich  erloschen.  Am 
t6.  Jänner  herrschte  bis  früh  nahezu  voUlcommene  Windstille,  erst  um 
8^  nahm  die  Windbewegung  wieder  zu  und  erreichte  ein  Maximum  von 
7  km  per  Stunde  innerhalb  der  achten  und  neunten  Stunde  und  ein  solches 
von  19  km  zwischen  9**  und  lo'*. 
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Die  Windgeschwindigkett*  nahm  nun  bis  2  14"  nachmittags  beständig 
zu,  und  zwar: 


Wia4s«Mb«iadltlMit  utodticke 
im  lök  pn  Staad*     de*  Winddraefc« 


16.  Jaimer: 


10  bi 
11 
12 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 


17.  Jänner:  von  Mitternacht  bis  1 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 


s  11  30 
12  Mittag  35 
37 
42 
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Mittemacht  6*5 


in  hf  pra  a* 

5 

64 
7 
9 

9-4 
6  4 

5-  2 
2-3 
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4  6 

1-  3 

2-  1 
1-2 
0-2 

6-  2 

'  ^  haibjabr.  Beolwchtung 
11 

8*8 
3 
5 

3*5 
0-5 

Von      früh  an  erloschen  die  Windbewegungen  vollständig. 

Das  Maximum  der  Windbewegung  am  16.  Jänner  fiel  in  Laibach  auf 
die  Zeit  von  2*^  bis  3**  nachmittags  und  am  17.  gegen  2^  nachts,  während 
nach  einem  ofBciellen  Berichte  der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteorologie  und 
Erdmagnetismus  an  die  «Neue  Freie  Presse»  am  selben  T^e  in  Wien  der 
Sturm  die  gröDte  Stärke  schon  zwischen  1 1  bis  12''  vormittags,  und  zwar 
mit  120  km  in  der  Stunde,  einzelne  Windstöik  auch  mit  einer  Wind' 
geschwindigkeit  von  126  km  in  der  Stunde,  erreicht  hat. 

W  äre  in  Wien  zur  selben  Zeit  das  gleiche  Londoner  Instrument  wie  das 
von  Laibacli  im  Beobachtungsdienste  gestanden,  so  würde  dort  der  Wind- 
druckmesser einen  Druck  von  81  bis  87  kg  auf  einen  Quadratmeter  angezeigt 
haben.  Ein  so  starker  Wind,  man  kann  sacken  Orkan,  wurde  in  unseren 
Gegenden  nur  selten  beobachtet;  .so  hat  man  /  B.  in  Pola,  trotz  der  dort 
herrschenden  Sirocco  Fku  ii  und  Horawindstööe.  innerhalb  30  Jahren  ein 
eiozigc^mal  eine  Windgeschwindigkeit  von  125  km  in  der  Stunde  beobachtet, 

*  Eine  gnphiache  D&ntelluns  der  Windgescbwbdigkeit  «tn  16.  and  17.  jKoiier  I.  J.  ist  in 
der  Beilege  «Netteste  Erdbebennechrichten»  auf  Seite  4  enthalten. 
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und  zwar  am  25,  Februar  1879  bei  einem  ONO.« Winde.  Im  Jahre  1900 
wurde  in  Pola  am  k.  u.  k.  hydrographischen  Amte,  wo  bekanntlich  eine 
musterhaft  eingerichtete  meteorologische  Station  besteht,  auf  dem  gleichen 
Winddruckmesser  ab  stärkste  Windbewegung  mit  67  kg  Druck  auf  einen 
Quadratmeter  oder  109  km  Geschwindigkeit  in  der  Stunde»  und  zwar  am 
9.  September  innerhalb  i  bis  2  Uhr  nachts  gelegentlich  einer  starken  SW.- 
Böe  verzeichnet.  Der  Sturmwind  vom  16.  und  insbesondere  jener  vom  17.  Jänner 
blieb  auf  die  Krdbebenmessrr  auch  nicht  ohne  Einfluss.  Die  mechanisch  regi- 
strierenden Instrumente,  welche  auf  einer  Hauptmauer  des  Gebäudes  auff^estellt 
sind,  zeigten  starke  Ausschläge,  was  nicht  Wunder  nehmen  darf,  da  ja  das  Ge- 
bäude durch  stärkere  Windstöße  merklich  erschüttert  wird.  Bemerkenswert  ist 
nun.  dass  auch  das  photographi.sch  registrierende  Horizontalpendel,  welches 
auf  einer  vom  Gebäude  ganz  isolierten  Säule,  deren  Fußpunkt  absichtlich 
unter  das  Niveau  der  Fundamentmauern  versenkt  wurde .  aufj^cstellt  ht. 
ebenso  alle  Windheweci^unt^en  angezeigt  liat  mit  Ausschlagen  von  6-5  bis 
7*8  Millii7ictern,  was  jedenfalls  die  Annahme  unterstützt,  dass  durch  starke 
Winde  aucli  der  feste  l'rdboden  in  leichte  Schwankungen  verset/t  wird,  die 
so^^ar  auf  <^rol3e  l-",ntfernun;.^rcn  liin  von  solchen  Instrumenten  getreulich 
nach<:jebildet  werden  Wir  werden  durch  weitere  Heohachtungen  bald  zur 
Einsicht  kommen,  dass  ein  großer  Thcil  der  Bodenunruhen,  die  wir  auf  den 
empfindlichslcn  Erdbebenmessern  auffangen,  den  atmosphärischen  und  nicht 
den  seismischen  Kinflüssea  zuzuschreiben  ist. 

Sehr  lehrreiche  Winddiagramme  wurden  sowohl  auf  den  Wind-  als 
auch  auf  den  Erdbebenmessern  weiters  noch  am  23.,  26.,  30.  und  31.  Jänner 
beobachtet,  ein  näherer  Bericht  darüber  folgt  in  der  nächsten  Nummer  der 
Monatsschrift.  BtAtr, 


Literatur. 

Lc«  trcmblemettts  d«  tum  «n  Belglque,  p«r  A  Laneaster.  Bnuellc«  1901.  (Die 

Erdbeben  In  Belgien,  von  A.  Lancaster.  Hrussel  1901.)  Unter  diesem  Titel  hat  .\  l.aiuavt,-r, 
Leiter  der  metef^rriliit^lÄcIien  Anstalten  in  Bflgtcii ,  Mithin- 1  der  k  )iii^;li(  !n-ii  Akademie  der 
Wi*seaschaften.  eine  Broschüre  hemusgcgcben,  in  wcicln  r  »  r  ni  e  Krdbeben,  tlic  sich  vom  Jahre 
3jO  bis  snr  Gcj^euwart  in  Belgien  ereignet  haben,  chrunoiogiscti  verzeichnet  und  beschreibt.  Vor- 
liegende Schrift  ist  oar  eine  kleine  Broschtlre  von  37  Seiten,  die  aber  von  •ntgedehnten  Kennt* 
nioeo  nuf  dem  Gebiete  dieser  noch  jungen  Wissenschaft  and  von  dem  groflen  Fleiße  des 
Verfn'sser; ,  mit  welchem  er  ths  M  iti-rial  avis  den  Clir-Mikcn  j^r^immrl'  hni  Zcn^rti^  tj'bt.  In 
der  Einleitung  stellt  der  Verfasser  dar,  das^  die  Erdbeben  in  liclgicn  nicht  eine  Art  D.unokles- 
•chirert  sind,  das  Uber  den  Küpfen  der  Bewohner  fortwährend  hienge,  wie  es  in  vielen  (jegenden 
der  Fall  iit,  die  »ich  in  der  MShe  hoher  Berge  oder  Valcnne  befinden,  wie  etwa  in  den  Anden, 
im  Kaukasus,  in  Japan  usw.  In  solchen  Gegenden  sind  die  Erdbeben  eine  wirkliehe  GeiBei, 
liir  liic  Bevölkerung  nie  in  vnük'unmcncr  Ruhe  lässt.  T>ji  s?(irien  ganze  Städte  zusammen,  der 
Erdboden  öffnet  sich,  die  Flüsse  treten  aus  ihren  Ketten  und  dies  wiederholt  sich  oft  mehrmals 
im  Laufe  voo  10  bis  15  Jahren.  AU  Beweis  dessen  kann  man  Städte  anfUhreo,  wie  Scheinacha 
hn  Kankasns,  Ai€qaipa  in  Peru,  die  öfters  von  Grand  ans  serstört  wurden.  Die  Erdbeben,  sagt 
der  Verfasser  weiter,  kann  man  weder  voraussagen,  noch  sie  verhindern.  Doch  glaubt  er,  dass 
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die  Wissenschaft  eilinm]  weit  konnien  wird,  sie  durch  Beobachtungen  und  Berechnungen 
annähernd  vorans*;agen  zu  können.  Eini^;e  Zoit  liahrn  Falb  und  der  französische  Capitän 
Delauncy  mit  ihren  Vuraussagungen  Aufmerksamkeit  errc|;t,  doch  ihre  Voraussagungea  beruhten 
nicht  auf  wiuenschaftlicher  Gruodlage,  sondern  waren  Zufälle.  In  Belgien  sind  die  Erdbeben 
nie  teratdrcnd  gewesen  nnd  die  icltenen  Bnchatterangen,  die  man  venpürt,  sind  ktnm  nMrklich. 
In  den  längst  vergangenen  jahi  hun  lerten  hätten«  WCMI  man  den  Chronisten  Glauben  schenken 
könnte,  die  Erdbeben  wirkliche  Kr-lumwäl/ungen  vcrtirsai.iit ,  doch  diese  Berichte  sind  über- 
trieben, so  da<is  man  sie  in  das  Reich  der  Fabel  verseücn  muss.  Es  finden  sich  wenige 
Berichte  von  den  Erdbeben  in  Belgien  vor  dem  i6.  Jahrhunderte  vor.  Das  erste  Erdbeben, 
das  die  Getcbicbte  erwihnt,  ereiKnete  sich  am  das  Jahr  330  n.  Chr.  In  Touniai,  von  dem 
Hoverland  in  seinem  Eiaai  chfonoIogk|tte  berichtet  nnd  behauptet,  dass  Waitthttrme  nnd 
Häuser  einpestilrzt  wären,  da«;s  15  Personen  getödtet  und  sehr  viele  verwundet  worden  wären; 
dass  dies  niclit  auf  Wahrheit  bcrulit  ,  beweist  tiic  Thatsachc.  dass  der  erste  Wartthurm 
in  Tournai  erst  im  13.  Jahrhunderte  erbaut  worden  ist.  Bis  zum  gefürchteten  Jahre  looo 
werden  voa  ▼erschiedcnen  GeschichtHchrctbera  noch  sieben  Erdbeben  in  Be1|^  vcracicbnet, 
die  alle  ^Sern  Verheerungen  ai^eriditet  bitten.  Im  Jahre  1000  bitte  man  mehrere 
fürchterliche  Erdstöße  verspürt,  die  als  Vorläufer  des  Weltunterganges  betrachtet  wurden.  Doch 
alle  diese  Berichte  muss  man  nur  der  damals  sehr  erreijten  Phantasie  der  abcrgUubischca 
Chronisten  zuschreiben.  Bis  zum  14.  Jahrhunderte  tindet  man  dann  keine  bedeutenden  Erdbeben 
▼ersochnet.  Im  14.  Jahrhunderte  dagegen  sollen  vier  furchtbare  Erdbeben  viele  Stidte  und 
Dörfer  serstört  haben.  Im  15.  Jahrhunderte  wird  nur  von  drei  schwachen  Enchattemmgoi  be> 
richtet,  von  welchen  aber  eine  sehr  sweifelhafit  ist.  Erst  vom  t6.  Jahrhunderte  an,  dem  Jahr- 
hunderte der  bcßinncmlcn  Aufkinning  nnd  der  Erfindung  der  BuchdrucVerknnst  sind  die  Berichte 
über  Erdbeben  in  Belgien  glaubwürdiger.  Bis  zum  Jahre  1Ö92  hatte  man  in  Beigien  kein 
bedentendct  Erdbeben  beobnehtet.  Dodi  das  Erdbeben  vom  18.  September  169a  wnr  sehr  stnrk 
und  erstreckte  sich  Iber  einen  groSen  Theil  Deutschlands,  Uber  Belsen,  Frankreich  und  England. 
Nun  kommt  das  große  Erdbeben  vom  i.  November  1755,  welches  Liss.ibon  zerstört  halte,  dass 
aber  in  Belgien  niclu  besonders  stark  verspürt  !wurde.  Doch  benbaclitete  man  in  Belgien  m 
dieser  Zeit  eigenartige  Erscheinungen:  £c  entstand  eine  außergewöhnliche  hohe  Flut  an  den 
Küsten  Belgiens,  an  den  Fldsien  und  Teichen  beobachtete  vsan  durch  10  bis  ts  BGnntan, 
ao0ergew0hnliche»  gans  eigenthdmliche  Bewegungen,  die  Warmqaellea  sdgten  pltttsfich  eine 
erhöhte  Temperatur  u.a.  Beim  Erdbeben  vom  t8.  Februar  1756,  welches  dieUmgebang  von  Lüge 
verwüstete,  wo  sich  schnn  damals  gioße  Kohlenbergwerke  befanden,  machte  man  eine  sehr  wichtige 
Beobachtung,  welche  beweist,  dass  manche  Erdbeben  nur  eine  dUone  Scliichte  der  Erdoberfläche 
erschflttem.  Bergknappen,  die  in  einer  Tiefe  von  900  Füll  arbeiteten,  bSrten  ein  dumpfes  Rollen 
Iber  ihren  Köpfen.  Im  19.  Jahrhunderte  waren  die  stirksten  Erdbeben  in  den  Jahren  1828, 
1873,  187S  und  1896,  die  jedoch  keine  bedeutenden  Schäden  verursachten;  es  wurden  Gegen- 
stände vom  S:.i!i(Ii)i tc  verrückt  oder  umgeworfen.  Gesichirre  zerschlagen,  Uhren  mm  Stehen 
gebracht,  Kiiagel  und  Glocken  in  Bewegung  gesetzt,  WohDuogsmauern  bekamen  Sprünge  und 
ein^e  wackelige  Schornsteine  wurden  henbgeworfen.  Seit  dem  ».  September  1896  bis  heute  hat 
man  in  Belgien  keinc^EnebOtteraug  mehr  venpttrt.  Der  Verfasser  stellt  nun  ein  Verseichnia  von 
allen  Erdbeben  auT,  lüe  sich  in  Belgien  ereignet  haben,  deren  er  115  Fälle  aufrtthlt,  von  welchen 
dem  iS.  Jahrluiiuiert  2j  und  dtm  I9.  Jahrhundert  Tj  angehören.  Der  Verfasser  gibt  ferner  an, 
wie  sich  die  Erdbeben  auf  die  .Monate  und  auf  die  iageistUDden  vertheilen.  Von  97  Fällen, 
die  er  in  Betracht  zieht,  haben  sich  57  im  Laufe  der  MonUte  Jänner  (14),  Februar  (13]  und 
September  (11)  ereignet,  während  im  Jnli  nur  drei  beobachtet  wurden.  Was  die  Tagesstunden 
betrilft,  so  Endet  er,  dass  die  Mehrzahl  der  Beben  in  die  Nachtstunden,  von  10  Uhr  abends 
bis  4  Uhr  morgens,  faKen  Von  63  Beben  fie!  die  Il.ilfte  in  diese  Zeit;  die  wenigsten  haben 
sich  zwischen  2  und  9  Uhr  nachmittags  ereignet.  Weiter.'«  tindet  der  Verfasser,  dass  der  Haupt- 
herd de&  Erdbeben»  für  Belgien  das  Kubrbecken  ist,  etwa  10  km  von  Aachen  entferat.  Der 
grofle  Geologe  M.  Fuchs  schreibt  in  sdnem  interessanten  Buche  «Voleans  et  tremblcments  ^ 
terre>  die  Ursache  den  ausgedehnten  Kohlenbergwerken  zv,  die  sich  in  der  Umgehuag  befinden. 
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Ein  /weiter  Geoiogc,  M.  Coruel,  lituiet  einen  weiteren  Herd  an  der  Eifei  und  einen  dritten  an 
der  äcarpe  Lancaster  schlieflt  seine  interessante  Schrift  mit  folgenden  Worten:  «Was  immer  die 
wahre  Umcbe  d«r  Erdbeben  in  Belgien  sciii  mag,  lo  bilden  glllcklicberweue  weder  der  innere 
Bin  der  Eifel  noch  die  der  Rubi  nnd  der  Scnrpe  Ar  nns  eine  Gefnhr  und  wir  bnmehen  nicht 
die  •geringste  Furcht  vor  Erdbeben  zu  haben.  Das  ist  der  Schluss,  der  sich  klar  aus  der  Gesammt- 
beit  der  Beobarlitungen,  die  ich  in  diesem  Werke  t;esamiiie't  habe,  er^nbt»,  Lahamer. 

Ein  Wort  Uber  den  Sitz  der  vulcanischea  Kräfte  in  der  Gegenwart.  *■  Von  Alpbons 
StftbeL  Der  Verinaer  oUger  Abhaadiong  ist  beknnnt  dntdi  leine  Vnicaneitttdien,  die  vo^ 
liegende  jttngit  enebienene  Fnblication  soll  nach  den  Worten  des  Verfessert  den  Zweck  heben, 
<das  Interesse  ftir  den  Gegenstand,  den  sie  behandelt,  auch  in  weitere  Kreise  sn  tragen;  sie 
soll  die  Erläuterung  sein  zu  zeichnerischen  Skizzen  in  dem  für  Jedermann  7UßÄnplichen  Saale 
des  Grassi-Museaou  zu  Leipzig,  dessen  Gem&lde-  und  Kartensammlungen  dem  specieilen  Studium 
der  Tttlenniacbcn  Endieinnngen  su  dienen  bestimmt  sind.»  Znerst  wird  die  Frage  behandelt, 
in  welcher  Bedebnng  die  Tokanisehen  Erseheinnngen  der  Gegenwart  tu  d«r  onprUngUchen 
Fenerflüssigkeit  des  Erdkörpers  stehen.  Von  der  Kuni  I.aplaceschen  Hyiiothe^e  au<;pehend,  die 
er  graphisch  veranschaulicht,  wob<*i  er  die  Dicke  der  Er'itarrunp'krListc  der  F.rde  mit  loo, 
looo,  20OO  und  4000  km  als  mögliche  FftUe  hinstellt,  kommt  er  zum  Schlüsse,  dass  nur  die 
eiste  Annahme  einer  Kntste  mit  100  km  die  paswndste  sei  um  die  hent^n  nlcaniichen  Er- 
acbainnngan,  wohlgemerkt,  ab  nnmittelbai«  Wrbmg  des  feniigflOssigen  Erdinnem  sa  erkllien, 
w&hrend  bei  Annahme  einer  dicken  Erstarrnngskruste  für  die  Verhältnis- 
ro&ßig  geringen  .Äußerungen  der  vulcanischen  Kräfte  in  der  Gegenwart  eine 
andere  Erlcl&rung  zu  suchen  ist  als  die,  welche  sie  auf  die  Reaction  des 
centralen  Herdes  xnrttckftthrt.  Stfibet  folgert  dann,  dass  die  glntflflssige  Masse  selbst 
TrMgerin  der  mlranitrhen  Kraft  ist  und  dass  die  heutigen  Eruptionen  nnd  LaTaeigllsae,  eine 
Folge  der  molekularen  VelnmenvergrSHerung  seien,  welche,  wie  er  annimmt,  im  Vertanfe 
des  ErkaItunpsproce«;ses  des  (^lutfltissigen  Ma^as  eintritt.  Unterstützt  werden  die  Eruptionen 
durch  den  Uberaus  hohen  Gasgebalt  der  glutflüuigen  Materie,  der  infolge  seiner  Expansiv- 
kralt  wirkL  Stilbel  geht  weite«  von  der  Annahme  aus,  dass  der  Etfcaltangsprocem  des 
ErdkOrpeis  gegenwtrtig  seinen  HSbepnnkt  flbersdifitten  bat  und  dass  der  Ursprangsort  der 
▼nicnaischen  Thfttigkeit  der  Gegcn.var*  m  den  peripherischen  Herden  zu  suchen  sei.  Der  Sits 
dieser  peripherischen  Herde  sei  innerhalb  der  Pan^erdecke  der  Erde  gelegen  ;  mit  dem 
Worte  Panzerdecke  bezeichnet  Stübel  das  System  von  Gesteinsbänken,  welches  den  Erdkörper 
ringä  umschalt,  and  welches  zu  jener  Zeit,  wo  die  pUnetare  ErstarruDg^kruste  noch  eine  geringe 
Dicke  besaÜ,  sn  deren  Festigung  wcsentUeh  beigetragen  haben  muss.  Wie  die  Panzerdedce 
durdl  Eigfisse  aus  verschiedenen  Tiefenzonen  entstanden  i^-t,  vi  ran<chaultcht  uns  ein  in<tructiver 
•.chcmatiycher  Erddurchschnitt.  Stübel  schließt  allerdinpfs  die  Möj^lichkeit  nicht  aus,  dass  einige 
dieser  peripherischen  Herde  bis  auf  die  Gegenwart  mit  dem  tieferen  Erdinnem  in  Verbindung 
geblieben  sind.  Die  Annahme  der  peripherischen  Herde  soU  nach  Stflbel  auch  das  Wesen  der 
Tulcaniscfaen  Erdbeben  erkUren.  Darauf  kommt  der  Verfasser  auf  die  spedriscb  Eigenthttmlich- 
keit  der  peripherischen  Herde  SU  sprechen,  welcher  wir  die  Entstehung  der  Vulcanberge  ver- 
danken. Zum  Schlüsse  beantwortet  Stübel  die  einganf^  anpjefiihrtc  FrafjL-  über  den  Sitz  der 
vulcanischen  i  hätigkeit  in  der  Gegenwart  mit  folgenden  bemerkenswerten  Worten :  <  Der  Sitz 
der  Tnlcanicchen  Kräfte  in  der  Gegenwart  kann  allem  Anscheine  nadi  nur  in  einer  reUtiv 
geringen  Tiefe  Termatbet  werden,  die  aber  In  dem  einen  Falle  eine  betrtcbtlicbe,  in  dem  anderen 
eine  weniger  betrtcbtlichere  sein  wird,  wie  die  hier  bildlich  versuchte  Erläuterung  der  Eni 
stehunpsari  der  peripherischen  Herde  mx  .\n  cliiiuun^  bringt.»  Was  die  Worte  nicht  verm^^j^cn, 
versucht  Stübel  durch  eine  farbenprächtige  i'afei  biidlicb  darzustellen,  um  sie  so  der  Vorstellung 
näher  zu  rücken.  Acht  ideale  ProHle  sollen  den  Werdegang  der  festen  Erdkruste  zeigen.  «Die 
eilten  vier  PM61e  Tennachanlichcn  die  aUmlhUdie  Entstehung  der  Panserdccke  in  vier  ver- 
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«chicdenen  Stadien;  ue  falten  alte  vier  in  den  onenncmlidi  langen  Zeitraum,  der  swüchen  der 
Bildung  der  ersten  Entammjprlnde  und  dem  Abschlttaae  der  eruptiven  Thtttglcdc  ans  dem 
(großen  Ccntnlberde,  der  Periode  der  Katastrophenaasbrilcbe,  Tcrgangen  ist    Die  weiteren  vier 

Profile  vcr<;tichen  dnjTe(rcn  liie  Wandhitigcii  und  VrrHii<Jenin^en  711  reij^en,  welche  die  Panzer- 
decke  innerlich  und  äußerlich  in  dem  Zeiträume  erfahren  haben  dürfte,  der  mit  dem  Abschlüsse 
der  Katastrophenau-sbriiche  seinen  Anfang  nahm  und  sich  bis  auf  die  Gegenwart  erstreckt. 
Die  aetir  anregend  verfasste  Schrift,  mit  den  rieten  Abbitdniigett  nnd  der  kanstroU  avigestatteten 
Dreifarbendrucktafel,  wird  ihren  Zweck,  welchen  der  Verfasser  anstrebt,  nicht  verfehlen,  und  ist 
gewbs  bcni'Vn    '  i    T'itcre-sc  für  die  vulcanischen  En;rheinnTij»rn  in  weitere  Kreide  7u  trafjcn.  ß 

Erdbcbenercigni»se  in  Norwegen  im  Jahre  1900.  Von  Karl  F.  Kolderup.  Das 
Jahr  1890  zeichnet  sich  in  Norwegen  durch  eine  sehr  geringe  seismische  Tiiäiigkeit  aus.  Es 
amd  im  gaasen  nur  15  Erdbeben  beobachtet  worden,  und  diese  sind  sowohl  mit  Rttdcsidit 
anf  Verbreitong  als  auch  aaf  Stftrke  sehr  an  wesentlich.  Nor  in  den  Jahren  189t,  1893  and 
1898  ist  eine  noch  f^crinfjerc  Anrahl  von  Krdbc^cn  notiert  wor>len,  nSmlich  resp.  S,  14  nnd  7. 
Dabei  i";t  lioth  /u  bemerken,  da.--^  die  lirdbeben  im  Jahre  1900  von  geringerer  \  erbrettung 
und  Stürke  als  emige  von  den  ini  jahie  beobachteten  waren.  Nur  zwei  von  den  15  Erd- 

beben im  Jahre  1900  worden  an  mehreren  Orten  beobachtet:  es  sind  dies  die  Brdbeben  in  Kviknes 
nnd  Sorttand  im  nardttcben  Norwegen  und  auf  der  Strecke  Orsten-HjftrvndQord  in  SöndmSre. 

Die  Ausdehnung  des  er-feren  kennet  w  ir  nicht  genau  ;  da?  letztere,  das  fjanz  scliwach  wm,  hat 
sich  nur  quer  liber  die  kleine  H:ilb;n-el.  wo  Ör^ten  und  Hjörundfjnrd  liegi-n,  veriitbiti/', .  i>ie 
Übersicht   über  die  jährliche  Vertlicilung  der  Erdbeben   ist   aus  einer  neuen  Bearbeitung  des 

ganzen  Erdbebeamaterlales  fltr  eine  neue,  noch  nicht  gedruckte  Abhandlang  hervorgegangen. 
Sechs  von  den  notierteo  15  Erdlieben  nnd  im  sogeoanntea  westnorwegischen  Etdbebengebiet« 

beobachtet  worden.  Zwei  gehören  dem  nordnorwefri^rhen  und  eines  dem  -■itdnnrwcgischen  Erd- 
bebeti^ehirte  an  ;  da«;  letztere,  das  in  einer  späteren  Abhandlung  näher  präcisiert  wird,  umfasst 
den  sudlichen   i  heii  von  Kristian$$ands  Stift. 


Eisenbahn-Brückenmessangen.  Einem  fachmänni!;ch  sehr  intere-^^  tn'.en  Vor'ra^e,  welchen 
der  Inspcctor  der  k.  k.  priv.  Südbahn -Gesellschaft  Herr  Franz  X.  trürke  am  18.  Aprii  1901 
in  der  Fachgruppe  der  fiau*  nnd  EiseDbahnoIogenieure  in  Wien  über  den  Umbau  der  Laibacher 
Moorbfücken  der  Sttdbahn  gehalten  hat,  entnehmen  wir  nun  der  «Zeitschrift  des  dster 
reichlichen  Ingenieur-  und  Architekten  Vereine^.,  Nr.  52,  1901,  nachfolgende  Mitlhcilungen  über  die 
seineryei*  durchgeführten  Versuchsmessunj^en  mi5  Hilfe  der  Erdbeben  ■  Me  sin^tnimente  ?  «Bevor 
ich  schlielSe,  erlaube  ich  mir,  die  .Aufmerksamkeit  der  geehrten  Herren  auf  die  mir  von 
Professor  Albin  Belar,  Leiter  der  Erdbebenwarte  in  Laibach,  zugekommenen  Photographien 
au  lenken.  In  denselben  ist  unter  anderem  ein  Apparat  sur  Oaistellnog  gebracht,  welchen  Herr 
Professor  A.  Helar  zu  dem  Zwecke  construierte ,  um  Erschütterungen,  die  an  eisernen  Brücken 
und  deren  Widerlagern  durch  rollende  I^asten  Iservorgerufen  werden,  fest/uhaltcn.  Der  Apfinrat 
besteht  uii  wcienllichen  aus  einem  Horizontatpcndc!,  da^  auf  einem  berußten  l'apierstreifen  die 
Bewegungen  in  beliebiger  Vergröfieruag  aufzeichnet.  Der  bemfite  PUpierstreifen  ist  auf  einer 
Rolle  aufgez<^en,  welche  durch  ein  Uhrwerk  in  rotterender  Bewegung  erhalten  wird.  Gieidi* 
zeitig  wird  auf  dem  Pajnersl reifen  <las  Zeitmaß  automatisch  registriert.  Es  ist  ilics  eine  .An- 
wendung der  seisnioprrxp})i  eilen  .Apparate,  wie  sie  zu  Messungen  von  I.nth chwinkungcn  bei 
Erdcrächiitteruugeu  gebraucht  werden.  Die  ersten  .Mc^bungeu  wurden  vom  Herrn  Frofcisor  Belar 
mit  meiner  Assistens  an  den  Pfeilern  der  neuen  Laibacher  Moorbrttclcen  am  30.  October  v.  J. 
mit  hiesu  ganz  flüchtig  vorbereiteten  Apparaten  vorgenommen,  und  dtirfte  dies  wohl  llherhaupt 
der  erste  Versuch  gewesen  sein,  welcher  auf  dem  kontinente  zu  dem  genannten  Zwecke  mit  der- 
artigen Apparaten  ausi;<  f<ihrt  wurde.  Wie  mir  Professor  .'\.  Helar  kürzlich  mittheilte,  hatte  er  bei 
der  ersten  Versammlung  der  ErdbcbcnforM;hcr  am  (li.,  12.  und  13.  April  v.J.)  in  Straßburg 
Gelegenheit,  unter  anderem  auch  mit  dem  Professor  der  Universität  in  Toldo,  Herrn  Omori, 
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über  diesen  Gegenstand  7U  sprechen,  welcher  in  leUter  Zeit  in  Japan  derarti|;e  Mesaangeo 
«B  Biflckcn  Bit  graswin  Erfolge  geaiiekt  hatte.  Prafosor  Onori  beabsichtigt,  aber  diese 
Mcaamgeik  uch  lemer  Rickkehr  nach  Japan  eiac  Abhaadlaag  in  engUaeber  Sprache  20  ver- 

öfTentlichen.  Herr  k.  k.  Baurath  A.  G.  Stradal  erwähnt  auch  in  seinem  am  S.  Febraar  1896  in  un- 
serem Vereine  gehaltenen  Vortrage  über:  ,Bautechni«:hc  Studien  anlä'^slich  des  Laibacher  Erd- 
bebens', dass  in  Japan  mit  den  Seismographen  Messungen  jeder  Art  von  £r!>chüt.terungea 
vorgenommen  werden,  t.  B.  auch  fokken,  welche  bei  Brodten  daieb  rollende  Lasten  berror* 
gemfen  werden.*  Auf  die  Venocbsmciiaagen  der  Laibadier  MoorbrOcke,  wekke  an  29.  Octo» 
ber  J.  stattfanden ,  zurückkommend ,  dürfte  die  Mittheilung  von  Interesse  sein ,  dass  die 
Aufreichnungen ,  welche  der  ganz  provi"!ontch  adjustierte  Appsrnt  /ci^^te.  ^ani  deutlich  auch 
die  Wellea  des  Erdbebens  von  Caracas  aufwies.  E»  waren  Dämlich  sehr  bedeutende  Ausschläge 
venateluiet,  sckr  iaagtame  Oicillationen  (Sinaalinien)  mit  einer  Periode  von  30  bis  40  Secnnden, 
wekbe  den  Dnwirknngen  des  die  Brücke  passierenden  Zngee  nicht  ingesebrieben  werden 
konnten  und  daher  zunächst  unaufgeklärt  blieben.  Er^^t  als  Professor  A.  Kelar,  nach  Laihach 
zurückgekehrt,  a«f  don  atitomati^rh  registrierenden  App.iratrn  iler  Erdbebenwarte  die  vorq^rnannten 
gleichfalls  verzeichnet  fand,  konnte  er  auf  ein  zu  jener  Zeit  stattgehabtes  sehr  fernes  Beben 
tchlieOen  nnd  benadirichtigte  midi  noch  am  Abend  des  «9.  Oetober,  dass  die  bisher 
ttnanfgekUrten  Annchllge  an  dem  Versnebsapparate  einem  Erdbeben  entsprechen,  wekhes  in 
der  Gegend  tob  MeskO  stattgefunden  haben  ditrrte.  Wie  schon  erwähnt,  war  et  das  Erdbeben 
won  Caracas  pewe^*?n ,  welche  m  die  Ursache  der  Boden -O  i  ilTiitionen  war.  Profe  nr  A.  Belar 
emptiehlt  für  die  Messungen  von  brückcncrschütterongen  äowohl  die  Anwendung  des  Ilorixoatal- 
pendek  wie  nancnUkh  andi  disPviodp  federnder  Gewkhte,  die  tiiu»;Uchst  astatwek  sda  solten. 
Bei  dem  Umstände,  als  die  Usber  in  Verwendang  stehenden  Apparate  sar  Messnng  von  Form- 
ver&nderungen  großer  eiserner  Brücken,  welche  sich  in  bedeutender  Höhe  über  l'crrain  befinden, 
oder  über  breite  Ströme  führen,  in  manchen  Fsüen  nicht  mit  genügender  Prilci'ion  functionicren, 
dürfte  die  Verfolgung  der  von  Professor  A.  Belar  angelegten  Messungsarten  von  Wert  sein. 
Ick  crlaabe  mir  kkmlt,  die  Herren  Facbeolkgen  aof  dksen  Gegenstand  nochmals  bnmidcTs 
aafmeriesam  tn  madien  nnd  den  Wnnseh  aossuspreehen,  dass  es  Herrn  Professor  A.  Belar  bald 
gelingcr,  iM^^^'!.-,  zu  piMitiven,  in  der  Praxis  verwendbaren  Resultaten  {gelangen.» 

Zur  Erweiterung  und  Vervollständigung  der  Laibacher  Erdbebenwarte.  Sei»  mhezu 
zwei  Jahren  werden  fast  ununterhrochea  die  AdapUerungsarbeiten  im  Gebäude  der  k.  k.  Siaats- 
Oberrealschitle  fortgesetzt,  um  geeitrnete  Riamc  fHr  £e  vervollstindigte  und  erweiterte  Erdbeben- 
warte an  scbalFen.  Die  genannten  Arbeiten  sind  hente  nahes»  als  ToUendet  an  betrachten,  und 
dn  nieil  der  Instrumente  ist  noch  bereits  zur  Aufstellong  gekngt  Ein  grflndUcker  Umbaa 
wtirde  zuer;t  im  Kuiiiielnufliatte  de«  Reil jchu^pehfliules  vorsjenommen ,  wo  alle  nothwendigcn 
Einrichtungen  getrorten  wurden,  urn  die  für  die  Erdbebenforschung  höchst  wichtigen  meteoro- 
logischen Hilfsiastnuneate  in  gccigaeter  Weise  unterbringen  und  bedienen  m  können.  Die 
gaaie  Anlage  kann  als  masterhaft  besekbnet  werden,  nnd  es  geblirt  dem  Baumeister  W.  Tkeo 
sowie  dem  Schlossermcister  A.  Achtschin  und  dem  Dachdeckt  r  II  Kom  die  voü  te  Anerkennung.  Eine 
weitere  Nnianla^c  be'rifft  jene,  die  iin  Kencrmumc  il'".  Uc.il-i  lui'.f,'et>audL->  i^r.riiLittVn  wurde,  wo 
ausschließlich  Erdbebenmesser  von  noch  größerer  Emphndlichkeit  als  solche  bisher  im  Crcbrauche 
waren,  ihren  Platz  finden  werden,  und  zwar  auf  mSOig  hohen,  vom  Gebäude  ganz  isolierten 
Stdnpfdlem.  Die  grttften  Schwierigkeiten  stellten  «id)  bisher  dner  grflndlichen  Trockenlegung 
des  Kellers  in  den  Weg,  was  nun  durcli  eine  Reihe  eigens  hiezu  durchgeführter  Arbeiten  Und 
Neuanlagen  glücklich  erreicht  wurde.  Für  das  photo^;;raphiich  reg! -'riei.  ndi  r!i''  tr  ilie  Ilori^ontÄb 
pendel,  welches  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  dem  Leiter  der 
Warte  Überwiesen  wurde,  ist  ein  eigener  passender  Raum  hergerichtet  worden.  Das  Instrument 
Steht  bereits  seit  Neujahr  Im  Beobachtangsdiensi«  und  fuoctioniert  in  sehr  befriedigender  Weise. 
Buher  wurde  von  demselben  eine  Reihe  sehr  intere.'i.santer  Diagramme  aufgezeichnet,  welche 
seinerzeit  in  den  Mittbeilungen  der  Erdbebencommission  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
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«dirnftcn  ▼cröffentBeht  werden.  Audi  bd  deo  Hciriehtaafen  in  den  KeUentonUclikelteti  be- 
tliriHgttii  rieb  die  genuinten  bcimifcbm  Finnen  in  aebr  amrkiBnaeniwerter  Weiie,  nnd  et  Terdient 

insbesondere  der  Bauführer  des  Herrn  Baumeisters  W.  Treo,  Herr  J.  Cimolini,  eine  besondere 
Anerkennung  fUr  die  umsichtige  I.eitunfj  dieser  unp^ewötinlichcn  und  oft  schwierigen  Arbeiten. 
Die  Laibacber  Erdbebenwarte  in  ihrer  Vollendung  wird  gewiss  eine  der  hervorragendüteu 
ScbdpfoDgeii  dleier  Art  in  niuerer  Moneicble  werden,  denk  der  groOmlltbigea  Untenttttzangeui 
welebe  bisher  von  Seite  der  Mblicben  Krkiniseben  Sparceaie,  der  GfOnderin  der  Erdbebenwarte, 
Mit  ftllem  Anfange  an  diesem  modernen  wissenschaftlichen  Institute  zugewendet  wurden. 

Gründungen  neuer  Erdbebenwarten  in  Deutschland  —  eine  Privatstiftung 
hiefUr.  In  Baden  ist  die  Erdbebencommisston  des  oatur  w  iüüen sc h af  t- 
licben  Vereine!  en  Karlsruhe  schon  seit  mehr  als  ao  Jahren  tbätig  gewe&eo,  die 
Nadirlcbten  ttber  die  im  lAnde  nicht  seltenen  Erdbeben  su  sammdn  mid  die  MateriaUen 
wis.cn  chaftlich  zu  bearbeiten;  obwohl  nur  einfache  Hilfsmittel  zur  Verfligttng  standen,  wurde 
doch  lier  Frfolfj  erhielt,  dass  heute  die  ver-^chi^dt'ncn  Srhtltferpebiete  und  deren  Ursachen  sowie 
deren  Unterschiede  gut  bekannt  sind.  Nachdem  diese  Grundlage  geschalfen  war,  ist  es  nun  an- 
gebracht, mit  der  Aufstellung  ven  Instntmeaien  «a  Terscbiedenen  Stationen  tu  beginnen,  und 
swar  sollen  Stationen  mit  den  sehr  empfindlieben  Hoiisontalpeadeln  von  Reben r-Pasehwit  s- 
Ehlert  neben  anderen  mit  einfachercD,  aber  selbstrqtistrierenilen  Seismometem  errichtet  werden. 
Die  Bestrebungen  der  Erdbchencommission  erfreuen  «:ich  i  hon  sei?  ihrem  Beefinne  der  that- 
kräftigen  Unterstiltzung  der  großherzoglichen  Regierung  und  der  kaiserlichen  Oberpostbehörden. 
Dodi  fehlte  es  bisher  an  Mitteln,  um  Beobscbtungutatiofica  mit  den  thenren  Instrumenten  aus- 
surQsten.  Durch  eine  boehiiersige  testamentarische  Zuwendung  einer  grSBeren  Summe 
xtun  Zwecke  der  Erdbebenforschung  von  einer  nicht  genannt  sein  wollenden  Spenderin  und 
G^nnerin  der  na(iirwi<;sen>chaftlichen  For^^chunf^en  des  Vereines  ist  dieser  nunmehr  In  der  Lape, 
mit  der  Aufstellung  von  Instrumenten  und  Errichtung  ständiger  Stationen  vorzugehen,  indem 
die  H9he  des  ihm  sugefallcnen  Capitsles  es  auch  ermöglicht^  die  sehr  empfindlieben  Horiaeutal- 
pendd  sur  Verwendung  su  bringen.  Ehe  jedoch  die  Oiganiaation  wdter  ausgeddmt  wird,  mflssen 
die  Festsetzungen  der  intelnationalen  Erdbebenconferenz  und  die  Bertcbte  der  kaiserlichen 
Hauptstalion  ftir  Deutschlan»)  in  S  t  r  a  D  b  u  rjj  i.  K  abpcwar*ct  werden.  Es  werden  dort 
gemeinsame  Vereinbarungen  der  Vertreter  der  deutschen  Bundesstaaten  über  einheitliche  Metboden 
der  ForMhung  in  aUcn  Ubidem  und  auch  im  Ansdiluss  an  die  auAereuropäischen 
Stationen  getroffen  werden.  Dr.  Fmittrtr. 
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empfiehlt  sich  zur  HtTstelUin^  vdm  riieclianisch  rej^istrierenden  Erdbebenmessern  (Seis- 
mographen), Vertical-  und  Horizontalpendeln,  wie  solche  für  die  Erdbebenwarte  in 
Latbach  und  fOr  ein  Kohlenbergwerk  In  Teplitz  (Bflhmen)  hergestellt  wurden. 
^  r  r  Den  Klsenbahnverwaltungen  und  Bergwerksdirectioncn  seien  insbesondere 
die  kleinen  transportablen  und  überall  leicht  aufzustellenden,  nach  Prof.  Belar  construierten 
Weliennesser  empfohlen,  welche  sowohl  fdnere  als  auch  gröbere  Bewegungen  In  dien 
Componenten  graphisch  wiedcr<j;ebcn.  Für  eins  Studium  der  Schwingungen  vmi  Eiscnbnhn- 
briicken  sowie  für  die  Bewegungen  des  Bodens  in  Bergwerken  dürften  die  genannten 
Instrumente  vorzügliche  Dienste  leisten.  Auch  alle  nothwendigen  Nebenapparate,  größere 
und  kleinere  noruGungsmaschincn,  für  Leuchtgas  oder  für  Petroleum  eingerichtet,  werden 
von  uns  angcleriigt.  '&rj  .>?;;2:'C>c:/C'£>E'£>S'e'£>s:'t:  5 

Alle  von  uns  gelieferten  Instrumente  werden  an  der  Erdbebenwarte  in  Laibadl 
über])riift.  Kostenvoranschläge  und  I^rospecte  werden  auf  Wunsch  versendet  ^wawxww 

Maoui«ripte  und  MitthcilungcN  liad  an  A.  Baiar»  LaiUacb.  Erdbebenwarte,  Tdcgtwwii«:  EnllNbanwartc,  Laibaeh 

lU  lirhiea. 

•Die  ErdbabenwBfte*  kann  durch  dl«  Hucbhandlun};  Kidamayr  et  Ranberg  in  Laibacb  becosen  weiden. 

HMUfkpreU  jähilich  6  Kronen. 

lu  Mbaivcrlag«  dna  HanHugebcra.  —  Druck  von  1«.  v.  lUnnmayr  et  Fnd.  Hanb«!  in  Laibndi. 
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Die  Erdbebenwarte. 

Monatsschrift,  herausgegeben  von  Albin  Belar. 
Jahrgang  I.        Laibach,  14.  März  1902.       Nr.  11  u.  12. 
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ErdbebanstudleD  des  Grafen  de  Hontessus  de  Ballore. 

Von  F.  M.  Benurd.^ 

Es  ist  noch  nicht  lange  her.  etwa  25  bis  30  Jahre,  da  steckte  die 
Erdbebenkunde  noch  in  den  Windeln.  Trotz  vereinzelter  Anstrengungen 
herrschten  darin  uneingeschränkt  die  auseinandergehendsten  Versuchstheorien, 
und  da  diese  die  Erdbeben  in  Beziehung  brachten  nnit  den  verschiedensten, 
meistens  nur  äuOcrlicIien  l^rscheiniingen  an  der  Erdrinde,  machten  sie  diese 
Wissenschaft  zu  einem  Anhange  der  Metcorologir  Die  Instrumente  für  die 
Beobachtung  der  Erderschütterungen  begannen  kaum  erst  jene  Wichtigkeit 
zu  erlangen ,  7.u  welcher  man  sie  jetzt  gelangt  sieht.  Nach  und  nach  hat 
sich  jedoch  das  Schauspiel  in  allem  und  jedem  geändert.  Einerseits  begann 
man  die  innere  Natur  der  Krdvibrationen  sorgfaltig  zu  studieren,  anderseits 
bestrebte  man  sich,  ihren  Grund  in  den  geologischen  und  geomorphogenc- 
tischen  Erscheinungen  zu  suchen,  deren  Schauplatz  noch  die  Erdoberfläche 
ist.  Dank  einer  leuchtenden  Gruppe  von  Gelehrten  aller  Lander  hat  die 
Seismologie.  plötzlich  ihren  Windeln  entschlupft,  einen  ungeheuren  Auf- 
schwung genommen,  und  sie  trachtet,  exact  zu  werden.  Man  strebt  immer 
mehr  dahin,  die  Erdbeben  als  eine  Wirkung  jener  Kräfte  m  betrachten,  die 
dem  Planeten  das  gegenwärt^e  Relief  gegeben  haben  und  die  in  unserer 
Zeit  in  dieser  abgeschwächten  Form  wieder  aufleben,  indem  die  ursprüng» 
liehe  Ursache  die  fortdauernde  Abkühlung  der  Erde  bleibt  und  infolgedessen 
auch  die  Pressung  und  hauptsächlich  der  tangentiale  Druck.  —  welche  die 
Folgen  der  durch  die  Abkühlung  eintretenden  Zusammenschrumpfung  sind,  ^ 
auf  die  Erdrinde  einwirken.  Zahlreiche  Beobachtungsstationen  werden  eigens 
errichtet;  doch  muss  man  wohl  sagen,  dass.  wenn  auch  <fie  sdsmometri* 
sehen  Studien  in  hohem  Grade  interessant  sind,  es  nichtsdestoweniger  wahr 
ist  dass,  wenn  man  sich  nur  mit  der  aus  dem  Erdbeben  folgenden  Wirkung 
beschäftigt,  diese  Studien  nicht  den  Schlüssel  su  ihren  geologischen  Ursachen 

^  Originalutikel  ia  fruisdsiäcber  Sprache;  A\c  Ubersetzung  ins  Deutsche  hat  Herr  Prof. 
A,  Lfthmrnar  in  smkABmoiditer  Wom  besorgt. 
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bieten,  und  es  ist  augenscheinlich,  dass,  wenn  die  Erdbebenkunde  erst  in 
dieser  Forschung  sclilicßlich  den  wahren  Wep  gefunden  hat,  sie  unter  den 
Hilfswissenschaften  der  Geologie  den  Rang  wird  einnehmen  könoeo,  der  ihr 
gebürt. 

Während  eines  langen  Aufenthaltes  (1880  bis  1885)  in  Centralamerika 
und  auf  Reisen  in  dieser  durch  Erdbeben  so  oft  verwüsteten  Gegend  hat  der 
Artillerie-Major  Graf  de  Montessus,  betroffen  über  die  zahlreichen  Hrderschiit- 
terungcn .  die  er  oft  zu  bcobaciiten  Gelegenheit  hatte,  an  der  Hand 
zalilrcicher  L'rkunden,  eine  Geschichte  der  Erdbeben  und  vulcanischen 
Ausbrüche  geschrieben,  wie  sie  das  Anth'tz  der  Eändcr  zwischen  den  Land- 
engen von  Panama  und  Tehuantepec  erzählt,  zuerst  an  Ort  und  Stelle  und 
dann  mit  Hilfe  von  oft  nie  veröfTentlichten  localen  Urkunden,  die  er  sich 
dorttelbat  venchafien  konnte,  und  später,  nach  seiner  Rückkehr  nach 
Europa,  in  Frankreich  mit  Hilfe  der  reichen  Bibliotheken  von  Paris.  Eine 
zweite  Ausgabe,  die  viel  vollständiger  ist  als  die  erste,  stellt  ausfuhrlich 
die  sehr  interessante  Geschichte  der  spanischen  Städte  dar,  die  so  oft  durch 
Erdbeben  vollständig  zerstört  wurden,  vor  allem  San  Salvador  und  Gua- 
temala. Darunter  ist  auch  die  Monographie  über  die  Erscheinung  des  Izaloo. 
die  in  Europa  wenig  bekannt  ist  und  über  die  des  Vulcans  des  Ilopango- 
Sees,  die  noch  weniger  bekannt  sein  dürfte.  In  diesem  Werke  6ndet  man 
zu  allererst  den  so  merkwürdigen  Entwickelungsgang  der  Vulcane  von 
Mittelamerika  und  jener  längs  des  Stillen  Oceans  in  den  Cordilleren  fest 
gelegt,  und  zwar  von  der  quarternären  Zeit  an,  wie  dies  schon  DollfuO 
und  de  Montserrat  vermuthet  haben. 

Während  dieser  Untersuchungen,  insbesondere  in  Bezug  auf  die  seis- 
mische Vergangenheit  von  Centraiamerika,  wurde  der  Major  de  Montessus 
,  bald  gewahr,  dass  sich  fast  alles .  was  Uber  diesen  Gegenstand  geschrieben 
war,  im  allgemeinen  durch  ein  wahres  Durcheinander,  wie  auch  durch  den 
Mangel  einer  wissenschaftlichen  Methode  kennzeichnete.  Zu  dieser  2Lät 
hatte  in  der  That  die  seismologische  Gesellschaft  in  Japan  keine  so  zahl- 
reichen Nachahtrcr-nnen  wie  jetxt,  und  die  Krdbebcnforscher,  mit  seltenen 
Ausnahmen,  tliaten  gar  nichts  anderes,  als  Krdbebenverzcichnisse  anlegen, 
wenn  sie  nicht  ct\sa  versuchten,  ihcoricn  zu  entwerfen,  die  sich  zumeist 
auf  illusorische  Untersuchungen  von  Gesetzen  über  die  periodische  Wieder- 
kehr, über  das  Zusammentreffen  der  Erdbeben  mit  den  meteorologischen 
oder  sogar  kosmischen  Erscheinungen  stützten.  Das  Ganze  aufgebaut  auf 
eine  offenbar  zu  geringe  Anzahl  Beobachtungen,  und  clazu  meist  noch  bloß 
örtlicher  Natur.  Nichtsdestowcni^ci  bc^ainien  die  wahren  Ziele  der  Erd- 
bebenforschung (Scismoloi^'ie)  langsam  hervorzutreten. 

Der  Major  beschloss,  dank  der  grundlichen  wissenschaitliclicn  Erziehung, 
welche  die  künftigen  Artillerie-Officiere  an  der  Ecole  polytechnique  von 
Paris  genießen,  sich  an  das  Problem  heranzuwagen,  indem  er  dabei  die 
Methode  anwandte,  an  die  er  gewöhnt  war.  Es  war  ihm  von  da  an  leicht. 
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die  Grundlage  für  die  Losung  der  Probleme  zu  haden.  ohne  dass  er  jedoch 
anfangs  von  dem  üinfange  der  Arbeit  eine  Ahnung  hatte,  —  sonst  hätte 
er  sie  vielleicht  gar  nicht  unternommen. 

Er  musste  vorallon  du  um&ssendes  Verzeichnis  der  Efdbeben  anlegen, 
die  auf  der  ganzen  Obetüäche  der  Erdkugel  beobachtet  wurden,  und  alle 
vorgefallenen,  allgemeine  und  Örtticbe.  in  Betracht  ziehen  und  auch  in  eine 
groOe  Anzahl  Werke  aller  Art  Einsicht  nehmen ,  in  welchen  man  die  Erd- 
beben als  Curiositäten  oder  als  zufällige  Thatsachen  angeführt  findet.  Das 
bibliographische  Zettelsystem  bot  sich  als  das  geeignetste  dar,  indem  man 
die  Beben  nach  zweckmäßig  gewählten  geographischen  Gegenden  ordnete, 
jedes  Erdbeben  (Seismus)  hat  sein  Actenbündel,  und  es  sind  so  gegen 
t50.cx)0  (1901)  filr  475  Gegenden  zusammengestellt  worden.  Auf  diese 
Weise  ist  man  sicher,  dass  ein  und  dasselbe  Phänomen  nur  ein  einzigesmal 
vorkommen  wird  Und  dass  sein  Epicentrum.  das  mehr  oder  weniger  genau 
und  unmittelbar  nach  dem  Eintreffen  bestimmt,  richtig  flir  die  Gegend  ein- 
getragen wird,  zu  welcher  es  gehört. 

Mit  diesem  Verzeichnisse  ausgerüstet,  hat  der  Major  de  Montessus  sta- 
tistisch die  Beziehungen  zu  den  Tages-  und  Jahreszeiten,  zu  meteorologischen 
und  kosmi«:chen  Verhältnissen,  wie  sie  damals  am  meisten  in  Ansehen  standen, 
widerlegt.  Doch  das  ist  ein  Gegenstand,  in  den  sich  weiter  einzulassen 
nicht  nöthig  ist,  da  diese  Arbeiten  aus  der  Seismologie  vollständig  zu  ver- 
schwinden anfanc^en  und  bald  nur  mehr  in  der  Erinnerung  leben  werden. 

Sobald  der  Weg  auf  diese  Weise  gebahnt  ist ,  gibt  das  Verzeichnis 
der  Krdbebeti .  welches  mit  Hilfe  veröflfentlichtcr  Arbeiten  beständig  im 
Laufenden  gehalten  wird,  eine  wenn  auch  noch  lückenhafte  aber  doch 
möglichst  vollständige  Kenntnis  voi^  der  VertheÜung  der  Unruiiecentren 
Uber  der  Oberflache  der  ErdkuggT  Man  musste  von  den  Regfionen,  die 
bestandig  in  Bewegung  sind,  bis  /.u  denjenigen,  wo  die  Erschütterungen 
fast  iiiiljLkannt  sind,  eini-  exacte  Classificierung  aufstellen.  Dem  Major  ist 
dies  durch  die  Definition  ücr  .Seismicität  mit  Hilfe  einer  maliicniatischen 
Formel  gelungen,  die  er  ermittelte  aus  der  jährlichen  Durchschnitts/.ahl 
der  Fälle  der  Oberfläche  der  in  Betracht  kommenden  Gegenden,  der  Zahl 
der  Beobachtungsjahre  und  der  Natur  der  Beben.  Er  unterschekfet  drd 
Kategorien  von  Erdbebenberichten:  1.)  Historische,  d.  h.  solche,  die  ge> 
legeotlich  gemacht  werden;  2.)  seismologische,  d.  h.  solche,  die  systematisch 
gesammelt  sind;  5.)  seismographische,  d.  h.  solche,  die  den  Aufzeichnungen 
eines  sebmiichen  Apparates  entnommen  sind. 

Wie  jedoch  die  historischen  Documente  eine  zu  geringe  Frequenz 
ergeben  worden,  so  die  seismographiscben  eine  zu  hohe.  Diese  Schwierig' 
kett  lässt  sich  dadurch  beseitigen,  dass  sich  für  90  sasmische  Gebiete  und 
für  verschiedene  Zeitabschnitte  zwei  oder  drei  Frequenzen  verschiedener 
Art  bestimmen  lassen.  Indem  man  je  zwd  und  zwei  nimmt,  lässt  sich 
ein  mittleres  Verhältnis  zwischen  den  drei  Beobachtungsarten  finden  und 
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dieses  in  jedem  Falle  rechne  t  isch  auf  die  seismologische  Frequenz  als  das 
zuverlässigste  Maß  bringen,  falls  diese  letztere  nicht  bekannt  ist.  Daraus 
ergibt  sich  dann  endlich  vermittelst  einer  empirischen  Formel  die  seismologische 
Seismicität.  Man  hat  auf  diese  Weise  die  Fintheilung  nach  der  Stärke  der 
Unruhe  aller  Regionen  der  Erdkugel  und  dies  in  einer  gleichförmigen  und 
eher  vergleichbaren  Art  vor  sich. 

In  dem  MaOe,  als  die  Arbeit  des  Katalo^es  vorwärts  schritt,  ver- 
öffentlichte der  Autor  nach  und  nachSpccialmonographien  über  weite  Regionen 
des  Weltalls,  und  beschloss  die  vollstandjcrc  Reihe,  u  init  den  Oceanen  erst 
im  Jahre  tgo\  Da  sie  nach  einem  cinliciiiicheti  Plane  vertasst  sind  so  schweigen 
sie  absichtlich  über  alle  gef)logisciien  und  ähnlichen  He/iehungen  Mehrere 
sind  uberarbeitet  worden  andere  werden  es  noch.  Knie  solche  Arbeit  kann 
aber  nie  als  endgiltig  abgeschlossen  betrachtet  werden,  sie  hängt  von  der 
Beschaffung  neuer  Urkunden  und  von  der  Entwickelung  der  seismischen 
Beobachtungen  ab.  Wie  immer  es  auch  sein  mag,  diese  seismische  Geo- 
graphie wird  mit  Ausnahme  des  Gebietes  von  Afrika  nur  noch  in  ihren  Einzel- 
heiten durch  weitere  Arbeiten  modificiert  werden.  Zu  gleicher  Zeit  sammelte 
der  Autor  die  in  Hinsicht  der  Geologie  der  Länder  nothwendigen  Documente, 
die  er  nach  und  nach  studierte. 

Man  kann  seitdem  die  Untersuchungen  zwischen  den  seismischen 
Erscheinungen  und  den  localen  geologischen  und  geomorphogenetischen 
Erscheinungen,  die  in  der  Nähe  der  Epicentren  sind  oder  allgemein  auf- 
treten,  rationell  verfolgen. 

Der  Major  de  Montessus  ist  jetzt  bei  diesem  zweiten  Theile  seines 
Planes,  den  er  lange  und  mit  Geduld  verfolgt  hat.  angelangt,  und  er  beginnt 
nun  damit,  dass  er  eine  Notiz  (Ac.  Sc.  Paris,  Sitzung  vom  15.  Jänner  1802) 
über  die  Faltungs* Erdbeben.  Trembtements  de  terre  de  plissements.  im 
Erzgebirge  gab.  welche  er  in  der  Gedenkschrift  (gegenwärtig  unter  der 
Presse),  in  den  Archiven  der  physikalischen  Wissenschaften  in  Genf  (Archiv 
d.  Sc.  ph.  et  nat.  de  Gen^ve),  weiter  ausfüliren  wird.  Dies  ist  der  Anfong 
einer  seismogeologischen  Beschreibung  des  Weltalls,  eine  Fortsetzung  seiner 
Bebenbeschreibung. 

Inzwischen  sind  auch  einige  Ergebnisse  erzielt  worden,  welche  für 
die  allgemeine  Erdbebenkunde  von  Bedeutung  sind.  Der  Major  hat 
gezeigt,  dass  die  Häufigkeit  und  die  Stärke  (Intensität)  gleichen 
Schritt  halten  bei  Beben  in  derselben  Region,  d.h.  dass  die  Beben  zu 
gleicher  Zeit  selten  und  schwach  —  zahlreich  und  stark  sind,  was  ihm 
erlaubt  hat,  in  der  Berechnung  der  Seismicität  nur  die  Häufigkeit  in 
Rechnung  tu  ziehen.  Er  hat  bewiesen,  dass  bei  einer  genügenden  Anzahl 
von  Beobachtungen  die  durch  eine  .An/.ahl  von  Beben  hervorgebrachten 
Wirkungen  auf  die  erschütterte  Oberfläche  —  entsprechend  einem  gleich 
großen  Schüttergebiete  —  constantcr  sind .  sowohl  fijr  ein  Land  als  auch 
für  ein  isoliertes  Epicentrum,  mit  anderen  Worten,  dass  das  Verhältnis  zwischen 
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diesen  Elementen  durch  eine  gleichseitige  Hyperbel  dargestellt  werden 
kann.  In  der  nämlichen  Gedankenfolge  und  immer  für  eine  g^oße  Anzahl 
Beobachtungen  ist  die  erschütterte  Fläche  ein  relatives  Maß  der 
Intensität. 

Jede  Darstellung  der  seismischen  Thätigkeit  in  einer  Region  durch 
fortlaufende  Curven  ist  nicht  nur  illusorisch ,  sondern  falscii.  Auf  eine 
Erscheinung,  die  nicht  fortdauert,  wie  die  Erdbeben,  kann  nur  eine  ebenso 
unzusammcnhangende  Art  der  Darstellung  angewendet  werden.  Das  ist  der 
Gegenstand  einer  Abhandlung,  die  gegenwärtig  unter  der  Presse  ist  (Bei- 
träge zur  Geophysik),  und  in  der  sich  der  Autor  auf  die  mathematische 
Analyse  stützt,  um  diese  Curven  zu  verurtheilen 

SclilieDlich  hat  der  Major  de  Montessus  constatiert,  dass  ein  Verhältnis 
zwischen  dem  Relief  der  Erdoberfläche  und  der  Bode  nunruhe  bestehe, 
•was  nian  m  folgenden  Worten  ausdrücken  kann:  Die  steilen  Abhänge 
und  der  schnelle,  jähe  Wechsel  des  Abhanges  sind  in  einem 
und  demselben  Lande  charakteristisch  für  eine  größere 
Bodenunbeständigkeit,  wenn  sie  eine  gewisse  Ausdehnung 
erreichen.  Diese  Gesetze  sind  femer  nur  für  eine  und  dieselbe 
Region  giltig.  wo  sie  die  Richtung  der  größten  Dodenerschtitterungen 
bestimmen,  aber  sie  werden  UQfkhtig,  wenn  sie  von  einer  Region  auf  die 
andere'  übertragen  werden.  Dies  kommt  daher,  weil  die  Erdbeben,  abgesehen 
von  den  geologischen  Erscheinungen,  als  causa  effidens  zum  Theil  auch  von 
der  gegenseitigen  Anordnung  des  Materials  an  der  Oberfläche  her- 
rühren. Diese  Gesetze  haben  also  eine  viel  geringere  Tragweite  als  die- 
jenigen, welche  sidi  aus  den  geol<^sch*seismischen  Stu<fien  ergeben,  die 
auf  der  ganzen  Oberfläche  der  Erdkugel  unternommen  und  darauf  aus- 
gedehnt werden. 

In  dieser  Richtung  bewegen  sich  die  Arbeiten  des  Majors  de  Montessus 
seit  etwa  20  Jahren,  und  das  ist  der  Plan,  den  er  methodisch  verfolgt  hat, 
um  zu  einer  exacten  Bestimmung  der  geologischen  Ursachen 
der  Erdbeben  zu  gelangen.  Diese  Aufgabe  wird  jetzt  leicht  sein, 
denn  es  wird  genügen,  in  jedem  Lande  zu  untersuchen,  welche  geomorpho- 
genetische  Erscheinungen  sich  heute  in  der  Umgebung  der  Erdbebenherde 
zeigen.  Die  Erdbeben  bilden  auf  diese  Weise  ein  vorzügliches  Kriterium 
für  das  Fortbestehen  oder  für  das  Aufhören  der  Kräfte,  die  das  gegen- 
wärtige Relief  verursacht  haben.  Übrigens  liaben  /.ahlreiclie  gelehrte  Seismo- 
iogen  diesen  fruchtbaren  Weg  betreten,  und  es  wird  ihm  genügen,  ihren 
Spuren  zu  folgen. 

Vcrmichni»  dar  bUherig«o  VefPflcndichoagen  des  OraJen  da  Monteaaiw  d«  Ballofa, 

lUior  der  Aitülerte  in  Vannaa. 

/.  7%t(n'et.  Abhandlungen,  i.  La  cODSt.  inteme  da  globe  et  ]es  Volcans.  (RcTue  scientifique, 
Paris  f886.  s.  369.)  —  2.  Note  sur  I«  m^thode  de  recherche  de  \%  corr^lation  enire  deux  ordres 
de  faits.  (Comptet-renduft  de  rAcad^nue  des  scieaces  de  Fans  lH^j.  i.  s.  —  5.  Not* 
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sur  la  r^partition  hornire  des  s^ismcs  et  leiir  rclation  suj)]io5ec  avec  les  culminations  de  la  hinc. 
(C.  R.  Ac.  Sc.  Paris  1889.  II.  s.  327.;  -  4.  Etudc  sur  in  repsnition  diurae-noctume  des  s^ismes 
et  Itwr  pfiteodiie  lelatioii  avec  lei  calmiBttioas  de  la  Inac.  (ArchiTii  des  idenoei  phTiiqnes 
et  mttttellet  de  Genftve,  15  nui  1889.)  —  5.  Note  tnr  la  i^iMulitioB  tüioDuire  dci  tfiimet. 
(CR.  Ac.  Sc.  Paris  iSqi.  T.  900.)  —  6.  Ätude  critique  des  loLs  de  r^partition  .saisonniirc  des 
s^i?mes.  fArch.  Sc.  Ph.  Nat.  Genive,  15  mai  1891  Mrmori««?  y  Revista  de  la  Sociedad  rien 
titica  Antünio  Alzate,  Mexico.  T.  IV.)  —  7.  Note  sur  ia  recherche  des  conditioos  ({^ographiqaes 
et  g^ologiquei  caractöiiMBt  kt  r^ont  k  trembtementa  de  terre.  (C.  R.  Ac.  Sc.  Flui«  1892. 
L  I.  933.)  —  8.  Note  «ir  k  roie  sinniq««  d'oo  lieg.  (C  R.  Ac.  Sc.  Ptris  1894.  L  s.  714.)  — 

9.  Note  sur  une  Evaluation  approch^e  de  la  fr^quence  dcii  tremblementt  de  terre  ä  la  "(urrace 
du  Rlobc.  IC.  R.  Ac.  So.  Paris  1895.  577-  ~  Boletiri  nvn  ual  dd  obserratorio  meteorologico 
central  de  Mexico.  Agosto  de  1^95.)  —  10.  Note  sur  la  reiation  eotre  le  relief  et  ia  sismiciti. 
(C.  R.  Ac  Sc.  I^rii  1895.  n.  s.  454.)  -  II.  Relatioii»  entre  le  tottef  et  la  lismidt^.  (Aicb.  Sc 
Ph.  Nat.  Genfcve,  15  aoAt  1895.)  —  Eft.  EJfeti  dm  ttmUeiiieDts  de  terre  nr  lei  oonitnietioiit 
et  raoyens  d'y  rem^dier.  (Hevne  du  G^nir.  Paris  1895.  -  Hol.  m.  obs.  itiet.  c.  Mexico  1S96.  s.  37.) 
—  !  Relation  entre  la  fr<$qut-nre  iJcs  treiiiblcinf-n'<  ile  tetrf  et  leiir  intensif^  'Hnllettino  dfüa 
socielä  sismotogicn  itiiüana.  III.  1S97.  s.  9.,  14.  .Note  sur  rimpossibiluE  de  repr^senter  par 
de»  oonrbe«  bosphyt^iniqucs,  ou  d'Egale  fr^quence,  la  rtfpanitioo  de  l'iiutabilit^  dant  une  i^(ion 

donn^c.  (C  R.  Ae.  Sc.  Paris,  lepteiiibre  1901.) 
//.  SfümüUät  der  ErtU.  i.  Temblores  y  cmpciones  volcänicas  en  Centro -America.  (San.  Sal- 
vador, in  8*.  1884.'  2. 1.cs  volcan';  de  r.Vmi^riqiie  centr.  (R.  Sc.  Paris  i8Sö.  s.  804.)  Treuib! 
de  terre  et  ^ruptions  volc.  aniques  au  Lcutre-Amiirique.  (Dijon,  in  4'.  1888.)  —  4.  L^i  Fiaucc 
(La  Natuc.  Faris  189«.  No.  978.)  —  5.  La  Saine  sim».  (Arch.  Sc.  Pb.  Nat  Gea^e,  1 5  juillet  1 892.) 
^  6.  Mexko  dunico.  (Mcm.  R.  Soe.  C.  Aot.  Alsate.  T.  VL  189s.  Mexico.)  —  7.  La  Frame  et 
l'Algtfrie  tiimiqueg.  (.\nnales  des  Mines.  Paris,  septembre  1892.)  —  8.  La  peninsula  Ib^rica 
sisnaica  y  sus  colonias.  (Sociedad  espafiola  de  hi^foria  natural.  T.  III  MacJrid  1894.!  9.  Le 
inonde  «candinave  sisinique.  (Geologiska  Föreningen  i  Stockholm  FörandUngar.  itd.  10.  Häft  3. 
1894.)  —  to.  L'Earope  centrale  lismiqae  (Arch.  Sc.  Fb.  Nat.  Genivc,  15  janvia'  1894.)  — 
1 1.  L'Italie  siamique.  (Arch.  Sc.  Ph.  Nat.  Gen^,  t6  janrier  1895.)  —  la.  Let  Indes  N^rlaadaises 
tUmiques.  (Nattinrkqndig  Tijdschrift  voor  Nederland&ch -Indicc.  Deel  LVI.  1896.  Ratavia.)  — 
13.  Seismic  phenomena  in  the  Uritish  cmpire  (Quarterly  Journal  of  the  geological  society, 
London,  November  1896.  T.  Lü.)  —  14.  Le  jüpon  sismique.  (Arch.  Sc.  Ph.  Nat.  Genive,  15  f^vrier 
et  15  man  1897.)  15.  I^£tati.Unis  «smiques.  (Arch.  Sc.  Ph.  Nat,  15  mars  1898.';  —  16.  L'Aini6- 
riqne  centrale  et  rAn^riqoe  da  sitd  sianiqnes.  (Mem.  R.  Soe.  C.  Ant  Alzate.  Mexico  1898. 
T.  XI.)  —    ry.  L'Asie  moyeane  sUmiqne.  (Arch.  Sc.  Ph.  Nat.  Gentve,   15  avii]  1899.)  -- 

18  roji'Mi'iiiocTi.  l'vcrHnBO  rorviapPTBa.  |0u1jji»iisiä  iiai».  t.  xvin.  iisiitcTil 

iV0.10rHM(MM;;iBH  IU)MMT0T;I.  IlmpÖ.^Iin..  No.  6.  s.  195.  1,809  •  iSeismitchnoste  Roasskavo 
Hosydar8iv.a.  iOtili'5lneu  izc.  T.  XVIII.  isbi^stii  geologitcheskavo  Comiteta.  S.  Peterburg.  No.  ö. 
s.  195.  1899.)]  —   19.  Le  Mexiquc  sisinique.  (Arch.  Sc.  Pb.  Nat.  Gen^ve,   15  mars  1900.)  — 

10.  CelcHhiocf b  Bammmio  iio.i.vocTpoBa  i  .linnuiii.  (()T.il*jbibii  nk  t.  xdl 
laitOTii  reiMorffweKaBO  Koauma,  C.  RerepAyprb.  No.ao.  s  31. 1900  ]  [Seitnitcbnostc 

Balkanskavo  polowstrova  i  Anatolü.  (Otdt^lneii  ize.  T.  XIX.  i»bi<^stti  geologitcheskavo  Comiteta. 

S.  Peterburg.  No.  20.  s.  31.  1900.^]  —  21.  La  r.roiia  sismica.  fBol  Soc.  ST<;Tn  ital.  VT.  igoo-oi. 
s.  115.)  22.  Introduction  a  iin<-  de^cription  sisrnique  du  globe  et  mcsurc  de  ia  sistnicite. 
(Beiträge  zur  Geophysik.  Leipzig  1900.  s.  331.)  —  23.  Les  Oc^ans  sismiques.  (Arch.  Sc.  Ph. 
Nat  Gen^,  15  anil  1901.)  ^  04.  De  leiiaien  der  Philippijnen.  (Nat  K.  Tijd.  toot  Ned. 
indtef.  Deel  LXL  Aid.  i.  Batavia  1901.) 

(Anmerkung  der  Schriftleitnng.}  Die  angeführten  /.ahl reichen  Veröffentlichungen  des  Herrn 

M-ijur  ilc:  Muiitfssn:,  de  P.:il!nre  '^tnv.thren  im?  einen  Einblick  in  die  unermüdliche  Thäti^kcit,  welche 
der  französische  Gelehrte  aut  dem  Gebiete  der  Erdbebenforsch unR  bisher  entfaltet  h.it,  so  <la.*s 
wir  mit  Recht  sagen  können,  dem  Herrn  de  .Montes-sus  gebilre  ein  hervorragender  Antheil  an  der 
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Entwic1celiin{;  der  Erdbebenkunde.  Und  wenn  heule  die  gewiss  berechtigte  Klage  gefllhrt  wird, 
da&s  Frankreich,  welches  sonst  auf  allen  wissenschaftlichen  Forschungsgebieten  Hervorragendes 
geleistet  hat,  eben  für  die  raotlerne  Erdbebenforschung  bisher  kein  Interesse  zeigt  und  noch 
keine  einsige  mit  modernen  Instrumenten  ausgestattete  Station  ins  Leben  gerufen  hat,  so 
kann  dem  gegenüber  auf  die  fruchtbare  Thitigkeit  eines  Montessus  hingewiesen  werden,  welche 
gewiss  danach  angethan  ist,  den  wissenschaftlichen  Ruf  seiner  Nation  auch  in  dieser  Richtung 
hin  zu  bewahren.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  der  Erdbebenforschung  ein  großer  Dienst  geleistet 
wird  durch  die  Thätigkeit  solcher  Männer,  welche  das  nun  fortwührentl  sich  häufende  Heobachtungs- 
maierial  unter  einheitlichen  Gesichtspunkten  ordnen  und  bearbeiten,  glauben  aber,  dass  sich 
anderseits  gerade  der  Erdbebenforschung  durch  die  Beobachtung  der  Erdbeben  mit  Milfe  der 
Instrumente  noch  andere  Wege  eröffnen  werden,  die  uns  vielleicht  noch  rascher  dem  Ziele 
unseres  Strebens  —  nämlich  der  Erkenntnis  der  wahren  Natur  der  Erdbeben  und  ihrer  mannig- 
fachen Ursachen  näherbringen  dürften. 


Einiges  über  die  Aufzeichnungen  der  Erdbebenmesser. 

Von  A.  Belar. 

(Schluss.) 

Die  verglichenen  Diagramme  haben  folgende  augenfällige  Merkmale 
gemeinsam : 

i.)  Eine  regelmäßig  abnehmende,  aus  mehreren  Gruppen 
zu.sammengesetzte  Bewegung.  2.)  Eine  annähernd  gleiche 
Periode  der  Schwingungen  und  3.)  gleiche  charakteristische 
Formen  der  Bilder,  in  beiden  Fällen  wurden  nämlich  Diagramme 

StoDmesser-Diagramme  (fänffache  lineare  Verp-öOening). 


a 

6  £ 
a 


—  8 


örtliche  ErschüiterunK  am  Laibacher 
Felde 

aa.  Man  1901  8*  33*"  $6*  abend*. 


Scttmlache  Bewegung,  beobachtet  bei 
einem  Bergbaue 

19.  Juli  1901  la^  4"*  nachts. 


mit  Vorphase  (siehe  Textbilder),  d.  i.  mit  einer  einleitenden  Zitterbewegung, 
die  dem  Hauptausschlage  vorangeht,  und  solche  ohne  Vorphase,  wo  also 
der  Hauptausschlag  unvermittelt  an  erster  Steile  am  Bilde  auftritt,  beobachtet. 
Bemerkenswert  ist  nun,  dass  bei  den  Difigrammen,  die  beim  Bergbau  damals 
erhalten  wurden ,  sehr  häufig  viel  länger  andauernde  Vorphasen  auftreten, 
als  dies  bei  den  örtlichen  Erschütterungen  in  Laibach  der  Fall  ist.  Der 
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Grund  mag  darin  Heepen  dass  beim  Bergbau  im  Vergleiche  zu  den  aus- 
gedehnten Schollenstücken .  die  bei  tektonischcn  Beben  in  Bewegung  ge- 
rathen,  in  den  meisten  Fällen  fast  piinktföi  mi^e  Herde  den  Bewegun^'cn 
zugrunde  liegen  werden.  Übrigens  wollen  wir  gelegentlich  bei  der  I'>klarung 
der  Vorphase  diesen  Gegenstand  noch  eingehender  behandeln.  Eines  möge 
nun  schon  hier  ausgefiihrt  werden,  die  Frage  nämlich,  wie  wir  uns  die  Viel 
phasigkeit  der  Bewegungen,  die  w  bei  diesen  Bebenbildem  beobachten, 
erklären  ? 

Gehen  wir  von  der  Thatsache  aus,  dass  beim  Zubruche- 
gehen  eines  Abbaues  die  stärkste  Bewegung  im  ersten  Mo- 
mente, sobald  das  Firstgestein,  d.  i.  die  Decke,  eingebrochen  ist« 
eintritt,  so  ist  damit  auch  das  Auftreten  des  Hauptausschlages 
am  Instrumente  begründet.  Mit  dem  Einbrüche  der  Decke 
vermehrt  sich  aber  bekanntlich  gleichzeitig  das  Volumen 
des  Bruchgesteins,  so  dass  die  Ab wärtsbewegung  der  darüber 
lagernden  Schichten  infolge  der  Volumsvermehrung  immer 
kleiner  wird.  Denken  wir  uns  nun  etwa,  dass  nach  dem  Zu> 
bruchegehen  des  Abbaues  noch  fünf  bis  sechs  Schichten 
nachbrechen,  so  ist  leicht  einzusehen,  dass  auch  die  Bilder 
dieser  Bewegungen  regelmäßig  abnehmen  werden,  was  in  der 
That  auch  beobachtet  wurde.  Damit  ist  nun  auch  eine  natür« 
liehe  Erklärung  für  die  Entstehung  der  mehrphasigen,  ganz 
regelmäßig  abnehmenden  Bebenbilder  gegeben,  denn  was 
für  die  Einstürze  gilt,  das  Gleiche  kann  auch  für  die  tekto- 
nischen  Bewegungen  gelten. 

Die  Vielphasigkeit  der  beim  Bergbau  erhaltenen  Diagramme  berechtigt 
uns  auch  zu  der  Annahme,  dass  diese  Bewegungen  aus  größerer  Tiefe 
stammen.  1  hatsacy^Üch  befinden  sich  dortseihst  die  Abbaue  in  tiner  Tiefe 
von  über  2m  m  unter  der  Tagesoberfläche ,  und  eine  I^isenbahnstrccke. 
und  7.war  die  dem  Auf>tcllungsort  des  Instrumentes  zunächst  g^■legen<^  ver- 
läuft am  läge  über  einige  Abbaukammern  hinweg.  Nun  war  Folgendes 
zu  bemerken:  In  der  Nacht  vom  i8  auf  den  ig  Juli  v  I  verkehrten 
dortselbist  .sieben  vcrscliiedt  iie  F.iscnbahn/.u^e ,  von  diesen  konnten  am 
Registrierband  fünf  festgestellt  werden;  zwei  Zü^e  fehlen  am  Bande  des- 
halb, weil  die  Registrierungen  infolge  der  Temperaturveranderuiu^en  des 
Locaies,  in  welchem  das  Instrument  aufgestellt  i.st .  häufig  unterbrochen 
waren. 

Von  den  iänf  Zugsregistrierungen  werden  nun  vier  von  seismischen 
Bildern  eingeleitet  und  auch  al^eschlossen .  oder  besser  gesagt,  in  kurzen 
Zwischenräumen  vor  und  auch  nach  dem  Vorüberrollen  der  vier  ^en> 
bahnzüge  treten  deutliche  seismische  Bilder  am  Instrumente  auf.  woraus  wir 
folgern  können,  dass  die  Bewegung  der  rollenden  Last  wahrscheinlich  als 
auslösende  Ursache  dieser  Bodenbewegungen  in  Betracht  zu  ziehen  sein  wird. 
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Nun  stehen  wir  vor  der  «ijcwiss  interessanten  Fraise,  ob  Schwingunc!;en. 
die  von  einem  falirendcn  luscnbahnzuge  im  Boden  verursacht  werden  ,  in 
eitle  <^röDere  Tiefe  tier  I'>de  einfirinrrcn,  und  S3(;en  wir  in  einer  Tiefe  von 
i(K)  tMs  2o<)  m  mit  unseren  empündlichen  Instrumenten  noch  gemessen 
werden  könnten? 

Ob  solche  Messungen  bereits  gemacht  wurden,  ist  uns  nicht  bekannt, 
wohl  aber  liegen  Beobachtungen  vor.  welche  unsere  Annahme  stützen 
konnten,  und  das  waren  folgende:  John  Mi  Ine,  einer  der  bedeutendsten 
modernen  Seisniologen.  konnte  auf  sei)iem  photoj^raphisch  registrierenden 
Horizontalpcndel  die  Wirkungen  des  Geschutzfcucrs  auf  eine  Distanz  von 
sechs  englischen  Meilen  genau  messen,  ein  fahrender  Eisenbaluuug  zeichnete 
sich  am  Apparate  aus  einer  Entfernung  von  nahezu  einer  Meile  noch 
deutlich  dn.  während  ein  fahrender  Lastwagen  aus  dem  Umkreise  einer 
viertel  Meile  vom  Instrumente  wiedergegeben  wurde.  Aus  diesen  Bemer- 
kungen können  wir  entnehmen,  wie  weit  sich  nach  der  Oberfläche  der 
Erde  hin  solche  örtliche  Störungen  der  Bodenruhe  an  den  Instrumenten 
bemerkbar  machen,  dass  sich  also  solche  Zitterbewegungen  auf  große 
Entfernungen  oberflächlich  verbreiten.  Sind  wir  nun  auch  berechtigt,  den 
Schluss  zu  ziehen,  dass  nach  der  Tiefe  hin  solche  künstlich  hervorgerufene 
Bodenerscfaütterungen  eine  ebenso  große  Ausdehnung  haben?  Ein  einfacher 
experimenteller  Versuch  würde  da  allerdings  am  raschesten  ans  Ziel 
fähren.  7  Vorläufig  mögen  hier  die  bemerkenswerten  Beobachtungen  des 
Potsdamer  Geodäten  Dr.  O.  Hecker  ihren  Platz  finden,  welcher  getegent- 
lieh  seiner  Untersuchungen  von  Horizontalpendel -Apparaten  ganz  zufallig 
folgende  Thatsachen  festgestellt  und  in  der  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde, 
September  1899.  unter  dem  Schla^worte  «Nachtrag»  veröfTentlicht  hat. 
D r.* H ecke r^ sagt:  «Nach  Abschluss  des  vorstehenden  Aufsatzes  ergaben 
sich  noch  einige  interessante  Resultate,  die  im  Folgenden  kurz  mitgethdlt 
werden  sollen. 

Der  Brunnen  der  Observatorien  besitzt  in  25  m  Tiefe  einen  geräumif^en 
Seitenscliacht,  der  eine  fast  constante  Temperatur  aufweist  In  diesem  wurde 
das  eine  Horizontalpendel  aufgestellt,  waluend  das  ande  re  *  im  .Mittelkeller 
des  j^eodatischen  Instituts  verblieb.  Die  Kntfernuii'^r  beider  Pendel  beträtet 
etwa  360  m.  Die  Pendel  registrierten  gleichzeitig,  so  dass  ihre  Bewegung 
miteinander  verglichen  werden  konnte. 

Bekanntlich  werden  die  oberen  Schichten  der  Erdoberfläche  durch  die 
Einwirkung  des  Windes  in  eine  hin  und  her  iclnvingcndc  licwcgunt;  ver- 
setzt, die  man  mikroseismische  liodenunruhe  nennt  Es  zeigte  sich  nun, 
dass  diese  Bewegung  in  25  m  Tiefe  etwa  um  die  Hälfte  kleiner  war  als  im 

'  Es  möge  hier  bemerkt  werden,  dass  die  beiden  oben  in  Rede  stehenden  HorizonUlpeDdel 

vollstänflig  gleich  waren,  denn  die  Un;er«nchunj^en  ,  welche  Dr.  He.  Vcr  unTmommcn  hatte, 
betweckteo  auch,  ganz  gleich  functiomerende  Huruonialpeadel-Apparate  herzustellen,  was  von 
ihm  «ach  ToUkonmcn  cnndit  wurde. 
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Keller.  Wenn  man  berücksichtigt,  dass  die  Bewegung  des  im  geodätisclien 
Institut  aufgestellten  Pendels  noch  durch  den  Winddruck  auf  das  Gebäude 
selbst  vergröfiert  werden  muss,  so  ist  die  Abnahme  mit  der  Tiefe  unerwartet 
gering. 

Es  beschränken  sich  also  die  durch  den  Wind  ver- 
ursachten Horizontalbewegungen  des  Erdbodens  bei  Sand- 
boden nicht  auf  die  oberste  Erdschichte,  sondern  sie 
pflanzen  sich  verhältnismäßig  weit  in  die  Tiefe  fort. 

Man  wird  daher  annehmen  müssen,  dass  es  weniger  die  einzelnen 
Windstöße  sind,  die  diese  Bewegung  verursachen,  als  vielmehr  die  Reibung 
grofier  Luftmassen  an  der  Erdoberfläche,  die  ausgedehnte  Gebiete  in 
Sdiwingungen  versetzt 

Gestützt  wird  diese  Annahme  noch  dadurch,  dass  das  Maximum  der 
mikroseismischen  Bodenunruhe  nicht  immer  mit  dem  Maximum  der 
localen  Windstärke  zusammenfällt,  wie  sich  bei  der  Verglrichung  der 
Horizontalpendelcurven  mit  den  Anemometerangaben  des  hiesigen  meteoro* 
logischen  Observatoriums  ergibt,  sondern  dass  an  stürmischen  Tagen  Zeiten 
mit  geringerer  Windstärke  oft  starke  Bodenunruhe  aufweisen.» 

Die  interessanten  Resultate  Dr.  Heckers  bestärken  uns  nun  in  der 
Richtif^keit  der  Annahme,  dass  sich  die  Wirkungen  eines  fahrenden  Rahn- 
zugcs  ebenso  gut  wie  die  von  Wind  verursachten  in  tieferen  Schichten  des 
Erdbodens,  wahrscheinlicli  auch  in  einer  Tiefe  von  loo  bis  200  m .  sagen 
wir,  mikroskopisch  bemerkbar  machen  können,  und  trifft  unsere  Ver- 
mutbung  /u ,  so  könnten  die  oben  genannten  Auf/,eiclmungen .  die  beim 
Bergbaue  erhalten  wurden,  leicht  als  Kolgewirkungen  fahrender  ICisenbahn- 
/.uge  angesehen  werden  ;  allerdings  wird  die  Frage :  aus  welcher  Tiefe .  ob 
von  den  Abbaukammern  selbst  oder  aus  höher  gelegenen  Erdschichten 
diese  in  Rede  stehenden  leichten  Er/Jtterungen  des  Hodens  ausgegangen 
sind,  erst  dann  einwandfrei  beantwortet  werden  können,  wenn  man  parallele 
Beobachtungen  auch  im  Bergbaue  selbst  vorgenommen  haben  wird. 

Jedenfalls  geht  aus  diesen  kurzen  Andeutungen  über  die  Beob- 
achtungen der  Bodenunruhe  in  der  Nähe  eines  Bergbaues  zur  Genüge  hervor» 
von  welch  großer  Bedeutung  es  wäre,  fortlaufende  Beobachtungen  aber  das 
Verhalten  des  Bodens  in  einem  solchen  Gebiete  mit  Hilfe  dnes  Erdbeben- 
messers anzustellen.  Schon  diese  Icurze  Zeitspanne  von  zwölf  Stunden  hat  ein 
so  reiches  Beobachtungsmatertal  ergeben,  nur  ist  es  schwer,  dasselbe  nach 
allen  Gesichtspunkten  richtig  beurtheilen  zu  können  —  weil  uns  nämlich  die 
Kenntnis  der  gleichzeitigen  Vorgänge  von  untertags  mai^elt.  Gestützt  auf  die 
Erfahrungen,  die  mit  demselben  Instrumente  in  Laibach  gemacht  wurden, 
können  wir  jedoch  sagen,  dass  die  Bewegungen,  die  in  jener  Nacht  am 
Apparate  aufgefangen  wurden,  theils  vom  Verkehre  am  Tag,  theils  von 
Bewegungen  von  untertags  herrühren.  Die  Bilder  sind  so  mannigfaltig  und  so 
charakteristisch,  dass  es  bei  einer  längeren  Versuchsreihe  möglich  wäre,  die 
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künstlich  hervorgerufenen  Störungen  auch  genau  nach  ihrer 
Herkunft  zu  classificieren ;  so  z.  B.  könnten  Wagenspuren  von  der  nächst 
gelegenen  Straße  nach  den  Aufzeichnungen  am  Instrumente  leicht  unter- 
scliicdcn  werden  von  solchen,  welche  von  einem  weiter  entfernt  liegenden 
StraI3cnzii<4e  lierriihren ,  sowie  man  mit  der  Zeit,  wenn  pi^cniif^end  Be- 
obachtungsmatcriale  vorliegt,  bestimmen  könnte,  von  welchem  Abbaue  ein 
oder  die  andere  seismische  Bewegung  herstammt:  das  Diatjramm  rjibt 
mehrere  Anhaltspunkte  hiefür,  die  V'orphase,  die  Periode  der 
S  C  h  w  i  n  ;^  u  n    e  n   und   die   P  h  a  s  e  n  a  n  z  a  h  1 . 

Auch  eine  einschneidende  I'Vaf^e  des  Her^^baues  in  welcher  Richtung 
sich  die  Abhauverbruchc  nach  der  lagesoberflache  fortpflanzen,  werden  die 
instrumcntellen  Hecibachtungen  lösen  helfen.  Es  werden  sicli  übrigens  bei 
fortgesetzter  instrumentcUer  Beobachtung,  die  gleichzeitig  am  Tage  und 
untertags  vorgenommen  werden  müsste.  noch  eine  Reihe  weiterer,  für 
den  Bergbau  wichtiger  Aufschlüsse  ergeben,  die  berufen  sein  werden, 
den  Bergbaubetrieb  zu  unterstützen,  und  wenn  es  auch,  ab* 
gesehen  von  allen  anderen  Vortheilen,  nur  den  einen  hätte, 
vor  drohender  Gefahr  rechtzeitig  zu  warnen. 

Schon  vor  mehr  als  30  Jahren  hat  einer  der  hervorragendsten  öster* 
reichiflchen  Montanisten  und  Geotogen.  Prof.  H.  Hoefer.  auf  die  Bedeutung 
der  Erdbebenforschung  im  Dienste  des  Bergbaues  gelegentlich  einer  Studie 
über  etwaigen  Zusammenhang  der  ErdbebenstoOUnien  mit  Erzgängen  hin- 
gewiesen, und  geschieht  dies  heute  von  dieser  Stelle  aus  wieder,  so  geben 
uns  die  feinen  vervoltkommneten  Instrumente,  welche  erst  in  jüngster  Zeit 
in  den  Dienst  der  Erdbebenforschung  gestellt  wurden,  hiezu  den  Anlass 
und  nicht  weniger  die  Hoffnung,  dass  gerade  mit  Hilfe  unserer  Instrumente 
bei  den  Bergbauen  manche  interessante  Beobachtung  gemacht  werden  wird  — 
die  wieder  für  die  moderne  Erdbebenforschung  von  großem  Nutzen  zu 
werden  verspricht. 


Die  ErdbebenforsehuBg  in  Österreich-Ungarn.^ 

G.  Agamennone,  Director  einer  der  größten  Erdbebenwarten  in  Italien, 
in  Rocca  di  Papa,  berichtet  in  dem  soeben  erschienenen  «BoUettino  delta 
societä  sismologica  Italianat  (Nr.  $,  Band  VII)  ziemlich  ausführlich  über 
die  Thätigkeit  der  Erdbebencommission  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen« 
Schäften  in  Wien.  Da  der  Bericht  auch  einige  sehr  actuelle  Fragen  über 
die  Einrichtung  des  Erdbebenbeobachtungsdienstes  in  Österreich  behandelt, 
so  wollen  wir  es  nicht  verabsäumen,  denselben  auf  diese  Anregungen  von 
italienischer  Seite  hin  an  dieser  Stelle  etwas  näherzutreten. 

•  Der  Berichterstatter  Dr.  G.  Agamennone  behandelt  unter  dieser  Überschrift  nur  die 
Fonchaogen  aut  diesem  Gebiete  10  Österreich. 
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Der  Bericht  enthält  ein  Verzeichnis  von  21  Arbeiten,  welche  von  der 
Erdbebencommission  in  Wien  herausgegeben  wurden;  von  einzelnen  Ab- 
handlungen gibt  der  Berichterstatter  dne  kurze  Inhaltsangabe.  Agamennone 
begrüßt  femer  mit  Freuden  die  ungemein  fruchtbare  Thätigkeit  der  Erd- 
bebencommission in  Wien .  die  auch  für  die  italienische  Erdbebenforschung 
von  einschneidender  Bedeutung  ist.  insbesondere  dann,  wenn  einzelne  Beben 
von  Italien  in  das  angrenzende  Gebiet  von  Osterreich  ausstrahlen.  Die  in 
österreidi  getroffene  Einrichtung,  nämlich  die  Aufteilung  von  Erdbeben- 
referenten in  den  einzelnen  Kronländern  hält  jedoch  der  Berichterstatter  nicht 
fOr  zweckmäOig  und  glaubt,  dass  in  dieser  Richtung  in  Italien  besser  vor- 
gesorgt sei »  indem  dort  der  Beobachtungsdienst  centralisiert  ist .  d.  h.  alle 
etwaigen  Erdbebenbeobachtungen  sofort  und  unmittelbar  an  die  Central- 
stelle  nach  Rom  gemeldet  werden.  An  diese  Bemerkung  wollen  wir  nun 
Folgendes  anknüpfet) .  Eine  Einrichtung  nach  italienischem  Muster  ist  bei 
uns  in  Österreich  nicht  so  leicht  durchfuhrbar  wegen  der  bekannten  Sprachen- 
verschiedenheit der  einzelnen  Beobachter,  es  müsste  denn  an  der  betreffen- 
den Centralstelle  ein  ganzer  Apparat  von  sprachkundigen  Beamten  die 
eintaufenden  Berichte  verarbeiten,  was  jedenfalls  mit  großen  Kosten  ver> 
bunden  wäre. 

Wir  zweifeln  jedoch  gar  nicht  dass  an  ma^ebcnder  Stelle  gewiss  auch 
schon  die  Griindunf^  einer  Centralstatlrm  rrwotren  wurde.  W  ird  eine  solche 
einmal  ins  I.cbcn  gctufcu  werden,  so  wird  sich  ein  reifer  Contact  zwischen 
dieser  Centralstelle  und  den  einzelnen  Referenten  von  selbst  herausbilden, 
etwa  nach  Art  der  mcteoroloc^ischen  Herichtcrstattuni:^  vnid  eine  solche 
Centralisierung  des  Krdbebenbeobachtungsdienstes  ist  beute  in  Osterreich 
gewiss  dringend  nothwendig  geworden  — ,  dann  wird  auch  denn  gerügten 
Übelstande  ganz  abpeliolfen  werden 

Ich  habe  selbst  Gelegenheit  gc-liabt.  die  musterhafte  Einrichtung  des 
Erdbebenbeobachtungsdieustes  in  Italien  an  Ort  und  Stelle  /,u  studieren, 
und  muss  zugeben,  dass  dieselbe  für  uns  sicherlich  nachahmenswert  wäre. 
Um  nur  einiges  anzuführen.  Damals  hatte  die  Leitung  der  Centraistation 
für  Meteorologie  und  Erdbebenforschung  in  Rom  Profosor  Tacchini 
in  seinen  bewährten  Händen.  In  liebenswürdigster  Wei^  machte  mich 
Director  Tacchini  mit  allen  Einzelheiten  der  dortigen  Centralstelle  bekannt. 
Der  Vorstand  der  Abtheilung  för  Erdbebenforschung  war  damals  eben 
Dr  G.  Agamennone.  Als  wir  mit  dem  Director  Tacchini  zu  ihm  kamen, 
fanden  wir  ihm  mit  der  Sichtung  soeben  eingelaufener  Erdbebennachrichten 
aus  Italien  beschäftigt.  Auf  dem  großen  Tische  lag  eine  militärische 
Detailkarte  au^ebreitet.  und  Prof.  Agamennone  legte  auf  die  einzelnen  Orte 
verschiedenfarbige  Papierblättchen  auf,  nach  Art.  wie  Zeitungsleser  die  Be- 
wegungen zweier  operierenden  Armeen  zur  Orientierung  bezeichnen.  So. 
meinte  Agamennone,  verschafft  man  sich  am  raschesten  einen  Überblick 
Über  die  Stelle  des  Epicentrums  und  über  die  ganze  Ausdehnung  der 
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Jeweilig  bei  eiaem  Erdbeben  erschütterten  Erdscholle.  Dieser  Vorgang 
kann  gewiss  nur  als  äußerst  zweckmäßig  bezeichnet  werden.  Noch  etwas 
möchten  wir  hervorheben,  nämlich  die  bequemen  und  ÖberstchtHchen  Frage» 
bogen,  dgentlicli  Fragekarten,  welche  die  Krdbebcnbeobachter  in  Italien 
benützen,  um  die  Centralstelle  über  ein  Krdbebenereignis  zu  unterrichten. 
Eine  nur  ganz  geringfiigig  abgeänderte  derartige  Fragekarte  mit  deutschem 
Texte,  die  schon  vor  Jahren,  leider  ohne  Erfolg,  in  Österreich  von 
uns  vorp[cschlat,'en  wurde,  schließen  wir  dieser  Nummer  als  Beilage  an. 
Wir  sind  übcr/cu[;t .  dass  auch  die  Fachrefcrenteti  die  Einführung  einer 
solchen  l'"t aj^ckartr  in  Österreich  mit  Freuden  heijrn(3en  würden .  denn  die 
gegenwärtigen  langati)niii;en  Fragebogen  sind  zum  mindesten  sowohl  für 
den  Beobachter  zum  Ausfüllen  .  als  auch  fiir  den  Referenten  bei  der  Be- 
arbeitung sehr  iinzweckmaÜig.  Man  konnte  höchstens  einwenden  dass  die 
Doppelkarte  zu  w  enig  Raum  für  die  schrittlichen  Mittiieilungcn  gewahrt,  und 
das  ist  richtig  docli  behelfen  sich  die  Erdbebcabeobachter  in  einem 
solclien  Falle  auf  eine  sehr  einfache  Weise,  indem  sie  in  Hriefforni  alles  das. 
was  sie  gelegentlich  eines  Erdbebens  beoliachicl  haben,  in  zusammen- 
hangender Forin  niederschreibea.  Jeder  Erdbebenbeobachter  in  Italien  hat 
Instructionen  und  Weisungen,  daher  weiß  er  genau,  was  für  die  Wissen- 
schaft besonders  von  Belang  und  was  nebensädiUch  ist.  Za  diesem  Aus* 
kunftsmittel  greifen  auch  Beobachter  in  Österreich,  wie  die  Erfahrung 
gelehrt  hat.  denn  häufig  kommt  es  vor.  dass  die  Beobachter  den  leeren 
Fragebogen  zurücksenden  und  ihre  Wahrnehmungen  brieflich  mitthdlen. 
Nur  noch  eines  möge  hier  Platz  finden. 

Im  selben  Jahre  hatten  wir  kurz  vor  meiner  Abreise  nach  Italien  in 
Laibach  ein  sehr  starkes  Beben  erlebt  (15.  Juli  1897).  Ich  hatte  Prof.  Aga- 
mennone  den  Wunsch  geäußert,  über  die  Beobachtungen  dieses  Laibacher 
Bebens  in  Italien  Einblick  nehmen  zu  können.  Die  Erdbebennachrichten 
werden  an  der  Centrale  chronologisch  geordnet;  sofort  war  das  Bündel 
mit  den  darauf  Bezug  habenden  Originalmtttheilungen  zur  Hand,  und  in 
einigen  Stunden  wurde  mir  eine  Abschrift  in  Meftform  eingehändigt,  aus 
welcher  ich  alle  Einzelheiten  von  20  italienischen  Stationen»  welche  die 
Laibacher  Erschütterung  verzeichnet  haben,  entnehmen  konnte.  So  schlag- 
fertig können  wir  bei  unserer  heutigen  Einrichtung  in  Österreich  beim 
besten  Willen  nicht  sein 

Einen  anderen  Übelstand,  und  zwar  die  Art  und  Weise  unserer  Ver- 
öffentlichungen der  Erdbebenereignisse,  hebt  der  Berichterstatter  Professor 
G.  Agamennone  hervor,  nämlich  die  .'\ufzäh!ung  der  Erdheben  nach  den 
Kronlandern,  anstatt,  wie  in  Italien,  chronologisch  geordnet  ohne  Rücksicht 
auf  die  einzehien  Provinzen.  .Auch  in  diesem  halle  stimmen  wir  Herrn  Aga- 
mennone vollkommen  zu.  nur  miissen  wir  wieder  bemerken,  dass  der  von 
der  Erdbebencnmmissinn  heransgcL;rhenc  iahrliche  allgemeine  Hericht  nur 
insolange  eine  nach  Kronländern  zerstückelte  Chronik  darstellen 
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wird,  bis  nicht  eine  Contralstcllc  geschaffen  ist.  welche  die  Auftjabe  haben 
wird,  die  lieiichtc  ohne  Rucksicht  auf  die  pohtische  Eintheilung  chronologisch 
zusammenzufassen.  Dieser  Centralstelle  wird  feruers  auch  die  Aufgabe 
zufallen,  sich  mit  den  ausländischen  Centraiinstituten  in  engsten  Contact 
zu  stellen»  um  so  die  Berichte  vervoUständigeii  zu  können  über  Erdbeben, 
die  sich  Ober  die  Grenzen  der  Monarchie  hinaus  in  die  Nachbarländer  aus* 
gebreitet  haben.  Wie  nothwendig  das  ist  zeigt  uns  am  deutlichsten  die  von 
drei  Seiten  unternommene  Bearbeitung  des  jüngsten  Bebens  von  Schlesien. 
Böhmen  und  Sachsen.  Ein  reichhalt^es  Material  wurde  von  allen  Seiten 
zusammengetragen,  aber  es  muss  sich  noch  ein  Autor  finden,  der  das  wert> 
volle  Material  unter  einheitlichen  Gesichtspunkten  verarbeitet.  —  dann 
werden  wir  erst  den  Nutzen  ziehen  von  der  vielen  Mühe  und  Arbeit,  der 
sich  die  einzelnen  Beobachter  und  Referenten  unterzogen  haben.  In  der 
Zukunft  wird  die  wichtigste  Arbeit  den  Centraiinstituten  bleiben:  die 
Arbeiten  gegenseitig  aufzuthellen.  Wir  denken  uns  das  etwa  so:  Das  gesammte 
Beobachtungsmaterial.  welches  in  Österrdcb  äber  ein  Erdbeben,  das,  sagen 
wir,  von  Verona  aus  über  die  Grenzen  von  Italien  nach  Österreich  aus- 
gestrahlt ist,  wird  auf  Verlangen  einem  italienischen  Erdbebenforscher 
umgehend  zur  Verfügung  gestellt,  umgekehrt  werden  wir  von  der  Liebens« 
Würdigkeit  der  Italiener  Gebrauch  machen  und  uns  die  Berichte  etwa  über 
ein  Laibacher  Beben,  welches  auch  in  Italien  bemerkt  wurde,  ebenso  rasch 
zukommen  lassen. 

Die  Krdbebcn  sollen  nicht  erst  nach  Jahren .  wenn  die  correspondie- 
rcnden  Beobachtungen  in  l'olianten  gedruckt  vorliegen ,  von  einheitlichen 
Gesichtspunkten  bearbeitet  werden,  sondern  womöglich,  sogleich.  Dieser 
Vorgang  schlieOt  so  viele  Vortheile  in  sich  ,  dass  wir  sie  nicht  erst  zu  er- 
wähnen brauchen.  Soll  die  heutige  iMdbcbenforsclunig  aucii  so  rasche 
l-'ort schritte  machen,  wie  dies  bei  der  Meteorologie  der  Fall  war,  so  müssen 
w  ir  uns  auch  der  gleichen  Hilfsmittel  bedienen  ,  the  sich  bei  der  Mete()ro- 
logie  so  gut  bewahrt  haben  —  d.  i.  möglichst  umfassenden  und 
raschen  Nachrichtendienst.  Dann  erst,  wenn  wir  tag  lieh 
im  weiten  Umkreise  alle  Regungen  des  Bodens  überschauen 
können,  werden  sich  uns,  und  das  dürfen  wir  mit  Bestimmt- 
heit erwarten,  neue  Gesichtspunkte  auf  dem  Gebiete  der 
Erdbebenforschung  eröffnen.  Wir  sind  tiberzeugt,  dass  uns  in  diesen 
Punkten  die  erfohrungsreicheren  Italiener  vollkommen  beipflichten  werden. 

Zum  Schlüsse  gedenkt  Herr  Agamennone  noch  der  Thätigkeit 
der  Privatinstitute  und  Privatpersonen  auf  dem  Gebiete  der  Erdbeben« 
forschung  in  Österreich,  wobei  er  Nachfolgendes  bemerkt:  «Den 
vielen  und  ersprießlichen  Arbeiten,  welche  in  Österreich  unter  den 
Auspiden  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  unter 
nommen  wurden,  muss  man  endlich  die  nicht  unbedeutende  Arbeit  von 
einigen  Privatinstituten  und  vielen  privaten  Personen  anfügen.  Wir  fuhren 
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als  Betspiel  die  Gründung  der  seismischen  Station  in  La&ach,  gleich 
nach  der  starken  Erdbebenkatastrophe  vom  Jahre  1895,  über  Initiative 
des  Prof.  A.  Belar  an,  welcher  nicht  wenig  dazu  beigetragen  hat.  bei  seiner 
Nation  das  Interesse  für  die  Krdhebenforschung  su  wecken.  Derselbe 
liat  nicht  allein  viele  sehr  wertvolle  Monographien,  von  deren  Aufzählung 
ich  hier  absehen  kann,  veröffentlicht,  sondern  er  hat  das  Observatorium  in 
Laibach,  welches  von  ihm  geleitet  wird,  mit  verschiedenen  der  neuesten 
Instrumente  ausgestattet  so  dass  er  es  zum  bedeutendsten  in  Österreich 
gemacht  hat.  Schheülich  hat  derselbe  in  allerjiingstcr  Zeit  eine  Monats- 
schritt gegründet  'Die  l'>dbebenwarte).  welche  außer  den  seismischen  Be- 
obachtungen von  Laibach  auch  Nachrichten  über  Erdbeben  bringt,  die 
anderswo  vorgefallen  sind  oder  verzeichnet  wurden;  überdies  enthält  die 
Monatsschrift  Recensionen  Uber  seismologische  Arbeiten  sowie  Original- 
abhandlungen.  • 

Der  Berichterstatter  l'rof.  Agamennone  gedenkt  ferner  der  matlicma- 
tischen  Berechnungen  über  die  bortpflanzungsgeschwindigkeit  der  I^rdwellen, 
verfasst  vom  Lemberger  IVot'  Rudzki.  und  beschließt  sein  Referat  mit  dem 
Wunsche,  dass  endlich  auch  in  dem  Nachbarlande ,  in  Frankreich,  die 
exacte  Erdbebenforschung  ihren  Eingang  finden  möge,  da  dort  bis  heute 
leider  jede  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  mangelt.  BiUtr. 


Htotorlsehe  BrdtMbennottien  «1»  Kraln  und  den  HaidibarliUideni. 

Mitgetbefte  von  P.  v.  Radici. 

AatdilieteBd  aa  dis  in  Nr.  a  dieier  Zntielirift  b«goiim«m  MUtheiluiii^cn  biitemdier 
Eidbebennotixcn  ans  Kimtn  «nd  d«»  Naehbariiiidem  mdgen  bier  wdtcie  solche  Nottsen  folcen, 
welche.  sHintthlich  gewonnesi  mit  der  Zeit  die  FeatitelliinK  einer  Erdbebendironlk  niaentlich 
der  ftttheren  Jahrluuulerte  eifeben  werden. 

168^,  Zu  diesem  Jthfe  merkt  Tobann  Weikhard  Freiherr  von  Valvasor  ein  heftiges 

Erdbeben  an,  das  man  im  pnnzrn  I.an>!c  virspUrte.  Er  schreibt  in  seiner  «Eine  f!es  Herzogthumt 
Krain»  (TV,  p  6oS  darüber  wörlljch :  «Den  lo  Marty  jetzt  noch  lautienden  Jahrs  früh  um 
4  Uhr  erhub  sich  in  Crain  ein  gewaltiges  Erdbeben  dergleichen  man  bey  menschlichem 
Ahcr  nit  gedenkt.  Es  gieng  das  ganse  Land  durch,  doch  nicht  ttberall  in  gleicher 
StlTcke.  Bej  mir  zn  Wagensberg*  fielen  viel  Ziegeln  von  den  Dächern  henmter.  Die  auf 

kleine  Postamenten  fjpse»7te  Kuj^cln,  so  theils  von  Gliä,  tliciU  vnn  NT-iirmel  waren,  ingleichen 
die  von  Gip  iimi  l.cim  (I  «-tnti.  t^i-inai  lite-  Üiu>tbil<ier  und  andere  dergleichen  Zierrathen  seind 
alle  sämmtlich  herab  gefallen,  von  ihrer  Stelle.  In  Ober- Crain  hat  sichs  nicht  so  stark  spüren 
lamen;  in  der  Temenitx'  hingegen  desto  stirker,  ja  am  all  erheftigsten.  Eft  hat  Tiel 


*■  Anf  dem  heute  fUrstUeh  Windiidi  GrMts'schen,  damals  Valvaior'sdien  Schlmse  Wagens- 
betf  in  Unterlmön  (nahe  der  SSdbahnstation  Littai).  Anm.  d.  Verf. 

•  «I>r  Temenitier  Boden  (Temenicn)  in  Unterkrain  reicht  weit  hinaas,  nKntlich  von 
St.  Veit  gegen  Seisenberg  and  Treffen»  (Valvasor,  <£hre  des  Hernigthams  Kreta» ,  II.  p.  187). 
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Kirchen  glntzlich  ruiniert,  etliche  Kirchthürme  Ubern  Hauffen  geworfien,  auch 
in  mftnehea  Sehlftstern  froften  Schaden  gestiStst  Etlicher  Orten  h»t  »in  es  etliche 
Tmfie  »ACheinander  KetpOit,  dodi  nicht  itMic.»' 

ibqi.  In  «Gemainer  Stadt  Laybach  Gerichtsprotokoll  Anno  1691»  (Fo!.  33/b) 
liest  man:  cMontag  den  19.  February  Anno  1601.  Praesentes  Herr  Gabriel  Kdei,  Burger- 
meuter;  Herr  Mathias  Dr.  Giorgio,  Stadtrichter;  Herren  HoOio,  Thalnii^her,  Tücher,  Graffen- 
hueber,  Peine,  Thilfaneiner,  Kert,  Lau,  Bittorffcr,  f  Jlzl,  NVobesch,  Holub,  iTiome,  Kuh,  I^ngerekh, 
WmiI,  Tropper  (Stadtrlthe)  —  Anheut  luben  die  Herrn  Stenereinnember,  aW  Herr  Mathias 
De  Gio^io»  Herr  Johann  Graffenbtieber,  Herr  WoIfT  Andre  Täzl  und  Herr  Lorenz  Hiome  den 
ihnen  verwicheneq  Jahr  verliehenen  Steuereinnelinicrdicnst  re<;ißnirt  vnd  als  man  dieses  Ambt 
widerumb  ersetzen  wollen,  auch  wirklich  iiu  Votiren  begriffen  gewesen,  i&t  uurer- 
aehena  (siel)  ein  stnrlcer  Erdbidem  (dergleidten  xa  Lajbach  Torfain  ntt  erbdrt  worden) 
söge  stalten  herfttr^ebrochen,  dass  es  das  Ansehen  gehabt,  das  vSlIige  Ratbhaos  fallet 
Uber  den  Hauflcn,  desswegen  die  Herrn  Rathsverwandtc  (Mitglieder  des  Stadtrathes)  auss  der 
Session  vnd  von  dem  Rathhaus  gewichen,  ist  al.o  die  er<;et?uncr  des  Steuereinnernbcr<Jiciists 
derxeit  in  suspenso  verblieben.  NB.  den  Erdtbidem  bat  man  diesen  l  af^  ^mai  verspürt, 
darenter  Jmal  mit  groOer  gewalt,  so  heraaeh  am  Brchtag  (Dienstag)  und  Mittwoch 
etl ichmal  continniert  hat.  Gott  bewahr  uns  »or  ftbel.»  (Laibaeher  Stadt'Archiv,  Gerichts- 
protohoUt  Nr.  159.}* 

/70?.  23.  November.  »Haben  wir  um  2  Uhr  N  ac  Ii  in  i  1 1  a  ein  t  a  r  k  e  s  E  r  d  bebe  n 
(hier  in  Laibach)  verspürt.  Bei  den  Jesuiten  hat  die  Thurmglocke  (in  der  heutigen  Siadt- 
pfarrimche  su  8l  Jacob)  dreimal  ange!>chlagea  und  die  Schüler  (des  Jesuitencoltegiums)  sind 
ans  der  Schule  davongelanren.  (Thalnitseher  von  Thalbergs  Laibadier  Chronik  von  1660  bis  1718, 
TcrÖflentlicht  von  V.  Steska  in  der  slov.  Ausgabe  der  Mtueal-Mittheilniigen,  «Zzvestja  Musejskega 
'druitva  za  Kranjsko,  XL  Jahrg;.,  S.  146  ^ 

MISS'  bekannte  Naturforscher  und  Ethnograph  B.  Hacquet,  Professor  in  Laibach, 
schreibt:  «Man  bat  mich  hier  (in  Krain)  sowie  in  andern  Gegenden  von  Europa  versichert, 
dass  die  grofie  Erdersehtttternng  von  Jahre  1755  (su  Lissabon  (.Norember)  manchen 
Gesundbrunnen  sehr  nachtheiUg  gewesen  *ei»,  setzt  jedoch  hinzu :  «welches  ich  aber  mit  keiner 
Erfahrung  bestiiti^en  kann.»  f Hacquet  befand  sich  nKmlich  sar  Zeit  noch  nicht  in  Kiain.)  — 
[Oryctographia  Camioliae  lU.,  p.  6.] 

/77Ö.  Das  in  Laibach  erschienene  cWöchentliche  Kundschaftsblatt»  —  der 
VoTgünger  der  «Laibacher  Zeitung«  —  bemerkt  in  dem  «XXIX,  St  tick  vom  ao.  Heomond 
des  Jahres  1776,  p.  468,  wie  folgt:  «Erdbeben  in  I.aibach*.  Witteraag  meistens  waime 
und  heitere  Tage;  ilic  FHIhstundcn  nebliclit,  den  10.,  12.  und  14.  ctw.T;  Repcn,  I>en  to.  abends 
nach  7,6  Uhr  Erdbeben,  bestehend  aus  zwoen  (ier,ch\\ind  aufeinander  folgenden 
Schwankungen,  derer  i'*  etwan  1  und  eine  halbe  Secunde,  die  2*^  heftigere 
3  starke  Secunden  gedauert  hat.  Die  Rlehtong  sdieint  Ton  WS>^'.  gegen  NON.  gewesen 
au  sein.  In  Triest  (und  Umgebung)  war  es  am  die  gleiche  Zeit,  aber  viel  stirker  mit  (um) 
nicht  pcrinj^en  Schrecken  aller  .Stadt-  und  T^andinsassen  gcfUhlct  worden,  denn  anstatt  der 
Schwankungen  hai;e  man  daselbst  z-wecn  derbe  Erdstöße.  Endlich  Briefe  n.ts  Venedig 
vom  lol^  machen  ebcnl  alis  davon  Meldung.»  («Wöchentliches  Kundscbaftsblatt>,  k.  k.  Studien- 
bibliothek in  Laibacb.) 

tT84,  6.  December.  «Nachts  Ii  Uhr  Laibach  starke  Erdersehtttternng.» 
(Weitere  Dctaüs  fehlen.)  [«Laibaeher  Zettung»  vom  Jahre  1784,  gedruckt  in  der  V. Klcinnajr'scheD 
1.  Oe.  Gubemial-  und  IsndacbaftUcben  Bachdrackerei.J 

*  Im  Repertoriom  an  J.  W.  Freiherr  von  Valvasors  «Die  Ehre  des  Heraogthums  Krain» 

(Mittheilungen  des  Mosealvereines  f^r  Krain,  XIV.  Jahrgang  [1901J,  Beilage)  ist  dieses  Eidbeben 
infolge  der  Verweisung  auf  TV  p.  508  nicht  attfzufmden.  Anm.  d.  Verf. 

'  Eine  Notiz  über  dieses  Beben  wurde  nach  der  Erdbebenkatastrophe  1895  im  «Slovenslü 
Narod»  veröffentlicht.  Anm.  d.  Verf. 
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Neueste  Erdbeben-Nacbrichten. 

Herausgegeben  von  Albfn  Belar. 
Beilage  der  Moiiatsschritt  „Uie  Erdbebenwarte*'. 


U  Rr.  11  ü.  12  vom  14.  März  1902.  Nr,  3. 


Pefamar  zgoa. 

Am   I.  Februar  9*'  ii"  Fembeben  in  Rom. 
•     3.      »     o**  45"  in  Monteleone  di  Calabria  V.  Grades;     45"*  eben- 
dort  III.  Grades. 

7.  »      1 1   so"  in  Moncalieri  (Turin)  III.  Grades. 

8.  »  Zeit?  NachmittaL:s  in  Feodosia  (Krim)  ein  Erdstoß;  9''45" 
V.  Grades  in  Zafferana  (Ätna  Milo  und  Nicolosi,  registriert 
in  Catania;  n in  Perugia  IV.  Grades. 

9.  >  9**  und  1 1  *"  Auf/.c-ichnungen  in  Laibach.  Padua.  Pavia, Florenz. 
Rocca  di  Papa,  Rum,  Casamicciola  und  Catania. 

10.  >      8>'  I  r"  31  *  bis      14"'  30*  in  Casamicciola  Aufzeichnungen. 

11.  •       17''  Fernbcbcii  in  Rom. 

12.  t  3''  in  ülobit/  V'ojitz  und  Podhorny  bei  Gischin  ziemlich 
starke  Erschnttcrun^. 

13.  »  10'' 45"'  Feriibcben  in  Laibnch  i'ola.  Padua.  Pa via.  Turin, 
Florenz,  Rocca  di  Papa.  Ron».  Casamicciola.  Catania  und 
allen  anderen  europäischen  Warten.  (Reben  von  Sc  /wmachä.J 

14.  »  13**  15"°  Aufzeichnuti^'cn  in  Rom  und  Casamicciola;  21^  9" 
und  21^20™  Erschütterungen  in  Aquila  (Italien). 

15.  »       5''  20™  n)  Rocca  di  Papa  I  Grades. 

16.  *  17^  25"  in  Florenz  und  Pola  schwaches  Fernbeben;  7^  30" 
starker  und  2 1  ^  leichter  Erdstoß  in  Möttling  (Unterkrain). 

17.  >  von  24**  bis  3''  in  Rom,  Rocca  di  Papa  und  Catania  Auf- 
zeichnungen. 

19.  »      9'»  in  Norcia  (Perugia)  IV.  Grades. 

20.  >  15^  in  Rom  Nahbeben;  8»  in  Rocca  dt  Papa  leicht; 
17^30'*  Fernbeben  in  Rom  und  Rocca  di  Papa. 

22.  •  7^  30<"  in  Rocca  di  Papa  Nahbeben;  201*  in  Cittä  di 
Castello  II.  Grades;  22''  Nahbeben  in  Rocca  di  Papa. 

23.  »  i8i^  30"^  in  Qttä  di  Castello  sehr  schwach;  12'*  in  Rocca 
dt  Papa  Nahbeben. 

26.  >      i*'30™  in  Catania  schwache  Aufzeichnungen. 

27.  i      i'>45"'  in  Rocca  dt  Papa  Nahbeben. 

28.  »      12**  45"  in  Riposto  (Catania»  I.  Grades,  wellenförmig. 
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Ober  das  Erdbeben  von  SchemachA.* 


Am  13.  Februar  1,  J.  zeigten  die  instrumeiue  Uer  l>aibacher  Warf»-  ein 
tcrnbeben  an,  dessen  Herd  auf  etwa  3000  km  Entfernung  geschäui  wurde. 
Tagsdarauf  trafen  achon  die  Hiofaaposten  ein  von  einem  gewaltigen  Erdbeben, 
das  Schemachä,  eine  Stadt  am  Südostrande  des  Kaukasus  unweit  des  Kaspischen 

Meeres,  in  Trümmer  gelegt  und  Tausende  Menschen  t^etödtet,  Zehntausende 
obdachlos  und  zu  Beitlern  gemacht,  ura  fünf  Millionen  Rubel  Waren  vernichtet 
und  4000  Hauser  dem  Erdboden  gleich  gemacht  habe. 

Nach  und  nach  tiefen  einübende  Berichte  ein,  ans  denen  sich  ungefilhr 
folgendes  Bild  zusanunenfiigen  IttasL 

Am  i,v  Februar  begannen  sich  schon  in  tien  ATor"enstunden  Boden- 
Schwankungen  fühll)ar  zu  machen,  die  aber  wenig  Autregung  hervorriefen,  da  man 
an  solche  Erscheuiungeu  schon  gewohnt  war.  Um  halb  10  Uhr  ertonte  dagegen 
von  der  im  Norden  gelegenen  Bergkette  (ästlicher  AUiang  des  Kaukasus)  em 
donnerahnliches  Rollen,  dem  mehrere  horizontale  Stöße  folgten  Gegen  Mittag 
wurde  «las  Beben  <;o  stark,  dass  man  sich  kaum  auf  den  Füßen  halten  konnte; 
da  erfolgte  jilöt/.lich  ein  furchtbarer  Krach,  ein  Theil  der  Stadt,  das  tiefer  ge- 
legene lartarenviertel,  schien  wie  von  unsichlbaret  Hand  emporgeworfen  und  in 
seine  frühere  L^e  surttckgeschleudeTt  zu  werden.  Ein  didcer  Quafan  von  Staub 
und  Rauchwolken,  die  einen  fiirchterlidien  Gestank  verbreiteten,  lagerte  sich  Uber 
die  Triinini'-T-  der  Stadt,  /ni sieben  denen,  um  den  Schrecken  voll  zu  machen,  auch 
das  Feuer  der  umgestürzten  Kohlenbecken  emporzungclte.  In  toller  Flucht  retteten 
sich  die  Uberlebentlen,  während  über  Tausende  unter  den  rrünnuern  begraben 
lagen,  darunter  viele  Hunderte  von  Frauen  und  Kindern,  die  nach  dem  Gebote 
des  Koran  in  den  elf  (nach  einem  anderen  Berichte  12)  Badstuben  der  Stadt 
oder  schon  in  den  Moscheen  versammelt  waren  War  doch  die  mächtigste 
Moschee,  tlie  neunhundert  Jahren  getrot/t  und  an  der  43  Erdbeben  spurlos 
vortibergegangen  waren,  die  alte  Dschuma- Moschee,  /zusammengestürzt. 

Aber  auch  das  armenische  und  das  höher  gelegene  eurt^jtische  Vierte!  sind 
hart  mitgenommen  worden,  und  hi  kein  Gebäude  ohne  schweren  Si  1  ulen  davon- 
gekommen; selbst  massive  Gebäude  stürzten  ein,  und  die  Kuppeln  der  russischen 
und  der  armenischen  Kirche  smd  in  sich  zusammengesunken  Nachmittags  und 
abends  hatte  das  Beben  noch  nicht  aufgehört,  ja  um  8  Uhr  jagte  ein  neuerlicher 
Sto0  die  Leute  aus  den  Wohnungen,  deren  Häuser  noch  unversehrt  waren. 

Erst  am  nächsten  Morgen  konnte  man  an  die  Bergungs-  und  Rettungs- 
arbeiten gehen,  welche  Schritt  für  Schritt  erst  recht  das  f frauenhafte  der  Ver- 
wüstung erkennen  lassen*  —  Die  Stadt  wird  nun  wohl  Ruine  bleiben,  denn  die 
Regierung,  welche  mit  Rücksicht  auf  die  wiederholte  Heunsuchung  dieser  Stelle 
(1607,  1859,  1871)  im  Jahre  1859  den  Sitz  der  Behörden  nach  Baku  verlegt 
und  <lie  Anlage  tler  Stadt  an  einer  anderen  gesicherten  Stelle  der  Erdscholle 
empfohlen  hatte,  aber  gegenülier  dem  Conservatismus  der  Leute  nicht  durchdrang, 
ist  nun  fest  entschlossen,  den  Wiederaufbau  der  Stadt  an  dieser  Stelle  nicht 
ntehr  zu  gestatten. 

Kigenthümlich  sind  nun  die  Wirkungen  dieses  Bebens  auf  die  nächste  Um* 

gcbuiiL,:  In  Baku,  welches  gegen  120  km  von  Schemachä  entfernt  ist,  machte 
si(  h  das  I  rdl  clien  als  eine  wellenförmige  Bewegung  bemerkbar,  die  sich  in  der 
Richtung  \on  NW.  nach  SO  innerhalb  zehn  Minuten  wiederholte  u.  s.  w.  nach 
drei  deutlichen  Intervallen  in  drei  großen  Wellenbewegungen  von  30  bis  50  Se- 
cunden,  jede  mit  nachfolgender  leichter  Vibration  des  Bodens ;  das  Meer,  anfangs 
ruhig,  wurde  nach  den  ersten  Erdbeben  wellen  heftig  erregt.  In  der  eigendidien  Stadt, 
ilie  auf  Felsgrund  lagert,  ßihlte  man  die  Bewegung  a,h  VerticalstöDe;  am  Abend 

'  Dci    t  un  rubl  auf  der  Ict.lcn  SiiLc. 


'nach  sieben  Stunden  u  lederhoUe  s\ch  Hei»ei)  ais  eine  welient'oi  iniqe  Rewegimg 
in  entgegengesetzter  Richtung,  und  abermals  iiach  !>iel>en  Stunden,  am  1 4  behruar, 
um  3  Vht  morgens  gab  es  noch  eine  fiodenschwankung,  die  einige  Secunden 
dauerte.  —  Auch  in  Tiflis  verspürte  man  das  Beben.  In  Elisabethpol,  von 
wo  die  ersten  Drahtnarhrichu-n  eintrafen,  bekamen  einige  Häuser  Risse. 

Wie  ein  nissisclier  Zeitungst>ei i(  tu  '  ergJlnzend  mitthcilt,  rauchten  und  blitzten 
all  einigen  Stellen  hinter  der  Statli  [>lotithch  leuefi^jcientie  Krater.  Eine  Aasiedlung 
von  33  Dörfern  im  UrokreiM  von  10  Werst  gieng  in  Trllmmer,  theils  sind  sie 
durch  Feuersbrunst  verwüstet  «urdtü 

In  der  Nalie  des  Behenlierdes  li.u  dt  r  Bach  (j  eo n  t s c h  a  1  k a  infolge  Erd- 
rutschungen  seinen  Laut  \erandeit.  und  bei  dem  Dorfe  Marasa,  :?3  km  von 
Schcmachä,  sind  nun  zwei  Vulcanc  in  riiatigkcii;  ob  wir  es  ciabei  inil  bloßen 
NaphtharSchlammvulcanen  zu  ihm  haben,  die  infolge  innerer  Einstürze  empor- 
gequollen, oder  durch  Naphtha- Explosionen  emporgetrieben  worden  sind,  wie 
es  deren  mehrere  in  dieser  Cegend  tjibt  /..  B.  der  Lok  Batan,<  etwa  20  km 
südwestlif  h  von  Haku  oder  aber  mit  Vulcanen,  die  mit  einem  Magmaherde  im 
Innern  der  Erde  in  Verbindung  stehen,  da.s  wertlcn  wir  erst  in  einiger  Zeit 
genauer  erfiüiren  köniwa. 

Die  erste  Annahme  hat  seineraeit  der  genaue  Kenner  des  Kaukasus 
Dr.  Hermann  Ah  ich,  welcher  vor  korsem  in  Wien  gestorben  ist,  aufgestellt  und 
lU  begründen  gesucht. 

Andere  Fachgelehrte  !>tnd  al>er  der  Meinung,  dass  es  sich  hier  um  ein  ick- 
tonisches  Erdbeben  handelt,  das  möglicherweise  auch  auf  Auslösungen  in  den 
tieferen  Magmaschichten  zurückgeführt  werden  könnte.  Thatsache  ist,  dass 
Schemachä  in  einer  Stoninuslinie  liegt,  die  von  Schemachä  über  Nucha, 
Klisabethpol,  Schucha  hni/^iehl  und  den  SudluÜ  des  Kaukasus  !)egleitet,  ein  alter 
Bruchraud,  längs  dessen  »ias  südliche  Vorland  des  Kaukasus  im  Absinken  begrititen 
ist.  Es  ist  als  altes  Schattergebiet  bekannt,  .und  es  vollzieht  sich  dort  einer  jener 
Einbrttdie,  wie  sie  in  derselben  G^nd  in  geologisch  junger  Zeit  zur  Bildung 
des  südlichen  Kaspisee.s  und  zur  Entstehung  des  Agäischen  Meeres  gefuhrt  haben. 
Kine  langsam  aus  zahllosen  ruckförmigen  Bewegungen  zusammengesetzte  Senkung, 
die  erst  im  Verlaufe  geologisciier  i'er joden  ihren  Abschluss  erreichen  wird. 
I>ie  Gas-  und  Schlanimvuicane  wären  denn  nur  eine  Folge  des  Miederganges 
eines  Theiles  der  absinkenden  Scholle.  Dr.  ^Mder. 

Die  Aufzeichnutif^en  des  Erdbetttns  7>on  Schemachä  an  den  InUrwhei^m  4*r  Et  d- 
bfbenwnric  in  l.aihach.  Hier  /.ei(  hneten  s-cfi  die  Ausläufer  des  Bebens  am  mechanisch 
registrierenden  Huri/.oiUalpendel  sowie  um  l  niversalapparat  von  Vicentini  ein.  .Auf 
der  nachfolgenden  Seite  sind  Nachbildungen  des  ersten  Theiles  der  Diagramme 
je  einer  Componente  enthalten.  Bemerkenswert  ist  die  Verschiedenheit  der  Auf- 
zeichnungen durch  die  beiden  Instrumente,  und  /.war  die  geringe  Empfindlichkeit 
des  Hori/.ontalpendels  für  die  Vorläufer  kurze  Zitterbewegungen"^  und  große 
Empfänglichkeit  de.sselben  für  die  langsamen  Uberflächenwellen.  Der  Universal- 
apparat  zeigt  genau  das  umgekehrte  Verhalten. 

Alle  Bebenbilder  weisen  eine  Vielphastgkeit  auf,  und  zwar  sind  8  bis  to 
Hcwegungsgruppen  sowohl  in  der  Vorphase  als  auch  im  Haupttheil'  der  Diagramme 
'eiclit  festzustellen.  \n(  h  den  \ ergleichende  11  ikobaehttingen  der  lieben  an  der 
liicäigen  und  an  den  Warlcn  in  Italien,  dürUen  in  schemachä  ebenlali-s  tS  bis  lo 
Bewegungen  in  der  geschilderten  Weise  zerstörend  gewirkt  haben  In  der  That 
haben,  wie  oben  berichtet  wird,  einzelne  Personen  im  Umkreise  des  Scfaütter- 
gebietes  (Baku)  bereits  drei  voneinander  getrennte  Bewegungen  empfunden. 
 .  Bilar. 

•  Die  Übcrsefnir.^  h.it  Frau  FrofesEor  Bsrtel  freundUch»t  besorigt,  woßlr  ihr  an  dieser 
Stelle  Rebühreiul  Daiik  jicaa^t  vvtrd. 

'  I.ok  Katan  bedeutet,  «das  KaiKcel  i.st  versunken  ,  weil  man  auf  solchen  Schlamm' 
vvlcMien  in  der  Thai  eiD»inken  kiinn  uti«i  wehrkcheinlich  Kanicete  schon  eingesunken 
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Horizontal  Pendal  -   Universal  Apparat. 


1a  SeHMtverlnKe  d«»  H«Miw«iMr*  -  Druck  voo  I«.  v.  Kkinmarr     Ked.  Bwmbas  in  LiigtMhv^^  CoOglc 
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ij8ö.  Hacquet    i!ii<  ibt:   .Im  Jatire  -       u.ir  tlti  n  das  Frühjahr  —  riss.  sich  ein 

großes  Stück  vom  IVhuiinbcrRr  lo-;  uiul  H'.urzic  in  das  Wippacber  Thal».  (Vielleicht  infolge 
eines  Erdbebens?)  [Orjctographisi  Carniolica  IV.  p.  58.] 

iSjj.  «Am  ti.  Jlnncr  sehn  Minnten  vor  xwei  Uhr  Morgens  venpllrle  man 
hier  bei  einem  Bnrometeisunde  von  38"+  1,  a'"  and  — 9  R^aqmar  eine  «ehr  heftige 
Krclcrsrluitterun^.  Sic  Hußerte  sicli  (iuri.'li  zwei  aufeinanderfolgende  St''Pc,  die  von 
einer  dunipfcu  unterirdischen  Detonation  begleitet  waren  und  unter  denen  der  vorher- 
gehende bedeutend  stärker  war  aU  der  nachfolgende.  Die  Richtung  erfolgte  in  einer  etwas  zum 
Koria<nitc  gendcten  ichrnnbenförmiKcn  Linie  von  Oit-Sttd-Ost,  so  dnst  der  Sto0 
Mniieni  und  andere  feste  Körper  gleichiain  in  einer  drehenden,  dem  Wirbelwinde  ähnlichen 
H*\v<»£»-itn^  (lurL-hlict',  w.xIurLli  (HS^cr  in  Stliriinki  n  und  ai. f  K;uirn  gleichsam  aneinander  hüpfend 
erkiingciten  und  das  Schlagwerk  in  den  Uhren  ani»chlug.  i>ic  hrderschUttcrung  mag  2'/,  Secundea 
gedauert  haben.  Sehr  viele  Personen  wurden  durch  die  Heftigkeit  des  htoOes  aus  dem  Schlafe 
geweckt*  («I^jnbcbcs  Blatt»,  Laibach,  Samttair,  la.  jHnner  1833,  Nr.  a;  Redactear  Profesior 
Fr.  X.  Heinrieb,  Verleger;  Ipiaz  AI.  Edler  v.  Kleinmayr.) 

fS^o,  27  Aitgust,  5  Minuten  n.icli  i  Uhr  n  :i  u  h  in  i  1 1  ;i  ^  s.  i/lx-r  ilicsf.  iti  einem 
grokien  Iheile  von  Krain  wie  auch  in  der  benachbarten  Steiermark  und  im  iricalcr  Gebiet 
▼enpttrte,  tiemlich  heftige  Erdbeben  berichtet  der  damalige  Professor  der  Physik  am 
Lnibncher  Lyceam  Jobann  Keranik  in  der  snr  SSdt  in  Laibaek  eitehienenen  belle- 
tristischen  Zeitacbrift  «Camiolia»  wie  folgt:  «.Man  vernahm  citi  ilunnertthnliches  unterirdisches 
Getöse,  welches  von  einem  f igcnlhutniiclien  krachcintcn  Cli-iiiu^i'ht.-  in  iler  Atino<.|ih;l:e  an.l  kaum 
merklichen  l.utibewegungcn  begleitet  war.  Fast  zu  gleicher  Zeit  wurde  der  Erdhoden  so 
gewaltig  erschüttert,  dass  man  sich  hier,  wo  ihnliche  Erscheinungen  eben 
Dicht  zu  den  großen  Seltenheiten  gehören  und  x.  B.  eine  siebt  nnbetrlcht- 
liehe  aus  dem  Jahr«  183b  (39.  Juni)  noch  in  frischem  Andenken  ist,  einer  gleich 
heftigen  Erdbcwejjunp  nicht  erinnrrl  T^^  erfolgten  mehrr  von  Süil  nach  Nord  ijcrirhlcte 
ho  ri  zon  t  ale  Sch  w  i  n  g  u  n  gen  der  oberen  Bodenfläche  mit  so  groüer  Geschwindigkeit 
nndlntensitAt,  dass  man  weder  die  Ansah!  der  Erdstöße  richtig  so  sftblennocb 
ihre  Dauer  nach  einer  genau  angebbaren  Zeit  su  messen  imstande  war.  Das 
unheimliche  Phänomen  mag  im  ganzen  bei  4  Secunden  gewährt  haben.  Am  Uarometer 
beobachtete  man  27  Zoll  .Slinien,  am  Ih  c  r  mome  te  r -j- 20"  R,  SWNwftrts  wie  im  Zeni'.h  des 
Himmels  beobachtete  man  wogende  düstere  Haufenwotken.  1  hurmglocken,  Glucken  ui  den 
Wohnungen  achlogen  an,  namentlich  im  Fraueakloster  der  UrsuUnen  am  Congressplatze ,  im 
Kirchthurm  der  PP.  Pranciscancr  am  Marienplatse  sowie  die  Glocken  in  den  Gebtuden  nahe 
der  Jakobsbrücke  und  an  der  Wienerstraße ;  leicht  labile  Gegenstände  fielen  von  den  Gestellen 
zu  Boden  und  giengcu  in  rrümmrr,  von  Maurrn  und  Zimmerdecken  fiel  der  Mörtelanwurf, 
mehrere  Gebäude  erlitten  Risse,  Ziegel  flogen  von  den  Dächern  and  Schornstciue  stürzten 
nuammcn.  Einige  wollen  wihrend  des  Erdbebeos  Schwefeldftmpfe  in  der  Atmo^hire  und  später 
deren  Niedenchlag  am  Boden  and  anderen  GcgenstJüiden  wahrgenommen  haben.  Es  wurde 
das  Erdbeben  wahrß;eriommen  mit  wenigstens  gleicher  Heftigkeit  und  gleichen  Folgen  in 
G  ö  r  t  s  c  Ii  a  <•  h,  in  I.ack,  in  I  nstihal,  in  Stein  umi  St.  f).\vald;  in  der  Nähe  von  Lust- 
thal will  man  schon  des  Morgens  sowie  iu  Laib  ach  bald  nach  der  groOeo  Erder»chiltlcrung 
ero  kaum  merkliches  Beben  des  Bodens  beobachtet  haben.  Auch  in  Tricst  und  CilU  soll 
die  ErachStterang  nicht  minder  verspürt  worden  sein.»  (CamioUa  1840,  p.  144.)  In  einem 
weiteren  Berichte  (Camiolia  1S40,  p.  151  f.)  werden  noch  Mittheilungen  gemacht:  aus  Krain- 
borg  (4  bis  5  Secunden,  Richtung  Süd  Nord,  !  hfrmomrter  -f- 21°),  Zirklach,  .Schloss 
Tharn,  Untertuchein,  Obertuchcin,  .Mölnik,  Stein  (sehr  heftig)  [auch  29.  30.  und 
wo  30.  August  6  Uhr  morgens]  -  in  Laibach  wieder  am  2.  September  4  Uhr  morgens  und 
kurs  vor  Mittag  minder  bedeutende  Erdstö0e.* 

*  Prof.  Dr.  Heinrich  Mitteis  nennt  in  seiner  Zusammenstellung:  «Über  Erderschüttcrungen 
hl  Krain«,  3.  Jahiesheft  des  Vereines  des  krainischen  Landesmuseums  iSb«,  p.  104  fr.,  noch 
andere  Orte,  aa  denen  dieses  Beben  verspürt  worden  (auf  Grund  der  «Laibacher  Zeitung9  1S40). 
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Monatsbericht  für  September  1901 

der  Erdbebenwarte  an  der  k.  k.  Staat^Oberrealaehale  In  Lalbaeh. 

(GeRTtfaidet  von  der  Krainiadiea  Sparcmne  1S97.} 

a)  Beobachtungen  an  der  Erdbebenwarte  in  Laibach. 

Am  18.  September  gegen  5 ''28'"  sehr  schwache  seismische  Bewegung  am 

Kleinwellenmesser  (Nahbebeu  Podzemelj.  Uiiterkrain). 
>    30-       >        gegen  1 1   32"'  schwaches  Fernbeben,  aufgezeichnet  v<Nn 

Horizontalpendel. 


b)  Beobachtungen  an  in-  und  ausländischen  Brdbebenwarten. 

V  e  rii  beben. 

Am    3.  September  4''  21    40*  in  Straßburg  (Zeit  Corr.  ±  30*).  4^  22"*  14» 

in  Hamburg.  4''  19"  55*  in  Florenz.  4^  20°'  13*  in  Casa» 
micciola  sowie  in  Mes<;ina,  Catania  und  Mineo 

»7,        •  i*'  in  Straßbur[j,  i o"'  57'  in  Hambiiff^.       10"'  30-  in 

Florenz  sowie  in  Rocca  di  l^apa  und  Taschkcnd 

»      8.         »  IS**  55""  35*  in  Straßbiirtr     19^  i      i^*  in  Hamburg. 

19^  2"  40^  in  Florenz  sowie  in  Kocca  di  Papa,  Catania,  . 
Taschkend  und  Batavia. 

»    15.,       »         2'  5"'  55^  in  Strai3burg.  2*"  7™  52*  in  Hamburg  und 

Taschkend. 

»     24.        •  9''   12"*   nr   in   btraßburg.   9**   1 1 "'  55"  in  Hamburg. 

9''  II"'  48'  in  Florenz  sowie  in  Pistoja.  Batavia  und 
Taschkend. 

»    26.       >        2''46'*  50*  in  Straßburg,  2^43'"  34*  in  Hamburg. 
»28.       >  15*  in  Stra0burg.   17^  2"  27*  in  Hamburg, 

16^  3"  40*  in  Florenz  sowie  in  Rocca  di  Papa.  Rom 

und  Catania. 

»    30.       •         11^  27"  55«  in  StraOburg,  11''  30"  41»  in  Hamburg. 

Ii""  32"  ly  in  Pola,  11*  32"  23" in  Florenz,  ii*»  32" 
25*  in  Casamicciola  sowie  in  Rocca  di  Papa,  Rom. 
Pavia.  Catania  und  Taschkend. 
Schwache  seismische  Aufzeichnungen  registrierten  die  verschiedenen 
Warten  fast  an  alten  Tagen  des  Berichtsmonates. 

N  ahbeben. 

Am  22.  September  22*' 45'^  Heben  von  Castelliorentino,  r^striert  an  den 

meisten  italienischen  Warten. 
»    26.        »         20*  30*"  in  Rocca  di  Papa. 

»28.       >         18**  in  Kocca  di  Papa  und  Rom  Beben  von  Narni. 
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c)  Bebennachricbten. 
Brschüttirungen  wurden  beobachtet: 
Am    4.  September  19''  30""  (Ortszeit)  in   Horn  Successo,   Miuas  Geraes, 


Oliveira.  Lavras  etc.  in  Brasilien.  (Ausführliche  Mit» 

theilunf^en  über  dieses  siehe  Noti7,en !) 

> 

Qh  ^Qni  Neudörfel-Sauerbrunn  (Ödeaburg). 

* 

8. 

16*' 45™  in  Sondrio  Italien)  III.  Grades. 

> 

9 

6''  54  in  Ghanas  ^Cordoba). 

» 

17. 

2  Ii  ^Qin  j,j  inverness  (Schottland). 

» 

18 

5   30°*  in  Podzemelj  (Unterkrain). 

20. 

21**  45"  in  Zaravecchia  fDalmatien). 

> 

22.  » 

22'' 45"  in  CastL-lfioroiitino  und  Pistoja  IV.  Grades. 

> 

n- 

Ü''  15''  in  Galatz,  Bukarest.  Isacca  (Rumänien). 

> 

24. 

19''  lü'"  in  Kischinew  (Bessarabien). 

• 

26. 

0^  J.O"  in  Pesaro  (Italien) 

■ 

28. 

ri*"  5""  in  Ghanas  (Gordoba),  18"*  in  Narni  (Italien). 

> 

30. 

3>>  40"  IQ  Inverness  (Schottland],  3*"  50°*  in  Katzdorf 

(Oberösterreich). 

Literatur. 

2ttr  Frage  von 

der  Natur  der  Erdbebenwellen.   Da.s  Observatoriuin  «Ximcniano»  ia 

Florcni  verdfTentlicht  soeben  die  dort  gemachten  Erdbebenbeohachtunpcn  des  Jahres  1901. 
DieselbcD  encbeioeo  als  zweites  Heft  des  erslen  Jahrganges  unter  dem  Titel:  «BoUetliao  sis- 
mologico  d<ll'  «ncrrmtorio  XimcnMoo  dd  p.  p.  delle  Kttole  pie  di  Fiieme  1902.»  Die  lehr 
rfihtige  Erdbebeawarte,  welche  in  nachAhmeniwerter  Weite  tät  eine  latthe  Aufeibeitniig  und 
VeidffentlicbuDg  des  reichen  Beobachttiogsinaterials  Sorge  ttlgl|  hat  mach  in  der  musterhaften 
imtrumentellen  Einrichtung,  die  finen  pfroßcn  Fortschritt  auf  drm  Gebiete  der  merhanisch 
regutnerenden  Ixutruoiente  bedeutet,  bereits  bei  anderen  beismoicgen  Italiens  volle  Anerkennung' 
fanden.  Die  AnalTw  der  einaebieti  Diagnunme,  welche  den  fpGDten  Theil  des  Werkea  ein- 
nehmen, iit  mit  gioßem  FleiOe  aasanmeagertcllt;  wünschenswert  wlie  vidleidit  nnr,  in  der  An> 
Ordnung  der  Zleitangaben,  welche  im  fortlaufenden  Texte  angeführt  encbeinen,  eine  .Änderung 
in  der  Weise  vorzunehmen,  dass  die  Zeitangaben  aus  dem  Texte  ausgeschieden  werden,  um  so 
eine  gröOere  Übersicht  möglich  zu  machen.  Sehr  beachtenswert  sind  die  einleitenden  Uemer* 
ktingca,  welche  de»  Veifamer  dieses  Jehresherichtcs,  P.  G.  AUani,  Torausschidct  und  die  hnnpt' 
siddich  die  Nttor  der  Eidwellen,  soweit  dieselben  bereits  «n  der  Hand  der  IKegnmme 
bestimmbar  sind,  behandeln.  Da  eben  in  jüngster  Zeit  vielfach  in  den  Kreisen  der  Experi 
mental  "^eismologen  die  Frage,  wie  sich  die  Erd«c!Ien  for'pflan?en.  verschiedenartig  beantwortet 
worden  ist  und  wir  unlängst  schon  Gelegenheit  gefunden  haben,  in  unserer  Monatsschrift  über 
die  Eigcbnisse  der  Unteisnchungen ,  die  in  dieser  Richtnog  toq  Dr.  Schlüter  in  Göttia(ett 
mtenommen  wnrto,  in  einem  Referste  «azufttbren,  wollen  wir  nnn  auch  den  italienischen 
Seismologen  im  Nachfolgenden  zu  Worte  kommen  lassen.  Bei  Besprechung  der  Haupt- 
beweguagsgruppe  oder  Maxiinalpbase  eines  Diagramines  ftthrt  er  auf  Seite  39  Folgendes  an: 

■  «BoUcttbu»  dclla  sodetit  sismotogica  italiana»,  Band  VII,  Nr.  3.  G.  Agamcnnone:  cüber 
die  Foitschiittc  des  mechanisch  registrierenden  Horitontalpendels  in  der  Seismometric.» 
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«Was  der  w&hre  Grund  dieser  großen  und  iangsatiien  Wellen  eines  Bebenbildes  sei,  ist 
noch  niclit  bekannt.  Es  gibt  zwei  Haapthypotheaen;  die  eine  «iid  nlUteiDcln  racenonuiien,  die 

andere  ist  nur  vom  Sei<;niolofren  Omort  »nfgeatellt  worden,  TOD  der  ich  im  VcrUnfe  dieser 

Abbandliing  noch  sprci-lieii  wrrdc  Die  erste  Hypotlie-^e  scheint  annehmen  ?u  wollen  ,  dass  es 
in  der  Krdnnde  einige  Wellen  gibt,  die  Ähnlichkeit  haben  oder,  kh  mdchtc  supcn,  gleich  ind 
denjenigen  des  Meeres,  so  dass  nämlich  ein  l'beil  der  Erdobcriläche  anschwillt  und  dadurch  die 
Gebinde  etwu  hebt  und  neigt,  wie  die  Welle  ein  Schiff  hebt  «nd  neigt.  Diese  HTpothese, 
welche  übrigens  auf  alle  Fragen  fast  ganz  gut  antwortet,  welche  sich  ans  den  telsmiwhen 

läildein  L-i)Te))t-rt,  wird  von  Oinori  nicht  mehr  richtig  gehalten.  Er  nimmt  d.ig^efjen  an,  da=;s  sich 
die  Erdobcrliäche  kralt  ihrer  Eiasticiiät  zusammendruckt  und  seitlich  ver  khiebt,  in  vollständig 
paralleler  Richtung  mit  der  horizontalen  Oberfläche,  ohne  dass  wirkliche  schwcrkraflswellen 
oder  Transversalwellen  entstünden.  Auf  diesen  Gedanken  ist  Omori  durch  ein  Seismograinin 
geftthtt  worden,  welches  er  von  zwei  Horizontalpendeln  verschiedener  Sehwingungiperiode 
am  7.  November  1898  i^Ioich/tititj  t-rlialien  hat,  und  auf  Grund  dieses  «urht  er  mit  Hilfe 
von  Formeln  und  in  dieser  Hinsicht  sehr  interessanten  Schlüssen  auf  mathematischer 
Grundlage  zu  beweisen,  wie  der  Unterstülzungspunkt  der  Horizontalpendel,  ohne  sich  nach 
iigesdeiner  Seite  tu  neigen,  sondern  nur  dadnidt,  dasa  sich  derselbe  seitlich  in  der  nonaalen 
Richtung  zur  Ebene  der  Lage  des  Kahmens  in  einer  festgesetzten  Zeit  verschiebt,  Spuren 
von  verschiedenen  Perioden  und  vervchiedener  Weite  vcnirsachcn  könne. '  Doch  scheint  es  mir, 
dass  die  Nichtexistenz  der  langsamen  Transversalwciien  noch  nicht  bewiesen  ist;  aus  verschie- 
denen Grttnden,  die  aus  den  von  mir  im  Observatorium  angestellten  Beobachtungen  hervorgehen. 
Vor  allem  mAchte  ich  hier  ein  Argument  anftthren,  welches  von  allen  am  bdaagtoaesten  ist. 
Es  ist  Thatsache,  dass  das  Erdbeben  endogenen  Ursprunges  ist;  ebenso  kann  und  muss  man  die 
Erdkruste  in  ihrer  Allgerncinlieit  als  homogen  und  von  mittlerer,  gleichartiger  Elasticität  an 
nehmen,  und  folgerichtig  wird  sich  die  Erdkruste  wie  eine  Wa<»ermasse  verhalten,  in  der  sich 
bekanntlidi  Transrersalwellen  in  concentrischen  Kreisen  fortpflanzen.  Es  wideittreitet  den  That- 
sacben  also  nicht,  dass  sieh  auch  in  der  Erde  diese  Tranaversalwellen  wie  im  Wasser  fortpHaazen. 
Aber  dieses  Argument,  ich  wei6  es  wohl,  kann  nicht  genügen,  daher  habe  ich  mich  damit 
begnügt,  es  nur  anzudeuten.  Ich  gehe  lieber  zu  einer  sehr  wichtijjen  Thatsache  über,  die  mir 
entscheidend  erscheint.  In  unserem  geodynamischen  Observatorium,  im  selben  Saale,  wo  die 
Horixotttalpendel  anfgesteUt  sind,  befindet  sich  auch  ein  Mtkroseismograph  nach  Vicentini  mit 
einem  Paotographen  und  ein  weiterer  Apparat  von  Vicentini  zur  Messung  der  verticalen  Com' 
pimente.  Dieses  letztere  Instrument  hat,  und  das  muss  betont  werden,  in  unserem  Observatorium 
(Ximeniano^  und  in  jenem  von  Quarto  eine  Abänderung  von  höchster  Wichtigkeit  erfahren, 
aus  einem  Grunde ,  den  ich  gleich  erörtern  will.  Die  von  uns  vorgenommene  Abänderung 
besteht  darin,  dass  die  elastische  federnde  Stahlschiene,  welche  das  Gewicht  trügt,  sich  nicht  infolge 
der  Last  des  Gewichtes,  welches  an  ihrem  Ende  befestigt  ist,  krttmmt,  wie  dies  sonst  bei  den  Vicen- 
tini'schen  Apparaten  der  Fall  ist,  sondern  in  unserer  abgeänderten  Form  durchaus  wagrccht  ver- 
liiuft  wodurch  man  em  i  ht,  dass  der  Apparat,  außer  bei  wirklichen  genau  verticalen  Impul  en, 
sonst  niemals  Eigenschwingungen  (entsprechend  einer  Periode  von  *)  aufnehmen  kann.  Dieses 
so  abgeänderte  bistmment  tcidinete  gelegentlich  großer  Fembeben  den  langsamen  Wellengang 
anch  auf  und,  was  besonders  bemerkenswert  Ist,  mit  der  gleichen  Sehwingnngsperiode  wie  auf 
den  Horizontalpcndeln.  En  ist  leicht  einzusehen,  dass  eine  horisOtttal  gestreckte  Stahlschiene  durch 
einen  verhältnismäßig  schwachen,  zu  seiner  Ulngsricbtang  parallelen  StoD  in  Unruhe  gebracht 


*  Dieses  Heft  war  unter  der  Presse,  als  «ns  die  gelehrte  .Arbeit:  c Schwingungsart  und 

W'vir  ,!er  Erdbehcnwcllcn,  I,  I  heil :  Neii^'.in^en  .  von  W.  Schliitcr,  Göttintjen  tooI,  zukam.  Darin 
verficht  der  genannte  Autor  auch  die  Idee  der  seitlichen  beschleunit^nnv;en ,  die  Omori  an- 
gebahnt hat ,  und  obgleich  er  die  Idee  der  Inclinalion  für  den  Durchgang  der  Wetten  als  irrig 
erklärt,  spricht  er  sich  doch  acblieflUch  dafür  aus,  dass  man  vielleicht  nicht  behaupten  kana, 
dasa  sie  nicht  existieren,  sondern  nur,  dass  sie  nicht  wahrnehmbar  sind. 
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werden  k&nn,  und  daher  sind  wir  jjegenttber  dieser  Tliat^ache  p^iwuntjcn  zu  folgern-  entweder 
Michoet  der  Stofimesser  nach  Vicenlini  die  oben  (^cn^iunlca  W  clien  intolge  einer  verticalen  Bc- 
icblcanigunj;  oder  infolge  wiiUklwT  nnd  cigenäUiger  Nei^ngen  ein.  —  kh  sage  gleich,  da» 
ich  die  verticale  Beidileiinigniig  »«  nrei  Grttndeo  «aasehUeße.  Vor  mllenit  weil  diese  Beacblea- 
nigung,  die  eine  Periode  von  l8  bis  20  Secunden  haben  müsste,  zu  langs?.m  wäre,  als  dass  sie 
bewirken  könnte,  dass  die  Stahlschicne  und  da^  Gt^wichl,  das  nm  Ende  arißebnicht  ist,  nicht  Zt  it 
bAUen,  sich  in  ihrer  Ma»e  in  fiewegung  zu  setzen,  ohne  elastische  Reactionen  des  Systems, 
d«  b«  obne  Eigeiuchwbgiuigen  su  veranacben;  feiner,  weil  im  Obeerratorium  an  Querto  dieser 
idtailiebe  ApfMurat,  der  mit  dem  nasrieen  gaaz  gleich  Ist,  wenn  er  ans  diesem  Grunde  thiuig 
wlie,  auch  die  oben  genannten  Welleo  leigen  müsste,  während  er  in  der  That  für  dieselben  ganz 
unempfindlich   ist.    Wenn  aber  jemand    pfeeipnetc  Reweisgrlinde  anfflhren  würde,  welche  die 
Entstehung  dieser  Wellen  durch  eine  verttcale  Beschleunigung  erklärt,  dann  müsste  man  von 
▼oniberein  TtanaveftalweUen  annehmen,  denn  nur  solche  könnten  eine  verticale  Beschleunigung 
herbeifHhreo.  kb  bin  ttbrigens  voDsttndig  ttberxengt,  daia  die  fi;enannten  Wellen  von  einer 
wirUicben  nnd  ^an/  eigenen  Neigung  infolge  des  Durchganges  von  Traiisversalwellen  verursacht 
werden.     Der    (inm«!    i.<t  folg^ender:    Die   federnde   Siahlschiene   der  Verticalcomponen'e  de^ 
Vicentini  hat  eme  gewisse  Breite  und  vergrößert  vermittelst  Hebelubersetzungen  jede  Bewegung 
von  t  auf  130.  In  nnatrem  Obiervatorivm  ist  die  Stahlscbiene  fast  genau,  ihrer  Llagsricbtnng 
naidi,  in  der  Richtang  gegen  Ost 'West  orientiert«  Es  ist  alao  klar,  dass,  wenn  s.  B.  der  Beden 
beim  Durchgänge  >lcr  \\'cl!cn  in  der  Richtung  von  Nord  nach  Sfld,  die  Stahlschienc  sich  eben- 
fall«  neigen  und  daher  ^Itich^cilitj  nothwcndijjerweii?«  ihr  Itiegungsmoment  ändern   wird.  In 
einem   solchen  Falte  also  wird  die  geklemmte  Schiene  keine  lügenschwingungen  aufnehmen, 
sondern  sie  wird,  so  wie  steh  das  Tercnin  nach  vnd  nach  neigt,  ihr  Biegungsmoment  altmihUch 
Indem,  so  lange,  bis  die  Welle  vorüber  sein  wird  —  mid  Wellen  von  der  liagsten  Periode 
werden  auf  diese  \Veise  registriert  werden  können.    Kin  anderes  zutreffendes  Heweismitlel  eigibt 
sich  a«5  den   Reobacht^sn^en  des  nahe  gelegenen  Observatoriums  cQuarto».    Solange  in  dem 
genannten  Observatorium   die  Stahlschiene  des  Verticalapparates  in  der   Richtung  Ost -West 
gmichtet  war,  wie  in  unseiem,  verseicbnete  der  Appnrat  ebenso  die  Wellen  von  langsamer 
Feiiodft,  md  awar  ohne  dass  das  bstronkent  in  Elgenscbwinguiigen  gerathen  wiire.  —  Jetzt  dagegen, 
als  infolge  Veränderungen  im  Aufsfellungsraume  die  Stahlschiene  nach  Nord-Süd  gerichtet  liegt, 
habe  sie  die  besagten  langsamen  Wellen  nicht  mehr  verzeichnet ,  obgleich  eben  hierorts  die 
Richtung  der  seismischen  Bewegungen,  wie  man  weiO,  vorwiegend  nordsUdlich  ist.   Und  so  will 
ich  bemerken ,  dass ,  wenn  die  oben  genannten  Wellen  wirldldi  der  vertiealen  Beschleonigong 
xnsnsehieiben  wiien,  die  Ljige  der  Richinngdcr  Siahlsebiene  lueinen  KnliaaB  in  dieser  Hinsieht  haben 
könnte,  während  die  Thatsachen  das  Gegentheil  klar  darthun.  Ein  anderes  Moment,  welche»  für 
die  Neigung  spricht,  wäre  tlie  Verschiedenheit  der  Größe  der  Ausschläge ,  die  bei  ein  und  der- 
selben Gelegenheit  erhalten  wurden.   Am  Vicentini  (Verticalcomponente)  erreichen  die  Wellen 
des  Hnnptaoasddagea  hdchstens  i'/,  bis  t  mm,  wlhiend  die  horizontalen  Componenten  gldch- 
acitig  Ansacbllge  von  t$o  bis  aoomm  veneidmeten.  Wir  haben  ichoD  gesagt,  dass  die  Ver* 
groCcrang  der  Vcrticalconii)oncnte   l  :  130  ist   und  <iie  de?  Pantofjraphen  nm  Vicentini  i  :  lOO, 
während    die  VerjjroUcrunjj    «ier   Horizontalcomponcnicn    (mittcUt    iler   Hebel     nur    1  :  i^t. 
Daraus  folgt  nun ,  wenn  die  Aufzeichnungen  der  langsamen  Periode  infolge  einer  seiiliclien 
Bcsehleraignng  erfolgten,  und  angenommen,  das«  auch  die  vetticale  Componente  ans  demselben 
Grande  in  Thttigiceit  geitth,  dass  die  Aafseichnongea  in  Hinsicht  auf  die  Ausschlagsweite  beim 
Verticalapparat  (TroPer  sein  milsüten  als  hei  den  Hoii.'onta!;>er.dcln,  wa>  jedoch  den  Frf:ihrunf^en 
widcr*;pricht.    Man  miis.^  also  aniielnnen,   dass  hei  den  Honatonlalpenüeln  üucli  die  innere  Ver- 
größerung in  Wirksanikcii  tritt,  und  dies  kann  niclii  ändert»  geschehen,  als  durch  eine  wirkliche 
mad  eigene  seitUcbe  Verscbiebang  eines  der  swei  StHtspnnkte.  Mit  diesen  Ansfllhrangen  gfambe 
idi  das  Ziel  erreicht  und  bewiesen  «n  haben ,  dass  eine  seitliche  Betcblennigting  anannehmbar 

ist,  wenn  man  sich  auf  d.is  stützt,  was  die  Instrumente  verrei-hnen ,  sondern  d'i-s  man  ein 
wirkliches  nnd  eigenes  System  von  Transversalwellcn  anzunehmen  hat.» 


Lakanur. 
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Studien  über  die  Probleme  der  Erdgeschichte.  Von  Jan  N.  Dlabac.  Leipzig  igoi. 
Commiaaionsverlag  von  Eduard  Heinrich  Mayer.  Der  Verfasser  wendet  sich  in  einer  Reibe 
▼OD  AafsNtieti  g^gra  dSe  deizeit  bemcbcndeD  Tbeorie»  aber  GcbiiKsbildane«  riteolsi«  irad 
iDstaate  Hebuafcn  und  Senknngen  dct  Bedcat,  ErdbetMn  a.  s.  w.,  Theorien,  die  leiiier  Aaticht 
nach  jene  Erscheinangen  nicht  zu  erkiKren  vennögeo,  die  sie  erklaren  wollen.  Auch  die  vul- 
ranische  Thforit-,  wie  «sie  von  Hutton,  Buch  n.  a.  und  die  Kn'aklysmeiithcoric  der  Erd 
utnwakungeri,  wie  sie  von  Cuvier  und  Beaumont  auff^baut  wurde,  seien  für  die  Erklärung  der 
Gebirggbildung  und  anderer  geodynamischer  Vorgänge  anbimvehbar,  aie  aeleii  jedocb  ver- 
beaBerangifilbig;  ioabeeondcre  die  entere  babe  den  unbetttcitbaren  Vorxite  vor  atlen  Specola- 
tionen,  dass  sie  in  den  heutigen  Vorgingen  in  der  Natur  eine  reelle  Grundlage  besitze.  Wenn 
diese  Theorien  v<?Ttipft  werden,  so  können  sir  -alle  5ei<!mi^chcn  V'orjräncrc  in  der  Natur,  den 
Bau  der  Gebirge  und  die  Vertheilung  der  Formationen  erklären».  Die  Vorginge,  die  unter  dem 
Gesammtnamen  cGebirgsbildnnf »  msammcngefMit  werden,  die  SpaltaibildiinKi  Ritdung  von  Erup- 
tionskegeln,  Vcnchtebnogen  und  Hcbangen  der  ErdfcboHen  lanen  dch  anf  die  üeinelnaehaftliehe 
Ur^nehc  einer  localen  «Verschiebung  der  Magmamasscn>  zurückführen.  Die  stoßenden  Wirkungen 
cier  I^r(il)cbcnbew<?!^ungen ,  die  explosiven  Erschcinunj^cn  bei  Vulcaneruptionen  und  die  nick- 
wei.sen  Niveauveränderungen  zeigen,  dass  die  seismische  Kraft  einen  explosiven  Charakter  habe. 
Die  Wiikun^n  dieser  Kraft  seien  local  beacbrtnitc  nnd  wirken  periodiadi ;  es  matten  lonU  auch 
dieUnacben  dicwr  KraftftaflenuiK  einen  loc*)en  and  periodischen  Charakter  haben;  dieie  Kraft 
wirke  rapid  und  entwickele  plötzlich  eine  bedeutende  Energie.  Der  Verfasser  kommt  nun  zum 
Erfjchnis'ic ,  dass  diese  KraftHuOerunp  auf  Wa?5serexplo'5ioncn  (nicht  Dampfexpansionen)  ruriick- 
zuftihren  sei,  welche  cmtrctcn,  wenn  das  Wasser  durch  Uberhitzung  moiQcntan  in  Dampf  verwandelt 
wird,  «od  antetaeheidet  folgende  Kategorien  der  Wiricungen  dieser  Knft :  i.)  WtaiemcplocloBmi 
aaf  der  Erdoberflicbe;  an  diaser  gehören  die  WtMerexplodonen  mit  GcTriierMlidMincen  tmd 
sonstige  heiße  Springbrunnen;  2.)  Wasserexplosionen  in  mäßigen  Tiefen  in  den  Allunal-,  Dilu- 
vial- und  Meeresanschwcmmitnpen ,  noeh  oberhalb  der  eißientlichen  I.itho«iphHre;  zu  dieser 
Kategorie  gehören  die  Erdbewegungen  im  angeschwemmten  lockeren  üoden  mit  Grundwasser- 
ergus«,  Schlamneigoai  und  NirennTerlnderangen ;  3.)  Wasierexplosionen  in  den  Spalten  der 
Lithoiphlfe;  an  dieser  Kategorie  geboten  dicErdbelien  in  denGebirgn;  4.)  Wasaerexploiioncn 
in  der  flüssigen  ^!.lß;^naschic^le  «nterhalb  (1er  festen  Erdrinde;  r.n  dieser  Kategorie  p^ehftren 
gewisse  Erdbeben  ,  }><!bi"\vi-gimjjen  mit  Vukanausbrücbcn  und  NivcauvcrMndeningen,  Seebeben, 
femer  die  Umwalzuugeu  der  Erdrinde  mit  Hebungen  und  Senkungen  der  Coatinente  und  die 

Gebitgabildnag.  —  Eine  Icrititebc  Bespttehvog  der  von  Antor  entwickelten  Aniehawmgen  im 
Rahmen  einer  Anaelge  ist  weder  »6gUd»,  noch  beabsichtigt.  Sie  müsste  das  ganse  weite  OeMet 

der  Geodymamik  umfassen  und  würde  zu  principicllen  Auseinandersetzungen  nöthigen.  Wir  nehmen 
keinen  Anstand,  /luugeben,  dass  Diabad  die  schwachen  Seiten  der  Theorien,  welche  dermalen 
hinsiclulich  der  von  ihm  besprochenen  Themata  herrschen,  nicht  ohne  Geschick  heraussuiinden 
wdB,  glauben  jedoch,  den  seine  eigenen  Theorien  einem  nicht  geringen  Widenpnidie  begegnen 
werden,  £ 

Erdbeben- Monatsberichte.  Seit  .^ujjui^t  1901  veröffentlicht  das  aitronomisich  -  physi- 
kalische Obser\'atorium  zu  l  aschkent  (Kussiand;  einen  Monatsbericht  über  die  dortseibst  durch- 
geführten Erdbebenbeobachtungen  mittelst  eines  doppelten  Horizootalpendels  (System  Zöllner), 
und  zwar  in  msaischer  nnd  devtscher  Sprache.  Bisher  worden  die  Monataberichte  von  Angait- 
S^tember,  October  und  November  herma«gegebcn.  Director  des  Tasddccnler  Ohserratorinms 
ist  gcfenwirtig  Olxnt  Koslowsk7.   


M.  B.  Lerach  f.  Am  2^.  Februar  <i  \.  verstarl>  m  Aachen  infolge  von  Altersschwäche 
der  frühere  liade-Inspector  Dr.  nicü.  Bernh.  Max  Lersch  im  Alter  \<m  84  fahren  (geb.  /u 
Aachen  am  12.  October  1S17),  welcher  sich  als  Gelehrter  weit  über  die  Grenzen  seiner  engern 
Heimat  hinaus  eioes  ausgeseiclmeten  Rufes  erfreute.  Im  Laufe  seines  langen  Lebens  s^t^e  er 


Notizen. 
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eine  gro0e  Anuhl  von  Schriften  theils  locaihistorischea,  theiU  medicinischen ,  balneologischen 
und  AstronoaiiscbeD  bih*ltcft.  Auch  die  SeiBmologie  TerUert  «n  ibni  einen  thit^oi  Mitarbeiter: 
lo  ver&Hte  er  (1874)  eine  Maeogniphie  Über  «Die  Henogenratber  Erdbeben  im  Jahre  1873», 

sowie  eine  Abhandlung  «Uber  die  Ursachen  der  Erdbeben».  Wenn  auch  in  tlieser  Wissen- 
<;chaft  sein  Name  während  der  letzten  Decennien  selten  mehr  genannt  wurde,  so  ist  doch 
im  vergangenen  Jahre  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  der  Seis^mologen  wieder  auf  ihn  gelenkt 
wordeo,  all  niloitiGb  Nacbiicbten  ftber  dae  Haaptwerk «ein««  Lebens,  «nen  Erdbebenkalalog, 
nur  Kenntnis  wetterer  Pacbfcreiae  gelangtei».  Dieser  Erdbebeakatalog\  welcher  swar  nur  im 
Manuscriptc  vorliegt,  dürfte  wohl  nach  Inhalt  und  Umfang  einzig  in  seiner  Art  dastehen,  indem 
er  r?ie  Erdbeben  der  ganzen  Welt,  vor  allem  aber  der  Rheinprovins'.  enthält,  dabei  den  Zeitraum 
von  etwa  1000  v.  Chr.  bis  zum  Ende  der  neunziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  umfassend, 
wo  die  BeKbwerde  de«  Alten  dem  geletvollen  SebriftsteUer  die  Feder  ans  der  Hand  nahm. 
Mit  gröiter  Gewieaeabaftigkeit  nnd  wahrem  BieoenfleiOe  hat  dieaer  nm  die  Seiamotogie  verdiente 
Mann  sjimmtliche  zu  seiner  Kenntnis  gelangenden  Angaben  über  Erdbeben,  zum  Theil  mit 
eingehender  Schildenmc;  der  Reg!<*iterscheintinpen  und  der  räumlichen  Vertheilung,  in  best- 
möglicher  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  zusammengetragen,  so  dass  der  Umfang  des  Werkes 
anf  rund  7000  gesehiielMne  Seiten  angewacfaien  ist  Leider  ttetaen  die  enormen  Kotten  einer 
DraeUegnng  bindernd  en^gen;  worden  doch  die  Dmekltosten  von  berufener  Seite  auf  etwa 
30.000  Mark  veranschlagt.  Während  der  vom  11.  bis  13.  Ajiril  1901  zu  Strasburg  I.  E. 
tagenden  I.  internationalen  Sc  i  «mo  I  o  tj  i  ü  r  h  e  n  Conferenz  legte  der  Director  des 
Aachener  meteorologischen  Observatoriums,  Herr  Dr.  P.  Pulis,  der  Versammlung  einen  Tbdl 
diese«  Werkes  vor,  «nd  auf  Besehlnss  der  Cönferens  wncde  Herrn  Dr.  Lerseh  die  Aneikennnng 
für  die  Ansarbeiiong  de«  ErdbelieBimtaioge«  nnd  der  Dank  Ott  dessen  tdbweise  Oberlassnng 
an  die  kaiserl.  Hauptstation  für  Erdbebenforschung  zur  bestmöglichen  Verwertung  für  die 
Wi<5<cn^chaft  ausge^prnchen.  So  erlebte  Herr  Dr.  Lerscli  noch  vor  -seinem  Tode  die  (ienug 
thuung,  die  wohlverdiente  Anerkennung  von  berufener  Seile  für  sein  rastloses  Streben  zu  hnden. 


Wirbdngnii  den  groBen  Bfdbeben»  in  OatialUm  «m  xs.  Juni  1897.  Nahem  fttnf  Jahre 

sind  verflossen,  seil  das  filrchteriiche  Erdbeben  auf  dem  Shiliong-Plateau  die  osfindi'.che 
Welt  in  .Schrecken  setzte,  un.i  erst  jetzt  sind  die  Sftidien  der  Geologen  der  geologischen  Landes- 
ansiait  in  Calcuita  zum  Abschlüsse  gebracht,  über  deren  Ergebnixse  R.  D.  Oldham  im  29.  Bande 
der  «Memoii«  of  the  Geotc^oal  Snrvef  of  fadia»  xnMmmenfassend  berichtet. 

Das  Beben,  dessen  Wellen  sich  Uber  450.000  |un*  fUhlbar  machten  und  über  einen  Raum 
von  4000  (im*,  also  einem  Gebiete  ^rüfler  als  Ungarn,  fast  allen  «steinernen  Geb-iuden 
erhebliche  Beschädigungen  zuftigte,  in  2",  Nfinnten  mif  einem  Cifbiete  von  ;üoo  (aiii*  altes  in 
Trümmer  legte,  halte  seinen  Herd  im  Shiilong  Piateau  in  der  Provinz  Assan,  es  ist  ein  Bergland  im 
Sttden  den  Brahmapotra.  ans  alten  Mas«engeateinen  und  kryitaUinjscbeB  Schiefem  mit  flach  anf» 
gelngciten  KreidesehoUen  bestehend,  das,  dnrebscbDittlieh  1400  bis  t6oo  m  aber  dem  Meere,  nicht 
über  2000  m  ansteigt;  dort  wurde  das  Beben  als  ein  well enf o nn  i  0 s  Auf  und  ;\l)s  iiwanken 
de«  Boden«  t;efühlt,  wobei  die  Wellen  dnrchschnittÜch  10  m  Länge  und  30  cm  Hohe 
erreicbten.  Zugleich  aber  machte  sich  auch  eine  vertical  aufwärts  gerichtete  Erschütterung  des 
Badens  bemerkbar,  die  auf  so  cm  berechnet  ward.  —  Gvolart^  sind  nun  in  der  Tbat  die 
Wirkttage«  dieses  Erdbebens  gewesen,  von  keinem  Erdbel>ea  in  bistoritcher  Zeit  erreiebt« 
geschweige  denn  nbertroffen.  Die  Wirkiin}^  in  der  Ebene,  in  der  Niederung  de^  Rrahroaputra. 
zeigte  sich  darin,  dass  der  B>den  an  vielen  Stellen  /.crriss.  Im  Gebirgslande  aber  löste 
sKh  an  vielen  Stelleo  die  Humus<>chichte  von  ihrem  felsigen  Untergrande  und  glitt  sammt  Wald 
nnd  Bnsdi  in  die  TUUer  hinab,  nnd  die  in  tropischer  Paansenpraebt  grifaienden  HQgebeihea 
•»•den  anf  mner  Strecke  von  vielen  Kilometern  kahl  nnd  «de  da,'  wihrend  sich  in  den  Thileni 


«  Die  Mamrwissenstdmftlibhe  Rmdseban  Nr,  1  des  Jahrgänge«  XVD  vom  6.  Oetober  190 1 
entfallt  anf  den  Seiten  3  und  4  auch  AbUldvngen  von  dieaen  Veriodemngen. 
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infolgedessen  riesige  Masun  von  Schutt  haaften,  welche  sogar  das  ganxe  hydrographische 
Netx  des  Berglandcs  vfiiindcrteti.  —  Dr.  C  Diener,  der  daraber  ebenftlU  i«  den  Mitth.  der  k.  k. 
g^ofr.  Gesellschaft  in  Wien  (Bd.  44.  S.  31s  «.  ffl)  berichtet,  macht  daraof  aafmerksaoi,  dass  sich  an 

vielen  Stellen  der  Erde  manche  Anhäufungen  von  Verwilterungs'ichiitt  in  der  genlogiächeii  Ver- 
gangenheit der  Erde  als  eine  ähnliche  Folgc-Krschetnung  'vi-isnii'-chiT  Bewegung  w./rdcn  erkiüreii  iasseii. 

Außer  diesen  Veränderungen  beobachtete  Oldham  noch  andere  dauernde  Veriuiderungen 
de»  Bodens:  l.  Brttche  and  Verwerfangen  im  FeUgerttste  des  Gebirges;  *,  Ver- 
in  de  ran  gen  des  Niveaus  ohne  Verwerfung,  erkennbar  an  den  Aaderaagen  derWasserlftole: 
3.  Lage-  Ulli  Niveau\ t-rnndr-rungen,  die  sich  dnrcb  eine  Nentriangniienuig  seitens  der 
Trigonoinetrical  Survey  «f  India  ergaben. 

Bis  jct£t  ist  kein  Beobachter  in  die  Lage  gekotumen,  frisch  entstandene  Dislucationen 
als  Folge  des  Erdbebens  in  solcheai  Ausmaße  und  von  solcher  Klarheit  tu  sehen,  wie  hier  im 
Shillong-Platean.  Die  Brüche  sind  nach  Oldhams  Beubachlungen  die  oberflKchlichen  Anseichen 
%'on  tiefer  liegenden  Verschiebnn^jfTi  innerhalb  der  Erdkrn>te.  In  ihnen  haben  sich  Spannungen 
ausgelö<it,  und  diese  Atislömtngeti  waren  die  Ursache  de»  Erdbeben».  Die  iieugebiideten  Disloca- 
tiunen  liegen  am  NOrdablmnge  gegen  den  Brahmaputra  zu.  Der  größte  Bruch  ist  der  sogenannte 
Bordwar  Brach  auf  eine  LNage  von  >  l  hm  und  von  einer  Tiefe  bis  14  dagegen  ist  der  Spalt 
selbst  nar  etliche  Centimeter  breit.  ~  Unter  den  Verwerfungen*  ist  die  Chedrang^fault  am 
bedeutend'=ten ;  sie  f'dgt  dem  gleich namigcn  Bache,  den  sie  an  neun  Stellen  gcsrant  hat,  so  dass 
sich  Abdäinmungsbeen  bildeten,  von  denen  der  größte  800  m  lang  und  340  m  breit  ist  und  sie 
erstreckt  sich  auf  eine  Länge  von  19  km  von  NNO.-SSO.  mit  einer  Sprunghöhe  von  II  m 
im  Maximum.  —  Die  Niveanversckiebung  besteht  ttbemll  in  einer  Hebung  des  östüchen 
FIflgals,  nicht  in  einer  Absenkung  des  westlichen;  der  erstere  erscheint  also  herausgepresst. 
An  cin/cIiK'ii  Stellen  i-.t  ilie  Verwerfung  si>  scharf,  dass  über  den  Rand  der  gcluilienen  Sclmlie 
der  Uach  in  einem  3  in  hohen  Wa$.serfalle  ab.stürzt.  Diese  Erscheinung  spricht  also  für  die 
L,ehrmeiuung  jener  Forscher,  welche  Air  die  Nföglichkeit  des  Vorkommens  von  Hebungen  an  den 
Brachlinien  eintreten. 

Was  endlich  die  Niveauveränderungen  betrifft,  so  sind  dieselben  durch  Ver- 
ändcrnnpen  der  Aussichtsueite,  der  Sielitbarkeit  einzelner  Ortlichkf iten  üiicr  eine  weite  P'läelie  hin, 
sichergestellt  als  eine  Wirkung  des  Beben«  in  der  Verschiebung  von  Schollen  der  Erdkruste. 
Allein  diese  Veränderungen  sind  nun  auch  durch  die  Revision  der  wichtigsten  Positionen  des 
Drdecknetscs  festgeBtellt,  die  in  der  Icaiten  Zeit  der  Jahre  1897/98  vorgenommen  wnrde ;  dabei 
ergab  sich,  dass  die  grö0ten  Ditterenzen  in  der  Entfernung  der  Dreieckspunkle  8  m,  im  Höhen- 
unler.'ichiedc  4  ii>  lietnigen.  Ahniiclie  Verschiebnnj^eii  li.-it  niao  bei  den  F.ulhrhen  in  .\grani  und 
Laibach  vcrmuthet,  sind  aber  nicht  nachgewiesen  worden;  wohl  aber  ergab  sich  dies  auf 
Sumatra  nach  dem  Erdbeben  vom  17.  Mai  1892. 

Die  groDartigen  Wirkungen  lassen  sofort  den  tektonisehen  Charakter  dieses  mächtigen  Bebens 
erkennen,  das  sich  als  eine  die  Auslösung  von  Spannungen  im  Felsgetüst  <le.<«  Shülong-Ptateans 
begleitende  Erschiitreriin!;  erjjibt.  Allein  iiber  die  Art  jener  mit  der  Gebirgsbildung  im  Zusammen- 
hang stehenden  Spannungen  ist  man  nicht  im  klaren.  Oldham  denkt  an  xwei  Möglichkeiten. 
Die  erstere  wire,  dass  sich  die  Spannung  als  Folge  einer  Compression  oder  Faltung  einstellt; 
die  zweite  Annahme  wtre  die  Spannung  als  Folge  des  Bestrebens  zm  Zerrung  und  Aaseinandcr- 
reißung,  wo  der  Druck  anfgahOrt  bat,  der  einstens  die  Faltung  bewirkt  hatte,  wie  dies  in 
SchoIIengebirgcn  in  allen  Mns«<»n  vnrkomnT.  I>r.  Diener  ist  mehr  für  die  'fr-'prr  Annahme, 
mit  Rücksicht  auf  den  Charakter  der  Verwerfungen.  Das  Merkwürdigste  ist  aber  bei  all  den 
Beobachtungen,  dass  man  noch  Immer  im  Zweifel  an  sein  schdnt,  ob  die  Entstehung  der  Verschiebungen 
die  Ursadw,  —  oder  die  Wirkung  des  Erdbebens  gewesen  ist.  —  Oldhaau  Schlnsskette  Alhrt 
von  der  Auslösung  von  Spannungen  auf  die  Verschiebungen  und  von  diesen  auf  das  Beben  als  Folge* 
Erscheinung  dieser  Verschiebungen,  und  das  scheint  auch  das  Richtige  su  sein.         J)r.  Binder, 

'  Unter  anderen  ist  auch  das  Eisenbabngeleise  bei  Nilphamari  von  einer  sm  hohen 
Vertiefung  durchschnitten  worden.  Siehe  Natnrw.  Randschan  a.  a.  O. 


—    153  — 


EisenbahnbrUckenmeasungeo.  Soeben  kommt  unk  der  XXXVII.  Band  des  cRqMit  of 
ihe  Imperial  EartbqiMke  IiiTeiitigktioa  Comlttec»  am  Tokio  1901  n,  in  welchem  Prof.  F.  Omori 
tber  die  voa  Ihm  engestelitcn  MennuKen  der  DurchbiegaDf  und  Zitterbewegaogen  von  Eiaen« 

bahnbrdcken  einen  ausführlichen  Bericht  erstattet.  Leider  ist  der  'I'ext  in  japanischer  Sprache 
abgefas^t  ,  so  dass  wir  demselben  nicht  folgen  können.  Aus  den  heiyegebetien  2t  Tafeln  und 
mehreren  Volibiidern,  welche  eine  Reihe  von  Scbwiagungsdiagrammen  sowie  mehrere  Bilder 
der  dabei  in  Verwendung  gekommenen,  eigens  hiezu  cooatmicrten  lartrameatc  eathalten,  tawea 
eine  grfladliche  Bearbeitung  dieter  tecbnUch  gewiis  interenanten  Versuche  erkennen. 

Erdbebenmesaer  im  Dienste  dea  Bergbaubetriebes.  Gegcnwürtig  wird  an  der  Erd 
behf-nwarte  in  I.aihach  ein  StoCmcs-^er,  welcher  von  der  Firma  Max  Srimassn  angefcrtii^i  wurde, 
ausgepruft.   Das  genannte  Instrument  wurde  von  einem  größeren  österreichischen  Kublenwerke 
angeacbalft. 

Din  aebredutt  der  Brdbeben,  (Aas  einem  Voittage.)  Die  \intkttngen  der  Erdbeben 

schilderte  bei  der  Feier  des  Geburtstages  des  deutschen  Kaisers  an  der  Berliner  Universität  der 
Director  des  geologisch  -  p:iläontoloRi>chen  In"?tittitü,  Ofheimer  Rerjrrath  Professor  Dr.  Hranco. 
Seine  Ausftihrungen  sind  geeignet,  überall  Interesse  za  erwecken.  Professor  Branco  legt  za- 
alcbst  dar,  worin  fBr  mu  das  Fttrebterlicbe  der  Erdbeben  liegt.  Es  ist  das  die  Brfahnmg,  dass 
der  Menscb  der  Gefsbr,  die  ue  bringen,  nicht  entrinnen  kann.  Dazn  kommt,  dam  sie  orpUUx- 
lieh,  wo  man  meint,  die  Natur  sei  im  größten  Frieden,  auftreten.  Und  welchen  gewaltigen 
Schaden  richten  «ie  an!  Man  schlägt  immer  die  Verluste  an  Mcn'!chenleh««n ,  die  ein  Krieg: 
kostet,  hoch  an.  Im  Vergleiche  ist  aber  die  Zahl  an  Menschenleben,  die  durch  Erdbeben  aus- 
geUsdit  werden,  «ingemein  hoch.  Sind  doch  bei  einseinen  FMlleo  10.000  and  mehr  Menschen 
sngnnde  gegangen.  So  wird  ton  Caraees  aas  dnn  Jahre  (8ift  berichtet,  wie  an  einem  Tsge 
bei  lichtem  blauen  Himmel  plötzlich  alle  Glocken  auf  den  Kirchthürmcn  zu  läuten  begannen. 
Es  war  da«  Grabgeläute  der  Stadt,  h^r'/ot^erufen  durch  einrn  Frdstoß.  Binnen  wenigen  Minuten 
folgte  ein  zweiter  und  dritter  Stoß  —  und  der  blühende  Oii  war  ia  einen  Trümmerhaufen  ver- 
wandelt, Von  den  Einwohnen  waten  id.ooo  getStet.  Oft  sieben  sieb  die  ErdbebenstöOe  aber 
Wodien  and  Monate,  ja  sogar  Aber  Jahre  hin,  die  Bewohner  der  anglficidichen  Gegend  in 
steter  Angst  um  Leben  und  Hab  und  Gut  erhaltend.  In  der  Kehret  beginnt  das  £reigni<;  mir 
einem  unterirdischen  Getöse.  Es  folgen  dem  .Anscheine  nach  StöUe  im  Krdboben  und  Schwin- 
gungen des  Bodens  nach.  Was  an  der  Erdoberfläche  in  die  Etscheinung  tritt,  ist  nur  der  Aus- 
liafcr  TOS  Bewegnngen  im  Innern.  Der  Sitx  der  Bewegung  liegt  im  Erdinnem.  Von  hier,  dem 
CcBtmm,  gAt  die  Bew^nng  senkrecht  anfwlits.  Wo  sie  anf  die  Erdoberfliche  trift,  in  dem 
Epicentrum.  wirft  sie  die  Erdmassen,  mit  allem,  was  darauf  ist,  senkrecht  in  die  Höhe,  greift 
»bcr  nach  allen  Richtungen  weiter.  Aber  dadurch,  dass  die  bewegende  Kraft  hier  nicht  senk- 
recht, sondern  in  immer  größer  werdenden  spitzen  Winkeln  wirkt,  nimmt  die  Kraft  ab.  je 
weiter  TOitt  ^ieentran  ab  der  einselne  Punkt  anf  der  Erdoberlllcbe  liegt,  desto  geringer  Ist  die 
Bewegung,  welche  der  getfoffene  Teil  der  Erdachale  erführL  Daraus  erklirt  sich,  dass  die 
Größe  de?  Schadens,  den  ein  Erdbeben  anrichtet  ,  in  so  sehr  weiten  Grenren  «^rhw.ankf.  Off 
wird  ein  Beben  gerade  noch  empfnnden.  Jeder  >ch.iden  bleibt  aus.  Wie  anders  ;ibcr  i>t  es  an 
einer  Steile,  die  gerade  das  Epicentrum  eines  iiebens  bildet.  In  breiten  Spalten  öftncl  sich  der 
Erdboden  und  Tencbliitgt,  was  in  wdter  Ansdehnong  auf  dem  Gebiete  gerade  steht,  Mensch 
und  Thier,  Saaten  und  Gebinde  Tersinkcn.  Daneben  kommen  Erdrutsche.  Weite  Gelinde  werden 
bisweilen  meilenweit  %'erschobcn.  Fine  Folge  der  gewaltigen  Umwälzungen  anf  der  Erdober 
tläche  in  einem  von  cinctn  Erdbeben  betroffenen  Gebiete  ist  bi-weilen  eine  durchgreifende 
Änderung  des  Geländes  in  der  Wcii>e,  dass  Sümpfe  entstehen.  Nicht  geringer  wie  der  Eidbeben- 
schaden  anf  dem  Pestlaade  ist  derjenige,  den  ein  Erdbeben  auf  der  See  anriditet.  Es  kommt 
for,  das«  sich  eine  Tiele  Meter  hohe  und  breite  Wasserschichte  erhebt  und  mit  gar  nicht  ab* 

luschätzender  Gewalt  n.ich  der  Kti'ifc  lu  drüngt.  In  wenigen  Augenblicken  hat  sie  eine  ganrc 
Flotte  von  Fahrzeugen  in  Wrarks  vcrwaadelt.  Man  kann  es  sich  leicht  votster.en ,  welche 
gewallige  Einwirkung  die  Schrecken  der  Erdbeben  auf  die  Seelen  der  Menschen  haben.  Da 
variieren  meaelie  die  Sjpiraehe,  andere  werden  gelihmt,  wieder  andere  werden  in  ihrer  Aogst  vom 
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W'alMi^inn  ergrifk-n.  (Jcwii Ititjrn  KinÜuss  üben  die  Folgen  des  Fnlhehcns  auch  auf  fite  socialen 
Verhältnisse  au«.  Lehrreich  sind  die  Nachrichten,  die  hierüber  aus  Calabrien  von  dem  Erd- 
beben von  1783  TorlicKe».  Die  geietttdisfUiclic  Ordnung  war  noigestlltxt.  Von  den  Binifohneiii 
der  Ftovkn  waren  30.000  nmeekomncn.  Ei  feUle  n  Arbehikrtftin ,  dm  cntichloK  num 

sich,  nlle  Ccfangencn  frfi.''.ipcben.  T")agegcn  wurde  angeordnet,  da?s  d.is  Gut  der  197  KlS-ter 
von  der  l'rovin/  eingebogen  werde  und  dass  die  Münchc  des  Landes  verwiesen,  aber  die  Nonnen 
in  ihre  Familien  geschickt  würden.  Die  bisherigen  Vorrechte  der  EdeJleute  wurden  aufgehoben. 
EigcDthilnilicb  i»t.  dMs  mit  ROeksicht  »nf  die  neuen  Znstlnde  aene  Gesetze  gegeben  werden 
muKten.  So  ivm  Beitpiet  wsr  es  Torgekommen,  d«si  nnf  du  Gnt  dnes  Bnaem  du  eines  anderen 
verschoben  worden  war.  Wem  -olltc  d.'is  Gelände  fort.m  gehören^  Das  Gesetz  entschied  nicht 
ohne  Humor,  dass  der  iSe^it/er  des  dnrunter  licg^enden  Geländes  Kigenthümcr  sei,  dass  es  aber 
dem  Besitzer  des  oben  liegenden  Gutes  freistelle,  von  seinem  Eigentum,  so  viel  er  wolle,  weg- 
znnebme». 

Eirdb^Mi  in  BranOien.  Nach  dem  Paiz  in  Rio  de  Janeiro»  dem  der  folgende  Beridit 

entnommen  't%t ,  war  der  Schnuplatf  des  Erdbebens  der  Staat  Minas  Gera  es.  genauer  die 
.Strecke,  welche  <lie  Westbahn  des  Staates  durchliufi.  Mittclptinkt  der  in  Fraj^c  konmicnden 
Gegend  ist  das  Städtchen  Üom  Successo  (4000  Einwohner),  woselbst  auch  die  heiligsten 
Erdittöte  vei^Qi-t  wurden.  Du  Stitdtcfaen  liegt  in  einer  etwa  sieben  QoadAtmeilen  mewendcn 
Thalronl^,  die  von  niiMg  hohen  Bergen  untrabnit  wird.  Seit  Anfang  April  v.J.  harte  ronti 
dort  ein  unterirdisches  Rollen,  das  mit  der  Zeit  immer  stärker  wurde,  so  dass  es  sehlieOüch 
dem  Getöse  des  Geschützdonners  gleitbknm.  Späterhin  beob^ichtctc  man  gleichzeitig  ein  leichtes 
Erzittern  des  Bodens,  das  zuweilen  stärker  wurde,  zuweilen  wieder  in  eine  leichte  schwankende 
Bewegung  Sberging.  Eigentliche  StdOe  scheinen  erst  im  September  vorgekomtnen  s« 
sein.  Am  4.  September  nach  1  Vhr  nachmittags  wurde  die  Luft,  die  bisher  frisch 
gespielt  hatte,  vollständig  ruhip  und  ein  lanpgedehntes ,  .ms  der  Ferne  kommendes  Rollen, 
ähnlich  dem  Donner,  zog  von  Westen  aus  unter  dem  Si.idtLlicn  her.  Die  Luft  nahm  eine  immer 
trübere  Färbung  an;  glanzlos  und  von  blutigem  Sclileier  umhüllt  ging  die  Sonne  unter.  Da 
begann  du  nnterirdisehe  Rollen  bei  Einbruch  der  Dimmerong  von  neuem  und  swar  sHrker, 
und  jetzt  erzitterte  der  Erdboden  leicht  wie  ein  Wasserlinsenteppich  auf  einem  Teiche,  dessen 
Wellen  »-ich  !eir!it  krausein.  I )i)cli  es  soKte  bald  anders  kommen.  Eben  sehlug  es  halb  S  Uhr, 
als  die  F.rde  unter  den  Füßen  zu  weichen  bcy;aiin.  Du:  Häuser  schienen  empornispringcn  wie 
im  Tanze.  Gleichzeitig  hörte  man  eine  Art  Krach,  der  vom  Erdinnern  ausging  und  etwa 
40  Secunden  wihrte.  Es  war,  als  ob  ein  nichtiger  elektrischer  Sehlag  Geblude  und  Meatchen 
getroiTen  hütte;  die  ganze  Stadt  war  in  Aufregung.  AngSlroUes  Geschrei  ei^choll  von  allen 
Seiten,  in  wüdcr  F!uclit  stUrrten  ^th■nne^,  Frauen  und  Kinder  aus  den  Häusern  auf  die  Straße. 
Auf  allen  (iesichtern  lag  .Schrecken  un  l  Bangen.  Ge<;cn  halb  0  Uhr  erfo!<ife  ein  neuer  Stoß, 
aber  diesmal  schon  etwas  schwächer,  und  so  ging  es  mit  kürzeren  oder  längeren  Unter- 
brechungen fort  bis  sura  anderen  Morgen.  Im  ganten  hatte  man  23  Erdstöße  geiMhIt.  Der 
angerichtete  Schaden  war  nicht  bedeutend.  Zwar  waren  bei  der  um  halb  8  Uhr  stattgehabten 
Erschütterung  mehrere  Mauern  eingefallen,  aber  Verluste  an  Menschenleben  waren  nicht  .'U 
beklagen  J>as  dumpfe  Rollen,  das  man  anfangs  nur  in  der  Stadt  Horn  Successo  vernommen 
hatte,  wird  jetzt  auch  in  der  ganzen  Umgegend,  in  Oliveira,  Lavras  und  anderen  Orten, 
gehört.  Fischer,  die  dch  am  Ufer  des  Flusses  befanden,  sahen  du  Wuser  bisweilen  wild  auf* 
kochen.  Zwölf  .\rbeiter,  die  auf  einem  Ackcrfelde  be^chiftigt  waren,  fielen  wie  von  einem 
elektrisi  licn  S  -h'.ipe  getroffen  bei  einem  ErdstoD  /.u  P  .den.  K    -ir  1  -  \'    1    r-'i::!,- ] 

Über  den  Einfluss  der  Bewegungen  in  der  Stadt  und  jene  des  Windes  auf  die  Erd- 
bebennuM-Inttrumente.  Von  Director  Tacchini'  in  Rom.  Schon  im  Jahre  1&89  ließ  Director 
Tuckini  anf  dem  Thunne  des  Gebindes  CoUegio  Romano  in  Rom,  in  welchem  die  Centrale 
flir  Meteorologie  und  Erdbebenforschung  untergebracht  ist,  mechanisch  registrierende  Erdbeben 
ttctwr  nach  Brassart  anbringen,  auaschUeMicb  am  die  Einflösse  des  Verlsehres  in  der  Stadt  und 


*  Reale  Aocad.  dei  Lincei,  Vol.  VI.,  n.  Sem.,  Ser.  4A.  Rendioooti. 
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tenc  d?s  Wintl«  zu  studieren.  Der  Thurm  überragt  um  to  Meter  das  Gebäude  unl  erhebt 
sich  etwa  40  Meter  über  den  StraOcngninfl.  Gleichseitig  wurde  tnit  Hilfe  eine^  I^^truInentc^ 
die  Wiodgeschwindigkcit  gemessen.  Gelegentlich  eines  Windslurmcs,  bei  welchem  der  Wind- 
oMwer  eise  Geschwindigkeit  vom  60  km  ia  der  Stunde  angezeixt  tut,  zeigten  die  Nadeln  det 
Erdbebenme««»  Annebllce  bis  0*6  nun.  Aber  Mcb  der  Verkehr  in  den  nmliegenden  StnOen 
machte  sich  auf  den  Instrumenten  bemerkbar;  Wägen,  dann  marschierende  FitOtrappen  erzeugten 
Ausschläge  bis  zu  n-7  mm,  nhnf  dass  man  die  Schwankuntjen  <\i'%  Thurmes  irgendwie  mit  den 
Sinneo  liäUe  wahmebmeo  können,  mit  Ausnahme  eines  cigenthümlichen  Gcrätuches,  welchen 
die  Schrribapitxen  des  Apparates  auf  den  benusten  Glasplatten  bervoixerafen  hatten;  die  ver 
flcbiedenen  ErdbebenankOndifter,  bemerkt  Taccbtni,  sind  dabei  niemals  in  ThMtigkeit  gekommen. 
Hie  Bewegungen  größerer  Truppenabtheilnngen  machten  sich  auch  in  einer  Entfernung  von 
150  Meter  vom  Gebäude  im  Thurme  in  der  bezeichneten  Weise,  mit  nnr  recht  schwachen 
Ausschlägen  bis  zu  0*25  mm,  bemerkbar.  Allerdings,  hebt  ganz  richtig  Director  1  acchim  hervor, 
mtacn  die  nirUidien  Bewegungen  des  Thnimefl  viel  gtOßere  Werte  haben,  all  die  dnvd)  die 
Apparate  wiedergegebenen;  der  Gmnd  ist  in -der  groOen  Reibung  tn  suchen ,  den  die  auf- 
schreibenden  Nadeln  zu  überwinden  haben.  So  ist  auch  vorauszu.sehen,  dais  mit  noch  feineren 
Instnnncntcn  ans  viel  größeren  Knlfernungen  Bewegungen  an  den  Apparaten  w  edergegeben 
werden  würden.  Beim  Paaueren  der  Truppen  traten  Zitierbewegungen  von  der  Schwin^utigsdauer 
von  eber  V4  Secnnde  anf.  Das  eigenthttmlidie  Verhalten  der  Erdbebcnanklindiger,  welebe,  wie 
fifiher  bemerkt  wnrdc,  duidi  JBewegungen  aus  der  nichsten  NMbe  nicht  ausgelfist  werden,  vroU 
aber  bei  vollkommener  localer  Ruhe  aus  unbekannten  Ursachen  in  Thätigkeit  versetzt  werden, 
fuhrt  1  acchini  zu  dem  Schlüsse,  dass  Windstiirmc  in  der  Ferne  snlrlic  Hevvegtin^en  des  Thurmes 
hervorbriagen  können,  die  eine  Auslösung  der  Erdbebenaakusidigcr  zur  Folge  haben.  H. 

Meteofolofilche  BndieiiMangon  und  ErdbAmt.  Einem  Berichte  des  «Berliner  Tag* 
blattes>  Uber  die  letate  Sitsnng  dea  Berliner  Zweigvercines  der  Deutschen  meteorologischen 
Gesellsch.ift  entnehmen  wir  aus  einem  Vortrage,  welchen  Herr  Dr.  Ilenn ig  über  bemerkens- 
werte Natiirereij^ni^se  aus  vergangenen  Jahrhunderten  hielt,  nachfolgende  auf  Erdbeben  Reiug 
iiabende  Notiz  :  «Nach  der  durch  wissenschaftliche  Forschungen  begründeten  heutigen  Annahme 
sollen  diese  zu  meteorologischen  Erscheinungen  in  keiner  Bcstebung  stehen.  E«  finden  sich  aber 
so  viele  FMle  des  Zusammentreffens  verlilingnisvoller  Erdboben  mit  ungewöhnlichen  Wittenings» 
Vorkommnissen  vor,  dass  man  sich  nur  schwer  des  Glaubeos  erwehren  k.mn,  mörhte  zwischen 
beiden  doch  ein  bcstinnnter  Zusammenhang  «t-Tttfinden.  So  wurde  das  Erdbeben,  welches  im 
Jahre  526  Antiociiia  la  IrUmmer  legte  und  dabei  300  Menschen  den  Untergang  bereitete, 
von  dnem  iuAent  heftigen  Gewinern  und  schwerem  Sturm  begleitet,  ebenso  dasjca^e,  das  drei 
Jahre  splter  den  Rest  Ant  loch  ins  serstorte.  Auch  bei  vielen  Erdbeben  in  Europa  wurde  von 
gleichzeitigen  starken  StUrmen,  Gewitter  usw.  berichtet,  zum  Beispiel  bei  einem  vom  5.  April  829 
in  der  Nähe  von  Aachen,  dergleichen  bei  einem  vom  10.  Sei^icinber  I0Q5,  das  am  meisten 
die  Schweiz  betraf.  Bei  dem  Erdbeben,  das  am  2U.  Mai  1202  in  ganz  .\gypt eii  und  Syrien 
Stattfand,  wehte  ein  furchtlmrer  Chumsinwind«  Dasjenige  vom  5.  Februar  1783  in  Calabrien 
tnf  heinahe  mit  dem  tiefsten  Barometerstände  sosammen,  der  wKhrend  vieler  Jahrzehnte  in  SlLd> 

und  Mitteleuropa  vorgekommen  ist.  DiciC  und  ver^chieilene  andere  Beispiele  führte  Herr 
Dr.  Hennig  zu  Gunsten  der  .VutYa^sunt^  eines  Zusammenhanges  zwischen  Erdbeben  und 
Witterungserscheinungen  an,  doch  wurde  in  der  Erörterung  seines  Vortrages,  namentlich  von 
Herrn  Gcbeimmth  He  11  mann  anf  die  Unsuverlissigkeit  und  Ungenauigkcit  der  meisten 
Cbronikbmehte  hingeiricBen,  in  denen  oftmals  getrennte,  nicht  gar  su  weit  auseinander  liegende 
Vorkonimni<^üe  .i!<;  rus.immengehörig  dar|:e<;toI!t  werden.  Auch  können  bei  vulcaniachcn  Au^ 
brUchen  Gewitter  aU  einfache  Folge-Erschcinuogen  entstehen.» 
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Alte  und  neue  Erdbebeng^eschichten. 

Von  dem  Nutzen  der  Erdbeben. 

Der  berühmte  Philosoph  Immanud  Kant  hat  in  seiner  «Geschichte 
und  Naturbeschreibung  der  merkwürdigsten  Vorfälle  des  Erd- 
bebens, welche!»  am  Knde  des  i  7  5  5  sten  Jahres  einen  großen 
Theil  der  Erde  erschflttert  hat»,  —  who  angeregt  durch  die  bekannte 
LiMaboner  Erdbebenkatastrophe,  —  eine  Betrachtung  dem  Nutzen  der  Erdbeben 
gewidmet  und  es  dürften  die  tiefsinnigen  Ausführungen,  welche  der  weitausbiickende 
Philosoph  unter  der  seltsam  klingenden  Überschrift  bietet,  gewriss  von  allgemeinem 
Interesse  sein  Kant  schreibt: 

«Man  wird  erschrecken,  eine  so  filrditerKche  Strafruthe  der  Menschen  von 
der  Seite  der  Nutsbarkeit  angepriesen  au  sehen.  Ich  bin  gewiss,  nuui  wttrde  gerne  Veraidit 
darauf  thun,  um  nur  der  Furcht  und  der  Gefahren  überhoben  zu  sein,  die  damit 
verbunden  sind.  So  sind  wir  Menschen  Nachdem  wir  einen  widerrechtlichen 
Anspruch  auf  alle  Annehmlichkeit  des  Lebens  gemacht  haben,  so  wollen  wir 
keine  Vortbetle  mit  Unkosten  erkaufen.  Wir  verlangen ,  der  &dboden  soll  so 
beschaffen  sein,  dass  man  wünschen  könnte,  darauf  ewig  su  wohnen.  Über  diesea 
bilden  wir  uns  ein,  dass  wir  alles  zu  unserem  Vortheil  besser  regieren  würden, 
wenn  die  Vorsehung  »in»;  darüber  unsere  Stimme  abgefragt  hätte.  So  wünschen 
wir  /  Ii.  den  Regen  in  unserer  Gewalt  zu  haben,  damit  wir  ihn  nach  unserer 
Bequemlichkeit  das  Jahr  (Iber  vertbeilen  könnten  und  immer  angenehme  Tage 
zwischen  den  trttben  zu  genieSea  hätten.  Aber  wir  vergessen  die  Brunnen,  die 
wir  gleichwohl  nicht  entbehren  könnten,  und  die  doch  auf  solche  Art  gar  nicht 
unterhalten  werden  würden  Ebenso  wissen  wir  den  Nutzen  nicht,  den  uns  eben 
die  Ursachen  verschaffen  können,  die  uns  in  den  Erdbelien  erschrecken,  und 
wollten  sie  doch  gerne  verbannt  wissen. 

Als  Menschen,  die  geboren  waren  um  au  sterben,  können  wir  es  nicht 
vertragen,  dass  einige  im  Erdbeben  gestorben  sind,  und  als  solche,  die  hier 
Fremdlinge  sind  und  kein  Eigenthum  be?5itzen,  sind  wir  untro^^tlich,  dass  Güter 
verloren  wurden,  die  in  Kurzem  durch  den  allgemeinen  Weg  der  Natur  von  selbst 
verlassen  worden  würen. 

Es  tftsst  sich  leicht  rathen :  dass,  wenn  Menschen  auf  einem  Grunde  bauen, 
der  mit  entzündbaren  Materien  angefüllt  ist,  über  kurz  oder  lang  die  ganze 
Pracht  ihrer  Gcbüude  durch  Frsrhilttenmpen  über  den  Hänfen  fallen  könne.  Aber 
muss  man  denn  darum  ul>er  die  Wege  der  Vorsehung  ungeduldig  werden.  Wäre 
es  nicht  besser,' so  zu  urtheilen:  Es  war  nöthig,  dass  Erdbeben  bis- 
weilen auf  dem  Erdboden  geschehen;  aber  es  war  nicht  noth* 
wendig,  dass  wir  prüchtiu«  Wohnplätze  darüber  erbaueten.  Die 
Einwnhtu-r  in  Peru  wohnen  in  Hausern,  die  nur  in  geringer  Höhe  gemauert  sind, 
und  das  übrige  besteht  aus  Rohr.  Der  Mensch  muss  sich  in  die  Natur  schicken 
lernen;  aber  er  will,  dass  sie  sich  in  ihn  schicken  soll. 

Was  auch  die  Ursache  der  Erdbeben  den  Menschen  auf  einer  Seite  jemals 
fiir  Schaden  erweckt  hat,  das  kann  sie  ilun  litrht  :uif  der  andern  Seite  mit 
Gewinn  ersetzen  Wir  wissen,  dass  die  warmen  Ba<ler,  die  vielleicht  einem 
beträchtlichen  l  iieil  der  Menschen  zur  Beförderung  der  Gesundheit  in  der  Folge 
der  Zeiten  dienlich  gewesen  sein  können,  durch  eben  dieselben  Ursachen  ihre 
mineralische  Eigenschaft  und  Hitze  haben,  wodurch  die  Erhitzungen  in  dem 
Innern  der  Erde  von^ehen,  welche  diese  in  Bewegung  setzen. 
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Man  hat  schon  längst  vernuithtt:  dass  die  Erzstufen  in  (ien  (»ebirgen  cinf 
langsame  WirkupE  Kr  unterirdischen  Hitze  seien,  welche  die  Mi'talle  durch  all- 
mahlige  Wirkungen  zur  Reiff  bringt,  indem  sie  durch  durchdringende  Dämpfe 
m  der  Mitte  des  Gesteins  sie  bildet  und  kocht. 

Unser  Luftkreis  bedarf  außer  den  groben  und  todten  Materien,  die  er  in 
sich  enthält,  auch  ein  gewisses  wirksames  l'rindpium,  flüditige  Salze  und  Tbeile. 
die  in  den  Zusammensat?  der  Tflan/en  kommen  sollen,  um  sie  zn  bewegen  und 
auszuwickeln  Ist  es  nicht  glaublich,  dass  der  Xaturbildtnigen,  die  besiändig  einen 
großen  i'hcil  davon  auiwenden,  und  die  Veränderungen,  die  alle  Materie  durch 
die  Auflösung  und  Zusammensetzung  endlidt  erleidet,  die  wirksamsten  Partikeln 
mit  der  Zeit  gänzlich  vermehren  wUrde,  wenn  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  ein  neuer 
Zufluss  geschähe?  Zum  wenigsten  wird  das  Krdrcich  immer  unkräftiger,  wenn  es 
kraüige  PHan/en  nährt ;  die  Ruhe  und  der  Regen  aber  bringen  es  wieder  in  den 
Stand.  Wo  wUrde  aber  endlich  tlic  krattige  Maicrie  herkommen,  die  ohne 
Ersetzung  verwandt  wird,  wenn  nicht  eine  andenveitige  Quelle  ihren  Zufluss 
unterhielte?  Und  diese  ist  vermutlich  der  Vorrath,  den  die  unterirdischen  Grüfte 
an  den  wirksamsten  inid  fluchtigsten  Materien  enthalten,  davon  sie  von  Zeit  /,u 
Zeit  einen  Theil  auf  die  Oberflache  der  brde  ausbreiten  Ich  merke  noch  an: 
dass  Haies  mit  sehr  glücklichem  Erfolge  die  Gefangnisse,  und  überhaupt  alle  Oricr, 
deren  Luft  mit  thierischen  Ausduftungen  angesteckt  wird,  durch  das  Räuchern 
des  Schwefels  befreit.  Die  feuerspeienden  Berge  stofien  eine  «nermessliche  Menge 
schwefelichter  Dämpfe  in  den  Luftkreis  aus.  Wer  weiP,  würden  die  thierischen 
Ausdünstungen,  womit  fliese  beladen  ist,  nicht  mit  der  Zeit  schädlich  werden, 
wenn  jene  nicht  ein  kräftiges  Gegenmittel  dawider  abgaben. 

Zuletzt  dflnkt  mir  die  Wärme  in  dem  Innern  der  Erde  einen  kräftigem 
Beweis  von  der  Wirksamkeit  und  dem  großen  Nutzen  der  Erhitzungen,  die  in 
tiefen  Grüften  vorgehen,  abzugeben.  Ks  ist  durch  tägliche  Krfahningen  ausgemacht, 
dass  es  in  großen,  ja  ii:  den  gruPten  Tiefen,  /m  d'-nen  Menschen  in  dem  Innern 
der  Berge  je  gelangt  sind,  eine  immerwahren«ie  Uarme  gebe,  die  man  unmöglich 
der  Wirkung  der  Sonne  zuschreiben  kann  Boyle  zieht  eine  gute  Anzahl  Zeugnisse 
an,  aus  denen  erhellt,  dass  in  allen  tiefsten  Schachten  man  zuerst  die  obere 
Gegend  weit  kälter  finde,  als  die  äußere  Luft,  wenn  es  ztir  Sommerszeit  ist:  je 
tiefer  man  sich  herablasse,  desto  wärmer  finde  man  <lie  (iegend;  so,  dass  in 
der  größten  Tiefe  die  Arbeiter  gciioiliigt  sind,  <lie  Kleider  bei  ihrer  Arbeit 
abzulegen.  Jedermann  begreift  es  leicht,  dass,  da  die  Sonnenwärme  nur  auf  eine 
sehr  geringe  Tiefe  in  die  Erde  dringt,  sie  in  den  alleruntersten  Grüften  nicht  die 
geringste  Wirkung  mehr  thun  könne,  und  dass  die  da>elbst  befindliche  Wärme 
von  einer  I  rsache  abhänge,  die  ntir  in  der  größten  Tiefe  herrscht ;  dies  ist  überdem 
aus  der  vernundcrlcu  U  annc  zu  ersehen,  je  höher  man  sogar  zur  Sommerzeit  von 
unten  hinauf  kommt.  Boyle,  nachdem  er  die  angestellten  Erfahrungen  behutsam 
Terglichen  und  geprüft  hat,  schließt  sehr  vernünftig:  dass  in  den  untersten  Höhlen, 
zu  welchen  wir  nicht  gelangen  können,  beständige  l'rhit/ungrn,  tmd  ein  dadureli 
unterhaltenes  unati^loscldiches  Feuer  an^utreifen  sein  müsse,  das  seine  Wärme  der 
obersten  Rinde  mittheilt. 

Wenn  sidi  dieses  so  verhält,  wie  man  sich  denn  nicht  entbrechen  kann  es 
/u/ugeben,  werden  wir  uns  nicht  von  diesem  um- rirdlschen  Feuer  die  vorthcil- 
haftesten  Wirkungen  zu  versprechen  haben,  welclie^  der  l'rde  ie(i<  r/eit  eine  i^elinde 
Materie  erhält,  /u  der  Zeit,  wenn  uns  die  Sonne  die  iliiige  entzieht,  welches  den 
]  rieb  der  l^flanzen  und  die  Ökonomie  der  Naturreiche  zu  befördern  im  Stande 
ist  Und  kann  uns  wohl  bei  dem  An.<;chein  so  vieler  Nutzbarkeit  der  Nachtheil, 
der  dem  menschlichen  (Jeschlecht  durth  einen  und  die  andern  .\usbnichf 
derselben  erwächst,  der  Dankbarkeit  überheben,  die  wir  der  Vorsehung  fUr  alle 
ihre  Anstalten  schuldig  sind} 
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Die  Gründe,  die  ich  zur  Aiiftnuntening  derselben  angetiihrt  habe,  sind 
freilich  nicht  von  der  Art  derjenigen,  welche  die  großie  Überzeugung  und  Gewiss- 
heit verschaffen  Allein  auch  Muthmaßungen  sind  annehmungswUrdig,  wenn  es 
darauf  ankömmt,  den  Menschen  zu  der  Dankbegterde  gq{en  das  höchste  Wesen 
2u  bewegen,  das  selbst  alsdann,  wenn  es  ittchtigt,  verdinings-  und  liebens- 
würdig ist» 


Die  vielen  Erdbeben  im  schönen  Japan. 

Dem  »  ihc  Central  Farmer»  naclierzälih  von  Prof.  A.  Ncme^ek. 

Knde  August  wurde  in  <Ier  Ebene  von  Igusa  im  nördlichen  Teile  von  Japan 
ein  Berg  oder  wenigstens  ein  huher  Hügel  dem  Erdboden  gleich  gemacht;  er 
bedeckte  einen  Flachenraum  von  40  Morgen  Landes  und  war  500  Fuß  hoch. 
In  der  Nacht  war  er  versunken  und  andern  Tags  zogen  die  entsetzten  Bewohner 
des  Dorfes  Kolwajama  aus  und  konnten  zu  ihrer  Überraschung  wahrnehmen,  dass 
der  Berg  fiir  immer  ühlu  Blicken  entschwunden  war.  Dieses  Ereignis  veranlasste 
den  Verfasser  der  « lirzählungen  aus  'l'okio»,  Herrn  Clarence  Brownell,  seine 
persönlichen  Krtahrungen  über  Erdbeben  in  Japan  folgendermaßen  nieder- 
zuschreiben: 

« Wir  befanden  uns  in  den  labyrinthartigen  Anlagen  in  der  Nähe  der  kaiser- 
lichen l  ni\ersitai  in  Tokio,  die  unter  dem  Namen  Kaga  Vashiki  bekannt  ist,  weil 
einst  der  \'r\n/.  Kaga  dort  seinen  Palast  hatte;  wir  begaffen  nns  eben  zum  SiJeisen. 
Das  (jebaude.  welches  hier  steht,  wurde  einzig  und  allein  zum  Zwecke  der 
Erdbebenbeobachtungen  errichtet.  In  demselben  sind  eine  Reihe  Iu0erst  femer 
Instrumente  aufgestellt,  die  nur  ein  berühmter  Spedalist  austüfteln  konnte,  um 
damit  die  unerquicklichen  Erdbeben  genau  messen  /u  können.  Die  verschiedenen 
Instrumente  sind  für  alle  Rewegungsarten  eTnjjlanglich,  seien  es  nun  Stöße. 
Schwankungen  oder  Zilterbewegungen,  und  so  werden  dort  die  gröbsten  Boden- 
Unruhen,  die  etwa  durch  Hebung  einer  Gebirgskette  hervorgerufen  werden,  sowie 
die  denkbar  zartesten  Bewegungen,  die  durch  das  Niedersetzen  einer  vorsichtigen 
Fliege  \erirrsacht  werden,  genau  verzeichnet. 

Der  dienstthuende  Professor  erklärte  die  Einwirkung  des  Bebens  auf  ein 
Erdpartikelchen,  wie  es  sich  währenti  einer  seismischen  Lnruhe  nach  Ost  und 
West,  Nord  und  Süd  auf  und  nieder  bewege  Er  zeigte  ein  Modell,*  das  einer  seiner 
Collegen,  Professor  Sekiya,  verfertigt  hatte,  uro  solche  Bewegungen  zu  illustrieren. 
Das  Modell  bestantl  aus  einem  gebogenen  und  verfl<)(  luenen  Dralit  und  sah  aus 
wie  ein  ( rarnsträhn,  mit  dem  ein  Kät/chen  gespielt  liatte  Dasselbe  \  on  einem 
laide  zum  andern  zu  verfolgen,  wurde  dem  geduldigsten  Menschen  euie  Woche 
gekostet  haben. 

«Ach,  wenn  nur  ein  Erdbeben  sich  einstellen  wollte,»  sagte  einer  von  den 

Besuchern. 

«Ja,  da  brnnrhen  Sie  gar  nicht  lange  m  warten,»  sagte  der  Professor. 
«Wir  haben  ihrer  in  Japan,  wie  Sie  wissen  werden,  beiläufig  500  in  einem  Jahre. 
Es  kann  leicht  eintreffen,  bevor  der  Abend  vorbei  ist.» 

•  Die  .Abbildungen  dieses  bei  alier  Laune  irefflicli  gekeunicichnctcn  Modells  findet  der 
Lcicr  in  jedetii  größeren  Convcrsationslexicon  (neueste  Auflage)  unter  dem  Schlagwort:  «Erd- 
beben». 
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Und  er  sprach  die  Wahrheit :  denn  kaum  liatteii  die  Diener  tkn  Fisch 
aufgetragen,  als  der  Krdboden  /u  wanken,  die  Lampen  und  Bilder  /u  schwingen, 
die  Fensler  zu  rasseln  untl  die  Schüsseln  auf  dem  Tische  wie  junge  Kampf- 
hfthoe  zu  hüpfen  begannen. 

«Da  habt  ihr's,  Jungen!  VVa.s  fUr  ein  sonderbares  Zusammentreffen!  Ich 
werde  morgen  früh  wieder  irgendwelche  nette  Ivrdbebenbilder  (Records'  zu  /.eigen 
haben,  da  jeiloch  dieses  Haus  etwas  aklich  ist,  so  glaube  ich,  da<;s  wir  unter  tlen 
Tisch  kriechen.  Er  ist  eigens  für  Erdbeben  eingerichtet,  utid  sollte  auch  das 
Dach  heranterkommen,  ao  und  wir  da  drunten  sidier.» 

Während  er  «drunten»  sagte,  waren  wir  auch  schon  alle  drunten  und  ritten 
auf  den  seelosen  Wellen  des  Erdbodens;  es  krachte,  ächzte  und  donnerte,  unsere 
Köpfe  schlugen  an  die  l  nterHache  des  Tisches  an,  gleichzeitig  rollten  wir  an  die 
Eisenbeine  desselben  und  gegeneinander,  als  ob  wir  große  Teigkugela  wären,  mit 
denen  man  Carambol  spielt. 

Als  wir  unser  Versteck  unter  dem  'flache  wieder  verlassen  hatten,  brannte 
sich  der  Professor  eine  Cigarette  an  und  sagte: 

«(ianz  Japan  ist  eine  vulcanische  Erdcrhel)ung ,  und  von  der  Küste  wce. 
50  bis  200  Seemeilen  östlich  von  Sendai,  einer  Stadt  im  Norden  von  hier,  beluuici 
sidi  die  größte  Depression  unseres  Erdballsi  die  uns  bekannt  ist:  die  Tuscarorac 
tiefe  nennen  wir  sie,  nach  dem  Schiffe  der  amerikanischen  Unionsregierung,  welches 
dieselbe  entdeckt  hat.  Es  wäre  ganz  gefahrlos,  von  der  Fttjiispitze  in  die  Tuscarora- 
tiefe  zu  springen,  Wasser  wenigstens  wäre  gentig  da  und  keine  (Jefahr,  an  den 
Boden  anzuschlagen:  die  Tiefe  beträgt  mehr  als  24.000  Fuß.  Der  Fujii,  der 
höchste  Punkt  der  japanischen  Erderhebung,  mißt  13.000  Kuß.  So  hätten  wir 
36.000  Fuß  zwischen  der  Spitze  und  dem  Boden;  etwa  sieben  Meilen  > 

Unterhall)  Nagasaki,  des  Haupthafens  der  Insel  Kiushiu,  lic-gt  der  größte 
thatige  Vulkan  der  VWlt,  Aso  San,  der  trotz  seiner  Thätigkeil  und  sei  1  recklichen 
Ausbruche,  die  er  hinter  sich  hat,  in  seinem  Krater  etwa  siebenzig  Üorfer  beherbergt 
mit  einer  Gesamtbevölker  ui  ig  von  20.000  Seelen.  Während  eines  Ausbruches 
vernichtete  Aso  San  50.000  Menschenleben  mit  einem  Schlage. 

.Alle  Mtnschenschic hten  vom  Mikado  bis  zu  den  Niedrigsten  herab  hatten 
Opfer  und  Gebete  dargebracht,  um  die  Wuth  dieses  großen  Vulcans  zu  besänftigen 
Eines  Tages  horten  Leute  ein  Rollen  und  brachten  dem  Priester  Geld,  aber 
vergeblich.  Das  Rollen  dauerte  fort,  und  der  Priester  sagte,  dass  Gott  vielleicht 
mehr  Geld  brauche.  Da  gaben  sie  noch  mehr,  aber  Gott  erhörte  nicht  ihr  Gel>et 

«Er  meint,  ihr  habt  nicht  genug  gegeben,«  erklärte  der  Priester,  und  die 
Leute  gaben  zum  drittenmale  Da  schlug  der  heilige  Mann  die  geweihte  Trommel 
und  ließ  den  geweihten  Gong  ertönen,  wiederholte  einige  Gebete  und  benaclirichiigte 
seine  Pfarrkinder,  Gott  empfehle  ihnen  zweierlei:  Erstens,  wenn  die  Fluth  komme, 
gegen  den  Hügel  zu  eilen.  Zweitens,  wenn  ein  Erdbeben  eintreffe,  nach  dem  nahen 
Bambuswalde  zu  fliehen,  wo  die  vielverzweigten  Wurzeln  ein  Netzwerk  bilden,  das 
sie  aufhalten  werde,  selbst  wenn  sich  <ler  Erdboden  öffnen  sollte.  Und  die 
Leute  giengen  unbefriedigt  heim,  denn  das,  was  ihnen  der  schlaue  Priester 
verkündet  hat,  war  ihnen  schon  längst  bekannt. 
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Bsilagen.    Der  Nuiumcr   II    unil    12    der   <Kr(i)>e1>eriw:irte>    sind  als  Beilagen  die 
«Neuesten  ErdbebeiiDachrichten»  Nr.  3  und  eine  •Fragekarte»  beigelegt. 
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Glocken-  und  Bronzegießerei,  Pumpen-  und  Armaturen-Fabrik 
d^MMMMMMMMMM^  IN  LAIBACH  MMMMMMMMMMM 

empfiehlt  sich  zur  HetsteUung  von  mechaiUsch  regfstflerendeii  ErdbebeniiieaMfii  ^els^ 
mogrnphen),  Vertical-  ttnd  Horizontalpendeln ,  wie  solche  für  die  Erdbebenwarte  lo 
Laibach  sowie  für  mehrere  Kohlenbergwerke  in  Osterrelcli  liergestelU  wurden.  «>®«>® 
Den  Elsenbahnverwaltungcn  und  Bergwerl(sdirectionen  seien  insbesondere 
die  kleinen  transportablen  und  ul>eraU  Icjcht  HufzustelleudLMi,  nach  Prof.  Belar  constmterten 
Wellenmesser  einpiuhlen,  welche  sowohl  feinere  als  auch  gröbere  Bewegungen  in  allen 
Componenten  graphisch  wiedergeben.  Ffir  das  Studium  der  Schwingungen  von  Bsenbahn- 
brflcken  sowie  fttr  die  Bewegungen  des  Bodens  in  Bergwericen  dfliflen  die  genannten 
Instramente  vorzflgUche  Dienste  leisten.  Auch  alle  nothwendigen  Nebenapparate,  grflfiere 
und  kteinere  Benifiungsmaschinen,  für  Leuchtgas  oder  für  Benzin  eingerichtet,  werden  von 
uns  angefertigt  «>a>®c>s>^5't  p>?j?->ß>er2)«)«>s>«>23^^>^ 

r?!'?  Alle  von  uns  gelieferten  Instrumente  werden  an  der  Erdbebenwarte  in  l.aibach 
überprüft  Kostenvoranschläge  und  Prospecte  werden  auf  Wunsch  versendet.  'srs>zysy&er& 
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Kurze  Bemerkungen  über  die  Organisalion  des  Erdbeben- 
Beobachtungsdienstes  in  Italien.^ 

Von  Dr.  G.  Agamennonc,  Direktor  dvr  konigl.  Erdbebenwarte  in  kocca  di  Papa  bei  Rom. 

Man  knnn  ohne  Übertreibung  und  mit  Stolz  für  unser  Land  sagen, 
daß  die  l'rdbebenforschung  seit  langer  Zeit  in  Italien  die  Blicke  aus- 
gezeichneter I'^örderer  und  Liebhaber  auf  sich  gezogen  hat.  Es  ist  nicht 
meine  Absicht,  liier  die  Geschichte  der  F.rdbebenforschung  in  Italien  zu 
schreiben;  ich  werde  mich  nur  darauf  beschranken,  die  Anfertij^unGT  seis- 
mischer Instrumente  zu  erwähnen,  die  schon  um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  Ttnüen  besonders  durch  Cacciatorc,  Cavallcri  und  Pahnieri 
ersonnen  und  konstruiert  worden  sind,  ohne  von  den  vielen  anderen  auch 
schon  älteren  Apj)aratcn  sprechen  zu  wollen.' 

Einen  bedeutenden  Aufschwung  mußten  diese  Studien  gegen  das 
Jahr  1870  erfahren,  als  eben  P.  T.  Berteiii  die  Aufmerksamkeit  der  IMiysiker 
auf  die  spontanen  Bewegungen  hinlenkte,  welche  sehr  /.arte  l'eiidel,  fro  me- 
ine ter  genannt,  annehmen. 

Idi  Qbei^ehe  die  DiskussicMieii  und  die  lebhaften  Polendken,  welche 
über  die  genannten  Bewegungen  entstanden  und  die  zu  eigenen  Unter« 
suchungen  und  weiteren  Studien  in  groflem  MaOe  Anlaß  gaben  und  auch 
die  Naturforscher  immer  mehr  zur  Erforschung  der  Erdbeben  anspornten. 
Oamab  hatten  sich  in  diesem  neuen  Fache  der  Geophysik  am  meisten 
hervorgetan  Berteiii,  Monti,  De  Rossi,  Cecchi«  Serpieri,  Denza, 


1  OrilpaAlutikel  italieniich,  die  übcnetraac  beiorKte  freuadUcltot  P»of.  A.  Lahamer. 

*  G.  Tercn?!,  der  Erfinder  des  PendeUeismographen.  Kivista  scient.  -  industr.,  compilata 
dal  Conte  Guido  Vimcrcati  di  Kirenze.  \nnr>  \TX.,  4  hVbbr.  xHSj  Huü  de!  Viilc.  Ttal.  dcl  prof. 
M.  S.  de  Kossi.  .^Vnno  XIV,,  pag.  33;  M.  Haratta,  Riccrchc  storichc  sugh  jipparccchi  sismici, 
Abd.  deirUff.  Centr.  di  M»t  e  Geod.  Ital.  Ser.  za,  VoL  XVII.;  Parte  I.  1895  ,  pag.  t.;  G.  Agßr 
BeoiBORe,  Sepra  an  antico  tiataoinetf»  a  taemiTii»  ideato  dall' Ab.  A.  Cavalli,  Boll,  della  See. 
Sbm.  ItaL  VoL  III.»  1897»  pif*  39. 
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Galli,  Silvestri  und  später  Mcrcnlli  Taramcllt,  Issel  u.  s.  vv  , 
welclio  \on  vielen  anderen  citVij^rcn  Mannern  —  sie  alle  hier  autzu^cahlcn, 
würde  zu  weil  fuiiren        unterstutzt  wurden. 

Auf  diese  Weise  konstruierte  man  Apparate  und  t;runUete  hic  und  da 
kleine  Heobachtungsstationen.  Mit  ^erincjen  I'rivatmitteln  w  urden  Forsclnnv^en 
aller  Art  und  auch  methodische  Jkobachtun^eu  angebahnt  und  furtj^csctzt. 
denen  das  «Bollettino  del  Vulcanismo  Italiano>.  seit  1B74  vom 
Professor  M.  S.  de  Rossi  hetausgegcbcn ,  als  Organ  zu  ihrer  Verbreitung 
diente, 

Ifon  kann  gewiO  nidit  behaupten,  dafl  alle  damals  unternommenen 
Forschungen  eine  groOe  Bedeutung  hätten  oder  daß  sie  in  die  richtige 
Bahn  geleitet  wurden ;  aber  was  immer  für  ein  Urteil  über  einige  derselben 
gefällt  werden  möge,  so  wäre  es  ungerecht,  diesen  Vorläufern  der  modernen 
Erdbebenforschung  nicht  ein  gewisses  Verdienst  anzuerkennen.  Es  wurden 
in  der  Tat  viele  Geschehnisse  beleuchte^  zahlreiche  Notizen  über  Erdbeben, 
sowohl  über  vergangene  als  auch  gegenwärtige,  gesammelt  und  sogar 
manches  Gesetz  geahnt.  Oft  haben  Versuche,  wenn  auch  minder  glückliche, 
wenn  zu  nichts  anderem,  wenigstens  dazu  gedient,  zu  zeigen,  wie  und  wo 
die  Lösung  gewisser  Probleme  zu  suchen  wäre. 

Hauptsächlich  durch  die  Verdienste  Denzas  und  De  Rossis  hatte 
man  schließlich  in  einem  guten  Teile  des  Königreiches  einen  Erdbeben- 
Beobachtungsdienst  von  einiger  Hedeutung  organisiert,  dank  dem  bereit- 
wilHfjen  Mitwirken  eifriger  Privatkorrespondenten,  Die  Mitvvirkunjr  der 
Regierung  beschrankte  sich  damals  nur  auf  die  Heobachtuiit,'en.  welche  nach 
enier  Ministerialvcrordnung  die  i  elegraphenämter  gelegentlich  der  Erdbeben 
anstellen  sollten 

Aber  sehr  balii  liatte  die  Katastrophe  von  Casainiccioia  im  Jahre  1883 
die  Aufmerksamkeit  der  Regierung  auf  diese  Studien  hingelenkt.  Und  in 
der  lat  beschloß  das  rarlament  noch  im  selben  Jalire,  in  Casamicciola 
eine  Erdbebenwarte  zu  errichten .  welche  geodynamische  Studien  auf  der 
Insel  Ischia  unternehmen  sollte.  Später  ergriff  das  Ministerium  dir  Acker- 
bau. Industrie  und  Handel,  dem  der  geologische  Dienst  untergestellt  ist 
und  das  billigerweiae  den  häufigen  Unglücksfallen,  die  sich  bald  in  dem 
einen,  bald  in  dem  anderen  Teile  des  Königreiches  ereigneten,  die  vollste 
Aufmerksamkeit  schenkte,  die  Initiative  und  betraute  eine  eigens  hiezu  er* 
nannte  Kommission  mit  der  Aufgabe,  die  Einrichtung  eines  r^elmäOigen 
Erdbeben-Beobachtungsdienstes,  der  sich  über  ganz  Italien  erstrecken  sollte, 
zu  studieren.  Die  Kommisnon,  die  aus  kompetenten  Personen  unter  dem 
V<Mrsitze  des  ausgezeichneten  Professors  P.  Blaserna,  Direktors  des  könig- 
lichen physikalischen  Instituts  in  Rom.  zusammengesetzt  war.  versammelte 
sich  im  Jahre  1885  und  beschloß  vor  allem,  da0  der  Erdbebendienst  dem 
Zcntralamte  für  Meteorologie  anvertraut  werde,  in  Anbetracht 
dessen,  daß  mit  wenigen  Ausnahmen  die  meteorologischen  Warten  selbst 
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auch  2u  Beobaditungen  der  Erdbeben  dienen  könnten.  Dieser  Vorschlag 
bot  den  doppelten  Vorteil  einer  größeren  Einfachheit  des  Dienstes  und 
eines  bedeutenden  Ersparnisses. 

Die  genannte  Kommission  schlug  weiter  vor,  in  Catania  eine  geo- 
dynamische  Warte  erster  Ordnung  zu  gründen  und  sie  als  Mittelpunkt  der 
Erdbebenbeobachtungen  Siziliens  und  der  umliegenden  Inseln  zu  betrachten; 
in  Casamicciola  eine  /.weite  Warte  erster  Ordnunt^  mit  dem  System 
liaraccoto  zu  errichten,  welche  bestimmt  \sare  alle  Heobachtun^en,  nicht 
nur  f:^et)d\  iiarnische ,  sondern  auch  geoph\^sikalische ,  auszufiihren ,  die  jene 
interessante  Insel  betreffen;  schließlich  im  Mittelpunkte  der  latia Ii. sehen 
(in  Latium^  Vulkane  eine  weitere  Warte,  ebenfalls  erster  Klasse,  in  Rocca  di 
Papa  zu  gründen  wo  Ue  Rossi  auf  eigene  Rechnung  bereits  eine  Reihe 
seismischer  Keobaclitun^en  ani^ebalmt  hatte. 

Diese  ersten  Vorsclilugc  der  Kommission  wurden  von  der  Regierung 
angenommen  und  gelangten  auch  mehr  oder  weniger  rasch  zur  Ausführung. 
Kein  solches  Glück  hatten  aus  finanziellen  Gründen  die  übrigen  Vorschlage, 
nämlich  Warten  erster  Ordnung  auch  an  anderen  Punkten  des  Königreiches 
zu  gründen»  die  ebenfalls  für  das  Erdbebenstudium  anderer  Gegenden  Italiens 
als  sehr  wichtig  erkannt  «mrden.  und  vro  gegenwärtig  nur  Watten  zweiter 
oder  dritter  Ordnung  in  Tätigkeit  sind .  wenn  man  einige  wichtige  Warten 
ausnimmt,  die  auf  Initiative  von  Privatleuten  und  unabhängig  vdm  Zentralamte 
in  Rom  entstanden  sind. 

Was  die  Instrumente  betrifiV,  die  an  den  Hauptwaften  aufzustellen 
wären,  gewann  nach  lebhafter  Erörterung  die  Ansicht  die  Oberhand,  daO 
sich  dies^ben,  wie  der  Seismograph  Cecchi  und  die  schon  tn  Japan  kon- 
struierten, auf  die  Grundidee  der  stationären  Masse  für  die  Aufzeichnung 
der  drei  Komponenten  der  seismischen  Bewegung  (zwei  horizontale  und 
die  dritte  vertikal)  j^ründen  sollten.  Und  wirklich  hat  der  Mechaniker 
des  meteorologischen  Zentralamtes  Hrassart  im  Auftrage  des  Direktors 
die  verschiedenen  Modelle  der  bis  damals  bestandenen  oder  in  Japan  er- 
sonnenen  Seismometer  geprüft,  und  es  pfclanci;^  ihm.  zwei  Modelle  der  .'\])par.ite 
zusammenzustellen,  die  den  gestellten  .Xnforderungen  cnts|)rachcn.  Für  die 
Krdbcbenstationen  zweiter  und  dritter  Ordnunj^  aber  wurde  ein  einfacher 
Typus  eines  Seismoskops  angenommen,  der  nur  die  Stunde  des  Erd- 
bebens anzeigen  sollte 

Die  vorgenannte  t;codynamische  Kommission  wurde  auf  eigenen  Vor- 
schlag durch  ein  koin;.^liches  Dekret  von  1S87  aufgelost  und  es  wurde 
beschlossen,  daß  in  Zukunft  das  Zontraiamt  in  Rom  den  Titel  Zcntral- 
austalt  der  Meteorologie  und  Geodynamik  führen  solle.  Auch 
wurde  ein  «Leitender  Rat»  (Consiglio  Direttivo)  geschaffen,  der  fbr  die  zwei  eben 
genannten  Zweige  der  Erdphysik  in  zwei  Sektionen  geteilt  wurde.  Dieser  Rat 
bestand  außer  dem  Amtsdirektor  aus  zwölf  Mitgliedern,  die  aus  nachstehen, 
den  vier  Ministerien  gewählt  wurden:  dem  Unterrichts%  Marine-.  Ackerbau«. 

l* 


Industrie-  und  Handelsministerium  und  aus  dem  Ministerium  fiir  öffentliche 
Arbeiten .  welche  Ministerien  eben  am  meisten  interessiert  sind  sowohl  am 
meteorologischen  als  auch  am  geodynamischea  Dienste.  Seit  dem  Jahre  1895 
wurde  die  Zahl  der  Mitglieder  auf  die  Hälfte  herabgesetzt.  Dem  •Ldtenden 
Rate»  fiUlt  die  Aufgabe  zu,  der  Regierung  die  stufenweise  Ausfiilurung  des 
von  der  aufgeldsteo  geodynamischea  Kommission  vorgelegten  Planes  vor- 
zusdilagen  und  das  Programm  der  auszufahrenden  Forsdiungen  nach  und 
nach  zu  bestimmen.  Zu  <fiesem  Zwecke  pflegt  der  leitende  Rat  einmal  jähr* 
lieh  in  der  Zentralanstalt  ftir  Meteorologie  und  Geodynamik  in  Rom  zu* 
sammenzutreten.  (FeftMtmf  folgt.) 


Alexander  Bittner  f* 

Am  31.  März  d.  J.  starb  im  53.  Lebensjahre  der  Chefgeologe  an  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien  Dr.  Alexander  Bittner,  eines 
der  tüchtigsten  und  hervorragendsten  Mitglieder  dieser  Anstalt,  die  durch 
den  unvorhergesehenen  Verlust  —  Bittner  war  nur  kurze  Zeit  leidend  — 
ebenso  schwer  als  schmerzlich  betrotten  wurde. 

Was  Bittner  als  Geologe  und  Paläontologe  geleistet  liat.  kann  hier 
nicht  eingehend  gewürdigt,  sondern  nur  mit  einigen  Worten  angedeutet 
werden.  Sein  hauptsächlichstes  Arbeitsfeld  waren  die  österreichischen  Kalk- 
alpen, mit  deren  Dctailaufuahmc  und  Kartierung  er  durch  viele  Jahre  emsig 
be.schaftigt  war.  Über  die  Ergebnisse  dieser  Arbeiten  liegen  zahlreiche  und 
eingehende  Berichte  in  den  V'erhandlungen  der  geologischen  Reichsanstalt 
vor;  ganz  zutage  treten  werden  die  Früchte  dieser  mühevollen  Tätigkeit 
erst  bd  Veröffentlichung  der  betreffenden  KartenbUitter.  Schon  jetzt  besitzen 
wir  aber  in  Bittners  1882  veröffentlichten  Monographie  von  Hemstcin 
und  seiner  weiteren  Umgebung  ein  Denkmal  seiner  ausgezeichneten  Lei« 
stungen  auf  dem  Hauptgebiete  seiner  Tätigkeit,  weldiem  Denkmale  die 
Schilderung  des  von  ihm  1879  untersuchten  Gebiet«  von  Bosnien^Hercegovina 
zur  Seite  gestellt  werden  darf»  als  eine  gänzlich  verschledenart^ ,  aber 
ebenso  hervorragende  Veröffentlichung,  welche  die  Übersichtsaufnahme  eines 
ausgedehnten  und  roannigfadien.  vorher  in  seinen  geol<^ischen  Verhältnissen 
last  gänzlich  unbekannten  Gebietes  zum  Gegenstande  hat.  Ab  mustergültige 
Detailschilderui^  eines  enger  umgrenzten,  durch  seine  Kohlenschät/e  wich- 
tigen Terrains  verdient  Bittners  1884  erschienene  Arbeit  über  Trifail  ge* 
nannt  zu  werden ,  in  welcher  er  sich  eingehend  mit  Ablagerungen  der 
Tertiärformation  beschäftigte.  Auch  in  anderen  Veröffentlichungen  erörterte 
Bittner,  der  seinerzeit  Theodor  Fuchs  bei  seinen,  der  Untersuchung 
der  Icrtiarablagerungcn  tles  Mittelmeergebietcs  gewidmeten  Studienreisen 
begleitet  hatte,  die  (Gliederung  und  die  faunistischen  Verhältnisse  verschiedener 
Tertiärablagerungen. 
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So  wie  als  Geologe  hat  »ch  Bittner  aber  auch  durch  paläontologiscbe 
Arbeiten  sehr  verdient  gemacht.  Die  Kenntnis  der  alpinen  Triasfauna  hat 
er  durch  große,  fiiieraus  sorgföltige  Arbeiten  über  die  Brachlopoden  und 
Pelecypoden  gd^ta'dert  und  sich  auch  in  ssahlreichen  Veröffentlichungen  mit 
der  Schilderung  von  Crustaceen  (sumal  Brachyuren),  Echinodermen  und 
Mollusken  verschiedener  Stufen  beschäftigt.  In  anem  Icurz  vor  seinem  Tode 
veröfientlichten  Aufsatze:  «Ein  Wort  zur  Besetzung  der  Lehrkanzel  iiir 
Paläontologie  an  der  Wiener  Universität»  («Deutsches  Volksblatt >  vom 
i8.  März  1902).  erörterte  Bittner  den  von  der  philosophischen  Falcultät 
dieser  Universität  erstatteten  Besetzungsvorschlag,  welcher  neben  seinem 
Kollepfen  dem  Chefgeologen  Bergrat  Dr.  Friedrich  Teller,  einen  Aus- 
länder nannte.  Kr  macht  in  jenem  Aufsat/.e  eine  Anzahl  österreichischer 
Fachleute  namhaft,  vim  7,u  zeigen,  daß  in  einem  gewissenhaften  Dop{)el- 
vorschlage  durchaus  kt  in  Ausländer  zu  figurieren  brauchte,  sondern  daß  in- 
ländische, vorzüglich  qualifizierte  Kräfte  in  so  i^roßer  Ansuahi  zur  Verfügung 
standen,  um  selbst  einen  doppelt  besetzten  i  ernavorschlag  zu  erstatten. 
Ohne  im  übrigen  auf  Bittners  diesbeziigUche  Darlegungen  einzugehen,  möchte 
ich  hervorheben,  dui  lencr  Vorschlag  gerade  in  der  Übergelmng  Bittners, 
der  in  dem  betreffenden  Elaborate  gar  nicht  genaimt  wurde,  eine  wesent- 
liche Lücke  aufweist.  Bittner.  der  auch  einige  Zeit  aU  Privatdozent  an 
der  Universität  Wien  tätig  war .  hätte  umso  eher  in  den  Vorschlag  auf- 
genommen werden  sollen ,  als  seine  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Palä- 
ontologie zum  mindesten  gleichwertig  sind  mit  jenen,  welche  iigendein  an 
einer  österreichischen  Hodischule  tätiger  Fachgenosse  aufzuweisen  hat« 
jedenfolb  aber  diejenigen  des  vorgeschlagenen  Ausländers  weit  übertreffen. 
Ein  Vergleich  zwischen  Bittners  gründlichen  und  gewissenhaften  Arbeiten 
und  den  Thesen,  welche  der  Deutschen  geologischen  Gesellschaft  in  ihrer 
Sitzung  vom  5.  März  d.  J.  zur  Diskussion  gestellt  wurden,  iallt  nur  allzusehr 
zum  Nacht«le  der  letzteren  aus. 

Bittner  hat  adi  aber  nicht  nur  auf  dem  Gebiete  der  Geologie  und 
Paläontologie  durch  ausgezeichnete  Arbeiten  den  Ruf  eines  hervorragenden 
Forschers  erworben.  —  er  hat  auch  auf  dem  Gebiete  der  Erdbebenkunde 
eine  Tätigkeit  entwickelt,  um  derentwillen  ihm  die  «Erdbebenwarte»  einen 
ehrenden  Nachruf  schuldet 

.Ms  ein  verheerendes  Krdbeben  am  29.  Juni  1873  die  Umgebung  von 
Helluno  traf  entsendete  das  östencichisclie  Unterrichtsministerium  A  1  exander 
Bittner.  um  an  Ürt  und  Stelle  ringchende  Krhebungen  über  die  Wirkungen 
der  Erschütterung  durchz-ufuhrcii.  Bittner  unterzog  sicli  dieser  Aufgabe 
mit  gewohnter  ICnergie  und  Gründlichkeit  und  verotTt-ntlichte  als  Resultat 
seiner  Untersuchung  im  69.  Bande  der  Sitzungsberichte  der  kaiscrÜchcn 
Akademie  der  \\  isscnscliaften  die  mustergültige  Monographie  jenes  Bebens, 
welche  in  mehr  als  einer  Beziehung  als  bahnbrechend  auf  dem  Gebiete  der 
Erdbebenforschung  bezeichnet  werden  darf.  Es  enthält  diese  Abhandlung 
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zunächst  eine  sorgsame  Zusammenstcllutif;  der  Nachriclitcn  ;ius  dem  weiteren 
Erschütteruiifjsgebietc,  welche  durch  eine  kartographische  Darstelhiiii^  des 
innerhalb  der  Alpen  gelegenen,  am  29.  Juni  1873  erschütterten  Gebietes 
Erläuterung  findet;  dann  ausführliche  Mitteilungen  über  Bittners  Beob- 
achtungen im  Zerstörungsgcbictc  mit  zahlreichen  Abbildungen  beschädigter 
Objekte  und  einem  Stadtplane  von  Helluno  welcher  die  La^e  derselben 
ersiciitlich  macht;  sodann  eine  Übersicht  früherer  Erdbeben  ini  V'enctianischen. 
die  (größtenteils  den  Katalogen  von  A.  Pcrrey.  zum  Icilc  auch  den 
Zusanimenstelluni^cn  von  Kluge,  C.  VV.  C  Fuchs  und  K.  Dieffenbach 
entnommen  sind,  ferner  eine  Liste  der  Erdstöße,  welche  vom  29.  Juni  bis 
Ende  Dezember  !<*^73  in  der  Provinz.  Helluno  und  deren  Um'^ebung  be- 
obachtet wurden,  endlich  die  Schlul3folgerun^ea,  welche  lUttiier  aus  den 
beobachteten  Krschcinungen  ableitet.  Er  weist  als  Sitz  des  Erdbebens  vom 
29  Juni  1873  eine  Spalte  nach,  die  von  NNO.  nach  SSW.  verläuft,  «oder, 
um  genauer  zu  sein,  mü0te  man  zwei  Spalten  annebmen.  die  einander  sehr 
nahe  liegen,  parallel  sind,  und  von  denen  die  dne  gewisso'maOen  nur  als 
Fortsetzung  der  anderen  zu  betrachten  wäre.  Die  Kraft  der  Erschütterung 
würde  dann  an  dem  nördlichen  Ende  der  östlichen  und  dem  südlichen 
Ende  der  westlichen  gleichzeitig  gewirkt  haben». > 

Idi  hatte  als  Praktikant  der  geologischen  Reichsanstalt  im  Jahre  1876 
die  Au%abe,  die  Umgebung  von  Belluno  zu  kartieren,  und  konnte  mich 
dabei  von  dem  tatsächlichen  Vorhandensein  und  der  tektonischen  Rolle  der 
beiden  von  Bittner  dem  Erdbeben  vom  Jahre  1873  zugrunde  gelegten 
Linien,  der  Querbrüche  von  Fadalto  und  Perrarolo  überzeugen  und  fand 
Vevanlassung,  (ur  den  ersteren  das  Vorhandensein  einer  queren  Verschiebung; 
der  angrenzenden  Gebii^steile  anzunehmen.*  Hiedurch  schien  mir  die  von 
Bittner  am  Schlüsse  seiner  Monographie  des  Bebens  von  Belluno  über 
die  Ursaclie  desselben  au!;gesprochene  Ansicht  bestätigt,  welcher  derselbe, 
indem  er  sich  gegen  Fal  bs  Theorie  der  Fiutbewegung  eines  feurig -flüssigen 
Erdkernes  und  gegen  die  Etnsturzhypotbese  ausspricht  mit  fohlenden  Worten 
Ausdruck  verleiht:  «Der  t^e  waltige  gegenseitige  Druck  und  die 
Spannung  der  sich  verschiebenden  G  ebir  gsmasse  n  .  das  Ent- 
stehen neuer  und  die  1*' r  w  e  i  t  e  r  u  n  ;^  schon  bestehender  Klüfte 
und  Spalten  bilden  hinreichende  Ursachen,  die  sowolil  ein- 
zeln als  zusammenwirkend  die  meisten  unserer  Erdbeben  zu 
erzeugen  imstande  sein  mögen.« 

Die<;c  Darlegungen  Hittuers  wie  diejenigen  von  H.  Credner  und 
E.  Suel3  über  die  Ursachen  der  meisten  und  verbreitetsten  Beben  haben 

*  A.  Bittner:  Ueitrilge  zur  Kenntnis  des  Lrdbebens  von  Heiiuno  vom  29.  Juni  187^. 
69.  Bud  des  SitMogibnichteB  der  kiis.  Ak«d«aiie  der  WitiMMcbafteo,  1874,        93  &  A. 

*  R.  Hoernes:  Du  Erdbeben  von  Bellniko  am  29.  Juni  1873  und  die  Falbidie  Eidbeben- 
bjpoÜMM.  Mütcilnactn  des  nnturwinenfcbnftlichen  VcwinM  Ut  Steiemuvki  1873. 
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mich  dazu  geführt,  für  solche  mit  der  Gebirgsbildung  in  unmittelbarem 
Zusammenhange  stehenden  Rrderschütterungen  die  Bezeichnung  «tek to- 
nische Beben»  vorzusdilagen.' 

Btttner  hat  aber  auch  die  Kenntnis  der  niederösterreichischen  Erd- 
beben durch  die  Enthüllung  der  tektonischen  Natur  der  von  SueO  nach- 
gewiesenen Kamplinie  gefördert,  auf  welcher  Linie,  wie  Sue0  zeigte,  sich 
sowohl  die  unbedcutt  iidc  n  Heben  vom  3.  Jänner  1873  und  12.  Juni  1874 
wie  die  verheerenden  Fi  schütteriingen  vom  15  September  1590  und  vom 
27.  Februar  1768  betätigten.  Suei3  selbst  hat  in  seiner  Monographie 
der  Erdbeben  Niederöstcrrtichs  angeführt ,  daß  die  KampUnie  oberflächlich 
nicht  gekennzeichnet  sei:  «Sie  durchschneidet  quer  das  Streichen  der 
äußeren  Zonen  der  Alpen  chctiso  die  mittciti  rtiäre  Fbene  und  das  Donautal 
und  dringt,  ohne  ihre  Riciuuii.^  /u  iiidern,  tief  in  die  altkristal!ini<;chen 
(icbiete  Mahrens  und  sogar  l'olimcns  ein.  Auch  die  Gcstnltiiii;^  der  Ober 
fläche  verrat  auf  keine  Weise  thi  en  V  riauf.  und  nur  durch  eim  kurze  Strecke 
folgt  sie  dem  Kampflusse.»«  Und  an  anderer  Stelle  sagt  er  von  der  Kamp- 
linie:  *  Diese  Linie  mag  wohl  iliieu  Ursprung  in  einer  Tiefe  nehmen,  in 
welcher  dt  r  (Gegensatz  /wisclica  dem  alpinen  und  dem  auDcralpinen  Gebirge 
nicht  besieht.»'  In  seiner  Monogiaphie  von  Hern. sie  in  in  Niedcrostcrreich 
hat  nun  Bittner  bei  Besprechung  des  Triaskalkes  der  Hohenwand  und 
der  ihm  angelagerten  Gosauschichten«  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß 
große  Brüche,  von  Verwerfungen  begleitet,  die  Wandkalke  mit  samt  den 
Gosaubildungen  durchsetzen,  und  zwar  in  einer  Art.  welche  zu  der  Voraus* 
Setzung  nötigt,  daß  die  Aufrichtung  und  Überkippung  der  Gosauscfaichten 
am  Fuße  der  Hohenwand  schon  erfolgt  sein  mußte,  ehe  sich  diese  Klüfte 
bildeten,  da  die  gesamte  Masse  einschließlich  der  Gosaubildungen  als  ein 
Ganzes  verworfen  und  die  Kreide  sogar  an  den  Verwerfungen  geschleppt 
erscheint.  An  anderer  Steile*  kommt  Bittner  auf  das  jugendliche  Ajter 
dieser  Brüche,  deren  Richtung  eine  in  Nord  15*  westlich  verlaufende  ist. 
zurück  und  betont,  daß  solche,  die  Streichungslinien  verquerende  Störungen 
in  dem  von  ihm  untersuchten  Gebiete  eine  große  Rolle  zu  spielen  scheinen: 
•Ihnen  ist  die  höchst  auffallend  hervortretende,  von  tertiären  Bildungen 
erfüllte  Depression  neben  dem  Unterlaufe  der  Triesting  zuzuschreiben.  Am 
sudwestlichen  Rande  dieser  Depression  enden  plötzlich  in  ganz  überein- 
stimmender Weise  alle  höheren  Bergziige:  die  Wand,  die  Mandlingzüge,  die 

*  R.  HocrHCS!  Erdbebenitttdien,  Jahrbuch  der  k.  k.  geolog.  Reiehnitttalt,  1878,  ptg.  387. 

'  K.  Sucß:  Die  Krdbcben  Nie<lcr»stcrr<richs,  Denkichriften  der  kaiMfUdien  Aksdenie  der 

WiMcnsctiarten,  3;.  Band,  1873.  {»aj;.  32  S.  A.  (92). 

■  K.  Sucß:  Die  KnUtchung  der  Alpen,  1875,  paß.  85, 

*  Bit! Oer;  Die  i^eolof^icheii  Verhlltnisse  von  Herottein  In  Niederösterreicb  (I.  Teil  des 
von  M.  A.  Becker  herausgegebenen  Werkes :  Henuteln  in  Iinederösterreich,  sein  Gutsgebiet  and 
'las  Land  im  weilcrea  Umkreise),  Wien  i8Ss,  Seite  347  —  250.  Siehe  «och  SveA:  Antlits  der 
Erde  I.,  p«g.  184. 

*  Bittner:  Hemt>tcin,  pag.  308. 
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Dolomitkette  des  Waxenecks.  Im  Nordosten  erhebt  sich  dagegen  ebenso 
unvermittelt  das  Eiserne  Tor.  In  sehr  merkwürdiger  Weise  wird  diese 
Depression  von  Erdbebenerscheinungen  heimgesucht,  und  die  von  Sucß. 
Denkschriften  XXXIII.  nachgewiesene  Kamplinie,  die  Linie  der  stärksten 
Erschütterungen  in  Niedcrösterrcich .  verlauft  in  nordwestlicher  Richtunt^ 
innerhalb  dieser  Depression  durch  die  Orte  Brunn.  Hcrnstcin.  drillenber^. 
Neuhaus  Hafnerberg,  Klausen- Leopoldsdorf  u.  s.  f.  bezeichnet.  Die  große 
Depression  der  unteren  Triesting  und  die  Kidbebcn  der  KampUnie  scheinen 
ohne  Zweifel  in  ursachlichem  Zvisammcnhant;e  /.n  stehen.« 

E.  Sueß  hat  für  die  Form  der  alpinen  iJiMukationen .  welche  dem 
Heben  von  Belluno  1873  ebenso  wie  den  oft  wiederholten  LrschiitteruiiL^en 
der  Kamplinie  zugrunde  liegt,  die  Bezeichnung  «Blatt«  eingeführt.'  er 
nennt  demgemäß  derartige  Erschütterungen  «Blattbeben*,'  und  es  darf 
ab  besooderea  Verdienst  Alexander  Btttners  betrachtet  werden,  zur 
Erkenntnis  der  wahren  Natur  dieser  Art  von  seismischen  Erscheinungen 
durch  seine  Untersuchungen  über  das  Beben  von  Belluno  sowie  über  die 
mit  der  KampUnie  im  Zusammenhange  stehenden  Störungen  im  Gebirgsbau 
wesentlich  beigetragen  zu  haben.  R.  Hoertus, 


£rdbeben  und  Stoßlinien  Steiermarks* 

Unter  diesem  Titel  erscheint  in  den  «Mitteilungen  der  ICrdbeben- 
kommission»  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  Kunächst  der 
erste  chronologisch 'kritische  Teil  einer  Abhandlung,  in  weldiem  ersten 
Teile,  abgesehen  von  den  nachstehend  auszugsweise  gegebenen  einleitenden 
Worten  und  einem  Verzeichnisse  der  Erdbebentiteratur  der  Steiermark,  die 
Erdbebenchronik  vom  Jahre  tooo  Ins  1870  inklusive  sowie  die  Angabe 
und  Kritik  der  Quellen  für  diese  Chronik  enthalten  ist. 

Meiner  Arbeit  haben  die  in  den  Denkschriften  der  kaiserlichen 
Akademie  veröffentlichten  Abhandlungen  von  E.  Sueß  über  die  Erdbeben 
Niederösterreichs  und  von  H.  Hoefer  über  jene  Kärntens  zum  Muster 
gedient. 

Ich  wollte  versuchen,  in  ähnlicher  Weise  ilir  die  Steiermark  alle 
Nachrichten  über  daselbst  wahrgenommene  Beben  zu  Munmeln  und  zu 
einem  Bilde  der  seismischen  Tätigkeit  dieser  Provinz  zu  vereinigen.  Da 
sich  jedoch  meine  Bemühungen  um  die  Aufsammlung  der  Krdbebcnberichtc 
nicht  auf  Steiermark  beschrankten .  sondern  auf  die  »gesamten  Alpenländer 
Österreichs  ausdehnten,  wird  man  es  vielleicht  tddehi.  daß  ich  es  unter* 

*  AntlHz  der  Erde  I,  pag,  109^110  sowie  158 — 159. 
'  Antlitx  der  Erde  L,  psg.  saS  und  229. 
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nommen  liabe,  zunächst  ein  weiteres,  politisch  also  mehr  oder  minder 
küostiich  abgegrenztes  Teilgebiet  hinsichtlich  «iciner  sci«iniischen  Krschei- 
nun^en  zu  besprechen,  statt  vor  allem  einen  Katalog  der  Krdbcben  der 
Ostalpen  zu  veröffentlichen  und  sodatm  atif  Grund  desselben  die  Schuttcr- 
zonen  und  StoDIinicn  des  gesamten  (jcbictcs  zu  erörtern. 

Ich  möt  hte  eint-ni  ctuaiL,'en.  in  dieser  Kichtuni^  /,vi  erhebenden  \'orwurfe 
gegenüber  bemerken.  daU  ich  diesen  Kataloi^  der  ostaipineii  l.rdbeben 
allerdings  bereits  in  seinen  Grund/uf^en  ferti^j  gestellt  habe  insülerne 
nämlich,  als  ich  seit  einigen  Jahren  alle  mir  irgend  erreichbaren  Nachrichten 
über  die  Erdbeben  dieses  Gcl)iftLS  /.u  sammeln  bestrebt  bin.  I  )ii  sc's  Kah- 
matcrial  ist  aber  einerseits  noch  recht  unvollständig,  anderseits  noch  nicht 
kritisch  gesichtet.  Die  Rrgänzimg  desselben  und  die  Prüfung  der  Nachrichten 
kann  schwerlich  anders  als  allmählich  für  einzelne  Abteilungen  des  ganzen 
Stoffes  erfolgen,  und  aus  mehreren  Gründen  muOte  diese  Teilung  nicht  der 
Zeit,  sondern  dem  Orte  nach  vollzogen  werden.  Der  überwiegende  Teil 
der  bei  der  kritischen  Bearbeitung  der  Erdbebennachrichten  zu  benötzenden 
Quellen  trägt  den  Charakter  von  Beiträgen  zur  Landeskunde  der  betreffenden 
Provinzen.  Die  Art,  wie  dieselben  am  besten  zu  benützen  sind,  haben 
SueO  und  Hoefer  einleuchtend  gezeigt.  Es  existieren  auch  —  allerdings 
von  anderen  Gesichtspunkten  ausgehende  —  Zusammenstellungen  der 
Erdbebennachrichten  für  andere  Provinzen,  welche  mit  großem  Vorteile 
dann  zu  verwenden  sind,  wenn  man  sich  zunächst,  dem  Beispiele  der  gc 
nannten  Autoren  folgend,  auf  die  Schilderung  der  seismischen  Verhältnisse 
eines  Kronlandes  beschränkt.  Ks  mufl  auch  hervorgehoben  werden .  daß 
gerade  die  Erörterung  der  Krdbeben  der  Steiermark  wesentlich  durch  die 
Abhandlungen  von  Sueß  und  Hoefer  erleichtert  wird.  Beide  haben  in 
ihren  Monographien  so  manche  steirische  Beben  mit  erörtert,  und  der  erstere 
zumal  hat  jene  der  Mur- Mürzlinic  verzeichnet  und  den  Charakter  dieser 
Schütterzone  festgestellt.  Sowohl  in  dem  Verzeichnisse  der  nicderösterreichi- 
sclien  als  in  jenem  der  kärntnischen  Beben  sind  viele  auf  Steiermark  Bezug 
habende  Daten  mit  aufgenommen,  wobei  auch  die  betreffenden  OiulUn  in 
dankenswerter  Weise  genau  verzeichnet  imd  naher  beleuchtet  werden 

Für  Stoieiinark  existiert  eine  chronistiscli<-  Übersicht  der  merk- 
würdigsten isaturereignisse .  Landplagen  und  KuUurmonaente  vom  Jahre 
looo  bis  1850,  welche  Dr.  Ricliard  Peinlich  /um  Verfasser  hat  und  in 
Tabellenform  im  Jahre  1S80  veröffentlicht  wurde.  In  dieser  Übersicht  finden 
steh  folgende  «Erdbebenjahre»  der  Steiermark  verzeichnet:  lOOO,  1009, 
1013.  1020,  1047,  1048.  1062,  1068,  1077.  1095,  II  16.  tit7.  1127.  1152. 
1197,  1201.  1222,  1264.  1266.  1267,  1281.  1328.  1343.  1348,  1349,  1410, 
141 1.  1443.  1474,  1509.  151 1.  1513.  1546.  1560.  1571.  1590,  1601.  1683. 
1690,  1691,  1712,  1738.  1750,  1768»  1774,  1776.  1785,  1794.  1799,  1804. 
180$,  1810.  181 1.  1816.  1819.  1831,  1835.  1837.  1838.  1839»  1840.  1841, 
1847.  —  Diese  stattliche  Reihe  von  63  Erdbebenjahren,  unter  welchen  vier, 

3 


lO 


nämlich  Iii6,  1348,  !  59O  und  1768,  besonders  hervori^cliöhcn  erscheinen, 
ließ  mich ,  zumal  angesichts  der  unerwartet  reichen  \  crtrctung  des  elften, 
/.wölttcn  und  Lirci/xhnten  Jahrhunderts  aus  welchen  zuvcrla.ssijje  lüdbcben- 
nacliiiclitcn  relativ  selten  sind,  eine  umso  ertriebitjcre  Ausbeute  an  sicheren 
Daten  über  altere  steirische  Krderschütterun^cu  erwaiten.  als  R.  Peinlich 
dca  Ruf  eines  trctllichen  Geschichtsforschers  genoß  und  tu  einem  .mderen 
Werke,  welches  das  Auftreten  der  Fest  in  Steiermark  zum  Gegenstande 
hat,  gerade  die  Erdbeben,  welchen  er.  einer  älteren  Ansicht  folgend,  dnen 
gewissen  Zusammenhang  mit  der  Pest  zuerkannte,  eingehend  berücksichtigte. 
In  Peinlichs  cGeschichte  der  Pest  in  Steiermark»  finden  sich  im  Rcg^ister 
zwei  Eürdbebenverzeichnisse  für  dieses  Kronland,  von  welchen  eines  chrono- 
logisch, das  andere  topographisch  geordnet  ist,  und  auch  im  Texte  ist  vielfach 
von  Erdbeben  in  Steiermark  wie  in  den  benachbarten  1  hindern  die  Rede. 

So  dankbar  ich  nun  auch  dem  genannten  Autor  für  diese  Vorarbeit 
bin,  der  ich  zahlreiche  höchst  erwünschte  Hinweise  entnehmen  konnte, 
muß  ich  doch  bemerken,  daO  leider  zwei  Umstände  die  Darstellung 
Peinlichs  in  hohem  Grade  entwerten;  nämlich  erstens  die  bei  ihm  überaus 
häufige  Unterlassung  der  Angabe  der  von  ihm  benutzten  Quellen;  dann 
aber  die  Tatsache,  daß  diese  Quellen  zumeist  ziemlich  trübe  waren.  So 
nennt  Peinlich  als  Quellen  für  die  ältesten  von  ihm  angeführten  stciri- 
schen  Erdbeben:  «Oironologische  Notizen  auf  Grundlage  der  Werke 
von  T  r  i  t  h  e  m  i  u  s  ,  L  u  p  a  c  /.  .  P  i  1  <^  r  a  m  1'  a  u  1  Adam,  S  p  a  n  y  i  k  , 
Valentics,  I'entjer.  l-ulirmanii  Gregor  Petthö  u.  a.  von  Dr. 
Linz  bau  er  in  seinem  .Codex  sanit.  medic  Unnf^nriae"  'i  Band)  ge- 
sammelt^ ferner  eine  «alte  baierische  Chronik  ,  welch  -  in  de  r  Zeitsdirift 
cDer  Aufmerksame»  Jahrg.  1826  Nr.  14,  veröffentlicht  wurde  Wie  sehr 
aber  derartige  Chroniken  unzuveriassig  sind,  bedarf  kaum  der  l'ren  tei  ung. 
Hoefer  gibt  in  seiner  Monographie  der  P'rdbcbea  Karnlcn.s  ;>o  viele 
Beispiele  falscher  Erdbebenangaben  durch  Megiser.  Valvasor  und 
andere  Schriftsteller.  —  daß  zur  Genüge  crsichthch  wird  wie  sehr  alle  Nach- 
richten, die  nicht  auf  annähernd  gleichzeitige  Aufzeichnungen  zuverlässiger 
Chronisten  zurückgeführt  werden  können,  zweifelhaft  bleiben.  Man  kann 
aus  dem  Mittelalter  nur  diejenigen  Nachrichten  über  Erdbeben  als  sicher- 
gestellt betrachten,  welche  in  den  alten  Chroniken  der  Klöster  in  einer 
Weise  verzeichnet  sind,  welche  jeden  Zweifel  über  die  Natur  des  Er- 
eignisses und  seine  Datierung  ausschließt.  Es  ist  deshalb  notwendig, 
immer  auf  diese  ersten  Quellen  zurückzugehen,  deren  Benützung  mir  Herr 
Privatdozent  Dr.  Anton  Meli.  Adjunkt  am  steiermärkischen  Landes- 
archive, ermöglichte,  indem  er  die  Güte  hatte,  die  *Monumcnta  Ger- 
man iae»  hinsichtlich  der  darin  enthaltenen  Erdbebennachriditcn  durch- 
zusehen und  mir  dieselben  zugänglich  zu  machen 

In  jenem  Kapitel,  welches  ich.  dem  Beispiele  Hoefers  folgend,  unter 
dem  Titel  «Quellen   und  Quellenkritik»  einfügte,    hatte  ich  Vicl- 
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fach  Veranlassung,  die  Notwendigkeit  des  Zurückgehens  auf  die  gleich» 
zeitigen  Quellen  darzulegen.  Beispielsweise  sei  nur  darauf  hingewiesen,  daß 
selbst  Geschichtsforscher  wie  R.  Peinlich  die  Liste  der  steirischen  Erd> 
beben  irrigerweise  um  einige  Erschütterungen,  wie  z.  B.  das  angebliche 
Beben  von  1158,  welches  den  Einsturz  des  Silberbergwerkes  von  Zeiring 
verursacljt  haben  soll,  ferner  das  Erdbeben  von  Kein  1349,  bereichert 
haben.  Daß  Zusammenstellungen  wie  jene  des  kritiklosen  A.  Perrey:  tLes 
tremblemcnts  de  terre  dans  le  bassin  du  Daiiube»  eine  Fülle  ungenauer 
und  unrichtiger  Nachrichten  bergen,  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung;  aber 
auch  in  die  sonst  so  sorgfattii^cn  und  c^^cnaucn  V"er7.cichnissc .  welche 
V.  Hoff  in  scincni  Werke  ver< )ttnitliclitc,  sind  manche  bedauerliche  Irrtümer 
ubergegangen.  :r>o  berichtet  v.  Hoff  ^)^■is]>icl^weise  (IV.  pag.  221)  von  einem 
Hcbfji  nm  4.  oder  7.  Mai  l  197  oder  i  198  in  piiiigen  Gegenden  von 
Dculschl.iud.  wodurch  das  Dorf  Longaw  im  Böhmcrualdc  /erstort  worden 
sein  soll;  es  handelt  sich  hier  um  <  in  Heben,  das  sich  am  4.  Mai  1201  im 
Lungau  und  in  Obersteiermark  zerstörend  fühlbar  machte.  E.  Sueü  fuhrt 
dieses  Heben  in  seiner  Monograpliic  der  lüdbeben  Niederösterreichs  zweimal: 
vom  4.  Mai  1198  und  vom  4.  Mai  1201  an;  L.  H.  Jeitteles  hingegen  in 
seinem  «Versuch  einer  Geschichte  der  Erdbeben  der  Karpaten*  und  Sudeten- 
länder», Zettschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft  1860.  pag.  294, 
vom  3.  oder  4.  Mai  11 99.  Alle  diese  Schriftsteller  zitieren  verschiedene 
Chronisten  und  Geschichtswerke,  ohne  auf  die  eigentlichen  Quellen  jcuriick- 
zugehen,  nur  Hoefer  stellt  auf  Grund  derselben  den  Irrtum  Megisers, 
der  das  Lungauer  Beben  in  das  Jahr  1204  verlegt,  richt^.  Noch  viel  zahl» 
reicher  sind  die  falschen  Jahreszahlen,  welche  zu  dem  großen  Villacher  Beben 
vom  Jahre  1348  von  den  Chronisten  hinzugefügt  wurden. 

Die  «Quellenkritik»  der  steirischen  Beben  wird  kaum  weniger  Beispiele 
arger  Irrungen  in  zeitlichen  und  örtlichen  Angaben  /.u  erörtern  haben  als  die 
Quellenkritik  der  Kärntner  Heben,  welche  wir  Hoefer  verdanken.  DaP  es 
auch  mir  nicht  gelingen  konnte,  alle  irrigen  Angaben  zu  beseitigen  und  alle 
Zweifel  zu  lösen,  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  in  dem  Umstände, 
daC  es  eigentlich  die  Aufgabe  eines  Geschichtsforschers  sein  müßte,  das 
Rohmaterial  der  l'>dbebennachrichten  zu  sichten,  ehe  sich  der  Geologe  mit 
denselben  7ai  beschäftigen  hätte. 

Die  ersten  Vorarbeiten  sind  so  rein  liistorisch-topographisrli ,  daÜ  es 
dem  Geologen  wohl  /u  verzeihen  sein  mag,  wenn  er  ihren  Antoul- innigen 
auch  dann  nicht  vollkommen  zu  entsprechen  vermag,  weiui  ihiu  die  i  lilte 
eines  Gcschichtsforsciiers  es  täbeihaupL  ermöglicht,  an  seine  Aufgabe  mit 
jenen  Hilfsmitteln  licran  utreten ,  ohne  weiche  ciitc  planmäliige  Arbeit 
überhaupt  unmöglich  wäre.  Leider  kann  ich  aber  auch  den  Männern, 
welche  die  Erdbebcnnachrichtcn  der  letzten  Jahrzehnte  gesammelt  haben 
(ich  habe  da  zunächst  A.  Perrey  und  C.  W.  C.  Fuchs  im  Auge),  den 
Vorwurf  nicht  ersparen,  daß  sie  ihre  umfassenden  und  außerordentlich 

2* 


i^'iLjuiz-uü  by  VjOOQle 
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mühevollen  Zusammenstcllunf^cn  in  hohem  Grade  dadurch  entwertet  haben 
da(3  sie  nur  in  weniijen  Fallen  ihre  Quellen  nannten  und  in  sehr  vielen 
geradeso  wie  die  Chronisten  des  Mittelalters  die  ihnen  zu<xantjlichen  I  )aten 
aufnahmen,  ohne  sich  im  mindesten  um  die  Zuverlassi<:[keit  der  Orts- 
und Zeitangaben  zu  kummern.  Für  die  österreichiscliea  Alpenlander  hat 
auch  A.  Bou^  manche  Irrtümer  verschuldet,  irrige  Daten  in  seine  eigenen 
PubÜk.tLkuiien  aufgenommen  und  noch  zahlreichere  an  Perrey  mit- 
geteilt .  so  datJ  manches  alpine  Beben  der  sechziger  Jahre  nahezu  eben  so 
oft  in  den  Erdbebenregistern  an  falschem  Tage  oder  Orte  verzeichnet  ist, 
wie  das  große  Villacher  Beben  vom  25.  Jänner  1348.  hinsichtlich  dessen 
ich  den  korrigierenden  Ausführungen  Hoefers  noch  einige  weitere  hinzu- 
zufügen haben  werde  und  welches  Perrey  unter  anderem,  einer  irrigen 
Angabe  Bou^s  folgend,  auch  für  das  Jahr  1848  anführt  I 

(Fortseuung  folgt.) 


Erdbebengeräusohe  ttnd  Bodenknalle. 

Von  Ür.  &.  OOndier. 

Einen  Beitrag  zur  Lehre  von  den  Erdbebengerauschen  zu  liefern  .  ist 
kürzlich  an  anderer  Stelle»  versucht  worden,  ohne  dal3  der  hypothetische 
Charakter  dieser  Erklärunt,'  irgendwie  verhüllt  worden  wäre.  Soll  das  Wesen 
der  let/.teren  mit  einigen  kurzen  Worten  gekennzeichnet  werden,  so  kann 
dies  in  folgender  Weise  geschehen  : 

Die  seismischen  Detonationen  sind  qualitativ  nicht  verschieden  von 
jenen  abrupten  Knallen,  welche  häufig  gehört  und  in  den  einzelnen  Ländern 
auch  mit  besonderen  Namen  belegt  werden.  Diese  «MistpoefTer»,  wie  man 
sich  in  den  Niederlanden  ausdrückt,  sind  nicht  auf  rein  atmosphärische 
Vorgänge»  sondern  vielmehr  auf  Veränderungen  im  Gldchgewichtszustande 
der  Erde  zurückzufuhren,  und  wenn  diese  letzteren  in  einem  AusmaOe  er* 
folgen,  durch  welches  auch  fühlbare  Gleichgewichtsstörungen  auf  der  Ober- 
fläche bedingt  erscheinen,  so  steigern  sich  jene  dumpfen  Laute  zu  rollenden 
Geräuschen,  wie  sie  so  häufig  ab  Begleiterscheinungen  eines  Erdbebens  an- 
geführt werden. 

'  Günther,  Akustisch  geographische  Froblemt,  Sit:  ungübencht  der  bayerischen  .\kadcinie  der 
Wifseiuchaften,  mathematisch-physikalische  Klasse,  1901,  S.  15  (T.,  S,  all  AT.  Die  Arbeit  zerlegt 
steh  io  drei  Teile,  die  nur  durch  du  IvBeK  Band  der  Titelwofte  zusanunengehaltcB  werden. 
Zuerst  uMmlidl  werden  die  Reibungftfoe  behandelt,  welche  Bewegungen  im  Wilsten  und  Dünen 
sande  auslösen;  an  zweiter  Stelle  ist  von  den  inusikalii>chen  Naturklängen  die-  Rede,  welche 
gewiuen  enge  begren7.ten  Beaiiken  eigen  sind  und  gleichfalls  noch  vielfach  einen  mysteriösen 
Chuuktcr  n  lidi  tragen;  nlettt  emHidi  idommes  dMU  die  durapfok  Doonerlnut«  zbt  ErBrtenmg, 
Uber  deren  Wesen  bereits  viel  geschrieben  worden  Ist,  so  dsA  man  fast  von  einer  iclbstlndigen 
LiteraturgMtmig  sprechen  Ictonte. 
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Der  ervvähntcrmaDen  kcincswepjs  als  strcn!::fe  zu  erachtende  Beweis  für 
diese  These  wnrde  am  bezeichneten  Orte  nur  indirekt  nach  der  Aus- 
schlieDuuL^smcthode,  »geführt.  Wenn  rc'rr  in  der  I.nft  noch  ini  Wasser  die 
Ursache  einer  solchen  Klan^biidnn;'  nacii<::jewiesen  werden  kann,  so  bleibt 
nur  (ihrii^ ,  deren  Siti  in  die  Liihosj)hare  selbst  zu  vcrlee^en.  Dabei  ist  ja. 
wie  nisbesondere  Knett*  in  seinen  interessanten  Untcrsuchunf^en  über 
« Detonationssch warme >  betont,  gleich nialiit^  an  explosive,  wie  auch  an 
tektonische  lVo/,esse  zu  denken,  und  für  die  Karstvorkommnisse  sind  wohl 
auch  noch  andere  Möglichkeiten  zulässig.*  Zunächst  bleibt  uns  natürlich 
nur  ötirig.  möglichst  viel  M^etial  über  die  irrtiimlidi  sogenannten  «Nd>el- 
knalle».  die  sich  nicht  selten  auch  beim  heitersten  Wetter  vernehmen  lassen, 
sowie  über  die  bei  wirklich«!  Erdbeben  bemerkbar  werdenden  Rollgeräusche 
zu  sammeln  und  kritisch  zu  verarbeiten. 

Zu  den  am  anderen  Orte  namhaft  gemachten  Beobachtungen  sind  in- 
zwischen diejenigen  hinzugekommen,  welche  man  dem  bekannten  ttaUenisdien 
Seismologen  Baratta  •  verdankt  Über  diese  sehr  wichtige  Zusammenstellung 
muß  notwendig  einiges  gesagt  werden,  da  sie  anscheinend  außerhalb  der 
Halbinsel  noch  nicht  die  verdiente  Beachtung  gefunden  hat.  Und  doch  ist 
der  von  Baratta  betretene  Weg,  die  akustischen  Erscheinungen  nach  regio- 
nalen Gruppen  zusammenzufassen,  sicherlich  ein  solcher,  der  mit  der  Zeit 
Erfolge  ver^ridit.  Eine  erste  Nachricht  über  die  Knalle,  wohl  die  erste 
überhaupt,  die  sich  historisch  nachweisen  läßt,  wurde  in  einer  Schrift  von 
Mein  gefunden,  die  von  den  Einwirkungen  der  &dbeben  auf  die  mensch* 

*  Knett,  I  ber  die  Bniehungen  swiichtn  Erdbeben  ond  DetoutioneQ;  Beriebt  Aber  du 
DetooAdoiiipbibioaieii  im  Duppauer  Gebii^  am  14.  Aogost  1899,  Nr.  20  und  ai  der  cMit* 
tciluni^cn  der  ErdbebepkonniniMioii  der  kaiterUcbcn  Akadeinie  der  Wioietwrheften  in  Wien» 
(kUnitig  M.  E.). 

•  Darauf.  «las  Eindringen  des  Meeres  in  Jen  .■crkhif'.e;en  Kü-;cnrcls  zugleich  Erdstöße 
and  unterirdisches  Krachen  zuwcf^e  bringen  itdnue,  ist  m  der  erwähnten  Abhandlang  ^S.  250  ß.) 
besonders  hingewiesen  worden.  In  einer  Besprechung  derselben  hat  L.Waagen  seiner  Erfahrungen 
wf  der  verkMSteten  Intel  VcgUe  gedadit  {Mittenongen  der  k.  k.  geogiAphiacbot  Getellecbaft  in 
Wien  190s,  Heft  1  und  2)  und  hinzugefügt,  daß  das  Phänomen  auch  sonst  am  (^uamero  und 
in  l^trien  wohl  bekannt  tsei.  Wie  man  «  eil?,  gcliciren  <lie>e  '  Irtlkhkeiten  auch  einem  habituellen 
Schütte rge biete  an.  Es  gibt  eben,  wenn  der  .\usdruck  gestattet  ist,  eine  <Karst-.\kustik>  für  sich; 
ein  Gebiigsland,  dessen  Komnmnilcstionen  gna  Ttm  der  OberflJicbe  weg  nach  innen  verlegt 
lind,  mnB  reich  an  phynkalischen  Sondereracbeinnngen  sein.  Um  nur  noch  ein  BeUfnel  bet- 
abringen, nennen  wir  das  donnernde  Gepolter,  welches  die  t  Teufelsmühle»  am  Funtensee 
n&chst  Berrhtespaden  vernrs.u  ht.  i\gl.  lausch,  /ber  dx<  Steinerne  Meer,  <Dcutsche  .\Ipenzcitung», 
I.Jahrgang,  S  43.)  In  diesem  Kalle  kann  m^n  die  Natur  des  Geräusches,  das  «uch  kein  inter- 
mittierendes ist,  leicht  klnntelk»;  der  kleine  See  entleert  sich  antichtber  In  die  Tiefe  neeh 
den  GrSn-  und  Kdnigssee  bin  rad  wird  sngleicb  dnreh  unteiiFdiscke  Wasseradern  gespciit. 
Dieses  Wechselspiel  von  Ab-  ond  ZnflnP  ist  es,  welches  ein  lebhaftes  Geklapper, hervorbiingt. 

'  Haratia,  A  propOlito  dei  «MistpoeiFers«  iialiani,  Boll,  della  Socieiik  Geogr.  Ital.,  1901, 
10.  UeA  (Rom  1901). 
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Uche  Gcsuntlhc'it  liaiiLlclt;  sie  btlchrt  uns.'  daß  das  Volk  solche  Luft- 
er.schüttcrun^ca  schon  voi  /weihnndert  Jahren  recht  woh!  kannte  und 
»Bal/a»  nannte,  während  in  1  o.^kana  und  L'nihrien  auch  der  N.unc  «Marina« 
vorkomnit.''  liaratta  benutzte  den  Unistand,  dali  er  für  sein  großes  Werk* 
über  die  Seismizität  Italiens  überhaupt  viele  Umfragen  zu  halten  hatte,  dazu. 
Nadirichten  äber  die  gelegentliche  H6rl»ri<^t  der  Nebdknalle,  die  wir 
lieber  Bodenknalle  nennen  möchten,  einzuziehen  und  die  ihm  zugegangenen 
Daten  auf  einem  Kärtchen  des  Apenninenrandes  südlich  von  Forlt  und 
Faenza  —  denn  dort  konzentrieren  sich  die  Angaben  am  meisten  —  zur 
Anschauung  zu  bringen.*  Es  sind  sieben  Bezirke,  innerhalb  deren  man  von 
der  Sache  weiß,  und  zwar  haben  die  Korrespondenten  der  einzelnen  Ort* 
Schäften  gewöhnlich  noch  einige  Bemerkungen  über  das  zeitliche  Auftreten 
der  Detonationen  zu  machen.  So  subjektiv  jene  auch  gefärbt  sein  m<^en, 
so  geht  doch  aus  der  Gesamtheit  als  relativ  wahrscheinliche  Tatsache  her- 
vor, daß  der  Frühling  und  Herbst  eine  erhöhte  Frequenz  dieser  Ereignisse 
aufweisen.  Doch  fehlt  auch  eine  Antrabe  nicht,  welche  das  Maximum  der 
Häufigkeit  in  die  Monate  Juli  und  August  verlegt.  Ganz  unbestimmt  ist. 
was  über  den  meteorologischen  Charakter  der  Erscheinung  verlautet;  hier 
scheint  sie  heiteren  Himmel  und  Windstille,  dort  nebelige  Witterung  zu 
bevorzugen.  Es  stimmt  dies  zusammen  mit  der  oben  ausgesprochenen  Ver- 
mutung .  daß  die  Knalle  ii  i  cii  t  a  t  m  o  s  [  >  h  a  r  i  c  h  e  n  Ursprunges 
sind;  waren  sie  dies,  so  mußte  sich  eine  Be/icliung  /.wischen  dem  meteoro- 
logischen Gesamtzustande  und  eines  so  eigenartigen  Vorganges  in  den 
nnteren  Luftschichten  aufdecken  la.ssen.  Daran  ändert  nichts,  daß  einzelne 
Heobachter  den  Schall  «aus  der  Luft>  koniincn  lassen,  wahrend  andere 
seinen  Ursprun;^  in  «die  Eingeweide  der  Erde»  verletzen;  wieder  andere 
beargwöhnen  den  Monte  halterona  als  «Ausgangspunkt.  Über  die  Art  der 
Detonationen  herrscht  insoferne  mehr  Einstinlmigkeit .  als  dieselben  durch- 
wegs mit  fernen  Kanonenschlägen  oder  mit  dem  dumpfen  Getöse  der  Minen- 
Sprengungen  in  Parallele  gestellt  werden.  Die  Nomenklatur  ist  selbst  im 


*■  MelU,  TrMtatnB  medico  physicm  de  teme  m«tn,  FoiU  i;oS,  S.  76.  Die  Stelle  laaict  in 
dentacher  Version  wie  folgt:  «Eine  gewisse  Endidnang»  die  man  den  Erdbeben  xnr  Seite 

stellen  kann,  wird  von  un=:ercn  l^mlleuu-ii  um  Forli  zur  Sommerszeit  wahrgenommen  nn»! 
gemeiniglich  als  ^La  Unl/a-  be/eirhnc(.»  Was  dann  weiter  ttber  die  Hörbarkeit  dieser  Töne 
gesagt  wird,  ist  ziemlich  i^nvt■r^t.>^ndll^h. 

*  l'ancani,  Barisal  (hms,  Misti>f.>elicr Marina,  Boll,  della  Socictk  Sismolog.  hal.,  3.  Hand 
(1897),  a.  222  ff.;  Sin)oticlli,  II  Ruglio  deila  Marina  ncl  iSeaese  c  i  «Miiitpoeffer:>>  Uel  marc  del 
Nord,  La  Cnltare  Geografica»  t.  Band  (1899))  S.  5  z  iT.,  S.  67  ff. 

*  Baratta,  I  teriemoti  d'ttalia;  Saggio  di  storia,  geografia  e  bibliograBa  lismica  italtana, 
Turin  1901. 

*  SUdwestlieb  von  Faenza  liegt  eine  Ortschaft  Balza,  welch«  die  Bauern  der  Romagna 

offenbar  mit  den  luiltphtnoinencn  in  Verbindung  gchracin  haben;  auf  sie  nimmt  Baratta  bei 
der  Disicussion  seiner  Korre«pondenzheobachtiingen  auch  besonders  Rüci(sicht. 
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Bereiche  dieses  kleinen  Fleckes  italienischer  I'>de  keine  einheitliche .  und 
ebenso  gehen  die  Meinungen,  was  man  sich  wohl  unter  diesem  fernen 
Donner  /u  denken  habe,  weit  auseinander,  Dilettanten  wird  mau  nicht 
zum  Vorwurfe  machen  wollen,  was  auch  für  Fachmänner  gilt. 

(Forlseuung  Joigt.) 


Ober  das  vermeintlich  regelmäßige  Fortschreiten 
des  Epizentrums  bei  Erdbeben  mit  zahlreichen  Nachbeben. 

Von  de  Mooteasi»  de  Baliore. 

Hervorragende  Seismolo^en.  wie  Perrey  und  Sueß.  liahen  die  Vermutung 
au.v-^csiJiochen,  dali  in  sehr  unruhigen  tiet,'einiea  tlus  h'-pizenlruni  die  Tendenz 
zeigt,  in  einer  ganz  bestimmten  Richtung  fortzuschreiten.  Man  hat  diese 
interessante  Erscheinung  dahin  erklärt,  daß  es  sich  so  verhält  wie  bei  einem 
Felssprung,  der  gegen  sein  Ende  zu  sich  immer  weiter  fortsetzt,  wie  man 
dies  auch  oft  bei  Sprüngen  der  Fensterscheiben  beobachten  kann.  Wie  weit 
ist  nun  diese  Vermutung  richtig,  die  meines  Wissens  bisher  keiner  exakten 
Untersuchung  unterworfen  worden  ist  und  daher  jeder  näheren  Begründung 
entbehrt  ?  Das  große  Beben  im  nordöstlichen  Indien  vom  1 2.  Juni  1 897  kam 
gerade  recht,  um  diese  Frage  ziflTermäßig  behandeln  zu  können. 
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Difser  Krschiitterung  folf:;^te  eine  auücrordentlicli  ij^roßc  An/.alil  von 
Nachbeben,  und  zw-nr  melir  als  52tx>.  d  i  bis  's;!  1  )c/cniber  1.S9S.  Nach 
der  Abhaudluij^  Oldhams  (Liste  der  dem  I'.rdbeben  vom  12.  funi  1897 
nachfolgenden  Krdstöße)  habe  ich  für  >J.vS  dieser  Stolpe  beilaufi;^  243  ver- 
schiedene Epizentren  bestimmen  können.  i\us  ihien  ideographischen  Koordi- 
naten war  es  leicht  moidicli,  aber  sehr  mühsam,  für  jctlen  der  19  Mo  iate  (Jieser 
Schutterperiodc  das  ^  Zentrum  der  mittleren  Abstände»  der  tati^an 
Erdbebenherde  herauszufinden,  und  zwar  nach  Maßgabe  der  Zahl  der  Stöße, 
welche  in  jedem  Monate  von  ihm  ausgegangen  sind.  Dieses  monatliche 
Zentrum  der  mittleren  Abstände  kann  streng  genommen  als  das 
Zentrum  der  monatlichen  Bodenunruhe  angesehen  werden,  obgleich  in  Wirk- 
lichkeit dieser  Punkt  nur  eine  rein  geometrische  Bedeutung  besitzt.  Man 
mu0  jedoch  zugeben,  dafi.  wenn  die  oben  angeführte  Vermutung  richtig 
ist.  das  Zentrum  einen  regelmäßigen  und  in  einem  bestimmten  Sinne  syste- 
matischen Gang  beibehalten  wird. 

Das  Ergebnis  der  Berechnung  (siehe  die  folgende  Tafel  und  die  noch 
anschaulidiere  Fig.  i  auf  S.  1 5)  zeigt  nun.  daß  die  oben  aufgestellte  Vermutung 
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niclit  zutrifft  Die  monatliche  T-age  der  Zentren  ergibt  kein  Gesetz. 
Das  beweist  ubrit^ens  imch  nicht,  da0  dem  immer  so  sein  müsse,  aber  diese 
ststcllun^'  stellt  ein  vermeintliches  regelmäßiges  Fortschreiten  jedenfalls 
ernstlich  in  Zweifel. 

V  a  n  n  e  s  im  April  1903. 

Anmerkan^.  Auf  der  Tafel  ist  für  den  enten  Monat  (Jnni  1^97!  dl«  Reelmang  idit 

und  ohne  Hin/u^ählung  der  in  Ran^ahal  notierten,  aber  anderwärts  nicht  an^eireipten  Beben 
aufgestellt  worden,  weil  es  nicht  sicher  ist.  daß  sie  dort  ihr  Epizentrum  gehabt  haben,  und 
aiiflerdem  Aber  die  WaM  tweier  gleichnamiger  ördidikeiteii  Zweifel  bestellen. 

Erdbebenmesser  und  deren  Hilfsapparate. 

Die  Erdbebenwarte  in  Florenx. 

Von  den  italienischen  Warten,  die  in  jüngster  Zeit  wegen  Verbesserungen 
an  mechanisch  verzeichnenden  Instrumenten  sowie  auch  wegen  der  Rührigkeit 
in  der  Herausgabe  der  Monatsberichte  vielfach  genannt  wurden,  wäre  die 
von  Florenz  besonders  hervorzuheben.  Es  ist  dies  ein  Institut«  welches  aus 
Privatmitteln  geschaflTen  wurde  und  mit  besonders  viel  Liebe.  Sorgfalt  und 
Opfern  von  P.  Guido  Alfani  erhalten  und  vom  Direktor  P.  G.  Giovanozzi 
geleitet  wird.  Die  Erdbebenwarte  in  Florenz  ist  ein  Teil  des  sogenannten 
«Osservatorio  Ximeniano*,  welches  den  bekannten  Erdbebenforscher  P.  Ph. 
Cecchi  zum  Begründer  hat  und  von  den  dortigen  Piaristen  nun  fortgeföhrt 
wird.  Mit  dem  «Osservatorio  Ximeniano»  ist  auch  eine  Sternwarte  verbunden, 
die  wir  nur  anführen ,  um  zw  saften ,  daß  die  Zeitangaben  von  Florenz  bei 
seismischen  Aufzeichmni^^en  sehr  verläßlich  sind. 

Der  Verfasser  unternahm  vor  kurzem  eine  Reise  nach  Klorenz,  um  die 
Einrichtung  der  dortigen  Warte  kennen  zu  lernen;  es  ist  dies  eines  der  wenigen 
italienischen  Institute,  welches  er  aus  eigener  Anschauung  bisher  noch  nicht 
gekannt  hat.  Im  nachfolgenden  mögen  nun  die  l^^indrucke  festgehalten  werden, 
welche  der  Verfasser  vom  genannten  Institute  empfangen  hat. 

P.  G.  Alfani.  ein  noch  junger  Gelehrter,  gab  sich  alle  Muhe,  um  uns 
mit  allen  seinen  Instrumenten  sowie  deren  lieiiandlung  in  kürze  bekannt- 
zumachen. Der  erste  Besuch  galt  der  historischen  Warte,  welche  im  großen 
Gebäude  des  Fiaristen'Institutes  in  einem  oberen  Stockwerke  etwa  20  m  über 
dem  Erdboden  untergebracht  ist.  in  dem  alten  Lehrzimmer  (tir  Astronomie, 
welches  seinerzeit  ftir  astronomische  Zwecke  ganz  eigens  gebaut  wurde«  Die 
Warte  ist,  wie  uns  gesagt  wurde,  gegen  alle  störenden  Einflüsse  mehr  oder 
minder  unempfindlich. 

Diese  historische  Warte  —  die  auch  heute  noch  instand  gehalten  wird, 
so  daß  alle  dort  aufgestellten  Instrumente  bei  örtlichen  Erschütterungen 
Oder  Nahbeben  in  Tätigkeit  kommen  — ,  welche  den  offiziellen  Namen 
Geodynamisches  Kabinet  fuhrt,  stellt  eine  reiche  Sammlung  aller  wicht^eren 
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von  P.  Philipp  Cecchi  ersonnenen  Instrumente  dar,  die  in  erster  Linie  durcli 
den  Direktor  P.  Giovanni  Giovanozzi,  seinem  Nacbfolf»er.  zur  Aufstellung 
gebracht  wvirdcn,  um  das  Andenken  dieses  um  die  experimentelle  Erdbeben- 
kunde hochverdienten  Mannes  zu  ehren.  In  diesem  Instrumeuten  Zimmer  ist 
auch  ein  Bildnis  des  Cecchi  und  eine  steinere  Votivtalcl,  auf  welcher  wir 
folgendes  lesen: 

Ad  ogni  tfcmito  delU  tcns 
Qai  rMve  «  pRila 

Fl%p^  C«ee1ii 
nci  moi  >UmogT*E 
L'aniio  i88S 
Cottottti  da(U  «nki  e  dag:li  MoUii 
in  monaineiilo  aU'amlco  e  «1  inaectro. 

(Bei  jedem  Enitteni  dM  Bodens  lebt  bier  m(  and  «pridit  Philipp  Ceccbi  dnidi  leinc  Sdnaogimpben. 
Eniditet  von  den  Fmnden  nnd  SdiUein  tnm  ewiften  GcdlditaiB  an  den  Fremd  and  Lebrer 

im  Jebre  tSSB.) 

Diese  gewiß  hochinteressante  historische  Sammlung  von  höchst  einfachen 
und  auch  sehr  komplizierten  Apparaten  hat  für  uns  nicht  nur  vorüber- 
gehendes Interesse  gehabt,  wir  konnten  auch  nicht  genug  die  verschiedenen 
mechanischen  Vorteile,  die  Cecchi  in  erfinderischer  Weise  bei  seinen  Instru- 
menten angebracht  hat.  bewundern  und  wie  durch  solche  oft  schwierige 
Probleme  in  der  einfachsten  Weise  «Gelöst  erscheinen.  Kin  großer  Teil  dieser 
von  Cecchi  erfundenen  mechanischen  Einrichtunt^en  wird  auch  an  den 
neuesten  mechanisch  aufzeichnenden  Instrumenten  noch  in  Verwendung 
gebracht;  so  ist  und  bleibt  die  Cecchi-Sammlung  eine  reiche  Funds::;rube 
wichtiger  mechanischer  Details,  an  die  wir  uns  insbesondere  bei  Anfcrtij^ung 
von  histrumenten  für  örtliche  i'.rschutteruntjen  mit  Vorteil  anlehnen  werden. 
Die  Beschreibung  dieser  Instrumente  wollen  wir  uns  erlassen,  da  ja  dieselben 
hauptsachlich  für  Makroseismiker  von  Interesse  wären;  übrigens  sind  genaue 
Beschreibungen  derselben  bereits  im  Bollettino  Sismologico  deir  Osservatorio 
Xkneniano  Florenze  I.,  Fascicolo  I,  enthalten,  auf  welches  wir  hier  auch 
io  Bezug  auf  die  Einzelheiten  der  Einrichtung  der  neuen  unterirdischen 
Erdbebenwarte  verweisen. 

Diese  Neuanlage,  der  wir  uns  nun  zuwenden  wollen,  ist  etwa  3  m 
unter  der  Erde,  anstoßend  an  die  Kirche  in  einem  geräumigen  Lförmigen 
Kellerraum,  untergebracht  Hier  gibt  es  nun  eine  Reihe  von  Instrumenten, 
von  denen  wir  ein%e  als  gute  Bekannte  begrüßen. 

Auf  der  Unken  Seite  (Fig.  2).  d.  i.  auf  der  Mauer,  die  dem  Hof  zugekehrt 
ist,  sind  der  Kleinwellenmesser  und  der  Stoßmesser  von  Vicentini  aufgestellt. 
DerKleinwellenmesser  mit  einer  Masse  von  500kg  hat  eine  Schwingungsperiode 
von  1  •  25  Sekunden  und  einer  Pendellänge  von  über  1  •  50  m.  ist  nur  mit  einen 
Pantographen  mit  loofiacher  Vergrößerung  eingerichtet.  Der  Stoßmesser,  der 
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auf  dem  Bilde  durch  den  Schutzkasten  des  Kleinwellenmessers  verdeckt  ist. 
unterscheidet  sich  vom  Üri<.^'inal  V'icciitiiii  nur  dadurch ,  daß  di«.'  federnde 
Schiene  vollkommen  horizontal  hegt.  Hinter  den  beiden  genannlca  Apparaten 
befindet  sich  ein  Schaltbrett  für  die  elektrischen  Kontakte  und  an  derselben 
Wand  gegen  die  Ecke  zu  eine  durch  ein  Fenster  verschlossene  Wandnische 
mit  einer  Anzahl  verschiedener  £rdbebenaiikündiger  (Seismoskope}. 

Im  Hintergrunde  dieses  gewölbten  Kellerraumes  erhebt  sich  eine  große, 
isolierte  Säule,  auf  derselben  sind  in  langen  Röhren  das  Ortosismometer  von 
Bertelli  mit  einem  Femrohr  von  losfacher  Vergrößerung  und  das  normale 
Tromometer  von  Bertelli  mit  einem  gleichen  Fernrohr  untergebracht  und  unter 
diesen  ein  Mikrophon  nach  De  Rossi  (Ascoltatore  endogeno).  Außerdem 
befindet  sich  auf  der  Säule  ein  neuer  höchst  empfindlicher  Erdbebenankundiger 
nach  Alfani»  der  in  einem  Glasgehäuse  eingeschlossen  ist.  Von  der  großen 
Säule  zieht  sich  ein  Teil  des  unterirdischen  Raumes  nach  rechts  gegen  die 
Kirdie  hin  zu.  In  diesem  Seitengange  sind  wieder  mehrere  Erdbebenankündiger 
von  Cecchi  untergebracht,  und  an  der  Ecke  des  Seiten-  und  Hauptganges 
sind  die  großen  mechanisch  registrierenden  Horizontalpendel  aufgestellt,  von 
welchen  in  Fig.  2  nur  der  eine  Schutzkasten  sichtbar  ist,  während  in  der 
folgenden  Fig.  3  beide  Komponenten  des  Horizontalpendels,  von  vorne 
gesehen,  zur  Anschauung  gebracht  sind.  (Fortsetsniie  folgt.) 


Eine  Verbesseruns;  an  dem  Rebeur-Ehlert-Apparate. 

Mitgeteilt  amt  der  feinmecbanbclieit  WeifcfllUle  tob  J.  und  A.  Boadi,  StiaAlmrg  L  E. 

Im  Einverständnisse  mit  der  kais.  Hauptstation  für  l'>dbebenforschung 
zu  Straßburg  i.  E.  werden  wir  das  dreifache  Horizontalpendel,  System  von 
Rebeur-Ehlert,  alriLndem.  Es  soll  kdne  grundsätzliche  Änderung  vorgenommen 
werden,  viehndur  sollen  demselben  die  wichtigsten  Konstruktionsprinzipien 
hinsichtlich  der  Aufhängung.  Lagerung,  Länge  und  Spitzenabstand  erhalten 
bleiben,  die  es  in  der  Praxis  zu  einem  der  brauchbarsten  Instrumente  ge- 
macht haben.  Herr  Professor  Dr.  Wdgand  hat  in  seinem  Vortrage  auf  der 
ersten  internationalen  seismologischen  Konferenz  erklärt,  daß  sich  das  drei» 
fache  Horizontaipendel  als  das  weitaus  empfindlichste  Instrument  bewährt  habe. 

Wir  wollen  nur  Mängel  beseitigen,  die  wir  im  Laufe  der  2^it  beim 
Anfertigen  von  22  dieser  Stationen  als  solche  erkannt  haben,  und  Wünsche 
berücksichtigten,  die  von  erfahrenen  Seismikern  an  uns  gerichtet  worden  sind. 

Die  schwierige  Einstellung  von  vier  Spiegeln  auf  einer  Walze,  selbst 
wenn  sie  aufs  genaueste  geschliffen  sind,  ist  der  erste  Übclstand,  den  wir 
beseitigen  wollen.  Demselben  soll  abgeholfen  werden,  indem  die  Pendel 
einzeln  in  kleinere  Gehäuse  eingebaut  werden,  die  dann  als  einzelne  Kom^ 
ponente,  wie  ilas  l'endel  von  Milne.  verwendet  werden  können.  Hei  zwei 
Komponenten  werden  zwei  solcher  Instrumente  im  rechten  Winke!  zu  ein- 
ander aufgestellt,  wobei  die  scharfe  Einstellung  der  Lichtpunkte  durch  Ver* 


Neueste  Erdbebeo-Nacliricliten. 

Herausgeg^eben  von  Albin  Belar. 

Beilage  der  Monatsschrift  „Die  Erdbebenwarte". 

Jahrg.  IL  Zu  Nr.  1  n.  2  vom  1.  Juni  1902.  Nr.  1  u.  2. 

März  1902. 

Am  2.  März  (»h  i  ;  in  in  l\L;4pio  lumlia  ein  Erdstoli;  oh  40m  II,  Grades, 
7  Ii  nun  III.  tiradcs  10 Ii  gm  IV.  Grades,  r/h  30m  III.  Grades 
und  21h  45  m  III.  Grades  in  Catmara  (Perugia). 

•  3-    '      ih  36m  in  Rocca  di  I'apa;  2h  30m.  7h  und  2\h  15m 

III.  Grades  in  Cannara;  6h  lom  in  Messina  und  Reggio  di 
Calabria.  gespürt  auch  in  Mineo;  ca.  10  h  15m  L  Grades  in 
Giaccherino  (Pistoria):  ca.  11h  Aufzeichnungen  in  Rom  und 
Rocca  di  Papa. 

»  4.  «  t  h  30m  in  Cusano  Mutri  (Benevent);  8h  31  m  Aufzeichnungen 
in  Pola  und  Laibach;  11  h  1501  III.  Grades  in  Gtnnara; 
ca.  23  h  in  Rossa  Bek  (Ungarn)  ziemlich  starke  Erschütterung 
mit  vorangehendem  Brausen. 

•  5.    »     8h  7m  VI.  bis  VII.  Grades  in  Garfagiiana,  Lucca  und  Sestola 

(registriert  in  Laibach,  Pola.  Florenz.  Pavia,  Padua  und  Rocca 
diPapa);  leichtere  Stöße  folgten  8h  20m.  8h  45m.  9h.  10h 
45m,  iih  30m.  12h  15m  (IV.  Grades).  17h  15m  (zwei  Stöße 
UL  Grades)  und  tSh  in  Sallicano  (Grafagnana) ;  ca.  2ü  h  Fem- 
beben registriert  in  Laibach.  Catania.  Mineo.  Padua  und  Rom. 

»    6.    t      oh  30 m  Atifzeichnungen  in  Padua,  Mineo  und  Rom. 

»  8.  »  1 8  h  1 1  m  und  20  h  9  m  ein  leichtes  Beben  registriert  in  Rocca 
di  Papa. 

9  9.  »  8h  47  m  in  Kanglteri  am  Schwarzen  Meere  ein  sehr  heftiges 
Erdbeben  ca  zehn  Stöße),  welches  auch  in  Laibach.  Moskau, 
Pathia.  Rom.  Ciiacclierino  und  I'lorcn/.  ^Quarte  Castello;  regi- 
striert u utile;  in  der  Nacht  zum  10,  d  M.  (2^it.^^  in  Scheniacha 
einige  starke  Krdi>tußc;  17  h  23  m  selir  leichte  Erschütterung 
registriert  in  Rocca  di  Papa. 

»  tO.  »  5  h  30  m  (IV.  Grades,  registriert  in  Giaccherino,  Pistoria)»  8  h  30  m 
und  9  h  30  m  Erdstöße  in  Castelnuovo  (Garfagnana) ;    13  h 

IV.  Grades  in  Siena. 

•  II.    »     12h  IIL  Grades  und  13h  15m  IV.  Grades  in  Castelnuovo 

(Garfagnana);  10 h  15  m  ziemlich  starkes  Beben  In  Bukarest. 
Berlad.  Faldu,  Fokschani,  Huscht,  Vaslui,  R.*Sarat  und  Galatz. 
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Am  II.  März  15b  aom  III.  Grades  in  Roc^  diPapa;  20b  15  ni  dU  Fern* 
beben  registriert  in  Padua. 
»  12.  »  2  h  30m  IV.  Grades  in  Caldarola  (Macerata);  3h  III.  bis 
IV.  Grades  in  GaUicano  Massa);  12  h  30m  III.  Grades  in 
Bergamum;  16  b  30m  Fernbeben  registriert  in  Padua,  Rom 
und  Catania. 


»5- 


16. 
18. 

19- 
20. 

22. 
23. 

26. 

27. 
28. 

29. 


30. 

31- 


7h  ein  Erdstoß  mit  um  7h  50m  und  Sh  34m  folgenden 
wellcnförmii^en  Hewegungcn  iSW-NO)  in  Kiachta  (Rußland); 
8  h  in  Sflcny[insk  Rußland)  zwei  Krdstöße;  18  h  ieicbtes  Beben 
registriert  in  Catania,  Messina  und  Mineo. 
7hl.  Grades  in  Rocca  dl  Papa. 

12  h  53  m.  15  h  8  m.  15  h  2üm  und  16 h  leichte  nahe  Beben 
registriert  in  Rocca  di  Papa. 

oh  40 ni  zwei  heftige  Erdstöße  mit  starkem  Getöse  in  O.-  Becse 

(Bacs>Bodroger  Komitat.  Ungarn),  Bacs*Földvar  und  Breca; 

20  b  I.  Grades  registriert  in  Rocca  di  Papa. 

oh  und  oh  45  m  kurze  Erdstöße  in  Innsbruck;  morgens  (Zdt?) 

in  Oni  (Gouvernement  Kutais.  Tiflis)  ziemlich  starkes  Erdbeben. 

8b  52m  I.  Grades»  i6h  5  m,  i6h  58m,  17h  5m  sebrldchte 

Stöße  und  20  h  ein  Fernbeben  registriert  in  Rocca  dl  Papa. 

ob  und  I  h  Fembeben  registriert  in  Rocca  di  Päpa«  Catania 

und  Rom;  7h  30m  registriert  in  Rocca  di  Papa. 

ca.  oh  nahes  Beben  r^istriert  in  Rocca  di  Papa. 

iSh  35m,  iBh43m  und  19h  40m  leichte  Stöße  in  Rocca 

di  Papa.  t 

6h  10m  leichter  Stoß  in  Rocca  di  Papa. 

16 h  40m  bis  17h  2m  schwaches  Fernbeben  registriert  üi 

Laibach,  Budapest,  Pola  und  an  allen  Hauptwarten  Italiens. 

2h  30m  Beben  mit  Getöse  in  S.  Constanze  (Pesaro);  22  h 

heftiges  Erdbeben  mit  donnerähnlichem  Geräusche  in  Tsche- 

pelare  1  Hulf^arien ),  weiches  sich  am 

15  h  vviederliolte. 

20h  V.  Grades  in  Sallicano  und  Castelnuovo  (Garfagnanaj 
und  20  h  45  m  IV.  Grades  ebendort. 


April  1902. 

Am    I.  April  2  h  40m  II.  Grades  in  Castetnuovo  (Garfä^nana). 

»  3.  >  13  h  43  m  52  s  bis  13  h  46  m  30s  Aufzeichnung  in  Casa- 
micciola;  21h  Getöse  mit  Bodenschwankungen  in  Dschebdia 
und  Jagman  (Transkaspien). 

*  6.  >  2h  8m  I.  Grades  in  Urbino;  2h  13m  IV.  Grades  in  Calda- 
rola (Macerata);  2h  ijm  I.  Grades  in  Rocca  di  Papa. 


Monatschrift:  Die  Erdbebenwarte  1902  Nr.  1  u.  2.  Tafel  l. 
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Am   6.  April  22  fa  5001  7  s  bis  22  h  52111  44  s  Stoß  in  Sellano  (Perugia) 
registriert  in  Casamicciola.  Rocca  di  Papa  und  Rom. 

•  9.    »     9h  15m  ziemlich  nahes  Beben  registriert  in  Padua. 

»  10.  >  4h  47m  L  Grades  in  Rocca  di  Papa;  22h  30m  starke  Erd- 
Stöße  in  Schemachi. 

»  II.  »  2h  30m  III.  Grades  in  Neu-Liguricn,  leicht  verspürt  in 
Giaccherino  (Pistnria:  registriert  in  Padua;  12h  i6m  und 
12h  48m  swei  Erdstöße  registriert  in  Rocca  di  Papa; 
13h  45m  55s  und  13h  5tnn  20s  leichte  Bodenbewegungen 
in  Laibach;  20h  9m  schwaches  Fernbeben  in  Padua. 

>  12.    »      ih   i'm  und  2h  5m  Fernbeben  refjistricrt  in  Padua  und 

Catania;    3h    IV.  Grades    in    Massa    Marittima  (Grosseto); 

6  h  40  m  heftiges  Erdbeben  in  Irkutsk  und  Umgcbnncr  am 

stärksten  verspürt  am  Ost-Ufer  des  Raikalsces  (Ost- Sibirien). 
»     14.     »       19h  30m  I.Grades  registriert  in  Rocca  di  Papa. 
»     16.    >      10 h  3001  ebendaselbst;  22h  45  m  IV.  Grades  in  Pienza  (Siena). 
»     17.    »      22h  3üm  Fernbeben  registriert  in  Padua;  in  der  Nacht  (Zeit?) 

zum  18.  d.  M.  von  Getöse  begleiteter  Frdstoß  in  Neumaigclan, 

Bezirk  Fergana  (Turkestan). 

>  18.    >     20h  30m  zwei  Stöße  in.  Grades  in  Mineo,  registriert  in 

Catania;  abends  (Zeit?)  drei  sehr  heftige  ErdstöiSe  in  Guate- 
mala (Amatitlan  gänzlich  und  Quesaltenango  tdlweise  zerstört) 
und  Mexiko.  Das  Beben  dauerte  am 

19.  »     fort  und  wurde  3  h  37  m  bis       2<>in  mit  dem  Maximum 

um  4  h  15  m  in  Laibach,  P<^,  Budapest  und  an  allen  Haupt* 
warten  Italiens  registriert;  5  h  36m  1.  Grades  in  Rocca  di 
Papa  und  am 

20.  »     14h  50m  ebendaselbst;  i6h  23m  39s  bis  löh  25m  39s 

Aufzeichnung  in  Casamicdola. 
»    21.    *      20h  15m  IV.  Grades  in  Cittanova  Monteleone  und  Oppido 
Mamertina  (Reggio  di  Calabria)  registriert  in  Messina. 

>  23.    >      14  h  42  m  III.  Grades  in  Siena. 

»    24.    '      4h  20  m  I.  Grades  in  Rocca  di  Papa. 

»  26.  »  9h  23  m  zwei  starke  Frdstößc  mit  vorangehendem  Getöse  in 
Sinj  und  Knin  (Dahnatien^  registriert  in  Laibach.  Pola,  Rom, 
Rocca  di  Papa.  Padua  und  9h  22m  44s  in  Florenz. 

•  27.    »      6  h  1 5  m  IV.  Grades  in  Ustica  (Palermo). 

•  28.    »      oh  37m  und  3h  5m  I.  Grades  in  Rocca  di  Papa;  üh  30m 

und  2  h  30  ni  sehr  leichte  Stöße  in  Terni  registriert  in  Rom. 
»    29.    »      8  h  25  m,  10  h  13  m  und  15  h  42  m  I.  Grades  in  Rocca  di  Papa. 

£.  Stö'ckl. 
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Erdbebenkatastrophe  von  Guatemala. 

Das  in  der  Nacht  vom  l8.  auf  den  19.  April  1.  J.  in  Guatemala  mit 

elementarer  Stärke  aufgetretene  Erdbeben  hat  sein  Hauptschüttergebiet  an 
der  nördlichen  SW.-Kiiste  dieser  von  einer  Kette  zahlreicher,  teilweise  noch 
tätiger  Vulkane  durchzogenen  zentralamcrikanischen  Republik. 
Aus  letzterem  Umstände  könnte  geschlossen  werden,  daß  das  Beben 
vulkanischen  Ursprunges  war.  Über  die  Verbreitung  desselben  läßt  sich,  da 
nähere  Berichte  bis  heute  nieht  \'orliegen.  noch  wenif^  saji^en  Der  Mittel- 
punkt der  Hewct^unj^  durfte  der  noch  tiiticTC  Vulkan  S.  Maria  sein,  da  in 
des.sen  Umkreise  von  etwa  35  km  die  am  stärksten  heimgesuchten,  teilweise 
gänzlich  zerstörten  Städte  Quezaltcnau^ n.  Mazatenango  und  Patzun 
lieL^iii;  in  ((^'lieber  weise  auch  der  ebenfalls  tätige  Vulkan  Tajumalco.  der 
nörtUieli  \  oii  den  t^enanntcn  Orten  nn  der  mexikanischen  Grenze  sicli  befindet. 
Von  hier  aus  verbreitete  sich  die  l-j-'=;chiitteruii;^  k'inL:^s  der  Vulkaureihe  nach 
SO.  über  Amatitian  und  Guatemala,  in  weich  letzterer  Stadt  das  Beben 
zwar  auch  sehr  heftig,  jedoch  nicht  so  elementar,  wie  im  NW.  auftrat.  Gegen 
NW.  verbreitete  es  sich  längs  des  Küstengebirgszuges  über  Mexiko,  wo 
das  Rehen  eljenfalls  noch  selir  iicfti-  verspürt  wurde,  aber  keinen  weiteren 
Schaden  anrichtete.  Der  H(l>enherd  durfte  demnach  im  Mittelpunkte  der 
im  NW.  Guatemalas  und  SW.  Mexikos  sich  hinziehenden  Vulkankette 
zu  suchen  sein,  von  wo  sich  die  Erschütterung  nadi  NW.  und  SW.  verbreitet 
hat.  —  Übrigens  ist  die  genannte  Vulkankette  von  Guatemala  ein  in  der 
Krdbebenchronik  bereits  gut  bekanntes  Schüttergehict  utid  sind  in  derselben 
im  16.  Jahrhunderte  sechs  im  17.  acht,  im  itS.  acht  und  im  19.  sechs  folgen- 
schwere Krdbebcnjahrc  ver/.ciclnict.  In  den  Jahren  1541.  1586,  1607.  1717/18 
und  1773  traten  die  stärksten  Erschütterungen  auf.  Das  letzte  Erdbebenjahr 
war  1874  (3.  September);  seit  1880  haben  die  vulkanischen  Kräfte  fast  voll- 
kommen «^'eruht.  Zumeist  waren  die  Erschütterungen  mit  Ausbriiclien  der 
jetzt  ruhigen  Vulkane  k'uei^o  '3835  und  A  u  a  (3750  mi  verbunden, 
welche  etwa  30  km  von  dem  beim  ielzicn  Beben  ebenfalls  sehr  stark  heim- 
gesuchten Amatitian  entfernt  liegen. 

Bekanntlich  (siehe  vorne)  wurde  dieses  F-rdbeben  an  allen  größeren 
europäischen  Warten  verzeichnet.  Kine  zutreffende  Herdbestimmung  wurde 
an  der  Warte  in  Pola  gemacht,  von  wo  tms  unmittelbar  nach  dem  Heben 
eine  telcgrapliische  Mitteilung  folgenden  Inhaltes  /.ugckommen  ist;  «Heute 
3h  36m  39s  Beginn  eines  starken  Bebens.  Maximum  4h  15  m.  größter  Aus* 
schlag  i'O.  vielleicht  Mexiko.  K.  u.  k.  Hydrographisches  Amt.  *  KStockL 

Erdbeben  von  Dalmatien,  Bosnien  und  Herzegovina. 

Am  26.  April  gegen  9  h  23  m  wurden  an  den  Hauptwarten  Italiens  und 
Österreichs  ziemlich  starke  seismische  Bewegungen  verzeichnet.  Dem 
Referenten  für  Dalmatien  der  Erdbebenkommission  der  katserL  Akademie  der 

Wissenschaften  in  Wien  sind  nahezu  400  positive  und  negative  Nachrichten 
von  Dalmatien  und  angrenzenden  Gcbi(-ten  zugekommen  ans  welchen  ent- 
nommen werden  kann.  dalS  die  Erschütterung  in  dem  größten  Teile  von 
Dalmatien  und  den  angrenzenden  Ländergebieten  von  Personen  wahr- 
genommen wurde  Die  Ausdehnung  des  Schüttergebietes  betrat  in  der 
Richtung  NW.- SO.  bei  240  km  und  NO.-SW.  mit  Berücksichtigung  der 
Nachrichten  aus  Bosnien  Uber  icxjkm.  Kine  ausführliche  Besprechung  dieser 
Erschütterung  wird  zur  gegebenen  Zeit  in  den  Mitteilungen  der  Erdbeben- 
kommission der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  erfolgen. 

Sehr. 


L(tuc>>  uud  V  erUg  vun  1^,  v.  Kicinmayr  &  Ked,  Kaimberg  ia  LMbat:h. 
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schieben  gegeneinander  auf  dem  Fundamente  erreicht  wird.  Bei  dieser  Aus- 
führung ist  denjenigen  Stationen,  welche  dn  Pendel  von  Mibie  besitzen, 
Gelegenheit  geboten,  dne  Komponente  von  uns  mit  jenem  zusammen  auf* 
zustellen,  was  gewiß  zu  interessanten  Vergldchen  führen  würde. 

Das  bisher  verhältnismäßig  schwere  Gewicht  der  Pendel  selbst,  durch 
welche  die  Spitzen  schnell  abc^estumpft  wurden,  muß  bedeutend  verringert 
werden.  Dies  zu  erreichen,  wollen  wir  das  Pendel^erippe  aus  Majijnalium  so 
leicht  als  irgend  möi^hch  herstellen;  das  Gewicht  aber,  das  bisher  als  <steady 
point»  diente,  wollen  wir  belassen,  nur  soll  es  entsprechend  leichter  werden. 
Dem  dreitachen  Pendel  fehlte  bis  jetzt  eine  einlieitlichc,  ^ut  funktionierende 
Dämpfung.  Versuche,  die  die  Herren  Professuren  Dr.  Straubel  in  Jena  und 
Dr.  Wiehert  in  Gottin^'en  mit  l.uftdämpfungen  an  denselben  anstellten,  haben 
gute  Resultate  ergeben,  wurden  aber  nur  für  Strasburg  und  liatavia  aus- 
geführt. Es  fehlt  somit  die  einheitliche  Durchfuhrung.  Wir  sind  der  Ansicht, 
daß  eine  magnetische  Dämpfung  jeder  anderen  vorzuziehen  ist.  Daher  haben 
wir  uns  entschlossen,  dne  solche  aimuflihren,  und  zwar  nach  Angaben 
von  Herrn  Professor  Dr.  Leyst  in  Moskau,  die  uns  schon  im  Jahre  1899 
gemacht  wurden.  Wir  hoffen,  den  deutschen  Seismologen,  die  sidi  in  dieser 
Stadt  in  den  nächsten  Tagen  versammeln  werden,  dn  fertiges  Instrument 
mit  magnetischer  Dämpfung  vorführen  zu  können.  Endlich  wollen  wir  die 
laufenden  Ausgaben  für  photographisclie  Registrierung  trotz  drdfach  ge- 
steuerter Gesdiwindigkdt  heruntersetzen.  Es  sei  hiezu  nur  nodi  erwähnt, 
daß  der  R^istrierapparat  ähnlidi  unserem  Registrierapparate  liir  die  Schwer» 
pendel  ausgefithrt  wird;  bei  36  cm  in  der  Stunde  (bisher  12  und  4  cm 
stündlich)  wird  ddi  der  Paiuerverbrauch  nur  auf  beiläulig  90  Mark  für  Jahr 
und  für  Komponente  stellen.  Eine  genaue  Beschreibung  der  Instrumente 
folgt  später. 


Eine  Neuerung  an  den  Erdbebenmessern  des  «Vicentini». 

Hekanntlicii  nimmt  Prof  Vicentini  zur  Herstellung  der  Gabeln  des  Schreib- 
apparates gewohnliche  Stahlnahnadeln,  die  ganz  gute  Dienste  leisten,  solange 
dieselben  neu  sind,  sobald  jedoch  Rostflecke  auftreten,  versagt  sozusagen 
der  empfindlichste  Teil  des  Instrumentes,  und  so  liorte  man  liaufig  Klagen, 
daß  die  Konstruktion  der  V'icentinischen  Apparate  mangelhaft  sei.  Um  diesem 
Ubelstande,  der  insbesondere  dort  aufgetreten  ist,  wo  der  Apparat  den 
Einwirkungen  von  feuchter  Luft  ausgesetzt  ist.  abzuhelfen,  wendete  sich  die 
Laibacher  Warte  an  die  erste  Rheinische  Metallwarenfabrik  der 
Gebrüder  Schumacher  in  Aachen,  welche  Welt firma  nun  in  bereit- 
willigster Wdse  galvanisch  vergoldete  Stahlnadeln  anfertigte  und  unserem 
Institute  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Diese  eigens  angefertigten  Nadeln  haben 
femer  noch  den  Vortdl,  daß  sie  durchwegs  gleich  stark  sind,  was  bekanntlich 
bd  gewöhnlichen  Nähnadeln,  die  konisch  geschliffen  sind,  nicht  der  Fall  ist 


Es  wäre  nvir  noch  wünschenswert,  wenn  sich  eine  Metallwarenfirma  fände, 
welche  die  Ausführung  fertiger  Gabeln  übernehmen  würde,  gewiß  würden 
dies  alle  Fachgenossen  mit  Freuden  begrüßen,  da  solche  Gabeln  auch  bei 
anderen  seismischen  Apparaten  zu  Vergroßerungszwecken  in  Verwendung 
kommen  könnten.  Belar. 


Ein  praktischer  Benzin-BeruBungsapparat. 

Den  lüdbcbenw  arten .  welchen  kein  Leuchtgas  zur  Verfut^'-une^  steht, 
um  berußte  Rep;islrierj)apiere  her/,u.stellen,  möge  nachfolgender  Bcnziugas- 
erzeuger  empfohlen  werden ,  der  sehr  leicht,  zu  handhaben  ist  und  mit 
welchem  bisher  recht  gute  lu  folge  er/.ielt  worden  sind. 

Der  genannte  Gaserzeuger  wurde  von  Wolf  in  Zwickau  konstruiert  und 
findet  bei  den  Kohlenbei^werken  häufig  Verwendui^,  um  Grubenlampen 
auf  ihre  !ächerheit  zu  prüfen.  Die  Teile  des  sogenannten  Lampen-Probier- 
apparates («Testing  Apparatus»),  welche  hier  als  Gaserzeuger  in  Betracht 
kommen,  sollen  im  nachfolgenden  näher  beschrieben  werden  (eine  Abbildung 
des  Apparates  ist  auf  der  Tafel  I  enthalten);  es  sind  dies  folgende:  Ein 
Luftdruckapparat,  nach  Art  eines  Gasometers  A,  aus  verzinktem  Eisen- 
blech, ein  Verdunstungsgefaß  aus  Zinkbledi  mit  dem  Benzingelaß  aus 
Glas  C  Die  Einrichtung  und  Bedienung  des  Apparates  ist  sehr  einfach. 
Im  Wasserbehälter  A  des  Gasometers  ist  ein  Gasrohr  r  eingefamsen,  welches 
nach  außen  durch  den  Hahn     verschließbar  ist  und  nach  oben  nahe  bis  zum 
oberen  Rande  des  Wasserbehälters  reicht.  In  den  Wasserbehälter  ist  ein  nach 
unten  offener  Zylinder  (Gasometerhaube)  eingepaßt,  der  am  oberen  Teile  eine 
Handhabe  H  hat  und  unter  derselben  ein  kleines  Knopfventil  v,  welches 
von  einer  Metallfeder  /  so  gedrückt  wird,  daß  die  Öffnung  oben  für  ge- 
wöhnlich geschlossen  bleibt.  Der  Verdunstungskasten  ist  durch  schiefliegende 
wellenartige  Bleche  in  drei  miteinander  verbundene  Fächer  i^cteilt  und  der 
Zwischenraum  mit  Watta  ganz  ausgefüllt;  der  Hahn  h .,_  dient  zur  Verbindung 
mit  dem  (jasometer  A  (//j),  auf  dem  Oberteile,  wo  das  1  ^en/.ingefaß  axifi^i-set/.t 
ist,  dient  //  /.un»  Einlassen  des  Henzins  und  seitlich  oben  ^3  zur  .Ableitung 
des  Benzindanipfes  nach  dem  eigentlichen  Berußunc^sapparat  71    Die  Hin- 
richtung des  V^erdunstunj^skastens  bezweckt,  daß  der  ]U  n/innussiL;keit  eine 
möglichst  große  Oberfläche  gegeben  wird:  was  auch  durch  das  l'-iubtriimen 
der  Benzinflüssigkeit  durch  ein  längeres,  mit  mehreren  Löchern  versehenes 
Rohr»  welches  nahezu  die  Breite  des  Verdunstungskastens  einnimmt,  erreicht 
wird.  (Siehe  B\  Verdunstungskasten  von  oben  gesehen.)  Der  Apparat  wird 
nun  folgenderweise  in  Tätigkeit  gesetzt:  Zunächst  fÜUe  man  das  Benzingefaß  C 
voll  an,  in  dem  man  vorher  die  Messingverschlufischraube  geöffnet;  nun  öffne 
man  den  Hahn    welchen  man  nach  dem  Einlaufen  des  Benzins  sofort  wieder 
schließt.  Hierauf  ziehe  man  den  inneren  Mantel,  die  Gasometerhaube,  an  der 
Handhabe  H  empor  und  fülle  den  Gasometer  bis  nahe  an  das  Ende  des 
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Eisenrohres  r  mit  Wasser.    Die  Gasometi-rhaubc  wird  nun  auf  die  Wasser- 
fläche gestellt  und  nachdem  man  der  Reihe  nach  die  Hahne  //,, 
geöffnet  hat.  kann  bei  denn  Brenner  an  der  Bcrußungsmaschine  D  der  Henzin- 

dampf  ancfeziindet  werden.  Sollte  «;ich  hei  lanj^fcrem  Gebrauche  der  Ga<^nnictcr 
mit  Wasser  anpfefiiUt  haben,  so  werden  vorerst  die  Hahne  in  der  umi^akehrten 
Reilienfoi^'e  ^geschlossen  worauf  man  die  Gasometerhaube  an  der  Handhabe  // 
wieder  aus  dem  Wasser  liebt,  unter  g;lcicli'/eitigem  Druck  mit  dem  Finger  auf 
das  Ventil  v,  um  das  leichtere  hinströmen  der  Luft  zu  ermoj^lichen.  Die  Luft 
kann  jederzeit  aus  dem  Gasometer  wieder  entfernt  weiden,  indem  man  am 
Ventilknopfe  tlruckL.  Der  vollstaiuiicfe  Benzin-Berußun^sapparat  i^aun  durch 
die  iMrnia  Max  Samassa  in  Laibach  bezogen  werden.  B^lar. 


Monatsbericht  für  September  1901 
der  Erdbebenwarte  an  der  k.  k.  Staats-Oberrealschule  in  Laibach. 

(Gecittndet  von  der  KrainJachen  SfMrkasae  1897.) 

a)  Beobachtungen  an  der  Erdbebenwarte  in  Laibach. 

Am  13.  Okttiber  um  19h  35m  45s  \'fr/eiclineten  die  Instrumente  der 
Warte  ein  Fernbehcn,  iib(  r  dessen  Ursprung  bisher  keine  Berichte  vorliegen. 
Herddistanz  über  lOOU  km. 

Analyse  des  Bebenbildes  vom  Kleinwelienmesser  (1:100). 

OW.- Komponente:  SN.- Komponente: 

B.  19h  35m  45s  B.  19h  35m  15$ 

M.  19h  39m  20s.  Am.  r6mm        M.  19h  39m  20s,  Am.  2'4mm 

E.  19h  41m  40s  E.  19h  42m  10s 

Die  SN.' Komponente  wurde  von  dem  Beben  stärker  in  Anspruch  ge- 
nommen, da  sowohl  dieDurchschnitts-AmpKtudederHauplbewegungsgfruppe 
als  auch  de  I  Maximalausschlag  auf  derselben  um  ca.  1mm  größer  ist  als  auf 
der  OW.*  Komponente. 

Auf  der  Vertikal-Komponente  sind  19h  35m  bis  19h  39m  schwache 
Stönmgen  mit  zwei  Sch\vingun{»smaxima  bemerkbar,  und  zwar  M,  19h 
37m  15  s  und       19h  38m  55.  Am.  bei  beiden  0  2  mm. 

Der  Wellenmesser  (1:10)  zeigt  ein  Schwingungsmaximum  von  0*9  mm 
auf  der  OW.*  Komponente,  während  auf  der  SN.-Komponente  nur  schwache 
Zitterbewegungen  erkennbar  sind. 

Dieses  Fembeben  wurde,  wie  unten  ersichtlich,  an  den  mdsten  euro- 
päischen Warten  aufgezeichnet. 
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Am  19.  Oktober  um  11h  7  m  40s  abermals  ein  von  einem  ca.  1000km 
eotfernten  Herde  stammendes  Beben,  welches  ebenfalls  von  den  meisten 
europäischen  Stationen  verzeichnet  wurde. 

Analyse  des  Bebenbildes  vom  Kleinwellenmesser  (1:100). 

Der  eigentliche  Bct^iiin  des  Ikbens  ist  unbestimmbar,  da  die  Nadel- 
zeichiiungea  iiiloige  anderer  Einflüsse  s^estört  sind. 

Beginn  der  Hauptbewegung  11h  7  m  40  s,  welche  in  drei  Gruppen 
zerfällt: 

1.  Gruppe  bis  11h  9m  mit  zwei  Maxinia.  Mj  11h  8m  30s,  Am.  1mm 
auf  der  OW.-  und  l*7mm  auf  der  SN.-  Komponente;  M,  11h  8m  55s, 
Am.  1*1  m  auf  der  OW.-  und  l-2mm  auf  der  SN.-Komponente. 

II.  Gruppe  bis  11h  9m  35s  mit  zwei  Ma»ma  in  einem  Intervall  von  10s, 
Am^  l*2m  und  1*1  mm.  Amt  1  0'3mm. 

III.  Gruppe  bis  11h  10m  45s.  Am.  l-4mm  und  l'7mm. 

Hierauf  deutlich  voneinander  unterscheidbare  Schwingungsgruppen  von 
wechselnder,  doch  geringer  Amplitude.  11h  25m  20s  verstärken  sich  die 
Schwingungen»  erreichen  eine  Am.  von  0*5 mm  und  0*4 mm  auf  beiden 
Komponenten  und  nehmen  nadi  11h  27  m  10  s  wieder  ab. 

Ende  der  Bewegung  ca.  11h  47  m. 

Auf  der  Vertikal  Komponente  ist  die  Hauptbewegungsgruppe  mit  den 
drei  Teilgruppen  und  einer  Am.  1-3  mm  verzeichnet.  Vor  und  nach  dieser 
Gruppe  sind  nur  sehr  schwache,  teilweise  durch  Außenstörungen  beeinflußte 
Abweichungen  der  Nadel  bemerkbar. 

Über  den  Herd  dieses  Bebens  liegen  ebenfalls  noch  keine  Berichte  vor. 

Am  27.  Oktober  16h  Ilm  49s  verzeichnete  der  Kleinwellenmesser 
eine  ortliclie  I'>schüttervin<;  noh  sehr  nahem  Herde,  welche  laut  zugekom- 
mener Hcriclite  auch  von  einigen  i^ersonen  in  Laibaeh  wahrgenommen  und 
an  den  Warten  Italiens  und  an  der  Warte  von  Pola  registriert  wurde. 

Beginn  16h  IJ  m  49s,  w  elchem  eineVorphasc  in  der  Dauer  von  ca.  2s 
voranging.  Mj  2-5mni  an  der  OW.-  und  2mm  an  der  SN. -Komponente; 
M,  16h  lim  4s  mit  einer  Am  von  2  2  mm  und  13mm  aul  beiden  Kom- 
ponenten, Ende  16h  Ilm  20s. 

Die  Vertikal -Komponente  weist  nur  zwei  Ausschläge  auf,  von  denen 
der  erste  l*3mm»  der  zweite  0*3 mm  beträgt. 

Am  27.  Oktober  um  21h  12  m  29  s  zeigte  der  Kleinwellenmesser  ein 
mäßig  starkes  Fernbeben  an.  dessen  Herddistanz  seinerzeit  auf  ca.  400km 
geschätzt  wurde.  Wie  nun  aus  den  bereits  vorliegenden  Berichten  zu  ersehen 
ist.  scheint  der  Herd  in  der  Hercegovina  gelegen  zu  sein,  da  um  die  ange> 
gebene  Zeit  in  Sarajevo.  Rogatica,  Visegrad,  Priboj  und  Srebenica  Erdstöße 
verspürt  wurden.  Das  Beben  wurde  auch  auf  den  meisten  europäischen  Warten 
registriert.  (Siehe  unten.) 
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Analyse  des  Bcbenbildes  vom  K  lein wcllenmesser  (1  :  100). 


OW.'KompoBOite : 

Beginn  der  1.  Vorphase  21  h  12  m  29$ 
>      »2.     >       21h  13m  9s 
M,  21h  13m  35s.  Am.  1  1mm 
Mt  21b  13m  50s.  Am.  l-3mm 
M,  21h  14m  5  s.  Am.  2mm 

Dann  abnehmende  Schwingungen. 
21h  14m  35s  und  21h  15m 
auf  0*6 mm  verstärken. 
Ende  ca.  21h  15m  40s 


SW.- Komponeiitc : 

21h  12m  25s 

21h  12m  55s 

21h  13m  35s.  Am.  2mm 

21h  13m  50s.  Am.0-9mm 

21h  14m.  Am.  l  -4mm 

die  sich 

21h  14m  30s  und  21h  15m 
auf  0'6m  verstärken. 
Ende  ca.  21h  15m  50s 


Auf  der  Vertikal -Komponente  beginnen  21h  12  m  29  s  kaum  wahr- 
nehmbare Unregelmäßigkeiten.  21h  13m  95  und  21h  13  m  16s  erscheinen 
zwei  Ausschläge  von  O'lmm.  dann  wieder  nur  schwache  Störungen.  21h 
13m  298  und  21h  13  m  35s  abermals  zwei  Ausschläge  von  0*3 mm,  dann 
schwache  Schwii^ui^en.  die  sich  21h  13m  55s  auf  O'lmm  verstärken; 
Ende  ca.  21  h  14  m  10  s. 

Anmerkung:  Die  2^it  der  beiden  angeführten  Beben  vom  27.  Oktober 
konnte  nicht  genau  bestimmt  werden,  da  an  diesem  Tage  die  Zeichnungen 
der  Zeitnadel  ausgeblieben  waren. 

.Vin  .M.  Oktober  um  15h  51m  53.s  verzeichneten  alle  liistruineiite  der 
Warte  ein  starkes  Fernbeben  mit  einer  Herddistanz  von  ca.  400km.  (Salö 
am  Gardasee;  näheres  siehe  unten.) 


A.  Analyse  des  liebeubildcs  vom  Klein  Wellenmesser  (1  ;  lOü). 

VerUkal-Kompooente : 

Beginn  der  1.  Vorphase  15  h  51m  53s.  Am.  2 '6mm. 
»   2.      *       ISh  52m  13s. 
*       »    Hauptbewegung  15h  52  m  30s. 
Mj  15h  52m 37s,  Am.  22*6 mm;  dann  abnehmend  bis  15h  52m  52s 
auf  4  mm,  hierauf  wieder  anschwellend. 

M,  15h  53  m  7  s,  Am.  15 * 9mm ;  abnehmend  bis  1 5h  53  m  1 7 s  auf  8  * 4  mm. 
M|15h53m22s,  Am.  ll'Smm;       •         »  15h  53m  35s  •  8mm. 

15h53m42s.  Am.l0'9mm;       »         »  15h54m  2s  •  5mm. 
M(  15h  54m  12s,  Am.  6*6mm;       •         »  15h Ö5m  2s. 

Hierauf  nur  sehr  kleine  Abweichungen,  die  sich  15h  55m  12s  auf  Q"6mm 
erweitern  und  15h  55  m  27s  aufhören.  Von  hier  an  in  unregelmäßigen  Zeit- 
folgen sehr  schwache  Störungen;  Ende  unbestimmbar. 
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Eine  {^('naue  Analyse  der  OW.-  und  SN.- Komponente  ist  nicht  möglich, 
da  bei  dem  ersten  Maximalausschlage  die  SN.-Nadel  über  den  Rand  des 
Papieres  ^e|>angen  ist  und  hiedurch  die  Bilder  der  beiden  Komponenten 
verzerrt  erscheinen;  doch  stimmen  dieselben,  soweit  ersichtlich,  bezüglich 
Zahl  und  Zeitfolge  der  einzelnen  Schwtngungsgruppen  mit  oben  analysiertem 
Bilde  der  Vertikal-Komponente  überein.  Die  Maximalamptitude  der  OW.-  Kom- 
ponente =  25  mm .  der  SN.- Komponente  undeutlich .  ca.  32  mm.  Knde  der 
Bewegung  an  der  OW.- Komponente  ca.  16  h  7  m. 


B,  Analyse  des  Bebenbildes  vom  Wellenmesser  (1  :  10). 


OW.  Ken  1  loiir-iiie : 
Ik-^imi  der  1.  Vorplias«    15  Ii  52  rn 
Btiiinti  der  2.  Vorphasc  15  h  52  ni 

53  s.  Am.  1  6  mm 
Beginn   der   Hauptbc\vci;im^   15  Ii 
52  m  55  s  mit  einer  Schwingmigs 
weite  von   0  6 mm;    dann  an- 
schwellend bis  15  h  53  m  35  s  auf 
3  mm;  hierauf  ziemlich  .i^lcich- 
bleibend,  nur  um 
15h  54m   5s  auf  2'8mm. 
15h  54m  30s    >  3  2mm. 
15h  55m  10s    *   3'8mm  und 
15h  56m         >   3*2 mm  sich 
erweiternd,  dann  gleichmäßig  ab- 
nehmend; Ende  16  h  10  m  10  s. 


SN. -Komponente ; 
15  h  51  m  50 -s 

151i  52m  35s.  Am.  2'6mm;  in  einer 
Sohwinj^uu^sweilc  von  1  5  mm  blei- 
bend bis  /.um  Ikginn  der  Haupt- 
bewegung 15  h  53  m  15  s;  dann 
anschwellend  bis  15  h  53  m  25  s  auf 
2' 8 mm.  hierauf  abnehmend  bis  15h 
53  m  52  s  auf  2  mm ;  dann  anschwel- 
lend mit  M.  um  15  h  54  m  5  s.  15  h 
54 m  35s  und  15h  55  m  50s; 
Am.  durch-schnittlich  2  5  mm.  Hier- 
auf gleichmäßig  abnehmend;  Ende 
16h  2m, 


C.  Analyse  des  Bebenbildes  vom  Horizontalpeudel. 


SW.-NO.- Komponente : 

15  h  52  m  Beginn  schwacher  Pendel- 
schwingungen. 

15  h  52  m  40s  Anschwellen  derselben, 
bis  sie  15  h  53  m  5  s  (beim  dritten 
Ausschlage)  das  Maximum  von 
1 'Tmm erreichen ;  dann  Abnehmen 
in  sechs,  erst  zicmhch  t^lcicliblei- 
benden  Schwinp;nn<;eii  bis  15  h  54  m 
10s,  ferner  sehr  schwache  Oszilla- 
tionen; Knde  ca.  16h  2m. 


SO.'NW.-Komponente : 
15  h  51m  30  s  Beginn  schwacher 

Pendelschwingungen . 
15  h  52  m  30  s   Beginn  stärkerer 

Pendelschwingungen 
1 5  h  52  m  45  s  (drei  .Sch  w  i  n  u  n  ge  n)  Am. 

1  6  mm;  mit  zwei  Schwingungen 
abnehmend,  hieraufzunehmend  und 
bis  15  h  53  m  25s  ingleichcr  Schwin- 
gungsweite von  1  1  mm  hK-ihcnd 
und  dann  bis  15  h  54  ni  a!);u-hnu'iul 
Hierauf  kleinere,  in  iiiu clm  IniaÜigeii 
Zeitfo!"fMi  wenig  itix»  hwelicnde 
Osziüatioucn;  Ende  ca.  16h  2m. 
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h)  BeobachtuDgen  an  tn>  und  auslindischen  Erdbebenwarten. 

Am    1.  OUtobcr  licgeu  8  h  örtliche  Erschütterung  in  Roccii  <Ji  I'apa. 
»      4.       •       11h  36  m  27  s  nahezu  örthchc   Rrschütterung ,  Florenz 

(Osservatorio  Ximeniano/;   12  h   16  m  6  s  Astronomical 

Observatory  zu  Kodaikanal  (Indien). 
»      5.       •       8  h  57  m  und  11h  leichte  Aufzeichnungen  in  Florenz. 

•  8.       »       l''ernbeben  (Nicaragua)  registriert  zu  .Straßburi^  3  h  17  m  20s. 

M.  3h  39m  5s,  Am.  17mm ;  Hamburg  3h  31m  55s  bis 
5h  30m.  M,  3h  46in  558  11  mm  und  M,  4h  20m  22s 
27  mm;  Florenz  und  Rocca  di  Papa  3  h  38  m  5  s  und  3  h 
55m  50s;  Fola  3h  56*6 m  bis  4h  40m,  Am.  0*15  mm, 
und  in  Lemberg.  (Zdt?) 

10.  •       Fernbeben,  rc^^istriert  zu  Straßburg  11  h  49m  55  s.  M.  11h 

58m  25s  6mm;  Hamburg  11h  19m  21s  bis  ca.  13h; 
Taschkent  (Kußland)  11  h  30m  24s  bis  13h  13m.  M.  11h 
50  m  36s. 

11.  >      Ferubeben,  registriert  zu  Straßburg  4  h  12  m  55  s,  M.  4  h 

32m  55s  4mm;  Florenz  4h  30  hüa  4h  35m;  Taschkent 
4h  27m  52s  bis  ca.  7h  23m.  M.  5h  8m  5Ss. 

»    12.      >      23h  30m  Aufzeichnungen  in  Rocca  di  Papa. 

»13.  •  Fernbeben,  registriert  zu  Straßburg  19h  38m  55s.  M.  19h 
44  m  10  s  11mm;  Hamburg  19  h  36  m  19  s  bis  20  h  15  m. 
M,  19h  44m  43s  12mm  ujid  M,  19h  50m  13s  17mm; 
Catania.  Rocca  di  Papa.  Rom.  Floren/..  Cr\snmicciola  19  h 
33m  57s  bis  19h  40m  24s;  Pola  I9h  34m  41  s  bis  2üb, 
M.  19h  38m  30s  1  •  1  mm  und  in  Lemberg.  iZeit.^: 

•  15.       »   A  Fcrnbcbcn.  rci^istriert  zu  Straßburg  14h  46m  30s.  M.  15h 

19  m  30  s  10mm:  Hamburg  14  h  45  m  29  s;   Floren/.  14  h 

50m;  Casamicciola  14  h  46  tri  5ns  bis  14  h  4Sm  16^  und 

14h  .'>6m  bi«;  14h  68 rn,   lerncr  Korea  di  Papa.  Kum; 

Lemberg  iZeit.''  und  Taschkent  15  h  Om  42  s  bis  16  h 

5  m   M  15  h  23  m  12  s. 
Zi.  l'crnbeben   ret^istriert  zu  Straßburg  16h  19!n  ."iHs.  M.  16h 

44m  30s  5 nun;  Uamljurg  l(>h  17m  25s  his  17h  30m; 

Florenz  16h;  Lemberg  fZeit.^*  und    Taschkent  16h  33m 

24s  bis  17h  42m   M.  16h  49m  54s. 
»    17,       »   .1.  Fernbebeu.  registriert  zu  Straßburg  2  h  49  m  10  s,  M,  3  h 

5m  30s  3mm;  Hamburg  2h  58m  24s  bis  ca.  4h;  Padua 

3h  und  Lemberg  (Zeit?). 
B.  Fernbeben,  registriert  zu  Straßburg  7  h  3m  5s,  M.  7h  29m 

20mm;  Hamburg  7h  Im  10s  bis  ca.  8h  40m,  M,  7h 

24m  51s  43mm.      7h  30m  32s  33mm;  Padua  7h  15m; 
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Lemberg  (Zeit?);  Taschkent  6h  54m  57s  bis  ca.  9h  43m. 
M.  7  h  10h  15s;  Kodailcanal  7  h  Om  5s. 
Am  18.  Oktober  Aufzeichnungen  in  Hamburg  9h  46m  10s  bis  10h  10m 
und  Padua  ca.  10  h. 

>  19.      »  A.  Fembeben,  registriert  su  Straßburg  10h  2  m  30s;  Hamburg 

10h  3m  22s;  Florenz  10h  3  m  148  und  Lemberg.  (Zeit?) 
Diese  Bebenaufsdchnungen  gehen  Über  in 
^.  Fernbeben,  registriert  zu  Straßburg  Ilh7m30s.  M.  11h 
31m  30s  17'5mm;  Hamburg  11h  7m  41s  bis  ca.  13h; 
M,  11h  24m  44s  13mm;  M,  11h  43m  ISs  n  mm  und 
M,  12h  29m  43s  15mm;  Florenz  11h  7m  4s;  Casamicciola 

11  h  7  m  53s  bis  12h,  ferner  in  Rocca  di  Papa.  Padua,  Rom 
und  I'avia;  Pola  11h  7m  20s  bis  11h  17  m  24s.  M.  Uh 
7m  47s  1  ^mm:  Lembert,^  ;Zeit?);  Kodaikanal  11h  10m  6s. 

6.  Fernbeben,  registriert  zu  Straßburg  21  h  38  m  40  s,  M  21  h 
49m  lös  15mm;  Hamburg  21h  33tti  40s  bis  22h  50m; 
Mj  21  h  45 ni  2Us  15 mm;  M,  21  h  48 m  23s  23mm;  Florenz 
21h  45ni  und  Lemberj]^  fZeit?)i 

*  21.       »       F'ernbebcn  von  Szczau  nica,  Gahzienj.  rcinstriort  zu  Lemberg. 

Straßburg  2  h  39  m  56s.  M.  2  h  42  m  25  s  3  5  mm;  Hamburg 
2h  43m  4s  bis  3  h  10m;  Padua  2  h  55  m  und  3 Ii.  Auf- 
zeichnungen zu  Padua  21h  30m  und  22h. 

»22.      »      Fembeben,  registriert  zu  Florenz  14  h  3  m. 

»24.      *      Aufzeichnungen  zu  Taschkent  22  h  22  m  18  s. 

>  26.      >  »  »        »  8h  54m  32s. 

>  »  Kodaikanal  20  h  22  m  Is. 

*  27.      >  B.  Beben  von  der  Herc^ovina  (Sarajevo  und  Umgebung). 

registriert  zu  Straßburg  21h  15m  32s.  M.  21h  17  m  10s 
3  mm;  Hamburg  21  h  14  m  40  s  bis  22  h  20  m;  Casamicciola 
und  Padua  21h  Ilm  39s  bis  21h  15m  13s;  Florenz  21h 
12m  58s;  Pola  21h  Ilm  40$  bis  21h  17-lm.  M.  21h 

12  m  52  s  2*8mm. 

A  Nahbeben,  registriert  zu  Florenz  16h  10m  4s  als  nahezu 
örtlich;  Padua.  Rom  und  Rocca  di  Papa  16  li  15m;  Pola 
16h  Ilm  bis  16h  18  3m.  M.  16h  Ilm  lös  1mm  als 
nahezu  örtlich  und  Lemberg  jZeit.^i 
»  29.  »  Fernbeben,  registriert  zu  Straßbur<^  9h  3m  50s.  M.  9h 
22m  40s  10mm  und  9h  50m  10s  M.  10h  5m  40s  10mm; 
n.inibiu-  9 Ii  4m  1f)s  bis  lOli  30m:  Kodaikanal  9h  1  m  5s. 

*  30.       »       Beben  von  Said  Gardasoei,  registriert  zu  Straßburg  15  h 

49ni  3üs.  M.  15h  54m  20mm;  Hamburg  15h  54m  52s 
bis  16h  37m.  M,  15h  56m  is  26 mm  und  M,  15h  56m 
4ys  38mm;  Grenoblc  15h  54m  Is;  Basel  15h  54m  22s; 
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Hohenheim  15h  52m  5s;  Florenz  15h  51m  25s.  M  50mm. 

Dauer  12  bis  15m;  Rom  15h  52m  13s;  Casamicciola  15h 
52m  bis  15  h  57 ni  35  s  und  an  allen  übrif^en  Warten  Italiens  ; 
Bologna  15h  51m  52s;  Triest  15h  51m  26s;  Pola  15h 
51m  47s  bis  16h  3  7m.  M,  15h  52m  28s  35-5mm; 

I.cmhcrg  15h  56m  42s 
Am  31.  Oktober  Fernbeben,  registriert  zu  Straßburg  7h  3m  30 s.  M.  7h 
24ni  10s  30mm:  Hamburg  7h  3m  41s  bis  ra  8h  20m; 
l\(ini  ca  7h;  Taschkent  7  Ii  6m  56s  bis  ca  8  h  36  m  M.7h 
46m  49s;  um  9h  35m  icichtf  lokaKr  l'.rschiUterung  in 
kocca  di  Papa;  um  17h  32m  45s  schwache  Aufzeichnungen 
in  Florenz. 

Außer  den  oben  angclührlcn  vcrzciclmete  das  dreifache  Horizontalpendel 
von  V.  Rcbeur-Khlert  der  kaiserl.  Ilauptstation  zu  Straßburg  i.  R.  im  Monate 
Oktober  noch  schwächere  seismische  Bewegungen  am  1.  um  14  h  40m  25s. 
am  3.  um  10h  54m  5s  und  14h  12m.  am  11.  um  6h  47m  SSs  und  12h 
6  m  259  und  am  21.  um  4  h  18  m  50  s  mit  einem  Durchschnittsmaxtmum 
von  2 '5mm;  das  Osservatorio  Ximeniano  zu  Florenz  am  1.  bis  2..  3.  bis  5., 
6.  bis  8.;  9.  bis  11  am  10.  um  15  h;  am  16.,  21..  am  23>  um  ca.  12h;  am  24. 
bis  25.  und  am  28.  von  8  bis  9h  15  m. 


c)  Efebennachrichten. 

Eisiliiittiruug^n  wurdiit  beobachtet: 
Am    1.  Oktober  gegen  16  h  30  m  in  Messina  I.  Grades 


5. 
6. 

7. 
8. 

9. 
12. 


13. 
14. 

16. 
17. 
18. 

19. 


»      21h  45m   »  Poggibonsi  (Siena)  IV.  Graih  s 
zwischen  2h  und  2h  15  m  in  Oberschlesien  IV.  Grades; 

7  h  in  Tok.sowa  (St.  Petersburg). 

Zeit.'  in  Ohcrschlesicn 

gegen  2  h  10m  in  C )bcrschlcsien ;  gegen  3  h  30m  in  Managua, 
Küste  von  Nicaragua,  besonders  San  Juan  dcl  Sur, 
nachts  in  Oberschlcsicn 

zwischen  Ih  und  Iii  45m  in  übcrsclilcsien ;  zwi.schen  Ih 
und  2h  in  Kattowitz  und  Umgebung;  gegen  Ih  45m  in 
Kossutka  (Bezirk  Üppchi). 
um  9h  30m  in  Oberschlesicn 

*    Ih  cbciidort;  nachmittags  im  Voigtlandc  ^Asch  Obcr- 
Icuth.  Werkersleuth.  Frambach)  drei  heftige  Stöße 
gegen  8  h  30m  in  Messina  I.  Grades. 
19  h  15  m  in  L^eoben  (Steiermark),  drei  Stöße. 
3h  55m  in  Unzmarkt  und  Scheiben  (Steiermark);  gegen 

8  h  und  11h  in  Messina  I.  Grades. 

13  h  48  m  in  Unzmarkt  und  Scheiben  (Steiermark). 
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Am  20.  Oktober  3h  in  Volkstedt  und  der  Umf^ebunq:  von  Eislcben;  llh20fn 

in  Gmünd,  schwach   Richtung  OVV. 

21.  •       2h  40m  in  Szcz;nv;uca,  l^csnica,  Krnscienko  /G.ili/.ien'  und 

Na^y  Lipik.  si  In  stark,  bewirkte  iiergstnt/  Lesnica ; 
j^cfjen  4h  in  AfjuÜa.  zicmiich  stark:  um  4h  in  Szcpcs- 
()faU>  (bei  Lcutsch.ri  in  Un^arnK  NO  SW  :  um  9h  in 
\'f)lkst('dt  und  tK  r  Linj^cbuni^  von  i  .iskhcn  :  /.wisrlK-u  21h 
um!  22  h  in  San  ju.iw  Ma  Plata  .  SudaaKi  ik.i  /.vvci  licftige 
Stöße;  {^i'^eii  22h  15 ni  is>  Aquila,  wellentormig. 

22.  *  Aquila  III  Grades. 

23.  *      früh  in  Volkstedt  (Eisleben),  mit  unterirdischem  Getöse; 

^cgt-n  3  h  30m  in  Stolac  (Hercegovina).  sehr  stark.  O.-W. 

>    25.  17h  in  Aquila.  wellenförmig^.  2  Sekunden. 

•    26.  ^igt  n  9h  15  m  ebendort.  wcUenförmi«^ ;  *je<^en  21  h  15m  in 

Nassenfufi  (Krain).  stark,  mit  unterirdischem  Getöse. 
27.  gegen  21h  6m  in  Sarajevo  (Hercegovina)  SN.,  schaukel- 

fö^'i^ig»  gegen  21h  10  m  in  Rogatica,  Visegrad.  Priboj 
bei  Sarajevo.  NW.« SO.;  gegen  21h  15m  in  Srebrenica, 
(Hercegovina) ;  um  16h  12m  in  Laibach,  sehr  schwach, 
auch  in  Pota  von  einigen  verspürt. 
30.  »  um  15  Ii  50  m  in  .Salö  am  Gardasee  VIII.  Grades,  vier  bis 
sechs  Stoße.  Das  I  lauptschüttergebict  ist  das  ^an/.c  Tothal 
und  Ligurien  Nach  N.  pflanzte  sich  das  Beben  durch  thc 
Alpen  über  Irient.  Klausen.  Hozen.  Meran.  nach  NW. 
über  Davos  Minsiedeln,  Zürich.  St.  Gallen  fort,  in  welchen 
Orten  die  Krschütteruni;  noch  ziemlich  heftig  verspürt 
wurde;  schwach  wurde  sie  auch  bei  Dnrmenach  im  Ober- 
Klsnß  waln  genommen  Gei^i^en  V\'  wurde  sie  in  Hrescia, 
Chiahst».  Lufjano.  Heilin.  < »na .  Maiiand.  Domo  d  Ussi>ia. 
Genua,  Savona,  Novi  Lij^ure.  Gn-noble.  Cliolet ;  nach  SW. 
in  Spezia  und  Massa  marittima.  nach  S  in  Ret^i^io  d'Kniili<>. 
nach  SO  in  Holocjna.  hVrrara  nach  O.  in  Verona,  Metcovich 
■;l)ahnatien  ,  I'iume  und  Laihvich  verspürt.  Die  einzelnen 
Zeitangaben  sind:  liegen  15h  45m  Meran,  Lana.  lerlan 
(Tirol)  OW. ;  gegen  15h  15m  Zürich.  Davos.  Arosa, 
Lugano,  Chiasso  (.Schweiz).  Domodossola.  Brescia,  Novi 
Ligure,  Savona.  Genua,  Spezia,  Massa  marittima,  Verona. 
Ferrara,  Reggio  d'Emilio.  Bologna ;  15h  52  m Salö ;  16 h  Arco 
(Tirol);  gegen  16h  10m.  um  17h  und  18h  Salö,  Stöße  von 
abnehmender  Stärke. 

»    31.  9h  35m  in  Rocca  di  Papa,  sehr  leichter  Stoß;  3h  in  Salö. 

.sehr  leichter  Stoß;  15h  15m  cbendort,  stärkerer  Stoß. 

  E,  StocJbl 
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Literatur. 


Berichte  Uber  die  erste  internationale  Seismologen-Konferenz.  Mit  FrrufJcii  durften  ct 
alle  Fachgenosticn  bei^flen,  daß  gegenwärtig  bereits  alle  Verhandlutigcn  und  N  ortr&gc  der  im 
Voijahre  m  Slrdkbnt^  l  E.  abgeliKltenen  Erdbebenforscher-VcTsammliine  ia  einem  sutttichcn 
Bande  veröffentlicbt  wurden.  I  >ie  \  erhandlungen  und  \  ortrige  nehmen  332  Seiten  des  Werkes 
ein,  überdies  vprnni.  li.iuliclicn  Textbilder,  Karlm  urnl  T.ifcln  dir  vielen  Vorträge.  Im  An«chUi<se 
an  die  let/teren  folgen  dann  noch  als  Beilagen  eine  Reihe  von  Abhandlungen  in  verschiedenen 
Sprachen  im  Originale.  Wir  werden  Gelegenheit  nehmen,  sobald  an^.  das  Werk  zukutniut,  uns  mit 
demselben  eingebender  an  befassen,  es  m^ge  jedoch  schon  heute  nicht  ▼erabsiurot  weiden,  jenen 
l'ersönlichkciten,  welche  die  Herausgabe  der  Iterichte  ermöglichten  und  die  als  ein  gnindlegendes 
NVf'fk  der  moflcrnen  Frdbi-t.r'nfor-'-hiirit;  bezeichnet  werden  können,  den  Dnnk  aüi^ru'prcrhfMi. 
Dieser  Dank  gebührt  in  erster  Linie  Herrn  Professor  G.  Gerland,  Hircktor  der  Hauptstation  fiir 
Erdbebenforschong  in  Straßburg  i.  E.,  welcher  bei  der  Reichsregierung  die  Mittel  zur  Heraus 
gäbe  erwirkt  hatte,  ferner  Herrn  Geheim.  Obenegierangmte  f.ewald,  welcher  als  Vertreter  der 
Relcharegiertnig  an  der  Konferenz  teilnahm  und  unserem  jungen  For-tchungszweige  stets  warme 
Sympatien  pnfj^fc**nbraclite ,  und  niclit  ulf-i:!  Ilortri  Piofessor  Rudolf,  welcher  die  miSh.'^elige 
Arbeit  des  Schriftleiters  des  Gesamtwcrkes  durchgeführt  hat.  AV/rjr. 

Dr.  Fr.  v.  Kenner:  Vorläußger  Bericht  Uber  das  Erdbeben  von  Sinj  am  a  Juli  i8g8 
und  die  Beai^mmf  des  BrdbebeiM  von  Sinj  am  a.  Juli  1898  sur  Tektonik  seinen  pleisto* 
seistischen  Gebietes.  (Aus  dem  Jabrboche  der  ^e<>!c>gisclien  Reichs:>P  r-ii  i^oo.  Bd.  50,  ilefr  1.) 
Auf  (irimii  einer  Vereinbarung  zwischen  der  Erdbcbcnkommissirm  der  kni  it'.  Akademie  der 
Wissenschaften  und  der  Direktion  der  k.  k,  genlugisciien  Keichsanstalt  haben  Herr  Fajdiga  votn 
astronomisch-meteorologischen  Observatorium  in  Triest  die  Festatellnng  der  Erscheinungen  und 
die  S«nunlnng  der  Erdbebenberiehte  und  Herr  v.  Kern  er  die  geologifche  Untersuchung  des 
.Schüttergebictes  von  Sinj  auf  sich  genomnieti.  In  der  erst  cn  Arbeit,  im  «vftr  läufigen  Berichte», 
«;rhil<irrt  ci  kiini'p  'iic  Wirkung  des  T'elxjn  -  auf  <  m-Ikii.  1r-  md  auf  ilen  l'.ixlcii  wc"  !i  'ct/lere 
sich  teils  in  Lagenverinderungen  von  Gestein.stücken,  teils  als  Furmveränderungen  der  Oberfläche 
infolge  von  Spaltenbildung  und  lokaler  Senkung  darstellten,  —  LagcnTerlnderungen  Yon 
Gesteinen  wurden  besonder«  am  VojnMki  brig  am  südöstlichen  Rande  des  Sinjer  Beckens  beobachtet. 
Spalten  nwi  Risse  bildeten  sich  an  verschiedenen  Stellen  im  UoikrtMse  ron  Vojniflti.  weiche  aber 
in  der  Mehr/ahl  iiirMi^-.-  .Irr  Pini rhweichung  des  Bodens  verscUwiiuden,  den  d.is  auf  das  Erd- 
beben folgende  Regenwetter  bedingte.  Die  Wirkungen  auf  Wasserläufe  /:eigtcn  »ich  in  der 
nUcbigeu  TrQbnng  lahlreicher  Quellen  nad  Brannen.  Dann  folgt  eine  gculogisclie  Obersieht  des 
ScbOttcrgebietes  und  endlich  eine  darauf  begründete  AusAhmng  über  die  Ursache  der  ErschQtte' 
rungen.  —  Au.«  der  Betrachtung  *ler  geo]<igischen  und  morph')I<>t;ischcn  Verhältnisse  ergibt  sich, 
daß  hi,  Si  hüiiet  j^ebiet  in  den  Bereich  eines  Krdkru.stensiiickes  falll ,  das  auch  ein  Net/,  vim 
Längs  und  (^uerbrUchen  in  zahlreiche  Schollen  iicrteiU  ist,  die  gegeneinander  in  huri^ontaier  und 
vertikaler  Richtung  venehoban  «nd.  Eni  das  ganze  Gelnet  dnrehsetsender  QneHxvch  ist  durch 
den  Lauf  der  Cetina  gegeben.  Die  durch  seit  Jahre  wlhrenden  V<>rbeben  eingeleitete  jetüge 
Schuf  erperiode  ist  als  eine  neue  Phase  der  in  die  N eog en i e i  t  ,1  r  1'.;  rci(  ben<len  Bewegungen 
im  Schnl'i  iii;'  biete  der  Umgebung  am  Trilj  7.u  betrachten.  l)ie  l  1  ,1  hc  de?  Bebens  vnm  2.  Juü 
i-^t  in  einer  Bewegung  der  zwiacheu  £wci  RadialkUiftcn  geiegeaen  Gebi rgsmajise  zu  suchen.  Ks 
liegt  dort  eine  jener  Scholien,  die  schon  In  der  jütigereo  Neograzeit  tiefer  ab  Ihre  Umgebung 
lagen  und  seit  jener  Zeit  wahrscheinlich  weitere  Senkungen  erfahren  haben.  Ss  i»t  möglich,  daD 
wieder  eine  geringe  Abwärtsbewegung  staltgefunden  hat,  wei<  iie  sich  dt- n  umgebenden  Schollen 
mitteilte.  Daß  sich  diese  Veränderungen  nscht  1)"  nwf  die  Olierlläche  foriseiiten .  ma^^  seinen 
Grund  darin  haben,  daß  das  bewegte  Gelände  von  weichea,  biidsaiuea  (pia.stischeDj  liUdungeo 
bedeckt  iit,  in  den«i  eine  von  der  nnterliegcnden  Fetsenfiicbe  etwa  gebildete  Stufe  auigeglichen 
wurde.  Das  Beben  hatte  ttbcrwiegeod  wellenförmigen  Charakter.  Die  «ahilnsen  Nachbeben  er^ 
icheinen  durch  die  aur  allmählichen  Herbeiflihning  eines  neuen  Gleicbgewichisaustandes  not» 
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wendigen  weiteren  I^gcnverandcrungen  der  Massen  bedingt.  i>ie  zweite  Arbeil:  die  Beiiebungcn 
des  Erdbebens  rar  Tektootk  «eines  Gebietes,  ist  eine  vertiefte  Attsßbriing  der  im  vorlinligen 
Berichte  geKuOerten  Ideen  und  Anscbnttungen.  Eine  eingelieBde  gennue  geologische  Bescbveibang 

der  südlichen  Umrandung  des  Sinjcr  Feldes  gehl  voran ,  dann  folgt  auf  Grund  dieser  geschil- 
derten Verhä!fnis-e  die  Darstellung  des  Aufhaucs  unter  der  Üher^rhrtf?  «Tektonische  Übersicht», 
io  welcher  auf  das  Vorhandensein  vun  Längs-  und  (^uerbriichen  hingewiesen  wird ,  die  die!>es 
Gebiet  dnrebsetsen.  Ein  sorgfältig  ausgeßltirtes  geolc^isches  OliecsicbtslilTtcben  nntersttttit  diese 
Dnntellttng,  wonacb,  wie  schon  nngcdeutet,  diesen  Beben  ein  tektonischer  Vorgang  zugrunde 
liegt,  welcher  mit  der  siih  l,^n>^'^nIn  volliiehendcn  Frweiterung  des  Einbruchsfe! des  von  Sinj 
zusammenlianj^t.  r)ic«;e  VnrKrni^^c  linhcn  «iich  im  InriL-rn  nhgcspicit  rn  beiden  Seiten  des  Hor.stes 
des  Vojni6ki  brig.     fiieraui   eriuigt    eine  Zusauiiiiensteiiung   der   verschiedenen  Beobacbtungs- 

•nssBgen,  irelcbc  der  Verfewer  an  Ort  und  Stelle  geMMmelt  hat,  indem  die  Hetren  Betirksingeniear 
Aehille  Savo  und  BezirkskontmisiKr  Nicolo  Ginggano vich  die  Freundlichkeit  hatten,  ihn  bei 

ihren  kommissionellen  Erhebungen  niit/nnehtnen  und  ihm  die  Angaben  ilei  T.aodleute  tn  ver- 
dolmetschen. Aus  diesen  geht  lit-rvor,  daß  die  Richtung  der  Sciiwinguni;cn  meist  nieridional 
war,  dati  sich  die  Schwingung  als  eine  transversale,  d.  h.  als  Wellenschwingung,  bemerkbar  inachte. 
Auch  die  Bescbldigungen  an  den  Gebinden  werden  eingehend  beobachtet  und  daraus  die  cot- 
spreehenden  SchltUse  gezogen.  In  einem  ietsten  Haaptstttcke  fafit  der  Verfauer  die  «Ergebnisse» 
zusammen,  die  er  mit  folgenden  Worten  bezeichnet:  i.)  daß  sich  das  am  heftigsten  erschütterte 
Cxclände  im  Bereiche  der  südlichen  Randzone  des  Senkung^feldes  von  Sinj  über  einen  schmalen 
Hurst  (dem  von  Vojnidki  brig)  und  die  paar  Nach  barschollen  erstreckte ;  2.)  daß  es  in  einer 
quer  cur  Streiehuogsrichtnog  der  Schichten  erfolgten  Schwingung  des  Bodens  bestand  und 
3.)  da0  eine  merkliche  Senkung  des  GelXndegebietes  nicht  erfolgte.  Man  hat  sich  demnach  vor- 
7U';tcllen,  daß  die  r;cl)ir^stTi.i-;<;e  nm  Stirlmiiile  iler  Siiijer  udet  ( 'eliiiat:l>ene  Ifin^js  einer  der  beiden 
dort  veriaufenden  aiten  bturungsünien  einen  neuen  plötzlichen  Riß  bekam  und  daß  die  in  <iie«em 
Augenblicke  aus  ihrer  Ruhelage  gebrachten  üebirgsteilc  zu  beiden  Seiten  des  Risses  in  elastische 
Schwingung  gerietcBi  die  sidi  an  der  OberSiche  zu  einer  tnasvenalen  Wellenbewegung  gestaltete. 
An  welcher  von  den  beiden  Seiten  <]es  Vojni£ki  brig  der  Ri8  erfolgte,  ist  kaum  zu  entscheiden. 
Sch<i*]en>enkttn>^en  haben  jedenfaKs,  wenn  auuli  in  bcsi  lir.mkteni  Mnße,  stattf^cfunden ,  aber  ein 
merkbarer  Kortschritt  in  tier  l-rwcUerung  des  Senkungsfeldes  von  Sinj  ist  durch  diese  Vor- 
gänge nicht  erzielt  worden.  Dies  der  wesentliche  Inhalt  der  beiden  recht  klar  und  verständlich 
dargestellten  und  mit  graller  Umsicht  ausgeAlhrten  wisBenschaftlichen  Berichte.  Nun  noch  eine 
Anmerkung:  Je  trefflicher  solche  Darstellungen  sind,  desto  peinlicher  wird  man  berührt,  wenn 
m:m  benliacliten  muß,  wie  in  neuer  Zci!  tlk-  gelelirte  Zunftsprache  wieder  atifiinyt  ';ich  benicrT<bar 
zu  machen,  und  zwar  gera<ie  in  dem  jüngsten  Zweige  der  Wissenschaft,  dem  der  Erdl>cbenkunde, 
indem  sie  aus  altklassisclien  Sprachwurzeln  Worte  knetet,  welche  unser  «geliebtes  Deutsch» 
unnötigerweise  entstellen.  Ein  eolehes  Wortgebiide  ist  das  Wort  «pleistoseistisehe  Re^on* ;  könnte 
es  nicht  ebensogut  «Hauptidlättcrgebiet»  heißen?  —  Wie  treß'lich  hat  dagegen  Prof.  Sueß  in 
dem  Wörtchen  cIMattbeben»  ^  tektiuiisi-iics  Reben  al-- Wr»r!«chöj)fer  sich  erwiesen.  -  •  ITnlTentlioh 
wird  sein  Beispiel  nm-h  in  «lieser  Richtuni^  baliubrceliend  >ein.  /V.  HmJfr. 

Bericht  Uber  die  Tätigkeit  des  Zentralbureaus  der  internationalen  Erdmessiing 
im  Jahre  igoi.  (Nebst  dem  Arbciuplan  für  1902.)  Vorausgeschickt  sei,  da0  nach  Artikel  3 
der  neuen  Übeteiaknnft  der  Internationalen  Erdmessnng  vom  Oktober  189$  der  Direktor  de« 

Zentralbureaas  dem  Präsidium  alljährlich  einen  Bericht  Uber  die  Tltigkelt  derselben  und  den 
Arbeitsplan  zu  erstatten  hat  Nun  liegt  der  fünfte  Bericht  bereits  vor,  erstattet  von  dem  Mirektor 
des  königl.  geodätischen  Instituts  in  Potsdam  Prof.  Dr.  Helmert.  Er  euthilt  die  Tätigkeitsberichte 
iUier  das  Jahr  1901 ;  der  Arbeitsplan  ist  nicht  gesondert  vorgelegt,  sonden  immer  gleich  dem 
Berichte  des  betrefiendea  Arbeitsgebietes  angehMngt.  Im  allgemeinen  geht  aus  demselben  hervor, 
da0  das  Beobaehtnngsmaierial  meist  noch  nicht  vollständig  genug  ist,  um  endgültig  Schlflsse 
ziehen  zu  können,  was  man  jedoch  im  nächsten  Jahre  bereits  zu  erreichen  hofft.  Die  wi«Ren- 
schaftlicbe  Tätigkeit  erstreckte  sich  nämlich  Uber  sieben  Arbeitsgebiete,    i.)  Fortsetzung  der 
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Beitdinunp^n  für  das  enropiitche  lA>Ubweicbuii{;wysten)  (unter  KOtwirlciing  von  Herrn  Dr.ScIiiiMtal), 
wo  for  Ergfln/uTifi;  die  I.inie  Milano  ("rea  eingefügt  ist,  während  an  den  DTeiecksberechnung[en  über 
den  bogen  Faris-Ferpignan  fortgefahren  wurde.  2.)  Die  Uoterauchung  ttber  die  Krümmung  des 
(Midi  h$t  0r.  SdllHnwiB  W  vier  Längenbogen  (in  Europa  «ad  Amerika)  fortgesetzt.  3.)  Über  die 
Bewegimg  der  Erdachse  im  BrdkArper  lagco  heuer  aar  von  dcbcn  Sternwarten  freiwillige  Bdtrige 
vor,  von  denen  die  meisten  nicht  ausreichend  warea,  am  elaer  selbütiindi^en  Verwertung  zu  dienea. 
4.)  l>er  internationale  »Breitendiensti  hat  regelmlOig  funktioniert  und  sin<i  auf  den  sech";  inter- 
nationalen Stationen  in  Miznsawa  1789,  in  Ttcbardjui  i8äo,  in  Carlofortc  3336,  in  Gaithers- 
Inu-k  ^030,  in  Ciadaaati  1638  aad  ia  UUali  I910  Sieiapaare  beobachtet  wordea.  Dai  Beob- 
achtaageauiieriale  wird  ent  im  aiebitea  Jahn  eifiebif  geaag  mia,  am  ia  etacr  aaeflUirUdiea 
besonderen  Veröffentlichung  dargestellt  werden  zu  kSnnen.  5.)  Der  <Sp«zialbericht  Uber  die  absoluten 
Schweremessungen  und  iibfr  die  Vergleichunp  verschiedener  Pendel»  enthält  gleich  eingangs  die 
Veränderungen,  die  man  an  den  Pendeln  vorgenommen,  indem  man  statt  der  Schneiden 
SehwiagungsflichaB  aabradite  (ab  Uateriage  dieat  eiac  Selrnddc);  feraer  eneMa  maa  dea 
Kaiaridaaiapparat  darch  eiac  Vorriditaaff  aar  Beobachtaag  aptiieher  Koiandeama,  eadlidt 
schwingen  die  Pendel  in  einem  Vakaumxylinder.  Diese  Umgestaltungen  nahmen  viel  Zeit  in 
Anspruch,  allein  es  haben  die  14  vollkommenen  Beobachtungen  gezeigt,  daß  die  eingefährten 
Änderungen  wirkliche  Verbesserungen  waren.  —  Das  italienische  Pendel  xeigte  2U  groikr  Über- 
rmdmag  mit  dbaehnMadar  Lafkdicbte  aach  abnebmcadc  Wette  flur  die  Sebirerinaft;  doeb  vug 
da  efae  aadere  Stflraag  am  Peadel  «elbM  ediald  «eia  «ad  mSmea  die  Venaebe  fortgaMtzt 
werden.  6.)  Über  die  relativen  Pendelmessungen  der  Schwerkraft  hat  Prof.  Helmert  bereits 
berichtet,  aber  eine  erste  Verwertung  des  in  diesem  Rerichte  gesammelten  und  auf  dtis  Wiener 
System  redoaierten  Materiales  erzielte  er  durch  eine  Ableitung  des  normalen  Teiles  der  Schwer- 
kiafl  im  Meeiatalvaaa.  Das  Stodiom  der  Yencbiadeaea  PieBdeiaiaikbtaa(ea  warde  von  Httra 
Haaaemaaa  fortgcteut.  Der  dcat■cbeaSadpola^UaterBebmaaf  warde eiaaeacr vom  Meebaatker 
Fechner  angefertigter  Pcndelapparat  mit  zwei  in  einem  Vakautn  sch\vingen<len  Pendeln  mitgegeben, 
mit  denen  Herr  Haasemann  trüber  eingehende  Vorversuche  anßcstcilt  hatte.  7.}  Zur  Kestimmnng 
der  Schwerkraft  auf  dem  Atianuüchen  Uzean  unternahm  Dr.  Hecker  in  der  Zeil  wo  der  Atlantische 
Otcaa  awfeehea  Hambarx  aad  Kia  Jaaeiro  am  rabigitan  iat,  d.i. im  JaU  oad  August  1901  eiac 
Eeiee  auf  dieser  Liaie,  wobei  die  Hambarg-Sttdamerikaaiicbe  IJaie  dem  Foneber  aiit  iciaen 
Apparaten  freie  Hin-  und  Klickreise  auf  ihren  Dampfern  gewährte,  auf  denen  er  auch  sonst  in 
jeder  BesiehanK  ''^^  t^röDte  Entge^cnkurnmcn  und  die  f  renndtch.t  ff  liehet  e  Unfertttltzung  fand. 
Die  Beobachtungen  waren  nur  auf  der  Hinreise  möglich,  da  die  kräftige  DUnung,  welche  den 
Dampfer  aaf  iciaer  Rfidtfabrt  begleitete,  vidlkoamiea  geaaae  Beobachtungen  embwerte,  ja  ver 
biaderte.  Die  Reife  daaerte  vom  24.  Juli  bis  2.  Olaober,  aa  welchem  Tage  er  ia  Umaboa 
wieder  das  europitische  Festland  betrat.  \'<in  den  .echs  mitgenommenen  Pendeln  haben  sich  drei 
vollkommen  gut  gehalten,  zwei  /«-igten  kleine  \  erandcrungcn  iiti<l  nur  einer  wies  stftrkerc 
Veränderungen  auf.  Drei  sorgfältig  gefiihrte  iabellen  enthalten  die  Beobachtungswerte ,  die 
Ergebalme  der  Aas^idiaagea  aad  die  Einaelwerte  flir  die  Sdiwere-AaomaUeB,  die  sich  aach 
der  'Flanschen  Hypothese  dorch  die  Gestaltaag  des  Meeresbodens  erldlrea  lanen  dttrftea.  — 
Im  iweiten  Teile  de-;  Rerichtes  finden  wir  die  ge.schttftliche  TUtig-keit  dargestellt,  woraus  her^'orgeht. 
daß  der  Dotationsfond  150.878  Mk.  iunnahmen  und  60.52O  Mk.  .\u»gaben  /u  vericiclinen  lint, 
wovon  45-^39  Mk.  allein  fdr  den  internationalen  «Polböhendienät  bezw.  Kreilcndienst»  entfallen. 

Der  dritte  Teil  des  Berichtes  bietet  eia  lavaatar  der  beim  Zeatralbareaa  befiadUehea  lastramente 
«ad  Gegeastlade  der  lateraatioaBlea  Eidmcisaag.  /V.  Bindtr, 

Siegmund  Günther:  Die  KompromiB  -  Weltsysteme  des  16.,  17«  und  18.  Jahr« 
hunderte.  Diese  dem  Kongrel3  der  (Jeschichte  der  Wissenschaften  im  Jahre  1900  zu  Pari*;  vor 
gelegte  Gedenkschrift  schildert  in  anschaulicher  Weise  und  an  det  Hand  zahlreicher  Quellcn- 
belege  aas  dea  fast  durchwegs  im  Gelebitenlatein  des  Zeitalters  geschriebenen  Schriften,  wie 
sidi  die  grefe  Baferm  ia  der  Aaffsssoag  des  Weltsystems,  wie  sie  KoperaUcas  gescbaffim, 
dafcbsctsta.  Selbst  ab  eia  Jahrbaadeit  dritter  Kepler  dea  Sdriafleteia  ia  das  Lehrgcbiude  des 


—   34  - 


Kopemikus  eingefügt,  findeo  sieb  noch  immer  Leute,  welche  daran  herujukorrigierten  and  sich 
mdsteiM  aboittliten,  zwisdien  Ko|>eniikut' Kepler  eioeneits  and  der  Bibellehrs  anderstitt  Kom- 
promisse benostellen,  wcshulb  sie  Prof.  Güntber  gunz  trefflich  mit  diesen  Namen  kennzeichnet. 

Als  cr<;te  Uej^ndcr  eines  -oklit-n  KompromiCsystcms  isl  der  Dithmarsc  Rcymer  Bacr  — -  ReymurKi 
Ursus  zu  bezeichnen,  der  Uber  die  Priorität  seiner  Idee  mit  Tycho  de  Brahe  m  einen  btrctt 
geriet,  der  mit  seiner  Niederlage  endete,  indem  es  Tycho  durchsetzte,  daß  über  des  Ursus  Buch 
die  kaiaerUchen  Behörden  die  K<Mifiakklioa  TerhiOKten.  Von  da  ma  kunen  die  Koim|M«Matt- 
▼ersuche  nicht  zur  Ruhe.  Günther  gruppiert  sie  Ubersidldicb  am  Schlüsse  seiner  Arbeit,  indem 
er  «!ic  r;runfI:irT>o!i;im:n^en  hcraitNhebt  wnd  ihre  AiihHntjrr  anfülirt.  K-  i  (  hoclist  fc  scSnd,  diese 
Durchganggphasc  des  menschlichen  Krkcnnlnisfortschrittes  zu  verfolgen:  i.)  die  Eide  älabil,  die 
Planeten  in  Kreisen  um  die  Sonne  sich  bewegend  (l'ycho  de  Brahe,  Morin,  Comenius) ;  2.)  die 
Erde  rotierend,  die  Plaaetca  in  Kreisen  nm  die  Sonne  steh  bewegend  (Regnania  Urios,  Origmnns, 
Ix)ngomontanus  |  Langberg]  aus  Jütland);  3.)  Modifikationen  des  ersten  Systems  (Argoli, 
Riccioli,  Dctisins»,  Sclircier,  Amort);  4.)  Erde  und  Sonno  beide  beweglich  (Koch,  Coccaeu^h 
5.)  Ellipiiüchc  t'iancienbahn  mit  Gleichstellung  beider  Brennpunkte  (Curtius,  BouiUaa,  Graf 
Tagan);  6  )  die  Planetenbahn  als  Kurve  vierter  Ordnung  aafgefefit  (Cassini  Vater  und  Solm  und 
Gallet).  Ertt  Newton  verbalf  der  Xoperaikeaiacb-Keplerseben  Lehre  nun  Siege,  und  bnben 
die  Vermittlungssystcme  seit  1750  ihre  Rolle  ausgespielt.  Der  letzte  überzeugte  Cartesianer,  der 
}iuni!ci tjalii ipc  l'fintoiiel'c,  -.lail)  im  Juhre  1757.  Da;,  Piüclilein  i--t  hei  aller  (Tiüadliclikeit  fesselnd 
geschrieben  und  füllt  in  verdienstlicher  Weise  eine  Lücke  in  der  G&schichte  der  WisMOicbafl 
aus,  wofttr  der  Kullnrhistoriker  ebenfalls  dankbar  »ein  wird.  I>r.  Bmder. 

K«nii«in  CredMir:  Die  vogÜibMiiKlien  BfdmdiBtliBninfni  in  dem  Zeltaiiiiw  -voin 
September  1900  bis  sum  Mlrs  igon,  inibesondere  die  ErdbAeuchwiniM  im  PiUlijalir 

und  Sommer  igoi.  (Abdruck  aus  den  Berichten  der  mathematisch  -  pliysikalisclien  Klane  der 
königl.  sächsisclien  Gesellschaft  der  WIssen'schaften  zu  Leipzig  )  In  d«rr  Finleif'in^^  bemerkt  der 
Verfasser,  daß  sich  seit  dem  Jahre  1S75  das  sächsische  Vogtland  und  das  ihm  benachbarte  und 
^coloj^isch  verwandte  böhmiicbe  NadtbnrgelXnde  als  «chronicche»  Schttttergebiet»  kennieichne. 
Als  solches  bewftbrte  es  sich  von  1900  bis  I903.  Der  Verfas«er  betont  femer,  daB  er  den 
augenblicklichen  Zeitpunkt  zur  Bcrichierstaiiung  deshalb  wahie,  weil  cincrseitsdie  Periode  der  makro- 
•;pistni -clun  lUi- ib.i.  li* ;iit^üii  'ifiircli  ilie  Bewulinerschaft  1  .-il)  i  liHeßt.  anderseits  «lif  Reihe  der  iiiikr«)- 
5cisnüsclien  (durch  licbtfiimc.-'Scrj  beginnt,  nachdem  nun  ein  selbslregistrierendeü  Wiecbertsches 
PendeleeiiiDometer  in  Leipzig  :ur  Anfttellnng  gelangt  ist,  inrolgedeseen  eine  Zeit  genaaerer  Beben- 
foncbang  fllr  Sachsen  sn  erhoffen  sei.  Es  folgen  dann  die  Beobachtungen  vom  19.  September  1900 
bis  13.  Februar  igoi.  I>ann  setzt  der  südvogiiandi&che  Krdbebenschwarm  ein,  der  vom  8.  Mai 
bis  20.  Iiini  dauert;  auf  einem  sorgfältig  ausgefilhrten  Kärtchen  ist  das  Schüttergebiet  bcsomlcrs 
kenntlich  gemacht.  Schließlich  faßt  er  das  Ergebnis  seiner  Beobachtungen  in  vier  Sätzen  zusammen: 
I  )  bezeidinend  ist  fttr  das  aildvogtlandisclte  Gebiet  das  Auftreten  von  Schwimen,  in  denen 
Hnndeite  von  Stdflen  sich  aneinanderreibteo,  und  zwar  im  Heriwte  1S97  in  37iligiger,  im 
Soniincr  1900  in  52tügiger  und  im  Mai-Jaoi  1901  in  SJtigiger  Periode;  2.)  die  Epitenlren 
sind  im  "südlichen  Vogt  lande  i\\  siiclicn;  3.)  iticses  birgt  aber  zwei  Frdh(?benlierde ,  rinrn  in 
der  Gegend  von  Brambach-Schonberg,  den  anderen  in  der  Gegend  von  Ciraslitz-Untersachsenburg ; 
4.)  die  Mittelpunkte  (Epi;entrer.)  beider  Herde  liegen  auf  Granit  oder  auf  dessen  Grenxe  gegen 
die  an  ihn  abstoßenden  Schiefer.  Der  Erdbebenachwarm  von  1901  ^ng  von  dem  enteren 
Herde  aus  und  berührte  cin<n  Kreis  im  Durchmesser  von  17  kni.  Die  Stöße  waren  weniger 
heftig  a's  1S97  imd  1900  und  durften  nur  d^n  4  'liv  s;  (irad  der  Krdhebenskaia  erreicht  haben. 
AuQallig  isl  die  exzentrische  Lage  des  Epizentrums  mncrhatb  der  Schüttertläche,  in  welcher  es 
fast  an  die  südliche  Grenze  genickt  erscheint.  Auch  die  Erscheinung  wurde  bemerkt,  dai  sich 
an  serstrenten  Orten  innerhalb  des  Schattergebietes  der  HauptstöAe  lolial  beschrlnkte  stoA- 
förmige  Erhebungen  bemerkbar  machten,  welche  zeitlich  ganz  unabhängig  von  jenen  anderen 
auflrerrn,  rnd  die  iivati  ii:u  Ii  Ii  U  1  i  g  {Seismische  Ereignisse  des  Jahres  1900  in  Deutsch böhmen) 
clukaie  Distatbebcn»  nennen  konnte.  iVn  6. Stelle  endlich  behandelt  <lcr  Verfasser  die  vogtiändiscb- 
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egertäDcKsche  Erdlicbeniieriod«  Vom  25.  Juli  bis  ji.Au^^ust,  wuhci  ein  /.weites  Kärtchen  <leK 
S(h»(tteri»»'b»e(es   dem   f..eser  eine    !ei<hte   ih>er";icht   liiete?.  Scliillterjjcbict    erstreckt  sich 

cüi|^(k»cb  in  einer  Länge  von  45  umi  einer  lircUe  vun  17  km.  Der  Ausgangsurt  <licüei«  Ikbcti» 
dBifte  m  einer  dem  en^ebirgi«ciien  Abstürze  parallelca  DUtcontianittt  10  nickeil  icin,  die  sich 
freilich  in  dem  AuMclien  des  Getlodes  oberflichlkh  Dicht  veritt;  sie  cotiprlche  einer  jener 
Eixibebenlinien ,  wie  sie  Becke  bei  Erörterung  iles  bühmisch-säch^iM  Vu  n  Keben^  von  1897  zu 
eikennen  j;latfbi  irn<l  welche  das  Ostencie  des  Fichtcl»;c!)ir<^<:'4rnn;t >  mii  -lein  Sii'fwe'^trande  des 
Neudeckef  Uranitstockes  vcrbiadeo.  Auf  den  IlaupUlufi  vom  25.  Juh  luigte  dann  im  Laufe  der 
0ldi^«n  Wochen  ein  weitlttufiger  Schwärm  meist  «cbwocher  .Erwbtttteningen,  bis  mit  Ende 
August  «llmHhlidi  Ruhe  eintritt.  Nwr  im  Dcsember  (8.  und  9.)  mncht  sieb  nocb  ein  kriftiger  mit 
Donnerrollen  verbundener  Stoß,  und  zwar  bei  Msrkoeukirchen  fühlbar.  Die  Darstellunt;  »owie 
ilif  \Vic  !<rr  ;ahe  der  Bericlite  wr.fiir  er  einigen  seiner  Bericiiterstnlter,  die  er  namentlich  anführt, 
(iunkend  erwähnt,  ist  sehr  gut  gehalten,  die  wisseo&chaftlicbea  Schlußfolgerungen  dem  Keobach- 
tungsniaterinle  entsprechend.  Dr.  Büukr. 

Die  Erdbeben  Polen«.  Von  IVotemor  Dr.  W.  Laska,  Referent  der  ErdbebenkommlMion. 
Unter  diesem  Tkcl  vetöfientlidit  der  ^nannte  Referent  in  den  «MittellwiKen  der  Erdbeben- 
kommissiou»  der  kai«.  Akridemic  der  Wisscn-chnftm  in  Wien  (Neue  Fo1[^c  Nr.  VIII)  die  erste 
Ahteilunp  A<"f>  hi-^torischeu  Teiles  seiner  den  Krdbeben  Polen«  fjewidmelen  Studien,  welche  in 
emer  Reihe  von  Auf&HUen  zur  VcröfTcntUchung  gelangen  !^ollen.  Zunächst,  sagt  der  Verfasser, 
soll  dM  historische  Malerial  jcesammett  nnd  kritisch  nntersiicht  werden;  sodann  sollen  die  Krd- 
beben Polens  sowohl  fllr  sich  als  auch  in  ihrer  Abhängigkeit  tot»  anderen  Beben  einer  wiMen- 
'chiiftlirlien  Pi^kii«:^ion  initrrrogfrn  wcnlen.  Dies  wird  aber  eft  dnnn  tnRc^lich  «^ein  ,  wenn  die 
Krdbeben  der  Nachbarländer  wenigsten«  historisch  durchgearbeitet  «ind.  l.><>ch  fugt  er  das  Be 
dauern  bei,  daß  in  dic&cr  Richtung  noch  für  keines  der  Naclibargebictc  vorgearbeitet  sei.  Tro- 
frasor  Dr.  Laska  hat  (Ur  seinen  Teil  aber  gans  tflehtig  geforscht  und  auch  aus  den  polnischen 
Geschiditaqucllen  gewissenhaft  das  ZngehÖrige  ausgehoben  sowie  einschiHgige,  vor  ihm  gemachte 
Z«^ammen">(elhifi;;cn  vor»  Naru<!ze«  ic»,  feiUclc-  u.  ■^.\  ifi^treulich  bcnützt.  So  war  e«  ihm  iiini^ 
lieh,  seine,  soweit  lunlich,  erschöpfende  Darstellung  der  historischen  Beben  in  Polen  vom  Jahre 
looo  bis  1877  zu  liefern,  die,  mit  rcichetn  (Quellen-  und  Vcrglckhstnaleriale  (Ilinwciüuugen  auf 
auswärtige  Beben)  veraeben,  von  hohem  wlasenschaftUchen  nnd  allgemeinen  Interesse  sind,  und 
in  dcien  Reiben  folge  wir  aas  iHerer  Zeit  den  auch  für  Krain  notierten  Jahresdaten  von  1000, 
i  -;4S,  t!;r>o  und  1670  begqpien.  Wir  sehen  den  weiteren  Publikationen  Professor  Dr  Laskas 
gerne  cntgt-^en.  P.  ,-.  h'. 

Erdbeben  in  Japan,  t'iofcssor  Omori  unterxieht  in  dem  soeben  ersclucucuen  Heft  8  der 
Mittcihingen  der  kaiserlich  japanischen  Erdbebenkommission,  Tokio  1900,  i8.;;79  Erdbeben- 
beobsjAtongen,  die  in  Japan  auf  96  Erdbebenwarten  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  37  Jahren 

gemacht  worden  sind,  einer  kritischen  IJiiteiSttchong  in  Besag  auf  dm  n  Auf  r<  i<  n  in  Hinsicht 
auf  die  lahrcs-  imd  Tac^crcilen  Profr^^or  Omori  findet,  daß  eine  Aii/alil  von  htdbe^^•n\v:lrl<!n 
das  Maximum  der  Bcobachtuiigcn  in  den  Sommermonaten,  eine  Anzahl  von  Erdbebenwarten 
das  Mmdnum  der  Beobachtungen  in  den  Wintcimonatcn  anfweist.  Die  Stationen  der  ersteren 
Gruppe  liegen  in  dem  Osdichen,  dem  Stülcn  Osean  zugekehrten  Teile  des  Inselreiches,  jene  der 
ktsteren  Gruppe  an  der  Westküste,  gegenüber  dem  asiatischen  Kontinente.  Vergleiche  um  ilcn 
BarometerstflTiden  erjjabcn ,  daP  bei  h'ihcm  I  .uf'drui  ki:  liiiiifi;,'!  ;  I'rdh^ben  auftreten  als  bei 
niederem.  Nachdem  in  Japan  im  Sommer  niederer,  im  Winter  hoher  Luftdruck  herrscht,  sind 
die  in  den  Wlntermonaten  beobaditeten  Erdbeben  auf  den  Einfluß  des  LuAdrackes  zurück* 
sofUiren  und  haben  fbren  Herd  anf  dem  Festlande.  Die  Erdbeben  der  Sommennonate  sind 
hingegen  Folgeerscheinungen  submariner  Vorgänge.  Wa-s  die  Tageszeit  des  Auftretens  anbelangt, 
so  konnte  Profe-cor  {>mori  keine  besfimmtfn  (besetze  aufdecken. 

Von  der  Wetterwarte  auf  den  Philippinen  sind  soeben  die  Monat.sbcrichl»-  f  ir  länner 
und  Februar  1.  J.  herausgegeben  worden,  in  welchen  auch  die  sci^iinischcn  Beobachtungen  dtrr 
genannten  M<mate  enthalten  sind.  Bet», 
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Erdbeben -Monatsberichte  von  Irkutsk.  Am  ObservAtoriam  fSr  Erdmagnetismu*  und 
Meteorologie  wurde  auch  eine  Erdbebenwarte  eingerichtet,  und  swm  mit  photographisch 
registrierenden  Horisontalpendeln  t)«di  BCihie  und  ZjBlber  imd  mit  xwei  niecluuiisch  regi^triereadea 
StnlHnirgieT  Scbweipendela ;  die  letstgenmiteii  butnimeiite  wurden  ent  im  DeMmber  t.  J.  «of- 
gettellt.  Der  Direktor  des  Observatoriums  zu  Irkutsk,  A.  Voznessensky,  Teröffciidiellft  itt 
dem  soeben  erschienenen  «Bulletin  si?miq«e»,  Nr.  i,  tlic  in  Irkutsk  in  den  Monaten  Dezember  1901, 
jllnner  und  Februar  1.  J.  gemachten  instrumentellen  Beobachtungen  sehr  ausführlich  in  misitcher 
und  fraufiicher  Spnclic.  Den  Monnttbaridit  iMfddiefit  eine  kune  Beschreibung  tll>er  die  Ait 
der  Anlitelliing  der  bitrunente.  Bdar. 

Jahresbericht  Uber  die  seismischen  AuCteidannfMI  «n  dem  Observatorium  zu  Nücolnjew 
(Rußland).  Soeben  ist  ein  Jahresbericht  des  Obserratoriums  von  Nikolajcw  erschienen,  in  dem  in 
tabelianscher  Übersicht  die  s&mtUchen  Aufzeichnungen,  die  an  dem  dort  aufgestellten  Horixontal- 
pettdel  von  tr.  Rebenr^Pstebwits  im  Laufe  des  Jahres  1901  geraacitt  wurden,  enthnltan  dnd. 
Der  koiic  Jebresbericht  ist  von  Direlclor  J.  Kortaxti  in  mssfsdier  and  fnasSsiseber  Spcndia 
bcimnsgegeben  worden. 

Fürst  B.Galitzin:  Ober  seismometrische  Beobachtungen.  Unterdie«:erCber4chrift  ist  soeben 
eine  bemerkenswerte  Arbeit  erschienen,  in  welcher  der  Verfasser  die  wichtige  Frage  behandelt,  wie 
aas  den  Angaben  eines  Seismographen  die  wahre  Bewegung  der  Erdober fliebe 
abgeleitet  werden  kSnnte.  Fant  Galitsin  bemerkt,  daß  diese  Frage,  obscbon  sie  ftr  die  Seitnaonirtrie 
von  größter  Bedeutung  ist,  bisher  nur  wenige  Bearbeiter  gefunden  habe,  and  zwar  führt  detsdbe 
I'üincar^  Lippmann  und  Schlüter  an,  deren  Arbeiten  er  zuer«;»  eingehend  behandelt.  Der  Verfasser 
wendet  sich  femer  der  theoretischen  Betrachtung  des  Horizontalpendels,  Vertikalpendels  mit  bifilarer 
Anfhftngung,  des  Apparates  sur  Besttounung  der  Vertikalkomponente  sowie  eines  soldien  snr 
Bestimnumg  der  Dteboag  am  die  Vertikalacbie,  ferner  beschreibt  er  den  Appaint  snr  Bestimamng 
von  Neigungen  nach  Davison.  Nachdem  derselbe  für  die  verschiedenen  Tjrpen  von  Instrtunenten 
die  mathematischen  Fonneln  abgeleitet,  macht  er  nun  Vorschläge  für  die  Ausrüstung  einer  seismischen 
Station  ersten  Ranges.  Es  wird  sich  noch  Gelegenheit  tinden,  ansfuhrlichei  auf  die  Besprechung 
dieser  sehr  beachtenswerten  Afaliandlung  snrtteksnlnMnmen,  vorllnfig  mOditen  wir  hier  nedi  das 
Eigebnis  der  Untersnehongen  des  Ffiistea  Galitsin  besflglieb  der  oft  besprochenen  BodenneiBaiKen 
anfahren,  wobei  sich  der  Verfasser  entgegen  der  Ansicht  Schlttten  «nspficht,  nIniUcht  daft  kein 
Grund  vorltei^e,  die  Rodenneigtingen  als  verschwindend  klein  anzunehmen.  Belar. 

E.  Svedmark :  Meddelanden  om  Jordstötar  i  Sverige  (Schweden),  —  Enthält  einen 
umfassenden  Beridit  Aber  das  Erdbeben  vom  9.  sum  10.  November  1901,  welches  den  Beilrk  von 
We  rmland  beimsuehte,  jenes  Gebiet  um  die  groBe  Senkung  des  Wenemsees,  wo  siemlich  lilnfiig  Bkd» 
beben  beobachtet  worden  sind.  Das  erste  Beben,  von  dem  ein  Bericht  vorliegt,  war  das  vom  4.  Mai  1657, 
welches  ziemlich  weif,  auch  nach  Norwegen  hinüber  verspürt  wurde.  Dann  folgen  sich  Erdbeben 
in  den  Jahren  1S23,  1834,  1S4O,  1847,  1849  '851,  welch  letzteres  wieder  auf  einem  größeren 
Umkreise  mcriclMr  war.  Die  Beben  hlufea  sich  1855,  1859,  1861,  und  rem  1880  an  bis  1891 
wuide  fest  jedes  Jahr  ein  Erdbeben  TCrqrflrt;  dann  folgte  eine  F!aase,  und  nach  dieser  das  grale 
Beben  vom  Jftnner  des  Jahres  1894,  dann  das  vom  13.  Dezember  1896.  Endlich  erfolgt  das 
Erdbeben  vom  November  tqoi,  da«?  auch  in  den  Nachbarprovinicn  vertptirt  wTirdc.  Die  ersten 
Nachrichten  kamen  von  Karlstad  am  Wenernsee.  Dasselbe  trat  um  Mittemacht  auf  (i  i  Uhr  59  N4in.), 
dauerte  10  Sekunden.  Dem  Hauptstofie  folgte  eine  Reihe  schwicherer  Siöfle,  deren  man  bb 
halb  3  Uhr  moigeos  beobachten  konnte.  Die  Riditung  war  )IW.>SO.  Nach  dieser  ailgenda 
gehallcnen  Einleitung  erfolgen  die  Berichte  der  einzelnen  Beobachter  (makroseismisch)  in  den 
verschifdeiu-u  Kirchspielen  nach  den  Bezirken  geordnet.  Daran  reiht  sich  eine  7U<?ammenfassende 
Betraclitun^,  aus  der  iicrvorgeht,  daii  das  kpuentrum  des  Bebenherdes  bei  Karlstad  lag  und  dafl 
es  sich  von  diesem  Herde  ans  in  einem  Umkreise  von  180 1cm  T«rbreitete.  Ein  kleines  Xlitchen 
yeranschauticht  dies  in  ttbersiehtUdier  Weise.  Daran  fflgt  dann  der  Verfasser  einiges  Aber  die 
gennne  Zcitbe-Timmiinp ,  ferner  tlhcr  die  Richtung  der  Rewcgung,  endlich  über  die  Natur  des 
Bebens  und  einige  dainil  in  Zusammenhang  «ttehende  Erscheinungen,  wonach  er  das  Heben  als 
ein  teklonischcs  Beben  bezeicbneu  zu  müssen  glaubt.  Dr.  Binder. 
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Notisen. 

Eduard  Svdl-Pcicr  m  dv  Univeraitlt  in  Wien.  Ein  Klücklicher  G«dMkc  war  ci, 

daß  im  Vorjahre  zur  Kcicr  de;  70.  Oehurtstagcs  de^;  Altiiicis?cr<  Professor  Suoß  seine  einsli^n 
und  jetzigen  Schttler  zu  einem  Komitee  /.usammentraien ,  um  eine  Suci)  -  St  i  f ;  u  n  i,'  zu 
errichten,  welche  dem  doppelten  Zwecke  dienen  sollte:  einen  Fond  für  wisscnschaftlu-he 
Unterricbtwxkarrioaai  der  Hdier  der  Gcolofie  »1  Mhaffen  und  darch  BenennaiiK  denelbeo  «b 
Seeß-Stiftunfi^  dessen  Namen  ftlr  alle  Zeiten  mit  der  Gexhidite  der  Wiener  Univenitit  tu 
verknüpfen.  Wir  q;lauhen  kaum,  daß  es  niöfjlicli  prwes^n  wRre,  eine  ßlücklicliere  Form  der 
Ebruni;  zu  linden ,  schon  mit  KUcksicht  auf  den  ciafachen  und  schlichten  C  harakter  des 
gefeierten  Gelehrten.  .\ni  12.  Mai  1.  J.  fand  nun  im  großen  Fest&aalc  der  Wiener  Univer.sität 
die  feierliebe  OberreiehanK  ^  Sdftaacsbriefes  an  Professor  SaeA  statt;  die  aaterordentUcbe 
Beteiligung  aas  allen  Kreisen  an  diciett  Feitakte  gibt  ein  beredtes  Zeugnis,  welcher  alleeiti|{en 
Hochschttzang  sich  der  Gefeierte  erfreut.  Außer  den  verschiedenen  Wttrdentrilpprn  der 
Universitftt  erschien  Erzherzog  Rainer  als  Kurator  der  Akademie  der  Wissenschaften,  femer  der 
Unterrichtsminister  t.  Härtel.  Nach  einer  Begrüßung  dorch  den  Rektor  Hofrat  Schipper  hielt 
der  einstige  SehOkr  von  SaeS  and  oon  sein  Nachfolfer  im  Lehramte,  Profetior  Uhlig,  die  Featiede, 
in  welcher  er  ein  kbCttCvoUes  Bild  der  rielseitigen  lUtigkcit  des  Gefeierten  entrollte.  Bei  der  wtssen- 
».chaftlichen  Arbeit  streifte  der  Fe'stredner  auch  die  Verdienste  des  Gefeierten  um  die 
Erdbebenforschung  etwa  mit  folgenden  Worten:  «Die  Pflege  der  Geologie  der 
Heimat  lenkte  die  Aufmerksamkeit  Suet*  a«f  die  niederfisterreichischen 
Brdboben.  Znr  Zeit  der  iatentlTstea  parlametttarischea  Tätigkeit  verttffent. 
lichte  er  eine  für  die  damalige  Zeit  ganz  neuartige  .'^tudie.  Daran  schloO  er 
eine  St;:dic  über  die  Erdbeben  im  südlichen  Italien,  und  beide  Arbeiten 
eröffneten  so  viele  neue  Ausblicke,  daß  Sueß  zum  Begründer  der  geologischen 
Untersacknngsmethode  der  Brdbeben  wurde.»  —  Unter  wiederholten  VcnidicnmgeD 
der  vnaaiUtocbüdiea  Dankbarkeit  «einer  Sdifller  ttberreicbte  Piofmor  Uhlig  dem  Jsbilar  den 
Stiflaii|ibrief  der  Sueß-Stiftung ,  für  welche  der  ansehnliche  Betrag  von  42.000  K  g:e>»mmelt 
worden  war.  Weitere  Ansprachen  hielten  der  Direktor  dei  naturhi^torischcn  Hofmuscums,  iiofrat 
Steindachner,  DirelUor  Tietse  von  der  geologischen  Reichsanstalt ,  femer  Oberbergrat 
Max  Ritter  Ton  Gntmnnn,  letiterer  namens  der  mootaaittischea  Krdae.  Aiu  der  kei«i|(en 
Rede  des  letateien  an  Ftafeiaiw  Sveft  weUen  wir  nadifolgendes  hier  fisidmllen:  «Die 
montanistischen  Kreise  sind  sich  wohl  bewußt  der  .V  bhftngigkeit  ihres 
technischen  Könnensvon  dem  theoretischen  Wissen,  ^  reimütig  bekennt  «sich 
der  Hergbau  als  Schuldner  der  Geologie.  Der  geologische  Hammer,  geführt 
▼on  der  Hand  des  Gelehrten  i«r  Briceastnis  der  Wahrheit  im  Dienste  der 
reinen  nnd  hohen  Wissenschaft,  hat  in  deren  praktischen  Anwendnni;  mit 
•  seinem  Pochea  oft  ein  tausendfaches  Echo  erweckt:  Das  Geh&mmer  und 
Getöse  von  unzähligen  Werkieugen,  das  I>onnern  der  Sprengschüsse, 
das  Rollen  der  Förderung,  das  Pusten  der  Dampfmaschinen,  aus  welchem 
Chaos  naentwirrbarea  Lirms  das  dcatlich  klare  Bild  Ton  Industrien  und 
Wohnstitten  erstand,  Erwerb  «ad  Obdach  bietend  Abertnnsenden  von 
Existenzen,  die  ihr  Dasein  verdanken  dem  Hammer  des  Geologen!  Hoch- 
verehrter Herr  Professor!  Als  dem  vornehmsten  \ertreter  unserer  Mutter- 
Wissenschaft  zollen  wir  Ihnen  Dank  und  weiteren  Dank  von  einem  allgemeinen^ 
reift  menschlichen  Standpunkte.  Der  hente  in  onserea  materiellen  Tagen  so 
seltene  idenln  Zng  Ihres  Wesens  hat  sich  dnrch  Ihre  Lehren  aof  Ihre  Schiller 
bis  inweite  Kreise  der  Praxis  übertragen.  DerFunke  des  Idealismu';  (» 1  i  m  m  t 
weiter  und  entfacht  die  Flamme  der  Begeisterung,  ohne  deren  heiliges  K<  iirr 
keine  wahrhaft  große  Tat  vollbracht  werden  kann  weder  in  der  Wissenschaft, 
noch  Im  indnstriellea  Lebea.  .  .  .  Eia  getreaer  Eckhart  waren  Sie,  der  Httter 
de*  cwigoa  Liehlos  naserer  Ideale,  nad  fBr  dieses  bleibt  Ihnen  der  Dank  des 
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ö'=;t  »-rrci  L  }si  seil  en  llcrgbaiir  bi^  in  <lic  fernsten  'Zeiten  [je,icliprt.»  Namen-:  (1?r 
Schüler  Sueß'  sprach  noch  Dozent  Dr.  Abel,  die  üedeutung  der  Studienreisen  für  die  Höret 
der  Geologie  hervorhebend,  worauf  der  gefeierte  Altmeister  Sueß  seineo  Dank  abstattete,  um 
dann  mit  rührenden  Worten  an  seinem  Ehrentage  endgttlt^  von  der  alma  mater  Abachied  tu 
nehmen.  Indem  Sueß  auf  die  ^roüc  Bedeutung  des  Reisens  für  den  (}eologen  hinwies,  bemerkte  er: 
«Ic!i  lif>f|>.  daß  sich  auf  eirund  «iieser  Stiftung  die  Ncii^unj^  7.n  ijcn  Ioß;i -ilien 
Studien  erhöhen  und  daß  tnan  im  Laufe  der  Zeiten  bei  gegenseitiger 
gerecliter  Wärdigung  der  Verdienste  immer  lobender  von  der  groflen  gco- 
logiscben  Schule  In  Wien  sprechen  wird,  und  Tielteicht  wird  mir  im  erhShten 
Ma0e  zateil  werden,  was  der  letzte  Wunsch  eines  alten  Lehrers  sein  muß:  über- 
t  ro  ffen  zu  wer<len  von  seinen  Schülern,  flenn  ers».  wenn  man  aufsei  neu  Sliul^crn 
die  Last  des  aufsteigenden  jüngeren  Geschlechtes  fühlt,  dann  er&t  wird  man  sich 
dessen  bewaOt,  eine  braachbare  Staffel  in  der  Entwickinng  einer  Sache  gewesen  sn 
sein.»  ZomKektor  der  Univemitlt  gewendet  sagte  SneD:  «In  diesem  fflr  mich  feierlichen 
Augenblicke  darf  ich  nicht  vergessen  daran,  daß  ich  nur  ein  Adoptivsohn 
dieser  liniversitst  pewcsen  bin;  ich  habe  meine  Studit^^n  am  Polytechnikum 
vollcndi-t,  und  als  mich  Graf  Leo  Thun  zum  Lalra  Ordinarius  für  Paläontologie 
ernannt  hatte,  da  war  die  Sorge  gerechtfertigt,  ob  dieser  kaum  filnfand' 
swansigjthrige  Techniker  beffthigt  und  berufen  sei,  auch  dem  höchsten  Ziele 
der  Universität  Rechnung  zu  tragen:  der  Heranbildung  des  Geistes  zum  Edlen 

u  n (1  K rhabencn    f  ;i  Ii  re  si  nd  *eit  he r  verst  ri  t- he n  «  n d  v  i e  1  c  ^  Ii  a  l  s  i c h  pe än  cl e  r t  

Machdem  der  Jubilar  seiner  fhlberen  Milglied&chaft  im  Abgeordnetenhause  gedacht  halte,  widmete 
er  einige  freimdUcbe  Worte  den  zwd  beitthmten  Philosophen  E.  Mach  und  Th.  Gompcrx, 
fOi  die  er  die  tiefste  Verehrung  emp6iide  und  welche  »dt  ihm  zugleidi  die  Lehrkanael 
verlassen  haben,  im  ]  rhlieOt  dann  mit  dem  innigen  Wunsche  für  «las  ferner!.  Wohlergehen 
der  alma  mater.  -  I  »f^iii  Jubilar  kamen  zu  diesem  «.o  seltenen  F^ste  Drahtgrüßc  und  Glückwunsch- 
schreiben aus  aller  Welt  tu,  auch  ich  schließe  mich  als  einstiger  Schüler  mit  den  aufrichtigsten 
Wünschen  für  unseren  Altmeister  SueA  an,  da0  es  ihm  noch  lange  beschieden  sei,  die  Entwicklung 
dervon  ihm  gegründeten  grollen  geologischen  Scheie  in  Wien  sn  verfolgen 


Erdbebenforschung  im  Deutschen  Reiche.  Da  vom  Deutschen  Reiche  und  von 
Elsaß  Lothringen  für  da»  Rfchntin^sjahr  »902  größere  Mittel  für  die  kaiserlichr  Haupt- 
Station  fUr  Erdbebenforschung  in  Straßburg  bereitgestellt  sind,  ist  nun  ein  Kuratorium 
Rlr  diese  Hauptstatlo«  gebildet  worden ,  weldie«  die  sacbvetitindige  Aufsicht  ttber  die  wlasen- 
schaftlidie,  technische  nnd  praktische  Tätigkeit  führen  solL  In  das  Kuratorium  sind,  wie  der 
«Kfich-.in.eiflpri  mitteilt,  folgende  Gelehrte  berufen:  Prof.  Dr.  Becker,  Direktor  der  Sternwarte 
in  Strasburg  1.  E. ;  Geheimer  Ifergrat  F'rof.  f)r  '"redner,  Direktor  der  sächsischen  tjenlofji A-hcn 
Landesanstalt  iu  Leipzig;  i'rof.  Dr.  Euttcrcr  in  Karlsruhe  1.  Ii.;  Prof.  Dr.  Gerland,  Direktor 
der  Haeptstation  für  Erdbebenforsdnuig  in  StiuAbarg  i.  Geheimer  Keglerungsrat  Professor 
Dr.IIelmert,  Direktor  des  geodlltitcben  InstituU  in  Berlin;  PM>f.  Dr.  A.  Schmidt,  Vontaad  der 
württcmbcrtjist licn  rnftPf>rolo;Ti^;chpri  /cntrril  tation  in  Stuttgart;  Prof.  DrAViechcrt  in  Göttingen; 
Geheimer  Rat  Prof.  Dr.  v.  /. ittct  m  München.  ]>en  \  on>itz  im  Kuratorium  führt  der  Kommissär 
der  Reichsverwaltung  Geheimer  Oberregierungjirat  Lewald,  während  der  Kommissär  der  J^ndes- 
verwaltung  von  ElsaO-Löthringen  Geheimer  Regierungscat  Illing  tum  stellvertretenden  Vor- 
sitzenden bestellt  worden  ist.  Die  erste  Sitzung  des  Kuratoriums  hat  am  18.  and  19.  April  L  J. 
in  StraßbufR  i  F  "^trittt^efuiMl«  n  Von  dem  Direktor  r  Zentralstation  in  Straßburg  i.  E.  wurde 
dem  Kuratorium  in  seiner  nculichcn  ersten  Sitzung  eine  Denkschrift  «^t  bcr  Verteilung, 
Einrichtung  und  Verbindung  der  Erdbebenstationen  im  Deutschen  Reiche»  vor^ 
gelegt,  in  welcher  die  geographische  Verteilung,  die  Ausiüstnng  imd  die  Aufgaben  der  neu  au 
begründenden  Hauptatationen  (Stationen  erster  Ordnung)  besprochen  wurden.  Als  solche  wurden 
vorgeichlageu  und  angeaiommen:  Aachen,  Karlsruhe,  Göttingen,  Hamburg,  Mitnehen, 
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Jena,  Ifreslau  und  Königsberij,  wHche  alle,  außer  Hamburg,  Staatsin^titutc  sind  oder 
wctilen  sollen.  Das  Kuratorium  bc  c  hlotJ.  n»rh  dem  Staate  Hamburg  «lurcli  WrmiMr  !un^  de«; 
Kcich^iamtes  des  Innern  den  Wunsch  auszusprechen ,  dati  die  dort  von  tincin  l'rivatfjclehrtcn, 
Dr.  Schutt,  begitadcte  und  treinieh  *it«f;eribtete  Sutton  tot  Staatnattalt  gemacht  werde.  Neben 
dieaen  Stationea  enter  Ordnang  bestehen  oder  sollen  ins  I^ben  gerufen  werden  eine  Reihe 

von  Nch<:n<:tationcn,  '.vclrhr,  ciiifaclit-r  ciußcrichte?  ah  iHc  H:»uptstationrn,  iJif^rn  ihre  iin^l  rti.; 
Beobachtungen  des  Publikums,  weiche  sie  möglichst  zahlreich  einsammeln,  zu  weiterer  Hearbeuuiig 
zugehen  lassen;  von  diesen  Hauptstationen  fließt  dann  alles  Material  bearbeitet  an  die  Zentral 
stelle  des  Keiehci,  nach  Str»0borg,  lu  BehlieflUclier  Redaletioo  sBummeD.  Daher  hat  die  in 
Straßbarg  bestehende  Hauptstation  jetzt  den  Titel  «KaiterKche  Zentralstation  fUr  Erdbeben- 
for  chnng'  orhnltrn,  wir-  !t.i!it>n  t-in  Uffirio  ccMlralc,  Japan  sfin  Imperial  Earthquakc  Invclit^ntion 
Cominittee  (Kaiserliche  Kommission  tut  Erdbebenforschung)  hat.  Als  Zentralstelle  hat  die  Station 
Straß  bürg  —  abgesehen  von  den  rcichsländlächen  Lokalbcobachlungen  die  Aufgabe,  alle 
in  DentaeUand  direkt  fithlbaren  Erdbeben  ta  «anmeln  und  kartographiich  sn  veraeicbnen; 
l'ber.sichlcn  über  die  Erdbeben  jedes  Jahres  weiden  alsbald  nach  Ai  lauf  des  Jahres  veröflTent- 
liilit.  Sie  mu(?  femer  alle  Behcii  in  fernen  Landen,  wolfhe  die  Iiie-ifjea  Instrumente  •■^tct';  tmd 
sehr  genau  anzeigen,  zusammenstellen,  womöglich  mit  .Vngabe  ihres  jedesmaligen  Entstehungs- 
ortes  nnd  ihrer  Wirkung  und  Verbreilung  Uber  die  ganze  Erde  hin.  Es  ist  dies  zugleich  eine 
der  internationalen  Anfgaben,  «reiche  der  kaiserlichen  Zentralstelle  Strasburg  sofallen,  wie  sie 
ja  auch  durch  die  Darstellun;;  der  in  L>eut.<i  liliuuJ  beobachteten  F.rben  ihrerseits  zur  Erkenntnis 
der  Erdbebentätigkeit  di  -  (^;in;en  I'rin>:tl]<j  !K-iir;i^t.  Es  ist  sichere  Aussiclit.  <i;iL?  in  ii;u:li>ter 
Zeit  das  Deutsche  Reich  Einladungen  an  alte  Kuituralaaten  ergehen  iäüt.  Mch  an  der  im  April 
TOdgen  Jahres  in  StraBbnrg  geplanten  allgemeinen  Association  derStMten  behnfs  Erforschang 
des  Erdbebenverluiltens  der  einxelnen  Linder  zu  beteiligen. 

Erdbeben  von  Manila.  Die  Wetterwarte  auf  den  Philippinen  «Manila  Observatorium* 
wüiiücht  genaue  /eitangaben  und  Diagramme  der  Erdlu  heiikatastrophe  von  Manila  am 
15.  Dezember  190t  von  den  Erdbebenwarten,  welche  dieses  beben  an  ihren  Instrumentea  be- 
obachtet haben.  Etwaige  diesbezügliche  Mitteilungen  sind  aa:  Phiiippiiie  Weathcr  Bureau 
«Manila  ObterratoTjr*  in  Manila  zu  richten- 

Erdbebenmesser  im  Dienste  des  Bergbaues.  Am  15.  und  16.  April  tagte  in  Ober- 
Icutcr  dorf  (Nordböhmen)  eine  gemischte  Kommission  von  Hcrgbausachverstflnditjcn ,  Hocbbnu 
Ingenieuren  und  Krdbebenkundigen,  welche  vom  Kevierbcrgainte  tiriix  eingeleitet  wurde,  um  zu 
erheben,  ob  und  inwieweit  die  Eraehtttterungen  durch  den  nachbarlichen  Kohlenabbaq  ein 
dortiges  Fabtiksgebtttde  beeinlluOt  haben.  Ah  erdbebenkundiger  SachverstAndiger  wurde  vom 
k.  k.  Kevierbergamte  Prof.  A.  Belar  eingeladen,  während  als  PrivatsachreiStlndiger  fKr  das  gleiche 
l''-M:h  ein  deutscher  ErdbebenforEcher,  lir.  O.  Hecke  r,  '^^it;lrbeiter  am  königlich  preußischen 
geodauscheo  Institute,  an  der  Kommission  teilgenommen  hat.  l>a  schon  icU  Jahiea  an  Ort  und 
Stelle  mit  einem  mechanisch  registrierenden  ^dbebenmeuer  Beobachtungen  gepflogen  werden, 
so  oblag  den  erdbebenkundigen  Sachverstündigen  die  Aufgabe,  in  erster  Linie  die  instrumenteilen 
Anficichuungeii  näher  zu  bestimmen  und  die  Frage  zu  beantworten«  weldien  Einfluß  diese 
StÖTur^en  der  liodcnruhe  auf  das  Fabriksgebliude  ausgctibt  hatten. 

Orte  uivd  Warten,  an  welchen  dreüacbe  Horizuntalpendel  System  Kebeur  -  Ehlert 
eofgeetellt  nind:  Kremsmttnster,  Laibach,  Lemberg,  Triest,  Snrajevo,  Stras- 
burg (drei  Afiparate},  Hamburg,  Jena,  Brtlssel  und  Belgien  (vieT  Apfiecate),  Tifiis, 
Moskau,  Batavia,  Rio  de  Janeiro,  ^lobald  der  .\pparat  auch  noch  in  Wien  zur  Aufstellung 
geUin;;t,  werden  dann  19  Kehciir  f  'lilerische  .Vpi  rir  i'e  im  Heobarh*tnig^dien;te  stehen.  AV 

Das  Straßburger  Honzontalschwerpendel  in  kur/.er  Zeit  hat  sich  dieseii  eri>l  vor  2vvci 
Jahren  von  Boacb  in  Strafibvtg  konstruierte  Instrument  an  den  Warten  im  In*  und  Auslände 
eiagebiirgert.  Gegenwärtig  sind  in  Rufila&d  alltin  41  solcher  Instrumente  zur  Aufstellung  gelangt; 
ferner  wurden  vier  Warten  in  Ungarn,  zwei  in  Rumänien,  zwei  in  Rio  de  Janeiro  und  vier  .luf 
den  Azoren  mit  t!ic«:eni  neuen  mechani-ch  re5»^!«»riereft«!rn  Apparate  ausgestattet,  -  !)er  heutigen 
.Nuuuner  unserer  iMonaiii!>chriti  ist  ein  vortrett  hohes  l>iagrainin  dieses  Apparaten  beigegeben. 
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Eine  Versammlung  ärr  Erdbebenfor&cher.  In  diesem  Jahre  hält  die 
British  Associaiüm  ihren  h  ongress  (Sevenfy-secoud  Meeting)  in  der  Zeit 
vom  8.  bis  i6.  Septembtr  l  J.  in  Belfast  in  likanä  ab.  Es  wunde  besckhssen, 
in  die  mathematisch-physikalische  Sektion  die  Sessmologie  einsnbesiehen.  Das 
vofbtn'itetiäe  Komitee  dieser  Sab  Sektion  ladet  einiirin^{^Uch  die  Iletren  Seisntö- 
logen  zur  Mitivirkung  ein  und  hofft,  daf^  die  Herren  J' in  h (genossen  on  dem 
Kongresse  teilnehmen  oder  wenigstens  Abhandlungen  zur  Diskussion  einsenden 
wetzen.  Abkandbm^m  sind  an  das  SekfttmHat  der  Britith  A»$oeimtiau, 
Burlington  Ilouse,  London  IV.,  bis  zum  i.  August  zu  richten,  alle  den  Kongreß 
betreffenden  Auskünfte  werden  durch  dieselbe  Adresse  bereitwilUgsi  erteüL 
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Die  Erdbebenwarte. 
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Die  Vulkan-Katastrophen  auf  den  Kleinen  Antillen 

im  Mai  1902. 

Voa  £.  StOdtL 

Das  vom  8.  Mai  1.  J.  datierte  Telegramm  des  Kommandanten  des 
französischen  Kreuzers  «Suchet»  lenkte  die  Aufmerksamkeit  der  ganzen 
zivilisierten  Weft.  und  besonders  der  Fachkreise,  auf  die  elementaren  vuU 
kanischen  Vorgänge,  die  sich  Anfong  Mai  auf  den  Kleinen  Antillen  ab- 
spielten und  ilir  Ende  bis  heute  nocli  nicht  erreicht  zu  haben  scheinen. 
Der  Schauplatz  der  Katastrophe  sind  die  Inseln  Martinique  und  St.  Vincent, 
und  ihre  Ursache  die  nach  jahrzentelangem  Schweigen  zu  neuer,  so  furcht- 
barer  Tätigkeit  erwachten  Vulkane  dcv  Moiit  Ve\6e  und  La  Soufriire. 

W.TS  die  geologische  Beschaffenheit  dieser  Inseln  anbetrifft,  so  gehören 
die  Kleinen  Antillen  zu  jenem  Kettenj^u  bir^e.  welches  das  Karaibische  Meer 
vom  Atlantischen  Ozean  und  dem  Golfe  von  Mexiko  scheidet.  Durchwegs 
vulkanischen  Ursprunges,  aus  jungvulkanischen  Gesteinen  bestehend,  umfassen 
sie  die  erste,  innerste  der  von  K.  Sueß  aufgestellten  drei  Zonen  der  Antillen, 
indem  sie  einen  zusammeniuiiigenden  Uogen  bilden,  der  sa  h  von  der  Insel 
Saba  über  die  Inseln  St  Eustatiiis .  St.  Christoph.  Nevis,  Redonda.  Mont- 
serrat.  Guadeloupe.  Dominica.  Marunique.  St.  Lucia.  St.  Vincent  und  den 
Grcnadinas  bis  Grenada  zieht.  Die  meisten  dieser  Inseln  tragen  tatige 
Vulkane. 

Die  Insel  Martinique  ($^7  km*)  wird  von  NO.  nach  SW.  von  einer  in 
der  Achse  derselben  laufenden  Bergkette  durcbsogcn.  deren  ndrdlichsten 
Gipfel  der  1350  m  hohe  Mont  Felde  und  deren  südlichsten  der  Vauclin  (50$  m) 
bildet.  EMe  Kette  hat  außer  den  bereits  genannten  noch  andere  tätige 
Krater,  wie  den  kleineren  Pain-de^Sucre  am  dstlichen  Abhänge  und  den 
1207  m  hohen  Piton  du  Carbet  südlich  von  St.  Pierre.  Vier  Fünftel  der 
Insel  sind  vuikaniach.  ein  Fünftel  ist  Kalkstein  und  Schwemmland. 

Der  als  erloschen  betrachtete,  bis  zu  seinem  Gipfel  mit  tropischem 
Buschwerke  dichtbewacbsene  Mont  Felde  hatte  vor  seiner  Eruptu>n  unweit 
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des  Gipfels  einen  KrateT.  Hen  ein  See  von  150  ni  Umkreis  ausfüllte.  Oef 
lie^^clirL'i^funjJ.  die  I^r  l)ot1fiii  Müiichciij  von  einer  Hcstet^^uriL;  des  i^u^uanfitü») 
IUt^cs  i;il)t.  ist  /.u  cntiu'hrncii  tial.*  das  Wasstr  tiir^cs  Sccb  sein  kalt  liic  IJni- 
i;cbiin<4  desselben  frurhl  w  ar;  dieses  sowie  der  stark  entwickelte  Pflaii/enwuciis 
konnte  auf  das  voHktMinnt-ne  Erloschen  dieses  Wilkanes  schließen  lassen, 
w  enn  nicht  das  Vorhandensein  von  Schwefeidampfen .  wannen  Quellen 
(Source  du  Prehcur.  37«  1  cmperatur).  sowie  das  plötzliche  Absterben  kurz 
vorher  gut  gediehener  Strecken  Waldes  von  einer  noch  immer  vorhandenen 
vulkamscheii  Tätigkeit  Zeugnis  ye^eben  hätten.  Der  Mont  Pel^  soll  am 
22.  Januar  1762  einen  kleinen  Ausbruch  gehabt  haben,  dem  ein  starker 
Erdsto0  voranging,  wobei  gleichzeitig  Schwefeldämpfe  und  heifie  Wasser 
dem  zerklüfteten  Erdreiche  entstiegen.  Eine  andere,  nicht  genau  konstatierte 
Eruption  folgte  am  22.  Jänner  1792.  Am  5.  und  6.  August  1851  erfolgte 
der  letzte  Ausbruch,  wobei  der  Berg  unter  ungeheurem  Zischen  in  seinen 
Grundfesten  erzitterte.  Ein  starker  Aschenregen,  der  zugleich  niederfiel, 
richtete  großen  Schaden  an,  und  an  verschiedenen  Stellen  des  Gebirges 
stiegen  Rauchsäulen  auf  Einige  Tage  später  fand  man  auf  dem  Mont  Pel^ 
acht  kleine  Krater,  gefüllt  mit  siedendem,  schlammigem  Wasser,  das  einen 
starken  Schwefelgeruch  besaß.  Seitdem  galt  der  Vulkan  allgemein  als 
erloschen.  Daß  diese  Annahme  jedoch  keine  gar  zu  gesicherte  war.  dafür 
mag  eine  Bemerkung  Zeugnis  geben,  die  Rallen  in  seinem  1892  erschienenen 
«Rquatorial  America«  bei  der  Erwähnung  des  Ausbruches  von  185  i  macht.  4 
indem  er  schreibt :  <  FJnmal  oder  zweimal  ist  seitdem  vom  Meint  Pel^e  ominöses 
Brummen  vernonmien  worden,  und  es  wird  bestimmt  [iropliezeit.  der  Mont 
I'elCe  werde  eines  1  agcs  St.  Pierre  mit  Asche  und  Lava  verschütten  und 
die  Geschichte  von  Pompeji  wiederholen  » 

Die  durch  die  jüngste  Kruptiou  zerstörte  Stadt  St,  Pierre  liegt  dicht  an 
der  Meeresküste  in  einer  Schlucht,  die  den  Mont  Pelce  und  Pitoii  du  Carbet 
vonejuander  trennt,  eine  La^^c.  die  im  Falle  einer  Eruption  eines  der  genannten 
Vulkane  als  die  denkbar  ungünstigste  bezeichnet  werden  muß.  Nach  Professor 
Dr.  J.  V.  Siemiradzki,  der  anläßlich  einer  Studienreise  die  luscl  durchforscht 
hatte,  zeigt  der  geologische  Bau  der  Insel  zur  Genüge,  daß  sämtliche  Lava- 
ströme der  früheren  Eruptionen  des  Mont  Pd^e  gegen  Osten  geflossen  sind, 
während  die  ganze  Westseite  des  Vulkanes,  also  die  ganze  Westküste,  inbegriffen 
-St.  Pierre  bis  Fort  de  France  herab,  von  ungeheuren  Anhäufungen  von 
vulkanischen  Schuttnnassen  —  sogenannter  Asche  —  und  Bimssteinsanden 
besteht,  was  dadurch  leicht  erklärlich  wird,  daß  in  jener  Gegend  die  heftigen 
Nordost»  Passate  monatelang  wehen  und  während  der  Eruption  sämtliche 
vom  Krater  ausgeschleuderte  Massen  auf  die  Westseite  des  Berges  fallen 
lassen,  was  auch  gegenwärtig  der  Fall  war. 

Die  zweite  der  Anfang  Mai  zum  Schauplatze  elementarer  vulkanischer  ^ 
Tätigkeit  gewordenen  Antilleninselu  ist  St.  Vincent.  Diese  südlichere,  durch 
Santa  Lucia  von  Martinique  getrennte.  340  km*  grofie  Insel  ist  ebenCeills 
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stark  vulkanisch.  Ein  dicht  mit  Urwald  bestandener  Grat  zieht  sich  von 
der  im  Norden  sich  erhebejiden  Soufricrc  fi220  m  hoch)  bis  zum  Mont 
St  Andrew  (765  ml  im  Süden  hin,  der  Kin^^stown  beherrscht.  Nach  der 
Süufriere  ist  der  Kichiiiond  Peak  mit  1902  m  die  j^röOte  Erhebung  der 
Gebirgskette.  Der  imii  ebenfalls  /u  elementarer  lali^kcit  erwachte  Vulkan 
La  Soufri^e  hat  einen  mächtige»  Krater  von  5  km  Umfang  und  150  m 
Tiefe  und  galt  ebenfalls  als  erloschen.  Die  letzte,  drei  Tage  andauernde 
große  Eruption  wird  aus  dem  Jahre  1812  gemeldet.  Das  Meer  wurde  durdi 
eine  Wolke  feiner  Asche  gefärbt,  blieb  aber  ruhig.  Oer  Krater  selbst  war 
in  Rauch  eingehüllt,  durch  den  von  Zeit  su  Zeit  die  Flammen  durchbrachen. 
Ein  großer  Lavastrom  ergoß  sich  nach  der  See,  und  ein  Erdstoß  folgte. 
Der  Aschenregen  dauerte  zwei  Stunden  an. 

Die  bis  heute  dngelai^ten  Berichte  über  die  jüngsten  Eruptionen 
gestatten  es  der  in  denselben  häufig  auftretenden  Widersprüche  und  Un- 
deutlichkeiten  wegen  nicht,  ein  treffendes  Bild  sowie  eine  genaue  Qironik 
der  Ereignisse  zu  f^estaltcn  Soweit  die  vorliegenden  Telegramme  und  Zeitui^is- 
notizen  auf  Wahrheit  Anspruch  maciien.  ließe  sich  folgende  Zeitfolge  der 
einzelnen  Akte  dieses  Weltdramas  feststellen. 

Die  Katastrophe  auf  Martinique  war  keinesweg.s  eine  so  unvorher- 
gesehene und  überraschende,  wie  es  ursprünglich  bei  der  ersten  Nachricht 
den  Eindruck  machte.  Es  liegt  ja  auch  in  der  Natur  der  Sache,  daß  die 
dem  Ausbruche  eines  erloschenen  V'ulkanes  vorangehende  Tatiyikeit  im 
Innern  desselben  weder  eine  so  kurze  noch  eine  so  vollkommen  unbemerk- 
bare sein  kann.  Die  Bewalti^'uni,'  der  den  Schlot  des  V'ulkanes  verstopfenden 
erkalteten  Lava-  und  Schuttmassen  durch  die  dat  unter  gehiiuften  glühcaden 
Gase  und  Dämpfe  macht  sich  vielmehr  meist  schon  tagelang  vor  der 
eigentlichen  Eruption  durch  heftiges  I^i/.ittern  des  Berj.jes  und  dessen 
Umgebung  sowie  durch  Kanoncndouncr  ähnelnde  Detonationen  nach  außen 
bemerkbar.  Und  so  auch  auf  Martinique. 

Einem  vom  5.  Mai  ilbtierten  Briefe  des  auf  Martinique  verunglückten 
Wiener  Malers  Merwart  ist  au  entnehmen,  daß  schon  seit  den  ersten  Tagen 
des  April  schwefelige  Rauchwolken  aus  Öffnungen  zwischen  den  Felsen 
des  Mont  Pel^e  aufstiegen,  weldi  letztere  sich  g^en  Ende  des  Monats 
vermehrten  und  erweiterten.  Der  sogenannte  trockene  Tddi  im  Krater 
fUllte  sich  mit  warmem,  schwefelhaltigem  Wasser  aus,  welches  aus  einem 
der  kleinen  Krater  hervorquoll.  Seit  der  vierten  Woche  des  April  stieß  der 
Berg  Rauchwolken  aus,  in  welchen  eine  anfangs  noch  schwache  Aschen- 
säule konzentrisch  aufstieg.  Die  ganze  erste  Maiwoche  hindurch  war  ein 
leises  Beben  des  Bodens,  oft  verbunden  mit  dumpfem  unterirdischen  Rollen, 
fühlbar. 

Am  3.  Mai  um  oh  15  m  ungefähr  stiegen  unter  heftigen  Donnerschlägen 
dichte  Rauchwolken  und  Flammensäulen  aus  dem  Mont  Pel6e  empor, 
worauf  ein  schwerer  Aschenregen  niederzufallen  begann,  der  im  Gebiete 
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von  I'rechcur  und  St.  Philomeiitr  am  diciitcstr  a  war  al^cr  auch  das  16  km 
entfernte  St.  Pierre  mit  einer  ^grünlichgrauen  Schichte  uberdeckte,  die 
gegen  10  Uhr  bereits  eine  Hohe  von  3  cm  lutch  einer  anderen  Angabe 
eine  solche  von  12  bis  15  mm  erreicht  haben  soll. 

Sonntag;,  den  4.  Mai.  dauerte  der  Aschenregen  fort;  der  Vulkan  war 
unsichtbar  und  die  Unruhe  nahm  7.u, 

Montaj;,  den  5.  Mai.  um  i  Uhr  nachmitta{.js  brach  ein  20  I'uD  hoher 
und  eine  halbe  Meile  breiter  Strom  heißen  Schmutzwa.ssers  hervor  und  floß 
mit  grofier  Geschwindigkeit  durch  das  Tal  der  Rivi^-e  Blanche  der  See 
zu,  wobei  eine  große  Faktorei  vernichtet  wurde.  Das  Meer  wurde  30O  FuO 
weit  zurückgedrängt  und  warf  sich  schwer  zurück.  Laute  Detonationen 
folgten  und  waren  den  ganzen  Tag  meilenweit  hMar.  Nachts  brach  der 
Vulkan  wieder  in  Flammen  aus. 

Dienstag,  den  6.  Mai.  dauerten  die  Schlammei^üsse  unter  beständigem 
Aschenregen  fort. 

Mittwoch,  den  7.  Mai,  früh  ließ  der  Ausbruch  an  Heftigkeit  nach,  um 
nachmittags  mit  verstärktem  Gebrülle  wieder  zu  beginnen.  In  St.  Thomas. 

St.  Kitts.  Antigua.  Guadeloupe  und  l  )c)minica  hörte  man  diese  Detonationen 
wie  ein  hefti<4es  Artillenefeuer,  in  Santa  Luda  und  in  vielen  Teilen  Dominicas 
wtirden  Erdstöße  verspürt. 

Donnerstag,  den  8.  Mai.  morgens  war  es  relativ  still.  Um  7h  50m 
(nach  der  stehengebliebenen  Hospitaluhr  von  St.  Pierre)  raste  plötzlich 
unter  betäubendem  Getöse  ein  WirbeKturm  von  Dampf,  siedendem  Kot 
und  glühenden  Sti  inen  mit  enormer  Geschwindif^keit  von  dem  sich  scheinbar 
spaltenden  GiptV!  1'  s  Mont  Pel^e  liher  St  Pierre  und  die  Rhede  hinweg, 
welcher  die  .Stadt  i^olort  in  Klammen  set/Ae  und  durch  den  Luftdruck  eine 
gewaltij^e  I-'hitwelle  emporwarf.  Die  i^aI^ze  Nordwestküsle  wurde  naiie/.u 
vernichtet ,  und  die  nördHch  und  südlich  von  St.  Pierre  gelegenen  Städte 
Prccheur  und  Carbct  teilten  das  .Schicksal  der  ersteren.  Selbst  in  Fort  de 
France  fielen  siedender  Schlamm  und  glühende  Steine  .so  groß  wie  eine  Wall- 
naß  nieder.  Der  Süden  sowie  die  unmittelbar  am  Vulkane  liegende  Nordküste 
hatten  unter  der  Kruption  weniger  zu  leiden,  da  die  in  Macouba.  Basse 
Pointe  und  Le  Loriain  sich  befindenden  Zuckerplantagen  in  ziemlich  gutem 
Zustande  erhalten  sind.  Es  stand  also  auch  dieser  Ausbruch,  wie  die  nach 
der  BodenbeschafTenheit  von  Dr.  v.  Stemiradzki  analysierten  Eruptionen  der 
Vergangenheit,  unter  dem  Einflüsse  des  Nordost-Passates,  der  die  Eruptions- 
massen gegen  Südwesteo.  also  durch  die  zwischen  dem  Mont  Felde  und  dem 
Ptton  du  Carbet  gelegene,  von  Pr^heur  und  Carbet  an  der  Küste  begrenzte 
Schlucht  über  St.  Pierre  trieb,  während  der  Norden  und  Nordosten  ver- 
schont blieb. 

Über  i  \  f  rler  über  St.  Pierre  niedergegangenen  Eruptionsmassen 
sind  nun  die  Meidungen  am  widerstreitendsten  Die  erste  Nachricht  von 
einem  Lava-Ergusse  hat  sich  wohl  als  falsch  erwiesen.  Da  einerseits  die 
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bereits  anderweitig  gemachten  wissciiRchaftlicheii  Erfalirungeti,  anderseits  die 
rasende  Gescbwindiglceit  dagegen  spricht,  mit  der  die  Vernichtung  herein- 
bradt ;  denn  laut  übereinstimmenden  Berichten  aller  Augenseugen  legte  die 
ausgeworfene  Materie  den  i6  km  weiten  Weg  vom  Krater  bis  2ur  Küste 
in  wenigen  Minuten  zurück»  was  einem  Lavastrome  wegen  seiner  Dick- 
flüsstgkeit  nicht  möorlich  sein  konnte.  Es  scheint  überhaupt  die  Art  der 
Eruption  des  Mont  Pel6e  eine  gleiche  mit  den  anderen  als  erloschen 
gegoltenen  Vulkanen  gewesen  zu  sein,  und  es  ließe  sich  daher  auf  Grund 
eines  Vergleiches  der  voriicj^  nrlt  n  Daten  mit  anderen  bereits  gemachten 
Studien  und  Erfahrungen  folgendes  Bild  der  Eruption  und  seiner  Vorläufer 
aufistellcti: 

Der  Moiit  Pcl6e  dürfte,  wie  andere  erloschen  geglaubte  Vulkane,  nach 
seinem  letzten  Ansbruclic  eine  Verstopfun!::^  seines  Schlotes  durch  die 
Erkahunf^  der  in  fleiiselben  eingcti  icbciieii  i^csclmiolzeneii  Massen  erfahren 
haben  Da  der  \'ulkan  nun  durch  Jaln  zchnte  si  iiie  Tätigkeit  eingestellt  liatte. 
muß  man  annebmen .  daU  diese  cinj^ctriebene  erkaltete  Steinmasse  sehr 
mächtii;  der  Veiscbluß  daher  sehr  kraftit;  ^i^worden  war.  Bei  neuerlicher 
Aufnahme  der  Tätigkeit  bedarf  es  nun  iichufs  Beseitigung  dieses  Pfroplens 
einer  ungewöhnlich  heftigen  Entwicklung  der  darunter  liegenden  gespannten 
Gas-  und  Dampfmassen.  Die  Überwindung  der  entgegenstehenden  Hinder- 
nisse kann  nur  stufenweise  stattfinden,  daher  die  erst  langsam  nach  außen 
sich  bekundende  Tätigkeit  des  Vulkanes.  Die  Ende  April  beginnenden 
Rauchwolken  sind  darauf  zurückzuführen,  daß  sich  der  Dampf  durch  die 
verstopfende  Masse  bereits  einzelne  Abzugswege  ausgetrieben  hatte  durch 
welche  bei  deren  Erweiterung  aUmählich  auch  Zerstäubungsprodukte  in 
Form  einer  Aschensäule  austraten .  welche  Entwicklung  am  3.  Mai  schon 
ziemlich  vorgeschritten  war.  Am  5.  Mai  scheint  der  Druck  bereits  ein 
heftiger  und  erfolgreicher  gewesen  zu  sein,  was  das  Austreten  des  den 
Krater  anfüllenden  Sees  zur  Folge  hatte,  so  daß  das  siedende  Schlamm- 
wasser über  die  Abhänge  des  Kraterrandes  mit  der  dem  Gefälle  entsprechenden 
Ge.sch  windigkeit  gegen  die  See  abfloß  I  M  dürtte  der  nach  einzelnen 
Berichten  am  selben  Tage  mehrere  Faktoreien  zerstörende  «Lavastrom» 
gewesen  sein.  Am  8.  Mai  hatte  nun  der  Gas-  und  Dampfdruck  seinen 
Höhepunkt  erreicht  und  das  Hindernis,  den  verstopfenden  Spund,  mit 
betäubendem  Krach  hinansin^^chleudert  —  die  Eruption.  Hiebei  wurden 
enorme  Massen  von  Zerstaubungsproduktcn  vnllwini^chp  Asclie  La|ullen 
und  Bomben^  imd  /ei  spreni^ten  Laven  vennist  In  mit  siedendem  Schlamm, 
mit  den  lui  \  orhrcclu-nden  glulu nrl'Mi  Gasen  in  die  Luft  geschleudert  und 
gleich  einem  Orkane  längs  des  Ni>i  ciw  estahhanges  gegen  die  Küste  geworfen. 
Da  die  aus  der  Tiefe  stannnenden  .Auswürflinge  selbst  geschmolzen  und 
glühend  sind,  so  hatten  sie  die  Wirkung  von  BranUgeschosseti  und  setzten 
St.  Pierre  wie  alles  von  ihnen  Getroffene  in  Flammen,  woher  die  anfangs 
kursierende  Nadiricht  stammt,  die  Stadt  sei  von  einem  hereinbrechenden 
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Lavastrome  in  Brand  gesetzt  worden.  Ob  Lava  überhaupt  geflossen  war. 
kann  man  nicht  mit  Bestimmtbdt  bejahen  oder  verndnen,  doch  wurde 
St.  Fterre  von  derselben  nicht  errdcht. 

Eine  andere  unaufgeklärte  Tatsache  ist  die  enorme  Wirkung  auf  die 
Baulichkeiten  von  St.  Pierre,  die  unmöglich  dem  Feuer  und  Orkane  alldn 
zugeschrieben  werden  kann,  da  die  Berichte  von  der  vollkommenen 
Zertrümmerung  ganzer  Stadttdle  sprechen.  Auch  den  die  Eruption  notwendig 
begleitenden  Erschütterungen  kann  dies  nicht  ohne  weiteres  zugeschrieben 
werden,  da  bei  einer  zu  einer  solchen  Zcrstörun^f  erforderlichen  Intensität 
auch  die  übrigen  Teile  der  Insel  empfindlicli  hetroft'en  worden  wären.  Es 
mag  daher  die  hie  und  da  auftretende  Meinunt^  nicht  jeglicher  Wahr- 
scheinlichkeit entbehren,  daß  die  elementare  Zerstonnii;  auf  die  Explosion 
von  Gasen,  die  die  hereinbrecliende  Materie  entliielt.  zurückzuführen  sei. 
Hiefur  spricht  wenigstens  das  Resultat  einer  Untersuchung  .  weiche  ergab, 
daß  St  Pierre  mit  giftigen  Gasen  erfüllt  war,  worauf  auch  der  plötzliche 
Tod  so  vieler  Menschen  durch  Ersticken  zurückzuführen  ist.  Erwähnenswert 
ist  die  Ansicht  des  amerikanischen  Geologen  Verril.  welcher  sich  äußert:  «Im 
Gegensatze  zu  den  Lehren  in  den  Handbüchern  der  Geologie  bin  ich  stets 
der  Mdnung  gewesen,  daß  die  Hitze  alldn  genügt,  um  die  Zerlegung  des 
Wassers  in  WasserstofT  und  Sauerstoff  zu  bewirken,  wenn  das  Wasser 
plötzlich  mit  hocherhitzter  Lava  in  Berührung  kommt.  Handelt  es  sich  nun 
um  Seewasser,  so  wird  auf  gldche  Weise  das  Chlor  vom  Natrium  getrennt.  * 
Werden  solche  Gase  plötzlich  mit  grofier  Heftigkeit  herau^escbleudert,  und 
explodieren  sie  in  der  Luft  über  dem  Krater,  so  werden  genau  dieselben 
Wirkungen  hervorgerufen,  wie  man  sie  in  so  ungewöhnlidiem  Maße  auf 
Martinique  beobachtet  hat.  Die  mdsten  Menschen  wurden  sicherlich  durch 
die  urplötzlidie  Explosion  einer  ungeheuren  Menge  von  Wasserstoff  und 
Sauerstoff  getötet,  das  auch  den  Grund  abgibt  für  das  rasche  Brennen  des 
Fleisches  und  der  Kleider  w  ie  der  Gebäude  und  Schiffe.  Das  Chlor  verband 
sich  gleichzeitig  mit  einem  Teile  des  Wasserstoffes  zu  Chlorwasserstoff, 
einem  giftigen  und  erstickenden  Gase,  das  noch  alles  tötete,  was  bdm 
Sprengschlage  mit  dem  Leben  davongekommen  war.» 

Weitere  Nacluichten  melden,  daß  die  geographische  Gestalt  der  Insel 
starke  Veranderuui^en  erlitten  habe.  Doch  stellt  dies  der  amerikanische 
Geologe  Hill,  der  die  nördliche  Küste  nach  der  Eruption  bereiste,  in  .Ab- 
rede, indem  er  einzig  bt-i  St.  l'ierre  topographische  VerandernuLjen  vorfand. 

Die  Tätigkeit  des  Mont  Pel^e  an  den  der  Eruption  vom  8.  Mai  folgenden 
Tagen  war  nachstelu-nde: 

Der  um  7h  50m  stattgehabten  Eruption  folgte  ein  dichter  Aschenregen, 
der  die  ganze  Insel  einhüllte  und  den  folgenden  Freitag  und  Samstag 
andauerte.  « 

Samstag,  den  10.  Mai.  hörte  das  Erdbeben  trotz  Fortdauer  der 
Eruption  auf. 
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Sonntag,  den  it.  Mai  ^oll  die  Lava  im  Norden  der  Insel  in  breitem 
Strome  von  der  Spitze  des  Kraters  »uiter  heftigen  Erschütterungen  und 
Getöse  weitergeflossen  sein.  In  den  folgenden  Tagen  dauerte  der  Lava- 
erguß aus  den  neuen  Spalten  nnd  Kratern  sowie  der  Aschenr^eo«  jedoch 
schwächer,  fort. 

Donnerstag,  den  15.  Mai,  /.wischen  10  und  it  Uhr  abends  stiegen  aus 
dem  Vulkan  mächtige  Feuersäulen  empor. 

Freitag,  den  16.  Mai,  vormittags  war  der  Vulkan  von  dichten  rötlichen 
Wolken  umhüllt,  welches  Phänomen  in  den  Ortschaften  Lorrain,  Marigot, 
St.  Mario  und  Trinit^  von  Aschenregen  begleitet  war 

Samstag,  den  1 7.  Mai.  nachts  wurden  in  Fort  de  France  heftige  Deto« 
nationen  gehört.  Gleichzeitig  nahmen  die  Ausbruche  des  Mont  Pelöe  /u, 
auf  dem  sich  in  der  Umgebung  von  Prechcur  neue  Krater  geöfTnet  zu  haben 
scheinen.  Ein  Aschenregen  verdunkelte  den  Himmel,  und  um  5  Uhr  nach- 
mittags herrschte  in  Fort  de  France  bereits  vollständige  Finsternis. 

Sonntag,  den  18  Mai,  war  es  etwas  heller,  aber  der  Aschenregen  hielt 
an  und  gelegentlich  fiel  auch  Lava  und  ßims.stein.  während  der  Berg 
ununterbrochen  grollte. 

Montag,  den  19.  Mai,  um  5*/»  Uhr  erhoben  sich  am  nordöstlichen 
Himmel  (von  Fort  de  France  aus  geseheiil  VVorKcii  in  Gestalt  von  riesen> 
haften  weißen  Straußenfedern.  Gegen  Mittat^^  trat  die  See  bei  Fort  de  France 
vom  Ufer  /.uriick  und  venirsachtr  dadurch  eine  gewaltige  Welle,  welche 
über  die  Küste  dahinrolltc  dann  wieder  zurücktrat  und  einen  his^licr 
bedeckten  1  eil  des  Meeresbodens  ticj  lnß  Aws  dem  Mont  Pelöe  brach  rine 
gewaltige  Säule  von  Dampf  und  Gas  licrvor.  Stioin  l  iiur  gcschaiol 'i-nen 
Masse  ^tur/.te  sich  über  St.  Pit  rr  c  in  die  See  und  verursachte  gjroße  D  unj)!- 
saulen.  Dabei  lief  eine  Rauclisaule  den  Berg  herunter,  luul  die  uiuiiitcr- 
brooliencu  Detonationen  waren  \-on  einem  fürchterlichen  Gewitter  nnt  lilitz 
und  Regen  bej^lcitet.  Der  Aschern c^en  vcrdojjpclte  sich,  und  selbst  in 
Fort  de  France  fielen  Steine  und  Fclsstückc  im  Gewichte  von  3  bis  12  Pfund. 
Am  selben  Tage  fand  bei  Bassepointe  an  der  Nordkäste  um  2  Uhr  durch 
plötzliches  Steigen  des  Flusses  eine  Überschwemmung  statt.  Vormittags 
wurde  Carbet  durch  eine  Flutwelle  stark  beschädigt.  Diese  letzte  Eruption 
scheint  große  Ähnlichkeit  mit  der  am  8.  Mai  zu  haben. 

Am  21.  Mai,  Mittwoch,  stiegen  noch  immer  Säulen  von  Rauch  und 
Gas  aus  dem  großen  Krater  auf,  und  die  neuen  Spalten  in  den  Seiten  des 
Bettes  spien  ununterbrochen  gelbe  Wirbel  wölken  au«».  Auch  kochender 
Schlamm  wurde  ausgeworfen  und  ergoß  sich  ins  Meer. 

Donnerstag,  den  22.  Mai,  ergoß  sich  aus  einem  neuen  Krater  auf  der 
Nordsdte  des  Mont  Pel^e  die  Lava  in  breitem  Strome  ins  Meer.  Die 
Gewässer  des  Flusses  Capotte  zeigten  plötzlich  einen  hohen  Hitz^rad. 

Freitag,  den  23.  Mai,  war  der  Vulkan  verhältnismäßig  ruhig. 
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Samstag,  den  24.  Mai.  warf  er  wieder  Schlamm  aus.  wodurch  die  bisher 
unversehrt  gebliebeneo  Teile  von  Basaepotnt  vernichtet  wurden.  Am  Bei^' 
abhänge  wurden  neue  Risse  bemerkt. 

Sonntap,  den  25  Mai,  blieb  die  La^e  unverändert. 

Am  26.  oder  25.  abends  fand  eine  furchtbare  Krui  t  statt.  Die 
Feuersäule  erreichte  eine  Höhe  von  150111.  In  den  fol^'cnden  i  a^cn  häuften 
sich  die  Vulkanausbrüche,  waren  jedoch  von  minderer  Heftigkeit. 

Am  29.  war  die  Lage  unverändert  und  der  Tag  /.icmhch  ruhi^. 

Freitag ,  den  6  Juni .  erfolgte  nach  scheinbar  längerer  Ruhe  ein 
neuer  furchtbarer  Ausbruch  Ks  bildete  sich  ober  dem  Mont  I*el6e  eine 
Wolke,  die  der  vom  19.  Mai  ahnlich  war.  Das  Gelände  von  Morae  Rouge 
wurde  mit  heißem  Schlamm  bedeckt.  Fort  de  France  blieb  vier  Stunden 
in  Dunkelheit  gehüllt,  doch  fielen  keine  Steine. 

Am  19.  Juni  spie  der  Vulkan  eine  flinf  Meter  hohe  Schlammsäule 
aus,  welche  über  Basse  Pointe  niederging  und  22  Häuser  sowie  einen  Tett 
v<Mi  Basse  du  Bourg  zerstörte. 

Über  eine  weitere  Tätigkeit  des  Mont  Pelte  fehlt  vorläufig  noch  jede 
Nachricht.  (F«rtiettMi|f  f»1f{t.) 


Japanische  Erdbebenstudien. 

Von  Aug.  Sieberg. 

Wohl  kein  Land  der  Frde  ist  in  solchem  Maße  der  Tummelplatz 
verderbenbringender  Naturkräfte  wie  Japan.  Taifune.  Vulkanausbrüche, 
See-  und  Erdbeben  wechseln  in  bunter  Reihe  miteinander  ab  und  lassen, 
bald  hier,  bald  dort  ausbrechend,  die  Gemüter  kaum  tur  Ruhe  kommen. 
Schwächere  Frdstöße  sind  dort  an  der  Ta^j^esordnung  imd  werden  kaum 
beachtet;  so  <^ibt  /..  B.  v.  Siebold  an.  durch  gewöhnliche  Frdstöße  habe 
er  sich  — •  derart  war  er  Haran  gewöhnt  —  nicht  da/u  bewegen  lassen, 
die  l'eder  aus  der  Hand  zvi  legen.  Aber  in  verhältnismäßig  kurzen  Inter- 
vallen brechen  Katastrophen  herein,  von  deren  Umfan;j;  und  V'^erheerungen 
man  sich  erst  dann  einen  Begriff  zu  machen  vermag,  wenn  man  erfährt, 
daß  beispielsweise  allein  bei  dem  Erdbeben  vom  28.  Oktober  1891,  welches 
die  beiden  blühenden  Provinzen  Mino  und  Owari  in  S  h  utt  und  Asche 
legte,  nicht  weniger  als  25.000  Menschen  getötet  oder  verwundet  und 
120.000  bis  130.000  Gebäude  vernichtet  wurden,  ungerechnet  die  vielen 
zersldrten  Verkehrswege  (45  km  Eisenbahnen  und  520  km  Driehe  etc.). 
weshalb  man  sagen  kann,  dafi  innerhalb  eines  einzigen  Tages  die  Früchte 
einer  zehnjährigen  Kulturarbeit  der  Vernichtung  anheim  fielen. 

Aus  diesen  Gründen  ist  es  wohl  einleuchtend,  daß  gerade  das  Studium 
der  Erdbeben,  vor  allem  ihrer  Natur.  Ursachen  und  Verbreitung  fiir  Japan 
eine  Lebensfrage  bedeutet;  denn  dieses  allein  ist  imstande.  Mittel  auf* 
finden  zu  lassen,  um  den  durch  die  Erderschütterungen  verursachten  Schaden 
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nach  Möglichkeit  begegnen  und  vorbeugen  zu  können.  Tatsächb'ch  ist  in 
Japan  wälvend  der  letzten  Dezennien  auf  diesem  Gebiete  ganz  aufierordent* 
liches  geleistet  worden.  Zwei  Deutsche.  Knipping  und  Naumann, 
machten  den  Anfang;  der  lange  Jahre  in  Japan  ansässig  gewesene  Engländer 
Mi  Ine,  femer  hervorragende  japanische  Gelehrte,  wie  Kot6,  Omori,  . 
Sekiya  und  manche  andere  mehr,  schritten  auf  dem  betretenen  Pfade 
weiter  und  sdilugen  teilweise  neue  Bahnen  ein.  so  daß  das  japanische 
Inselreich  der  Brennpunkt  tiefgehender  seismologischer  Forschungen  wurde. 

Eine  Organisation  und  Zentralisierung  Keß  nicht  lange  auf  sich  warten. 
Im  Jahre  1893  ist  hauptsächlich  auf  Anregung  des  Professors  an  der  Uni- 
versität Tokio  Herrn  Kikucht  durch  einen  kaiserlichen  Erlaß  eine  Kom* 
mission  zur  Erforschung  der  Erdbeben  <  Shi  nsai*Yob6-Ch6sa- 
K  w  a  1  >  ins  Leben  gerufen  worden.  Da  ihre  Untersuchungen  nicht  allein 
der  Wissenschaft  als  solcher,  sondern  nach  der  Lage  der  Dinge  natur- 
gemäß auch  besonders  den  Forderungen  des  praktischen  Lebens  zuf^te 
kommen  sollen,  so  ist  ihr  /\rbcitsfeld  ein  sehr  ausgedehntes.  Es  umfaßt 
nämlich  vor  allem  die  naclistehend  aufgeführten  Zweige,  ohne  aber  damit 
erschöpft  zu  sein : 

1.  }  Saniiri iuiijj;en  von  Aufzeichnuiijren  über  Naturerel^misse.  wie  Erd*  und 

Seebeben.  Ausbruche  von  Vulkanen  und  Schiammsprudeln; 

2.  )  Bearbeitung  einer  Geschichte  der  seismischen  Erscheinungen  in  Japan; 

3.  )  geologische  Untersuchungen; 

4)  Studium  über  die  Natur  der  seismischen  Bewegungen; 

5.  )  Bestimmungen  ihrer  Fortpflanzungsgeschwindigkeit; 

6.  )  Besthnmui^  der  Neigungen  und  der  PubatkMien  der  Erfoberfläche ; 

7.  )  vergleichende  Studien  über  die  seismischen  Bewegungen  an  der  Erd- 

oberfläche und  im  Innern  der  Erde; 

8.  )  magnetische  Messungen  und  Schaffung  von  magnetischen  Stationen; 

9.  }  Beobachtung  von  Erdbodentemperaturen  in  großen  Tiefen; 

10.  )  Messungen  der  Widerstandsföhigkeit  verschiedener  Stoffe; 

11.  )  Entwurf  von  Gebäuden,  welche  imstande  sind,  den  Erderschütterungen 

zu  widerstehen;  Aufteilung  von  HäusennodeUen  in  liäufig  von  Erd- 
beben heimgesuchten  Gegenden; 

12.  )  Sammeln  von  Erfahrungen  über  die  Widerstandsfähigkeit  verschieden- 

artigster Gebäudekonstruktionen  mittelst  künstlich  hervorgerufener  Beben ; 
15.)  Studien  an  zur  Zeit  bestehenden  Bauwericen  hinsichtltch  der  seismi- 
schen Wirkungen; 

14.  )  vergleichende  Studien  an  verschiedenartigen  Terrainstücken  hinsichtlich 

der  Häufigkeit  der  Lrderschutterungen ; 

15.  )  ^^ainmeln  von  Erfahrungen,  bezweckend  eine  eventuelle  Gegenwirkung 

gegen  Erdstöüe; 

16.  )  Verötfentlichung  von  Denkschriften  und  Berichten  über  die  Arbeiten 

der  Kommission. 

4 
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Um  einen  so  umfangreichen  und  mannigfiiltigen  ArbeitsstofT  bewältigen 
zu  können,  wurden  die  Mitglieder  des  mit  weitgehenden  Vollmachten  und 
lllitteln  ausgestatteten  Komitees,  zu  dessen  Präsident  Herr  Kikuchi  er^ 
nannt  worden  ist,  aus  Vertretern  der  verschiedensten  Wissenszweige  ge- 
.  wählt;  so  sind  darin  vertreten  Seismologen,  Physiker.  Geologen.  Meteoro- 
logen, Ingenieure.  Architekten  etc.  Angegliedert  ist  die  Konnmission  an  die 
naturwissenschaftliche  Fakultät  der  Universität  zu  Tokio  Sie  unterhält 
eine  An/.ahl  seismoloi^ischer  Stationen  (allein  drei  in  verschiedenen  Teilen 
der  Hauptstadt),  welche  durch  elektrische  Leitungen  untereinander  und  mit 
dem  seismologischen  Laboratorium  der  Universität  in  V'erbindun^  stellen; 
auch  hat  sie  fortwährenden  Verkehr  mit  dem  meteorologischen  Zentral- 
Observatorium .  ilen  einzelnen  i7<Si  meteorologischen  Stationen,  welche 
größtenteils  auch  mit  seismischen  Instrumenten  (dem  gewöhnlichen  Gray- 
Milneschen  Seismograph)  versehen  sind,  ferner  den  Tclegiaphciuimtci n. 
Eisenbahndirektionen  u.  a.  m.  Einzelne  Stationen  besitzen  Omorische 
Horizontalpendel- Apparate,  so  Anfang  1901  das  seismologische  Observa- 
torium zu  Ifitotsubashi  (Tokio),  die  Universität  zu  Kioto.  das  m«teorolo> 
gische  Observatorium  zu  Miyako  und  die  Sternwarte  zu  Mizusawa;  vorge- 
sehen war  femer  bis  zu  Ende  des  Jahres  noch  eine  gröPere  Anzahl  weiterer 
Stationen,  vor  allem  meteorologische,  mit  derartigen  Instrumenten  auszurüsten. 

Als  Früchte  ihrer  Tätigkeit  während  der  zehn  Jahre  ihres  Bestehens 
hat  die  Kommission  bereits  eine  grofie  Zahl  von  Spezialuntersuchungen 
auf  den  vorerwähnten  Gebieten  gezeitigt,  deren  Resultate  in  einer  ebenso 
grofien  Menge  von  Abhandlungen  und  Monographien  niedergelegt  sind. 
Da  diese  aber  in  japanischer  Sprache  abgefaßt  sind,  so  gibt  das  Komitee, 
um  auch  den  anders  redenden  Forschern  die  Kenntnisnahme  der  Ergebnisse 
zu  ermöglichen  und  eine  Kritik  und  Diskussion  herbeizufuhren,  eine  Serie 
von  Schriften  unter  dem  Titel  «Pub l i cations  of  the  Earthquake 
Invcsti gation  Comittec  in  Foreign  Languages»  heraus,  welche 
in  zwanf]floser  Folge  die  wichtigsten  Arbeiten  in  englischer  oder  französi- 
scher Übersetzung^  bringen. 

Von  diesen  /um  Teil  recht  umfangreichen  und  durch  zahlreiche  Ab- 
bildungen und  tjrapliischc  Darstellungen  erläuterten  Veröffentlichungen 
(in  gr.  8«)  liegen  mir  zur  Zeit  Band  I,  III  bis  VI  vor.  Auf  die  reiche  Fülle 
des  darin  aufgespeicherten  wertvollen  und  interessanten  M  il  iinls  näher 
ein/.ut^ehen,  verbietet  der  Mant;el  an  dem  dazu  benötit^ten  Rtiuinc  Jecioch 
sei  wenigstens  der  Inhalt  der  einzelnen  Bande  unter  kurzer  Skizzierung 
der  Kernpunkte  einiger  Abhandlungen  mitgeteilt,  wobei  natürlich  die  rein 
theoretischen  Untersuchungen  zurücktreten  mfkssen. 

Das  I.  Bändchen  g^bt  einen  «Vorläufigen  Bericht  über  die  Schwankun- 
gen der  geographischen  Breite  von  Tokio»,  erstattet  von  Herrn  Kimura, 
nebst  «nigen  kurzen  einleitenden  Bemerkungen  über  das  Ziel  der  Kommission 
seitens  des  Vorsitzenden  Herrn  Kikuchi. 
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Im  III  Bande*  wird  sowohl  der  Zweck  als  auch  die  gesamte 
Organiaation  der  Kommission  eingehend  erörtert  unter  Hinzufügung  eines 
namentlichen  Verzeichnisses  ihrer  Mitglieder.  Herr  i  anabe  bringt  eine 
ins  Einzelne  gehende  Studie  (50  Seiten]  über  den  «Widerstand  von  Ziegel- 
mauerwerken  gegen  Zuf^».  Einen  «Apparat  zum  theoretischen  Studium  der 
Frdbeben>  (2  Seiten.  2  Tafeln)  beschreibt  Herr  Mano.  Dieses  Instrument 
gestattet  gleich/x-itipi;  eine  horizontale  Hewct^unt;  von  0127  m  und  eine 
vertikale  von  0  076  m  bei  der  Dauer  von  i  Sekunde  für  die  OsTiiMation ; 
hiemit  werden  Modelle  von  Hau  werken  au<>  den  verschiedenartigsten  Bau- 
materialien auf  ihre  Wiflrrstandsfahigkeit  gegen  Erdbeben  untersucht.  Die 
« l^eschadi<4un},fen  ;in  Fabriksschornsteinen  durch  das  Erdbeben  vom  Juni  1894» 
(2  Sciteii;  besprechen  die  Herren  Tanabc  und  Mano  Der  Geologe  Herr 
Koto  gibt  einen  Überblick  über  das  «Ziel  der  vulkanolo^ischen  Unter- 
nehmungen in  Japan  >  (13  Seiten),  wobei  der  Verfa-sscr  cndgüluj^  zu  der 
Anschauung  gelangt,  daß  die  Ketten  von  Vulkanen,  die  Gebirgsformationen 
und  die  nichtvulkanischen  Erdbeben  aehr  intime  und  fiindamentale  Bc> 
Ziehungen  zu  den  sogenannten  tektonischen  Linien  zu  besitzen  schdnen. 
Anschließend  hieran  flihrt  er  die  Titel  der  von  ihm  seit  dem  Jahre  189$ 
der  Kommission  vorgelegten  Untersuchungen  (in  japanischer  Sprache)  über 
Vulkane.  Erd*  und  Seebeben,  sowie  über  die  geologischen  Ergebnisse  bei 
Brunnentiefbohningen  auf. 

Der  IV.  Band  gibt  eine  «gedrängte  Darlegung  der  Konstruktions- 
prinzipien fUr  erdbebenfeste  Holzbauten*  (5  Seiten,  7  Tafeln  mit  Details 
der  verschiedenen  Balkenverbände),  sowie  aus  der  Feder  des  Herrn  Omori 
die  Resultate  von  «Erdbebenmessungen  an  einem  Backsteingebäude > 
(5  Seiten.  6  Tafeln  mit  Diagrammen,  r  pliotographische  Ansicht),  welche 
die  bereits  bekannte  Tatsache  wissenschaftlich  begründen.  da0  fast  aus* 
schlieOUch  die  oberen  Stockwerke  von  Ziegelbauwerken  der  Zerstörung  aus- 
gesetzt sind,  während  das  Erdgeschoß  selbst  bei  zerstörenden  Erderschütte- 
runcjen  höchstens  ^erin^füf^i^e  Beschädipningen  erleidet.  Derselbe  macht 
weiterhin  nähere  Angaben  über  die  beiden  Erdbeben  «zu  Mino-Üwari 
vom  28.  Oktober  1901»  fii  Seiten,  i  Tafel,  i  Übersichtskarte),  »zu  Tokio 
am  20.  Juni  i894>  (8  Seiten.  I  Tafel.  I  Übersichtskarte),  sowie  über  die 
♦  Nachbeben  des  Hokkaido-Erdbebens  vom  22.  März  1894»  6  Seiten. 
2  Tafeln).  Über  da.s  erstere  ist  sciion  eingant^s  dieser  Zeilen  versclu'edcnes 
mitgeteilt  worden,  worauf  ich  mich  hier  beschränken  muß  Hezu^licli  des 
zweiten  sei  nur  soviel  bemerkt,  daß  es  das  stärkste  war.  welches  die  Haupt- 
stadt seit  dem  verheerenden  An  sei- Beben  (1885)  heimgesucht  hat.  Der 
Teil  seines  Erschütteningsgebietes,  in  welchem  es  ohne  Instrumente  noch 
deutlich  gefühlt  wurde,  umfaßte  nicht  wen^;er  als  1 10.000  km*;  26  Personen 
erlitten  den  Tod.  171  Verwundungen,  zahlreiche  Gebäude  wurden  beschädigt. 

'  Leider  be<iitze  ich  den  i  l.  Band  nicht,  infolgedessen  ich  über  seinen  Inhalt  Iccine  An- 
labea  OMcben  famiu 
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Kamine  und  Latcrnenpfähle  umfi;e.stiir/t.  Ein  «Diap-amm  dieses  Bebens« 
bes])rachen  die  Herren  f  Sekiya  und  Oinoi  i  (4  Seiten,  i  Tafel).  Herr 
Na<^aoka  untersucht  die  «Kla-stizitäts-KoiKtasirt-ü  von  Gesteinsarten  und 
die  Fortpflanzun^sf^escluvindi^'keit  seismischer  Wellen»  \20  Seiten).  Den 
Band  schlie(3t  Herr  Omori  mit  einer  sehr  eingehenden  und  umfassenden 
Diskussion  von  c Seismischen  Versuchen  über  den  Bruch  und  das  Umfallen 
von  Säulen >  72  Seiten,  32  Tafeln).  Die  Experimente  wurden  mittelst  des 
von  Herrn  Mano  konstruierten  und  in  Band  III  beschriebenen  Apparates 
zur  Erzeugung  künstlicher  Beben  im  Jahre  1898/99  an  der  Universität  zu 
Tokio  angestellt  Nur  soviel  sei  hervorgehoben,  dafl  der  Verfasser  unter 
Bezugnahme  auf  das  Mino*Owari<Beben  zur  AufstelluDg  einer  für  Japan 
gültigen  siebenkiassigen  absoluten  Skala  für  zerstörende  Beben 
gelangt,  welche  die  Beziehungen  zwischen  der  grÖ0ten  Beschleunigung  der 
Erderschütteningen  und  ,dem  verursachten  Sdiaden  umfaOt  Nachstehend 
ist  diese  Skala  mit  der  Rossi-For eischen  und  derjenigen  des  meteoro* 
logischen  Zentral^Observatoriums  zu  Tokio  verglichen: 


Abiolate  SIcaU  für  sentS- 

rende  Keben 
Beictdtanigung  in  mm  p.  Sek. ' 

IntensiUitsskala  des 
meleoiotofiicheii  Zentral- 
ObtervAtoiiiuns 

Roiii-Forclicbe  Skala 

Laicht 

{  li: 

Schwach 

l  V. 

L  .  .  .  .  joonun/Mk.* 

SUurk 

l 

\  vn. 

II   900 

vn. .  .  .  >4000 

HafUc 

VII  r. 

IX. 
X. 

Der  ganze  V.  und  VI.  Band  ist  der  Besprechung  der  Ergebnisse  von 
Erdbebenbeobachtungen  in  Tokio  mittelst  des  Horizontalpendel- 
Apparates  während  der  Zeit  vom  Juli  1898  bis  Dezember  1899  durch 
Herrn  Omori  gewidmet  Es  sind  dies  246  an  der  Zahl  (ungerechnet  die 
sdhwachen  örtlichen  Erschütterungen),  welche  der  Ver&sser  nach  ihrem 
Ursprungsorte  in  folgende  neun  Gruppen  scheidet: 

Gruppe  I:  Fernbeben;  hieher  sind  sowohl  alle  diejenigen  starken  Beben 
zu  rechnen,  welche  in  großer  Entfernung  von  Japan  ihren 
Ursprung  nehmen,  als  auch  diejenigen,  weldie  in  der  Nähe 
der  japanischen  Küste  entstehen,  aber  so  schwach  sind,  daß 
sie  durch  den  gewöhnlichen  Gray*Milneschen  Seismographen 


i^'iLjuiz-uü  by  VjOOQle 
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nicht  aufgeseichnet  werden,  mit  dem  die  meteorologischen 
Stationen  in  verschiedenen  Teilen  des  Reiches  ausgerüstet  sind; 

Gruppe    II:  Erdbeben,  welche  bei  der  Ostküste  von  Hokkaido  (Insel  Yeso) 
entstehen; 

>        ni:  Erdbeben,  welche  bei  der  Nordostküste  von  Honshiu  (Main- 
insei)  entstehen; 

»       IV:  Erdbeben,  welche  bd  den  Küsten  der  Provinzen  Hitachi  und 
Iwaki  entstehen; 

»        V:  Erdbeben,  welche  bei  der  Südkfiste  von  Honshiu  entstehen; 

»         VI:  »  »      in  Kiushiu  oder  an  seiner  Ostküste  entstehen ; 

»        VII:  »  •       in  Mitteljapan  entstehen; 

»       VIII:  Lokale  Erdbeben,  und  zwar  aj  solche    \vclrhe  mchrerf-norts. 

b)  solche,  welche  in  Tokio  und  an  vereinzelten  Orten,  und 

c)  solche,  welche  ausschliefilich  in   Tokio  beobachtet  werden; 

»        IX:  Erdbeben  verschiedenen  Ursprungsortes. 

Der  V.  Band  (82  Seiten.  20  Tafeln  und  Karten)  enthält  eine  Besduei* 
bung  der  verschiedenen  verbesserten  Formen  des  bekannten  \  on  Herrn 
Omori  konstruierten  Horizontalpendel- Apparates.»  Hieran  scliließt  sich 
eine  Liste  der  beobachteten  Erdbeben  und  eine  Reihe  von  Abhandkin^^en 
theoretischen  Inhaltes,  welche  zum  Gcjjcnstande  haben:  Periode  der  Wellen 
bei  Fernbeben.  Natur  von  Erdbcbenwellen  mit  langer  Periode.  Schwingungen 
der  l'ulsationen,  Vorphase  und  Geschwindigkeit  der  Fortbewes^unf^  von 
Erderschutterungen,  .Ableituni^  der  Fortpflanzunq^sfj^esclnvindif^keit  seismischer 
Wellen  aus  italienischen  und  deutschen  Beobachtungen  sowie  aus  den 
letzten  großen  japanischen  Beben. 

Im  VI.  Bande  (181  Seiten)  endlich,  der  gewissermaßen  den  zweiten 

Teil  des  vorigen  bildet  und  ihn  erc^änzt,  finden  wir  eine  ins  Detnil  gehende 
Anai\'se  der  Diagramme  der  einzelnen  vorerwähnten  Erdbeben,  nach  der 
Gruppcncinteilung  zusammengefaßt. 

Der  reiche  und  vielseitige  Inhalt  der  besprochenen  Hände  läßt  er- 
kennen, welche  Summen  von  Erfahrungen  die  Vertreter  der  Wissenschaft 
des  fernen  Inselreiches  auf  dem  Gebiete  der  Erdbebenkunde  bereits  ge- 
sammelt und  sowohl  Tin-  die  reine  Wissenschaft,  als  auch  für  das  praktische 
Leben  nutzbringend  verwertet  haben.  Man  wird  daher  in  Fachkreisen  niil 
Interesse  den  weitert  n  \  erotTcntlicliungen  der  japanischen  Kommission  zur 
Erforschung  der  Erdbeben  entgegensehen. 

' . MiUeilungen  hierüber  siehe  diese  Zeitschrift,  Jahrgang;  I.,  Nr.  i,  8.  iij  hier  finden 
ftttch  wehere  Anfaben  Uber  den  Inhalt  von  Bend  V.  nnd  VI.,  weshalb  ich  mich,  um 
WtederholanfeA  z«  veimeiden,  an  dieser  Stelle  auf  die  wenigen  Daten  heschrinke. 
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Erdbebengeräusehe  und  Bodenknalle, 

Von  Dr.  S.  GQntlier, 

(Schluß.)  , 

Baratta  /tieht,  ähnlich  wie  der  Schreiber  dieser  Zeilen,  aus  dem  von 
ihm  gesammelten  und  gesichteten  Stoffe  den  Schluß,  daß  es  Gegenden 
gibt,  in  deren  Ik-reiche  die  Knalle  mit  einiger  Re^'elmäßigkeit  vernommen 
werden,  und  andere,  die  wein'g  oder  nichts  davon  wissen  Gerade  hierin 
ist  ein  entscheidendes  Merkmal  eines  nicht  atmosphärischen 
Ursprunges  der  Erschein  unj^  zu  erblicken.  Auch  der  Umstand, 
daß  nur  einzelne  der  Aussagen  auf  einen  Zusaniiucuhaug  zwischen  Erd- 
stößen und  Bodenknallen  hinweisen,  fällt  durchaus  nicht  so  weit  ins  Gewicht, 
daß  man  einen  solchen  Kausal*Nexus  abzulehnen  genötigt  wäre.  Und  wirk- 
lich konvergieren  die  Richtungen,  aus  denen  man  an  den  einseinen  Orten 
die  Geräusche  gehört  haben  will,  gegen  den  Apennin,  im  besonderen  gegen 
den  schon  genannten  Falterona.  Soweit  von  einer  akustischen  Analyse  der 
dumpren,  aber  immerhin  distinkten  Lufterschütterungen  die  Rede  sein  kann, 
muß  der  «Trabusso»  oder  «Mugghioi  della  Balza»  —  dies  sdnd  die  üblichen 
Bezeichnungen  der  Romagnolen  —  als  mit  der  umbrischen  «lulannai  identisch 
betrachtet  werden.*  Auf  diese  Tatsachen  hin  sieht  sich  Baratta  zu  einer 
Schlußfolgerung  veranlaßt,  die  uns  wichtig  genug  erscheint,  um  textuell  in 
unserer  Sprache  wiedei^egeben  zu  werden.  Er  schreibt:  Das  zerstreute  Auf-  « 
treten  des  Phänomens,  der  Umstand,  daß  es  uns  in  Gebieten  von  ganz, 
verschiedenen  Höhenverhältnissen  und  abweichender  topograpliischer  Be- 
schaffenheit begegnet.  lassen  uns  an  eine  endogene  Entstehung  denken,  und 
diese  Vermutunf^  wird  bekräftigt  durch  die  Wahrnehmung,  daß  an  manchen 
Orten,  zumal  in  Zeiten  seismischer  Erregung,  sich  ganz  analoge  Knall- 
geräusche bemerkbar  zu  machen  pflegen ,  deren  endogene  Herkunft  nicht 
im  mindesten  zweifelhaft  ist,  und  die  m  t  Kraftäußerunt^cn  eines  unter  der 
Erde  befindlichen  seismischen  Zeivtruiris  Hand  in  Hand  gehen. 

Gerade  hier  nun,  in  diesem  klai>sischen  Lande  der  Hodenknallc .  ist 
auch  von  alters  her  ein  habituelles  Stoßgebiet  nachweisbar,*  und  in  den 

*  IXeMt  Wort  b«d«acet  loHtt  «fe  «BlSkra»  (dci  RindTiehn). 

*  Die  MficUclileeU,  diS  der  ADpnD  der  MeeiMbniidaiic  ein  mlkreselnnlsehes  Bnlttcni 

de*  Festlandes  auf  weite  Entfernungen  von  der  Küste  bedinf^e,  wurde  Ton  uns  (auch  am  anderen 
Orte)  aH<;dnlcklich  ^^ffen  ^chn?ten.  Freilich  taucht  dann  auch  sofort  die  Frage  auf,  warum 
wenn  dies  der  b  till,  nicht  auch  an  anderen  Stellen  die  Wirkung  verspärbar  sei,  warum  stets  nur 
enger  begrenste  RMuise  betroffen  würdes.  Dicms  Bedenken  waltet  «Mh  den  cBariiil  Gtm»»  des 
GaageedeltM  ccsenflber  ob,  deren  Meeresnlbe  j«  an  nnd  flir  dcb  einen  denfticen  Eridlnagi- 
versuch  begünstigen  würde.  Und  Tor  allem  ist  auch  hinderlich  der  Umstand,  daß  die  Boden- 
knalle mitunter  einen  «iigepr|(t  blnnenllndiscben  Chamkter  vemten  und  vielen  Kästenregionca 
ginzUch  fehlen.  * 

'  Baiattn  mneht  bicr  Mtf  ein  Siteret  Werk  (Cnrtn  lismiGn  d*  Itnlin;  nree  di  «enotiinento^ 
Voghem  1S91)  nnfmetkatat. 
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Jahren  \66\.  1768,  1781  und  1870  ist  es  sogar  tu  Katastrophen  gekommen. 
Wohl  nicht  gleichgfilttg  möchte  auch  das  Vorkommen  von  heißen  Quellen 
sein,  weit  diese  dodi  immer  verraten,  daß  noch  in  sehr  junger  geok^scher 
Vorzeit  der  Vulkanismus  das  Terrain  beherrschte.  Auch  Petroleumquellen 
finden  uch.  und  Ausbrüche  von  Naturgasen,  die  sich  entzündeten,  sind« 
wenn  die  Erde  unruhig  wurde,  zu  verzeichnen  gewesen.  Jener  Berg  Falterona, 
den  das  Volk  erwähntermaßen  stark  als  Ruhestörer  im  Verdachte  hat.  war 
im  Jahre  1335  2^uge  eines  Bergsturzes,  der  alles  Land  weitum  schrecklich 
verheerte,  und  ein  zweiter  Felsschlipf  ereignete  sicli  1561  ein  dritter  1641, 
ein  vierter  1827,  Nun  steht  zwar  fest,*  daß  solche  «Massentransporte» 
durchaus  nicht  immer  durch  einen  F.rdstoß  ausgelöst  werden .  allein  die 
oftmalige  Wiederholung  legt  doch  eine  innere  Bexiehung  zwischen  zwei 
nicht  notwendig  zusammengehörigen  Erscheinungskomplexen  nahe  genug. 

So  laufen  denn  also  die  Deutung  die  Baratta  den  von  ihm  genauer 
studierten  ober  italienischen  Schallerscheinungen  unterlegt,  und  diejenige, 
welche  der  Verfasser  auf  Grund  der  gesamten  ihm  zugänglichen  Materialien 
zu  geben  unternahm,  ganz  auf  das  nämliche  Ziel  hinaus:  Hoden  knalle 
und  Erdbebengeräusche  haben  eine  gemeinschaftliche  Ursache, 
und  die  letzteren  sind  nur  eine  Steigerung  der  cr«;tgenannten. 
Und  auch  der  piemontesische  Seismologe  zieht  niclit  ausscliließlich  tektonische 
Umsetzungen  heran,  sondern  rechnet,  ebenso  wie  Knett  und  der  Verfasser  es 
taten,  mit  Vorgängen  explosiven  Charakters,  wie  solche  zumal  im  Kohlen- 
gebirge zuverlässig  oft  genug  eintreten.  So  war  es  denn  auch  nur  zu  billigen, 
daß  van  den  Broeck .  der  das  Studium  der  « MiNtpocfters»  in  Belgien  mit 
demjenigen  der  .Schlagwetter  kuuibiniert  hat,  ^  dieser  Seite  der  Sache  seine 
besondere  Aufmerksamkeit  angedeihen  ließ.  Nur  dürfen  wir  die  Überzeugung 
hegen,  daß  die  «corr^lations  grisouto*sismiques>,  wie  sich  van  den  Broeck  und 
Habets  *  ausdrückten,  nur  zu  der  einen  Abzweigung  eines  äußerst  vielgestaltigen 
Problemes  unmittelbare  Beziehung  haben  und  daß.  wenn  auch  in  Gebirgs* 
ländem  von  rein  sendimentärem  Typus,  die  niemals  vulkanisch  beeinflußt 
waren  und  auch  keine  Herde  spontaner  Gasbildung  umschließen,  Bodenknalle 
in  die  Erscheinung  treten,  die  Wirkung  interner  Massenumlagerungen  an« 
genommen  werden  muß. 

'  Vgl.  Günther,  Handbuch  der  Geophysik,  2.  Band,  Stuttgart  1899,  ^-  ^95  ^• 
•  Die  sehr  zahlreichen  Arbeiten  de«;  belgischen  Montanisten  kännen  hier  nicht  *;ämtlich 
regislricrt  werden;  vgl.  insonderheit :  Un  phenomene  mystcrieux  de  la  phyiique  du  giobe, 
Brtnel  1896  (Kcpuat  aoi  «ad  et  Tcrre»).  Über  die  Tttiskeit  der  Schlagwetter-KfflmmiwUwi 
ipbt  Aoiknaft:  Procte-verbMX  des  s^anees  tennm  cn  1901  par  I&  section  pennftnente  d'Aadet 
du  grisou  de  !;\  Soci<5t<5  Rd^je  de  (It^olo^ir,  de  PiWontologic  et  d' Hydrologie,  Hrilstel  1901. 
Dieser  Herichl  enthält  Bcitni^^c  von  \'  rnay.  I  ai^'rantfc,  ran  den  Broeck  und  Habrt'. 

'  Habets,  De«  observuion-  continues  i  instituer  pour  U  d^termination  des  quaotiiös  de 
grisou  d«;gagces  dum,  une  nunc,  ebenda,  S.  403  S. 
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Den  im  engeren  Sinne  seismischen  DebMmtionen  wird  in  Zukunft  eine 
erhöhte  Bedeutung  beizumessen  sein,  wie  dies  schon  der  Davisonsche  Lehr- 
satz* erfordert,  welchem  zufolge  das  Areal  mechanischer  Nachwirkungen 
einer  Krderschütterung  sich  mit  demjenigen,  innerhalb  dessen  sich  die 
akustischen  Begleiterscheinungen  bemerkbar  machten,  durchaus  nicht  zu 
decken  braucht.  Die  trefflichen  Krdbebenregister.  die  uns  die  neueste  Zeit 
creh'cfcrt  hat  und  die,  was  kritische  Durcharbeitung;  anlangt,  den  alteren, 
an  .sich  ja  auch  recht  '/erdienstlichen  Katalogen  von  Perrey.  I.ersch  u.  s,  \v. 
entschieden  vorzuziehen  sind,  lassen  erkennen,  daß  in  einzelnen  Landern 
das  Rollen  und  Donnern  bei  Krdbeben  ungemein  häufig;  in  ande^ren  wieder 
nur  ausnahmsweise  Krwähnun^  findet.'  Ob  dies  nur  Zufall  oder  ob  in  der 
Verschiedenheit  eine  gewisse  Gesetzmäßigkeit  verborgen  ist.  mag  einstweilen 
dahingestellt  bleiben.  Als  Regel  wird  das  Getöse,  welches  sich  ja  bekanntlich 
aucli  einstellen  kann,  ohne  daß  die  geringsten  sinnenfalligen  Bodcnschwankungen 
nachfolgen.*  bei  den  furchtbaren  Katastrophen  hingestellt,^  welche  über  Süd- 
und  Mittelamerika  so  oft  schon  verwüstend  hingegangen  sind.  Aber  generell 
möchten  wir  nicht  behaupten,  da6  auch  das  Ohr  zu  den  Sinnen  gehört,  welche 
bei  einer  seismischen  Erscheinung  notwendig  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden. 
Jedenfalls  jedoch  muß  unter  die  an  sich  schon  zahlrddien  Aufgaben  einer  ziel- 
bewußten Erdbebenforschung  auch  die  aufgenommen  werden,  auf  die  Ana« 
logie  und  —  eventuell  —  auf  die  Verschiedenheit  von  Boden« 
knallen  und  echten  Erdbebenlauten  sorgfältig  achtzugeben. 

Dieser  einen,  in  der  Natur  der  I^nge  direkt  begründeten  Forderung 
möchten  wir  gleich  eine  weitere  anreihen,  welche  es  mit  der  tnstrumentellen 
Kontrolle  der  Bodenerzitterungen  zu  tun  hat.  Nach  der  vorstehend 
vertretenen  Auffassung  des  Wesens  der  Bodenknalle  wäre  zu  erwarten,  daß 
eine  solche  Beeinträchtigung  des  atmosphärischen  Gleichgewichtes  stets  auch 
verbunden  sei  mit  einer  subterranen  Gleichgewichtsstörung.  Eine  solche  wird 
sich  aber,  falls  sich  in  der  Nähe  der  betroffenen  örtlichkeit  eine  seismische 
•Station  mit  empfindlichen  Apparaten  befindet,  in  den  automatischen  Dia- 
grammen dieser  letzteren  abzeichnen  müssen ,  und  wenn  die  gleichmaßig 
verlaufende  Wellenlinie,  die  der  Schieibstift  durchlauft,  auch  nur  eine  wenig 
hervorragende  Auszackung  ab  gerade  synchron  mit  einem  Bodenknalle  auf- 

*  DftviMo,  On  ÜM  Natare  aad  Oriifii  of  Euthqoake-Soundt,  Geoloslcal  MtfMliie,  (3) 
9.  Band  (1S92),  S.  377  ff. 

*  Wertvolle  Anhalt.spnnkte  gewähren  in  dieser  Hinsicht  die  neuen  Teilberichte  über  die 
ürilbf'lx-n  Stcirrniark-»  und  Polens,  welche  Hocrne?  und  T.;^<?ka  publiziert  haben  (M.  K.,  [2] 
Nr.  VII;  M.  E.,  [2J  Nr.  VIII).  In  Inneröstcrreich  fehlt  es  durchaus  nkht  an  Mitteilungen  über 
kitfltige  Knalle  md  dnmpfei  DrShnca,  wsbmid  in  der  polaiMibeii  Tiefebene  einiclilllgige 
Notizen  spärlich  sind.  Wohl  mSgUdi,  daA  GeUigtbtbe»  ttberbaapt  etwas  anders  ab  nacUaad- 
beben  verlaufen. 

*  Hier  ist  angespielt  auf  die  «Bramido«;»,  ipnc<;  I  »onncrjjroUen ,  deivscn  A  v  Humboldt 
Erwähnung  tut  (Kosmos,  1.  Band,  S.  3U7 ;  neue  Stuugarter  Ausgabe  der  Gesauiiwcrkej. 

*  Vgl.  Erdbebenwarte,  i.  Jabiganc,  &  153. 
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weist,  flo  ist  damit  ein  wichtiger  Beleg  fUr  die  von  Baratta  und  uns  au^estetlte 
Hjrpotheae  gegeben.  Die  Detonationen  und  Tremors  gehören  zeitlich 
und  ursächlich  zusammen.  [>efflgemafi  wäre  an  alle  diejenigen,  die  in 
der  Lage  sind,  solche  Knallaute  zu  vernehmen,  und  die  sich  zugleich  ver- 
gewissert hahen.  dafi  nicht  etwa  menschliches  Tun  im  Spiele  i8t,>  die  dringende 
Bitte  zu  stellen,  mch  die  Zeit  ilurer  Beobachtung  möglichst  genaa  zu  notieren 
und  daraufhin  bei  den  Observatorien  anzufragen  ob  die  der  —  reduzierten  — 
Zeit  entsprechenden  Kurvenbilder  ihrer  Selbstregistratoren  nicht  eine  wenn 
auch  nur  geringe  Durchbrechung  de«;  normalen  Verlaufes  darbieten.  Sollte  eS 
sich  so  verhalten,  dann  wäre  unzweifelhaft  ein  wichtiges  Ergebnis  gewonnen; 
im  umgekehrten  Falle  mußte  man  sich  zunächst  noch  mit  einem  non  liquet 
hcscheirlcn  da  ja  bekanntlich  kein  «negativer*  Beweis  auf  volle  Kraft  Anspruch 
machen  kann 

Vielleiclit  trafen  diese  Zeilen  dazu  bei.  der  Lehre  von  den  fälschlich 
soj)[enannten  MNcbelschussen  ■ ,  die  von  Nebel  oder  heiterem  l  linuiiel  Ljleich 
unabhängig  sind,  erhöhtes  Interesse  zuzuwenden.  Den  anj^enblicklichen  Stand 
der  --  noch  nicht  seit  laiv^er  Zeit  auf  die  wissenscli  ifiiiche  Tagesordnung 
gesetzten  —  Frage  kenn/xicliuen  wir  durch  die  beiden  Thesen,  daß  die 
B  o  d  c  n  k  n  a  II  c  d  e  m  !•  e  l  s  ge  r  üs  t  e  der  Rr  de  en  t  a  nunc  n ,  im  übrigen 
aber  schwerlich  auf  eine  und  dieselbe,  alle  Fälle  gleichmäßig 
erklärende  Ursache  zurückzuführen  sind. 


Kurze  Bemerkungen  über  die  Organisation  des  Erdbeben- 
BeobaehtUDgsdiensUs  in  Italien. 

Von  Dr.  G.  Acammn«»«,  Dtidttor  der  köiilgl,  Erdbebenwsite  in  Rocu  di  Fnp>  bei  Rom. 

(SeUuB.) 

Inzwischen  hat  im  Jahre  1884  das  Ministerium  für  Ackerbau,  Industrie 
und  Handel  mit  Rücksicht  auf  den  in  Italien  ins  Leben  zu  rufenden  Erd- 
bebenbeobachtungsdienst die  Notwendigkeit  eingesehen,  für  diesen  Dienst 
ein  eigenes  technisclies  Personal  vorzuberdten,  und  hat  aus  diesem  Grunde 
ßir  zwei  Doktoren  der  Physik  Stiftplätze  ausgeschrieben,  um  denselben 
zwri  Jahre  hindurch  die  Gelegenheit  zu  bieten,  sich  besonders  im 
theoretischen  und  praktbcben  Teile  der  Erdbebenforschung  auszubilden, 
um  dann  in  den  I>ehörd1ichen  Dienst  der  Erdbebenbeobachtung  zu  treten. 

'  In  unserer  mehrfach  erwähnten  Abhandlunj^;:  wird  eine  Reihe  von  Füllen  aufgczfthlt,  in 
denen  vorab  ferner  GeschttUdoDDcr  eioe  T&uschung  bewirkte  oder  doch  bewirken  Icoante.  Eine 
gribidlicbe  Disknnion  der  RmmrcrbMltBisie,  die  bei  der  VerbreltonK  ftrtiUeH«Üscher  L4tftenchfit- 

tcrungen  in  Betracht  zu  ziehen  sind,  hat  man  von  Davison  ( l'he  Distance  to  which  thc  Kiring 
of  Heavy  Guns  is  heard,  Nature,  iVj.  F»  uhI  .  uino.  S.  577  tT'.  Eiuo  oinpfehlenÄwertc  Vorsicht 
legte  Waapcn  (a.a.O.)  an  den  Tag,  um  sich  «rrwiUheit  darüber  za  verschafTcn,  ob  das,  was  er 
gehört  hatte,  Natur-  und  nicht  am  Ende  Kun^tprodukt  sei. 
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Der  Verfasser  selbst  war  einer  dieser  Bewerber,  auf  den  die  Wahl  gefallen 
ist  und  der  dann  nach  Kwetjähr^^em  Studium  im  Jahre  1886  2um  Assistenten 
der  Erdbebenwarte  in  Ischia  Casamiccioia  ernannt  und  bald  darauf 
der  Zentrale  für  Meteorologie  und  Erdbeben forschung  in  Rom 
als  Assistent  zugeteilt  worden  ist.  In  dieser  Eigenschaft  widmete  sich  der 
Verfasser  unter  der  Direktion  des  hochverdienten  Professors  P.  Tacchini, 
der  planmäßigen  Schaffung  eines  Beobachtungsnetzes  über  ganz  Italien, 
welches  bald  genügend  ausgedehnt  sein  wird,  wie  aus  den  nachfolgenden 
Zahlen  leicht  erselicn  werden  kann;  es  standen  nämlich  im  Beobachtungs» 
dienst  im  Jahre  tSSS  bereits  nachfolgende  Stellen: 


Telegraphenämter   170 

Wetterwarten   155 

Regenwarten   117 

Private  Beobachter   35 

Ackerbauschulen   8 

Hafenkapitanate  .  .   7 


Summe  492. 

Ein  Jahr  später  wurde  die  Zahl  auf  678  gesteigert,  da  insbesondere  Tele*  • 
graphenämter  im  ganzen  286  neu  hinzugekommen  sind,  indem  das  Ministerium 
der  Post-  und  Telegraphenämter  ein  weiteres  Entgegenkommen  gezeigt 
hat.  Alle  diese  Warten  erster,  zweiter  und  dritter  Ordnung  wurden  in  der 
Weise  gewählt,  daß  dieselben  untereinander  ziemlich  gleich  weit  entfernt 
waren  (durchschnittlich  etwa  20  km),  so  daß  über  die  ganze  italienische 
Halbinsel  mit  allen  umliegenden  Inseln  ein  ^1eichmäßi>;es  Beobachternetz 
au^ebreitet  war.  Dadurch  konnte  erreicht  werden,  daß  keine,  auch  nicht 
die  schwächste  Erschütterung  der  Statistik  entgehen  konnte  und  auf  diese  Art 
das  Studiumder  Bebenhaufi^'keit  auf  den  verschiedenen  Teilen  der  itaUenischen 
Halbinsel  möglich  wurde.  Jeder  Beobachter  wurde  mit  einer  reichlichen 
Menf:je  eif^ens  fiir  die«ien  Zweck  hergestellter  Post  -  Fragekarten  für  den 
Erdbebcnheobachtun^sdienst  versehen,  welche  auch  die  Post«_i^ehülirenfreiheit 
genossen.  Diese  Postkarten  trugen  auf  der  einen  Seite  die  Aufschrift: 
An  die  Zentrale  fürMeteorolof^ie  und  F. rdbehenkunde  und  auf  der 
anderen  Seite  einige  vor^edi  uckte  !•  ragen,  wrlciie  vom  Beobachter  bei  jedem 
Bebenereignis  zu  beantworten  waren.  Es  nm\i  nicht  erst  besonders  betont 
werden,  daß  jede  Warte  aucli  im  Hesitze  eines  kleinen  Heftes  war.  welches 
alle  Weisungen  bezüglich  der  1-jdbcbenbeobachtung  enthält. 

So  war  es  moi^licli.  daß  die  vorerwähnte  Zentrale  von  allen  Erdbebcn- 
erci^rnissen  die  in  dieser  oder  jener  Provinz,  wenn  auch  in  den  entlegensten, 
auft^etieten  waren,  sofort  in  Kenntnis  gesetzt  wurde;  und  es  kann  nicht 
genug  hervorgehoben  werden,  wie  gut  sich  dabei  die  telegraphische  Ein- 
richtung bewährt  hat,  welche  (iir  die  Wetterberichte  in  Italien  bereits 
bestand,  indem  nämlich  für  die  Wetterprognosen  jeden  Morgen  von  den 
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Wetterwarten  an  die  Zentrale  nach  Rom  telegraphische  Berichte  ab- 
gehen. Man  wird  es  begreifen,  daß  bei  Beben  von  einiger  Bedeutung  der 
Zentrale  innerhalb  kurzer  21eit  eine  {^roße  Anzahl  von  Telegrammen, 
Briefen  und  Postkarten  zugekommen  sind,  welche  es  möglich  machten, 
daß  man  sich  an  der  Zentrale  über  die  Ausdehnung  einer  Erschütterung 
und  über  die  Lage  von  deren  Hauptschutterzone  alsbald  ein  Bild  machen 
konnte.  Auch  ist  es  vorgekommen,  daß  dem  genannten  Hauptinstitute 
inacrlmlb  weni{»er  Tage  mehrere  hundert  Nachrichten  zugekommen  sind, 
die  ein  Beben  anzeigten,  welciies  einen  grölieren  Teil  des  Reiches  be- 
troffen hat-  Um  auch  eine  entsj)rechecide  Anzahl  von  Berichten  /.u  er- 
halten, insbesondere  im  Falle  zweifelhafter  Erschütterungen  oder  bei  solchen 
von  sehr  geringer  Austlehnung  oder  bei  allzu  sprunghafter  Unregelmäßig- 
keit in  der  Stärke  einer  und  derselben  Erschütterun-^  auf  einem  oder 
dem  anderen  Punkte,  so  daß  eine  richtige  Abschätzung  des  l  lauptschütter- 
gebietes  unmöglich  war,  —  schließlich  auch  in  solchen  Fällen,  wo  nähere 
Nachrichten  erwünscht  waren,  da  wurde  von  der  Hauptw»te  in  Rom 
niemals  versäumt,  gldch  nach  der  Erschütterung  eine  Anzahl  von  Frage- 
karten, welche  von  einem  entsprechenden  Rundschreiben  an  die  Gemeinde* 
vorstehungen  begleitet  waren,  und  zwar  nach  den  Orten  hin,  welche  inner- 
halb der  bereits  bestehenden  Warten  gelegen  waren,  mit  der  Bitte  zu  ver- 
senden, dieselben  entsprechend  ausgefüllt  zurückzustellen. 

Das  Nets  der  Erdbebenbeobachtung  in  Italien,  auf  dieser  Grundlage 
aufgebaut,  hat  von  da  an  seine  regelmäßige  Tätigkeit  verfolgt  und  zu 
ganz  zufriedenstellenden  Ergebnissen  gefuhrt,  was  aus  den  Erdbebennach- 
richten, welche  von  der  (lauptwarte  in  Rom  seit  1887  (das  ist  seit  dem 
großen  Erdbeben  an  der  Westküste  Italiens  am  21.  Jänner  des  genannten 
Jahres)  herausgegeben  wurden,  leicht  ersehen  werden  kann. 

Die  wichtigsten  Erdbebennachrichten  aus  Italien  wurden  vor  dieser 
Zeit  über  Anregung  des  f  Professors  M.  S.  de  Kossi  in  dem  von  ihm 
geleiteten  « B  o  1 1  e  1 1  i  n  o  de!  V  u  l  c  a  n  i  s  in  o  T  t  a  !  5  a  n  o  »  veröffentlicht, 
walirciul  die  ilauptwarte  in  Rom  sich  darauf  beschrankte  vom  16  März 
i»S<Si  an  in  dem  ei^fenen.  tai;lich  erscheinenden  'Hoilettino  Meteorico> 
eine  kurze  Ubersicht  unter  der  tJhrrschrift  «ICndogenc  Tätig  keit> 
(Attivita  Kndoi^enai.  von  Professor  de  Rossi  täglich  verfaßt,  über 
das  W-rhalten  tler  T  r  o  m  m  e  t  e  r,  Mikrophone  und  verschiedene  lird- 
bebe  n  a  n  k ii  n  (1  i  g e r,  welche  anfangs  in  dem  Wohiihause  des  Professors 
de  Rossi  in  Rom  aufgestellt  waren  und  spater  in  einem  ebenerdigen 
Räume  des  königlichen  geologischen  Komitees  unterbracht  wurden, 
lierauszugeben.  Professor  de  Rossi  pflegte  gelegentlich  auch  Mitteilungen 
über  das  Verhatten  der  gleichen  Instrumente  in  anderen  Städten  anzu« 
schließen  sowie  auch  Nachrichten  der  allenfalls  in  Italien  aufgetretenen 
Erdbeben  mitzuteilen.  Dieser  Abschnitt  vergrößerte  sich  vom  Jahre  1888, 
nämlich  von  dem  Zeitpunkte  an,  als  die  Zentrale  selbst  anfing,  im  Anbange 
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zum  '1?  ol  lettino»  verschiedene  Frdbebenmitteilunfjen.  welche  unmittel- 
bar telej^raphiscli  oder  mittelst  i^ost  nach  der  neuen  Kinriclitun^'  des  Rrd- 
bebenbeobachtunt^sdienstes  in  Italien  derselben  zugekommen  waren,  zu 
veröffentlichen,  was  bis  zum  Jährt-  iSg*.)  aufrecht  erhalten  wurde.  Von 
diesem  Jahre  an  liat  die  vorerwaiinte  Rubrik  aufciehört,  una  den  Erdbeben- 
nachrichten «N<itizir  Gcodinamiche»  i  lai/.  xu  machen,  welche  das 
Zentralamt  im  «Hoitettino  Meteorico»  herausgibt,  u.  zw.  nur  von 
Erdbeben,  die  augenblicklich  in  den  versdiiedenen  itaiienischeo  Pnwinzen 
auftreten  und  die  von  den  verschiedenen  Erdbebenbeobachtern  unverzttglidi 
mitgeteilt  werden. 

Gesonderte  £rdbebenmitte9ungen  begann  man  erst  vom  Jahre  1887  an 
auszugeben,  u.  zw.  in  Form  eigener  Ergäntungen  (Supplement i),  die  auch 
lithographiert  wurden,  zu  dem  genannten  «BoUettino  Meteorico».  welche 
innerhalb  der  Jahre  1887  und  1888  in  ganz  unregelmäßigen  Zettabsdu^tten. 
Je  nach  Bedarf  erschienen;  je  stärker  nun  das  ßeobachtungsmateriale  mit 
Rücksiclit  auf  die  vollkommene  Organisation  des  Beobachtungsdienstes  an- 
gewachsen ist,  welcher  eine  immer  größere  Ausdehnung  annahm,  desto 
mehr  wurde  nun  auch  die  Herausgabe  der  Berichte  perei^elt,  und  fast  immer 
erschienen  dieselben  zu  Anfanj^  und  s;^ep[en  die  Mitte  des  Monats.  Im  Jahre 
1892  wurden  diese  lü L^an/.xini^en.  die  inmier  vollständiger  und  reicher  wurden, 
nicht  melir  iitliograpliisch.  sondern  durcli  Druck  vervic-lfaltigt.  Rudlicli 
vom  i.Jaiiiier  1895  angefangen  ubernahm  die  Veröffentlichung  solcher  Be- 
richte das  Hollettino  della  Societä  Sismo logica  1 1 a iia n a  .  welche  eben 
im  selben  Jahre  durch  den  hochverehrten  Herrn  Professor  i'.  racchini 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Ministerium  für  Ackerbau.  Industrie  und  Handel 
ins  Leben  gerufen  wurde.  Dieses  Bollettino  zählt  jetzt  schon  sieben 
Jahre  seines  Bestehens  und  erscheint  jährlich  in  etwa  zehn  Heften,  von 
denen  jedes  aus  zwei  Teilen  besteht:  der  eine  ist  den  Abhandlungen  und 
der  zweite  den  Erdbebennachrichten  aus  Italien  gewidmet.  Die  letzten 
haben  immer  mehr  an  Umfai^  zugenommen,  nicht  so  sehr  durch  Ver> 
mehrung  der  Beobachtungsorte,  als  vielmehr  infolge  der  Vermehrung  der 
Instrumente,  die  dank  ihrer  Vervollkommnung  immer  mehr  und  mehr 
Erdbeben  anzeigten,  und  zwar  nicht  nur  solche  außerhalb  ItaHens,  sondern 
sogar  solche  außerhalb  Europas.  Das  alles  hat  nun  wieder  die  Zusammen- 
fassuni,'  der  italienischen  Erdbebennachrichten  erschwert,  wan  auch  die 
nahezu  um  Jahre  verspätete  rec^elmäßitre  Herausgabe  der  Hrdbebenberichte 
erklärlich  macht.  l-",iiie  solche  VfrzoL^^erun«^  hat  früher  bei  den  vorher 
erwähnten  Ergänzungen  (Supplemeuli  des  iBollcttino  Meteorico»  nicht 
bestanden;  man  muß  jedoch  berucksichtiL,^e!i.  dMi  dieser  Übelstaud  aufge- 
wogen erscheint  dadurch  daß  alle  Erdbeben,  von  welchen  dem  Amte 
Meldungen  zukommen,  j^cnau  nach  der  Zeitfolge  veröffentlicht  werden ; 
femer  audi  durch  eine  größere  Menge  ausführlicher  Berichte  darüber,  ins» 
besondere  aber  soweit  sie  die  instrumenteilen  Aufzddinungen  in  Italien 
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lind  viele  cl<  r;iitige  vom  Auslan  lr  bcticfien,  die  gelegentlich  der  Fern- 
bcbcii  voa  besonders  tulilbarcr  :-)iaike  erfolgen.  Um  jedo<-li  dem  Übel- 
standc .  der  durch  die  verspätete  Mitteiluug  der  italienischen  Erdbeben- 
ereignisse auftreten  könnte,  zu  begegnen,  dient  wieder  nach  wie  vor  das  tag* 
lieh  erscheinende  cBollettino  Meteorico*.  in  welchem,  wie  schon  früher 
erwähnt,  und  zwar  in  der  Spalte  am  Schlüsse  desselben,  unter  der  Über- 
schrift :  Rrdbebennachrichten  (Nottzie  geodinamiche)  kurze  tägliche  Mit* 
teilungen  Über  die  wichtigsten  Erdbeben,  und  zwar  nicht  nur  solche,  die  von 
einzelnen  Personen  beobachtet,  sondern  auch  über  solche,  (fie  nur  von  den 
Instrumenten  der  Hauptwarten  Italiens  aufgezeichnet  werden  und  die  ver- 
läßlich seismischen  Ursprunges  sind  (was  fast  immer  durch  die  Tatsache 
bestätigt  wird,  daß  solche  Beobachtungen  gleichzeitig  an  zwei  oder  mehreren 
Warten  gemacht  werden),  zur  Veröffentlichung  gelangen. 

Niemand  kajin  die  Wichtigkeit  dieses  eigenen  Abschnittes  des  italient" 
sehen  «Bollettino  Meteorico»  entgehen,  welches  nicht  nur  die  ver- 
scliietlracn  Warten  in  den  Stand  setzt  den  UrsjMvmg  vieler  StöriinL^cn  an 
den  Instrumenten  rasch  iu  Erfahrung  /.u  brini^an.  sondern  überdies  auch 
sofort  auf  ihnen  selbst  viele,  mehr  oder  \\  eniijer  deutliche  Spuren  zu 
finden,  welclie  auf  \\  irkliche  Erdbeben  He/.ug  haben  und  welche  sehr  wahr- 
scheinlich unbeobachtet  vorübergegangen  oder  vielleicht  gar  auch  für  immer 
verloren  gegangen  wären.  Selbstverständlich  kommt  das  auch  ausländischen 
Instituten  zugute,  sei  es  fUr  den  Fall.  da0  man  es  zu  tun  hat  mit 
stärkeren  Beben,  die  in  Italien  stat^funden,  sei  es.  da0  es  sich  um  Störungen 
handelt,  die  durch  Erdbeben  hervorgerufen  worden  sind,  welche  auch  in 
weiter  Feme  von  uns  aufgetreten  sind. 

Es  wäre  lebhaft  zu  wünschen,  daß  eine  ganz  ähnliche  Mitteilung  auch 
in  die  meteorologischen  Tagesberichte  jener  Staaten,  die  bereits  einen 
mehr  oder  weniger  geregelten  Erdbebenbeobachtungsdtenst  haben,  Eingang 
finden  möge.  Auf  diese  Weise  wäre  die  Möglichkeit  gegeben,  von  jedem 
Gebiete  Europas  innerhalb  weniger  ra.;e  über  etwaige  Erdbebenereignisse 
unterrichtet  zu  sein,  und  es  ist  leicht  einzusehen  von  welch  grofSem  Vor* 
teile  das  für  die  Erdbebenforschung  wäre.  GewiO  wäre  es  noch  besser, 
wenn  gleichzeiti;:;  mit  den  internationalen  Wetterdepeschen  weni«7-stens  die 
wichtigsten  Erdbehcnereiiniisse  jedes  einzelnen  Staates  mit<;eteilt  \serden 
würden,  was  schon  seit  f^^eraumer  Zeit  von  i'rf)tessor  P.  I  acchini  an<.je- 
strebt  wird;  wem»  jedoch  auch  in  Betracht  ge/o^eu  wird,  daß  wahrscheinlich 
noch  viele  Jahre  werden  voruber;^ehcn  müssen  bev^or  dieser  X'orscidat,^  zur 
Ausführung  gelangen  wird,  ijo  küante  schon  gegenwariig  diesem  luhibaren 
Mangel  abgeholfen  werden,  wenn  jeder  Staat  in  den  bezüglichen  täglich 
erscheinenden  Wetterberichten  nach  dem  Vorbilde,  wie  e«  in  Italien  schon 
seit  langer  Zeit  geübt  wird,  kurze  Anzeigen  der  eigenen  Erdbeben  heraus* 
geben  möchte. 
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Erdbebenmesser  und  deren  Hilfsapparate, 

Die  Erdbebenwarte  in  Florenz. 

(Schlufi.) 

Die  großen  mechanisch  registrierenden  Horixontalpendel  des  Osservatorio 
Ximeniano  in  Florenz  wurden  vom  Pfarrer  RafTael  Sttattesi.  Direktor  des 
Observatoriums  di  Quarto  (ein  Ort  in  der  Umgebung  von  Florenz)  konstruiert 

und  dürften  die  größten  dieser  Art  sein.  Im  ganzen  und  großen  erinnert 
der  massive  Kisenrahmen  der  Horizontalpendel,  welcher  eine  250  kg  schwere 
Masse  trägt,  stark  an  die  großen  Horizontalpendel,  welche  der  Verfasser 
schon  im  fahre  1S97  am  ObscrvatoriiTm  in  Rocca  di  Papa  r.u  sehen  Ge- 
le<^eiihcit  i^a-liaht  hat  und  die  von  Professor  A.  Cancani  ein  Jahr  zu\'or  in 
den  Dienst  der  Erdbebcnbcobachtun^'  L^'cstellt  wurden.  Neu  ist  hiebei  die 
schwere  Gewichtsmasse  und  die  glcich/.citii^e  Anwendung  einer  vergrußenideu 
Schreibweise;  die  Übertragung  auf  den  Schreiber  ist  nämlich  bei  dem  Stiattesi- 
apparat  eine  25  fache.  Die  übrigen  Größenverhältnisse  dieser  Riesenpcndel 
sind  folgende : 

Kntfernuiig  des  iVuthange-  und  Ünterstut/.uugspunktes  des  massivei) 
Pendelrahmens  3- 40  m. 

Entfernung  des  feinen  Pendelendes  zur  Lotrechten  des  Aufhängepunktes 
(in  der  wagrechten  Rkbtung  gemessen)  i  '75m. 

Entfernung  der  beklen  Lotrechten,  gezogen  vom  Aufhänge-  und  Unter- 
stützungspunkte 20  mm. 

Die  Periode  einer  ganzen  Schwingung  betragt  20  Sekunden  und  die  Ge* 
samtvergröSerung  des  Instrumentes  ist  eine  2i87fache.  Wie  bei  der  Gröfle 
und  Schwere  des  Instrumentes  nicht  anders  zu  erwarten,  machen  dem* 
entsprechend  die  einzelnen  Teile  desselben  keinen  guten  Eindruck.  Zum 
mindesten  scheint  die  mechanische  Durchführung  des  Aufhänge*  und  Unter* 
Stützungspunktes  viel  zu  wenig  soigfältlg  gearbeitet  zu  sein.  Es  ist  leicht 
einzusehen,  daß  nur  besonders  starke  Neigungen  des  Bodens  imstande  sein 
werden,  diesen  schwerfälligen  Apparat  in  Bewegung  zu  setzen,  und  ins- 
besondere dann,  wenn  Bodenwellen  auftreten,  deren  Schwingungsperiode 
den  Eigenscluvlugungen  des  Instrumentes  annähernd  entspricht. 

Von  der  Richtigkeit  dieser  Vermutung  konnte  sich  der  Verfasser  zu* 
fältig  überzeugen. 

Gelegentlich  des  Besuches  der  W'arte  in  Florenz  hatte  sich  auf  einem 
HorizontalprnHel  ein  sehr  schwaches  Fernbeben  ein^n'/eichnet,  welches  erst 
bei  genauer  Priituiig  des  Gesamtbildes  als  solches  lu-stunrnt  werden  konnte, 
nun  wurde  dasselbe  Reben  auch  an  der  l.aibaciier  Warte  am  mechanisch 
registrierenden  I !' ii  1 /.ontalpendel  aufiTezriclmct ;  bei  Vergleichung  der  beiden 
iustrumentellen  ,\ül/eichnungcn  koanic  jcdocli  keine  nennenswerte  Differenz 
sowohl  in  der  Dauer  als  auch  in  Große  der  Ausschläge  bestimmt  werden. 
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Hält  man  sich  nun  vor  Augen,  daß  das  Laibacher  Horizontalpendel  ein 
modifiziertes  Grablovitz'  Horizontalpcnde!  mit  einer  Pendclmasse  von  kaum 
20  kg  ist.  so  wird  man  über  die  geringe  Differenz  der  Aufzeichnungen 
gewiß  erstaunt  sein  müssen,  insbesondere  im  Hinblick  auf  die  stark  ver- 
größernde Sclirfihvorrichtunj:^  des  Florentiner  Apparates,  die  hei  dem 
Laibachcr  Instrumente  ganz  fehlt  Allerdings  konnte  jedoch  bei  Durchsicht 
einer  Reihe  von  Bebenbildern,  die  vom  genannten  Instrument  in  Florenz 
erhalten  wurden,  wenigstens  an  einzelnen  die  Über/eui^un^  gewonnen 
werden .  daß  dieselben  der  Stärke  nach  die  Laibacher  Aufzeichnungen  um 
ein  bedeutendes  übertreffen.  Aus  dem  Gesagten  kann  nun  leicht  die  eingangs 
angedeutete  Erklärung  wieder  herangezogen  werden: 

Bodenbewegungen  von  dmät  Pttiode,  mit  den  Eigenschwingungen 
des  Instnimentes  zusammenfallen,  werden  auf  dem  Florentiner  Apparat 
ganz  ausnehmend  stark  wiedergegeben,  hingegen  werden  den  schwerfalligen 
Apparat  andere  Bodenneigungen,  deren  Scbwingungsperiode  unter  3oSekundea 
liegt»  schwer  zum  Auspochen  bringen«  Das  Horizontaipendel  von  Florenz 
wird  aher  nur  jene  Bodenbewegungen  deutlich  wiedergeben,  auf  welche  es 
sozusagen  gestimmt  ist.  d.  i.  auf  Fernbeben  von  10.000  km  Entfernung. 
Als  ganz  außerordentlich  empfehlenswert  ist  die  Registriervorrichtung 
des  Florentiner  Apparates  zu  bezeichnen,  das  Tickwerk,  die  große  Trommel 
(33  cm  lang)  für  das  berußte  Band  und  die  recht  bequeme  Einrichtung, 
welche  ein  vollkommen  gleichmäßip^es  seitliches  Verschieben  des  Re^istrier- 
papieres  ermöglicht,  welches  darin  besieht,  daß  eine  Achse  der  Irominel 
mit  einem  Schraubenj^ew  indc  versehen  ist.  welches  nach  jeder  vollen  Um- 
drehung enie  gleichmäßige  seitliche  Verschiebung  über  die  Achsenlage  der 
Trommel  hinweg  ermöglicht,  eine  Einrichtung,  von  weicher  bei  den 
neueren  Registriervorrichtungen  schon  häufig  Gebrauch  geujacht  wird. 

Direktor  Stiattesi  scheinen  die  Leistungen  seines  Horizontalpendels 
nicht  b^riedigt  zu  haben,  vor  altem  strebte  er  eine  stärkere  Vergrößerung 
der  einleitenden  Bewegung  eines  Fembebens  zu  erreichen;  zu  diesem  Zwecke 
konstruierte  er  ein  paar  neue  HorizontalpendeL  bei  denen  eine  Gewichts* 
masse  von  je  500  kg  angebracht  wurde,  um  die  Reibung  zu  überwinden, 
welche  nun  durch  Einführung  eines  neuen  Hebelstückes  auf  eine  50  fache 
gebracht  worden  ist.  Zwei  solche  Horizontalpendel  brachte  Stiattesi  im 
JuU  vorigen  Jahres  in  seiner  Privaterdbebenwarte  in  Quarto  bei  Florenz 
zur  Aufstellung.  Soweit  sich  der  Ver fesser  bei  dem  kurzen  Besuch  dieser 
sehr  interessanten  Warte  vor  einigen  Monaten  überzeu;:^cn  konnte,  dürften 
auch  bei  diesen  Horizontalpcndeln  die  Hoffnungen  nicht  in  Erfüllung  ge- 
gangen sein,  die  in  dieselben  gesetzt  \ii  uidt  n.  Auch  diese  Pendel  hatten  von 
dem  Fernhehen.  welche«;  (gerade  Uci  uiist-rcni  Besuche  sich  aufzeichnete,  keine 
nennenswert  größeren  Ausschlage  an|.^e/,ei!.:;t,  als  jene  ni  Florenz  und  I^ibach. 
Eben  kommt  »gerade  der  Warte  in  Laih.tch  die  Auf/eichnutifT  des  großen 
Horizontalpendels  von  Quarto  von  dem  jüngsten  i'ernbeben  von  ^alonichi 
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(5-  Juli  1.  J.)  und  Umgebung  zu.  und  auch  in  diesem  Falle  könnte  kaum  gesagt 
werden,  daß  die  I^ebcnbilder  von  Quarto  und  Laibach  viel  verschieden  siiidt 
was  doch  bei  der  ausnehmend  großen  Anlage  und  starken  Vergrößerung 
des  Stiattesipendels  ^eijentibcr  den  unscheinbaren  kleinen  Laibacher  Pendeln 
vorauszusehen  wäre;  im  ubii<^eti  mfigcn  die  cretreulielien  Nachbildungen 
der  korrespondierenden  Hebenbilder  von  Quarto  und  Laibach  das  Gesagte 
bestatit^cn    /^Sielie  Heilai^e  3.1 

Die  Vorzuge  der  Stiattesipendel  mögen  hier  auch  gleichzeitig  in  das 
richtige  Licht  gestellt  werden 

Ks  unterliei^t  keinem  Zweifel  daO  ein  Fernbeben  von  Mexiko  oder, 
nocli  besser,  von  einem  Antipodcupunkte  auf  dem  genannten  Instrumente  mit 
RiesetKschrift  sich  einzeichnen  wird,  hingegen  werden  Nahbeben  innerhalb 
1000  km  Hcrddistanz  auf  diesen  Pendeln  keine  ausnehmend  großen  Spuren 
surfiddassen.  Man  darf  daher  von  da  und  demselben  Inatramente  nicht 
erwarten.  da0  es  Nah-  und  Fembeben  oder  Bewegungen  kurzer  und  langer 
Perioden  gleich  gut  wiedergeben  wird.  Den  Experimental-Seismolo^en  ist 
ttbrigens  bekannt.  daO  die  bis  heute  in  den  Dienst  der  Erdbebenibrscbung 
gestellten  Horizontalpendet  für  eine  gute  Wiedergabe  von  Nahbeben  nicht 
geeignet  sind,  hingegen  wurden  bisher  mit  den  Vicentinischen  und  Wiehert« 
sehen  Apparaten  in  jeder  Richtung  hin  recht  befriedigende  Resultate  erzielt. 

Behr. 


Das  Stratsburger  Horizontal pendel. 

Im  Anscldnsse  an  die  Notiz  ui  der  letzten  Nunniier  der  «l^rdbeben- 
warte»  bringen  wir  heute  das  iiiid  sowie  eine  kurze  Besciireibung  des 
erwähnten,  von  der  Straßburger  feinmechanischea  Werkstätte  J.  und  A.  Boscb 
angefertigten  Instrumentes.  Dasselbe  beruht  ww  alle  italiemachen  und 
japanischen  mechanisch  registrierenden  Erdbebenmesser  auf  dem  Prinzipe  der 
tri^en  Masse  und  besteht  aus  swd  Tdlen:  dem  Horizootalpendel  und  der 
RegistriervorrichtuDg;  selbstverständltdi  gehört  noch  dazu  eine  für  Uiauten- 
kontakt  ungerichtete  Uhr. 

Als  Stützpunkt  des  Hotizontalpefld«ls  (siehe  Abbildung)  dient  dne  i '  3  m 
hohe,  konisch  geformte,  hohle  Säule  aus  Gußeisen  22  cm  ober  der  Basis  ist  dn 
mit  dner  Spttae  aus  gehärtetem  Silberstahl  versehenes  Ansatzstiick  angebracht, 
worauf  das  die  Pendelmasse  tragende  Messingrohr  mittelst  seines  konisch 
geformten  Spitzenlagers  frei  ruht.  Auf  dem  anderen  Ende  dieses  einen 
Durchmesser  von  16  mm  bcit^tenden  Kobrcs  sitzt  das  in  einen  Messing- 
zylinder eingegossene  i»leigew;cht  aut ,  welciies  16  k<j  sciuver  ist.  einen 
Durciimesser  von  15  cm  und  eine  Dicke  vi^n  s;"5  cm  besitzt.  Die  Kntfernung 
des  I^gergrundes  der  Koht  e  \  on  der  Mitte  des  l'endelgewiehtes  betragt  • 
0  75  m.  Von  einem  l  cm  iitu  r  dem  Sehwcrpunkti'  dir  Peiidelmassc  an 
demselben  angebrachten  Hugei  laufen  zwei,  etwa  m  der  Mitte  zwischen 
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dem  oberen  und  unteren  Aufhängepunkte  sich  vereinigende  Drähte  aus, 
womit  das  Pendel  an  der  auf  dem  obersten  Ende  der  Säule  angebrachten 
Justiervorrichtun^  auf^^ehängt  ist 

Die  ^anz  aus  Mcssinp  hergestellte  Justiervorrichtung  besteht  aus  einem 
Schlittenlager,  in  welchem  der  mit  dem  schräg  nach  unten  laufenden 
Ansatzstucke  verbundene  Schlitten  ruht.  Durch  dieses  schraubstockartige 
Ansatzstück  führt  eine  zur  Hälfte  mit  einer  Spiralfeder  umwundene  Achse, 
die  in  einen  als  Träger  der  Pendeldrähte  dienenden  Haken  endigt.  Der 
Umstand,  daß  alle  diese  Bestandteile  der  Justiervorrichtung  durch  Schrauben 
verstellbnr  aiad,  ermöglicht  die  Regulierung  des  gansen  Apparates,  einerseits 
der  horizontalen  Lage  des  Pendelrohres,  anderseits  der  Schwingungsperiode 
des  Horizontalpendels. 


Zur  Übertragung  der  Bodenbewegungen  dient  ein  starker  gußeiserner 
Bock,  dessen  oben  offener  Bogen  mit  einem  Metallstücke  geschlossen  ist. 
An  der  unteren  Seite  desselben  ist  ein  mittelst  einer  Schraube  verschieb- 
barer umgekehrter  Messingbügel  angebracht,  in  welchem  in  zwei  kleinen 
konischen  Vertiefungen  eine  4  cm  lange.  2  ■  5  mm  dicke  Vertikalachse  steht. 
Auf  dem  Pendelgewichte  ist  ebenfalls  ein  Hiigel  angebracht  in  welchem  eine 
zweite.  2  5  cm  lange,  2  mm  dicke  V'ertikalachse  steht,  die  eine  X'erlangerung 
der  durch  den  Mittelpunkt  des  Pendelzylindcrs  gehenden  Linie  bildet.  Durch 
diese  beiden  mit  Messinghülsen  versehenen  Achsen  führt  ein  ganz  leichter 
Hebel,  und  zwar  der  längere  Arm  1240  mm  1.  ein  Strohhalm  durch  die 
zuerst  genannte,  der  kürzere  (16  mm),  sich  gabelförmig  teilende  aus  Messing 
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durch  die  letztere.  s»ffsn  wir  Pendelachae.  Am  Ende  des  Strohhalmes 
hanpft  in  einem  U-förmigen  Rahmen  ein  5  mg  schwerer  Aluminiumschreib- 
stift. Das  Längenverhältnis  der  beiden  Hebelarme  1:15  bewirkt  also  eine 
15  fache  Vei^ößerung  der  horizontalen  Bodenbewegung  auf  dem  R^istrier- 

papiere. 

Der  Rcgistricrapparat,  auf  demselben  Prinzipc  beruhend  wie  bei  unseren 
mechanisch  registrierenden  Instrumenten,  besteht  aus  Retjistriertrommel  und 
Triebwerk.  Die  Trommel  dreiit  sich  in  einer  Stunde  euunal  um  ihre  Achse; 
die  Bewegungsgeschwindigkeit  des  aufgespannten  Registrierpapieres  beträgt 
also  1-5  cm  in  der  Minute.  Gldclueitig  verschiebt  sich  die  Trommel  durch 
ein  Schraubengewinde  im  Achsenlager  um  4  mm  in  der  Stunde  seitwärts, 
so  daß  die  vom  Sdireibstifte  gezogenen  Linien  spiralförmig  laufen. 

Der  Apparat  ist  vermöge  seiner  Konstruktion  geeignet,  seismische 
sowie  von  anderen  Störungen  herrührende  Bewegungen  des  Erdbodens 
aufzuzddmen.  Zu  einer  genauen  Bebenanalyse  bedarf  es  jedoch  der  Auf- 
stellung zweier  Pendel:  für  die  0W.>  und  die  SN.^Komponente.  Einen  der 
größten  Vorteile,  die  dieses  Instrument  allen  bisher  in  Europa  bestehenden 
Bebenmessern  voraus  hat.  ist  die  Möglichkeit,  den  Aufstellungsort  desselben 
nach  Belieben  zu  wechseln,  da  derselbe  leicht  transportabel  ist,  und  mag 
wohl  diesem  Umstände  vor  allem  die  große  Verbreitung  zuzuschreiben  sein, 
die  dieses  Instrument  in  den  wenigen  Jahren  seines  Bestandes  gefunden  hat. 

Eine  nähere  Beschrcibun^r  des  Apparates  wurde  in  deutscher  und 
französischer  Sprache  von  der  feinmechanischen  Werkstättc  J.  und  A.  Bosch 
in  Straüburj^  herausgegeben.  In  der  französischen  Ausgabe  sind  außerdem 
die  letzten  .Änderungen  und  Verbesserungen  berücksiclitigt,  die  von  der 
kaiserl.  russ.  seism.  Kommission  vorgeschlagen  und  ausgeführt  wurden. 

£.  StikkL 


Monatsbericht  für  November  1901 
der  Brdbebenwarte  an  der  k.  k.  Staats-Oberrealeehnle  In  Laibaofa« 

(GcfpUtulct  v<ni  der  Kniniichcn  S^kuie  i897>) 
a)  BeotMchtungen  an  der  Erdbebenwarte  in  Laibach. 

Am  21.  November  um  18h  39m  10s  verzeichnete  der  Wellenmesscr 
(1 :  100)  und  das  Horizontalpendel  der  Warte  ein  schwaches  Fembeben, 
welches  auch  an  den  meisten  übrigen  europaischen  Warten  registriert  wurde 
(siehe  unten).  In  Trapani  (ISzilien)  wurde  gleichzeitig  von  einzelnen  Personen 
eine  sdiwache  Erschütterung  verspürt. 

Analyse  des  Hebenbildes  vom  WcUenmesser  (1  :  100). 

OW.-Komponentc :  SN.  Kompon«?nte : 

18h  39m  10s  He^'ina  schwacher,  un-     18  h  38m  30s  Beginn  sciuvachcr  Stö- 
regelmäßigcr  Störungen,  rungen, 
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OW.  -  Komponente : 

18h  39m  50s  bis  18h  40fn  15s 
13  Wellen  mit  einer  Maximal- 
amplitiide  von  0  1  mm,  dann 
unrc{.^c  ni aüjgc,  sehr  schwache 
Störuiii^eii , 

18  h  41  m  30s  bis  18  h  43  m  45  s  etwa 
20  Wellen.  Am.  Ü  2  mm.  dann 
sehr  schwache  Störungen, 

18h  43m  5s  bii  I8h46m  17  Welten. 
Am.  0'2  mm.  dann  wieder  uo- 
regelmäfiise.  schwache  Störung 
gen;  Ende  unbestimmbar. 


SN.-  Komponente; 

18h  39m  bis  18h  39m  30s  6  Wellen 
mit  einer  Maxtmalamplitude  von 
O  l  111111  dann  sehr  schwache 
Störungen, 

18  h  39  m  50  s  bis  18  h  4Um  20  s 
7  Wellen.  Am.  0  1  mm,  dann 
schwache  Störungen. 

18h  42m  20s  bis  18h  42m  50s 
3  Wellen  0*2  mm, 

18h  45m  15s  bis  18h  47m  8  Wellen, 
Am.  0*2  mm,  dann  wieder 
schwache,  unregelmäßige  Störung 
gen;  Ende  unbestimmbar. 


Auf  der  VertikaUKomponente  sind  keine  Störungen  «wahrnehmbar. 
Analyse  des  Bebenbildes  vom  HoriEontalpendel: 


SW.-NO.-Komp«iwnte : 
18  h  39  m  28  s  Beginn  deutlicher 
Wellen. 

bis  18  h  41m  7  Wellen,  Am.  0*2  mm. 
18h42mbisl8h48m20s43  Wellen, 

Am.  0*3  mm. 
g^n  18  h  54m  Ende. 


SO.-NW.-Kompoiiente : 
18  h  37  m  Beginn  schwacher  Störun- 
gen, 

18h  42m  30s  bis  18h  43m  10s 

7  Wellen,  Am.  O  l  mm,  dann 
schwächer. 

18h  43m  45s  bis  18h  44m  25s 

8  Wellen.  Am.  O  l  mm. 
18h44m  55s  bis  18h 49m 36 Wellen, 

Am.  0  2  mm. 

18h  50m  bis  ISh  50 m  35s  8  Wellen. 
Am.  0  1  mm,  daini  schwache, 
imrcL;elmaßi>;e  Störungen, 

gegen  18h  57  m  Ende. 

Aui^er  dem  genannten  Beben  r^;istrierten  die  Instrumente  der  Warte 
im  Monate  November  keine  weiteren  sdsmiscben  Bewi^ngen. 

b)  Beobachtungen  an  in-  und  ausländischen  Erdbebenwarten. 

Am  1.  Novbr.  Nahheben.  ret.;istriert  zu  Ischia  'Casamüridla)  2h  17 ni  14s 
bis  2h  17  m  37s.  2  Ii  iSm  Is  bis  2  h  USm  14s.  2h  20m 
44s  bis  2h  20m  56s.  Aufzeicluningen  zu  Mineo  (Catania) 
3h  20m.  Sh  55ni.  12  h  55  ni,  16  Ii  32  m;  Aufzeichnungen  zu 
Floren/.  Osservatorio  Ximcnianoj  iSh  42  m. 
»3.  »  i\ufzcichnun^en  in  Kairo  lAbbassia  übservatory.  Äi»ypten) 
5h  6m,  M.  5h  45m. 
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Am  4.  Novbr.  A.  Fernbeben,  registriert  zu  Straßburg  i  E.  (kais.  Haupt- 
Station)  9h  19m  ir)s   M.  9 Ii  53m  6s;  Hamburg  (Horizontal- 

pendclstatron)  9h  13m  20s  bis  ca  10h  30m;  Nikolajew 
(Rußland)  9h  34m  bis  9h  49m,  M.  9h  41m;  Taschkent 
(Rußland.  Horizontalpendelstation)  9h  27m  51s  bis  ca.  10b 
43m,  M.  9h  35m  21s. 

/i  Fernbeben,  registriert  /.u  Straßburg  15h  59m  30s.  M  16h 
42m  45s;  Hambur«;  15h  54m  39s  bis  17h  10m;  Floren/, 
ca.  16  h  40m;  Lember^^  16  h  Om  bis  16  h  36  m,  Nikolajew 
16h  16m  bis  16h  39m.  M.  16h  24m;  Taschkent  15h  58m 
3s  bis  17h  13m.  M.  16h  15m  44s. 

>  5.     •      A.  Fernbeben.  registriert  zu  Straßbufg  7b  9fn  45s.  M.  7h 

18m  45s;  Hamburg  7h  15m  50s  bis  ca.  8h. 
B,  Ferobebeo.  registriert  zu  Taschkent  11h  36m  bis  12h 
9m.  M.  11h  49m  21s;  Floreoz  11h  30m. 
Aufzeichnungen  in  Viktoria  (Kanada)  15  h  40  m  bis  15  h  49  m. 
»   6.     »      Au&eichnui^en  zu  Taschkent  3  h  45  m  28  s  bis  5  h  35m. 

M.4h  25m  23s;  11h  42m  32s  bis  13h  10m.  M.  12h 
17  m  29  s. 

Fernbeben,  registriert  zu  Straßburg  18  h  53  m  30  s,  M.  18  h 
57m  15s;  Hamburg  18h  54m  Os  bis  ca.  20h;  Padua  ca.  19h; 
Pola  18h  52m  9s;  Lemberg  18  h  54m  bis  19h  15m. 
»7.      »      Aufzeichnunf^en  zu  Florenz  8h  2m;  Fernbeben,  registriert 

zu  Florenz  8  h  5  m  und  10  h  45  m. 

Fernbeben,  rc«4istriert  zu  Straßburg  23  h  8  m  25s,  M.  23  h 
20m  45s;  Hamburg  23h  15m  54s  bis  ca.  24h;  Taschkent 
22  h  54m  2  s.  M.  22  h  57  m  20s. 

Aufzeichnungen  in  Viktoria  (Kanada)  Ih  45  m  und  Kairo 
15h  12  m.  M.  15h  16m. 

>  8.     *      A,  Fernbeben,  registriert  zu  Straßburg  Oh  ^m  55s.  ihl.  Oh 

38m  45s;  Taschkent  (?)  2h  3m  32s.  M.  2h  16m  53s; 
NikoUjew  2h  17m  bis  2h  27m.  M.  2h  23m. 

B,  Fembeben,  r^istriert  zu  Straßburg  5  h  2  m  50  s.  M.  5  h 
8m  55s;  Hamburg  5h  3m  20s  bis  5h  37s;  Florenz  4h 
45m;  Taschkent  5h  9m  Iis.  M.  5h  15m  53s. 

C.  Fernbeben,  registriert  zu  Straßburg  7  h  12  m  15  s.  M.  7  h 
55m  25s;  Hamburg  7h  Ilm  49s  bis  ca.  9h;  Pavia  7h 
40m  bis  8h;  Padua  7h  50 m  bis  8h;  Taschkent  7h  Hm 
24s.  M.  7h  41m  50s;  Nikolajew  7h  16m  bis  7h  53m, 
M.  7h  41  m.  Shide  ansol  VVight,  Englaiui)  7  h  22  7  m  M  8 Ii 
7'3m;  Kcw  Obscrvatory  (Richmond.  Surrcy,  National  Pliy- 
sical  I.aboratory   7h  47  3  m,  M.  8h  5"2m;  Bid.ston  il.iver- 

,         poul  Obhcrvatory,  Kiigland)  7  h  43m,  M.  7h  50m;  Edinburgh 
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(Schottland.  Royal  Ob-^crvatory)  7h  21  5  m  M  8h  10m; 
Toronto  (Kanada)  7  h  51  m  7  s  bis  7  h  53  m;  Viktoria  (Kanada) 
7h  15m  7s  bis  7h  54m;  San  Fernando  [Spanien,  Instituto 
y  Obscr^•ntory  r!r  Marinaj  7h  56  3m;  Colaba  i Bombay, 
Gouvernement  Observatory)  7h  37m  52s  bis  8h  18m  32s; 
Baltimore  ijohn  Hopkins  University.  U.  S.  A.)  7 '8h  bis 
8-2h.  M.  8h. 

Am  8.  Novbr.  D.  Fernbeben,   registriert   zu   Straßbur^   10h    59m  45s. 

M.  12h  19m  15s;  Hamburg  11h  15m  22s  bis  ca.  14h; 
Padua  11h  ISm  bis  ca.  12h;  Florenz  11h  15m;  Nikolajew 
11h  31m  bis  12h  14m.  M.  11h  44m;  Taschkent  11h  9m 
15s  bis  15h  25m,  M.  12h  Om  14s.  Shide  11h  10*3m, 
M.  12h  2-2m;  Kew  11h  21-8m.  M.  12h  12m;  Bidston 
11  h  35m.  M.llh  50m;  Edinburgh  11h  37m.  M.  12h  18m; 
Toronto  Ilh44mbisl2h54m;  Viktoria  (Kanada)  11h  20m 
bis  13h  13m.  M.  11h  43m;  San  Fernando  12h  4'8m; 
Colaba  11h  29m  41s  bis  12h  31m  43s;  Baltimore  11 -4h 
bis  13-2 h.  M.  12h  Im. 

Aufzeichnungen  zu  Nikolajew  14h  59m  bis  15h  12m. 
M  15h  5m;  Aufzeichnungeo  zu  Straßbuig  15h  5m  25s. 

M.  15h  26m  55s. 

Nahbeben  (Salö,  Naclibebcn),  remonstriert  zu  Padua  17h  45ra; 
Florenz  17  h  43  m;  Pola  17  h  38  m  20  s. 

»9.  »  Fernbeben,  rej^istriert  zu  Straßburp  21h  12  m  25  s.  M.  21  h 
48  m  25s;  Hamburg  21  h  11  m  56  s  bis  22h  30m;  Nikolajew 
21h  19m  bis  21h  40m,  M.  21h  31m;  Taschkent  23h  üm 
31s  bis  241»  3üm.  M.  23h  25m  42s.  Shide  21h  47  3m; 
Kew  21h  47-2  m;  Bidston  21h  43-2m.  M.  21h  47m. 
Aufzdehflungen  in  Edinburgh  19  h  46 '5  m. 

«  10.     *      Aufzeichnungen  su  Florenz  ca.  11h. 

Fembeben,  registriert  zu  Strafiburg  13  h  43  m  35  s,  M.  14  h 
18m  50s;  Nikolajew  14h  5m  bis  15h  5m.  M.  14h  54m; 
Taschkent  14h  5m  7s  bis  15h  54m.  M.  14h  56m  43s. 
Shide  14h  8-3m;  Kew  14h  6m  und  15h  5m;  mdston  14h 
10-2ro,  M.  14h  16-4m;  Edinburgh  14h  15m.  M.  14h  23m; 
Toronto  (Kanada)  13h  45m  5s  bis  14h  7m;  Viktoria 
(Kanada)  13h  46m  5s  bis  14h  42m  4s.  M.  14h  18m  7s; 
Baltimore  13  h. 

Auf/.eichnun^^en  zu  Mineo  (Catania)  15h  56m 
»11.      *       Fernbeben,  registriert  zu  Straßburg  12  h  2  m  45  s,  M.  12  h 
17  m  10s;  Taschkent  11h  48  m  8  s  bis  12  h  35  ni,  M.  11h 

56  m  5üs. 

Aufzeichnungen  in  Baltimore  21h  58  m  bis  22  h  10  m. 
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Am  12.  Novbr.  Aufzeichnungen  in  St.  Clair  (Trinidad,  B.  VV.  I..  Botanical 

Department)  14h  4m. 
»    13.    »       Nahbeben,  rep^strkrt  zu  Rocca  di  Papa  8h  52m. 

Aufzeichnungen  in  I^atavia  (R.  Magn.  and  Met.  Observatory) 
10h  37-7m,  M.  lüh  47  5m.  —  Edinburgh  3h  12m,  M.  9h 

53  3  m. 

Fernbeben,  registriert  zu  Straßburg  Uli  27  ni  3üs.  M.  11h 
52m  45s;  Hamburg  11h  28m  36s  bis  ca.  13  h;  Lemberg 
IIb  34m  30s  bis  Uh  50m;  Nikolajew  11h  32m  bis  12h 
S4m.  M.  12h  7m;  Taschkent  11h  32m  36s  bis  13h  26m, 
M.  12h  8m  9s:  Alipore  (Indieo)  Uh  26m  39s;  Shide  12h 
19*4m.  M.  12h  30m;  Bidston  12h  12'7m.  M.  12h  26'4m; 
Edinburgh  12h  19m;  Toronto  (Kanada)  11  h  42m  bis  14h, 
M.  12h  25m;  Viktoria  (Kanada)  11h  30m  3s  bis  12h  59m  Ss. 
M.  12h  21  m  4s;  Kap  der  guten  Hoffnung  (Royal  Observatory) 
11h  43-8 m;  Porth  Observatory  (W.  Australien)  11  h  23m 
bis  12h  5m,  M.  11h  37m. 
Aufzeichnungen  zu  Florenz  21h  20  m  44  s. 

•    14.    •       Fernbeben  (Utah),  registriert  zu  StraOburj::;  5  h  35  m  50  s. 

M.  6h  24m  10s;  Hambuit^  6h  9m  5Ss  bis  7h  10m;  Florenz 
5h  45m;  Nikolajew  51i  54m  bis  6h  44m,  M.  6h  21m; 
Taschkent  6h  Om  31s  bis  7h  5m,  M.  6h  42m  57s;  Kew 
6h  12  2m.  M.  6h  ISm;  Bidston  5h  6  2m.  M.  5h  20m; 
Edinburgh  6ii  9m,  M.  6h  16m;  Toronto  ^Kanada)  5h  43m 
6s.  M.  5h  48m  9s;  Viktoria  (Kanada)  5h  38m  6s  bis  6h 
47m.  M.  5h  41m  7s. 
Ausdehnungen  in  St.  Clair  14  h  38  m. 

>  15.  9  Aufseidinungen  zu  Alpore  (Indien)  1  h  21  m  5s  und  xu  Wemy 
(Rußland),  Selsmoskop  Brassart,  9  h  50  m;  Kairo  15  h  46  m, 
M.  15h  46-3m. 

A  Fembeben  (Neuseeland),  n^striert  xu  Straßburg  17  h 

23m  50s.  M.  17h  37m  50s;  Hamburg  17h  31m  20s  bis 
ca.  18h;  Taschkent  18h  Ilm  M.  ISh  31  m  24s;  Shide  17h 
38  3m.  M.  17h  53-9m;  Edinburgh  17h  15m;  Kap  der 
guten  Hoffnung  18h  I  lm.  M  18h  4  3 m. 
B.  EtMuhcbcn.  registriert  zu  Straßburt^  21h  36  m  30s. 
M.  22h  3m;  Hambur-  21  h  36m  25s  bis  ca.  24h;  Florenz 
21h  28m  bis  ca  24  ii;  Lemberg  21  h  37  m  44s  bis  21h 
54m;  Nikolajew  21h  49m  bis  23h  14m,  M.  22h  39m; 
laschkent  21h  37m  57s  bis  Ih  ]3m,  M.  22h  42m  44s; 
Koclai'kanal  (Indien)  21h  44m  2a,  /ilipore  ^Indien;  21  h  51m 
5s.  Shide  21h  45-2m.  M.  23h  22  6m;  Kew  21h  50  4m. 
M.  22h  5m;  Bidston  22h  l-8m,  M.  23h  4*4m;  Edinburgh 
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21h  54  5m,  M  23h  13m;  Toronto  (Kanada)  22h  23m  5s. 
M.  22h  26m  5s;  bau  Fernando  21  h  40-8m,  M  22h  55  8m; 
Kairo  22  h  35  m.  M.  22  h  4Sm.  22  h  51m.  22  Ii  56  m.  22  h 
59m  und  23h  2m;  Kap  der  guten  Hoft'nung  21])  45"3m. 
M.  21h  57  7m.  22h  0  2m  und  22h  n-3m;  Colaba  21h 
46m  15s  bis  23h  31m  5s;  Perth  21h  21m  bis  22h  36m, 
M.  21h  53  m. 

Aufzeichnungen  zu  Catania  24  h. 
Am  16.  Novbr.  Fembeben  (BnKb;).  registriert  zu  Nikolajew  7  h  2  m  bis  7  h 
39m,  M.  7h  14m;  Taschkent  6h  42m  36s  bis  8h  13m, 
M.  7h  10m  Iis;  Alipore  (Indien)  6h  50m  4s. 

>  17.    •      Aufzeichnungen  zu  StraOburg  Ib  18  m  35  a.  M.  Ih  41m 

SOs;  Hamburg  Ih  18m  31s  bis  Ih  44m;  BaUvta6h  30* 7m. 
116h  33-2m;  St.  Clah-  13h  35m. 
»  18.  »  Fernbeben,  registriert  zu  Strafiburg  Ih  15m  25s;  Hamburg 
Ih  8m  58s  bis  3h  30m;  Rocca  di  Papa  und  Rom  Ih 
30  m ;  Florenz  1  h  8  m  33  s ;  Lemberg  1  h  9  m  52  s  bis  1  h 
40m  Os;  Nikolajew  Ih  9m  bis  2h  19m,  M.  Ih  18m; 
Taschkent  Ih  5m  53s  bis  2h  58m.  M.  Ih  24m  28s; 
Kodailcanal  ilndicn)  Oh  59m  4s;  Alipore  'Indien;  Oh  32m 
18s.  Shide  Ih  19-5m.  M.  1  h  39m;  Kcw  Ih  19-2m.  M.  Ih 
38  5m;  Bidston  Ih  21m.  M.  Ih  36  7m;  Kdinburgh  Ih 
16  5m.  M.  1  h  42  8m;  Toronto  Kanadai  2h  Im  4s,  M.  2h 
9m;  Viktoria  ^Kanada)  Ih  54m  8s.  M.  2h  4m  7s,  San 
Fernando  1  h  20-8m,  M.  1  h  49-8m;  Kap  der  guten  Hoffnung 
Ih  33m.  M.  Ih  44m  und  Ih  53m;  Cobba  Ih  7m  27s  bis 
2h  13m  43s.  M.  Ih  12m  39s. 
Au&dchnungen  in  Edinburgh  19  h. 

Nahb^en  (Frankreich?),  registriert  zu  Strafibui^  22h  49m 
15s.  M.  23h  Im  20s;  Hamburg  22h  54m  56s  bis  ca.  24h; 
SUde  23h  58*5m. 

>  20.    >      Aufzeichnungen  zu  Florenz  Ih  und  2h. 

•    21.    »      A  Fernbeben,  registriert  zu  Straßburg  1  h  19m  45s,  M.  Ih 
47m  55s;  Hamburg  Ih  18m  34s  bis  3h  20 m;  Nikolajew 

1  h  24m  bis  1  h  49m,  M.  1  h  44m;  Taschkent  1  h  31  m  36s 
bis  5h  54m.  M.  3h  33m  59s.  Shide  Ih  35  8m.  M.  Ih 
40  9m;  Kew  Ih  37-3m.  M.  42  5m;  Bidston  Ih  30  2m. 
M.  Ih  50' 8m;  Edinburgh  Ih  35m;  Toronto  ^Kanada)  Ih 
17m  5s.  M.  Ih  19m  8s;  Viktoria  ^Kanadaj  Oh  5Sm  9s 
bis  2h.  M.  Ih. 

ß.  Fernbeben,  registriert  zu  Straßburg  18  h  43  m  35s.  M.  18  h 
46m  55s;  Hamburg  18h  42m  428  bis  19h  35s;  Mineo 
(CaUnia)  18h  40m  28  (SO.-NW.);  Florenz  18h  39m  12s 


Digilized  by  Google 


_    72  — 


(als  Nahhcbcii';  Ischia  Casamicciola  18h  39m  24s  bi>  ISh 
54m;  an  den  übrigen  Ilauptvvarteu  Italiens  18h  'M)u^  bis 
19h;  Pola  ISh  42  3m  bis  IHh  48-3m;  Illbach  ISh  39m 
10s.  Shidc  18h  43  9m;  Kcw  18h  46-5m;  Hidston  19h 
46m;  Edinburgh  18  h  44  m. 

Aufzeichnungen  2a  AUpore  (Indien)  6h  7  m  26i  und  7  h 
23m  428. 

Am  22  Novbr. Aufzeichnungen  in  Baltimore  11h  45m  bis  12h  15m. 
»   23.    »      Aufzeichnungen  zu  Casamicdola  (Ischia)  6  h  56  m  36  s  bis 

6h  56m  51s  und  6h  59m  45s  bis  7h  Om  Os. 
»    24.    »      Aufzeichnungen  zu  Florenz  14  h  55  m;  Baltimore  2  h  bis  9  h 

und  17  h  9  m. 

»  25.  »  Fernbeben,  registriert  zu  Straßburg  2h  57m  5s  M.  3h  9m 
20s;  Hamburg  2h  57m  39s  bis  5h;  Florenz  2h  53m; 
Catania,  Rocca  di  Papa  und  Rom  ca  3h;  Lcmberp^  3h  3m 
53s  bis  3h  21m  3s;  Nikolajew  3h  3m  bis  4h  7m.  M.  3h 
44m:  Kodailvanal  (Indien^  2h  5f>m  9s;  Alipore  (Indien'  2h 
Ilm  Shide  M.  ca.  3h  55m;  Kcw  3h  39  2m;  l^'  lston 

3h  9  2m.  M.  3h  50 m:  Kdinbur^'h  3  h  37  m.  M  3  Ii  56m; 
Toronto  (Kanada)  .in  4m  bis  3 Ii  2")m;  Viktoria  Kanada) 
3h  Sm  bis  4h  14m.  M.  3h  Ilm  5s;  San  Fernando  3h 
34'6n).  M.  3h  58  1  m ;  Kap  der  i»uten  Hoffnimir  3h  7  2  ni. 
M.  3h  38'3m;  Colaba  2h  58m  45s  bis  3h  41  m  58s;  Batavia 
2h  54-7m.  M.  3h  5-2m;  Baltimore  3h  10m  bis  4h  30m; 
Perth  2h  54m  bis  6h  5m  M.  3b  Im. 
Aufzeichnungen  tn  Viktoria  (Kanada)  Oh  54m  Us  Ih  6m. 
M.  Oh  55m;  Toronto  (Kanada)  Ib  13m  5s  bis  Ih  15m 
5s;  Baltimore  12h  44m  bis  13h  30m.  M.  13h  20m;  Turin 
17h  45m. 

>  27.    •      Aufzeichnungen  zu  Straßburg  20h  56m.  M.  20h  56  m  40  s. 

•    28.    »      Aufzeichnungen  zu  Taschkent  9h  45m  32s  bis  10h  16m 

und  11h  20m  47s  bis  21h  17m.  M.  16h  24m  68s. 
Aufzeichnungen  in  San  Fernando  2h  30m  bis  11h  30m. 

>  30.    '      Aufzeichnungen  in  St.  Clair  13  h  58  m. 

ej  Bebennachrichtra. 

ErsehUiemngen  wttnün  bet^Muktet: 

Am    1.  Novbr.  gegen  4  h  ni  der  Um^ebun;:^  des  Gardasces. 
»      2.      •  »      12h  3Üm  in  hiail  und  Innsbruck  (lirolj  ein  Erdstoß 

mit  vorangehendem  Koilcn,  gegen  21h  in  Sotschi  (Trans- 
kaukasien). 

»     4.     >      gegen  3  h  30  m  in  Bibngalia  (Rumänien),  leicht. 
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Am    5  Novbr.  gegen  18  h  in  der  Umgebung  des  Gardasees  IV.  Grades, 
besonders  Sa16  (Nachbeben);  gegen  24h  in  KattowiU  (Bezirk 

Oppcliii  und 

•  6.      >      von  Oh  lOm  bis  Oh  30 m  ebendort. 

•  7.      9      (Zeit?)  in  Brescia,  Gardasee.  (Nachbeben). 

•  8.      •       (Zeit?)  in  Krzerum  mehrere  sehr  starke  Stöße   Häuser  eiii- 

f^estiir/.t ;  das  Beben  dauerte  die  folp^enden  r.i^c  fort  und 
wurden  bis  zum  12.  XI.  25,  darunter  6  bis  7  starke  Stöbe 
gezählt.  Geffen  17h  5üni  in  Salo  (III.  bis  IV'.  Gra(ies) 
(Nachbeben)  vier  Stöße,  von  einem  sturmartisjen  Sausen 
beijkitet;  an  vielen  Orten  Obei  Italiens  und  in  Sudtirol 
gespürt;  gegen  19h  40 ni  und  23h  15m  zwei  leichtere 
Stöße  ebendort. 

•  9.     •      gegen  4h  an  den  Ufern  des  Gardasees  abermals  heftiger 

Erdstoß  (Arko  Sh  48  m),  der  in  Trient,  Klausen  und  Bosen 
ebenfalls  stark  verspürt  wurde  (Mauersprttnge). 

•  10.     •      gegen  24  h  an  vielen  Orten  Mtttelschwedeos.  besonders 

stark  in  Lan  Wermland  und  Län  Oerebro. 

•  13.     •      gegen  8h  52m  in  Rocca  dl  Papa;  gegen  21h  45m  und 

22h  in  Borge  Face  (Pesaro)  V.  Grades;  (Zeit?)  abends  im 
Staate  Utah  (U.  S.  A.).  S.  und  S.-O..  besonders  stark  im 
Salt  Lake  City,  ßeaver  City.  Parowan,  Cedar  City  und  Kaoab. 
»14.      .      4h  30m  bis  20h  10m  ebendort. 

»     15.      »       gegen  5h  in  Aquila  S  N.,  wellenförmitjes  Reben  ^Oaiier  5s). 

»  16.  »  (Zeit  ?)  Den  ganzen  Tag  in  Neuseeland,  besonders  im  (Hievioter* 
Distrikte  und  in  Cheviot  (zer.störti  sehr  hefti^'e  vom  furcht- 
baren Unwetter  begleitete  Krdstöße  (Ü.  VV.j;  iin  Waiiau- 
fluße  Bildung  von  Ris.sen  Vor  kurzer  Zeit  Ausbruch  des 
Geisers  Rotomahana  auf  der  Nordinsel  Neu-Seelands).  Gegen 
Ih  23m  in  D«>chisak  (Rußland].  V.  Grades;  gegen  5h  15m 
in  Bra'ila;  gegen  16  h  15  m  in  Bagndres.  Vertikalstoß  (am 
14.  und  15.  gingen  sehr  schwache  Stöße  voraus);  während 
des  ganzen  Tages  in  Erzerum  (von  50  Erschütterungen 
waren  10  besonders  heftig)  sowie  in  Chinsik  und  Hassankala 
Erdstöße. 

•  17.     •      gegen  8  h  30  m  in  Aquila   (Dauer  3  s);  vormittags  in 

Grevenbroich  (Köln),  stark;  gegen  22h  50m  in  Aquila. 

•  18.     »      gegen  21h  5  m  im  Departement  Charente  (Frankreich)  und 

in  der  Umgebung  von  Ruflfec,  Confolens  und  Angouleme, 
im  Departement  Haute-Vienne  bei  Limoges  und  Saint  Yrieix 
und  im  Departement  Creuse  bei  La  Souterraine  (Dauer 
15  bis  20  s) 

•  19.     »      gegen  11h  35  m  und  12  h  25  m  in  Aquila. 
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Am  21.  Novbr.  von  18b  30m  bis  nach  19b  in  Trapani  {SizibenV 
»    25.      »      gegen  5  b  20  m  in  Aiihcrchicourt  (Douai);  vielleicht  durch 
Frdfall  im  KoblcnL^ehittc. 

•  2S       »       gcfj^n  17  h  15m  im  Obervintschtjau.  Mals 

»    29       »       ßcjjt-*'^  3  h  in  Märinaros  Sziget.  starker  Krdstoß. 

•  30.      <•       (Zeit?)  in  der  Umgebung  von  Pale/.ieux  (Kanton  Waadil 

leichtes  l*!rdbpben.  /:.  Stöckl. 


Literatur. 

NaturwissenBchaftliohe  Wochensohrift.  In  Nr.  33  des  XVII.  (der  neuen  Folge  I.) 

Ban<!(  rlicM-r  Zcitsrhrifl  v<n»ffentlicht  Profess<n  Dr.  Sie^'m!in<l  Günther  einrn  Aufsatz, 
ilcr  uns  ilun  ycU-hrten  Vcrfas>scr,  dem  die  GesehidUc  ilt-r  \Viss«'nscha(ten  schon  so  viele 
wertvolle  Aufschlösse  xu  verdanke«  hat.  neuerdings  auf  dietem  Gebiete  finden  lifit.  Der 
Aufsatz  ist  Qberschriel^en :  Der  Erdkörper  als  Organismus«  ein  Beitrag  zur 
Geschichte  tler  Irrlt  hn  n  in  ticr  physikalischen  Gcnr^raphtr,  Der  Verfasser 
behandelt  darin  «He  Lehre  vom  «Erilort»anismus»,  W(;nach  unsere  Erde  ein  ungeheures 
Lebewesen  sei,  ausgestattet  mit  tierischen  Funktionen,  die  sich  in  gewissen  physisch- 
geographixchen  Vorgängen  nach  außen  olfenbaren.  Diese  Lehre,  wonad)  die  Erde  gewisser- 
maßen eine  ihr  {ihysisrhes  Leihen  regelnde  Seele  besitz*  ,  laßt  sich  Ins  Piaton  verfolgen; 
unter  seinem  Einfliis««-  stf  hi  n  «Ii«-  fielehrten  des  16  lahthutuli  its  Theophrastu"=;  Par;iC(  Isus. 
Patricius,  Giordano  Bruno  und  andere.  Patricius  betrachtet  Ebbe  und  Flut  als  eine 
Betätigung  der  Weltseele,  Bruno  Mit  Abweichungen  von  der  reinen  Kugelgestalt 
ifir  Zei^nisse  eines  Individuellen  Leben».  Was  uns  thtt  am  meisten  wundert«  ist,  daß 
im  17.  Jahrhundert  der  berühmte  Astronom  J.  Kepler  so  sehr  unter  dem  Einflüsse  der 
mystisch-platonischen  Ideen  steht  ilal!'  er  neben  der  dritten  Sreie,  der  PHanzenseele, 
auch  eine  vierte  Gattung  von  Seelen,  die  Erdsccle,  anzunehmen  verlangt.  Durch  eine 
Art  Atmui^sprotefi  sauge  der  Erdicarper  in  seine  Adern  das  Meerwasser  hinein,  wo  es 
den  Salxgehah  verliert  und  dann  als  Sußwasserquelle  durch  hytirostatischen  Dru«  k  »  nipor- 
gesi»rudelt  wer<!(  r">ii  Kristallisation  der  Gesteine,  die  Rildiin.:  <Ii  i  Prtrrfal  tc,  die  man 
sich  damals  nicht  erklären  konnte  (erst  mit  Scheuchzer  beginnt  the  moderne  Paläonto- 
logie, 1702),  schrieb  man  der  Erdkraft  die  vis  plastica  zu  oder  der  vis  forroatrix;  diese 
aber  kann  ohne  Erdsecle  nicht  gedacht  werden.  Gerade  die  Versteinerungen  (Petrefakte) 
waren  es,  welche  das  sonst  so  rationale  18.  Jahrhundert  n<Kh  immer  an  der  beliebten  Theorie 
von  der  Hrdseele  festhalten  ließen.  S  >  ^'Inubte  <ler  Forschungsreisen«!'-  ToTirnesat ,  so 
der  Montanist  v.  Trebra  an  das  Wachsen  der  Gesteine.  Hatte  doch  Kepler  noch  in  der 
ersten  Zeit,  obwohl  er  Ebbe  und  Flut  als  Wirkungen  der  Amiehung  des  Mondes  erkennt, 
sich  nicht  ablehnend  verhalten  gegen  die  Meinung,  daß  E1>t)e  und  Flut  em  Analogon 
d(  r  Kfemcnatmunv;  d<  r  Fische  sei  wahrend  Fournier  (1642)  das  Auftreiben  d<  r  G(  wfisscr 
den  «animalischen  Blähun<^en»  des  Erclkörjiers  zuschreibt  S<  !hst  flrrthc  kumitt  sich  dt  ni 
Einflüsse  dieser  Theorien  nicht  entziehen  imd  hat  sie  aul  die  Atmosphäre  angewemlel. 
Die  «weite  italienische  Reise  bot  Gncthe  vielfach  Anlaß,  das  Abnehmen  und  Wachsen 
der  irdischen  Schwerkraft  in  rhythmischer  Folge  in  Betracht  zu  ziehen.  Auch  betrachtet 
er  die  baromi  triM  hr-n  Srhu  n  knngen  als  <  im-  Art  Kbbf  Flut  des  Luftmeeres,  aber 
zuletzt  läßt  er  doch  die  Mogiichk<-it  eines  Ein-  und  Ausatmens  zu.  Freilich  stand  damals 
die  Hatur}>hilo8ophie  SchcIHngs,  der  in  Jena  lehrte,  in  voller  BlQte;  auch  Okim  und  Stdfens 
konnten  sich  nicht  ganz  deren  Einfluß  entliehen  und  letzterer  war  maßgettend  für 
Keferstein  (f  lS(<o'i.  cK<n  man  als  lUn  letzten  Vertreter  dieser  Erdscelenthrotii  ,  uunai  h 
«lie  F.rde  ein  Mikrokosmos  sei  mit  <r)hsttätii;en  Lehensfunktionen,  Ix-trachti  n  kann. 
An  einer  antk  ien  Stelle  ist  ihm  die  Erde  eine  grolie  geschlossene  galvanische  Kette; 
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wo  der  Schluß  durch  Spalttinr^rn  auf;^)  !!  )hen  wird,  rntwick-  U  '^ich  ein  plektiolvtisi  her 
Prozeß,  dem  wir  <lie  fc,rz|»ani»e  verdanken.  Auch  die  Atmosf»häre  habe  die  Kahi}>keit, 
zuströmende  fremde  Stuflfe  aufzunehmen  und  zu  verarbeiten,  zu  verdauen.  Zuit  txt  führt 
Profeaaof  Gflnther  ab  einen  der  letsten  Vertreter  der  absterbenden  Theorie,  den  Natur" 
forscher  und  (lochtooristen  Hugi  in  Solothum  an  (f  1855),  welcher  als  Gletacbcrforscher 
sich  viele  Venüenste  erworben,  al)pr  als  Nuturphilnsoph  seihst  Srhelltn'^«  und  Oken  ül>er- 
trumpftf.  indem  er  auch  bei  den  ületschem  ein  *E'\n-  und  Ausatmen»  bemerken  zu 
müssen  glaubte.  Mit  Hogi  und  Keferateb  adiliefit  diewr  Abachnitt  in  der  Geschichte 
der  Wisaenachaft  von  der  Natur  der  Erde.  Der  gelehrte  Ver&saer  mdnt,  dafi  auch  dne 
gewisse  Bequemlichkeit  mit  daran  schuld  war,  daß  sich  diese  Irrlehre  so  lange  erhielt, 
weil  der  Giruih«*  an  tUe  Frihif»kcit  eine??  tinknntrolHerbaren  Or^anKmus,  Naturersrheinnnocn 
aus  sich  heraus  nach  immenentcr  Kraft  zu  stalten,  de»  weiteren  buchens  nach  den 
wahren  Grttnden  enthebe.  Referent  glaubt  da^t-^^en,  daß  wohl  mehr  das  Poetis-^he  dieser 
mystischen  Annafame  ehien  soldien  Reiz  ausübte,  dafi  man  sich  ungern  davon  trennte» 
und  yf-penöber  dem  nüchternen  Wesen  «ler  Zeit  sich  an  ileni  berausrhendeii  Zauber  eines 
solchen  (ilaulu  ns  eiquirkte  und  darin  verharrte.  Wie  dem  auch  sein  ma^^,  ist  der  Aufsatz 
wieder  ein  huchsl  dankenswerter  Beitrai*  zur  Geschichte  der  Bildung  und  der  Wissen- 
schaften. Dk  Bmder. 

S.  Uünther,  Die  «eismuichen  Verbal tmsae  Bayerns.  (Sundcrabdruck  aus  dem 
Berichte  der  I.  intematiunalcn  seisnologischen  Konfcrens.)  Ein  Beridit  aus  der  Feder 

Günthers  ist  immer  etwas  Wertvolles.  Der  vorliegende  ist  eine  etwas  erweiterte  Wieder» 
Ijabc  ilcr  Mitlellunn.  die  G.  I)ei  der  Straßli\n;;er  K'onf« k  tiz  mündlich  vor^jetrn^cn.  N'nrhilcm 
er  eingangs  bemerkt,  <laß  Deutschland  im  ganzen  nicht  viel  von  Ertlbeben  zu  leiden  hat, 
mit  Ausnahme  einiger  Gebiete  im  Westen  und  Osten  der  Alpen,  in  den  Sudetenlandcm, 
im  Er^birge  und  den  Vogesen.  stellt  er  fest,  daß  audi  im  Königreiche  Bayern  sich 
nur  ganz  ausnahmsweise  ein  selbstSndigcs  Epizentrum  nachweisen  läßt,  obwohl  sich 
dagegen  immerhin  nirht  hielten  sogenannte  Relaisb*  ^en  i  Auslaufheben)  von  fernen  Herden 
her  bemerkbar  machen.  Von  einem  rc^rlmaiSigcn  Beobachtungsdienst  ist  erst  seit  1879 
die  Rede,  wo  sicrh  die  junge  m^eor('l>t^iächc  Zentralstation  in  Mänchen  damit  befaßt, 
indem  sie  sich  Nachrichten  einsenden  ISßt,  die  sie  zusammenstellt.  Da  nirgends  ein 
Erdbebenmesser  aufgestellt  ist,  so  werden  nur  Erschütterungen  von  größerer  Stärke 
vermerkt  werden  k'^nnen.  Für  die  ältere  Zeit  hat  W.  v.  Gümbel  alle  Naehricbten  v  n  786, 
also  dem  karolingisthen  Zeitalter  bis  1897  zusanunengcstellt ;  ebenso  hat  S.  Günther 
selbst  im  Jahrbuch  für  Mflnchener  Geschidite,  4.  Jahrgang  1890,  und  in  den  Jahresberiditen 
der  Geographischen  Gesellschaft  in  Mflncben  weitere  Eigänxungen  und  quellenmäßige 
Berichte  über  frühere  Beben  gegeben.  Daraus  entwickelt  nun  der  Verfasser  «lic  Begrenzung 
der  Srhütter^ehiete  tics  Königreiches,  um  die  Örtlichkeiten  ausfindig  . n  machen ,  wo 
Instrumente  aufgestellt  werden  könnten.  Er  scheidet  zunächst  die  Rhcinptak  aus,  welche 
in  die  Sphäre  der  trefllich  au^erflstetcn  Straßburger  Erdbebenstation  fällt,  dann  das 
bayrische  Vogtland,  welches  in  den  Kreis  des  s^ut  organisierten  Beobachtungsdienstes 
von  Sachsen  Hült.  Es  t  leifit  somit  das  K- mland  \v<  Irhcs  von  iler  Drinau  in  zw  im  «gleich 
große,  aber  sonst  s<hr  verschiedene  Hallten  getrennt  wird.  Südlich  v<m  der  Donau 
breitet  sich  die  bayrische  Hochebene  aus,  und  die  dort  beobachteten  Beben  sind  nur 
Auslauf  beben  aus  den  Alpen,  so  daß  sie  als  ein  seismisches  Vorland  der  Alpen  zu 
betrachten  ist.  Selbst  das  Regensburger  Beben  von  1348  w  n  mir  ein  Ausläufer  des  Gail- 
taler  Rehens,  welches  damals  den  Bernrutsrh  am  fVibratst  h  h*  rbeitieftihrt  hat.  Für  dies 
Gebiet  wäre  kein  Ort  geeigneter  zur  Errichtung  einer  Station  (warum  nicht  Erdbebenwarte?) 
erster  Ordnung,  als  die  Sternwarte  Bogenhausen  bei  München.  Das  Gebiet  jenseits  der 
Donau  bis  sum  Fichtelgebirge  tmd  Spessart  ist  verhältnismäßig  ruhig,  denn  das  Erdbeben 
von  Rothenburg  ob  tl.  T,  im  Jahre  135o  ist  auch  nur  ein  Auslaiifb' b(  n  ru  wesrn.  als  am 
selben  Tage  Basel  in  Trümmer  gel^  worden  ist.  Dagegen  ist  Nördlingen  häutiger  heim- 
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gesucht  worden  nchtmal  seit  dem  1")  Jahrhundert);  mö^licht  rwri«;r  Nachwirkunpr-n  (!rr 
Verändei  unj<en,  welche  der  Einbruchskesscl  des  Ries  in  junger  geologischer  Vorzeit  über 
sich  hat  ergdien  lassen  müssen.  Gfinther  schlägt  daher  f&r  die  NordhUfte  Bayerns  als 
Ort  für  eine  Warte  die  Stadt  Bamberg  vor,  die  ja  auch  eine  gut  dngeridltete  Sternwarte 
besitzt;  Nördlingcn  sollte  dann  eine  Statitm  (Wartfl  zweiter  Ordnung  erhalten.  Für  die 
Ansstattung  der  £rdbel)cnwartcn  erster  Ordnung  schläft  er  automatische  Registrat orcn, 
wtbstt&tige  Aa&eichner,  f&r  die  tweiter  Ordnung  dagegen  jene  Beiiemnesser,  welche 
Professor  Oddone  (Paina)  der  Konfereni  empfohlen  hat,  vor.  Wie  man  sieht«  ist  der 
Verfasser  rüstig  daran,  den  Erdliebenbeobachtuiiipdienrt  auch  In  Bayern  entsprechend 
einswirirhtrn  Dr.  BtmW 

A.  Riggenbach -Burokhardt,  Die  Organisation  der  Erdbebenbeobaehtnngen  ia 
der  Sdnreis  (Sondcrabdrack  aus  dem  Berichte  der  1.  tntemationalen  seismologischen  Kon- 
ferenz). Die  systematische  Beobachtung  der  Erdbeben  begann  im  Jahre  1878,  wo  einzelne 
Forscher  bei  der  Versammluni.'.  (ier  naturforsrhenden  Geseüsrh.'ift  in  Bern  die  Einsetzung 
einer  Erdbehenkommissiun  beantragten.  Diesellie  kvim  zustande,  unel  Prof.  Forster  in  Bern 
trat  an  ihre  Spitze;  heute  bat  den  Vorsitz  der  Direktor  der  schweizerischen  meteorologi- 
schen Zentralanstalt,  Robert  B  i  Ii  m  i  1 1  e  r  in  ZOrich,  u.  zw.  sdt  1 890.  —  Der  Bericht  enthilt 
femer  das  Programm,  das  sich  die  Kommission  gestellt,  das  in  seinen  zwei  ersten  Punkten 
vollständig  aii5;<^cfiihtt  ist.  drtqf-nen  in  seincrn  dritten  Punkt«-  noch  s<-iner  Durchführung 
harrt.  Der  erste  Punkt  betrifft  die  Sammlung  aller  auf  Erdbeben  in  der  Schweiz  bezüglichen 
Dokumente  und  Vereinigung  derselben  in  einem  Ardiiv;  dasselbe  befindet  sich  In  ZQrich,  ist 
aber  noch  nidit  veröffentlicht.  Der  sweite  Pnnkt  besieht  sich  auf  die  Sammlung  von 
Berichten  über  die  zeitgenössischen  Hi  lten.  Eine  gemeinverständliche  Schrift  von  Professor 
Heim  in  Zürich  war  berufen,  das  Interesse  an  Erdbehenbeobachtunfirn  hei  der  B<'v6l- 
kerung  zu  wecken,  und  wurde  zu  dem  Ende  in  großer  Zahl  auch  in  französischer  Über- 
setzung verteilt;  in  der  Tat  liefen  von  da  an  zahlreiche  mit  Verständnis  verfafite  Meldungen 
ein.  Zur  Erleichterung  des  Verkehrs  mit  den  Beobachtern  ist  jedem  Kommissionsmitglied 
ein  bestimmte?!  Gel.ii  t  d(  r  Scinvciz  ziir;ewicsen,  aus  wHchcm  er  dir  Nachrichten  zw  Olu-r- 
nchmen  hat.  Ein  anderes  Kommissionsmitj^lied  hat  dann  sämtliche  Berichte  zu  einer  Dar- 
stellung der  seismischen  Erscheinungen  des  betreffenden  Jahres  zu  verarbeiten.  Sic  finden 
sich  in  den  Annalen  der  schweizerischen  meteorologischen  Zentralanstalt  vom  J.  1891  an.  Die 
Üljersioht  wird  erleichtert  durch  die  von  Prof.  Forel  eingeführten  charakteristischen  Zahlen 
für  Intensität  (Stärke),  Ausdehnimg  und  seismischen  Wert  des  Bebens.  Für  die  ersten  dient 
die  von  Forel  und  de  Rossi  vereinbarte  zchnstufige  Skala;  —  hinsichtlich  der  Aus- 
dehnung werden  nach  dem  Durchmesser  des  Schattergebietes  (Qnf  Klassen  unterschieden: 
bis  5,  50,  150,  500  und  ttber  500  km.  Den  seismischen  Wert  berechnet  aber  Forel  nach  der 
Formel  V.=  JE  -\-  n  -\- 2  n  -{- wo  y  die  Intensität.  F.  die  Ausdehnung,  r  die 
Zahl  der  schwachen,  mittleren  und  starken  akzessorisi  lien  Stoße  bezeichnen.  Im  ganzen 
sind  in  den  20  Jahren  1880  bis  1900  nicht  weniger  als  759  zeitlich  getrennte  Erdstöße 
bekannt  geworden,  die  sich  auf  141  Beben  meist  heimischen  Ursprunges  verteilen,  wenn 
auch  kein  Jahr  ohne  seismische  Anregung  vom  Auslantle  war.  —  Der  dritte  Punkt  des 
Programme?  ,  <\\r  Errichtung  instrumentell  n  ;'=:;erüsTrf(  r  Stationen,  hat  sich  bisher  nicht 
durchführen  lassen.  Man  hat  ihn  zwar  in  Angriff  genoauiicn,  indem  man  einige  größere 
Api  )arate  in  Basel,  Bern  und  Genf  aufteilte.  Ein  Seism«  %  ra  { >h  stdit  auf  der  Sternwarte  hl  Genf, 
arbeitet  aber  nicht  befriedigend.  Die  de  Rossischen  Tromometer  in  Bern  und  Basel  schmnen 
auch  nicht  den  Erwartungen  entsprochen  zu  haben;  am  meisten  scheint  ein  vom  Mechaniker 
Büchi  in  Bern  nt  h  den  An^^abcn  der  Kommission  ausgeführtes  Instrument,  das  seit 
1888  im  Bcrnouillianeum  in  Genf  aufgestellt  ist,  zu  befriedigen.  Es  ist  so  eingerichtet, 
dafi  es  durch  elektrische  Auslösung  emer  Uhr  den  ersten  Augenblick  eines  horizontalen 
oder  vertikalen  Erdstoßes  ..ufzeichnct.  ^  Hoffentlich  wird  die  Schwierigkeit  in  der  Bc- 
w^lti^unr^  di<-c<>r  uichtigcn  Aufgabe  der  Kommission  sich  schon  in  den  nächsten  Jahren 
überwiaden  lassen.  Dr.  Binätr. 
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Fr.  Schafarzik ,  Die  Erdbebenkommuaioii  in  Ungarn.  (.SontierahdriK  k  nus  dem 
Berichte  der  I.  Intematiunuk-n  scistnolnj^ischcn  Konferenz.)  Der  ungarische  Geolc^c 
erstattet  dnen  knapi>en  Bericht  Aber  die  Entstehung  der  ungarischen  Erdbcbenkommiasion, 
welche  unter  dem  Bhidracke  des  £rdl>ebens  von  Agram  im  November  18S0  auf  seinen 
Voradik^;  von  der  ungarischen  geologischen  Cfcscllsrhaft  zu  Ofen-Fest  in.s  Leben  gerufen 
wnnJfn  ist,  welchrs  Unternehmen  sich  auch  der  Unterstützung^  der  meteorologischen 
Landes -Zcntralanstalt  und  der  ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften  erfreute.  Der 
Beobachtungsdienst,  voritulig  nur  auf  makroselamische  Beobachtungen  begründet,  nalun 
ia82  seinen  Anfang  and  bildete  sidi  wihrcnd  der  20  Jahre  her  immer  mehr  aus.  Wilwend 
dieser  Jahre  sind  131  schwache  und  2«  mittlere  und  starke  Erdhchen  ln  ()!>.irhtet  worden^ 
S<'ismische  lk-uTgün(jen  gehören  also  in  Ungarn  zu  den  rc{»elni;ißii^  wiederkehrenden 
Erscheinungen,  worauf  übrigens  auch  die  Tektonik  des  ungarischen  tierggcländeü  deutet. 
Als  Geologe  ist  Herr  S.  eben  stets  bemüht,  einen  Zusammenhang  twisdien  der  Erd> 
bewegung  und  dem  geologischen  Baue  der  lietiefTi  nden  Gegend  zu  erniittt  ln,  ^eit  n  sie 
primär  (dun  h  Faftun^.  Zerreißiini^lrKfrr  sekundäre  (durch  entfernte  unterirdische  Eruptionen) 
ausgelöste  KraitäulSenmgcn,  so  mulS  bei  allen  Beben  immer  das  geotektonische  Moment 
im  Auge  behalten  werden.  In  jüngster  Zeit  beginnt  man  auch  die  Beobachtungen  mit 
Erdbebenmessern  su  veranstalten  und  so  plant  man  die  Errichtung  dner  Hauptstation  in 
Pest  und  mehrerer  Stationen  zweiten  Ranges  in  den  Komitaten.  Die  ungarische  Erdl>ebcn- 
kommissinn  hat  ein  [laar  .Straßl»urger  Horizuntali-etidel  bei  Bosch  in  Straßbur^  Ix-steüt, 
und  wenn  die  Regierung  cüe  notigen  Mittel  zur  Verfügung  stellt,  kann  Ungarn  schon  im 
nächsten  Jahre  in  das  «aeismologiache»  Beobachtw^snetz  des  Kontinents  eingereiht 
werde».  Dr,  6mder. 


Notizen. 


Am  5.  Juli  L  J.  verschied  in  Laibach  Dr.  Josef  Sappan,  Amtsdireictor  der 
Krainlsdien  Sparkasse,  dessen  Name  mit  der  Grihidung  der  Laibacher  Erd- 
bebenwarte innig  verknüpft  ist.  Da  Dr.  Josef  Suppan  als  der  Gründer  und 
eifriger  Förderer  des  wi4MtenschafUichen  Instituts  bezeichnet  werden  konnte, 
wollen  wir  uns  vorbehalten,  in  den  Annalen  unserer  Mcjnatsachrift  seine  unver- 
g&nglicbcn  Verdienste  demnächst  näher  zu  beleuchten. 


Am  Jahrestage  seines  Ablebens 
hatten  die  Freunde  des  in  unserer  Wissenschaft  bekannten  hoffnungsvollen  Forschers 

G.  Fächer  in  Padua  eine  lebensvolle  Gedcnk.schrift  herausgegclH-n,  in  welcher  alle 
Trauerkundgebungen  und  Nachreden  in  ausführlicher  Weise  enthalten  sin<l.  (\.  Paeher, 
einer  der  tätigsten  Mitarbeiter  des  bekannten  Physikers  Prof.  G.  Vicentini,  hatte  sjch 
insbesondere  mit  dem  Studium  der  Vicentinischen  Apparate  befefit;  als  Frucht  sdner 
T.äti^^keil  ist  eine  Reihe  von  grundlegenden  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  i-xj  t  rimentellen 
Erdbebenforschung  zu  bezeic  hnen.  G.  Pacher  wui  de  vorn  Prof.  G,  Vi(  <  ntini  vor  Jahren  auch 
nach  Pola  und  Laibach  gesendet ,  wo  er  die  Aufstellungsarbeiten  der  Vicentinischen 
Apparate  mit  großer  Umisicht  leitete.  Die  Gedenkschrift  ist  mit  dem  Bildnis  des  allzufrüh 
Dahingeschiedenen  gesiert,  welches  nach  einer  Aufnahme  hergestellt  wurdc^  die  der  Unter» 
zeichete  sehieneit  von  Pacher  an  der  Laibacher  Warte  gemacht  hat.  ßdar. 

WissensohaftUohe  Erforschung  der  westindisohen  Vulkane.  Drei  wissenschaftliche 
Expeditionen  nach  Westindien  sind  gegenwärtig  im  Gange,  und  damit  ist  Gewähr  geleistet, 
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ilaß  die  Statten  des  furchtbaren  Unglücks  mit  alier  Sorgfalt  und  Gründlichkeit  moderner 
Methoden  untei sucht  werden.  Die  englische  Expedition,  an  der  sich  T.Anderson  und 
Flett  beteiligen,  iat  dorn  Vernehmen  nach  schon  an  2S.  Mai  nach  St  Vincent  an^tirochen, 
wM  sich  aber  nicht  auf  die  englischen  Besitzungen  beschränken.  Eine  besonders  gut 
aus^^rröstcte  Expedition,  die  über  große  Mittel  verfügt,  arbeitet  im  Auftrage  der  Natifmal 
Geographie  Society  of  Washington  au(  Martini<]U(-  und  St.  Vincent.  Sie  setzt  sich  zusammen 
aus  Robert  T.  HUI»  einem  bdunnten  Geologen  vom  Geological  Sarvey,  J.  H.  Ruaecl, 
Professor  der  Geologie  an  der  Universitilt  von  Michigan,  C  E.  Borchgrevink,  dem  erfolg- 
reichen Erforscher  der  antarkrisrhcn  Gebiete.  T.  A.  Jaggar  von  der  Harvard  l'nivrr??ity. 
Ct.  ('.  Ciirti«;  aus  rambriilgf  V  S.  A  ,  und  A.  Heilprim.  dctn  Präsidenten  der  Geographischen 
Gesellschaft  in  Philadelphia.  Daß  es  die  Expedition  mit  ihrer  Aufgabe  sehr  ernst  nimmt 
und  wir  In  Balde  Aoridämng  über  die  noch  immer  vcradiieierten  Vorgänge  des  Dramas 
von  Martini(jue  erwarten  dürfen ,  ^dit  schon  aus  «Jen  ersten  Hcrichten  (im  National 
Geogra[>hic  Magazine)  hTvrM  Dr.  Hill  hat  sich  snfort  in  dris  mu  h  immrr  gcfahilii  hc- 
Gebiet  nördlich  St.  Pierre  i)egebcn  und  hierülwr  kurzen  Bericht  erstattet,  während  es 
Heilprim  sogar  gelungen  ist,  die  Höhe  des  Mont  PcIl'c  zu  crreidien  und  inmitten  des 
fiirditharen  vullcanischen  Aufruhrs  seine  Stadien  durchxuiOhren.  Das  Gebiet  der  Soufriire 
^>lfatara)  von  St.  Vincent  wurde  von  Jaggar,  Curtis  und  Dr.  Hovey  (American  Museum 
of  Nnt  Hist  l  «lurrhrcist.  Am  9.  Juni  ist  die  von  der  Parisf-r  Akademie  ausgerüstete 
Exi)edition  al>gercist.  Die  S<  hnelligkeit,  mit  iler  sich  alle  diese  Expeditionen  trot»  der 
fOt  die  Tropen  ungünstigen  Jahreszeit  in  Bewegung  gcsetxt  haben,  vM  sidi  belohnen, 
denn  zweifellos  ist  es  von  höchstem  Wert,  die  Vulkane  und  Ihre  Auswwistoffie  noch 
während  itu  Periode  der  Aktivität  zti  studii  n  n.  Die  Ga.se,  welche  den  vulkanischen 
Spalten  eiustutrnen,  ändern  sohal  ihren  Charakter,  sobaM  dif  Tätigkeit  nachlaßt;  sie 
sind  im  schmelztiüssigen  Magma  absorliiert  und  reißen  sich  während  der  Eruption  los, 
sobald  ihre  Tension  den  Druck,  unter  dem  das  Magma  steht,  aberwindet.  Obwohl  sie 
nicht  die  letzte  Ursache  der  vulkanischen  Eruptionen  sind,  bedingen  sie  vloch  meist  den 
stürmischen  Verlauf  (Irr  sot^cnanntm  Paroxysmcn.  Unter  t!*'\valtimn  IJchterscheinungen 
oxydieren  die  clemcuLarcn  Gase  in  der  Luft  und  vereinigen  sich  zu  gasiurroigen  Ver- 
bindungen. Der  rasch  und  ener^iisch  arbeiterkden  amerikanischen  Expedition  wird  es 
sicher  gelingen,  wertvolle  Beobachtungen  auch  in  dieser  Richtung  anzustellen,  wlhrend 
die  s|>äter  eintreflr<  n<Icn  sich  mchi  atif  das  Studium  der  ge<>le>gischen  Umänderungen  und 
der  prtro«,»raphisch<-n  BcsrhafiTt-nhcit  der  Gestrine  verl<  n<  n  dörftm.  Dfr  Zusammenhang 
der  Ausbrüche  von  St.  Vincent  und  Martinique  untereinander  und  mit  den  großen  Spalten, 
an  denen  tias  Land  westlich  der  Inseln  in  die  Tiefe  des  Heeres  versunken  ist,  der 
Zusammenhang  zwischen  Vulkanismus  und  Gebirgsbildung  im  allgemeinen,  die  Rolle, 
welche  das  Er<Il)elu»n  von  Guatemala  gespielt  liat,  u  itd  erst  nach  51  >r<.;faltigcn  Aufnahmen 
an  Ort  und  Stt  lie  zu  erörtern  sein.  Je  weiter  das  held  der  Beoi)achtungen  abgesteckt 
wird,  um  so  besser.  Eine  sichere  Basis  für  die  Beurteilung  erhält  man  erst  durch  den 
Vergleich  mit  dem  ganzen  mittelamerikantschen  Gctürgssjfstem  und  den  seinen  Rand- 
spalten  aulgesetzten  Vulkanen. 

Dm  fiiitisli  AMOCMtioB  for  fbe  advaiioeaieiit  o!  mmum  hSlt,  wie  sdion  hi  der 
vorigen  Nummer  dieser  Monatsschrift  kurz  mitgeteilt  wurde,  heuer  ihren  72.  Kongreß 
in  Belfast  ah.  Da  nnn  hrsrhlossen  wurde,  der  modernen  Krdhe henfoischung  den  ihr 
gebührenden  Platz  in  der  Abteilung  für  Mathematik  und  Physik  einzuräumen,  ladet  die 
Gruppe  für  Erdbebenforschung  alle  Fachgenossen  zur  lebhaften  Beteiligung  wenigstens  in 
Form  von  schrifklidien  Abhandlungen  em.  Im  nadistchenden  möge  aus  der  eingelangten 
Einladung  und  dem  Pn  .^ramme  des  Kongresses  einiges  mitgeteilt  werden,  was  hnupt- 
sächlich  für  auswärtige  'reilni  hiner  von  wesentlichster  Hetleutung  ist.  Der  Kongreß  wird 
unter  dem  Vorsitze  des  Prof.  James  Dcwar  vom  10.  bis  17.  September  1902  zu  Bcllast 
tagen.  Die  zur  Teilnahme  berechtigenden  Karten  sind  vom  8.  August  bis  4.  September 
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im  Burlin^tun  Housc  London  W.  erhältlich.  Nichtmitt;lie»ki  il<  r  Assrn  iatioii  haben  für  die 
TeiliialiiiK  am  KoQgresäe  ein  Pfund  zu  rrlcgen,  wofür  sie  außerdem  die  KongrcÜ  Mit- 
tdlunycn  gcyen  swei  Drittel  des  H«raasgaticpreises  sowie  alle  übrigen  Begünstigungen 
anUlfilicfa  der  Tagung  erlialteB.  Dieselben  aiod  jedodt  In  kein  Komitee  wfthlbar.  Was  die 
Teilnahme  durch  Abhandlungen  oder  VortrSge  anbetrifft,  so  ist  ein  Auszug  in  einer  für  die 
Aufnahme  in  das  Jahrl>urh  «{er  Asssociation  gccif^ncten  f,än<^e  samt  dem  Original  vortrage 
vor  dorn  1.  Av^ust  durch  die  Post  an  die  Generai  Sccrctaries  Britisli  Association, 
Burlii^on  House  London  W.  einiuaenden,  sugleidi  nft  der  Bemerknng,  ob  der  Autor 
beim  Kongiease  anwesend  sein  werde.  Autoren,  deren  Vortrage  vom  Organisattons-KooMtee 
angenommen  werden,  erhalten  vor  dem  Kiiiit^rcssc  fjcdruckte  Kopien  ihrer  Auszüge.  Nach 
dem  1.  Auyust,  aber  vor  Schluß  des  Konj^rcsscs  eingebandtc  Auszüge  erscheiiu  n  im  Ht  richte, 
duch  erhallen  deren  Autoren  vorher  keiue  Kopien.  Kein  licricht  wird  lu  das  Jdbrtjuch 
der  Association  aufgenommen,  der  nicht  vorher  dem  Assistent  General  Secretaries  vor* 
gelegt  wurde.  Die  den  Teilnehmern  am  Kongresse  zukommenden  Begünstigungen  sind 
folgende:  Alle  Eisenbahn-  und  DampfschifT-riitLrnchinunt^t  n  Großbritanniens  gewähren 
eine  Ermäßigung;  von  37*5%.  In  England  und  6chutilatKl  sind  die  Billette  vom  8.  bis 
22.  Septemt>er,  in  Irland  vom  8.  bis  28.  September  gegen  Vorweis  eines  vom  Lokal- 
Komitee  des  Kongresses  ansgeatellten  Sdielnes  erhiltlidi.  Wihrend  des  Kongresses 
haben  die  Teilnehmer,  denen  ein  mit  Plänen  ausgestattetes  Handbuch  gratis  ausgefolgt 
wird,  freie  Katirt  auf  der  Belfastcr  Tramway,  Das  Lokal-Krtmitce  gibt  Auskunft  ül«er 
alle  Fragen  belreßs  Wohnung  und  Hotel  und  wird  behufs  leichterer  Regelung  derselben 
eine  m&glidist  frühe  Veiatftndigung  von  der  Tdloahme  erbeten  an  die  Adresse:  The 
Local  Hon.  Secretaries,  British  Association,  2,  Wdlington  Place,  Bdfaat. 

Das  Komitee  der  IX.  Sasatoa  das  Inlenuttloiialaii  G60log«A>K<nigr«w«a  ladet 

in  einem  vorläufigen  Zirkulare  die  Teilnehmer  zur  IX.  Session  des  Kongresses  ein, 
die  nach  dem  Beschlüsse  der  Generalversammlung  der  VIII.  Session  zu  Paris  vom 
27.  August  19UÜ  m  Wien  vom  20.  bis  27.  August  19Ü3  tagen  wird.  iJer  Gewulmlu  il  der 
vorigen  Kongresse  sowie  dem  Wunsclie  folgend,  den  Teilnelmiem  die  Kenntnis  gci>lu^isch 
interessanter  Teile  Österreichs  au  erscfaliefien,  stellt  das  Komitee  vor  und  nach  der  Session 
eine  Reihe  von  Exkursionen  unter  Leitung  bewährter  Fachmänner  in  Aussicht,  tlic  sich 
nach  dem  Zirkulare  erstrecken  werden  auf  tlie  paläozoische  Region  Mittelböhmens, 
die  Thermen  und  das  Eruptivterrain  iNordbohraens,  die  ümgel^ung  Brünns,  Gaüzicn 
(Steinkohlengebiet  von  Ostrau,  Umgebüng  von  Krakau  und  Wieliczka.  Petroleumgebiet, 
Karpaten  und  Tatra),  das  Salzkammergut,  Steiermark,  die  Tiroler  Dolomiten,  Etschbucht 
in  Tirol,  den  westlichen  und  mittleren  Zug  der  hohen  Tauern,  I'rcdazzo,  die  I\iiiini\rh<  a 
und  Julisrhen  Alpen,  das  Glaciarterrain  O.sterreichs,  Bosnien  und  Dalmatien.  Auücrdcm 
hat  die  Gcologen-Gcscllsclialt  von  Ungarn  die  Teilnehmer  am  Kongresse  zur  Rückreise 
fiber  Budapest  eingeladen  imd  sich  so  einer  Exkursion  an  die  Donau-Katarakte  und 
das  Eiserae  Tor  erbot  ig  gemacht.  —  Nähere  Ausf&iirungen  behUt  obgenanntes  Komitee 
einem  spAteren  Rundschreiben  vor. 

Wettbewerb  für  einen  Winddruckmeaaer.  Eine  Vereini-^^unr»  von  Behörden  und 
Vereinen  erläßt  unter  anderem  ein  f  ür  ilir  Kntwickciung  der  Luflfahi/.i  u<^'e  wirhtij»es,  mit 
3ouO  Mk.  ausgestattetes  Prcisausäciu cii)en.  Es  handelt  sich  um  einen  Winddruckmesser, 
der  so  eingerichtet  sein  muß,  daß  er  gestattet,  die  Größe  der  Mittelkraft  des  Whid- 
druckcs  auf  Flächen  und  Köri>cr  einschließlich  der  etwa  vorhandenen  Saugwirkui^r  auf 
der  Leeseite  so  zu  bestimmen,  daß  die  Beobacht«ntjs»T<^ebnisse  für  statische  Berechnungen 
verwendbar  sind.  Es  ist  erwünscht,  daß  der  Druckmesser  die  Lage  der  gemessenen 
Mittelkraft  gegen  die  Meßfläche  unzweifelhaft  erkennen  läßt.  Der  Druckmesser  muß  die 
Stärke  des  Winddruckes  selfasttät^  so  aufseichnen,  daß  eine  ununterbrochene  bildlidie 
Darstellung  des  zeitlichen  Verlaufes  der  Windbrücke  gewtjnnen  wird.  Es  wird  darauf 
tiingewiesen,  daß  Vorriditungen,  die  den  Wtnddruck  mittelbar  durch  Messung  der  Wind- 
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Geschwindigkeit  bestinuneu  sullen,  den  Anforderungen  dieses  Wettbewerbes  nicht  ent- 
sprechen. Die  näheren  Bestimmungen  sind  von  der  geheimen  Registiatiir  D  des  Hi- 
nisteriilnis  der  öffentlichen  Arbeiten  in  Berlin  W.  zu  erhalten.  Vom  Standpunkte  der 
morjcrm-n  Erdbebenforschung  können  wir  diese  Preisausschreilnin},'  nur  mit  j^roßer  Freude 
begrüßen,  da  cj^ca  die  Windmesser  wichtig«  Hiilsinstrumentc  der  exakten  Erdbeben- 
forschung sind.  flftar. 

Die  Erdbebenbeobaohtnng  in  Österreieh.  Vor  kurzem  hat  der  Obmann  der  Erd- 
hcl)cnlt<>mmis8ion  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wimmschaften  Hofnit  von  Mojsisovic« 

der  Kaiserlichen  Almhnnie  der  Wissenschaften  in  Wien  Ober  die  Erdheheneretgnisse  in 

Österreich  im  fahrr  1001  i-inen  Hni.lit  rrstattet.  Die  Gesamtzahl  d«  r  Enlbebentagc 
betrug  l.*)7  gegttn  169  im  Jahre  190U.  Eine  ausführliche  Mitteilung  über  diesen  Jahres- 
bericht folgt.  fietar. 


EttU  Venmmmlung  der  Mitglieder  der  SeeiM  SUmelegica 
HaUaiUt  in  Brescia.  Die  Direktion  der  Ctsellschajt  erläßt  im  jüngst  er- 
schienenen *  Bolletino  della  Soeietä  Sismohgica  Jtaliana*  fönenden  Aufruf: 
*  Gelegentlich  drr  Au  fstellung  umi  Hinrichtung  der  Warte  sum  Studium  der 
Ebbe  und  blut  am  Gai  dasee,  welches  auch  von  dem  Athenäum  in  Brescia 
unterstützt  ivird,  zcurdt'  der  Gejt  rtigte  freundüchst  eingeladen,  in  jener  Stadt 
im  kommenden  September  unsere  Mitglieder  zur  ^^leichceitigen  l  eier  dir 
hundet tjährigen  ( iründung  der  genannteu  Akademie  einzuberufen.  Der  Ein- 
ladung des  /  'räsidiums  folgte  ii  Ii  mit  l  ergnügen,  da  ich  sicher  war,  daß 
ich  deiniit  einem  vielfach  geäußct ten  Wunsche  unserer  KolLgen  entspreche, 
du  schon  xvtederholt  eine  Versammlung  unserer  Gesellschaftsmitglteder  angeregt 
haben.  Gleich  mch  uns  hatte  auch  die  italienische  physikalische  Gesellschaft 
die  Emiadung  angenommen,  und  es  wurden  für  die  Mden  wissensckaftückeH 
Kongresse  die  Tage  des  7.,  8,  und  p.  September  l  %  und  twar  in  Brescia 
fe^esetEt,  Durch  ein  eigenes  Rundschreiben  unrd  den  Mitgfkdem  das 
htgrantm  des  Kongresses  mitteilt  werden.  Gegenwärtig  werden  Untere 
kandhingen  gepflogen,  um  für  eine  AussteUung  von  Erdbebenmessern  in  den 
Räumen  des  Athenäums  die  notufendigen  Mittel  zu  erlangen.* 

Direktor  P,  TaechinL 


Einläufe: 

Dr.  M  (  antarini    Sii!  f-r.^! Im,:  i:meral(  della  sismograßa.  Sonderabdruck  aus  Kendiconti 

dclla  R.  Aitadeiiua  dci  Lincci.  Rom  19Ü2. 
Rew.  John  Doyle,  S.  J.  Magnetitat  dip  amd  detlmaHon  im  tkt  Fhilippme  ItUmts  hrit/  mUe* 

of  tht  samt.  Manila  1901. 
G.  Grablnvitz.  v,,u<,        .i.  s.>n<icMaiMi,uck  aus  dem  Bericht  der  I.  internationalen  seis- 

mologischen  Konlercnz.  Leipzig  19Ü2. 
G.  Grablovits.  StrwmtiH  det  Jt.  Ostertßaitri»  Gtodmamuo  di  CaumkeiaU.  Soaderabdruclt  aus 

dem  Bericht  der  I.  internationalen  aeiamologlsdien  Konferens.  Leipi^  1902. 
G.  Grablovitx.  Lmgi*flln  vertüalt  rtgUtranU  sul  nerofumo.  Sondcrabilruck  aUS  dem  Berichte 

(Irr  I.  internationalen  srism<  »logischen  Konferenz.  Leij»/.i^  1902. 
S.  Gunther.   Du  uumiuiwu  V'erimltntsH  iiayeiyts.   Sondcrabdruck  aus  dem  Bericht  der 

I.  internationalen  »eismologischea  Konferens.  Leipzig  1902. 
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Neueste  Erdbeben-Nacbricliteo. 

Herausgegeben  von  A.  Belar. 

Beilage  der  Monatsschrift  „Die  Erdbebenwarte". 

Jahrg.  II.         Zu  Hr.  3  und  4  vom  £0.  Juli  1S02.         Nr.  3  und  4 

Mai  1902. 

Am  I.Mai  13  h  ;  in  .schwadics  I'Vrnbebcn.  rcjjistriert  in  Ivoccji  di  I'apa. 

4h  14m  56s  Aufzeichnungen  in  Hamburg  (Dr.  SchütLs  Horizontal- 
pendelstation). 
»    2.  •    abends  (Zeit^]  schwacher  StoO  in  Schemacha. 
12h  42m  44s  Aufzeichnungea  in  Hamburg. 

>  3.  »    abends  (Zett.^)  starker  Stofß  in  Schemacha;  15h  und  22h  50111 

Fernbeben,  registriert  in  Rocca  di  Papa. 

>  4.  •    ih  5501,  12h  5601  und  13h  43m  Stöfie  L  Grades,  registriert 

in  Rocca  di  Papa. 

»  6.  *  ca.  3h  heftige  ErdstöOe  im  Südwesten  Frankreichs,  und  /war 
in  Bordeaux  (NS  ,  Dauer  3  .Sek.),  Floirac  (3  h  5  m  30s.  NW.-SO.. 
Dauer  2  Sek.i,  i'arbes,  Bagneres  de  Luchon.  Lourdcs  (2  heftige 
Stöße.  NS.j  Agcn  fDaucr  1  St  k  t  Bayonne  (OW.,  Dauer  5  Sek.). 
Oloron  12  Stöße.  Daitci  iK  s  ersten  10  Sek.)  und  Hendaye;  dieses 
Heben  wurde  registriert  iti  Grenoble  3  h  4m  49s 
3h  59m  bi.s4h  2m  '.  iciulich  nahe)  und  17h  5üm  bis  17h  54m 
Aufzeichnungen  in  I'adua.  3h  59m  29.S  und  i6h  i^m  in  Hamburg. 
5h  54m  heftiges  Heben  im  ganzen  noidlii  tu  n  Si);u>it  n,  und  zwar 
am  heftigsten  in  Murcia.  Montjuich  bei  liarceloaa.  Santander, 
Sarago.ssa  und  San  Sebastian  (Risse  in  den  Gebäuden). 

>  7.  •    2h35m  Stoß  ni.  Grades  in  Narni  (Perugia);  2  h  40  m  Fem» 

beben  (?),  r^istriert  in  Rocca  di  Papa. 
•  8.  »  Fembeben  (Antillen-?),  registriert  in  Laibach  4h,  M.  4h  1201503 
bis  4  h  1301  40s  und  4h  14m  tos  bis  4h  1501;  Rocca  di  Papa, 
Rom  und  Padua  gegen  4b  30fn;  Iscfaia  4h  8m  bis  4h  28m; 
Potsdam  3h  31m.  Beginn  des  Maximums  4h  iim  30s;  Shide 
(I.  W.)  2h  49m  33s  bis  4h  i6m  34s.  M.  3h  21m  43s  (Green- 
wiclier  Zdt  ,  Fditiburg  (Blackford  HiU-Observatonum).  Kew  und 
Bidston;  Hamburg        30m  58s. 

>  8.  »    i6h  starke  Krdstöße  in  Aiicante.  Murda  und  Elche  (Dauer  15  Sek.)» 

28h  8m  Aufzeichnungen  in  Hamburg. 
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Am  9.  llCai  21  h  starkes  Erdbeben  in  den  Kreisen  Vama  und  Beltschik  wie 
in  der  Umgebung  des  Dcnfes  Akicadanlar  (Bulgsricn). 

33  h  45  m  Stoß  V.  Grades  in  Qtti  di  Castello,  ebenfiUli  gespürt 

in  Umb«rtide  und  Monte  santa  Maria  Tiberina.  registriert  in 
Florenz  (Osservatorio  del  Museoj.  Sicna  und  Fola  (23  b  41*5  m). 

ih  37  m  und  10  h  8  m  Aufzeichnungen  in  Hamburg. 
»  10.  •    abends  Zeit  '   starker  Erdstoß  in  Grr>«;nyi  Kaukasus 

23  h  25  m  Nahbeben,  registnert  in  Padua;  23b  24m  36s  In 

>  IS.  •    Zeit  .'  h>d«r6chut;teruog  (OVV.,  Dau«r  2  Sek.)  ip  l^jubuski  bei 

Sarajevo. 

10  h  37  m  46  s  Auf7.eichnun<^en  in  Mamburg. 

>  13.  »     J  3  Ii  10  m  starkes  Ki  dbeben  von  kurr.er  Dauer  in  Agram  (StoD- 

riclttung  vertikal);  dieses  Beben  wurde  in  Laibach  registriert. 

>  17.  »    Zwischen  5  h  und  6  h  30  m  viermaliges,  mehrere  Sekunden  dauern» 

des  Beben  in  Arad. 

iih  55m  Stoß  I.  Grades  In  Rooca  dt  Papa. 

•  19.  >    I  h  32  m  Erdbeben  (SO.-NW..  Dauer  ca.  3  Sek.)  in  Pfiboj  (gemeldet 
von  der  k.  u.  ]c.  Österreichischen  Feldtelegraphenstatwn). 
25h  30m  Stoß  IV.  Grades  in  AjHce  (Benevent);  22h  55m  und 
23  h  lom  in  Klana  {Istrien}  wellenförmige  Erschütterungen. 

«  20.  »     13h  schwache  Störungen,  registriert  in  Rocca  di  Hapa. 

»  21.  »    In  der  Nacht  vom  20.  auf  den  21.  (Zeit?)  zahlreiche,  mit  unter- 
irdischem Geräusche  verbundene  Erdstöße  auf  Florida.  nameiitUch 
in  St.  Augustin. 
23 h  52m  .Stoß  in  Perugia. 

>  22.  »     ih  23m  selir  schwache  Abweichungen,  registriert  in  Rocca  di 

Papa;  ih  15m  Stoß  IV.  Grades  iti  Giano  dell' Umbria. 
12h  kurr.er.  aber  kraftiger  Erdstoß  bei  Niederstetten  (an  der 
bayrischen  Grenze). 
»  23.  »    üh  3m  sehr  schwache  Abweichungen,  registriert  in  Rocca  di 
Papa ;  23  h  30  m  Stoß  HI.  Grades  in  Cittä  di  Castello  und  V.  Grades 
in  Apecchio. 

«  25.  >  oh  2m.  5h  44m  (I.Grades).  17h  44m  und  17h  56m  leichte 
Staße  in  Rocca  di  Papa,  5  h  45  m  Stoß  V.  Grades),  in  Penigia; 
17 h  30m  und  19 h  Aufteichnungen  In  Padua  und  Rom;  iSh 
tom  30s  Aufzeichnungen  in  Budapest;  17h  58  m  22  s  Auf- 
zeichnungen In  Hambui^. 

>  26.  »    Fembeben,  regintriert  in  Laibach  5  h  17m.  Pola  5  h  20 -8m  bis 

5h  25  m.  Budapest  5  h  17  m  20s.  Ischia  5  h  i6m  29s  bis  5  h 

34  m  30  s  (etwa  Kltinasien),  Catania,  Florenz.  Padua,  Rom  und 
Hamburg  5h  19m  19s. 

Zeit?  heftiges  Erdbeben  (NS.)  in  Corfu  ca.  12h  30m  als  leichter 
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Stoß  in  Bari  gespürt,  registriert  in  Illbach  12  h  30  m  (geschätzte 

Distanz  6(Xi  bis  700  km).  Pola  12h  31-9111  bis  12  h  36-5  m.  Ischia 
1 2 h  31  m  20s  bis  12h  36m  50s  (meldet  nicht  selir  fernes  lieben, 
etwa  Griecheniand Padua  12h  33m  und  12h  42m  lak  nicht 
sehr  fernes  Beben).  Fortici.  Messina,  Kocca  di  Papa,  Rom  und 
Hamburg  12h  40m  47s. 

Abends  (Zeit  (j  zahlreiche,  kurze  Erderscbüttcrungen  in  Pedrosa 
(Spanien). 

Am  27. Mai  ca.  11  h  15  m  bis  15  h  kichte  Att£zdchoung«n  in  Catania. 
16  b  I2ni  Nahbeben,  r^istriert  in  Rocca  dt  Papa. 

>  28.  >   ca.  toh  30m  Iddite  Au&dchnungen  in  Catania.  10 h  3im  47  s 

in  Hamburg. 

»  30.  »  ca.  8  h  53 m.  19h.  20I1  2701  und  2i  h  54m  Idcbte  Aufieeichnungeo 
in  Rocca  di  Pi^pa. 

*  31.  »   ca.  8  h  29m  19h  50111  und  30h  34111  acliwacbe  Nachbeben  (nicht 

lokal),  registriert  in  Rocca  di  Papa. 

ca.  8h  30111  Stoß  IV^  Grades  in  Vilictta  Barrea  fAbnizscn). 
ca.  20h  35  m  Stoß  V.  Grades  in  Giano  dell'  Umbria. 

Ju;u  1 90a. 

Am  I.Juni  2h  und  8h  15m  leichte  nahe,  jerloch  nicb.r  !okn!e  StOlic  regi.striert 
in  Rocca  di  Papa;  Ztit?  seil  mehreren  Tagen  auf  verschiedenen 
Punkten  Griechenlands  Krdeischütterungen. 

»    ?.  »    Oh  20ni  sehr  schwacher,  naher  Stoß  rej^istriert  in  Rocca  di  Papa. 

»    3.  >    4  h  'iüni  leichtes  Erdbeben  in  (iiaz  (Stoiermaik). 

»  4.  »  ca.  1  h  54m  uiid  11  h  19u)  Aufzuichnungen  in  Rocca  di  Papa,  2h 
43  m  Beben  IIL  Grades  in  VdUetri  und  II.  Grades  in  Rocca  di  Papa. 

>  5.  »    17h9m  leichte  Aiifceichnungeii  in  Rooca  di  Pafia. 

»  7.  »  ca.  i  h  20m  MeaiJicfa  heftiges,  von  diimpfem  RoUea  begleitetes 
Beben  im  Mflnstale  (ObersieiefiDark),  besonders  heilig  in  Langen- 
wang {mehrere  BescfaAdigtmgen  tob  Gebandeo). 

»  8.  >  ca.  3h  57m  leichte  Avlieicfammgea  in  Rooca  di  Papa;  4h  Stoß 
V.  GrMles  in  Tagliaoooo;  23h  45  m  achwaches  lokales  Beben  in 
Laibacfa. 

»   9.  »    ca.  18h  8m  leichte  Aufzeichnuiigeo  in  Rocca  di  Papa;  Zeit? 

in  Sjioleto  Beginn  einer  Bebenreihe  mit  einem  starken  Stoß. 
»  la  »    Oh  21  m  Stoß  V.  Grades  in  Spoleto;  2h  5m  Stoß  IV.  Grades 

in  Aquapendente. 

»  11,  •  7  h  30  m  bis  8h  30m  Ferntieben  registriert  in  Catania,  Rocca  di 
Papa,  Rom,  Padua  und  Lschia  (7b  52m  bis  8h  15mi;  11h  42m 
Stoß  III.  Grades  in  Riett,  refjistricrt  in  Rocca  di  Papa:  gecren 
22h3Üm  in  leia  ziemHcii  beitiger  lait  ujUcrirdischem  GetO>e 
bt^leitet<;r  lüdstoß. 
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Am  12. Juni  10h  30m  Beben  V.  (iradcs  in  Cessissi. 

»  13.  »  ca  1  h  53  m  Stoß  IM.  Grndes  und  2h  4  m  Stoß  IV.  Grades  in 
Caiania.  in  Minco  i rrstcicr  1  h  r)Om)  als  sehr  schwach  registriert; 
3h  55iti  Stoß  III.  Grades  in  Giano  dell'  Umbria;  5h  28m  und 
5  h  38  m  Aufzeichnungen  in  Catania;  20h  25  m  schwaches,  nicht 
ganz  lokales  Beben  registriert  in  I^ibach.  sehr  schwach  verspürt 
in  Oberlaibach;  23  Ii  15  m  Beben  V.  (irades  in  Spoleto. 

»  14.  »  15h  30m  Beben  Vi.  Grades  in  Giano  dcll'  Umbria  und  IV.  Grades 
in  Spoleto.  und  Castelli  Ritaldi,  registriert  als  schwaches  Nach- 
beben in  Rocca  dl  Papa;  18h  SO m  Stofi  IV.  Grades  in  Velletri 
und  IL  Grades  in  Rocca  di  Papa;  19h  22m  und  22h  15m  Stoß 
IV.  Grades  in  Biancavllla,  registriert  in  Mineo  und  Catania. 
Nachts  (Zeit?)  heftiges,  von  unterirdisdiem  GetOse  b^leitetes 
heftiges  Erdbeben  in  Syraleus,  dem  in  Icurzer  Zeit  dne  iweite 
Erschattemng  folgte.  Auch  in  anderen  Teilen  der  Insel  Sizilien 
wur  Im  Stöße  verspürt. 

»  15.  »    19h  35m  Beben  III.  Grades  in  Sancostanzo  (Pesaro). 

»  16.  »  2h  46m  bis  3h  Fernbeben  registriert  in  Padua;  12h  3m  Stoß 
registriert  in  Minco  (Catania)  und  19h  16m  Aufzcichnunt^en  in 
Rocca  di  Papa;  abends  ^Zeit?)  Erderschütterung  in  Großny 
(Kaukasus). 

»  17.  »  Zeit?  heftiges,  von  unterirdi«5chem  ("jet^)se  begleitetes  Erdbeben 
in  Melilla  (Marokko);  Zeit?  Erderschütterungen  im  französischen 
Arrondisscmcni  Oloron. 

»  19.  »  10h  21  m  starkes  Erdbeben,  welches  fast  in  ganz  Tirol  verspürt 
wurde,  und  zwar:  in  Meran  (10h  24m)  und  Umgebung  von 
unterirdischem  Donnerrollen  begleiteter,  heAlger  Erdstoß  in  der 
Richtung  von  W.  nach  O.  Außerhalb  der  Stadt  von  größerer 
Intensität  als  innerhalb.  In  Sterzing  ungewöhnlich  heftig;  Mauer- 
schaden.  In  Steinach  (am  Brenner)  10h  21  m  von  dumpfen  Rollen 
begleitet,  stark,  Dauer  4  bis  5  Sekunden.  In  Bozen  ein  schwacher 
Stoß,  in  Brixen  (10h  25  m)  ebenfalls  schwaches  Schwingen  von 
W.  nach  O,  In  Nanders  (10  h  30  m  )  etliche  Sekunden  andauernde 
Bewegung  von  O.  nach  W.  In  Ti  ienl  etwa  4  Sekunden  andauern- 
clei>  Deben.  in  Aln  und  Riva  5  Sekunden  dauernd,  von  O.  nach  W. 
In  Hall  (ich  21m)  ein  «ehr  bedeutender  Erdstoß  mit  kurzem 
GetAsc.  In  AI  sam  und  inzing  ziemhch  hefti*^  In  Telfs,  Parten- 
kuelirn  und  Mutcnwald  ebenfalls  verspürt.  In  Verona  wurde  das 
Beben  als  ein  .-.ulche.s  Iii.  Grades  10h  2<Sm  versplut.  Dieses  Heben 
wurde  in  Lail>ach  um  10h  25m,  in  l'oia  lUh  23m  34  s,  M.  iOh 
24  m  18  s  und  Padua  10  h  23  m  bis  10  h  29  m  verspürt. 

»  21.  >  ca.  15h  30m  Aufzeichnungen  in  Rocca  di  Papa;  Zeit?  Brdstoß 
in  Guvezno  bei  Salonichi  (siehe  S.Juli);  Zeit?  abends  und 
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Am22.Junifrah  von  anterirdtschem  Rollen  begleitetes  Erdbeben  in  Cassano 

al  Jonio. 

•  23.  »    2h  45  m  Beben  IVV  dradcs  in  S.  (liovanni  in  Foire  (Cosenza)i 

Zeit?  ludstoß  m  Guvc/.no  tu  i  Salonichi. 
»  24.  »    6h  2Um  IHchte  Aur7.eichnunj»en  in  Pavia;   15h  15m  ca.  sehr 

leichter  Stoß  in  Caj^L^iano  (Salerno). 
»  25.  »    9h  2()m  Stoß  1.  Grades  und  22h  Stuß  II.  Grades  in  Re^^io  di 

Calahria,   letzterer   als   Stoß  IV.  Grades   ge.spüM    in  Mcs^ina, 

registriert  in  Catania;  12  h  58  m  Nahbeben  registriert  in  Rucca 

di  Papa. 

»  26.  »  3  b  SOm  Stoß  L  Grades  in  Reggto  Calabria;  10h  42  m  Stofi 
1.  Grades  in  Arezzo;  15  h  Stofi  III.  bis  IV.  Grades  in  BoUadove 
(Sondrio). 

»  27.  »  ca.  4  h  15  m  Stoß  IV.  Grades  in  Arezzo,  registriert  In  Urbino, 
Giacherino,  Quarto  Castello,  Padua  und  Florenz  (Museo);  13h 
SOm  leichter  Stoß  und  8h  12m  startce  seismische  Störung  in 

Catania;  ca.  17h  45m  Beben  V.  Grades  in  Arcz/.o,  IV.  Grades 
in  Stena,  III.  Grades  in  Florenz,  registriert  in  Padua,  Pavia,  Rocca 
di  Papa  und  Rom.  Diese  andauernde  Bebenperiode  in  der  Provinz 
Arezzo  erstreckte  sich  über  Bassina  und  Talla,  wo  ein  Stoß 
VII.  Grades  tjespürt  wnrcle. 

»  28.  »  ca.  9h  45m  und  10 h  Aulzeichnun^^en  in  Padua,  Kocca  di  Papa, 
Rom  un.l  Pola  (9h  47m  14s  l»is  9h  47m  42s);  15h  45m  und 
23  h  47  ni  zwei  Stöße  III.  Grades  in  Arezzo;  Zeit}  ziemlich 
staikei  I'.rdstoß  in  Guvezno  bei  Salonichi 

»  29.  >    5h  15  m  Beben  III,  Grades  in  Castelnuovo  di  Ciarlagnana  (Massa). 

»  30.  »    Oh  5m,  3h  40m  und  6h  12m  Stöße  III.  Grades  in  Velietri. 

registriert  in  Rocca  di  Papa;  11h  29m  bis  11h  35m  Aufzeich- 
nungen hl  Padua,  Rom  und  bchia  (11h  26  m  53  s  bis  11  h  30  m). 

Juli  1902. 

Am  I.Juii  12h  33m  Beben  IV.  Grades  in  S.  Pietro  in  Fine  (Caserta). 
»    2.  »  8h  Beben  V.  Grades  in  S.  Angelo  de  Lombardi  (Avcllino), 
registriert  in  Ischia;  10h  leichtes  Fembeben  registriert  in  Rocca 

di  Papa. 

>  3.  >  6h  23  m  leichte  Aufzeichnungen  und  12h  sehr  schwaches  Nach- 
beben in  Rocca  di  Papa. 

»  4.  »  3!i  .'^Ini  ein  5  SHcnnden  dauerndes  Plrdhehen  in  Metlcnvif 
(üaWnatien).  4h  12m  NahbclM  n  rpf^i«5triert  in  R<icca  dt  Papa; 
2  h  58  m  und  3h  3m  Xahiiel>en  res^istriert  in  Padun;  abends 
(Zeit?)  sehr  starke,  ^'ef^cn  30  Sekunden  dauernde  Erder.schül- 
teningcn  in  Ruin  in  der  Mandschurei. 
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Am  5.  juli  6h  35m  schwache  Aufzeichnungrn  in  Pavia;  5h  4  m  schwacher 
Stoß  in  Rocca  di  Papa;  morgens  ^Zeit?)  ziemlich  starker  Erd- 
stoß in  Guvczno  bei  Salonichi,  13h  ein  weiterer  heftiger 
und  16h  2  Im  ein  außerordentlich  heftiger  Stoß  ebendort, 
verbunden  mit  unterirdischem  Getöse.  Gegen  300  Häuser  teils 
gänzlich  zerstört,  teils  schwer  beschädigt.  Gleichzeitig^  erschien 
eine  neue  Quelle  nui  34  (jiad  Kcaumur  Temperatur.  Dieser 
Stoß  wurde  in  Salonichi  sehr  heftig,  ebenso  in  Langaza,  Anbarkloi 
(90  Hauser  stark  beschädigt),  Karadjere  (50  Htuser  ganslich 
lerstOrt),  Sestova,  femer  in  Nevrekop^  Raslok,  Petntsch,  Menlik, 
Karaferia,  Giev^elQ,  Struniitsa,  Wodena,  Demirhissar,  Seres  und 
Adrianopel  veispOrt  Registriert  wurde  der  Stoß  in  Laibach  um 
15  h  57  m,  in  Pola  und  an  allen  italienisdien  Warten.  Fast  stflnd- 
lich  folgten  in  unregelroißigen  Intervallen  fernere  Erdstdfie,  die 
rieh  auch  an  den  folgenden  Tagen  wiederholten. 
»    6.    •  4h  10m  bis  4h  20m  Fernbeben  registriert  in  Padua  und  Pavia; 

7  h  30  m  Beben  III.  Grades  in  S.  Pietro  in  Fine  (Cascrta);  12  h 
43  m  und  14h  23m  Fembeben  registriert  in  Pavia,  Padua,  Rom 
und  Catania. 

»  7.  »  Oh  39m  Fernbeben  registriert  m  Par^na  und  Rom;  Zeit?  f^efren 
Mitternacht  mehrere  sclnvache  von  unterirdischem  Getöse  be- 
gleitete Stöße  in  SaJoniclii. 

♦  8.    »   6h  40m  leichte  Aufzeichnunj^en  in  Pavia;  9h  30m  Aufzeich!va[i;y  n 

in  Minei)  und  Cauiiiia;  llh  l>is  18h,  .Maxmiuni  15h,  Aulzeich- 
nungen in  Catania. 
»    9.   >  5h  Attiseichnungen  In  Rocca  di  Papa,  Rom,  Padua  und  Florenz; 
10h  28m  Beben  UL  Grades  in  S.  Pietro  in  Fine  (Caserta);  20h 
swei  heftige  Erdstöße  in  Salonichi 

•  10.  »  8  h  Stoß  DI  Grades  in  Trevi  (Umbria);  13  b  48  m  Fembeben 

registriert  in  Laibach;  19h  Aufseichnungen  In  Rocca  di  Papa; 
20h  Ferabeben  registriert  in  Padua;  Zeit?  verflossene  Nacht 
zwei  Erdstöße  in  Melitta  (Marokko);  Zdt?  neuerliche  heftige 
Erdstöi^  in  Salonichi.  £,  Stockl. 


Das  Erdbeben  von  Salonichi. 

Am  5.  Juh  I.  J.  wurden  bei  der  übhchen  Durchsicht  der  Rej^istrier- 
hänch-r  an  der  Warte  in  Laibach  außcrgew(')hnlich  starke  Aufzeichnungen 
an  allen,  auch  an  den  ueni^er  empfindlichen  Apparaten  entdeckt.  Nach 
dem  charakicristischcii  Aussehen  der  Aufzeichnungen  wurde  der  Ilerd 
dieser  Budenbewegung  am  Balkan  vermutet  und  die  Riclitung  als  SO.  er- 
mittelt. Auch  konnte  im  ersten  Augenblicke  gesagt  werden,  da  die  Beben- 
bilder alle  sehr  deutlich  ausgeprägt  waren,  daß  der  Ort  der  Katastrophe 
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etwa  1000  km  von  Illbach  entfernt  sein  wird.  Unmittelbar  darauf  wurde 
an  die  «Neue  Freie  Presse ^  nach  Wien  von  der  Warte  folgendes  gedrahtet: 
«Heute  gegen  3  h  57  m  nachmittags  sehr  starkes  Fernbeben  an  allen 
Instrumenten.  Geschätzte  Herddistanz  bei  1000  km.  Richtung  SO.,  BalUan, 
etwa  Griechenland.  Bitte  nachzuforschen,  an  Ort  und  Stelle 
jedenfalls  Katastrophe.» 

Noch  in  derselben  Nar-h?  kommt  der  Warte  von  der  Redaktion  der 
«Neuen  Freien  Presse»  folgende  Drahtnachricht  zu: 

«Erdbeben  tats&chlich  4  h  20  m  Salonichi,  Hfluser  ein- 
gestürzt —  Tote.» 

Schon  tagsdarauf  wurde  ofRziell  von  Konstantinopel  aus  diese  erste 
Nacluicht  als  Qbertrieben  bezeichnet,  so  daß  man  in  der  Tai  im  ersten 
Augenblicke  anzunehmen  hatte,  falls  von  keinem  Orte  in  der  Umgebung 
von  Salonichi  eine  Nachricht  über  zerstörende  Wirkungen  des  jüngsten 
Bebens  eintrifft,  daß  das  Schatterzentrum  submariner  Natur  sein  mtlsse. 
In  diesem  Smne  \\airde  (iaht  r  bald  darauf  von  der  Warte  an  die  Wiener 
Blätter  folgende  Mitteilung  gesendet : 

«Es  stünde  keineswegs  mit  unseren  außergewöhnlich  starken  instru- 
mentellen  Aufzeichnungen  im  Widerspruche,  wenn  auch  an  keinem  Orte 
in  der  angegebenen  Richtung  und  l-.ntternuiig  /erstdrende  Wirkungen  des 
jüngsten  Bebens  beobachtet  worden  wären.  Allerdings  kann  letzteres 
heute  noch  kaum  bestimmt  gesagt  werden.  Sollte  sich  dies 
dennoch  bcwaluhciica,  dann  wird  das  Schüttcrzentruni  ipiimäre  Schuiu  i- 
zone)  nicht  am  Festlande,  sondern  im  Meeresgrunde  zu  suchen  sein,  und 
Salonichi  selbst  wäre  atxf  sekundärer  Scbütterzone  gelegen.  Die  bisherigen 
Erfahrungen  unterstotzen  auch  diese  Annahme,  da  der  größte  Teil  der 
seismischen  Bewegungen,  die  sich  mikroseismiüch  Ober  die  Erde  weiter- 
verbreiten, submarinen  Ursprungs  sind.  Jährlich  beobachten  wir  an  den 
Instrumenten  unserer  Warte  eine  Anzahl  von  Beben,  die  vom  Mittelmeer- 
gebiete stammen,  und  sehr  häufig  fehlen  die  korrespondierenden  makro- 
seismischen Beobachtungen  am  Festlande.  Tatsache  ist,  daß  die  jüngsten 
Aufzeichnungen  nach  ihrem  Charakter  auf  eine  Erregerstellc  von  rund 
1000  km  hinweisen  und  daß  dieselben  der  Stärke  nach  nur  um  weniges 
den  Aufzeichnungen  der  bekannten  Erdbebenkatastrophe  am  Gardasee 
(Oktober  1901)  Salo  nachstehen.  Bedenkt  man,  daß  der  jüni^fste  Erdbeben- 
herd dreimal  so  weit  ist  als  Salo,  so  kann  man  leicht  urteilen,  welche 
Revolutionen  sich  auf  dem  Schütter/.entrum  at^espieit  Ilaben  mußten,  um 
solche  Fcrnwirkunj^en  hervorzurufen.» 

Nun  sind  noch  am  selben  Tage  Privatdcpesrhen  der  «Neuen  Freien 
Presse»  in  Wien  zugekommen,  welche  an/.cigten,  cLiß  das  Zenirum  der 
seismischen  Bewegung  in  der  Umi^elmncf  des  Dorfes  Guvezno  gelegen 
war,  wo  die  meisten  Baulichkeiten  arg  gelitten  haben  und  wo  unier  den 
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Häusertrümmern  drei  Personen  ihren  Tod  gefunden  haben.  Eine  bestehende 
HeiUiuclle  ist  mit  verdoppelter  Wassermenge  zu  Tage  getreten. 

Dank  den  Remflhungen  der  ^Neufti  Freien  Pressp>  ist  es  also  doch 
geluni^en,  die  Hcrdstcllc  so  weit  als  motrlich  am  Lande  festzustellen,  und  man 
kann  heute  saf:jen,  ilal.s  wir  über  dieses  jOivtste  türkische  Beben  kaum  soviele 
Nachricliteii  winden  irmals  haben  er\\art(Mi  können,  wenn  nicht  die  Laibacher 
Wai  ti-  bei  der  Reilakii(in  eines  Wekblaitcs  rechtzeitig  die  Aufmerksamkeit 
dar.iul  hingelenkt  und  anderseits  die  Redaktion  sich  nicht  der  Mühe  unter- 
zogen hätte,  in  der  angegebenen  Richtung  weitere  Nachforschungen  zu 
pHegen.  Man  kann  daraus  entnehmen,  von  welch  hervorragender  Bedeutung 
es  auch  für  unsere  Wissenschaft  ist,  daß  die  Tagesblätter  von  der  Ver- 
breitung  der  «N.  F.  P.»  sich  in  den  Dienst  unserer  Forschung  stellen. 

Bemerkt  kann  hier  nodi  werden,  daß  z.  B.  zwei  italienische  Warten 
fQr  das  gleiche  Beben  vom  5.  Juli  verschiedene  Herde  anfllhren,  und  zwar 
bezeichnet  das  Osservatoiio  Ximenlano  in  Florenz  das  Beben  als  von 
Kleinasien  und  eine  andere  Warte  als  Beben  von  Sofia,*  was  zur 
Annahme  berechtigen  dürfte,  daß  die  italienischen  TagesblAtter  in  den 
ersten  Tagen  die  richtige  HerdstelU>  noch  nicht  anzugeben  wußten;  so 
kann  es  also  leicht  vorkommen,  daß  die  wahre  Herdstelle  bei  Fernbebeii, 
welche  für  die  moderne  Erdbebenforschung  von  größter  Bedeutung  ist  — 
für  immer  unbekannt  hleil)t. 

Als  ein  erfrculichet  l^mstanvl  verdient  hervorgehoben  zu  werden  che 
Mitwirkung  von  Ik  ubachlern  an  Ort  und  Stelle,  welche,  durch  die  Zeitun^^s- 
nachrichten  angeregt,  sich  freiwillig  in  den  Dienst  <ler  Erdbeben forschung 
stellen;  so  ist  heute  unserer  Warte  ein  austühiiichcr  Bericht  aus  Salonichi 
zugekommen,  der  ganz  bemerkenswerte  Beobachtungen  enthält  und  den 
wir  im  nachfolgenden  vollinhaltlich  wiedei^eben  wollen. 

Salonichi,  am  1 1.  Juli  1903. 

Hochgeehrter  Herr  Professor! 

Das  am  5.  Juli  und  den  folgenden  Tagen  d.  J.  hier  stattgefundene  Erdbeben 
venuilaBt  mich,  als  Österrei<  h.  r.  an  Sie  die  Bitte  zu  richten,  mir,  zu  Nutzen 

eines  gro(?cn  'IViles  der  Mitglieilcr  der  hiesigen  österreichisch-nnjrarisrhen 
Kolonie,  treundÜchsi  einige  Aufklärungen  Uber  das  Wesen  und  die  eventuellen 
möglichen  Folgen  dieser  fast  zur  Katastrojjhe  gewordenen  Erscheinung,  zu  geben. 

Ich  gestatte  mir,  Ihnen  auf  jeden  Fall  meine  Etndrttcke  bekanntzugeben, 
soweit  ein  Laie  solche  an  sich  beobachten  konnte. 

Schon  seit  iirka  zwei  Wochen  waren  in  l,nn[jazrt,  einem  l>orfe  7wei 
Stunden  von  Salouichi,  das  heiße  Mineralwasserquelien  hesitzt,  mehrere  leichte 

*  Die  Zentrale  fOt  Erdbebenforschung  in  Rom  hat  darüber  folgende  Ifitteilung  am 
6.  Juli  um  7  Uiir  früh  heraos^icgebcn : 

«Am  '  Juli  1  f  v'»n  t*^!  !i  l)is  17  h  sehr  stnrlr  seismische  Aufzcii  liniinrjrn  an  allen 
größeren  Warten  Italiens.  Diese  Aufzeichnungen  beziehen  sich  auf  ein  Beben,  welche.i 
gleichseitig  in  Sofia  beobachtet  wurden  ist.» 
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Kr<isioi}€  konstatiert  worden.  Am  5  Juli  1.  J.  um  zirka  Y^a  h  nachmittags  wurde 
hier  eine  leichte  Enchtttterui^  verspürt,  der  jedoch  keine  Bedeutung  bcigemesien 
wurde  Am  selben  Nachmittag  um  4  h  28  m  endlich  erfolgte  der  Hauptstoß,  der 
nicht,  wie  behauptet  wird,  nur  to,  sondern  iS  bis  30  Sekunden  andauerte  und  von 
einer  großen  Heftigkeit  war. 

Die  Stöße  waren,  nach  der  Art  der  verspürten  Erschütterung  zu  schließen, 
von  Osten  oder  Nordost  kommend  gegen  ^Ulwest  gerichtet  Es  schien  mir» 
als  ob  der  Stoß  erst  gegen  Stldwest  liefe,  dann  zurückkäme  und 
wieder  nach  Südwest  ■iienge  und  so  mehrercmale  nacheinander. 

Viele  Häuser  zeigen  die  Mauersprünge  und  Beschädigungen  hauptsächlich 
in  jenen  Mauern,  die  im  Sinne  der  Richtung,  von  Osten  nach  \Vesten  laufen. 

Bemerkenswert  ist,  daß  nach  jedem  heftigeren  Stoß  die  Windrichtung  ve^ 
ändert  wurde  und  nach  dem  heftigen  Stoß  vom  S.Juli  sidi  der  halbbewölkte 
Himmel  aufheiterte. 

Wie  Ihnen  bekannt  sein  dürfte,  Herr  Professor,  hatten  wir  nach  dem  Stoß 
von  5.  d.  M.  &st  jeden  1  ag  mehrere  mehr  oder  weniger  schwere  Erschütterungen. 

Diese  Nachstöße  dauerten  bis  gestern  den  la  d.  M.  an. 

Ich  gestatte  mir  nun,  hochgeehrter  Herr  Professor,  Sie  zu  bitten,  mir  und 
7M  Nutz  und  Frommen  der  Allgemeinheit  Aufkläning  über  folgende  Punkte 
zu  geben: 

I.)  Welche  sind  die  Ursachen  dieses  Erdbebeos? 

2)  Ist  selbes  vulkanischer  Natur  und  hängt  esmit  den  heißen 

Quellen  von  Langaza  und  Sedes  (bei  Salonichi)  zii«;ammenr  Be- 
merken muß  ich,  daß  das  zerstörte  Dorf  (Juvezno  sich  eine  halbe  Stunde  von 
Langaza  befindet  und  die  Thermen  von  Langaza  jetzt  den  doppelten 
Wasseraufluß  zeigen. 

5)  Ist  vorauszusetzen,  daß  sich  das  Erdbeben  wiederholt? 
Krfolgen  solclie  Wiederholungen  in  rascher  Aufeinanderfolge? 
Sollten  auch  im  Winter  Erdbeben  dieser  Art  möglich  sein? 

Ich  weise  darauf  hin,  daß  sdt  vielen  Dezennien  wohl  kleinere,  unbedeutende 
Erschttttenuigen,  niemals  aber  heftige  Stöße  vorkamen. 

Schließlich  bitte  ich  Sie,  hochgeehrter  Herr  Professor,  nicht  ungehalten  zu 
sein,  daß  ich  mir  erlaulite,  Sie  zu  interpellieren,  es  ist  jedoch  ein  viel  empfiin«lent's 
HedUrtnis  der  Allgemeinheit,  emige  definitive  Aufklärungen  seitens  einer  .Autoniat 
ZU  ei  halten  und  da  wendet  sich  eben  ein  Österreicher  in  erster  Linie  an  Sie, 
Herr  Professor. 

Es  zeichnet,  einem  gütigen  Bescheid  entgegensehend,  mit  aller  Hochscbätzung 

Ihr  ergebenster 

Otto  Huuerl 

Direktor  der  EtabUtKnecrts  Oroedi-Back. 

Die  Hcohnchtungen  dc:>  Herrn  Direktor.«^  Ilusserl  sind  für  unsere 
Wissenscli;itt  ganz  besonders  anregend,  insbesondere  bemerkenswert  ist 
die  Stelle,  wo  die  Ueubachtungcn  über  die  Bewegungsrichtung  angeftlhrt 
werden,  indem  der  Beobachter  das  Gefühl  hatte,  «als  ob  der  Stoß 
erst  gegen  SW.  liefe  und  dann  surQckkAme  und  wieder  nach 
SW.  ginge,  und  so  mehreremale  nacheinander. 

Diese  Erscheinung  der  hin  und  her  gehenden  Bewegung,  die  unseres 
Wissens  noch  nie  so  deutlich  beobachtet  Vierde,  findet  ihre  einfachste 
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hrklärunü^  in  den  Reflexen  oder  den  sogenannten  «Kch()<>  s?»  ^Tmannt, 
da  die  Krdw  eilen  ähnlich  \\\c  die  Schallwellen  von  den  l jehirjjjssystemen 
zurückgeworfen  werden,  hishescjndere  nach  der  Ferne  hin  zeichnen  sich 
die  «Echos»  an  den  Instruuienien  deutlich  ein,  indem  das  Bild  eines  jeden 
Fernbebens  mit  einer  Reihe  regelmäßig  abDehnieudcr,  langsam 
erlöschender  Bewegungsgruppen  aufhört;  die  untereinander  ahnlich 
sind  und  in  ihrer  Gesamtheit  das  Bitd  der  Hauptbewegungsgruppen  wieder 
ericennen  lassen.  Da  eben  die  Echos  ausschließlich  von  der  orographischen 
Beschaffenheit  des  Schtttterzentrums  und  seiner  Umgebung  beeinflußt 
werdeOf  so  bilden  diese  sowie  die  ganse  übrige  Anordnung  aller  Bewegnngs- 
gnippen  den  besten  Anhaltspunkt  zur  Bestimmung  eines  Erdbebenherdes 
in  der  Ferne,  vorausgesetzt,  daß  der  Warte  ein  entsprechendes  Vergletchs- 
materiat  zur  Verfiigung  steht.  Bei  dem  reichen  Beobachtungsmaterial 
unserer  Warte  war  die  Entscheidung. leicht;  im  ersten  Augenblicke  waren 
wir  sicher,  daß  es  kein  Beben  aus  der  Gegend  von  Konstantinopel  war, 
obschon  es  einige  Ähnlichkeit  mit  demselben  aufweist ;  nach  der  kürzeren 
Vorphase  zu  schließen,  mußte  fler  Herd  niiher  [^[elegen  sein,  noch  mehr 
konnten  wir  .sagen,  dais  di  r  IN  rd  für  unsere  Warte  neu  ist,  und 
in  fler  Tat  wurde  ari  der  Warte  Lusher  noch  kein  Beben  aus  der  Gegend 
von  Salonichi  rej^istriert. 

Und  nun  die  Fragen,  die  uns  von  Saiunichi  zukommen.  Die  Warte 
hat  sich  beeilt,  postwendend  die  brennendste  Frage  zu  beantworten, 
nämlich:  Was  ist  in  Zukunft  zu  erwarten?  Eine  Reihe  von  leichteren  und 
Starkeren  ErscbQtterungen.  «Bebcnschw&rmen»,  die  erfahrung.sgemaß  niemals 
an  Starke  dem  Hauptstoße  gleichkommen,  darften  zu  erwarten  sein.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  kann  aber  diese  unruhige  Penode  jahreUi^  dauern, 
und  die  Bewohner  von  Salonichi  werden  sich  mit  der  Zeit  an  diese 
neue  Erscheinung  so  gew<yhnen  und  sie  daher  nicht  weiter  beachten,  wie 
es  seinerzeit  in  Agram  und  noch  vor  kurzem  in  Laibach  der  Fall  war. 
Zu  einer  weiteren  Beunruhigung  der  Bewohner  von  Salonichi  liegt  ai^en- 
blicklich  nach  menschlicher  Voraussicht,  die  sich  in  diesem  Falle  nur  auf 
die  Erfahrung  stützt,  kein  Anlaß  vor;  und  so  können  wir  nun  mit  aller 
Rulle  an  die  Bcantwortunt^  der  anderen  an  uns  gestellten  Fragen  gehen, 
wolx  i  wir  gleich  vorausschicken  wollen,  tiaü  wir  dabei  nicht  den  Ans})ruch 
erheben,  dafs  wu-  damit  aucli  die  Angelegenheit  erschr){jfend  behandelt 
hätten,  da  uns  ja  die  ^^rilirhen  logischen  Veriiäitnisse  des  Sdititter- 
gebietes  vorläutig  nicht  genau  bekannt  .smd. 

1.  Frage:  Welches  sind  die  Ursaclien  dieses  Erdbebens? 

Das  Bebenbild  aeigt  alle  charakteristischen  Merkmale  eines  tektonisobea 
Bebens,  insbesondere  weist  die  Vie1seui.gkeit  des  Bebenbildes  darauf  hin. 

2.  Frage :  Ist  sdbes  vulkanischer  Natur  und  hAi^t  es  mit  den  heißen 
QueUe«  von  Langacta  und  Ledes  (bei  Salonidu)  xusanuiiea,  da  die  Thermen 
von  Langaaxa  jetst  den  doppelten  Wasserzuflufi  seigea^ 
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Vulkaniicher  Natur  war  nadi  UAMreii  Bc^ffen  das  Bebenereigois  nicht, 
denn  darunter  verstehen  wir  die  KrafUuflerungen,  die  sich  auf  die  oberste 
Erdrinde  beschranken  und  die  nur  in  der  Nahe  eines  jetzt  tätigen  Vul1<ans 
auf  eng  begrenctem  Gebiete  wahrgenommen  werden.  Sehr  leicht  können 
jedoch  auch  tektonisdte  Beben,  bei  welchen  grOfiere  Schollenstocke  der 
Erde  in  Bewegung  geraten,  vulkanische  Ersobeinungen  sur  Fo%e  haben. 
(Man  vergleiche  nur  die  jüngsten  Bebenkatastroplien,  das  Beben  von 
Schetnacha,  ferner  Guatemala  und  Martinique.)  Der  doppelte  Wasserzufluß 
an  der  heißen  Quelle  dürfte  also  wahrscheinlich  die  st  kundäre  Erscheinung 
eines  tektonischen  Bebens  sein;  die  Fraj^e,  ob  die  heißen  Quellen  von 
Langazza  und  Sedt^s  irgendwie  ursächlich  mit  dem  Beben  zusammenhangen, 
kann  auch  nicht  rundweg  verneint  werden.  Hier  sei  an  das  klassische 
Beilen  von  Palomhara -Sabina*  bei  Rom  vr)m  24.  April  1901  hmgewiesen, 

auch  einer  heißen  Quelle,  die  beständig  große  Massen  kohlensauren 
Kalkes  zu  Tage  fördert,  die  Urheberschaft  einer  Art  Einsturzbebens  zu- 
geschrieben wurde,  nur  müßte  vorerst  die  trage  beantwortet  werden,  ob 
die  Therme  von  Langazza  auch  viele  Mineralsalze  und  in  großer  Menge 
aufgelöst  enthalt ;  dainn  erst  worden  wir  uns  fragen,  ob  das  jüngste  Beben 
von  Salonidü,  welches  für  Menschen  in  einem  Umkreise  von  mehr  als 
500  km  fllhlbar  war,  als  Wirkung  elnar  so  kleinen  Ur^che  die  volle  J^r- 
klaning  finden  kdnne. 

Die  letzte  Frage  des  Herrn  Husserl  haben  wir  vorangestellt  und 
glauben  nun  daher  alle  Fragen  soweit  als  möglich  beantwortet  zu  haben. 

Diese  flüchtigen  Andeutungen,  die  hio*  gegeben  worden  sind,  sollen 
nur  dem  augenblicklichen  BedOrfnisse  dienen,  denn  die  wissenschaftliche 
Bearbeitung  und  Verwertung  dieses  Ereignisses  verlangt,  wie  schon  aus 
einigen  Zwischenbemerkungen  zu  entnehmen  ist,  eine  ganze  R<ihe  von 
Beobachtungen  und  Forschungen,  welche  der  Fachmann  an  Ort  und  Stelle 
mit  gewissenhafter  Prüfung  aller  Einzelheiten  vonsunehmen  haben  wird. 

  Bt'/ar. 

Die  instnimentellen  Aufzeichnungen  vom  8.  Mai  und  die  Vulkao- 

Katastrophen  auf  den  Antillen. 

Wie  nus  den  vorliegenden  Erdbeben -Nachrichten  vom  Monate  Mai  I.J. 
ersichtlich  ist,  wurden  am  8.  dieses  Monates  mori^ens  an  den  meisten 
europäiichen  Warten  schwache  seismische  Störungen  verzeichnet,  welche 
di«  charakteristische  Art  von  Fembeben  aufweisen.  Auch  das  Horizontal- 
pendcl  der  Laibacher  Erdbebenwarte  registrierte  diese  Störuna,  die  um 
4h  mit  kaum  merklichen,  ainusartigen  Abweichungen  beginnt,  sich  von  4  h 
l2m  50s  bi»  4h  13m  4s  und  von  4h  14m  10s  bis  4h  15m  zu  etwas 
stärkeren  Wellen  aufschwingt  und  dann  allmählich  erlischt.  Der  Typus  des 
Diagrammes  ist  der  eines  verhftitniamaßig  schwachen  Bebens  von  einem 
zwischen  5000  und  10.000  km  entfernten  Herde.  Wie  bekannt,  fielen  nun 
gerade  in  diese  Tage  die  ersten  elementaren  Ausbrüche  auf  den  iCleinen 

■>  Aittlührliches  hierüber  sich«  cfiese  Monatsschrift,  1.  Jahrgang,  Seite  9S. 


Digilized  by  Google 


—  12 


Antillen^  und  ist  es  daher  ziemlich  naheliegend,  daß  die  Au&eichnungen 

an  den  vtrschicdencn  Warten  mit  genannter  Katastrophe  in  mehr  otler 
inindt ;  diri  kicn  Zusammenhang^  L^'r!  acht  wurden,  umsomehr,  als  die  Auf- 
zeichnungen unserer  l)ishcr  besu  henden  Instrumente  bei  einer  so  großen 
Entfernuni;  des  Beobachtungsortes  von  dem  vermutfichcn  Herde  auch  nicht 
annähernd  die  Richtung  der  ankommenden  Bebcnwellen  ermitteln  lassen 
und  daher  jed'-  Iialbwcr^s  mf'i[:^'liclic  Annahme  frei«»el  <  n.  Ein  '^ennufr  Ver- 
j^leich  der  Zeiten  unserer  Aul/.eichnun<i[en  und  der  einzelnen  I  iauplmomente 
der  Katastrophe  lassen  nun  einen  direkten  Zusanmienhang  mindestens  sehr 
zweifelhaft  erscheinen.  Denn,  angenommen,  die  verzeichneten  Bebenwellen 
wären  tatsächlich  von  <U  n  Antillen  i^ekommen,  s«>  erj^ebe  eine  Umrechnung 
der  rerjisirierten  Zeit,  z.  13.  der  Laibacher  Warte  in  St.  Martiniquer  oder 
St.  Vincenter  Zeit  bei  einer  Gradentfernung  von  ca.  76-5<»  und  einer  Ge- 
schwindigkeit der  Bebenwetlen  von  10  km  pro  Sekunde  ca.  II  h  p.  in. 
am  7.  Mai  als  Zeitpunkt  der  He\vej:jung  auf  den  Antillen.  Es  ist  dies  also 
eine  Zeit,  /,u  der  der  La  Soufrieie  auf  $1.  \';nri m  l)ereits  seit  Stunden  in 
anlialtendcr  qc\va1ti«Ter  Tflf  c^l.f^it  wnr.  wälirend  der  Mont  Polee  au:  .Martini<jue 
erst  9  Stutuien  später  zum  elementaren  Ausbruche  kam.  Hin  Zusammenhang 
der  Aufzeichnungen  mit  einer  der  Hauptphasen  der  Antillenkatastrophe 
ist  also  nach  obigen  ausgeschlossen  und  wäre  wohl  auch  bei  keiner  der- 
artigen Zeiidifferenz  wnli!  >;rh\ver  ni  'L^'Iich,  da  die  durch  eine  Fruy^rion 
ausgelösten  Erschütterungen  der  Umgebung  zu  ol)erflächlich  sind,  um  auf 
eine  Entfernung  von  10,000  km  wenn  auch  nur  mikroscismisch  empfunden 
werden  zu  können.  Ebenso  unmöglich  ist  es,  die  registrierte  Bewegung  als 
tekionische  Ursache  des  Ausbruches  des  Mont  Pelee  anzunehmen,  da  diese 
Ursache  bei  genanntem  Vulkane  schon  seit  'J'agen  vorhanden  sein  mußte. 
Liegt  der  Herd  der  Bewegung  tatsäciiUch  auf  den  Kiemen  Antillen,  so  ist 
es  wohl  am  richtigsten,  einen  von  der  vulkanischen  Tätigkeit  unabhängigen 
oder  hr)chstens  Sekundär  ausgelösten  tektonischen  Vorgang  anzunehmen, 
t  1 -he  Annahme  vom  Orte  de^  nn'^enommenen  Herdes  ebi  n falls  schwerlich 
mit  Sicherheit  be.stfitii^'  fnit  i  \  erneint  werden  kann,  da  ja  um  die  angegebene 
Zeil  die  Kleinen  Aniiiien  durch  die  bereits  den  Höhepunkt  erreicht  habende 
Eruption  des  La  Soufri^e  sich  in  be»ttändiger  Erschütterung  befanden, 
und  daher  em  dazwischen  fallende--  tektoni^^rtus  Beben  von  den  übrigen 
vulkanischen  l  a -chf3't<Munijen  nicht  unterschieden  wcrdi  n  l  onnte.  Die  bei- 
läufig in  die>e  Zeu  fallende  Unterbrechung  einzelner  Kabel  kann  ebenfalls 
schwer  als  Beweis  eines  von  einem  tieferen  Herde  stammenden,  also  tek> 
tonischen  Bebens  angenommen  werden,  da  bereits  während  d.  i  früheren 
Eruption  des  La  Soulriere  und  l>ei  späteren  Auslirüchen  des  Mont  Pelöe 
gleichzeitig  ähnliche  Kabelunterbrechnninn  mrl  nmen,  dieselben  also  nur 
Folgeerscheinungen  der  liei  ihrer  Oewait  alleidmgs  tiefer  greilenden  vul- 
kanischen Erschütterungen  sind.  Obengenannte  Kabelunterbrechung  zur 
Erhärtung  <ler  Annahme  herbeizuziehen,  der  Herd  der  registrierten  Be- 
wegung sei  auf  den  Antillen  zu  suchen,  erweist  sich  demnach  elienfalls 
als  nicht  allzu  sicher.  Die  am  <s.  Mai  an  den  meisten  Warten  verzeichnete 
seismische  Störung  mag  daher  wohl  zu  den  interessantesten  Aufzeichnungen 
in  der  Chronik  der  instrumenteilen  Erdbebenforschung  gehören,  und  behält 
sich  Unterzeichneter  vor,  darauf  in  der  Fortsetzung  des  in  vorliegendem 
Hefte  d<  r  Zeitschrift  beginnenden  Artikels  -Die  Vulkan -Katastrophen  auf 
den  Kieineu  Antillen  im  Mai  1902»  des  Naheren  einzugehen.  iitockl. 

Dnidi  und  Verlaf  von  I|r.  t.  Klcinmayr  A  F«d.  Pmmbcrc  io  LaiiMcli. 


Digitizeü  by  Google 


Die  Erdbebenwarte. 

Monatsschrift,  herausgegeben  von  A.  Belar. 


Jahrgang  IL     Laibach,  20.  September  1902.    Nr.  6  u.  6. 


Erdbeben  und  Stoßlinien  Steiermarlts. 

Von  R.  Hoernes. 

(Schluß.) 

Bezüglich  der  Einteilung  der  Arbeit  selbst  möchte  ich  bemerken,  daß 
sie  —  abgesehen  von  dem  der  Einleitung  angeschlossenen  Verzeichnis  der 
KrdbcbeiiHteratur  der  Steiermark  —  in  folj^ende  Abschnitte  zerfällt:  I.  Erd- 
beben dir  onik  der  Steiermark;  II.  O  u  e  i  1  e  ii  und  O  u  e  11  e  ii  k  r  i  t  i  k  ; 
III.  Autochthone  und  exotische  Heben;  IV'.  S  c  h  ü  1 1  e  r  g  c  b  i  e  t  e 
und  Stoßlinien  in  Steiermark  —  Minsichtlich  des  Literalurvcr/.cich- 
ni.sses  habe  ich  nur  /u  bemerken,  daß  ich  es  für  vorteilhaft  erachtete,  der 
Aui/.aiiiuug  der  gedruckten  Quellen  auch  ein  Verzeichnis  der  handschriftlichen 
anzuschließen.  Was  die  Abschnitte  I  und  II  anlangt,  so  habe  ich  in  I,  der 
Erdbebenchronik,  die  Angaben  Uber  die  einzelnen  Erschütterungen  möglichst 
kurz  gefaßt,  hingegen  im  Abschnitte  II  die  Quellen  dieser  Angaben 
genau  angegeben  und  vielfach  auch  wörtlich  zitiert,  da  ich  dne  Haupt* 
aufgäbe  meiner  Arbeit  darin  erkannte,  diese  Quellen  sicher  und  leicht  zu- 
gänglich zu  machen.  Es  ist  ja  bei  dem  heutigen  Stande  der  Erdbebenkunde 
sehr  wohl  möglich,  daß  die  Folgerungen,  welche  derzeit  aus  dem  ge* 
sammelten  Material  abgeleitet  werden  können,  bald  teils  als  irrig  erkannt, 
teils  aber  weit  überholt  werden  niö<,'en  Von  bleibendem  Werte  wären  dann 
nur  die  Zusammenstellungen  des  ßeobachtungsmaterials,  auf  welche  sonach 
besonderes  Gewicht  zu  legen  sein  wird. 

Im  Absclinitte  III  werde  ich  jene  Beben,  bei  welchen  steirischer  Hoden 
von  auswärts  her  erschüttert  wurde,  von  jenen  zu  sondern  suchen,  bei 
welchen  der  Herd  innerhalb  Steiermark  lag;  im  Abschnitte  IV  endlich  in 
ähnlicher  Weise  die  Schuitert^ebietc  und  Stoßlinien  fcst/ustellen  trachten, 
wie  es  Sueß  und  Hoefer  für  Niederösterreich  und  Kärnten  getan 
haben.  Heide  haben  übrigens  nicht  bloß  vorbildlich  vori^'carbcitet,  sondern 
auch  zur  .Uit  hellung  der  seismischen  Linien  der  Steiermark  direkt  beigetragen; 
zumal  der  erstcre  durch  Nachweis  der  so  oft  erschütterten  Mur*MürzIinie. 
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Indem  ich  meine  Arbeit  der  nachsichtigen  Beurteilung  des  Lesers 
empfehle,  erlaube  ich  mir  jenen  Personen,  die  mich  bei  meinem  Bcfjinnen 
unterstiit/.ten,  bestens  -/u  danken;  vor  allem  bin  ich  zu  Dank  \'crpflichtet 
dem  Herrn  Privatdozenten  der  Universität  in  Graz  und  ersten  Adjunkten 
des  stt^iermarkischen  I.andesarchives  Dr.  A.Meli,  der  mir  die  Beniitiutig  der 
nüitcalicrlichen  Quellen  ermöglichte  und  überdies  zahlreiclie,  auf  Erdbeben 
sich  beziehende  Notizen  aus  dem  in  seinem  Besitze  befindlichen  Naciilrtsse 
Fr.  Ungers  mitteilte.  Ferner  habe  ich  zu  danken  meinem  verehrten  Oheim 
und  Lehrer  Professor  E.  Sueß  fiir  zahlreiche  mündliche  und  schriftliche 
Mitteilungen,  unter  welch  letzteren  sich  auch  jenes  schon  von  Professor 
Hoefer  benützte  und  in  seiner  Monographie  der  Erdbeben  Kärntens  er- 
wähnte Manuskript  F.  A.  Ebners  befand,  in  welchem  zahlreiche  alpine 
Erdbeben  mit  genauer  Quellenangabe  verzdchnet  sind 

Für  Mitteilung  von  Erdbebennachrtchten  aus  den  Archiven  von  Admont, 
Rein,  Sekkau  und  Voran  bin  ich  den  hochwürdigen  Herren  Isidor 
Allinger,  Propst  zu  Voran,  P.  Wilibald  Wolfsteiner,  Prior  der 
Abtei  Sekkau,  P.A.Weiß  in  Rein  und  Stiftsarchivar  P.  I.  Wichner  in 
Admont  zu  bestem  Danke  verpflichtet.  Herr  Dr.  J.  Frfih  in  Zürich, 
beziehungsweise  Herr  Prof.  Albert  Rurckhart  in  Basel  hatten  die  Güte, 
mir  ein  Verzeichnis  aller  jener  Veröflentlichungen  zu  übermitteln,  welche 
genaue  .A.nL;aben  über  das  große  Beben  von  Basel  1356  enthalten,  welches 
so  oft  mit  dem  Viilacher  Beben  1348  konfundiert  wurde. 

Herrn  Bürgerschullehrer  Mucius  Camuzzi  in  Graz  bin  ich  für  die 
freundliche  Überlassung  .seiner  Aufzeichnungen  über  steiermärkische  Erd- 
beben in  den  Jahren  1887  bis  1895  verpflichtet. 

Allen  Genannten  danke  ich  wärmstens  iUr  die  Förderung,  die  sie 
meiner  Arbeit  zuteil  werden  ließen. 


Die  Vulkan- Katastrophen  auf  den  Kleinen  Antillen 

im  Mal  1902. 

Voa  B.St9cld. 

(Fc^rtaettudg.) 

Die  Eruption  des  ebenfalls  zu  neuer  l  ati-^'keit  erwachten  Vulkans 
La  Sou  friere  auf  St.  Vincent  gestaltete  sich  nach  den  vorliegenden  Berichten 
wie  folgt: 

Auch  auf  St.  Vincent  gingen  der  eiji^enthchen  Eruption  schon  ta<^elanrj 
Anzeichen  beginneiuUr  vulkanischer  Tätigkeit  voraus.  Seit  dem  Beginne 
des  Mai  hatten  fortgesetzte  Erdbeben  angedauert.  Am  5.  Mai  wt»rde  der  .See 
im  alten  Krater  des  Soufriere  unruhigf,  am  6.  um  2  Uhr  nachmittags  traten 
heftisfe  Erdstöße  auf,  denen  schreckliches  Getöse  und  Detonationen  rasch 
aufeinander  folgten,  bis  gegen  7  Uhr  abends  eine  gewaltige  Dainpfsäule 
aufstieg,  die  bis  Mitternacht  anhielt. 
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Mittwoch,  den  7.  Mai,  morgens  lioite  man  starke  Explosionen,  welclica 
um  7  Uhr  wieder  eine  F.ntwcichun^  von  Dampf  foli;tc.  Nach  drei  Stimden 
wurde  eine  uabcstimnUe  Mcn^e  von  Materie  ausgeworfen.  Gegen  Mittag 
schienen  sich  drei  Krater  zu  öffnen,  die  Lava  ausspien,  welche  gleichzeitig 
in  sechs  Strömen  den  Berg  hinabfloß.  Nach  dem  ersten  Erscheinen  der 
Lava  arbeitete  der  Berg  eine  halbe  Stunde  heftig,  während  Blitze  um  die 
Ränder  des  Kraters  zuckten.  Die  schnell  aufeinanderfolgenden  Detonatk>nen 
gingen  bald  in  ein  ununterbrodienes  Gebrüll  über.  Dieser  Zustand  dauerte 
bis  Frdtag,  den  9.  Mai  morgens  an. 

Der  Ausbruch  warf  gleichzeitig  dunkle  Rauchwolken  aus,  weldie  in 
mit  vulkanischen  Auswürflingen  vermengten  Säulen  bis  8  Meilen  über  die 
Bergspitze  stiegen  und  vollkommene  Dunkelheit  verbreiteten.  Selbst  auf  der 
Insel  Barbados,  auf  der  man  geschützähnliche  Detonationen  von  St.  Vincent 
vernahm,  herrschte  um .  3  Uhr  nachmittags  vollkommene  Dunkelheit.  — 
Wie  auf  Martinique  j^ing  auch  auf  St.  V^'ncent  ein  dichter  Regen  von 
Asche.  Schhicken,  Felsstücken  und  Steinen  nieder,  der  das  Land  zwei  bis 
vier  Fuß  hoch  bedeckte.  In  Chatcau- Beiair  lag  die  Asclie  zwei  Fuß  hoch, 
in  Kingstown  zolltief.  Dieser  Aschenregen,  der  sich  bereits  am  6.  Mai 
schwach  bemerkbar  machte,  wurde  von  einem  im  Gegensatze  zu  den  unten 
beobachteten  Ostwinden  in  einiger  Höhe  herrschenden  Westwinde  auf  die 
Insel  Barbados  getragen,  wo  die  Asche  eine  Schicht  von  ^/^  bis  '/j  Zoll  bildete. 

Durch  den  Ausbruch  am  Mittwoch  wurde  der  ganze  nördliche  Teil  der 
Insel  St.  Vincent  sowie  deren  Ostküste  zwischen  Robin  Rock  und  Georgetown 
verwüstet,  und  scheint  die  Eruption  des  Soufrt^e  an  Stärke  in  keiner  Weise 
der  des  Mont  Pel^e  nachzustehen,  ja  dieselbe  scheint  sogar  einen  bei  weitem 
größeren  Umfang  gehabt  zu  haben  als  letztere. 

Die  Haupttätigkett  des  Soufri^  dauerte,  wie  bereits  bemerkt,  bis 
Freitag,  den  9  Mai,  worauf  sie  an  Intensität  abzunehmen  schien.  Immerhin 
dauerte  der  Aschenregen  fort,  der  sich  gegen  den  16.  Mai  sogar  1ms 
Jamaika  erstreckte,  wo  große  Mengen  Asche  niederfielen. 

Seit  dem  16.  Mai  stiegen  wieder  ohne  Unterbrechung  Cfroße  Rauchwolken 
vom  Soufri^re  auf,  die  in  der  Nacht  von  Blitzen  und  Flammen  begleitet 
waren.  Am  18.  und  in  der  Nacht  auf  den  19.  Mai  war  der  Vulkan  wieder  in 
großer  Tätigkeit.  Die  an^^renzendcn  Distrikte  zitterten,  und  eini<;e  der  .Stöße 
wurden  selbst  in  King.stown  verspürt.  Aus  den  Kratern  und  Rissen  stieg 
Rauch  auf,  und  die  Luft  wurde  außerordentlicli  heiß.  Um  8  Uhr  30  Minuten 
stieg  eine  leuchtende  Wolke  [ilötzlich  zu  betrachtlicher  Höhe  auf  und  zog 
dann  langsam  gegen  Norden.  Blitze  zuckten  bestandig  auf  den  Berg  nieder. 
Das  donnernde  Rollen  der  Krater  dauerte  zwei  Stunden  lang,  worauf  es  zu 
einem  Gemurmel  herabsank.  Aus  dem  Krater  floß  wieder  Lava.  Von  loUhr 
bis  Mittemacht  ging  Asche  nieder. 

Seit  dieser  letzten  Eruption  fehlen  Nachrichten  einer  weiteren  stärkeren 
Tätigkeit  des  Soufn^e. 
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Diese  Gleichzeitigkeit  der  Ausbrüche  des  Mont  Pel^  und  La  Soufri^re,  wie 
die  ebenfalls  von  Dominica  gemeldeten  Anzeichen  von  bedenklicher  vulkanischer 
Tätigkeit  lassen  den  Gedanken  aufsteigen,  daß  hier  eine  einheitliche,  große 
vulkanische  Tätigkeit  im  Gebiete  der  Kleinen  Antillen  vorliege,  und  ist 
dieser  Umstand,  wenn  man  die  geoloci^ische  Beschaffenheit  derselben  ins 
Au[,'e  faßt,  leicht  erklärlich.  Die  Kleinen  Antillen  stehen  ;n'f  einer  jener 
großen  IJruchlinicn,  die  mit  der  Gcbirgsbildung  zusammeniian;^eM  und  das 
Auftietcn  irdischer  Vulkane  ermöglichen.  Durch  die  Explosionen  der  im 
Magma  enthaltenen  Gase  auf  einer  derai  tigen,  durch  das  Einbrechen  des 
gefalteten  Gebirges  verurbachtcu  Bruchliiiie  entstanden,  betätigen  zwar  selbst 
unmittelbar  benachbarte  Reihenvulkane  meist  eine  große  Unabhängigkeit 
ihrer  Ausbrüdie.  Reißt  jedoch  infolge  tektonisdier  Vorgänge  die  gemein' 
same  Spalte  wieder  auf,  so  hat  dies  den  Ausbruch  der  genetisch  zusaaimen- 
hängenden  Feuerberge  zur  Folge,  der  sich  in  seiper  Zeitfolge  eben  nach 
den  verschiedenen  zu  überwindenden  Widerständen  richtet.  Dies  dürfte  audi 
bei  den  Kleinen  Antillen  der  Fall  sein. 

Wenn  die  übrigen  Nachrichten  erneuter  vulkanischer  Tätigkeit  in 
Guatemala  und  Mexiko  auf  Wahrheit  beruhen,  so  schdnt  eine  Beunruhigung 
des  ganzen  westindischen  Beckens  vorzuliegen,  die  auf  große  tektonische 
Vorpänf^c  in  diesem  Gebiete  schließen  läßt;  gebirgsbildende  Epochen  sind 
ja  in  der  Geschichte  der  Geologie  zumeist  mit  gleichzeitigen  Perioden  inten- 
siver vulkanischer  Tätigkeit  verbimdcn.  Eine  Sichtung  der  in  den  letzten 
Monaten  verzeichneten  seismischen  HeweLjvuii^en  unseres  Erdballes  läßt 
wahrscheinlich  nicht  zu  sehr  fehl  gehen,  wenn  man  die  Antillen- 
Katastrophe  in  Zusammenhang  mit  dem  großen  Erdbeben 
von  (iuatemala  (i  8.  April  1902)  bringt,  was  auch  Jolm  Milnc  und 
R,  lloernes  bereits  getan.  Das  Heben  von  (juatemala  war,  obwohl  die 
verstärkte  laligkeit  der  Vulkane  Santa  Man.i  und  lajumalco  im  ersten 
Momente  den  Gedanken  eines  vulkanischen  Ursprunges  nahelegen  konnte, 
doch  nach  größter  Wahrscheinlichkeit  tektonisch.  Hiefiir  spricht  schon  der 
eine  Umstand,  da0  das  Beben  an  den  meisten  europäischen  Warten  mit 
ziemlich  großen  Amplituden  registriert  wurde,  also  der  Herd  dieser  starken 
Bewegung,  nach  deren  mikroseismischer  Verbreitung  zu  schließen,  ein  bei 
weitem  tieferer  war,  als  es  bd  den  mit  vulkanischen  Ausbrüchen  verbundenen 
Erschütterungen  der  Umgebungsoberiläche  der  Fall  ist.  Faßt  man  nun  den 
Umstand  ins  Auge,  daß,  wie  Seebach  zuerst  hervorgehoben  hat,  das  voll- 
kommene Übereinstimmen  in  dem  Streichen  der  Gebirgszüge  Guatemalas 
und  der  Antillen  eine  gcotcktonischc  Zusammengehörigkeit  bekunden,  so 
ist  die  Annahme  ziemlich  naheliegend,  daß  das  auf  große  tektonische  Vor- 
gänge in  Zentralamerika  hinweisende  elementare  Erdbeben  vom  18  April 
einen  neuen  Riß  in  der  I'arallelspaltc  der  Antillen  verursaclit  hat,  weiche 
nun  durch  die  Eruptionen  ihrer  Vulkane  reagici  tc  In  der  lat  bei;ann  einige 
Tage  darauf  der  Mont  Fel^e  auf  Martmiquc  zu  rauchen  und  zu  rollen,  und 
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auch  in  der  Umfjcbuiif^  des  La  Soufricrc  auf  St.  Vincent  wurden  in  den 
letzten  Apriltagen  umiiiterbrochcne  l->dhcbcii  gespürt  —  alles  untriii^iiche 
Zeichen  der  bereits  fortgeschrittenen  Entfaltuiit^  vuli^anischer  Tati^^kcit. 

Daß  die  Antillenbruchiinie  selbst  zum  F.i)i/cutrum  primärer  tektonischer 
Vorgänge  geworden  ist,  die  in  ursäclilichem  Zusainnienhaage  aiit  den 
Kruptioneu  stehen,  ist  schwer  anzunehiiien,  da  sowohl  jeder  Bericht  über 
Starke  Erdbeben,  die  auf  den  Antillen  selbst  dem  oben  erwähnten  Beginne 
vulkanischer  Tätigkdt  vorangingen,  fehlt  and  auch  die  Instrumente  unserer 
Warten  keine  derartigen  Aufzeichnungen  brachten,  was,  bei  einem  Vergleiche 
der  Entfernung  Guatemalas  und  der  Antillen,  unbedingt  der  Fall  sein  müßte. 

(Fortsetzung  fulgt.) 


Bodensenkungen  durch  den  Bergbau. 

Vom  k.  k.  Bergrat  V.  Ji£insky. 

Die  in  den  meisten  Bergrevieren  vorkommenden  Bodensenkungen  und 
Beschädigungen  der  Erdoberfläche  infolge  des  Bergbaubetriebes  sind  in 

so  vielen  Fällen  studiert  und  untersucht  wotden,  daß  kaum  mehr  eine  dieser 
lüscheinungcn  unerklärt  ^'ebliebcn  ist.  wenn  auch  manche  dieser  Erklärungen 
nicht  der  Wahrheit  entsprechen,  und  viele  Ansichten  Uber  diesen  (je;^enstand 
im  weiteren  Publikum  vorherrschen,  die  mitunter  fabelhaft  genannt  werden 
müssen. 

Eine  l^odenbe\ve<_nnig  infolge  eines  Bergbaubetriebes  ist  ebenso  wie 
ein  Erdbeben  eine  naiurüchc  Wirkung  der  Schwerkraft,  indem  eine  aus 
ihrer  bisherigen  ruhigen  Lage  gebrachte  Erdscholle  —  ob  nun  einige  Meter 
oder  tausende  Kilometer  im  Umfang  ist  gleichgiltig  —  wieder  in  den  Gleich- 
gewichtszustand oder  ruhige  Lage  zurückzukehren  trachtet,  und  bei  diesem 
Vorgange  jene  bekannten  Erscheinungen  hervorbringt,  die  wir  in  einem 
Falle  als  Erdbeben,  im  anderen  Falle  als  Bergbau -Erderschütterungen, 
Nacbrutschungen,  Pfeilerschüsse  u.  a.  m,  zu  beobachten  Gelegenheit  haben. 

Mit  diesem  Grundsatz  der  Schwerkraft  lassen  sich  alle  diese  Erscheinungen 
einfach  erklären,  mag  die  Wirkung  sich  vertikal  oder  mehr  horizontal  äuiSem, 
immer  ist  es  ein  Nachgeben  des  durch  die  Schwerkraft  ausgeübten  Druckes. 

Über  die  Fortpflanzun'T  oines  Abbaubruches  nach  oben  —  Bruchrich- 
tung —  bestanden  bisher  drei  Theorien,  einige  Montanisten  behaupten,  daß  die 
Bruchlinie,  richtiger  Bruchfläche  im  Streichen  der  Lagerstätte  stets  senkrecht 
auf  das  Einfallen  der  La<:;^er'^tättc  j^erichtet  ist,  während  wieder  andere 
immer  eine  Vcrtil;ale  nach  oben  von  der  Abhaugrenze  an  für  .alle  Fälle 
annehmen;  einige  wenis^e  behaupten  da!;e;^fL-n,  daß  immer  eine  trichter- 
förmige, also  allseits  steil  t^etvi.schte  Einsenkung  sich  bilde. 

Aus  vielen  Messun;^en  und  Bef)bachtungen  habe  ich  jeUoch  gefunden, 
daß  benannte  Bruciiflache  bei  festem  Gebirge  —  Karbon  bis  Kreide  — 
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nahezu  inmitten  der  beiden  erstgenannten  Ikuchricbtnni^en  liegt,  doch 
durch  Risse,  Klüfte,  Verwerfungen  u  a  m.  beeinflußt,  oft  mehr  der  Vertikalen 
oder  der  Senkrechten  auf  die  Lagerstätte  sicli  niiliert. 

Im  milden  und  plastischen  Gebirge  —  sagen  wir  im  tertiären  Gebirge  — 
ist  diese  Bruchrichtung  jedoch  immer  vertikal,  weil  diese  mehr  biegsame 
Masse  in  den  leeten  Kaum  einfach  vertikal  nachrutscht. 

Dem  Verflachen  nach  ist  die  Bruchrtchtung  jedoch  bei  allen  Formationea 
immer  eine  vertikale. 

Nur  bei  steil,  über  60*,  eiofaUeoden  Lagerstätten  bildet  sich  eine 
trichterförmige  Einsenkung,  also  dne  Finge,  wie  wir  solche  bei  alten  Erz- 
bergbauen fiberall  wahrnehmen  können. 

Wenn  infolge  eines  Abbaues  im  festen  Gebirge  das  Hangende  ein- 
bricht, so  ttirmen  sich  die  einzelnen  Gebirgsbrocken  derart  gegeneinander, 
dafi  noch  leere  Räume  übrigbleiben,  also  eine  Bruchvermehrung  Antritt, 
welche  im  Durchschnitt  »/loo  beträgt,  d.  h.  bei  einer  i  m  mächtigen  abge- 
bauten, 100  m  tief  liegenden  Lagerstätte  wird  ober  Tage  keine  Bodenein« 
Senkung  mehr  eintreffen.  Man  nennt  dies  die  schadlose  Teufe. 

Plastisches  und  rolliges  Material  macht  keine  Volumenvermehrung  mit, 
sondern  es  senken  sich  die  Massen  in  den  leeren  Raum  herab,  hiezu  gehören 
Lehm,  Letten,  Sand.  Schotter,  und  nur  der  feste  Tegl  —  blauer  Letten  — 
vermehrt  sich  etwas  wenig  fiir  den  Anfang,  doch  geht  in  kurzer  Zeit  sein 
Volumen  infolge  des  naturlichen  Druckes  und  geringerer  l'estigkeit  wieder  ein. 

Ist  daher  z.  B.  eine  2  m  mächtige  Lagerstätte  kx)  m  vom  Kohlen- 
gebirge und  100  m  vom  tertiären  Gebirge  überlagert,  so  wird  die  ober  Tage 
bemerkbare  Einsenkung  etwa  i  m  betragen,  wäre  jedoch  nur  tertiäres 
Gebirge  vorhanden,  dann  mOßte  die  Bodensenkung  2  m  betragen. 

Der  Einbruch  des  Hangenden  äußert  sich  bei  geringer  Teufe  manch* 
mal  schon  binnen  drei  Wochen  und  ist  gewöhnlich  binnen  drei  Jahren  be> 
endet,  es  ist  dies  das  schichtenweise  Einbrechen  in  Brocken  des  festen 
Gebirges  oder  das  allmälige  Nachrutschen  der  plastischen  und  rolligen  Üiassen 
im  ganzen. 

Die  B^renzung  der  Einsenkung  b^m  tertiären  Gebilde  ober  Tage 
vollzieht  sich  jedoch  nicht  scharf  in  der  eben  angegebenen  Art,  sondern 
es  rutscht  um  den  Einsenkungsrand  in  mehr  horizontaler  Richtung  das 

ganze  weichere  Gebirge  unter  einem  Böschungswinkel  von  etwa  10  •  nach 
und  beschädigt  noch  in  einem  weiteren  Umkreise  die  Tagesoberfläche;  es 

ist  dies  ein  Ausgleich  des  gestörten  Gleichgewichtszustandes,  wie  wir  solchen 

aus  Balm-  und  Straßeneinschnitten  genügend  kennen  und  diesem  Ausgleich 
mit  Stützmauern,  Stciinviirfen  und  lainstlirhen  I'JöscInmgeii  /.u  Ililfe  kommen. 

Alle  Tagohjekte,  die  sich  innerlialb  dieses  eingesenkten  und  mit  nach- 
geiiogcnen  ierrains  befinden,  werden  mehr  oder  weniger  beschädigt  und 
nur  in  seltenen  1- allen,  wo  eine  Erdscholle  im  ganzen  sich  in  Bewegung 
setzt,  kommt  keine  üeschadigung  vor. 
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Ich  nenne  die  Einsenkung  von  einem  Vierteljahre  bis  zu  etwa  drei  Jahren 

den  p  r  i  m  a  r  e  n  B  r  u  ch ,  dieser  ist  den  Ta^objektcn  am  meisten  ^'eführlich. 

Ist  dieser  primäre  Ikuch  beendet,  dann  ruht  die  aus  ihrer  I-a<^e 
gebrachte  auft^elockerte  Gebirt^smasse  erst  nicht,  sondern  trachtet,  üuer 
eigenen  Schwere  und  dem  allseitigen  Gebir^sdrucke  folgend,  die  vorher 
gehabte  Dichtigkeit  wieder  zu  erreichen,  womit  eine  weitere  Nachsenkung 
verbunden  ist. 

Diese  Naclisenkuug  geht  sehr  langsam  vor  sich  und  ist  ober  Tage  für 
den  Beobachter  kaum  bemerkbar,  und  nur  nach  längerer  Zeit  durch  Niveltierung 
kotkstatierbar,  es  ist  dies  eine  oatürlidie  EUmiiüerung  der  vorangegebenen 
Bnichvennelirung. 

Ich  nenne  diese  Nachsenkungf  den  sekundären  Bruch,  dieser  ist 
den  Ti^objekten  viel  weniger  gefahrlich,  in  vielen  Fällen  gar  nicht  und 
dauert  mitunter  über  sehn  Jahre.  Die  Größe  dieser  Nachsenkung  läßt  sich 
genau  nicht  bestimmen,  kann  jedodi  bei  festem  Gebirge  mehr  als  ^/^^  der 
Mächtigkeit  der  Lagerstätte  nicht  betragen. 

Die  Details  des  Vorganges  einer  Bodensenlcung  lassen  sich  am  besten 
durch  einen  vorgekommenen  Fall  in  einem  Braunkohlenrevier  erläutern 

In  einem  200  m  tiefen  Schacht  gelangte  ein  29  m  mächtiges  Flötz 
durch  den  dort  üblichen  Kammerbau  zur  Gcwinnnnj^  in  der  Art,  daß  etwa 
10  m  zur  wirklichen  Förderung  gelangten,  19  m  jedoch  als  Abbauverlust  in 
der  Grube  blieben. 

Die  durch  diesen  Abbau  beobachtete  Tafjeinsenkunp^  abc</  isiehe  i  afel  II, 
Fig.  betruj^i  bis  8  m,  es  senkte  sich  nämlich  das  aus  mehr  plastischen 
Massen  bestehende  Hangende  nr/c  in  den  Raum  bgdh,  und  zwar  nicht  als 
eine  starre  Masse,  sondern  rutschte  je  iiacii  Elastizität,  Kohäsinn  längs 
den  Bruchflächen  bg  und  dh  mit  einer  Ihuchvermehrung  von  2  m  herab,  so 
daO  die  einseinen  Schichten  eine  wellenförmige  oder  teilweise  aufgerichtete 
Lage  einnahmen,  welche  Bruchvermehrung  in  kurzer  Zeit  wieder  aus- 
geglichen sein  wird. 

Diese  mehr  plastischen  Massen  bleiben  nicht  längs  der  oberen  Bruch* 
flache  ab  und  cd  verttkat  stehen,  sondern  werden  nachgezogen  nach  einem 
Bösdiungswinkel  von  etwa  10*,  d.  h.  es  rutscht  der  Erdteil  aH  und  cdk 
in  die  entstandene  Senkung  mehr  horizontal  nach,  und  bringt  auf  der 
Erdoberfläche  Risse  hervor,  welche  sich  auf  bedeutende  Entfernungen  an 
Tagobjekten  bemerkbar  machen  Im  vorliegenden  Falle  ist  ein  120  m  weit 
entferntes  Fabriksgebäude  in  Mitleidenschaft  gezogen  worden. 

Daß  die  Risse  im  Fabriksgebäude  nur  vom  Bergbaue  herrühren,  beweist 
die  Richtung  Im,  welche  zur  Richtung  der  Abbaugrenze  ne  parallel  läuft,  es 
ist  dies  ein  Hauptkritcrium  für  den  vorheizenden  Bert^schaden,  denn  sonst 
hätten  nicht  alle  Gebauderisse  ein  und  diesolhe  Richtuni^. 

Wegen  der  größeren  luitfcrinuit;  sind  aber  auch  die  Gebauderisse  mehr 
unbedeutende,  daher  nicht  gefährlich,  allein  einen  größeren  Schaden  ver- 
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uraadlte  die  Senkui^  an  den  feinen  schnellaufenden  Maschiaeateilen  in 
der  Fabrik,  wo  schon  eine  Senkung  oder  horizontale  Dehnung  von  einem 
Millimeter  stark  schädlich  werden  kann 

Bei  der  eben  beschriebenen  Abbaueinsenl<ung  i-^t  es  nicht  au^eschlossen, 
daß  auch  ein  Teil  der  tiefer  gelegenen  Erdschichten  p  und  q  aus  seiner 
Lage  gebracht  und  aufgewühlt  wird,  und  auf  diese  Art  auch  noch  über 
den  Böschungswinkel  von  lO"  eine  wenn  auch  unbedeutende  Bodenbewe^unr^ 
hervorbringt  und  Gebäude  beschädigt,  doch  kann  diese  Bewegung  auch 
nicht  ins  Unendliche  gehen  und  dürfte  mit  etwa  einem  Viertel  der  Senkungs- 
teufe  —  hier  50  m  —  konstruiertea  10*  Bdsdinng  ihr  Ende  errddien, 
worüber  hinaus  jede  Beschädigung  durch  den  Bergbau  ausgeschlossen  ist 

Der  in  der  Fabrik  seit  zwei  Jahren  aufgestellte  Seismograph  registriert 
außer  der  gewöhnlichen  durch  den  Maschinenbetrieb  hervorgebrachten 
zitternden  Bewegung  der  ganzen  Fabrik  noch  genau  jene  Schwankungen 
des  Terrains,  die  von  Zeit  zu  Zeit  ohne  bestimmte  Intervalle  auftraten, 
je  nachdem  im  Abbaubruche  eine  größere  oder  geringere  Nachsenkong 
stattfand. 

Es  gehen  die  Vorgänge  bei  einem  Abbaubruch  nicht  über  die  ange* 
gebenen  schon  an  und  für  sich  weit  gezogenen  Raumgreftzen  hinaus,  daher 
im  vorliegenden  Falle  der  weit  entfernte  Phonolithriicken  einen  beschleunii^en- 
dcn  oder  gar  rückwirkenden  Einfluß  —  wie  man  vermutete  —  nicht  haben 

konnte  und  kann. 

Örtliche  und  geologische  Verhältnisse  beeintlussen  stark  einen  jeden 
Abbaubruch,  es  ist  daher  die  Pflicht  des  Bergbauverständigen,  bei  der 
Beurteilun«:^  eines  Bergschadens  recht  vorsichtig  zu  sein  und  alle  wahr- 
nehmbaren Faktoren  mit  in  Betracht  zu  nehmen. 


Der  Campanile  von  St.  Markus  und  die  Erdbeben  in  Venedig. 

Eise  geacliidittichc  Rfldnduut  von  P.  v.  Radica. 

Das  die  kunstoinnige  wie  altertumsfreundliche  Welt  gleich  tief  ergreifende 
Ereignis  des  Einsturzes  des  Campanile  von  St.  Markus  in  Venedig  legt  es 
uns  nahe,  an  dieser  Stelle  vom  Standpunkte  der  Erdbebenhistorie  davon  zu 
sprechen  und,  gestützt  auf  geschichtliche  Überlieferungen,  festzustellen,  da0 
im  Laufe  der  Zeiten  in  erster  Linie  die  «bella  Venezia»  an  sich  durch  eine 
Reihe  lokaler  und  näherer  Beben  mehr  minder  arg  mitgenommen  worden 
und,  wie  insbesondere  anf^^ezeichnet  erscheint,  der  Campanile  von  St.  Markus 
bei  dem  einen  nnd  dem  anderen  Brben  speziell  hetroffen  worden. 

Die  l'jclhebeiiwissenschaft  besitzt  nämlich  in  dem  unveri^leichlich  da- 
stehenden, !^iol3arti;4  :ingclej»ten  und  demgemal3  durclii^efulirteii  Werke  des 
bekannten  italienischen  Forschers  Mario  Baratta,  das  unter  dem  Titel: 
«I  Terremoti  d  itaiia  Saggio  dl  Stona,  Geogratia  e  Biuhograha  Italiana  con 
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lj5Stsiiu>carto^«i|ifni,  Torino  1901»,  Gro0>Oktav,  950  Seiten  sterk  erschien, 
eine  auf  gründlichen  Quellenforschungen  beruhende  Auf/.älilun^^,  be>ciehung9> 
weise  Reschreibuog  aller  von  Chriati  Geburt  bis  eioschlieflUch  des  Jahres 
1897  in  Italien  verspürten  und  verzeichneten  Beben. 

An  der  Hand  dieses  Werkes  nun ,  das  sich  in  zwei  Teile  sondert : 
I.)  Die  {großen  Heben  Italiens  (eine  mit  Dokumenten  belegte  Chronik)  samt 
Anhang,  be/.iehun^swcise  Nachtrag,  und  2  )  Topograjjhisclie  VVrtrilmn^  der 
italienischen  Heben  können  wir  die  betrelTcnden  Daten  über  ciic  Stadt 
Venedig  hier  ausheben  und  zu  einem  ubersichtUchen  Bilde  zusammenfassen. 

Während  die  von  den  Chronisten  zu  den  Jahren  1093  (5.  Oktober)  und 
1095  (10.  September?)  für  die  Stadt  Venedig  verzcichuctcn  Beben  von 
Baratta  als  möglicherweise  identisch  erklärt  werden  und  die  Entscheidung 
lur  das  Jahr  1095  gefällt  wird,  fiir  welches  Jahr  dann  auch  die  (bisher  in 
das  Jahr  1093  gestellte)  Erschütterung  des  Campanile  von  S.  Angelo  an* 
sunehmen  kommt,  begegnen  wir  der  ersten  in  Betreff  der  Jahrcscahl  gans 
sichergestellten  Notb  zum  Jahre  tto6,  zu  welchem  Jahre  «nämlich  berichtet 
wird,  daO  im  Monate  März  desselben  in  der  Stadt  Venedig  ein  sehr  starkes 
Beben  viele  Kirchen  und  Häuser  zerstörte,  speziell  auch  die  Kirche 
von  S.  Marco,  und  daß  dabei  das  Meer  austrat  und  alles  tiberschwemmte. 
(S.  21  und  625.) 

Zum  Jahre  IIZJ  {3.  Jänner  .  unter  welchem  Datum  das  lombardo- 
venetianische  Gebiet  ausgedehnt  betroffen  worden  und  auch  in  der  Schweiz 
das  Beben  verspürt  wurde,  wird  von  Venedig  erzählt,  daß  daselbst  die 
Erschütterung  von  größter  Stärke  gewesen.  (S.  23.) 

Das  zum  Jahre  11 23  (25.  De/:cmber-i  fremeldete  große  Reben,  bei 
welchem  in  Venedig  ein  leil  von  S.  Giorj^io  elngestür/t  sei,  bezieht  unser 
For'^clicr  gleich  dem  zum  Jahre  1233  'für  Vcnedii^)  gemeldeten  Beben  in 
das  Jaiir  1222  (25.  Dezember),  wobei  Haratta  ausfuiirt,  da(3  es  über  die  ganze 
«alta  Italia»  ausgebreitet  gewesen,  doch  ist  die  Stadt  Venedig  nicht  speziell 
uaniiiatt  gemacht  gleich  anderen  angeführten  Stadien.  (S.  31.) 

Nachdem  die  starken  Ereignisse  von  1282  und  /y^/,  in  welch  letzt- 
genanntem Jahre  in  der  Stadt  Venedig  «viel  Schaden  angerichtet  war>, 
nur  kurze  Erwähnung  finden,  verweilt  derselbe,  durch  reichlichere  Quellen 
unterstützt,  bei  dem  Beben  von  isiS  (25. Jänner  gegen  23h)  in  längerer 
Ausfuhrung.  Dieses  Beben,  weldies,  nebenbei  bemerkt,  auch  unsere  Nach« 
barstadt  VUlach  arg  mitgenommen,  war  in  der  Stadt  Venedig  von  solcher 
Wirkung,  daD  die  Glodcen  von  selbst  zu  läuten  begannen  und  die  Campaniles 
von  S.  Silvestro,  S.  Giacomo,  S.  Vitale  und  S.  Angelo  einstürzten,  sowie  die 
ganze  Fassade  von  S.  Basilio  und  mehrere  Häuser.  (S.  50.) 

Das  Jahr  tyjj  brachte  der  Stadt  rasch  nacheinander  drei  heftige  Er- 
schütterungen:  I.  März  (2  Uhr  morgens),  19.  Mai  und  S.Juni;  desgleichen 
verzeichnen  die  Quellen  starke  Beben  in  Venedig  zu  den  Jahren  1410» 
142p  und  1457. 
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Zu  den  Nachrichten  Ober  das  weitverbreitete  Beben  vom  26.  Mars 
j^ii  —  unser  Laibacher  «grausames  Erdpidem»  —  liegt  uns  aber  außer  den 
Angaben  bei  Baratta  (S  88  bis  90  und  S  633)  auch  eine  die  Stadt  Venedig 
speziell  betreffende  ausfuhrlichere  Schilderung  vor,  die  (jraf  Minotto  jüngst 
anläßlich  des  Einsturzes  des  Campanile  von  S,  Markus  in  einem  interessanten 
Fcuiileton.u tikel  (im  «Berliner  Tagblatt >  vom  23.  Juli  1902,  Heiblatt  I  i  aus 
dem  Tagebuche  des  Patriziers  Girolmio  Priuli  ausgehoben  hat.  Diese 
Schilderung  ergänzt  die  Angaben  bei  Bai.itta  und  lautet  wörtlich  wie  folgt: 
«Am  heutigen  Mittwoch  (26.  März  151 1)  um  20'/jh  war  hier  in  Venedig 
starkes  Erdbeben,  das  so  lange  wie  ein  Bufipsalm  dauerte  und  noch  länger 
anhielt.  Die  Erschütterung  war  so  mächtig,  daO  man  sich  seit  Menschen- 
gedenken an  keine  stärkere  erinnern  kann  und  hat  alle  Welt  mit  Schrecken 
erfüllt.  Viele  Häuser,  Schornsteine  und  Glockentürme  sind  zerstört;  das 
Wasser  in  den  Kanälen  kam  in  heftige  Bewegung;  kein  Haus  und  kein 
Palast  sind  unversehrt  geblieben.  Jede  Kirche  hat  irgendwo  Risse  aufsu* 
weisen.  Alte  Gk»okenttirme  sind  beschädigt;  die  Glocken  läuteten,  ohne  von 
menschlicher  Hand  berührt  worden  zu  sein;  auf  der  Markuskirche  fielen 
fünf  herrliche  Statuen  um,  die  sich  auf  der  Vorderseite  der  Kirche  befanden, 
und  viele  Mosaikarbeiten  erhielten  Sprünge.  Der  Campanile  von  San 
Marco  und  besonders  der  obere  Teil  hat  stark  gelitten;  die 
Risse  an  allen  vier  Seiten  rundherum  waren  fußbreit,  haupt- 
sächlicli  an  der  alten  a  u  s  g  c  h  e  s  s  e  r  t  e  n  S  t  e  1 1  e,  an  welcher  der  Blitz 
anno  14S9  eingeschlagen  hatte  Die  großen  Glocken  dieses  Turmes 
fingen  von  selbst  an  zu  läuten.» 

Aus  dem  16.  Jahrhundert  wird  weiters  von  Beben  im  Jahic  i_^22 
(6.  auf  den  7.  Juli/  und  i^^j  (20.  Junij  benclitet,  welche  beide  in  der  Stadt 
Venedig  stark  verspürt  wurden.  (S.  91  und  92.) 

Das  große  Beben  von  1690  (4.  Dezember),  welches  man  bis  Wien 
verspürte  und  bei  welchem  auch  wieder  Villach  stark  mitgenommen  wurde, 
äußerte  sich  in  Venedig  mit  mmlicher  Stärke,  und  die  große  Glocke 
von  S.  Marco  schlug  von  selbst  an,  es  stürzten  in  der  Stadt  Rauch- 
fange dn  und  es  erlitten  die  Kirche  S.  Giovanni  e  Paolo  und  einige  andere 
einigen  Schaden.  (S.  163.) 

Unser  Laibacher  Beben  von  x8^y  (7.  März)  machte  in  Venedig  die 
Glocken  läuten  und  Steine  abstürzen  (S.  460),  das  Beben  von  Belluno  iSjj 
(29.  Juni)  ward  auch  in  Venedig  stark  verspürt  (S.  483),  desgleichen  unser 
Laibacher  Beben  in  der  0$ternaclit  iSp^  (S.  $76)  und  das  vom  15.  Juli  iSpy. 
(S.  603.) 

Man  sieht  aus  dieser  zusamnieafassenden  Darstellung,  daO  Venedig;  und 
speziell  der  Campanile  von  San  Marco  im  Laute  der  Jahrhundertc  durch 
Erdbeben  genugsam  in  Mitleidenschaft  ge/op^en  worden,  welche  Ercit^nisse 
wohl  auch  zu  dem  schlicLMich  erfolgten  Einstürze  dieses  altehrwurdigen 
Baudenkmales  mitgewirkt  haben  mögen I 
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Erdbebenforscher- Versammlung  in  Brescia. 

Die  erste  Vcrsaninilung  der  ital  ionischen  Erdbeben  forscher  wurde 
in  den  Taigen  vom  6.  l)ts  1 1.  September  1.  J.  von  der  Societä  Sismo- 
logica  Italiana  glcichxciiig  mit  der  Physikalischen  Gesellschaft 
ia  Brescia  abgehalten.  Wie  groß  das  Bedürfnis  einer  solchen  Vereinigung 
b«hufs  Meinungsaustausches  war,  geht  am  besten  daraus  hervor,  daß  fast 
alle  Fachgelehrten  Italiens  an  der  genannten  ttberaus  interessanten  Ver- 
sammlung teilgenommen  hatten;  abwesend  waren  nur  einige  Mitglieder 
der  Gesellschaft,  die  an  größeren  Erdbebenwarten  behufs  Oberwacbung 
der  Instrumente  zurückbleiben  mußten.  Die  italienische  Erdbebenforscher- 
Gesellschaft,  die  ihren  Sitz  in  Rom  hat,  zfthlt  auch  eine  Reihe  von 
Ausländern  zu  ihren  Mitgliedern,  von  den  letzteren  hat  jedoch  nur 
Prof.  Beiar  teilgenommen;  mag  sein,  daß  eine  zu  späte  Versendung  der 
Einladungen  und  auch  die  Rücksicht  auf  die  Verhandlungssprache  die 
übrigen  Ausländer  abgehalten  hat,  nach  Brescia  zu  kommen.  Für  Fach 
jrenossen  l)csonders  anreihend  war  die  i^leichzciticje  Ausstellung  von  iMti- 
'irbcnniessern ,  l>ei  welclier  fast  alle  L^rößeren  unti  vollkommeneren  Typen 
v(jn  Instrumenten,  die  in  Italien  heute  im  (jebiauche  stehen,  7.ur  Auf- 
stellung gelautet  sind.  Zwei  große  Säle  im  Untergeschosse  der  Säulenhalle 
des  Athenäums  waren  mit  Instrumenten,  BebendinLjraiiimcn  vollgefüllt, 
zudem  waren  die  Apparate  während  der  ganzen  Ausstellungszeil  in  voller 
Tätigkeit,  d.  h.  im  Beobachtungsdienste,  so  daß  man  sich  leicht  über  alle 
Einzelheiten  eines  Apparates  unterrichten  konnte;  so  war  es  auch  leicht 
möglich,  die  Vorzüge  und  Nachteile  der  verschiedenen  Apparate  abzu- 
schätzen. Die  Ausstellung,  die  jedenfalls  nur  mit  einem  großen  Aufwände 
von  Geldmitteln  durchzufuhren  möglich  war,  hätte  allein  der  Mühe  ver- 
lohnt, die  Reise  nach  Brescia  zu  unternehmen,  denn,  wer  heute  alle 
diese  verschiedenen  Apparate  aus  eigener  Anschauung  kennen  lernen  wollte, 
müßte  ganz  Italien  bereisen  und  alle  Warten  besuchen.  Von  den  be- 
ständig  aufzeichnenden  Instrumenten  waren  auf  der  Ausstellung  vertreten: 
der  KleinweUenmesser  von  G.  Vicentini,  die  Horizontalpendel  und  die 
•  vasca  slsmica>  (ein  Apparat  auf  hydrostatischer  Grundlage)  von 
Grablovitz,  die  großen  I lorizontalpendel  (Masse  500kg)  von  Stiattesi, 
der  M  a  l- r  o  s  ci  s m  o  rj r a  p h  und  Wellenmesser  mit  doppelter  Geschwindig- 
keit von  A g a m  e n  u  <j  n  e ,  der  «Seismometrografo*  v<jn  Cancan  i,  ferner 
die  «Cassetta  manoineti ica»  von  Oddf)ne  und  eine  Reihe  von  den  ver- 
schiedensten Erdbebcnankiindigern  (Scismoskopei.  Die  Warte  in  Catania 
hat  ferner  ihren  «l'u l eo m  e  tc r»  ausgestellt  und  das  geophysikalische 
Institut  von  Modena  eine  Anzahl  von  Wasserstandsmess ern  (Limni- 
graphen),  wie  solche  am  Gardasee  in  Verwendung  stehen.  Die  Aus- 
stellung wurde  vom  Unterricbtsminister  Nasi  eingehend  besichtigt. 
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Am  6.  September  Vormittag  wurde  die  L  Sitiemig  der  Erdbebenforscfaer 
abgehalten,  bei  welcher  Direktor  Prof.  Taccbini  zum  Präsidenten,  Prof. 
Belar  zum  Ehrenpräsidenten  und  Prof.  Oddone  zum  Sekretär  erwählt 
wurden. 

Der  Sekretär  verlas  die  eingelaufenen  Scbriftstacke,  und  mit  der  Fest- 
stellung des  weiteren  Arbeitsprogrammes  wurde  gleich  darauf  die  Sitzung 
{geschlossen.  Am  Nachmittage  fand  die  Inaugurationsfeier  der  beiden 
Kongresse  der  Physiker  und  Seismologen  statt,  an  welcher  der  Minister 
für  Unterricht,  Exzellenz  Nasi,  und  die  übrigen  Vertreter  der  Regierung 
und  der  Stadt  Rrescia  teili^enommcn  haben;  bei  diesetri  Anlasse  hat 
Minister  Nasi  in  einer  fflänzendcn  Rede  die  Bedeutung  der  modernen 
Erdbebenlorschung  insbesondere  tur  halten  hervorgehoben. 

//.  Sit  zun  am  7.  September  um  7  Uhr  früh  unter  dem  Vorsitze  des  Präsi- 
denttu  lacchini.  Prof.  Agamennone  (Rocca  di  Papa)  verliest  eine  Mit- 
teilung: «Über  ein  Modell  eines  Erdbebenmessers  mit  geringer 
Geschwindigkeit  des  Registrierapparates*  und  eine  zweite; 
«Über  die  Notwendigkeit  rasch  sich  fortbewegender  Regi- 
strierpapiere bei  Bebenmessern».  Agamennone  hat  dabei  in 
ausführlicher  Weise  die  Entwickelung  der  verschiedenen  Registriervor- 
richtungen besprochen,  was  zu  einem  lebhaften  Meinungsaustausche  lUlirte. 
Der  Vortragende  hält  seine  halbstündige  Zeitaufzeichnung  als  die  beste,  hin* 
gegen  gelingt  es  Vicentini  klarzulegen,  daß  seine  Zeitmarkierung  die 
weitaus  bessere  ist. 

Hierauf  hielt  Prof.  Bettoni  (Salö)  einen  Vortrag  über  das  Beben  von 
Sa  16  vom  30.  Oktober  1901.  Die  Geschichte  weiß  von  keinem  so  starken 
Beben  zu  erzählen,  wie  es  eben  das  jüngste  war.  Die  Haiipterschntlerunjr, 
weiche  großen  Schaden  an  den  Baulichkeiten  verursacht(\  bestand  aus 
einer  vertikalen,  stol.vii  dt^cn  Bewegung  in  der  Daurr  von  drei  Sekunden, 
woraui  fini"  liori/ontulc  Bewegung  von  fünf  Sekunden  Dauer  tblgte.  Am  Tage 
der  Kl schütteruns^  herrschte  eine  starke  barometrische  Depression,  der 
llunnicl  war  bewölkt.  Einige  Personen  behaupteten,  schon  einige  Tage 
zuvor  leichte  Erschütterungen  verspürt  zu  haben,  die  Instrumente  hingegen 
hatten  nichts  angezeigt.  Die  dem  Hauptbeben  folgende  Bebenperiode  dauerte 
102  Tage,  innerhalb  welcher  Zeit  38  allmählich  an  Stärke  abnehmende 
Erschütterungen  wahrgenommen  wurden.  Die  Ursache  der  Beben  von  Salö 
ist  rein  lokaler,  und  zwar  tektonischer  Natur.  Schon  seit  jeher  geben  immer 
von  einem  ganz  bestimmten  Herde  Bodenbewegungen  aus. 

Soweit  als  möglich  iKnirden  alle  historisch  bekannten  Erschütterungen 
zusammengefaßt  und  nach  Stärke  und  Verteilung  auf  die  verschiedenen 
Jahreszeiten  und  Tii^esstunden  Übersichtlich  geordnet.  Eine  weitere  Be- 
sprechung widmete  Bettoni  den  sogenannten  «Sesse»,  das  sind  rhythmische 
Schwankungen  des  Seesptegels  am  Gardasee.  Nach  den  bisherigen  £r- 
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fahrungen  fallen  solche  häufig  mit  den  Bebenerscheinungen  zusammen; 
noch  <tj^rkcr  wird  diese  Scespirt^clschwankunir  durch  den  Luftdrurkwcchsel 
t)ccinriuüt,  so  daß  man  sagen  kann,  daß  die  Kurven  des  Baroi^raphrn  mit 
den  Kurven  der  «Sesse-  /.usamnienfallen.  Diesem  vorläufii^en  Hcticlue  des 
Bettoni,  der  mit  großer  Befriedigung  von  den  Anwesenden  entgegen- 
genommen wurde,  wird  bald  eine  austührüche  Mcjnd^rajjhie  über  das  Erd- 
beben von  Salo  und  die  «Sesse»  vom  Gardasee  folgen. 

Hierauf  setzte  Prof.  Agamennone  seinen  Vortrag  «Über  die  Not- 
wendigkeit (ier  raschen  Fortbewegung  des  Registrierpapieres» 
fort  und  betonte,  daß  insbesondere  im  Hinblicke  darauf,  daß  bei  der 
Anfangsbewegung  eines  Nahbebens  Bewegungsgruppen  mit  Perioden  von 
nur  0*05  Selcunden  auftreten,  eine  raschere  Registrierung  notwendig  sei. 

Frof.  Vicentini  (Padua)  bemerkt,  daß  nach  seinen  instrumentellen  Auf- 
setchnungen  Perioden  von  0*23^  0'15  und  als  kürzeste  von  0-1  Sekunden 
auftreten,  die  auf  den  EHagrammen  seines  Kleinwellenmessers  mit  der 
Lupe  noch  leicht  entsüTerbar  sind.  Die  kurzen  Perioden  von  0*05  Sekunden 
dürften  auf  instrumenteile  Eigenbewegungen  zurückzuführen  sein.  In  der 
Tat  wurden  auch  in  Japan  kürzere  Perioden  als  von  0*1  Sekunden  selten 
beobachtet. 

Direktor  Tacchini  macht  nun  dt-n  Vorschlag,  die  Versammlung  wolle 
beschließen,  daß  an  geeigneter  Stellt-  Schritte  unternommen  wcidt-n,  damit 
an  drei  der  wichtigsten  italienischen  W  arten  die  beständig  aufzeichnenden 
Apparate  des  Agamennone,  Cancani  und  Vicentini  auf<^eRtellt 
werden  mögen.  Die  Mehrzahl  der  Anwesenden  sprach  sich  flogen  diesen 
Antrag  aus.  Schließlich  wurde  der  Antrag  Tacchini  dahm  abgeändert, 
daß  im  allgemeinen  die  Aufstellung  einer  größeren  Menge  der  besten 
Typen  von  italienischen  Erdbebenmessern  an  den  verschiedenen  Warten 
angestrebt  werden  möge. 

Prof.  Belar  stellt  dann  folgenden  Zusatzantrag:  Es  möge  mit  allem 
Nachdrucke  dahingewirkt  werden,  daß  an  den  verschiedenen  Warten  Italiens 
wenigstens  ein  ganz  gleiclies  Instrument  unter  normalen  Bedingungen  zur 
Aufstellung  gelangen  möge,  welches  dann  als  Normalinstrument  gelten  soll. 
Der  Antrag  wird  damit  begründet,  daß  gegenwärtig  eine  ersprießliche  Be- 
nützung und  Bearbeitung  des  reichen  italienischen  Beobachtungsmateriales 
wegen  der  Verschiedenheit  der  Instrumente  gar  nicht  möglich  ist.  Beide 
Antrage  werden  angenommen.  Hierauf  wird  die  Sitzung  geschlossen. 

///.  Sifcun^-  am  J.  Septimbcr  um  f  Uhr  nachmittags.  Den  Vorsitz  fnhrt 
Prof.  lielar.  Sckrt-tär  Prof.  ()ddone  verliest  die  Verhandiungsschri It  der 
vorhercjehcnden  Sitzung.  Prof.  Chistoni  (Modena)  begründet  in  austiihr- 
licher  \\cl^t,  \uu  welch  eminenter  ßedcutung  es  wäre,  in  Sestula  eine 
magnetische  Warte  zu  errichten.  Der  Magistrat  von  Sestola  ist  bereit,  ein 
ausgedehntes  Gebiet  auf  dem  Fort  von  Sestola  zu  diesem  Zwecke 
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unentgeltlich  zu  ttberaehmen.  Die  Seismologische  Gesellscbaft  ixiOge  daher 
in  gleicher  Weise,  wie  es  bereits  die  Physikalische  Gesellschaft  getan  hat, 
diesen  Antrag  unterstützen.  Wird  angenommen.  Bei  der  Verhandlung  über 
diesen  Gegenstand  ergreift  Prof.  Tacchini  wiederholt  das  Wort,  wobei 
er  auf  die  Bedeutung  eines  solchen  wissensdiaftiichen  histitutes  hinweist. 
Tacchini  hat  schon  im  Jahre  1879  Schritte  in  dieser  Richtung  unter* 
nommen,  die  jedoch  erfolglos  waren,  gegenwärtig  sei  jedoch  alle  Aussicht 
vorhanden,  daß  ein  solches  wichtic^f's  wissenscfiaftliches  Institut  in  Italien 
gegründet  werden  wird  und  verweist  dabei  auf  das  große  Entgegenkommen 
der  Regierung,  wHchc  B.  zur  Ausgestaltung  der  Sternwarte  in  Catania 
bereits  200.0ÜÜ  Lire  bewillit^t  hat 

Weiters  berichtet  Prof.  Chistoni  ausführlich  über  die  Studien  der  «Besse» 
am  Gardnsee  und  wünscht,  daß  eine  größere  Anzahl  von  Limnographen 
in  dvn  Bcobach'ungsdienst  f^estollt  werden  m^i^'cn.  Österreich  habe  sich 
nunmehr  auch  entschIo<:s(^n,  in  Riva  eine  WasscrstamJsw arte  einzurichten, 
die  notwendigen  Mittel  hie/u  hat  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  bewilliL^t.  Direktor  Tacchini  stellt  den  Antrag,  daß  die  Seis- 
niulogische  ( lesellschaft  bei  dem  Ministerium  Cur  Ackerbau  und  Unterricht 
die  erforderlichen  Schritte  zur  Knichtung  solcher  Warten  unternehmen 
möge.  Wird  angeuoiiimen.  Diicktur  l'ala  zzu  (Rom)  teilt  mu,  daß  auf  dem 
See  von  Bolsena  (Provinz  Rom)  auf  Kosten  der  Geographischen  Gesell* 
chaft  ähnliche  Untersuchungen  eingeleitet  wurden,  und  zwar  mit  swei 
Apparaten  vonSarasin.  Hierauf  halt  Prof.  Grablovitz  (Direktor  der  Erd« 
beben*  und  Seewarte  in  Casamicciola  Ischia)  seinen  Vortrag:  «Die  vertikale 
Komponente  der  Erdwetlen».  Der  Vortragende  demonstriert  an  seinem 
sinnreich  konstruierten  Apparate,  wie  sehr  derselbe  geeignet  ist,  jede  nodi 
so  geringe  Vertikalbewegang  anzuzeigen.  Prof.  Grablovitz  ist  ein  Meister 
in  der  Konstruktion  einfacher,  billiger  und  leicht  zu  bedienender  Apparate; 
auch  von  diesem  seinen  neuesten  Modelle  ist  ein  sicher(*r  Erfolg  zu  er» 
warten.  Der  Vorsitzende  dankt  den  Vortragenden  und  schließt  hierauf 
die  Sitzung. 

IV.  Sifsun^  am  S.  Stf>tember  um  y  l'hr  (ruh.  Den  Vorsitz  fuhrt  Direktor 
Tacchini.  Zuerst  wird  die  Verhandlungsscluifi  der  vorhergehenden  Sitzung 
verlesen.  Das  Wort  zum  Vortrage  erhalt  dann  P.  Melzi  /^Quercia,  Florenz) 
«Über  aperiodische  Pendel».  Die  Einriciuung  dieser  Pendel  besieht  darin, 
daß  an  den  Achseneuden  der  Übersctzungshebel  Ecdern  atigebraclitsind,  welche 
im  entgegengesetzten  Sinne  wirken,  wodurch  eine  Art  Dämpfung  der 
freien  Bewegungen  des  Horizontalpendels  erreicht  wird.  Prof.  Bei ar  bemerkt, 
daß  eine  ähnliche  federnde  Dämpfung  auch  schon  Professor  Wiehert  in 
Güttingen  bei  seinem  großen  Apparate  angebracht  hat.  Bei  den  weiteren 
Verhandlungen  ergriflTen  noch  das  Wort  Agamennone,  Grablovitz, 
Palazzo  und  Stiattesi.  P.  Alfani  (Ximeniano,  Florenz)  liest  eine  Mtt- 
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teilung  über  seine  neuen  Erdbebenankiindiger,  welche  zu  lebhaften  Wpchsel- 
reden  Anlaß  geben,  wobei  ein  großer  Teil  der  Versammlung  für  die  so- 
genannten Seismoskope  oder  Erdbebenankiindiger  eingetreten  ist.  Hierauf 
wird  Prof.  Mercalli  (Neapel)  das  Wort  erteilt.  In  seinen  Ausführungen 
berührt  Mercalli  zuerst  einige  Ungenauigkeiten  der  seismischen  Karte 
von  Italien,  welche  von  Montessus  de  Ballore  hergestellt  wurde.  Er 
macht  weiters  den  Vorschlag,  daß  seine  Skala  zur  Klassifizierung  der  Beben, 
die  von  der  Zentrale  in  Rom  bereits  angenommen  wurde,  auch  im  Aus- 
lande allgemein  zum  Gebrauche  anempfohlen  werden  möge.  Oddone  und 
auch  Galli  empfehlen,  daß  Prof.  Mercalli  mit  Foret  sich  darüber  ver- 
ständigen mOge;  vielleicht  kommt  eine  Obereinkunfc  zustande,  so  daß 
die  bisher  übliche  Skala  Rossi^Forel  dann  die  Bezeichnung  ForeU 
Mercalli  fuhren  würde.  Auch  Tacchini  befürwortet  diesen  Vorschlag. 
Wird  angenommen.  Mercalli  weist  dann  auf  die  Wichtigkeit  der  genauen 
Studien  hin,  die  in  der  Region  des  Vesuv  und  an  den  Phlegraischen 
Feldern  in  Rczucj  auf  das  Verhalten  des  Bodens  zu  unternehmen  wären. 
Präsident  Tacchini  ist  damit  einverstanden  und  schlägt  vor,  die  (jcscl!- 
Schaft  möge  an  den  Unterrichtsminister  mit  der  Bitte  herantreten,  daß  so- 
bald a!«;  ni()<j;lich  ein  Direktor  für  die  Warte  am  Vesuv  ernannt  werden 
möge,  welcher,  an  den  Überlieferungen  des  berühmten  Prof.  Palmieri 
festhaltend,  jene  Studien  fortsetzen  würde,  welche  von  der  modernen 
Wissenschaft  verlangt  werden,  so  daß  endlich  jener  bedauerliche  Stillstand, 
welcher  seit  einigen  Jahren  an  jener  Warte  eingerissen  ist,  aufhöre.  Der 
Vorschlag  wird  mit  lebhafter  Zustimmung  angenommen;  ebenso  ein  weiterer, 
ausgegangen  von  Prof.  Galli  (Velletri),  welcher  im  Verein  mit  dem  Prasi- 
denten  die  Anregung  gibt,  die  Gesellschaft  m<^e  Prof.  Mercalli  den 
Dank  und  die  Anerkennung  aussprechen  für  die  Fuhrung  der  Qironik  des 
Vesuv,  was  Mercalli  bereits  seit  dem  Jahre  1893  in  musterhafter  Weise 
besorgt.  Prof.  Mercalli  dankt  für  die  Ehrung.  Die  Sitzung  wird  darauf 
geschlossen.   

Analliig  nadi  9M. 

Am  9.  September  hatten  die  Mitglieder  der  Scismologtsdien  und  Phyaikalbchen 

Gesellschaft  einen  gcmeinsatnen  Au^flnj;  nnrh  Salft  am  Gardasce  untern nm m rn  ,  welcher 
jedem  Teilnehmer  in  unauslöschlich <  r  Eriniu  runry  Wcil>en  wird:  Dpi  ht  rzlii  h(  Kinphnjj 
aller  Orten,  die  liebe  Gastfreundschaft  und  die  unvergleichlich  schöne  Rundiahrt  au( 
dem  azurblauen  Wasserbecken.  Wo  immer  die  Kongreßmitglieder  auf  ihrer  Rundfahrt 
hingekommen  sind,  wurden  aie  auf  daa  (reondUdMte  aurgcnommen.  Um  nur  die  wichtigsten 
]\Inmrntr  kurz  festzuhalten,  mö|^P  hirr  an^^pföhrt  wciilcii,  daß  etwa  100  Teilnehmer  in 
der  l' rühr  mit  einem  Sonderzug  der  Dampftrainway  von  Brcscia  ohne  Aufenthalt  nach 
Sal6  fuhren.  In  Salö  wurden  die  Ausflü|jlcr  vom  Sindaco  Comm.  Leonesio,  Prof.  Bettoni 
mtd  anderen  Wfirdentrflgem  empfangen.  Im  Vereinshaus  wurden  die  BegrUßungsansprachen 
gewechselt,  worauf  die  Kongreßmitglieder  die  Einrichtung  der  Wetter-  und  Erd« 
belienwarte  sowie  die  Anlri'^c  ilct  b»  strin-!;;:;  aufzeichnendi  ii  Wassi  i -,tan'!sanzcigcr  be- 
sichtigten. Die  schnrifn,  mit  Instruim  ntni  reich  ausgestalteten  wisscnschaftHchcn  Institute 
von  Salö  hatten  aligcmcine  Befriedigung  hervorgerufen. 
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Gegen  Mittag  wurde  auf  eioem  großen  Dampfer,  welcher  von  der  Dampfschiffahrts* 
godlschaft  tmeotgeltUcb  bdgeatdlt  wurde,  ein«  Rundfiütrt  tut  auf  dem  gamen  Garda* 
■ee  untemoninien.  Zuerat  wurde  die  Reise  {^egm  Riva  ausgedehnt,  vorbei  an  Mademo 

Garf^nano  bis  Campinnc  am  westlichen,  steil  abfallenden  Ufer,  worauf  die  Rückreise  auf 
der  östlichen  Seite  angetreten  wurde  Aufenthalt  wurde  in  Sirmione  genommen,  wo  die 
Warmbäder  beitichtigt  wurden.  Bemerkenswert  ist,  daß  das  heiüc  Wasser  für  das  Bad 
auf  dorn  Seegrunde  geaammelt  und  in  h&ltemen  ROhren  tum  Bade  geleitet  wird.  Diese 
Waaaerleitung  ist  etwa  800  m  lang.  Von  Sirmione  setzten  die  Kestteilnehmcr  ihre  Wasser- 
fahrt fort  zu  der  reizenden  Insi  l  <  Isola  di  Garda»,  auf  wel<  lier  Prinz  Scipionc  Borghesc 
mitten  auf  einer  felsigen  Erhebung  eine  feenhafte  Residenz,  umgeben  von  einem  pracht- 
vollen Park,  sich  hingebaut  hat.  Die  Mitglieder  des  Kongresses  wurden  auf  diesem 
Eilande  von  der  leutseligen  fürstlichen  Familie  in  wiricllch  fQntlldier  Weiae  empfongen. 
Bei  Sonnenuntergang  kehrten  die  AusHügler  nach  Salö  zurück ,  von  wo  wieder  mit  der 
Bahn  die  Rückreise  nach  Rresria  angetreten  vxnirde.  Sn  ist  der  unverfjleichlich  schöne 
Tag  rasch  vorübergeeilt,  und  jeder  Teilnehmer  wird  sich  mit  Vergnügen  an  denselben 
snröckerinneni. 


V.  SiisuHg fS<'hlTi/?sitsuns;') am  ro.  Sipttm/'cr.  Präsideiu  Tacchini  eröUnct 
um  8  Uhr  45  Minuien  die  Sitzung.  Nachdem  der  üerichl  der  vorangehen- 
den Sitzung  verlesen  worden  war,  richtet  der  Präsident  vorerst  eine  Anfrage 
an  Prof.  Mercalti,  wie  es  sich  mit  der  neuen  im  Bau  begrifTenen  elektrischen 
Bahn  auf  den  Vesuv  in  Bezug  auf  die  Warte  vom  Vesuv  verhält.  Professor 
Mercatli  bemerlet  hieni,  daß  nach  dem  ersten  Projekte,  welches  jedoch 
verworfen  wurde,  der  Schienenstrang  knapp  am  Gebäude  der  Warte,  in 
einer  Entfernung  von  etwa  kaum  drei  Meter,  vorbeigeftihrt  hätte.  Das  zweite 
Projekt,  welches  bereits  ausgeführt  wird,  bat  den  Bahnkörper  auf  etwa 
50  Meter  Entfernung  von  der  Warte  veriegt.  Gegenwärtig  läßt  sich  dagegen 
nichts  unternehmen.  Sollten  die  Beobachtungen  an  der  Warte  am  Vesuv 
durch  die  Bahn  beeinträchtigt  werden,  so  wird  man  die  Warte  auf  einer 
geeigneteren  Stelle  errichten  und  die  gegenwärtige  auflassen  müssen. 

Präsident  Tacchini  verliest  darauf  eine  Mitteilung  des  Prof.  Riccö 
(Catania)  »Über  die  Bestimmung  der  relativen  Schwerkraft» 
nach  den  Beobachtungen  und  Messungen,  welche  Prof.  Riccö  in  den  letzten 
Jahren  in  Sizilien  und  Calabrien  unternommen.  In  der  genannten  Mitteilung 
verweist  Rice 6  auf  die  Wichtigkeit  solcher  rntersuchungcn.  Es  müßte 
vorerst  eine  der  Schwerkraft  entgelten \\iri<ende  absolut  Iconstantc  Kraft 
gefunden  werden,  um  das  schwierit^*-  Problem  einer  direkten  Bes»timmung 
der  SrhwerUrart  lusen  zu  können.  Auch  müßte  es  dann  m^i^lich  sein,  dnß 
dieselbe  autcmiatisch  registriert  werde,  um  mit  solchen  Appaialea  ui  dcc 
Umgebung  der  Vulkane  und  auf  bekannten  Schüttergebii  ica  genaue  Messiu»gcn 
der  Schwerkraft  vornehmen  zu  können.  Solche  Untersuchungsmethoden  wären 
gewiß  geeignet,  wichtige  geologische  und  vulkanische  Probleme  aufzuschließen. 

Präsident  Tacchini  erteilt  hierauf  Prof  Bclar  das  Won,  welcher  von 
den  Ergebnissen  seiner  seismischen  Bcobaclitungcn  am  Laibachcr  Felde 
sowie  von  den  Untersuchungen,  die  derselbe  mit  Hilfe  von  Erdbebenmessern 
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in  einem  Bergbau  vorgenommen  und  schließlich  über  verschiedene  Experi- 
mente, wplche  am  Laibarher  Institute  vnrj^enommcn  wurden,  um  einen 
Ersatz  der  photographischen  Kegistrierunt^  mit  Hilfe  chemischer  Mittel  ZU 
schaffen,  in  ausführlicher  Weise  Mitteilung  macht. 

Prof.  Oddone  fPavia)  verliest  dann  seine  Mitteilunfj  «Über  Deflecto- 
meter»  und  meint,  daß  man  endlich  daran  Liehen  möge,  die  verschiedenen 
Erdbebenmesser  bei  Brückenbau  und  anderen  technischen  Untersuchungen 
in  Verwendung  zu  bringen,  ähnlich  wie  dies  bereits  von  Omori  und 
Belar  unternommen  wurde. 

Eine  zweite  Mitteilung  von  demselben  behandelte  die  Frage:  «Ob  bei 
seismischen  Ereignissen  eine  Periodizität  nachweisbar  ist 
oder  nicht?  Oddone  schlägt  eine  neue  Methode  vor,  die  er  ausfiihrlich 
an  der  Hand  eines  Mi>delles  erläutert,  und  kommt  zum  Schlüsse,  daß  es 
sich  empfehlen  würde,  wenn  mehrere  Fachgenosscn  diesen  Weg  der  Unter- 
suchungen betreten  würden.  Bestimmtes  laßt  sich  über  eine  etwaige  Periodi- 
zität g^enwärtig  nicht  sagen. 

Agamennone  ergreift  noch  einmal  das  Wort,  um  für  die  doppelte 
Fortt»ewegung.sgcschwindigkeit  des  Registrierpapicres  bei  Erdbebenmessern 
einzutreten. 

Präsident  Prof  Tacchini  schließt  lucrauf  die  Versammlung,  indem 
er  allen  Teilnehmern  für  ilire  aufopfernde  Mitwirkung  den  besten  Dank 
ausspricht.  Hierauf  wird  auch  dem  Präsidenten  und  dem  Sekretär  der  Dank 
von  den  Teilnehmern  ausgesprochen.  Schließlich  dankt  auch  Prof.  Belar  für 
die  große  Auszeichnung,  die  ihm  durch  die  Wahl  zum  Ehrenpräsidenten 
zuteil  wurde,  welche  Ehrung  derselbe  nicht  auf  seine  Person,  als  vielmehr 
auf  die  ausländischen  Mitglieder,  die  gewiß  bedauern  werden,  dem  Kongresse 
nicht  beigewohnt  zu  haben,  ausgedehnt  wissen  wollte.  Mit  dem  allgemeinen 
Wunsche,  daß  das  Präsidium  der  Gesellschaft  bald  wieder  eine  Versamm- 
lung einberufen  mOge,  wurde  der  erste  italienische  Erdbebenforscher- 
Kongreß  geschlossen. 

Bevor  wir  diesen  Bericht  schließen,  können  wir  nicht  umhin,  der  großen 
Verdienste  zu  gedenken,  welche  sich  Direktor  Tacchini  um  die  exakte 
Erdbebenforschung  erworben.  Prof  Tacchini  gebührt  das  Verdienst  einer 
neuen  Organisation  des  Erdbebenbeobachtungsdienstes  in  Italien  sowie  der 
Gründung  der  Ciesollschaft  fiir  F.rdbehenforschung,  welche  bereits  auf  eine 
mehrjährige  erfolgreiche  Tätigkeit  zurückblicken  kann.  Unter  der  tatkr.'ittiL^en, 
zielbewußten  und  einflußreichen  Führung  eines  Tacchini  wird  es  der 
Gesellschaft  möglich  sein,  ihr  Arbeitsgebiet  zu  vervolIst;indigen  und  zu  er- 
weitern, und  da^u  wünschen  wir  der  Societä  Sismologica  Italiana 
und  ihrem  bewährten  Führer  die  besten  Erfolge.  Belar. 
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oas Erdbeben  von  Salonidii. 

Von  unserem  Berichterstatter  Herrn  Hus<5erl  erhalten  wir  weitere  interessante 
Einzelheiten  über  das  Beben  von  Salonichi,  die  im  oachfotgenden  angefiihrt 
werden  mögen: 

t.)  Einen  Monat  vor  dem  5.  Juli  wurden  sdion  öStm  gans  leidite  StOPe 
verspürt,  denen  aber  keine  Bedeutung  xugeachrieben  wurde,  ja  sie  wurden  in  den 
meisten  Fällen  gar  nicht  bemerkt 

3.)  Dem  grofien  5to0e  um  4  h  21m  am  5.  Juli  gingen  zwei  kleine,  der  erste 

um  11h  25m,  <!er  zweite  um  ih  20  m,  voraus 

Diese  (.i.uRitrn  2  und  3  Sekunden,  der  Huu]<tstoD  um  4  h  2 1  rn  —  nach 
hiesiger  Konstaiierung  —  20  Sekunden.  In  Europa  wird  jedenfalls  deshalb  von 
12  Sekunden  gesprochen,  weil  die  Seismographen  den  schwächeren  Anfang  imd 
das  Ende  des  Stoßes  nicht  verzeichneten. 

3.  )  Der  Stoß  war  von  Donnern,  Kanonenschüssen  zu  vergleidien,  begleitet 

4.  )  Mutmaßliche  Richtung  des  Stoßes  NNO.  gegen  SSW. 

5.  )  Die  mehr  gegen  das  Meer  hin  gelegenen  Häuser  (gegen  Süden)  waren 
stärker  beschädigt 

6.  )  Die  Spitze  eines  Minarettes  wurde  gegen  SSW.  verschoben  und  gebogen. 

7.  )  Das  Meer  war  vor  dem  Stoße  ruhig.  Im  Momente  des  Stoßes  wurde  auf 
den  im  Hafen  ankernden  Schiffen  ein  Zittern  und  Beben  gespürt  und  es  begannen 
sich  auf  der  Meeresoberfläche  Wellen  zu  bilden. 

Ein  Steigen  oder  Fallen  des  Niveaus  £uid  nicht  statt.  —  Auf  einem  Segel» 
schiflfe  fielen  die  Segel  herab. 

8.  )  ErtiUeben,  allerdings  weniger  stark,  fanden  im  Jahre  182S,  das  letzte 
vor  27  Jahren,  statt. 

9.  )  Die  licbenschwarme  dauerten  2  bis  5  Sekunden  mehr  oder  weniger  leicht  an. 

10.  )  Das  Barometer  zeigte  Unbeständigkeit,  sank  und  stieg,  urotzdem  kam 
kein  Regen;  auch  der  typische  NW.- Wind,  der  sonst  erst  im  Herbste  so  kalt 
kommt,  setzte  ein  und  drehte  sich  nach  einem  Erdstoße. 

11.  )  In  Guvezne,  das  sehr  viel  Schaden  gelitten  (weil  die  Häuser  aus  Lehm 
gebaut  und  dcsliall*  ^ar  nirlu  widc-rstandsfiUiig  sind),  zeigen  sich  im  Boden  4  bis 
8  m  lange,  zirka   10  cm  breite  S]>rtmgt". 

12.  )  Die  Brunnen  zeigten  vor  dem  Erdbeben  lehmiges  Wasser. 

13.  )  Der  Bach  bei  Guvezne,  der  seit  langem  versiegt  ist,  bradite  während 
3  bis  4  Stunden  wieder  lehmiges,  schmutnges  Wasser,  versiegte  aber  bald  wieder. 

14  )  Von  den  zwei  Quellen  in  Langaza  war  die  eine  schwefel«^  die  andere 
ciserih.ilii-;  die  schwefelhaltige  war  i'50  m  tief  un<I  zeigt  jetzt  drei  Löcher.  Der 
Boden  hat  sich  im  allgemeinen  gesenkt.  (Siehe  Skizze  des  (^uellenbassins  [Schwefel] 
in  Langaza;  Tafel  Nr.  II,  Eig.  2.) 

In  Langaza  selbst  sind  vier  neue  ent-siauden,  deren  Wasser  36'  zeigt. 

Salonichi  am  17.  Juli  1902. 
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Dr.  Josef  Suppan  f* 

(IIa  iiu  das  Titelbild  ) 

Wollte  man  heute  die  Verdienste  eines  Mannes,  welcher  sich  um  die 
Gründung  und  Fortentwickelung  des  Institutes  für  Erdbebenforschung  in 
unserem  Lande  mit  seinen  besten  Kräften  eingesetzt  hat,  in  das  riclitige 
Licht  stellen,  so  wäre  das  Unternehmen  gleichbedeutend  einer  aushihriichea 
Geschichte  unserer  Erdbebenwarte  von  ilircm  Beginne  an.  Doch  soll  hier 
auf  diesem  Gcdenkblatte,  welches  einem  Manne  von  so  seltenen  Eigenschaften 
geweiht  ist,  die  Beschreibung  des  wcchselvoUen  un4  ereignisreichea  Werde- 
ganges eines  wissenscbaftUchen  Institutes  (lir  einige  Aygenblicke  zurück* 
treten  gegenüber  der  Bedeutung  seiner  Persönlichkeit  auf  der  letzten  Stätte 
seines  fruchtreichen  Wirkens,  und  zwar  ab  Amtsdirektor  der  kratnischen 
Sparkasse.  Dr.  Josef  Suppan  ist  dem  gröDten  deutschen  Geldinstitute  in  Krain, 
der  Krainischen  Sparkasse,  vorgestanden;  infolge  seiner  hervorragenden 
geistigen  Fähigkeiten  und  seines  gediegenen  Charakters  erfreute  er  sich  des 
uneingeschränkten  Vertrauens  sowohl  seitens  des  Präsidiums  ab  der  Mit» 
glieder  des  Krainischen  Sparkasse  Vereines,  welche  den  Wert  und  die  Be* 
deutung  dieses  Mannes  als  Jurist,  Nationalökonom  und  Finanzmann  wohl  zu 
schätzen  wußten.  Dadurch  war  auch  die  Krainische  Sparkas^^e  immer  in  der 
Lage,  von  den  Überschüssen,  die  sie  erzielte,  nach  allen  Seiten  Wohltaten 
zu  spenden  Kin  wahrer  Segen  für  das  Land  Krain  sind  die  Spenden  und 
Gaben,  welche  von  der  Krainischen  Sparkasse  an  Arme  und  Notleidende 
jährlich  verteilt,  und  nicht  weniger  wohltuend,  als  diese  Akte  der  Wohl- 
tätigkeit, sind  die  fortwahrenden  reichlichen  Unterstutzungen,  die  vom  Institute 
den  verschiedensten  gemeinnützigen  Unternehmungen  zugewendet 
werden.  Ganz  besonders  werden  von  diesem  hoclianschnUchcn  Geldinstitute 
die  meisten  Unterrichts-  und  Erziehungsanstalten,  und  nicht  zuletzt  auch 
Kunst  und  Wissenschaft  im  Lande  gefördert.  So  wurde  von  der  Krainischen 
Sparkasse  vor  einigen  Dezennien,  zur  Feier  ihres  fünfzigjährigen  Bestandes, 
ein  Schulpalast  als  Fflegestätte  der  technischen  Wissenschaften  erbaut,  der 
zur  würdigen  und  allen  modernen  Anforderungen  entsprechenden  Unter- 
bringung der  k.  k.  Staats<Oberreabchule  in  Laibach  dient.  In  dem  Realachul- 
gebäude,  atich  heute  noch  der  schönste  Monumentalbau  der  Stadt,  hat  nun 
auch  unsere  Erdbebenwarte  ihre  Hdmstätte  gefunden,  und,  man  kann  mit 
Fug  und  Recht  sagen,  nur  dank  den  Bemühungen  des  Direktors  Suppan, 
wurden  dem  jungen  wissenschaftlichen  Institute  die  entsprechend  her> 
gerichteten  Räumlichkeiten  im  genannten  Gebäude  zugewiesen. 

Die  Leitung  der  Warte  hat  stets  entsprechende  Berücksichtigung  ihrer 
Wünsche  erfahren,  und  je  weniger  Aussicht  vorhanden  war,  von  den 
berufenen  Faktoren,  die  Mittel  für  die  Ausgestaltung  der  Warte  jemals  zu 
erhalten,  desto  hi  in  eicher  stand  Direktor  Suppan  mit  allem  seinen  grolien 
Einflüsse  der  Leitung  der  Erdbebenwarte  zur  Seite. 

?• 
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Direktor  Suppan  battc  wiederholt  mit  dem  Präsidenten  der  Krainischen 
Sparkasse,  Herrn  Josef  Luckmann,  die  Warte  besucht  und  sich  an  Ort  und 
Stelle  iiber  die  Bedürfnisse  des  Institutes  eingehend  unterrichtet.  Wiederholt 
hatte  er  die  persönlich  vort;etra^cnen  Bitten  der  Leitung  entgegen- 
genommen und  das  größte  Interesse  an  der  weiteren  I'ntwirkelung  des 
Institutes  gezeigt,  AI«?  ein  Mann  von  vielumfassendein  Wissen  und  weit- 
ausblickendem  Geiste  hatte  er  bald  die  Bedeutung  eines  solclien  Institutes  fiir 
die  Stadt  und  das  Land  erkrtunt,  worin  er  sich  auch  mit  seinem  hoch- 
geschätzten Bruder,  Prof.  Dr.  A.  Supan  in  Gotha ,  einem  der  berühmtesten 
krainischen  Gelehrten,  der  an  der  Entmckelung  unserer  jungen  Wissenschaft 
hervorragenden  Anteil  genommen,  in  Übereinstimmung  befand.  Dem  all* 
verehrten,  hochgeschätzten  Direktor  Suppan  schwebte  in  letzterer  Zeit  auch 
als  Ideal  vor  Augen,  das  Institut  der  Erdbebenwarte  als  Zentralinstitut  fiir 
Österreich,  durch  eine  gut  ausgestattete  Wetterwarte  vervollständigt,  aner* 
kannt  zu  sehen,  wodurch  die  Schöpfung  der  Krainischen  Sparkasse  der  Stadt 
und  dem  Lande  als  eine  gemeinnützige  Einrichtung  noch  mehr  zugute  kommen 
würde.  Noch  zu  Zeiten  von  Suppans  Amtstätigkeit  wurde  von  der  Kraini- 
schen Sparkasse  der  Grundstein  für  die  Errichtung  einer  Wetterwarte  gelegt, 
indem  eine  Reihe  modernster  Windmesser  in  dem  mit  großem  Kosten» 
aufwände  hergerichteten  Kuppelaufbaue  der  k.  k.  Staats-Oberrealschule  zur 
Aufstellung  gelangt  sind. 

Als  letztes  großmütiges  Werk  der  Krainischen  Sparkasse  und  ihres 

idealen  Amtsdirektors  Suppan  kann  auch  unser  Organ  «Die  Erdbebenwarte», 
die  Monatsschrift,  angeführt  werden;  denn  ohne  die  bestimmte  Zusage, 
daß  das  junge  literarische  Unternehmen  von  der  Krainischen  Sparkasse 
unterstützt  werden  wird ,  hätte  der  Herausgeber  der  Monatsschrift  es 
niemals  unternelmien  können,  dieselbe  zu  begründen. 

So  sind  wir  am  j.  Juli  !.  J.  von  tiefer  Trauer  erfüllt  und  bangen  Herzens 
dem  S.-rge  gefolgt,  der  ciucn  unserer  verdientesten  und  besten  Männer 
geborgen.  Fiducitl  Bilar. 

Monatsbericht  für  Dezember  1901 
der  Erdbebenwarte  an  der  k.  k.  Staats-Oberrealsohule  in  Laibaoh. 

(Gegrtndet  von  der  Kniniiclien  Sparktiae  1897.) 

a)  Beobachtungen  an  der  Erdbebenwarte  in  Laibach. 

Am  13.  Dezember  um  Ih  12m  12s  verzeichneten  alle  Instrumente  der 
Warte  ein  Fernheben,  dessen  Merd  laut  zugekommenen  Berichten  in  Sud- 
Italien  (Tarent)  gelegen  scheint.  Dasselbe  wurde  auch  von  den  meisten 
europäischen  Warten  registriert. 
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A  Analyse  des  Rebenbildes  vom  Wellenmesser  (1:100): 

Eine  genaue  Analj^e  des  Bebenbildes  auf  diesem  Instrumente  ist  leider 
nidit  mögKch,  da  die  Nadeln  der  bdden  Horisontal-Komponenten  um  die 

angegebene  Zeit  nur  schwach  und  unterbrochen  geschrieben  haben.  Docli 
ist  so  viel  ersichtlich,  daß  auf  der  SN. -Komponente  die  Maximalamplitude 
beiläufig  30  6  mm  beträgt,  die  Hauptbewegimg  1  m  30s  dauerte  und  dem 
ersten  Hauptausschlage  nach  15  s  der  zweite,  und  zwar  Maximatausschlag 

folgte.  Die  OW. -Komponente,  deren  Nadel  noch  undeutlicher  jifeschrieben 
hat,  läßt  vermuten.  da(3  die  I  lauptbewei^un^  in  vier  Bewcgungsf^ruppen  /.erfallt. 

Auf  der  Vertikal  Komponente  sind  um  Ih  13m,  Ih  13m  15s,  Ih  13m 
30s  und  um  Ih  13  m  5(J  s  kleine  Schwingungsgruppen  mit  einer  Dauer  von 
höchstens  lüs  und  einer  Schwingungsweite  von  0  6  mm  bemerkbar.  Um 
Ih  14m  15s  folgt  ein  AusschlajT  von  0  2  mm,  um  Ih  14m  45s  ein  solcher 
von  1  mm,  um  Ih  14m  55s  und  Ih  15m  zwei  Ausschlage  von  0  6  mm. 
Hierauf  schwache,  unregelmäßige  Abweichungen  von  unbestimmbarer  Dauer. 

B.  Analyse  des  Bebenbildes  vom  Wellenmesser  (I  :  10): 

OW.-Komponente :  SN.Komponente : 

Ih  12m  12s  Beginn  der  ersten  Vo^    Ih  12m  2s  Beginn  der  ersten  Vor- 


phase (schwache  Abweichungen 
der  Linie  nach  linksl, 
1  h  13m  2  s  Beginn  der  zweiten  Vor- 
phase, 

Ih  13m  37s  Beginn  der  Haupt- 
bewegung, beginnend  mit  einer 
A.=  l  3  mm,  in  neun  Schwin- 
gungen kaum  merklich  steigend 
bis  zum  Maximum  um 

1  h  13 nr  57s  mit  A.sss  1  5  mm,  dann 
allmählich  abnehmend  bis  Ih 
14m  37s, 

Ih  14m  478  bis  Ih  15m  7s  wieder 
sieben  deutliche  Schwingungen 
A. = 0'  1,  hierauf  schwache  unre- 
gelmäßige  Abweichungen,  bis  um 

1  h  16m  17  s  wieder  deutliche  und  regel- 
mäßige Schwingungen  eintreten 
A^asO  l  mm,  die  bis  1  h  17m  27  s 
andauern,  dann  schwache  Ab- 
weichungen, welche  von  Zeit  zu 
Zeit  deutlicher  erkennbar  werden, 
deren  Ende  jedoch  nicht  genau 
bestimmbar  ist. 


phase  mit  schwachen  Abweichun- 
gen nach  rechts, 
Ih  12  m  37s  Beginn  der  zweiten  Vor- 
phase, 

Ih  13m  3ÜS  Beginn  der  llauptbewe- 
gtmg  mit  einem  Ausschlage  von 
2  iiiin  ,  mit  schwachen  Verminde- 
rungen der  Amplitude  steigend 
bis  zum  lufoximum  um 

Ih  15m  10s  mit  A.=3  mm.  Hierauf 
langsam  und  siemlich  gleich- 
mäßig abnehmend  Ins  Ih  39m. 
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C.  Analyse  des  Bebenbildes  vom  Horizontalpeadel: 


S\V.  NO.  Komponente : 

Ih  13m  43  s  Beginn  schwacher  Ab- 
weichungen, 

1  h  14m  28s  Maximum  A.  =  0-5  mm, 
hierauf  unregelmäßige  Schwin- 
gungen bis 

1  h  16  m;  1  h  16  m  30  s  Beginn  neuer 
Sdiwingungen,  die  um 

Ih  17  m  10  9  ihr  Maximum  von 
0*2  mm  erreichen  und  dann  all* 
mählich  abnehmen;  Ende  un* 
bestimmbar. 


?0.  NW.  Komponente : 

Ih  14  m  Beginn  schwacher  Ab- 
weichungen, 

Ih  14m  Jus  Maximum  A.  =  0-8  mm; 
in  sechs  Schwingungen  ab- 
nehmend bis 

Ih  15  m  10  s,  dann  fortlaufende 
Schwingungen  mit  variierender 
Amplitude  (Ma.  0*2  mm)  bis 

Ih  19  m  358.  Hierauf  kleine  Unftgei- 
mäßigkdten  bis  beiläufig 

Ih  27m. 


Am  15.  Dezember  um  Oh  Ilm  40s  verseichnete  das  Horizontalpendel 
der  Warte  ein  Fembeben,  welches,  von  den  Philippinen  (Manila)  kommend, 
auf  allen  Bebenwartenf  deren  Berichte  uns  vorliegen,  registriert  wurde. 

Analyse  des  Bebenbildes  vom  Horizontalpendel: 

SW.-NO.-K<Mip«Dciite:  &0.-NW.'Konipoiieiite : 

Oh  15  m  40s  Beginn  schwacher  Ab»    Oh  16m  5s  B^inn  schwacher  Ab- 


weichungen, 
Oh  19m  30s  Beginn  stärkerer  Ab* 

weichungen  bis 
Oh  22  m  20  s,  dann  wieder  schwächer 
werdend, 

Oh  26m  20s  Beginn  zunehmender 

Wellen, 

Oh  27m  2ÜS  Beginn  der  Haiipt- 
bewegung  mit  sechs  Wciicn, 
A.  =  1*3  mm,  bis 

Oh  27m  40s,  dann  sehr  schwache 
Abweichungen,  die  von  Oh  28m 
40s  bis  Oh  29m  25s,  von 
Oh  30m  258  bis  Oh  31m  40s, 
von  Oh  32  m  40  s  bis  Oh 
34m  20s  in  stärkere  Wellen 
(ibergehen,  sich  hierauf  immer 
mehr  und  mehr  verflachen;  Ende 
unbestimmbar,  ca.  1  h. 


weichungen, 
Oh  17  m  5  s  Beginn  stärkerer  Ab* 

weichungen  bis 
Oh  18  m,  dann  wieder  schwächer 

werdend. 

Oh  20m  40 s  Beginn  deutlicher  Wellen, 
die 

Oh  21m  40s  eine  M.  =  0  1  mm  er- 
reiclica  und  in  wechselnder  Stärke 
mit  kleineren  Unterbrechungen 
fortlaufen  bis 

Oh  27m  50s,  Beginn  der  Haupt- 
bew^ng,  in  zwei  Wellen  das 
M.  =  0'  2  mm  erreichend«  dann  in 
drei  Wellen  ausschwingend  bis 

Oh  28m  30s;  dann  schwache  Ab* 
weichungen,  die  von  Oh  28m 
35  s  bis  Oh  29  m  20  s ,  von 
Oh  29m  40s  bis  Oh  30m  20p, 
von  Oh  30  m  50  s  bis  O  h 
32  m  in  stärkere  Wellen  iiber- 
gchcn,  sich  hierauf  immer  mehr 
und  mehr  vct  flachen ;  Ende  un- 
bestimmbar, ca.  1  h. 
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Am  17.  Dezember  15  h  12  m  57  s  verzeichneten  die  beiden  Wellen* 
messer  der  Warte  ein  Nahbeben,  dessen  Herd  in  Agram  gelegen  war 
(siehe  cNeueste  Erdbeben-Nachrichten»,  Bdlage  der  «Erdbebenwarte*,  Jahr- 
gang I  ,  Nr.  8).  Außer  der  Laibacher  Warte  verzeichneten  -  dieses  Beben 
nodi  Pola  (ab  Nahbeben),  Padua,  Rocca  di  Papa  und  StraObur^. 

A.  Analyse  des  Bebenbildes  vom  Wellenmesser  (1  ;  100): 


OW.-Komponente ; 

15  h  12  m  57  s  Beginn  der  Vorphase, 
A.  =  19  mm,  Dauer  15  s, 

15h  13m  12s  Be^^inn  der  Haupt- 
bewegung mit  dem  gleichzeitit,'cn 
Hauptausschlage  von  12  mm. 
Die  Bewegung  zerfilllt  in  drd 
deutliche  Bewegungsgruppen ; 
die  erste,  mit  dem  Hauptaus» 
schlage  beginnend,  verengt  sich 
in  5s  auf  4  mm,  dann  setzt  die 
zweite  Gruppe  ein,  welche 

15  h  13  m  27  s  ihr  Maximum  von 
9*3  mm    erreicht  und  hierauf 
nach  3s  mit  einem  Minimum  von 
3*8  mm  endet;  15h  13m  30s 
beginnt  die  dritte  Gruppe,  welche 

15  h  13  m  35  s  ihr  Maximum  von 
8  mm  erreicht,  lUs  in  demselben 
verbleibt  und  dann  bis 

15  h  13  m  57  s  absch\vint,'t.  Die  hierauf 
mit  einer  Durchschnittsami)litude 
von  1  mm  fortlaufende  Ikwe^unj^ 
steigert  sich  nach  15  s  nochmals 
auf  2  mm  und  nimmt  dann  in 
unregelmäfiigen  Schwingungen 
ab.  Das  Ende  kann  wegen 
AuOenstörungen  nicht  bestimmt 
werden. 


SN.-Komponente : 

15h  13m  2s  Beginn  der  Vorphase, 

M.  =  0  5  mm, 
15h   13ni    12  s  Hc^iiin   der  Haupt- 

bcwegung  mit  dem  gleiclucitigen 

Hauptausschlage  von  10  4  mm. 

Die  erste  Gruppe  endet  nach 

lös  mit  einem  Ausschlagsmini- 

mum  von  0'7  mm;  die  zweite 

Gruppe  erreicht 
15  h  13  m  32  s  ihr  Maximum  mit 

5*5  mm  und  endet 
15  h  13  m  42  s  mit  einem  Minimum 

von  1'2  mm;  die  dritte  Gruppe 

erreicht 

15h  13  m  52  s  ihr  Maximum  von 
5  9  mm,  schwingt  dann  durch 

10s  mit  einer  Amplitude  von 
3  mm,  durch  weitere  10s  mit 
einer  Amplitude  von  0  5  mm 
ab.  Die  fortlaufenden  Schwingun- 
gen steiijcrn  sich 

15h  14m  3Us  noch  ciiiiri  il  aaf  1  mm 
und  nehmen  dann  langsam  ab; 
Ende  ca. 

15h  15  m  15s. 


Vcrtikal-Komponente : 

15 h  13  m  2  s  Beginn  der  ersten  Gruppe,  welche  15  h  13  m  20s  ihr 
Maximum  von  3  5  mm  erreicht  und  nach  10  s  mit  einem  Minimum  von 
1  mm  endet;  die  zweite  Gruppe  erreicht  15h  13m  35s  ihr  Maximum  von 
4mm  und  endet  nach  10s  mit  einem  Minimum  von  0*4 mm;  die  dritte 
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Gruppe  beginnt  sofort  mit  einem  Ausschlacke  von  3  12  mm,  erreicht  in  drei 

Schwint^ungen  um  15h  13m  50s  ihr  Maximum  von  5  2  mm,  schwingt 
dann  in  10s  auf  16  mm  ab  und  hört  plötzlich  fast  ganz  auf;  nach  ca  2s 
beginnt  eine  neue  Gru[)pe  (A.  =  1'3  mm\  die  nach  5s  nnfhört;  dieser  folgt 
eine  weitere  (A.  =  06  mm)  durch  5s.  Hierauf  setzt  eine  neuerliche  Gruppe 
ein,  die  20s  dauert  und  sich  auf  einer  Durchschnittsamplitude  von  1  mm 
hält.  Dann  kleinere  Störungen;  Ende  ca.  15h  15m. 

B,  Analyse  des  Bebenbildes  vom  Wellenmesser  (1  : 10): 


ÜW.-Komponcnte : 

15  h  12  m  52  s  Reghin  der  Vorphase 

(leichte  Wellen)» 
15  h  13  m  12  s  Beginn  der  Haupt> 

bevegung  mit  dnem  Ausschlage 

nach  links;  Dauer  40s,  M.» 

0'6  mm ;  zerfällt  in  drei  Gruppen. 

15h  13m  52s  Beginn  einer  15s 
dauernden  Gruppe  M.  =  0  - 1  mm, 

15  h  14  m  32  s  Beginn  leichter  Un- 
regelmäßigkeiten»  weldie 

15h  15  m  40s  in  eine  letzte  Gruppe 
übergehen,  die  mit  einer 
A.  =  0*1  mm  bis  15  h  17  m 
dauert. 


SN.  Koirn>oiienl<; : 

15h  13m  7s  Abweichung  nach  rechts» 

15  b  13  m  308  Beginn  der  Haupt- 
bewegung, welche  bb 

15h  15m  20s  dauert;  sie  zedlllt  in 
drei  Gruppen»  von  denen  die 
erste  und  zweite  je  1 5  s,  die  dritte 
Im  5s  dauert.  M.  s0*2mm. 


Das  Beben  vom  17.  Detember  zerfiel  also  nadi  obiger  Amlyse  in  drd 
rasch  aufeinanderfolgende  Stöße,  womit  auch  die  von  der  sekundären 
Sdiütterzone  eingelaufenen  Meldungen  übereinstimmen,  die  durchwegs  von 
zwei  bis  drd  StöOen  berichten.  Die  in  Agram  selbst  gemachte  Wahrnehmung 
nur  eines  Stoßes  ist  durch  die  unmittelbare  Nähe  des  Herdes  und  die  dadurch 
bedingte,  menschlicher  Beobaditung  nicht  zugängliche  momentane  Auf- 
einanderfolge der  StölSe  erklärt.  Nach  der  Vorphase  von  lös  li^t  Agram 
im  Zentrum  der  Erschütterung,  da  die  Herddistanz  von  Laibach  sich  auf 
ca.  115  km  (16X7  5,  nach  Omori)  beziffert  und  Agram  tatsächlich  110  bis 
115  km  (Luftlinie)  entfernt  ist.  lun  Vergleich  mit  den  seismischen  Auf- 
zeichnungen zu  Po'a  führt  z\i  demselben  Schlüsse,  da  einer  Entfernung  von 
ca.  200  km  eine  X'orphase  von  24s  gegenübersteht  Professor  Mohorcivicid 
an  der  meteorologischen  Anstalt  zu  Agram  stellt  nach  den  daselbst  ge- 
machten makroseismischen  Wahrnehmungen  ebenfalls  die  Vermiitunj^  auf, 
daß  das  Behen/eiitnun  nicht  weit  von  Agiam  <j;eleL;en  sein  und  aller  Wahr- 
scheiniicnkeit  ia  die  Scliütterlinie  KaiSina  (ca.  15  km  nordöstlich  von  Agram) 
gehören  dürfte. 
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Neueste  Erdbeben-Nacbriclitefl. 

Herausgej^'ehen  von  A.  Belar. 

Beilage  der  Monatsschrift  „Die  Erdbebenwarte'*. 
Jahrg.  11        Zu  ^x,  5  und  6  vom  20.  September  1902.      Nr.  5  und  6. 

Juli  ig02. 

(Forf^etzunfj.'l 

9-  Juli  fZrit  -  heftiger  Erdstoß  in  der  Dauer  von  drei  bi«;  vit?r  ^!intiten  in 
}' -ii  lcr  Abbas  (am  Einganf^c  dos  Persischen  Golfes)  und  anderen 
Städten  der  Umgebuncf :  sämtliche  Ilauser  in  Bender  Abbas  wurden 
beschädigt,  die  alte  l^'estun^  Ormuz  ist  zerstört.  Am  selben,  wie 
am  folgenden  Tage  (lo.  Juli)  wiederholten  sich  die  Erderschütterunt^en. 
welche  von  der  Insel  Kischm  auszugchen  schienen,  von  wo  aus 
lauter  Lürm  gehört  und  woselbst  die  Stadt  Kischm  in  Trümmer 
gelegt  wurde;  4I)  44m  40s  bis  5h  im  30s  Fernbeben  registriert 
in  Ischia  (Casamicdola). 
10.  »  6h  19m  (und  nicht  um  19h,  wie  in  voriger  Nummer  irrtümlich 
angegeben  wurde)  seismische  Aufzeichnungen  in  Rocca  di  Papa. 

13.  »    13  h  Fernbeben  registriert  in  Padua. 

14.  '   21  h  40  m  auf  dem  Berge  Kulm  bei  Weis  (Steiermark)  ein  drei 

Sekunden  dauerndes,  mit  unterirdischem  Rollen  begleitetes  Erdt^ben» 
dem  ein  zweiter  Stoß  mit  entferntem  Donnerrollen  folgte. 

15.  »  '4h  30m  in  Sijn  (Dalmatien)  ein  zwei  Sekunden  dauerndes  Erdbeben 

mit  wellcnförmip^cn  Hcwegungen  unter  starkem  unterirdischen  Getöse. 
17.    >   (Zeitr)  auf  St.  Vincent  (kleine  AntiUea)  eine  Reihe  sehr  heftiger 
Erdstöße. 

19.  »    ca.  iQh  Fernbeben  registriert  auf  der  Ü\V  - Komponente  des  Klein- 

wellenmessers  in  Laibach;  23h  24m  Beben  IV.  Grades  in  Valle- 
pietra  ^Rom/;  ca.  23h  3um  als  sehr  naher  StoB  in  Rocca  di  ?apa 
registriert. 

20.  *    14h  37  m  15  s  und  14h  508  zwei  Stöße  V.  Grades  in  San  Grimignano 

(Siena),  zur  selben  Zeit  ein  leichter  Sto0  in  Rocca  di  Papa  registriert ; 
33  h  24  m  und  23  h  37  m  zwei  leichte  Erdstöße  in  S.  Pietro  in  Fine 
(Caserta))  Beginn  einer  Bebeoperiode  im  Gebiete  von 
Mignano  (Caserta). 

21.  >    16 h  40m  Sto0  ebendort;  2t  h  30m  Stoß  registriert  in  Rocca  di 

Papa. 
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22.  Juli  (Zeit?)  in  der  frühesten  Morgenstunde  auf  St  Vincent  ein  heftiger, 

lang  andauernder  Erdstoß,  Häuser  teilweise  zerstört;  loh  47m 
Beben  II.  Grades  in  Isernia  (Campobassoi ;  14h  T6m  bis  14  h  21m 
Fernbchen  ret^istricrt  in  Padua:  von  21h  {22.  Juli)  bis  llh  (23.  Juli) 
ein  dutzcntl  Stöße  im  Gebiete  von  Mignano  fCaqerta). 

23.  »    loh   55m  in  Stcinkirchcn  am  Forst  (Nicdcrösterreich)  und  auf  der 

15  km  entfcrntea  Ruine  Keinsperg  (lie/.iik  Scheibbs)  wurde  von 
einzelnen  Personen  ein  zweimalige??  unterirdisches,  auOcrj^ewöhnlich 
starkes  Rollen,  jedoch  ohne  eine  lüdcrschutterung  wahrgenommen. 

24.  >   ^Zeit?)  Abends  in  Nordäpanien  eine  Reihe  von  heftigen  Erdstößen, 

welche  jedoch  nur  Materialschaden  verursachten. 

26.  >  gegen  6h  leichte  seismisdie  Aufzeichnungen  in  Catania;  9h  57m 

Beben  V.  Grades  in  Sellano  (Perugia);  10 h  4in  sehr  schwacher 
Stofi  registriert  in  Rocca  di  Papa;  19h  8m  Stoß  II.  Grades  in 
Reggio  Calabria;  Zat}  elementarer  Ausbruch  des  submarinen 
Vulkans  Horta  auf  den  Azoren;  in  der  Nacht  vom  26.  auf  den 
27.  Juli  in  Sttdcalifomten  drei  heftige  Erdstöße;  in  der  Erde  bildeten 
sich  Risse. 

27.  »    nach  12h  in  einigen  Teilen  von  Nebraska,  Jowa  und  Süd-Dakota 

ein  Erdstoß;  15  h  36m  schwacher  Stoß  registriert  in  Rocca  di  Papa 

2Ü.  »  ca.  oh  45  m  leichtes  Heben  in  Licrurien  'Rcfjc^io  Kmiüa,  Modena, 
Verona,  Piacenza),  registriert  in  i^adua,  l'avia,  Rom,  Rocca  di  Papa, 
Pola  (oh  39- 1  m  bis  oh  41  •7m,  Eintritt  der  Hauptphasc  oh  30*9 m) 
und  Laibach;  oh  59m  Beben  V.  Grades  in  S.  I'ietro  in  Eine 
Cascrtai;  13  h  15  ni  Iciclitei  Stoß  registriert  in  Rocca  di  Papa. 

29.  •  gegen  ih  50m  Beben  III.  Grades  in  Nonantola  (Modena);  ca.  2h 
4$m  Aufzeichnungen  auf  a^len-  Hauptstationen  Mittel-  und  Säd- 
italiens.  ^ ' 

50.  «  14h  26m  fühlbares  Beben  in  Santa  Venerina  (Catania);  Zeit?  ein 
leichtes  Beben  in  Portugal,  das  am  stärksten  längs  der  KCiste  auftrat. 

31.  »  kurz  nach  ih  in  Los  Alamos  (Californien)  ein  heftiger  Erdstoß, 
welcher  alle  aus  Ziegelsteinen  errichteten  Gebäude  ganz  oder  teil* 
weise  zerstörte;  15h  23m  Stoß  III.  Grades  in  AquiUi. 

August  1902. 

1.  August  ca.  4h  Stoß  III.  Grades  in  Monteleone  di  Calabria. 

2.  •      von  7  h  14  m  bis  7  h  22  m  schwaches  Fernbeben  registriert  in 

Padua. 

3.  »       ca,  Mitternacht  und    h  rCrnhclxMi  registriert  in  Padua  und  Rom; 

ca.  i8h  seismische  Auf/.cichnuui^cn  in  Messina,  Catania,  Ischia, 
Rocca  di  i'apa,  Rom,  Padua,  l'avia,  Pola  (17h  59m  45s  Erd- 
trschütterungen  von  voriichnihch  vertikaler  Richtung;  und 
Laibach  (17  h  59  m  33  s,  Dauer  ca.  2  m,  ;  18  h  Sm  Fernbebea 
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in  der  Dauer  von  i  m  registriert  in  Laibach,  Entfernung  etwa 

1 50  bis  200  km ;  im  Tale  von  Los  Almos  {Califomicn)  in  der 
Frühe  (Zeit?)  vier  sehr  starke  Stöße,  denen  im  Verlaufe  der 
Woche  fast  ununterbrochen  Erschütterungen  vorangegangen 
waren,  die  Stadt  wurde  fast  <^anz  zerstört. 
4.  August  13  h  29m  Irichte-r  StoÜ  in  Potciiza  :  i(<-'[^cn  23  h  35  m  und  23  h 
45m  mit  ci:i  in  starken  Stoß  Bctjinn  einer  Hebeupcriode 
in  der  Vrovmz  Massa  und  Carrara  (Italien);  in  l'iacenza 
wurde  der  Stoß  als  solclier  III.  Ciradcs,  in  Lucca  und  Pisa  IV., 
in  Spezia  bei  Castelnuovo  (Gaifagnaua;  und  Bagnone  (Pontremoli) 
V.  und  in  Galliano  (Garfagnana)  V.  bis  VI.  Grades  verspürt; 
registriert  wurde  dersdbe  in  Siena,  Florenz,  Padua,  Rocca  di 
Papa,  Verona,  Giaccherino  (Pistoria),  Pola  (23h  34m  228  bis 
23  h  37m  41  s,  Hauptphase  23  h  4501  12  s,  angegebene  Ent- 
fernung des  Herdes  2$okm,  Oberitalien)  und  Laibach  (23  h  36  m). 

6.  »       ih  17m  Stoß  L  Grades  r^istriert  in  Rooca  di  Papa;  10 h 

59m  bis  IIb  8m  Fernbeben  regbtriert  in  Padua. 

7.  »      ca.  2  h  4001  SUiß  V.  Grades  in  Giano  dell'  Umbria;  2  h  43  m 

ab  Stoß  I.  Grades  registriert  in  Rocca  di  Papa;  8h  54  ni  bis 
9h  7m  Fernbeben  registriert  in  Padua;  ca.  18 h  45m  Stoß  III. 
bis  IV.  Grades  in  SUlicano  (Massa);  ca.  19b  Stoß  III.  Grades  in 
Fivizzano  (Massal 

8.  »        gegen  17h  sehr  leiclite  «seismische  Aufzeichnungen  in  i^avia. 

9.  >       3  h  lom  Stoß  in  Mignano  fCaserta);  gegen    h  und  ca.  16h  45  m 

.seismische  Störun;^en  in  Massa  Marittima  Grosseto) ;  gegen  17  h 
1 5  ni  Stoß  III.  Graden  in  S.  Pietro  in  Fine  (Caserta)  und   17  h 
lom  in  MiL^iiano  fCaserta);  ca.  20h   15m  Stoß  III.  Grades  in 
Apecchio  (Cittä  di  Castello)  und  Rocca  Lconella  (Pesaro). 
to.     »       14  h  21  m  schwaches  Nachbeben  registriert  in  P^aa. 

11.  >      8h  50m  Stoß  III.  Grades  in  Seravezsa  (Lucca);  ca.  9h  Stoß 

IV.  Grades  in  Fivizzano,  gespürt  in  Massa;  tih  rom  Stoß  in 
Mignano  (Caserta)  und  tih  2in  in  S.  Pietro  in  Fine  (Caserta) 
III.  Grades. 

12.  »      7h  17m,  7h  26m  und  7h  42fn  seismische  Au&eichnungen  in 

Mineo  (Catania);  ca.  18h  30m  Fernbeben  registriert  in  Padua. 
13-      »       9h  52mStoflregistriertin  RoccadiPapa;  22h46mStoßIV.Grades 
in  Macerata,  Osimo  und  Caldarola,  registriert  in  Rocca  di  Papa. 

14.  »       gegen  3  h  und  4h  Stöße  III.  Grades  in  Fivizzano;  7h  in  Vodice 

bei  Laibach  von  unterirdischem  Rollen  bcc^Ieitctes  Erdbeben. 

15.  »        5  h  2(>rn  Stoß  IV.  Grades  in  Assisi  und  Kocca  LeoneHa ,  rcf^i- 

stricrt  in  Urbino;  12h  30m  -Stoß  I.  Grades  in  Messina;  ca.  23  h 
45  m  sehr  leichter  Stoß  in  Mineo,  Catania  und  Keggio  Calabria 
und  23  h  51m  in  Messina. 
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18.  August  4  h  Stoß  IV.  Grades  in  Nocera  Umbra. 

19.  ■       gegen  11  h  12m  leichte  seismische  Aufzeichnungen  in  Florenz. 

20.  »       iih  42m  in  Novibazar  ein  kurzer  ErdstoO  imt  wellenförmigem 

Zittern,  drei  Minuten  später  ein  starker  unterirdischer  Schl^; 
mit  nachträglichem  Erzittern  in  Richtung  von  SO. -NW. 

22.  »       von   ca.  4h   bis   ca.  6h   ausnehmend   starkes   Fernbeben  mit 

einem  Naclibeben  (Mtndanao,  Philippinen)  registriert  an  allen 
Warten  Europas  (Laibach:  He^Mim  4h  6m  50s.  Maximum  4h 
29  m  40s,  Am.  =  50  mm,  Nachbeben  [MaximumJ  5  h  40m  40s, 
Am.  =  13-2  mm  und  Ende  ca.  6hl 
24.  »  12h  51m  Stoß  II.  Grades  in  Messina;  15h  23m  sclnvacher 
Stoß  in  Miueo  (Catama);  17  h  seismische  Aufzeichnungen  in 
Catania. 

23.  •      oh  20m  starker  Stoß  in  Mignano  (Caserta)  und  Umgebung«  San 

Ptetro  in  Fine»  V.  Grades;  oh  29m  empfindlicher  Stoß  in  Venafiro 
(Isernia);  12  h  20  m  seismische  Aufzeichnungen  in  Siena;  15  h 
22m  und  15h  2m  Stöße  II.  Grades  in  Messina. 

26.  •       t4h  21m  Stoß  IV.  Grades  in  Fioraco  (Macerata),  gespürt  auch 

in  Scheggia  (Perugia),  l'rbino  (I.  Grades),  Trevi  (II.  Grades}, 
Rocca  Leonella  [Pesaro]  (III.  Grades}  und  in  Assist  [Perugia] 
(IV,  Grades),  registriert  in  Rom  und  Rocca  di  Papa. 

27.  »       oh  44m  Stoß  III.  Grades  in  Venafro  (Campobasso) ;  12  h  33  m 

in  Brixlepif;;  zwei  schnell  aufeinanderfohj^ende  Erdstöße;  20 Ii  20m 
Stoß  I,  Grades  in  L'rbino;  19h  2;ni  Stoß  III  bis  IV.  Grades 
und  22h  25  m  V.  Grades  in  Qualdo  iadino  (Perugia),  Beginu 
einer  Bebenperiode. 

28.  »       13  h  15m  und  23  h  30  m  zwei  starke  Stöße  ebendort,  registriert 

in  Rom. 

29.  »       II  h  38m  Stoß  IV.  Grades  in  Ceccano,  registriert  in  Rom,  Ischia 

und  Rocca  di  Papa ;  1 5  h  44  m  schwache  Aufzeichnungen  eines 
verhältnismSß^  nahen  Bebens  in  Padua;  20h  53m  Beben 
III.  Grades  in  S.  Pietro  in  Fine  (Caserta). 

30.  »       19h  55m  Stoß  V.Grades  in  Trevi  (Umbrien);  23h  Aufzeich* 

nungen  dnes  Fernbebens  an  den  Hauptwarten  Italiens. 
3t.     >      I  h  Stoß  V.  Grades  in  Trevi  (Umbrien) ;  1 3  h  5  5  m  Stoß  V.  Grades 
in  San  Pietro  in  Fine  (Caserta) ;  15h  7  m  schwache  Aufzeich* 
nungen  eines  verhältnismäßig  nahen  Bebens  in  Padua. 

RStackL 


Urock  und  Veria|(  von  Jg.  v.  Kleinmayr  Ci  l-ed.  Hmmberg  in  Laibach, 
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Am  18.  Dezember  um  4  h  53  m  47  s  verzeichnete  das  Hmizontalpendel 
der  Warte  ein  schwaches  Fernbeben  von  einem  sehr  entfernten  Herde, 
über  dessen  Lage  uns  noch  kein?  Berichte  vorliegen.  Das  Beben  wurde 
auch  von  den  meisten  übrigen  Warten  registriert. 


Bebenbildes: 

SO.-NW.-Komponentc : 
4  h  57  m  7  s  Beginn  der  Bewegung, 
4  h  57  m  40  s  erfolgt  die  erste  Welle. 
Eine  weitere  Analyse  dieser 
Komponente  ist  nicht  möglidi, 
da  die  Nadel  teilweise  undeutlich 
geschrieben,  teilweise  ganz  aus* 
gesetzt  hat. 


Analyse  des 

SW.-MO.-Komponente ; 

4  h  57  m  47  s  Beginn  einer  gleich- 

mäßig  anwachsenden  und  fallen* 
den  Gruppe  von  14  >yellen 
(A.  =  0.8  mm),  welche  bis 

5  h  Om  5  s  dauert.  Nach  unregel* 

mäOigen  Abweichungen  setzt 
5h  Im  10s  eine  Gruppe  von  sechs 
Wellen    (A.  =  0  5  mm)  ein, 
welche  bis 
5  h  2  m  10  s  dauert.  Hierauf  unregel- 
mäßige Abweichungen  bis  zum 
Ende  um  ca. 
5h  15m. 


Am  25.  Dezember  um  Oh  44m  55s  verzeichneten  alle  Instrumente  der 
Warte  ein  Fernbeben,  dessen  Herd  seinerzeit  auf  600  bis  700  km  geschätzt 
wurde  und  im  jonischen  Meere  gelten  sein  durfte.  Dieses  Beben,  das 
auch  die  meisten  übrigen  Warten  registrierten,  wurde  laut  zugekommenen 
Na<^ichten  in  Mineo  (Catania)  makroseismisch  wahrgenommen.  Doch  dürfte 
es  unrk:htig  sein,  Mineo  selbst  als  Herd  der  Bewegung  anzunehmen,  wie 
es  im  Monatsberichte  der  kais.  Hauptstation  für  Erdbebenforschung  zu 
Straßburg  i.  E.  geschehen,  da  das  Beben  daselbst  nach  dem  Bollctino 
Meteorico  nur  schwach  verspürt  wurde  und  daher  die  angegebene  Stärke 
in  keinem  Verhältnisse  zu  den  Aufzeichnungen  tmscrer  Warte  Steht.  Viel» 
mehr  ist  anzutiolnncn,  daß  die  makroscismtsclic  Beobachtung  zu  Mineo  wohl 
mit  oben  erwähnten  Beben  rusammenfalit,  dasselbe  jedoch  seinen  Herd  im 
Jon  Ischen  Meere  hatte  und  an  der  Küste  Siciliens  (Mineo)  nur  sekundär 
auftrat 


A.  Analyse  des  Bebenbildes 
OW.'Komponente ; 

Oh  44m  55s  B^tnn  schwacher,  un- 
regelmäßiger Abweichungen, 

Oh  46m  40s  bis  Oh  46m  55s 
Gruppe  von  sechs  Schwingungen, 
Am.  s=0'7mm. 


vom  Wellenmesser  (1  : 100): 

8N..K<»m|M»ente : 
Oh  46m  40s   Beginn  schwacher 
Wellen,  die 

Oh  47  m  mit  zwei  stärkeren  Wellen 
fA.  =0  05  mmi  schließen, 

Oh  47m  10s  bis  Oh  47  m  30s  Gruppe 
von  sechs  Wellen,  A. = 0  05 mm, 
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OW.-Komponente:  SN.-! 

Oh  47m  bis  Oh  47 m  15s  Haupt-    Oh  48m  bis  Oh  48  m  25s  Gruppe 


von  zwölf  sehr  schwachen  Wellen, 
Oh  48m  35s  bis  Oh  48  m  45  s  Gruppe 

von  vier  sehr  schwachen  Wellen, 
Oh  49m  40s  bis  Oh  49m  55s  vier 

und 

Oh  50m  15s  bis  Oh  50m  25s  funf 
Wellen.  Zwischen  den  einzelnen 
Gruppen  vollständige  Ruhe. 


beweguogsgrappe,  die  in  drei 

Schwingrungen    das  Maximum 

1=  3  3  mm  erreicht  und  ia  zwei 

Schwingungen  aufhört. 
Oh  47 m  20 s  bis  Oh  47 m  55 s  Gruppe 

von  dreizehn  Schwingungen,  die 

Oh  47m  25s,  Oh  47m  30s  und 

Oh  47  m  50s  ein  Maximuai  von 

1  5  mm  erreichen, 
Oh  4Sm  bis  Oh  48m  25s  Gruppe 

von  zehn  Schwingungen,  M.  s= 

1*7  mm  um  Oh  48m  12s« 
Oh  48ffl  35s  bis  Oh  48m  40s  drei 

Schwingungen  A.  =  0'7  mm, 
Oh  48m  SO s  Beginn  unregelmaiSiger 

Schwingungen,  die  um  Oh  49m 

20s  ein  Maximum  von  1*7  mm 

(Gruppe  von  fünf  Schwingungen) 

erreichen  und  dann  mit  kleineren 

Anschwellungen  auaschwingen. 

Die  einTrelnen  Gruppen  sind  durch 

unregelmäüige  Abweichungen 

verbunden;  Ende  ca.  Oh  56m. 

Vertikal-Komponente : 
Oh  44m  40s  Beginn  kaum  merklicher  Abweichungen; 
Oh  46m  55s  bis  Oh  47m  Gruppe  mit  einer  A.  von  O  l  mm;  * 
Oh  47m  bis  Oh  47m  10s  anschwellende  und  fallende  Gruppe,  M.  = 

0*3  mm  ; 

Oh  47m  12s  bis  Oh  47m  20 s,  Gruppe,  die  gegen  Ende  ihr  M.  =: 
0  4  mm  erreicht;  nach  2s  ein  Ausschlag  von  0  15  mm; 

Oh  47m  25s  bis  Oli  47m  40s  langsam  anschwellende  Gruppe,  M.  = 
0  9  mm  um  Oh  47m  35s;  nach  5s  abcnnals  ein  Ausschlag  von  0*2  mm, 
dann  unregelmäßige,  sehr  schwache  Störungen,  die  Oh  51m  nochmals 
etwas  anschwellen. 

B,  Analyse  des  Bebenbildes  vom  Wellenmesser  (1  :  10): 


OW.-Kompooentc ; 


SN.-Kotnponenle : 


Oh  45m  5s  Beginn  sehr  schwacher.    Oh  46m  50 s  Beginn  sehr  unregel- 


regelmriPiger  Wellen, 
0  h  46  m  50  s  Heginn  stärkerer  Wellen, 
A.  =  01  mm, 


mäßiger,  jedoch  sehr  schwacher 
Abweichungen,  die  nach 
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OW.-KoiD|WTCiite; 

Oh  47  m  15  s  Beginn  d«r  Haupt- 
bewegung, die  in  r^lmälSgeii 
Wellen  anschwillt.  Oh  47m  55s 
und  Oh  48m  10s  ein  Maximum 
von  0*9  mm  erreicht  und  dann  bis 

Oh  49m  10s  bis  auf  0*2  mm  A.  ab- 
nimmt Hierauf  wieder  xuneh« 
mende  Amplitude,  die  ein  Maxi- 
mum von  0'5mm  erreicht  und 

Oh  49m  55s  bis  0-2  mm  abnimmt; 
dann  rasches  Steigen  auf  0  4  mm 

•  und  hierauf  langsames ,  regel- 
mäOtgcs  Ausschwingen,  bis  die 

Oh  54m  ca.  gänzlich  erlischt. 


8N.-Konpoiieiite : 

Oh  48m  25s  abnehmen,  dann  sich 

wieder  verstärken,  bis  sie 
Ob  51m  ca.  ganz  erlöschen. 


C,  Analyse  des  Bebenbildes  vom  Horizontalpendel: 


SW.-NO.  Komponente : 

Oh  47  m  15  s  Beginn  schwacher  Ab- 

weichunc^en. 

Oh  49m  10s  Bcf^inn  der  Hniipt- 
bewegunt^,  die  in  zwei  Wellen  um 

Oh  49  m  35  s  das  M.  —  ü  9  mm  er- 
reiclit,  in  dreizehn  Wellen  mit 
einer  Durchschiultsamplitude  von 
0  3  mm  weitcrschwingt  und  von 

Oh  51m  35s  ziemlich  glciclunaUig 
al>schwingt.  Ende.  ca.  Ih 


SO.-NW.-Komponente : 

Oh  45  m  40s  kaum  merkliche  Ab- 
weichungen, 
Oh  47  m  15s  l?cginn  etwas  deutlicher 

Abweichungen, 
Oh   49m    15s   Beginn  der  Haupt- 
bewegung, die  in  sechs  Wellen 

um 

Oh  49m  55s  das  M.  =  0  3  mm  er- 
reiclit  und  bis 

Oh  51  m  25  s  in  fünfzehn  Wellen  ab" 
schwingt ;  hierauf  schwache  Ab- 
weichungen, 

Oh  52m  Os  bis  Oh  52m  30s  Gruppe 
von  fünf  etwas  stärkeren  Wellen 
(A.  0- 1  mm)  und  dann  ziem- 
lich gleicfamiiOiges  Absdiwingen 
bis  zum  Ende  ca.  Ih. 


Am  31.  Dezember  um  10h  29m  50s  verzeiclmcten  die  Instrumente 
der  Warte  ein  von  einem  sehr  fernen  Herde  stammendes  Beben,  über  dessen 
Ausgangspunkt  jedocli  noch  keine  Nachrichten  vorliegen.  Auch  von  den 
meisten  übrigen  Warten  wurde  dieses  Fernbeben  registriert. 
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A.  Analyse  des  BebeobUdes  vom  Wellenmesser  (1 ;  100): 

Auf  der  OW.-Komponente  ist  der  Beginn  durch  AuOenstörungen  un- 
bestimmbar. 10h  38m  40s  Beginn  deutlicher,  jedoch  in  unregelmäßiger 
Zeitfolge  auftretender  Sinuslinien;  10h  43m  40s  Beginn  der  Hauptbewe« 
gung  mit  regelmäßigen  Sinuslinien,  welche  ca.  10h  46m  ihr  M.  erreichen 
und  hierauf  ziemlich  rcf^elmäßig  abschwingen.  Ende  ca.  11h  23m.  Die 
SN.-Komponente  hat  auf  diese  Bewegung  nicht  reagiert. 

B,  Analyse  des  Bebenbildes  vom  Horizontalpendel: 

SW.-NO.  KompoiKiiio  r  SO. -NW. -Komponente  : 

Der  Reginn  ist  durch  Außenstörungen  unbestimmbar. 

10  h  29  m  50  s  Beginn   deutlicher    10  h  29  m  50  s  Beginn  deutlicher 

Sinuslinien,  Sinuslinien, 
10h  42m  45s  Beginn  der  Haupt-     10h  43  m  30s  Heginn  der  Ilaupt- 

bewegung,   welche  in  ca.  3m  bewegung,  welche  mit  unr^el» 

das  M.  erreicht  und  bis  mäßigen  Amplituden  bis 

10h  49m  abschwingt  (Gruppe  von     11h  4m  10s  abnimmt, 

elf  Wellen),  11h  5m  30s  Beginn  neuer  Wellen 

10h  50m  30s  bis  10h  54m  30s  und  hierauf  langsames  Abschwm- 

Gruppe    von    zwölf   stärkeren  gen.  Ende  unbestimmbar. 

Wellen, 

10h  55 m  bis  10h  57  m  10s  Gruppe 
von  sieben  Wellen, 

10h  57  m  40s  bis  11  h  5  m  Gruppe  von 
zweiundzwansig  Wellen,  dann 
ziemlich  regelmäßiges  Abschwin- 
gen. Ende  ca.  11h  50  m. 

bj  Beobachtungen  an  in-  und  ausländischen  Erdbebenwarten. 

1.  Dezbr.  Aufzeichnungen  in  Hamburg  (Horisontal-Peadelstation)  4  h  14m 

10s  bis  ca.  5h;  Stra0burg  i.  E.  (kais.  Hauptstation  für  Erdbeben- 
forschung) 4h  37m  10s,  M.  4h  40m  5s;  Aufzeichnungen  in 
Taschkent  (Rußland,  astron.-phys.  Observ.)  20h  2m  20s,  M.  20b 

46m  9s. 

2-  »  Aufzeichnungen  in  Nikolajew  (Rußland,  Observatorium)  15  h  23  m 
bis  16  h  54  m;  Taschkent  14  h  4  m  49  s  bis  17  h  39  m,  M.  16  h 
Im  49s;  San  Fernando  (.Spanien)  16h  7  8m,  M.  16h  14  3 m; 
Perth  Ob-serv.  (Wei,l-Australien)  15  h  3m  bis  15  h  34m,  M.  15h 
22  m  und  16  h  6  m  bis  16h  36  m,  M.  16  h  13  m. 

3.  »  Aufzeichnungen  in  St.  Clair  (frinidad,  Botanical  Departement) 
2  h  35  m;  lokales  Beben  registriert  in  Rocca  di  Papa  3  h  und 
14h  46  m. 
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4.  Desbr.  Ferobeben  registriert  in  Florenz  (Osaervatorio  Ximentano)  10  h 

20  m;  Att&etchnungen  in  Viktoria  (Kanada)  12  h  23  m  bis  12h  33  m. 

5.  >     Aufzeichnungen  in  Baltimore  (John  Hopkins  University)  6h. 

Fernbeben  registriert  in  Hamburg  18  h  45  m  bis  ca.  20  h  IHm; 
StraPburg  18h  26m  5s,  M.  18h  56m  5s;  Nikolajew  18h  53m 
bis  19h  49m,  M.  19h  20m;  Taschkent  18h  42m  51s  bis  21h 
23m,  M.  19h  21m  18.s;  Irkiitsk  'RuDland,  Ob^ervntoire  Magne- 
tique  et  Mct^rolopiqiiel  18h  38m  Is  bis  20h  28m  2s,  M.  19h 
7m  2s;  Bidston  (Liverpool  Observatory,  England)  19h  38  2m, 
M  19h  41  Im;  Toronto  ^Kanada)  19h  29m  bis  19h  59m; 
Vikioiia  (Kaiiadai  18  h  58  m  bis  2i>h  8m,  M.  19h  34m;  Perth 
(Australien)  18  h  39  m  bis  19  h  36  ni,  M.  18  h  55  m. 

.  6.     »     Aufzeichnungen  in  Baltimore  6h. 

Fernbeben  registriert  in  Hamburg  15h  34m  40s  bis  ca.  17h 
25m;  StraOburg  15h  26m  45St  M.  15h  42m  408;  Florens  15h 
45m,  M.  16h  27m;  Nikolajew  15h  44m  bis  17h  4m,  M.  16h 
20m;  Taschkent  15h  32m  25s  bis  17h  25m,  M.  17h  2m; 
Irkutsk  16h  20m  6s  bis  17h  57m  3s,  M.  16h  46m;  Baltimore 
16h  28m  bis  16h  54m;  Colaba  (Bombay,  Gouvernement  Observ.) 
15h  51m  44s  bis  16h  25m  23  s;  Shide  (Insel  Wight.  England) 
16h  27-9m,  M.  16h  49-2m;  Kew  Observatory  (Richmond)  16h 
3t*3m;  Bidston  15h  53m,  M.  16h  51  3m;  Edinburgh  (Royal 
Observatory,  Schottland)  16h  43m,  M.  16h  33  5m;  San  Fernando 
16h  52-2 m,  M.  17h  47  2m;  Kap  der  guten  Hoffnung  (Royal 
Observ  )  15h  27  ^m.  M.  15h  40- 6m;  Perth  M.  16h  45m;  Tokio 
(Japan,  Central  Meteorologien!  Observ.  15h  6m  55s. 
7.  »  Lokales  Beben  registriert  in  Rocca  di  Papa  7  h  35  m.  Auf/eich- 
nungcn  in  Toronto  (Kauada)  7  h  33  m  bis  7  h  3hm;  Viktoria 
(Kanada)  7  h  27  m  bis  7  h  33  m;  San  Fernando  7  h  10  2  m, 
M.  9  h  12  5  m. 

.8.  »  Aufzeichnungen  in  Edinburgh  18h  52m. 
9.  »  Fernbeben  registriert  in  Hamburg  3b  40m  398  bis  ca.  6h, 
M.  4h  10m  78  und  4h  22m  40s;  Straßburg  3h  31m  20s, 
M.  4h  12m  508;  Florenz  3h  55m  50s,  M.  4h  Im  20s;  Favia, 
Rocca  di  Papa  und  Rom  g^en  5h;  PoU  (k.  u.  k.  hydrographi- 
sches Amt  der  Kriegsmarine)  4  h  9*  9  m  bis  4  h  27  m,  M.  4  h  14  m ; 
Nikolajew  3h  40m  bis  5h  27m,  M.  4h  Um;  Taschkent  3  h 
43m  36s,  M.  4h  39m  15s;  Irkutsk  3  h  40m  78  bis  4h  36m 
2s,  M.  4h  16m;  Aliporc  bei  Kalkutta  (Indien)  4h  8m  6s; 
Baltimore  3h  33  2m,  M.  3h  39-6m;  Shide  3h  44m,  M.  4h 
5  3m;  Kew  31i  3S-3m,  M.  4h  7m  und  4h  13  3m;  Bidston 
3h  45  Im,  M.  4h  12  8m;  Edinburgh  3h  38-5m,  M.  4h  12-5m; 
Toronto  (Kanada)  3  h  29m  bis  5  h  42  m,  M.  3  h  37  m;  Viktoria 
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(Kanada)  3  h  22  m  bis  5  h  23  m,  M.  3  h  33  m;  San  Fernando  3  h 
39 •4m,  M.  5h  7 •4m;  Kap  der  Lniten  Hoffnung  4h  10m,  M.  5b 
6m;  Cülaba  4h  21m  17s  bis  5h  6m  56s. 
Aufzeicimungen  in  Biclston  5h  18  Sm,  M.  5h  29* 5m;  Batavia 
(R.  Magn  a  Met.  Observ  i  14h  43  3  m. 

10.  Dezbr.  Aufzeichnungen  in  San  Fernando  5h  24-8m;  Baltimore  11h 

bis  13h  und  15h  30m;  St.  Clair  22h  44m;  lokales  Beben 
registriert  in  Rocca  di  Papa  22  h  9m. 

11.  »     Aufzeichnungen  in  Baltimore  6h  27'3m  bis  6li  30m,  M.  6h 

27'6m. 

12.  *     Aufzeichnungen  io  Kodalfkanal  bei  Madras  (Indiea)  4h  22-6nn. 

13.  »     Beben  von  SOd-Italiea  und  Sizilien  registriert  in  Hamburg  Ih 

12m  56s  bis  ca.  Ih  35  m,  M.  Ih  15m  44s  und  Ib  20m  59s; 
StraOburg  Ib  12m  25s,  M.  1  h  15m  55s;  Florenz  Ih  8m  30s; 
Ischia  (Casamiociola,  R.  Osservatorio  Geodinamico)  Ih  10m  23s 
bis  Ih  19m;  an  den  übrigen  Hauptwaiten  Italiens  Ih  9m; 
Pola  Ih  Ilm  15s  bis  1  h  12m  40s,  M.  Ih  Ilm  IHs;  Laibach 
Ih  12m  12s,  M.  1  h  13m  57s. 

Aufzeichnunf^cn  in  Taschkent  2h  14m  42s,  M.  2h  15m;  4h 
59  m  21s,  M-  5  h  8  m  21  s  und  7  h  14m,  M.  7  h  19  m  6s;  Toronto 
(Kanada)  6  h  21m  und  6  h  23  m;  Viktoria  (Kanada)  6  h  16  m  bis 
6h  21m;  Baltimore  6  h  22  m. 

14.  »      Aufzeichnungen  in  Tokio  16h  5m  56s;  Perth  19h  bis  21h. 

15.  •      Beben  von  Ahiaua  registriert  in  Hamburg  Oh  10 m  31s  bis  ca. 

2h,  M.  Oh  22m  31s,  Ih  Im  17s  und  Oh  5Üm  17s;  Straßburg 
Oh  10m  15s,  M.  Oh  41m  15s;  Florenz  Oh  10m  Is,  M.  Oh 
51m  25s;  Ischia  Oh  15m  30s  bis  Ih;  auf  den  übrigen  Haupt* 
warten  Italiens;  Pola  Oh  10m  32s  bis  Ih  3m;  Laibach  Oh  Ilm 
40s  bis  ca.  Ib;  Lemberg  Oh  45m;  Shide  Oh  11  4m,  M.  Ih 
2*2m;  Kew  Oh  15  7m,  M.  Ih  2'3m  und  Ih  10-5m;  Edin- 
burgh Oh  15m»  M.  Ih  12  5m;  San  Fernando  Oh  12*2ni, 
M.  Ih  19-2m;  NikoUijew  Oh  bis  2h  54m,  M.  Oh  39m;  Tasch- 
kent Oh  14m  43s  bb  3h,  M.  Oh  37m  37s;  IrkutskOb  2m  2s 
bis  Ih  7m  8s,  M.  Oh  22m  5s;  Koda'ikanal  Oh  5m;  Alipore 
Oh  4m  Ss;  Manila  (Central  Observatory,  Seismograph  Cecchi) 
23h  58m  (14.  XII.),  Dauer  Im  30s;  St.  Clair  Oh  16m;  Colaba 
Oh  6m  41«;  bis  Ih  46in  4s,  M.  Oh  31  ni  23s;  Kap  der  guten 
HofTimii^'  Oh  15-6m,  M.  Oh  27-3m  und  Oh  32-8m;  Toronto 
(Kanadai  Oh  20m  bis  Ih  10m;  Viktoria  (Kanada)  Oh  Um  bis 
2h  Im,  M  Oh  32m;  Baltimore  Oh  19  2m;  Batavia  Oh  2-7m, 
M.  Oh  8-3  m. 

16.  »      Aul/.eichnungen  in  Florenz  lOh  43  m  10s;  i<.ücca  di  Papa  und 

Rom  10  h  45  m;  Tokio  17  h  34  m  15  s. 
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17.  Dc»br.  Fernbeben  registriert  in  StraOburg  9h  57m  35s,  M.  10h  9m 

45s;  Nikolajew  10h  2m  bis  10h  14m,  M.  10h  9m;  Taschkent 
10h  20m  8s  bis  11h  15m,  M.  10h  29m;  Viktoria  (Kanada) 
9  h  27m  bis  9h  36m;  Ridston  8h  55-9m,  M.  10h  l'3m;  Edin- 
burgh 10  h  2-5m;  Toronto  (Kanada;  9  h  32  m  bis  9  h  40  m, 
M.  9h  35m 

Aufzeichnungen  in  Turin  12  h  45  m  und  13h  20m. 
Beben  von  Agram  registriert  in  Straßburg  15  h  15  m  55  s;  Padua 
und  Rocca  di  Papa  15h;  Pola  15h  12m  44s  bis  15h  15  m, 
M.  15h  13in  8s;  Laibach  15h  12iii  57s,  M.  15h  13m  12s. 

18.  »     Aufzeichnungen  in  Kairo  (Abbassia  Observatoiy,  Ägypten)  Ih 

27m;  Shide  2h;  Edinburgh  2h  2m. 

Fernbeben  registriert  in  Hamburg  4  h  54  m  46  s  bis  ca.  5  h,  M.  4  h 
59m  20s  und  5h  2m  26s;  SttaOburg  4h  55m  35s,  M.  4h 
59m  20s;  Florenz  4h  54m  20s,  Dauer  10m;  Catania  und  Padua 
4h  45m;  Laibach  4h  53m  47a;  Lemberg  4h  49m  555,  M.  4h 

54m  23s;  Nikolajew  4h  36m  bis  5h,  M.  4h  49m;  Taschkent 
5h  Im  26s  bis  5h  45m,  M.  5h  10m  34s;  Shide  4h  &5m; 
Kew  5h  Im;  Edinburgh  4h  59m,  M.  5h  l'5m. 

19.  »      Fernbeben  registriert  in  Hamburg  8h  22m  35s  bis  ca.  9h; 

Straßburg  8h  23m  45s,  M.  8h  29m  20.;  Taschkent  8h  42m 
26s  bis  8h  12m,  M  8h  47m;  Bidston  8h  15-4m,  M.  8h21-7m; 

Edinburgh  8h  21m,  M.  8h  22m. 

Aufzeichnungen  in  Tokio  19h  48m  10s  und  22h  35m  30s; 
Padua,  Rom  Oh  38m;  Florenz  16 h  44m. 

20.  »      Aufzeichnungen  in  Kairo  5  h  40  m  und  7  h  50m. 

21.  »     Aufzeichnungen  in  Bidston  18h  2 '6m. 

22.  »     Aufzeichnungen  in  Taschkent  7h  30m  8s,  M.  7h  51m  44s; 

Toronto  (Kanada)  21h  27  m,  22  h  48  m  und  23  h  7  m. 

24.  «     Aufzeichnungen  in  Ischia  4  h  59  m  30  s  bis  5  h  4  m. 

25.  •     Fernbeben  (Süd-Italien)  registriert  in  Hamburg  Oh  50m  5  s  bis 

ca.  Ih  38m,  M.  Oh  55m  15s  und  Oh  58m  21s;  StraOburg  Oh 
49m  20s,  M.  Oh  52m  50s;  Florenz  Oh  47m  44h  Ischia  Oh 

44m  5s  bis  Oh  52m;  an  den  übrigen  Hauptuarten  Italiens  Oh 
45m:  Pola  Oh  44m  45s  bis  Oh  49-7m,  M.  Oh  47m  22s; 
I.aibach  Oh  44m  55s;  Lemberg  M.  Oh  50m;  Nikolajew  Oh 
42m  bis  Ih  17m,  M.  Oh  46m;  Taschkent  Oh  59m  59s  bis  Ih 
41m,  M.  !h  Ilm  23s;  Shide  23h  4  8m,  M.  Oh  53m;  Bidston 
Oh  56  2m,  M.  Oh  59  7  m ;  Kdmburgh  ^Zeit?);  Kairo  Oh  54m; 
Kap  der  guten  Hoffnung  Ih  18m,  M.  Ih  21m. 
Fernbeben  registriert  in  Hamburg  7h  48m  18s  bis  ca.  8h  23m; 
Straßburg  7  h  53m  50s,  M.  8h  7m  20s;  Taschkent  7h  56m 
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•  5s  bis  Sh  10m  5s,  M.  8h  3m  5si  Viktoria  (Kanada)  Sh  Im 

bis  6l\  11  m. 

Aufzcichnun<jen  in  Turin  6h  30m;  Batavia  11h  14m  8s. 

26.  Dezbr.  Fcnihchcin  ret^istriert  ia  Hamburg  11h  28m  24s  bis  ca.  13h; 

Strau'üurg  lih  22m  50s,  M.  11h  47m  10s;  l-lureiiz  11h  23m 
30s;  Padua  11h  15m;  Nikolajew  11  h  38m  bis  13h  4m,  M.  12h 
14m;  Taschkent  11  b  30m  38s  bis  14h  17 M.  12h  Ilm  26s; 
Irkutsk  11h  37m  7s  bis  12h  53m  7s,  M.  11h  54m;  AUpore 
11h  43m  56s;  Bidstoa  12h  36-3m,  M.  13h  l'Sro;  Toronto 
(Kanada)  12  h  26  m,  M.  12  h  41m;  Kap  der  guten  HoflTaung  11h 
33-5m,  M.  11h  39  5  und  11h  44-5m;  Colaba  11  h  41m  40s 
bis  12h  39m  6s. 

Aufzeichnungen  in  Irkutsk  15h  25m  8s;  StraObui^  16h  6m 

30s,  M.  16h  7m  40s;  Tokio  15h  9m  6s. 

27.  »      Aufzeichnungen  in  Taschkent  4h  15m  10*,  M.  4h  18  m  28s. 

Straßburg  7  h  30  m  1  .'5  s  bis  ca.  8h;  Hamburg  7  h  35  m  50  s, 

M.  7h  37m  BOs;  Taschkent  7h  5m  17s  bis  7h  33m,  M.  7h 
7m  23 s.  Taschkent  loh  iSm  r>Ss.  M,  10h  29m  19s.  Lokales 
Heben  re^'istriert  in  Rocca  di  Pa[)a  lUh  30m. 

28.  »      Auf/.eicliiuuigen  in  Rocca  di  l\ipa  .S  h  7  m  und  10h  10m. 

29.  »      Aufzeichnungen  in  Florenz  8h  19m  und  14ii  30m,  M.  14h  50m 

(Fernbeben;,  Fcjabcbea  registriert  in  Pola  23  h  25  m  26s  bis  3  h 
7  m  26  i  (30.  XII.) 

30.  >     Aufzeichnungen  in  Rocca  di  Papa  Oh  45m,  2b  50m,  4h  und 

10h  30m;  Aufzeichnungen  in  Batavia  6h  35m. 
Fernbeben  registriert  in  Hamburg  23  h  44  m  42  s  bis  ca.  2  h  40  m, 
M.  0h3m  10s  und  Oh  29m  47s;  Straflburg  23h  45m  Os;  Florenz 
23h  48m,  M.  Oh  28m  bis  Oh  39m;  Lemberg  23h  45m; 
Nikolajew  23h  41m  bis  Ih  39m,  M.  24h  14m;  Irkutsk  23h 
43m  7s  bis  2h  10m  68,  M.  Oh  4m  7s;  Baltimore  23h  45m 
bis  2h  8m,  M.Oh  14  2m;  Shide  23h  25  3m,  M.  Oh  39  7m; 
Kew  Oh  16  2m,  M.Oh  39-5m;  Bidston  23h  591m,  M.Oh 
23 -2 m;  Edinburgh  23h  56" 5m,  M.  Oh  2S  2m;  Toronto  (Kanada) 
23h  25m  bis  2h  Ilm,  M.  Oh  18m;  Viktoria  (Kanada)  2:ni  39m 
bis  Ih  55m,  M.  ()h  8m;  Kap  der  q;utcn  HofiTnunc^  Oli  13  5m, 
M.  1  h  5m;  Colaba  23h  56m  39s  bis  1  h  41  m  35s.  M.  Oh  33m 
24s;  St.  Clair  Oh  16m. 

31.  >      A.  Aufzeichnungen  in  St.  Clair  2  h  30m;  Nikolajew  5h  42m; 

Baltimore  5  h  44  m  bis  6h  13  m. 

Ä  Ferabebcii  registriert  in  Straüburg  7  h  5  m  40  s,  M.  7  h  54  m; 
Florenz  7  h  bis  8  h  20  m;  Nikolajew  7  h  1  m  bis  7  h  59  m,  M.  7  h 
27m;  Irkutsk  6h  S6  8m  bis  13h  4m.  Kf.  lOh  Im;  Koda^anal 
7h  301m;  Shide  7h  l'7m,  M.  7h  53  6m;  Kew  7h  27m; 
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Bidston  7h  14'4m,  M.  7h  35  2m;  Edinburgh  7h  19m,  M.  7h 
48-5 m;  Toronto  (Kanada)  7  h  bis  8h  24m,  M.  7h  21  m;  Viktoria 
(Kanada)  6h  53 m  bis  8h  7m.  M  7h  15m;  Kap  der  fluten 
Hoffiuuig  8h  6-6 m,  M,  8h  16-5 m,  8h  19  5ni  und  8h  23-5m; 
Baltimore  7  h  21m  bis  8  h  27  m,  M.  7  h  26  m. 

C.  I'ernbeben  registriert  in  Hamburg  10  h  14m  17  s  bis  ca.  13  h, 
M.  10  h  24  m  53  s  und  11h  7  m  36  s;  Straßburg  10  h  15  m: 
Florenz  10 h  12m  Iis  bis  15h  45m;  Ischia  10h  15m  24s  bis 
12  h  48m;  an  anderen  Warton  Italiens  10 h  15  m;  Pola  10h 
33m  35s  bis  10h  20m  4(K)0  km  geschätzt);  Laibach  10h  29  m 
50i»  bis  ca  11h  50m;  Lemberg  10h  17m  20s,  M  10h  25m 
25s;  Nikolajew  10h  Ilm  bis  11  h  I4m,  M.  10h  47m:  Tasch- 
kent yh  56m  49s  bis  18 h  4n),  M.  11h  5m;  Irkutsk  (siciie  oben 
unter  R);  Kodaikanal  10h  14  7m;  Baltimore  10h  13  3 m  bis 
12h  51  m,  M.  10h  43'4m;  Shide  10h  171in,  M.  10h  58  Im; 
Kew  10h  24-7 fn,  M.  10h  S6-7ni;  Bidston  10h  19-2fn.  M.  10h 
56m;  Edinburgfh  10h  17*5  m,  M.  10h  50m;  Toronto  (Kanada) 
10h  13m  bis  12h  52m,  M.  10h  53m;  Viktoria  (Kanada)  10h 
8m  bis  12h  36m,  M.  10h  38m;  Sin  Fernando  10h  15'5m, 
M.  10h  59*5 m;  Kap  der  guten  HoAtiun^r  10h  22  8 m,  M.  11h 
30  4m  und  11h  35*2m;  Colaba  10h  13m  28s  bis  12h  35m 
25s,  M.  11  h  Om  40s;  Perth  10h  30m  bis  12h  45m,  M.  11h 
20m;  St.  Clair  10h  36m. 

D.  Aufzeichnungen  in  Nikolajew  12h  19  m  bis  16  h  59m;  Bal- 
timore 13  h  41 '5  m. 

£.  Fembeben  registriert  in  Strafiburg  14  h  29  m  30  s;  Irkutsk 

14h  22m  6s  bis  15h  29m  8s,  M  14h  35m  4s;  Kodaikanal 
14h  54  2m;  Baltimore  14h  25-3 m  bis  16h,  M.  14h  47-1  m; 
Bidston  14h  48  7m,  M.  15h  l-9m;  I-.dinburgh  14h  51  5m, 
iM.  15h  13-5m;  Toronto  (Kanada)  14h  24m  bis  15h  34m, 
M.  14  h  45  m;  Viktoria  (Kanada)  14h  17m  bis  15  h  34m, 
M.  14  h  42  m. 

F.  Fernbeben  registriert  in  Hamburg  16h  37m  51s  bis  ca.  18h 
M.  161)  56m  9s;  StraPbnrg  16h  3S  m  30s,  M.  17h  10m  20s; 
Floren/.  16h  45m;  irkutsk  16h  21m  4s  bis  löh  38m  2s, 
M.  16h  27  m  4s;  Lemberg  16h  35m. 

G.  Fernbeben  registriert  in  Straßburg  18h  17m  40s;  Nikolajew 
17h  34ni  bis  18h  17m,  M.  17h  59m;  Irkutsk  17h  31m  9s 
bis  18  h  9m  4  s,  M.  17h  44m  2  h;  Baltimore  17  Ii  56  5  m  bis 
181»  49m,  Bidston  17h  59m,  M.  181i  4-4m;  Toronto  Kanada^ 
17  h  49  m  bis  18  h  30m,  M  18  h;  Viktoria  (Kanadaj  17  h  26  m 
bis  18  h  20  m. 
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c)  Bebeooachnchten. 
Erschütterungen  vmrdtn  beibrachtet: 

1.  Dezbr.  um  7  h  47  m  Tl.  Grades  in  Kerki  ^Amu  Darja) 

2.  »  Zeit?  inSoto  (Provinz  Cordobai,  Dauer  3  Sekunden,  Richtung  S.  X. 
3      •  3  h        ""^  14  h  46  m  leichtes  Beben  in  Rocca  di  Papa. 

7.  *     um  7  h  35  m  I.  Grades  ebendort;  Vormittags  (Zeit?)  ta  Varjas 

(Ungarn),  Richtung  N.*S. 

8.  »      Zeit?  am  Fuße  des  ganzen  Juragebirges;  gegen  15h  in  Slatoust 

(Rußland  Goiiv  Ufa,  südl.  Ural)  Schwanken  des  Erdbodens  mit 
unterirdischem  Getöse  durch  30  Bekundete;  Nachts  (Zeit?)  in 
Kattowitz  (Oberschlesien:  Regierungsbez.  Oppeln). 

10.  >     um  Ih  in  Ragusa  sehr  starker  StoO;  um  22  h  9ro  I.  Grades  in 

Rocca  di  Papa. 

11.  »     um2h53mia  Benkovac  (Dalmatien)  starker  Stoß. 

12.  »     gegen  1 1  h  30  m  in  Szstmir  (Ungarn),  ziemlich  stark,  Ri chung  0.<W. 

13.  >     um  1  h  9m  in  Tarent  starker  ErdstoO,  in  Messina  zwei  leichtere 

Erdstöße,  in  Catanta,  Reggk»  di  Calabria,  Mtneo,  Tirioto  und 
Lecce  ebenfalls  leicht  verspürt;  gegen  9h  in  Salem  (Utah) 
Richtung  N.-S.;  Nachts  (Zeit?)  in  Kattowitz  (Oberschlesien). 

14.  >     um  Oh  5m  m  St.  Goarshausen  (am  Rhein);  um  Ob  15ra  ein  starker 

Erdstoß  in  Bad  Ems  (Richtung  O.-W.),  Koblenz,  Singhofen  (Hessen* 
Nassaul  und  Umgebung,  Boppard  und  Frankfurt  n  Main;  um 
3h  IV.  Grades  in  Aquila;  um  4h  40m  in  Schuls  \Kngadin),  Vul- 
pera,  Tarasp  ziemlidi  stark;  um  17  h  45  m  IV.  Grades  in  Aquila; 
um  20h  23  m  II.  Grades  in  Osch  (Ferghana). 

15.  »     6h  58m  20s  in  Manila  (Philippinen)  .sehr  starkes  Erdbeben, 

besonders  in  der  Provinz  Katangas  (Insel  Luzon),  Dauer  1  m  3Üs, 
viele  Personen  vcrunc^Uickt :  8h  30m  und  9h  Ilm  Nachbeben 
daselbst;  7h  3m  4üs  Nachbeben  ebendort. 

16.  •      um  10h  25m  in  Mariatal  bei  Littai  (Krain),  schwach;  um  15h 

20m  in  Homhur*:^  v.  d.  Höhe  uud  l'nvj^cbunj^  'Heddernheim, 
Gonzenlioim.  Friedrichsdorf,  Dorn  holzhausen),  Richtung  S.-N.; 
um  22  h  45  m  III.  Grades  in  Aquila. 

17.  »      um  4  h  T.  Grades  in  Me«;siua;  um  6h  in  Missohmf^hi.  Um  15h 

13m  sehr  starkes  lüdbcbcn  in  Agram  und  Umgebun;^,  bef^leitet 
von  unterirdischem  Rollen,  Richtung  NO.  SW;  starke  Ik-schädi- 
gungen  an  Gebäuden  (am  meisten  in  der  X'orstadt  Prilaz  und 
in  der  Frangipangasse^ ;  dieses  Beben  wurde  weiters  vers[)iirt  in 
Kroatien:  sehr  heftig  in  Samobor  (15h  15m),  äcstinc,  Maximir 
und  Stenjevec;  mehr  oder  minder  heftig  in  Dugoselo,  Krapina- 
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Töplitz, Stubica, Krapina  (15 h  18m),  Zapre.^ic  (15h  11  m  NO.-SW  ), 
Lepoglava,  Sv.  Jana  bei  Jaska,  Kupinec  (Bez.  Pisarovina)  und 
Fiume;  in  Steiermark:  in  Gilt  (15h  13m,  zwei  leichte  Stöße» 
W.  O.),  Drachenburg  {15  h  13  m,  O.-W.,  Dauer  3  a),  Globoko  bei 
Rann,  Heilenstein,  Liboje  (Pletrovid)  bei  Qlli,  Lichtenwald  bei 
Rann  (15  h  12  m,  drei  Stöße  mit  dumpfem  Geräusch,  Dauer 
2  bis  3s,  S.-VV  ),  Marburg,  Pristova  im  Bezirk  St.  Marein  bei 
Erlaclistciii,  Kann,  Rciclu-nberg  (1 5 h  15m\  Roliitsch,  St.  Marein 
bei  Erlachstcin,  Trifail,  VVindisch-Fcistritz  und  Wiudi'^ch-Landsbcrt^ ; 
ferner  in  Laibach  (15h  15m,  schwach),  Gurkfeld  (15h  15m) 
und  in  Pod«iusjed  (Rosnien)  um  15  Ii  9  m.  Um  16  h  24  m  Nach- 
hrhcii  in  Agram,  weniger  starker  Stoß;  gegen  21h  desgleichen, 
schwach. 

18.  Dezbr.  Zeit?  in  Lissabon;  um  11  h  30m  in  Monte  Sant  Aiigelo  (Foggia); 
um  16h  2m  und  21h  Im  in  Agram  Nachbeben. 

19      »     um  Oh  31m,  Ih  47m  und  5h  34m  desgleichen;  Früh  (Zeit?) 

in  Konstantinopc!. 

20.  •     um  15  h  47  m  in  Pic  du  Midi  und  Bagn^res,  leicht. 

21.  *     gegen  12  h  in  Varjas  (Gr.>Becskerek);  um  22h  30m  in  Bares 

(Ungarn),  Richtung  N.*S. 

22.  >     um  2 Ii  45m  I.  Grades  in  RcKXa  di  Papa;  um  11  h  30m  III.  Grades 

in  Bergamo;  Zcit.^  in  Kundrawinskaja  und  Mijas  (Bezirk  Troizk, 
Rußland,  Gouv.  Orenburg  im  Ural)  zwei  Minuten  dauernde, 
starke  Erdschwankungen  mit  unterirdischem  Getöse. 

24.  •  um  Ih  18m  und  gegen  Ih  25m  in  Athen;  um  Ih  30m  tn 
Bagnone  und  Fivizzano  (Massa)  stark;  gegen  2h  in  Pyi^os. 

25     >     Oh  45m  in  Mineo  (Catania)  schwach. 

27.  •     gegen  10 h  30 m  I.  Grades  in  Rocca  di  Papa;  Zeit?  inMons^sur- 

les-mines,  mehrere  Schächte  stürzten  zusammen. 

28.  «     gegen  8h  15m  IV.  Grades  in  Viesti  (Foggia);  gegen  23h  50m 

in  Konjica  (Hercegovina)  Richtung  NO.-SW. 

29.  '     um  19h  34m  und  21h  31m  in  Agram  (Nachbeben). 

30.  »     um  Oh  45m  IV.  Grades  in  Aquila;  um  9h  33m  in  Agram 

(Nachbeben). 

31.  »     Zeit?  im  Ossanthal,  Maut^on  (Pau);  um  19h  Om  I.  Grades  in 

Rocca  di  Papa.  K  SiöckL 
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Literatur. 

Dr.  Q.  Qerland,  Straßbarg,  Über  Verteilung,  Einrichtung  und  Verbiadang  der 
bdbebenstatloiiMi  im  D«atMh«ii  Bcieta«.  SonderabUruck  aus  Pctermaniu  Mitteilungen 
1902,  Heft  7.  —  Es  ist  schon  in  dem  lettten  Hefte  dieser  Zeitschrift  unter  der  Ober* 

Schrift  «Erdbebenforschung  im  Deutschen  Reiche»  mitgeteilt  worden,  daß  bereits  das 
Kiiratorinm  für  die  kai<!Prlirhe  Hauptstation  für  Erdbeb cnforschung  in 
Straßburg  zusammengestellt  ist  und  daß  dieses  Kuratorium  unter  dem  Vorsitze  des 
Reidiskommiasirs  Geh.  Obcrregicrungsrat  Lewald  am  IB.  md  19.  April  1.  J.  sefaie  erste 
Sitzung  gehalten  and  sich  mit  der  Denkschrift  des  Prof.  Gerland  «Ober  Verteilung, 
Einrichtung  und  Verbindung  drr  Eriltid^cnstntinnrn  im  Detitsrhrn  Reiche»  beschäf\i(»t 
hal)C.  Die<!e  Dt'nkschrift  Ücfjt  nun  mit  wenigen  Änderungen  hier  vor.  In  (1<t  F.inleitung 
knüpft  er  an  die  Tai^ung  der  ersten  internationalen  Erdljebcnkonfcrcnz  zu  Straßburg  an, 
die  ein  Jahr  savor  stattgcfanden  hat,  und  wo  der  Kommissar  der  Reichsregierung  Herr 
Geh.  Oberregicrungsrat  Lewald  die  Anwesenheit  aller  deutschen  ErdbebenfofSCher 
brnütztr,  um  die  Initiative  zu  einer  seismischen  Organisation  Deutschlands  zu  erpretfcn. 
Damais  betrachtete  schon  die  Keichsverwaltung  die  kaiserliche  Hauptstation  für  Erdbei^en- 
forachung  als  Haupt-  und  Zentralstation  des  Reiches;  die  Kommission,  welche  unter 
Lewaids  Vorsits  tagte,  erkannte  «e  auch  als  Zentralstation  an,  und  ihr  Direktor  ward 
beauftragt,  ein  Gutachten  fit>er  die  Organisation  des  Erdbebendienstes  auszuarbeiten. 
Professor  Gerland  fuhrt  dnnn  ans.  diß  gerade  Dr-ntsrhland,  tjank  dem  verschiedenen 
Bau  des  Untergrundes,  eine  verschiedene,  und  wenn  nicht  starke,  doch  häufige  Erdbeben- 
tätigkeit zeigt  und  daher  zu  jenen  Landern  gehört,  deren  Erforschung  besonders  lehr- 
reich ist.  Dann  Ahrt  er  an,  was  und  wie  beobachtet  werden  soll.  In  erster  Linie  die 
Lrikalhrlven.  ae  fühlte  (makro.sersmisrhe\  bezeichnete  (mikroseismisrhe),  fl  ü  eh  - 
ti^'e  (Kleinbeixn,  tacliyscismische;  und  tra^je  ihrnflyseismische)  Bewe^un^^en  In 
zweiter  Linie  kommen  dann  die  Fernbeben,  meist  (^mikruseismisch)  durch  Erdbebenmesser 
zu  beobaditen.  Um  aber  alles  gründlich  zu  erforschen,  wird  es  unendlicher  Beobachtnngs- 
reisen  und  alUirtlicher  (ubiquitärcr)  Beobachtungen  bedfirfen.  Der  erste  .Schritt  zur 
Gesamtl leoliarhf unr;  drr  Erde  ist  netnn  dunh  den  Vnr«!rhla{;  einer  seismolix^ischen 
Assoziation  <ler  Staaten,  von  denen  einzelne  schrm  ihre  Organisation  haben.  Die  vereinzelt 
bestehenden  Stationen  Deutschlands  müssen  nun  in  das  Netz  ein^cfü^^t  werden,  welches 
jedoch  nach  geographisch^ologischen  Gesichtspunkten  gcschalTen  werden  muß.  Damach 
gäbe  es  elf  Stationen  (Erdbet)enMrarten)  erster  Ordnung:  Aachen,  Karlsrahe,  Darmstadt, 
Mönchen,  Göttinnen,  Hamburg,  Leipzig,  Jen.i,  Bn  slau,  K'ini>:sh><  rf;.  Potsdam,  denen 
26  Stationen  zweiter  Ordnung  untergeordnet  waren.  Scibstver.ständlich  bliebe  es  den 
einzelnen  Landern  unbenommen,  die  Zahl  der  Stationen  noch  zu  vermdiren.  Die  Arbeit 
der  Stationen  zweiter  Ordnung  wSre:  Die  Sammlung  von  Nachrichten  geDUilter  Beben 
(makroseismische  I'r  rjl.ai  htun-^'* .  wuni  sich  vor^edrurkfe  Postftaj^ckarten  gut  empjfehlen 
würden,  welche  man  recht  viei  ücrichterstattcrn  (iieicienlenj  zur  Verfügung  stellen 
müßte;  ferner  diese  Nachrichten  einzuziehen,  besonders  aber  die  «Zeiten»  genau  zu  l>e- 
atimmen,  zu  welchem  Behufe  diese  Stationen  mit  möglichst  einfachen,  leicht  zu  bedienenden 
und  billigen  Erilbcbenzeigcrn  mit  Selbst rcgulierung  (am  besten  ein  konisches  Schwcrpendel 
nach  Gralihnitz),  wie  Omnti  mid  Bosch  sie  gebaut,  auv^'estattrt  sein  müßten.  Diese 
Erdbebenzeiger  werden  auch  die  Ferneben  auffangen.  Alles  zusammengefaßt  ist  die  Arbeit 
solcher  Stationen  folgende:  t.)  Sammlang,  PrSfung,  Richtigstcllnng,  Anordnung  der  ein> 
gelaufenen  Nachrichten  und  Einsendung  an  die  nSchstc  Station  erster  Ordnung;  2.)  Einsen- 
dung von  Monatsberichten  an  die  Hauptstation;  3.)  Aufbewahrung  der  Bcbcnbildcr;  4.)  Be- 
dienung des  Enlljebenmrssers.  f)  '  Instandhaltung  des  Rr  iV)ai  htungsraumes.  Einrichtungs- 
kosten 1300  bis  1400  Mk  ,  lautende  Kosten  600  Mk.  Die  Hauptarbeit  der  Stationen  erster 
Ordnung  ist  die  Beobachtung  der  Kleinbet)en,  sowohl  Fembeben  als  lokaler  flOchtiger 
(Kleinbeben),  die  in  Eigenheiten  und  Ursachen  wenig  genau  bekannt  sind.  Ats  Vorbild 
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der  Bearbeitung  aller  Beobachtungen  dienten  die  Arbeit  von  Prof.  Rudolf,  das  Fern- 
beben  von  1897  und  seine  ■etsmometriKlien  Untersnditmgen.  Die  Einrichtung  einer 
solchen  Station  muß  natärlich  noch  gesicherter  sein  gc^cn  Fehlerquellen  als  die  Stationen 
zweiter  Ordnuntf.  Eint-  [j;mze  Reihe  von  Instrumrntcn  weilS  Gerland  bereits  für  diesen  Zweck 
in  empfehlen.  Dabei  sind  nun  alle  vier  oben  angeführten  Bebenbewegungen  in  Rechnung 
i^c^t'gcn;  nur  die  trägen  fiewegongen,  die  sich  in  langsamen  Nivcauschwankiugea  offen- 
baren» konnten  auf  die  Stationen  Aadien,  Stnfiborg,  Hamburg,  lUtaidien,  Ldptig,  Pot»> 
dam,  Königsberg  und  Jena,  beschränkt  werden.  Prof.  Gerland  denkt  sich  diese  Stationen 
an  schon  bestehende  Stationen  und  Arl>e5tskrei8e  angej^licdcrt  und  als  Nebenamt  besorgt. 
Bei  zwei  Instrumenten  wird  jedoch  der  Diener  nicht  ausreichen,  sondern  wird  eine  Hilfs- 
kraft, ein  Assistent  notwendig  werden.  Einiichtungslcosten  9415  bb  11.415  Mk.,  ianfende 
Kosten  KKtoMk.  Bei  Herstellung  des  r&umlichen  Wirkungskreises  der  HanptstatioBCQ 
wird  man  zunächst  an  die  Staatsgrenzen  denken ,  allein  nie  ht  immer  werden  sie  sich 
wissenschaftlich  zweckmäßig  erweisen  und  man  wird  davon  alischcn  müssen.  Diese 
Stationen  erster  Ordnung  haben  die  Jahresberichte  ihres  Wirkungsgebietes  zusammcn- 
snstdlen,  md  swar  weist  Professor  Gerland  genau  einer  jeden  Station  ihr  Arbeits» 
gebiet  sn.  Die  Bearbeitung  einielner  Beben  selbst  jedoch  fällt  der  Station  zu,  welche  in 
der  Nähe  des  Epizentrums  Hegt,  welche  sie  unter  Umständen  einer  noch  mehr  beteiligten 
Nebenatation  überlassen  oder  überweisen  liann.  Die  Stationen  zweiter  Ordnung  berichten 
an  erster  Ordnung  und  diese  nnn  an  die  Hauptstation  in  Stnfiburg.  Diese 
empfltaigt  die  bearbeiteten  Befidite,  wddie  viertd->  oder  halbjährig  von  den  ^tionen 
erster  Ordnung  eingesandt  werden,  sie  empfängt  aber  auch  alle  selbständigen  Bearbeitun- 
gen einzelner  Bcbcnersrheinungen  und  wird  von  jedem  makroseismischen  Ereignis, 
d.  h.  von  jedent  fühlbar  wahrgenommenen  Beben,  benachrichtigt.  Dem  gegenüber  hat  die 
Zentralstation  die  Aufgabe:  1.)  eine  genaue  Übersicht  Ober  das  makroseiaoiische  Ver- 
halten  des  gesamten  Deutschen  Reiches,  eventuell  nut  kartographischer  Darstellong,  wie  es 
auch  jedes  Großbeben  kartograjihisch  notiert,  zu  führen  Diese  Übersichten  werden  nach 
Jahresschluß  bis  spätestens  April  veröffentlicht;  2.)  stellt  sie  auch  die  Fernbeben  mit  Angalie 
der  Epizentren  und  alle  anderen  Bebenbeobachtungen  geordnet  zusammen  in  Berichten, 
welche  dann  allen  Stationen  augeschickt  werden.  Die  makroseismischen  Berichte  er- 
scheinen geordnet  nach  Ort,  Zeit»  IntensiOt  und  Ausdehnung.  So  erscheint  die  Gesamt- 
tätigkeit nur  als  eine  zusammenfassende,  konzentrierende;  nelien  ihr  Kesteht  die  Arbeit 
in  den  einzelnen  Gebieten  und  Ländern  durchaus  selbständig.  Die  Arbeiten  der 
einzelnen  Stationen  sollen  durch  die  Zentralstation  nur  gefördert,  aber  in  keiner  Weise 
beschränkt  werden.  Aufierdem  hat  aber  die  Zentralstation  audi  eine  gewaltige  instru- 
mentelte  Aufgabe.  Die  in  den  Stationen  benützten  Instrumente  werden  beobachtet,  alle 
Neuerungen  untersucht,  alle  Anfragen  dieser  Art  sollen  beantwortet  werden.  Dies  der 
Inhalt  der  Denkschrift,  die  noch  im  Anhange  den  Entwurf  einer  Erdbeben-Meldungskarte 
enthält,  Aber  deren  Verbesserung  sich  sprechen  lieft.  Das  Kuratoiium  nahm  in  sdner 
ersten  Sitzung  diese  Denkschrift  in  ihren  Hauptpunkten  an,  dann  wurde  die  Stellung 
des  Kuratoriums  besprochen,  welche  auch  für  die  internationale  Arbeit  und  Stelhmg 
der  Zentralstation  von  Wichtigkeit  ist,  da  sie  dieselbe  Stellung  haben  wird,  wie  ähnliche 
Institute  des  Auslandes.  So  werden  auch  die  Vertreter  des  Reiches  uii  Auslände  von 
Reichswegen  angeregt,  von  allen  ihnen  zugebenden  Kachrichten  von  Brdbeben  Ein- 
Sendungen  zu  machen  —  ebenso  in  den  Kolonien.  Um  ja  endlich  den  Verdacht  einer 
hierarchischen  Glieflerung  abzuwenden,  betont  das  Kuratorium,  daß  jede  Beaufsichtigung 
oder  Leiitmg  einer  Station  durch  die  andere  ausgeschlossen  sei.  Es  handelt  sich  um 
gerocinsdiaftHcbe  Arbeit,  gegenseitige  Förderang,  nidit  um  welche  Besdiräidrang.  Die 
Arbeit  enthält  auch  ein  Kärtdien,  in  weldies  die  Stetionen  erster  und  «weiter  Ordnung 
mit  ihren  Wirkungsgcbtctcn  eingezeichnet  sind;  im  allgemeinen  sind  die  Landesgrenzen 
berücksichtigt,  aber  an  einzelnen  Stellen  aus  erdwissenschaftlichen  Rücksichten  nicht. 
Der  Verfasser  sctUicßt  mit  emer  begeisternden  Schilderung  der  Fruchte  dieser  oqjaai- 
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deften  Arbdt :  «Was  das  Teteskop  fQr  das  Himrodsgewitfbe,  das  ist  da*  Seiamoaikop 
lür  das  Erdinnere,  und  da»  Stadium  der  Erdbebenwenen  hat  mancbe  Analogie  mit  dem 

der  Lichlwellcn?»  Aber  auch  unmittelbaren  Nutzen  gewnlircn  sin  dem  tätigen  Menschen: 
Man  wird  die  Bauten  und  dadurch  die  Menschen  sichern  Die  Tätigkeit  der  Haupt- 
station auf  dem  Gebiete  der  praktischen  Arbeiten ,  der  Untersuchung ,  der  Besserung 
und  der  Verwendung  der  Instrumente  bei  Unternehmungen,  welche  den  Boden  erschttttem 
(Bergbau,  Eisenbahnen),  wird  reichliche  Früchte  tragen.   Man  möge  sich  also  freaen, 

daß  cntliicli  in  Deutschland  der  eiste  Srh-itt  getan  <^'-i'  Dr.  Bimfrr. 

E.  Rudolph,  Ausbreitung  uad  Organisation  der  makroseismisohen  Beobach- 
tungen. Sonderabdruck  aus  dem  Berichte  der  I.  internationalen  seismischen  Konferenz.  — 
Der  Verfasser  betont  in  der  Einleitung,  dalS  seit  der  Einifihrung  des  Horixontatpendels 
von  Rebeur-Paschvitx  vielerlei  mikroBdsmiache  Beobachtungen  gemacht  wurden  von 
Störungen,  «iie  in  gar  keinem  Zusammenhange  mit  Erdbchen  standen.  Von  650  Stöninj;en 
sind  nur  150  mit  Erdbeben  zusammenfallend.  Und  noch  iicica  eine  Menge  Fragen  un- 
gelöst, wddie  die  Erdbeben  betreffen,  s. B.  die  Besiehungen  derselben  sa  tektooiscben 
Linien,  die  Entstehung  der  Erdbel)enflutweUen  u.  a.  m.  Dazu  gdi6re  eben  die  Ergftnrang 
der  mikroseismischen  ßeohaclitunn  durch  die  makroseismische,  d.  h.  die  persönliche  Be- 
obachtung der  Erdbeben  durch  die  Menschen  selbst.  In  dieser  llezicluui^  seien  nur  Italien 
und  Japan  allen  Ländern  in  der  Organisation  voran.  Im  Ost  indischen  Archipel  ver- 
J&gt  man  aber  eine  Erdbebenstatistik  seit  mehr  als  50  Jahren.  Verdienstlich  dflrfte  die 
Einrichtung  des  seismologischen  Instituts  am  magnetisch-meteorologischen  Observatorium 
in  Hat;ivi.i  uerden,  welche  dem  Gelehrten  van  der  Stok  zu  danken  ist.  Seil  1889  ist  auch 
Iseu-Sceland  eingetreten.  In  Griechenland  vcrofi'enllicht  bereits  Eginitis  einen  Eid- 
bebcnkatalog  von  1893  bis  1698,  den  550  Mitarbeiter  zusammengetragen  haben.  So  sind 
Ansfttse  in  RumSnien,  in  Österreich,  im  Deutschen  Reiche,  und  zwar  in  Bayern  und  den 
Rheinlanden,  und  in  Norwegen  vorhanden.  In  Nordamerika  ist  man  nur  in  Kalifornien  eifriger 
gewesen.  In  F.uropa  entbehrt  der  ganze  Westen  einer  Orfjanisation.  Ebenso  ver- 
nachlässigt ist  die  Ivunde  von  den  Seebeben,  über  welche  nur  Berichte  englischer  und 
deutscher  Schiffer  vorliegen.  Endlich  verliest  er  ein  Schreiben  des  firansösiadien  AftUlerie- 
majm  F.  de  Montessm  de  Bailore,  in  welchem  dieser  Hauptfwfiirworter  makroaeisroischer 
Beobachtungen  seine  Meinung  äußert  und  die  verschiedenen  Einrichtun{;cn,  die  zu  diesem 
Behufc  einzelne  Länder  besitzen,  hesririiht,  indem  er  auch  Vorschläge  macht,  wie  man 
es  in  Landern  mit  unziviiisicrter  Bevölkerung  machen  könnte.  Aber  schließlich  sagt  er, 
Hauptsadie  ist,  dafi  einmal  angefangen  werde,  dann  werde  sich  alles  sdion  von  selbst 
machen.  Endlich  empfiehlt  <  r,  daß  man  sich  auf  eine  Intensitätsskala  oder  auf  eine 
Stufenleiter  der  Krdbcl:)en\virkuii„'  einirren  solle  .Nachdem  R.  tlas  französische  Sihreiben 
verlesen  und  sich  mit  dem  Inhalte  einverstanden  erklart  hatte,  las  er  eine  EntschüelSung 
vor,  welche  besagt,  die  Konferenz  erkläre  sich  einverstanden,  daß  in  allen  seismisch  wichtigen 
L&ndem  makroseismische  Beobachtnngsstationen  an  geeigneten  Punkten  emsurichten 
seien.  Eine  größere  Zah!  von  Stationen  zweiter  Ordnung  st!i  mit  Seisrooskopen  ausiu* 
rüsten,  nnf!  die  Zentralstelle  des  Landes  suche  eine  große  Anzahl  von  Mitatbeitern  zu 
gewinnen,  die  durch  i>ersönhche  Beobachtungen  die  instrumentellen  Angaben  ergänzen. 

Dr.  Bmder, 

S.  Bodolph,  Art  der  Bearbattaiig  ud  VerftfieBtU^dniiif  der  FembelMB.  Sonder« 

abdruck  aus  dem  Ik  rirhte  dri  I.  seismoK^^ischcn  Konferenz.  Der  Vortrag  ist  eigentlich 
eine  Erläuterung  zu  seiner  Abhandlunj^:  Die  Fernbclicn  des  Jahres  1S97,  Er  bezeichiu  t 
es  als  einen  Versuch  ,  ein  chronologisch  gcurdntlei»  und  nach  lieslimmten  Grundüälzen 
angelegtes  Verseichnis  der  Fembeben  eines  Jahres  herzustellen,  und  sdn  Hauptcweck 
bestOade  darin,  die  Entwickc  hm^'  der  seismischen  Störnnr;en  in  ihren  Hauptphasen  vor 
Annen  zu  führen.  Es  sin-l  dies  die  drei  Phasen,  wie  sie  E.  v.  Kebeur  IS'M  festgestellt  hat, 
von  welchen  die  dritte  Phase  von  großem  Ausschlag  und  langer  Dauer  den  Wellen  der 
Erdrinde  sususchreiben  ist,  während  die  ersten  zwei  Phasen  den  Längs-  und  guerwcUen 
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des  Erdinnem  ihr  Entstehen  verdanken.  Nach  der  Einteilung  von  Omori:  Vorheben 
(mit  Unterabteilung  1  und  2),  Hauptstörung  (mit  Abschnitten  1,  2,  3) und  Schlußteil, 
•ind  die  von  RebeurOldhann  erkainit«ii  drei  Phasen  identisch  mit  den  swei  Phasen  des 
Vorbebens  und  mit  dem  dritten  Abschnitte  der  Hauptstörung.  Bei  der  Zusammenstellung 
der  Fembebcn  von  1897  war  sehr  erschwerend  der  Umstand,  daß  bei  fast  allen  Störungen 
das  Epiicntiiim  und  die  wahre  Zeit  des  Anfanges  des  Bebens  unbekannt  ^'chlirljcn 
sind.  Andere  Schwierigkeiten  lagen  in  dem  Mangel  der  Registrierungsart  der  photographisch 
registrierenden  Instramente,  infolgedessen  bei  der  ZusammensteUitng  der  Photogramme 
von  Straßburg,  Potsdam,  Hiltolajew,  Dorpat  und  Shide  die  Zeiten  nicht  ^enau  stimmten. 
Noch  schwieriger  gestaltete  sich  diese  Aufj^al)c,  ü  7c  it  mgaben  in  t 'l)ereinstimmung  zu 
bringen  mit  denjenigen  der  mcilianisch  regisincrendcn  Seisraometrographen  auf  den 
italienischen  Stationen.  Die  Hau[)tschwicrigkeit  beruht  also  in  der  Verschiedenheit  der 
Apparate  and  in  dem  Umstände,  dafi  bei  viden  Beobachtungen  gar  Iceine  Beadireibung 
des  Apparates  vorliegt.  Dann  erläutert  der  Vortragende  die  Einteilung  der  Tabelle. 
Endlich  schließt  er  mit  der  Bemerkung,  daß  nur  ein  geringer  Ansatz  von  Hundert  der 
Störungen  mit  Erdbeben  zusammenfalien  und  daß  (ur  die  weitaus  größte  Zahl  der 
StAnn^e^en  der  aeismiadie  Ursprung  in  DmSuA  gehallt  Udben  wird.  Er  betont  aiidi 
bei  diesem  Anhuse  wieder  die  Nbtwendigicdt  von  Errichtin^  makroseismischer  Beob- 
achtungsstationen. Schließlich  bemerkt  er,  daß  aus  der  Tabelle  das  Eine  mit  Sicherheit 
hervorgehe,  daß  die  Horizuntalpendel  mit  optischer  und  selbst  diejenigen  mit  mechanischer 
Registrierung  allen  anderen  seismischen  Apparaten  an  Empfindlichkeit  weit  überlegen 
sind.  Dr.  BMer. 

IL  Bantta  und  K  Rudolph,  Herstellung  einer  seismisoheil  Karte  der  Welt.  Den 
Gedanken  an  die  Herstellung  einer  seismischen  We]t*;?.rte  hatte  zuerst  Baratta  1900 
geäußert  und  der  Verfasser,  beziehungsweise  Redner,  gedachte  die  Angelegenheit  ge- 
meinsam mit  ihm  auf  der  internationalen  Konferenz  vorzubringen.  Da  Baratta  aber 
durch  den  italienischen  Geographentag  in  Mailand  at>gehaiten  war,  sandte  er  schriltlich 
adne  Meinungsäußerung  ein,  indem  er  seine  Vr  rschlügc  l^egründetc.  1.)  Es  sollte  eine 
Kommission  eingesetzt  werden  mit  der  Aufgabe,  dt  ii  Plan  für  die  Herstellung  einer 
solchen  Karte  su  entwerfen;  2.)  die  Seismologen  ncicn  aufmerksam  zu  machen,  ilue 
iOitaloge  dementsprechend  einheitlich  zu  Ähren;  3.)  die  Kommission  sollte  dann  den 
Entwurf  ansfiUiren;  4.)  die  Mitwirkung  der  gelehrten  Geselisdialten,  ferner  der  Regienmgen 
sei  Aasurufen  zur  Deckung  der  Kosten,  welche  die  Aussaht  einer  solchen  Karte  ver- 
ursacht. —  Rudolph  schließt  daran  die  Bemer^nm«;  daß  daliei  noch  eine  unerläßliche 
Vorarbeit  zu  leisten  ist,  nämlich  ein  ErdbebenKutaiog  tür  aiie  Lander  der  Erde.  Für 
einige  derselben  bestehe  bereits  ein  sokber,  aber  litr  viele  seismisdi  wk^tige  Länder  sei 
die  Arbeit  noch  zu  leisten.  —  Da  die  meisten  Anwesenden  von  ihren  Re^^icrun^en  keine 
Vollmacht  hatten,  Zusagen  zu  machen,  so  begnügt  sich  der  Verfasser  mit  der  Ankündigung 
des  Planes,  den  er  der  konstituierenden  Versammlung  der  in  Gründung  b^riffenen 
internationalen  scismologischen  Assoziation  vorlegen  werde.  J>r.  BMtr. 

N.  YamaaaM,  Übsr  daa  «rofte  Japuaiaehe  Mbabm  Im  nSrdlielMn  Honaiin  vom 
8L  August  1896.  A.  Petermanns  Mitteilungen,  Bd.  46,  1900»  S.  249  1^  255,  1  Karte.  Die 
Erdbebenkatastrophe  von  Nord-llonshu  hatte  die  Provinzen  Rikuchu,  Uzen,  Ugo 
und  Mutsu  zum  Teile  zerstört.  Das  Beben,  welches  der  Verfasser  vom  geologischen  als 
auch  vom  rehi  seinnokigischen  Stanc^mnkte  ausführiich  behandelt,  war  fllr  Menschen  in 
ftst  gans  Japan  filhlbar.  Die  grOfite  Zerstörung  wurde  in  der  Stadt  Rokugo  festgestellt. 
Der  Verfasser  ist  vom  Direktor  des  Erdbebenkomitecs  der  kaiserlichen  Rc^ieruuj^  in  ilas 
Behen^eliiet  gesandt  wurden,  \vn  dcr??ell>e  zahli eiche  Bitdcnverändcrunj^cn,  unter  anderen 
auch  zwei  Kilometer  lang  sicli  Itiuätt eckende  üruchlinicn  auldeckca  konnte.  Am  meisten 
wurde  die  «Ebene,  wddie  Iftngs  der  Bergkette  Mahiru  sich  hinsieht,  vom  Erdbeben  in 
Mitleidenschaft  gezogen.  Das  Gebirge  besteht  aus  Tertiärschichten  mit  S<:liiefeiton, 
Sandstein  und  Tuff  wiegen  vor;  von  vulkanischen  Gesteinen  werden  Andesit»  Li{>asit  und 
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Propylit  genannt.  Die  Ehrnc  ist  sehr  fiuchtl;ai  und  mit  Reisfeldern  bestellt,  die  Mitte 
derselben  nimmt  ein  großes  Torfmoor  ein.  Längs  der  genannten  Bergkette  zieht  die 
Hauptvalkankette  von  Japan.  Fllsdilich  wurde  die  Srdbebeokataatrophe  der  Tit^keit 
eines  Vulkanes  xugeachrieben.  Die  Gchir^'sül>crgänge  war*  n  durch  Bergstarxe  durch 
längere  Zeit  ungangbar  gemacht.  Sdiuadu-  N'orKelicn  wurden  schon  am  23.  Aufjust  be- 
obachtet. Besonders  aufTallcnd  waren  starke  ma^netisdie  Störungen,  welche  schon  am 
29.  August  an  verschiedenen  Stationen  beobachtet  wurden,  wobei  der  Verfasser  hcrvor- 
liebt,  daß  dte  dem  Herde  xunadist  liegende  Station  suerat  die  magnetiache  Abweiehims 
notiert  hatte.  Nadibrbcn  waren  durch  längere  Zelt  bemerkbar.  Yamasaki  schreibt  die 
Ursache  dieses  Hdicas  zwei  langen  ßruchlinien  zu,  und  da  die  Bruchlinien  [taraUcl  zur 
Längsachse  der  Gebirge  liegen,  nennt  er  das  Beben  ein  typisches  Längsl>ebcn.  Nach 
Bendiniiiige»  des  Professors  Omorl  anf  Grand  der  seismisdien  AulseidiDungen 
dieaes  Bebens  in  Europa  erKibt  sich  eine  Fortpflaniun^geadiwittdigkeit  von  13  '4  hm 
für  die  Vorphasrn- Wellen,  für  die  zweite  Welknart  6  77  km  und  fiJr  die  dritte  oder 
Hatiptwclle  .Tm)5  km.  AusfQhrlicli  vvtnirn  dann  die  beiden  Hruchlinien  oder  Spalten 
beschrieben.  Die  erste  nennt  er  Ka  waiunc- Spalte,  die  an  der  Ustseite  desMahiru- 
Gcbirges  eine  Ausdehnung  von  15  lern  hatte,  wahrend  die  Senya-Sr«1te  an  der  West- 
seite viel  länger  ist.  Niveauunterschiede  wurden  bis  2'/,  rn  große  beol)achtct.  In  der 
El>enc  wurden  auch  Schlammvulkane  aufgeworfen,  da  und  dort  war  die  FLiche  der  Marsrh- 
landschaft  wellenförmig  aufgeworfen.  Einzelne  Thermalquellen  sind  durch  das  Beben 
bedeutend  schwächer  geworden,  während  am  Sengan-toge  eine  neue  ^clle  zutage 
trat.  Tabellen,  Textbilder  und  eine  Karte  vervollständigen  die  interessante  Abhandtuag. 

C.  Witzopuios,  Die  Erdbeben  von  Tripolis  and  Triphylia  in  den  Jahren  1898 
und  1899.  A.  Petcrmanns  Mitteilungen.  Bd.  46,  190U,  S.  277  bis  284.  1.  Das  Erdbcbcm 
von  Tripotis.  Seitdem  in  Griechenland  Erdbehenstaüonen  (ohne  Instnunentc) 
eingerichtet  worden  sind,  konnte  man  feststellen,  dafi  kein  Tag  vergeht,  an  weldien 

man  nicht  schwächere  oder  stärkere  Beben  beobachten  würde.  Mitzopulos  tinter- 
scheidet  tektnnisrhe  und  K  i  n  s  t  u  r  zbe  be  n ,  für  das  Auftreten  der  letzteren  si>richt 
das  in  Griechenland  vorkommende  Kalkgcstein,  welches  viele  und  große  Höhlungen 
aufweist  Eben  das  Beben  von  Tripolis  vom  2.  Juni  1898  dOrfte  nach  Mltsoputos' 
Ansicht  ein  Kinstunsl  ( 1  x  ti  sein,  das  seine  Wellen  bis  nach  Italien  foftpflanste.  Der  Boden» 
auf  dem  die  Stadt  .steht,  besteht  prftßtenteiN  aus  Olonoskalk  und  unter  diesem  Tripolitza- 
kalk,  ein  Teil  der  Stadt  liegt  auf  lehmigem  Boden.  I>trr  Hauptstoü  erfolgte  um  23  h  20  m 
(mittlere  Zeit  von  Tripolis),  Dauer  zehn  Sekunden,  worauf  viele  leichtere  Erschütterungen 
folgten.  Die  Hanptsehfittersone  halte  einen  Halbmesser  von  20  km.  Sdiafe  wurden 
unruhig,'  und  stürzten  davun,  als  ob  sie  von  Wölfen  verfolgt  würden.  Im  Gebirge 
wurden  vii-lr  Berrrsfürze  he< )l inrhtet.  An  den  feinenden  TtijTpn  erfolgten  keine  Nachbeben, 
wie  dies  sonst  l>ei  tcktonischcn  Beben  in  Griechenland  der  Fall  ist.  Nach  vtrschiedcnai 
Mitteihmgen  aus  dem  Sdifltteigdiiete  war  das  Schattersentmm  in  der  Umgebung  der 
Stadt  gelegen;  die  Richtung  des  SloftM  wurde  auch  nach  dem  Abflleftea  des  großen 
Brunncnbasstns  auf  dem  Platz,  dos  Heiligen  Basilius  genau  SSW. -NNO.  ermittelt.  Mitzo- 
pulos bestinunt  als  .St  hütterzentruni  die  Höhlungen  des  Taka-Srrs,  10  km  ssw.  von 
Tripolis.  Kast  durchwegs  wurde  die  übereinstimmende  Hcobaciitung  gemadit,  daß  die 
Häuser,  welche  auf  festem  Fetsengrund  stehen,  fast  gar  nicht  gelitten,  hlngc^n  dlelUaser, 
wo  der  Untergrund  lehmig  oder  erdig  bt,  großen  Schaden  genommen  hatten.  Unter 
Zunrundi  1<  ntmg  der  gleichzeitigen  instrumentellen  Aufzeiehnnnfjen  dieses  Bebens  in 
Italien  bcrcdinet  der  Verfasser  die  Fortf»rtanzungsgcschwindigkcit  der  Erdweiien  zwischen 
Tripolis  und  Rom  und  erhält  hiefÜr  den  Wert  793  ra  pro  Sekunde.  Efaie  Zeitver* 
ghsichoag  iwischen  Tripolis  und  Zante  Ahrt  su  367  m  in  der  Sekunde;  der  Verlssser 
schreibt  diese  geringe  Fortpflansung^cschwindi^keit  der  großen  Meerestiefe  zu  (800  m). 
Mitsopuios  meint,  wenn  sefaie  Ansicht,  dafi  hier  ein  Einsturs-  oder  ikbtigef 
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ein  AuawaschunfTsbeben  vorliegt,  richtig  ist,  so  kann  daraus  entnommen  werden, 
daß  auch  diese  Art  von  Erdbeben  sich  weit  über  den  Ort  ihrer  Entstehung  verbreiten 
kann.  ~  II.  Das  Erdbeben  von  Triphylia.  Am  22.  Jänner  1899  wurde  um  9  h  50  m 
irocmittags  am  ganxen  Peloponnes  eine  Enchttttenmg  veriq>Qit.  Von  vielen  Städten 
sowie  Kyparissta,  Sparta,  Patras,  Tripolis,  Dimitaana,  Bytina,  Argot, 
Korinth,  Megara,  Kiato,  Mesolongi,  Phiüatrn,  l\fossini  und  G  n  r  1  i  n  n  i 
sind  Nachrichten,  leider  ohne  genaue  Z**itniiijal>r ,  einzulaufen  Der  Verfasser  besuchte 
viele  Orte.  In  Kyparissia  konnte  er  am  Gericlitsgebäude  Risse  feststellen,  weiche 
aidi  in  der  Richtung  des  Stoßes  unter  30*  nach  Westen  neigten,  danach  bestimmt  er, 
nach  der  Malletschen  Methode,  das  Zentrum  dieses  Bebens  ungefähr  mit  70  km  unter 
dein  Meerjs;^runde.  Auih  bei  diesem  Bchen  In'stäti^t  sich  die  Ansicht  des  Verfassrrs, 
daß  ilie  Stärke  der  Zerstörung  der  Bauobjekte  vom  Untergrunde  abhängt,  auf  dem  die- 
selben stehen.  Am  Meere  bei  Marathos  wurde  eine  plötslich  einbrechende  Flutwelle 
beobaditet«  Aus  den  gesamten  Beobachtungen  ergibt  sich«  daft  der  Ursprungsort  dieses 
Bebens  im  Jon i sehen  Meere  zu  suchen  sei,  und  zwar  westlich  von  der  Provinz 
Triphvlia,  dort  wo  der  Mecreslmden  terrassenförmig  bis  zu  2500  l)ig  3S0n  m  Tiefe 
absinkt.  Die  Fortptianzun<<sgcschwmiUgkeit  der  Bebcnwellen  zwischen  Z  a  n  t  e  und  Rom 
berechnet  er  mit  1165  m  pro  Sekunde.  Der  Annalune  Mltsopulos*,  das  Beben  von 
Tripolis  sei  em  Einsttiribeben,  steht  dieTatsadie  gegenaber,  das  diese  ErschOt- 
tcrun-T  mikrnseismisrh  fn^^t  in  panz  Europa  sich  I>emeikhar  machtr.  Auch  die  Berechnung 
der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Krdueilen  stimmt  mit  unseren  l>isheri<,'en  Er- 
fahrungen nicht  überein,  wir  sind  überzeugt,  dali,  wenn  dem  Verfasser  genaue  Zeitangaben 
zur  Verfügung  gestanden  wären,  dieselben  für  die  Fortpflansungageschwtndigkeit  der 
Erdwcllcn  weitaus  größere  Werte  erg^tea  hltten.  Auch  das  Beben  von  Triphylia 
hat  sich  mikrosrismisrli  ütier  rjanz  Europa  ausjjrlirei'ct.  Die  Lage  des  Herdes  im 
Jonischen  Meere  ist  jedenfalls  zutreffend,  aUcrtlin^s  ist  ilic  Bestimmung  der  Herdtiefe, 
70  km  unter  dem  Meeresgrunde,  nach  einem  einzigen  Mauersprung  etwas  m  vage.  Die 
beiden  Abliandlungen  Aber  griechische  Beben  sind  recht  anstehend  geschrieben  und 
enthalten  eine  Reihe  sehr  bemerkenswerter  Eintelheiten ;  tur  Erläuterung  sind  im  Texte 
eine  Rrihe  von  Bildern  und  Kärtchrn  enthalten.  fle/ar. 

J.  Knett,  Die  geologiseh-balneotechniBehen  Terh&ltniMM  von  Trenosin-Teplitz. 
Trencsin.  Sonderabdruck  aus  dem  Jahrbudie  des  Trencsiner  naturwissenschaftlichen 
Verdncs  1901/1902.  I.  Teil.  42  S.  Besitierin  dieses  reisend  gdegenen  Karpatenbades 
GrSfin  d'  Ilarrourt  und  ihr  Rerhtsvertrrtrr  und  Güterdircktor  Dr.  Froih.  v.  TIaimhrrfjer 
in  Wien  sowie  der  Badedirektor  Dr.  A  ll<-iiirich  v.  Omorovirza  sind  eitVitj  daran,  den 
Badeort  zu  heben  und  l>ei  dem  gesteigerten  Uesuche  aucli  den  ZuHuü  der  lleiltiucllcn  zu 
verstärken  oder  wenigstens  zu  versichern.  So  kam  es,  daß  der  Verfasser,  als  Batneo« 
technikcr  dahin  berufen,  auch  eine  genaue  geologische  Aufiiahme  des  Gebietes  machte, 
deren  E'''.'e(>nis  in  diesem  Hüchlein  nie«lcrgel<'^^;t  und  von  einer  fjolo^ischen  Uhersirhts- 
karte  und  einer  T^ifel  mit  Ahl>iidungen  von  charakteribtischcQ  Tetrefaktcn  begleitet 
crsdiehit  Kurz  gefaüt,  gebt  daraus  hervor,  daß  das  von  der  Tepla  durcbflossene 
Talgelände  Gestefaie  aolweiat,  welche  nur  bfa  sur  Trias  hinafareichen,  während  juia>Kreide 
reichlich  vertreten  ist,  die  Tertiärformation  fehlt,  die  (Juartäre  di/^T-'n  zwei  charak- 
teristische Bildungen  aufweist:  KalktufT  einerseits,  Moorfii!<Iunr;  anderseits.  Interessant  ist 
die  feste  Brcccicnbank,  aus  Aliuvionen  der  umgebenden  Gesteine  gebildet,  durch  weiche 
die  Therme  ihren  Weg  zur  Oberfläche  nimmt.  Die  bis  40*  warme  Sdiwefeltherme  bricht 
auf  einem  Räume  von  anderthalb  Hektarmi  zutage.  Der  Temperatur  nach  schließt  der 
Verfasser,  daCs  ^ie  aus  f  inei  Tiefe  von  1^00  m  hernttfsteiqp  und  vermutet,  daß  die  «Ouell- 
ader«  einer  Störung,  einer  Verschiebung  oder  einem  Bruche  der  Gesteinsrinde  ihren 
Ursprung  zu  danken  hat.  Auf  die  wiederholt  aufgeworfene  Frage,  ob  die  Trencsiner 
Quellen  mit  den  Ptetyanem  susammenhängen,  antwortet  der  Verftoser,  daß  ein  direkter 
Zusammenhang  nicht  besteht,  daß  sie  aber  wie  die  meisten  der  Erdbeben  auf  dne  und 
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dieselbe  Ursache,  auf  tief  hinabreicheade  StOmngen  des  SchiditenTerbandes  zorflck* 
zufuhren  sind.  Ähnlich  den  Erdliehrnlinicn  seien  auch  die  Quellcnlinien  das  Bild 
crdoberflächlichcr  Äußerungen  tiefliegender  Grundursachen.  So  erscheint  dem  Verfasser 
die  Aniialune  dner  Queltenlinie,  welche  die  Schwefclthermeii  von  St.  Georg  bei  PreSborg- 
POstyan-Trencsin  mit  Sillein  (Ztoina)»  dem  Ausganftspunkte  des  groften  Erdbebens  vom 
15.  Jänner  185ft,  verbindet,  Anspruch  auf  größere  Wahrscheinlichkeit  zu  machen.  IKese 
Linie  wird  von  zwei  anderen  durchschnitten,  die  durch  die  Quellen  von  Bajmoz  und  Rajacz 
gekennzeichnet  sind.  Eine  Verbindung  dieser  beiden  würde  auf  das  Trachytgcbiet  von 
Ungarisch-Brod  verweisen,  dem  Zeugen  einstiger  vulkanischer  Tätigkdt.  Trotsdem  war 
TepHtx  nie  Ausgangspunkt  einer  Erdenchttttening,  die.  wie  schon  eine  ältere  Beschreibung 
der  Trencsiner  Bäder  aus  dem  Jahre  1139  erwähnt,  in  diesem  Karpatentale  sehr  selten 
sind.  Das  letzte  Erdbeben  wurde  1830  verspürt,  und  man  hnttc  damals  Angst,  daß  die  (Quellen 
eine  Zeitlang  ebenso  ausbleiben  würden,  wie  es  zur  Zeit  des  Erdbebens  von  Lissabon 
175S  der  Fall  war.  Heute  weiß  man  schon,  daß  das  gleichzeitige  Auftreten  von  solchen 
Erscheinungen  nicht  auf  einen  unmittelbaren  Zusammenhang  im  Erdinnem  schließen 
läßt.  Ausbleiben,  Trübungen  von  (Juellen  bei  Erdstößen  lassen  sich  als  rein  mechanische 
Folfjewirkunj^en,  T.orkerunjr,  Loslösunr;.  Aufwirbelung  seicht  ^ele^ener  Absätze  im  Bereiche 
des  Wassers  erklären.  Aliein  feststeht,  daß  Dislokationsbelten  wie  Dislokations- 
quellen Folgeerscheinungen  von  inneren  Gebirgsstörungen  (oder  Rindenstörungen) 
sind.  Wo  gewisse  Bedingungen  gegeben  ^nd,  kann  es  auch  an  Erdbebenlinien  sum 
Austritt  von  Thermalwasser  oder  Säuerlingen,  besiehungsweise  Mineralquellen,  kommen. 
Obrifjens  ist  in  der  Tat  tlas  Ausbleiben  der  Thermen  von  Trencsin-Tcplitz  r;c'Ief:;!-nt'i  h  des 
Lissaboner  Bebens  gar  nicht  erwiesen.  —  In  einem  Anhange  schildert  der  V'^crfasser  die 
Entstehung  mineralischer  Neubildungen  im  Thermcngebictc  (Schwefel ,  Gips  und  ICalzium) 
wissenschaftlich,  klar  und  anschaulich.  Or.  Bmier. 

Jalirbvch  der  meteorologiseheilt  «vdangneüschen  und  seismimshett  Baobaoh- 
ttingen  des  hvdm^'rajihisrheii  Amtes  der  k.  u  k.  Kric^^smarine  in  Pola  pro  1901. 
(Püla  1902.)  Wie  bereits  l  iekannt,  wurde  durch  die  Aufstellung  eines  Universal-Mikroscis- 
mographen  nach  Vicentini  am  4.  Oktober  1900  das  k.  u.  k.  hydrographische  Amt  in  Pola 
ebenfaJls  in  den  Dienst  der  exakten  Erdbebenfonchung  gestellt,  und  wurde  daher  der 
Vorstand  der  Abteilung  für  Geophysik,  k.  u.  k.  LlnienschifTs  -  Leutnant  W.  Keßlitz  in 
die  Lape  ^[ebracht,  in  vorlict^cndcm  Jahrbuche  prnnnntcti  Institutes  den  ersten  Jalires- 
bcricht  der  reichen  seismischen  Beobachtungen,  und  zwar  pro  1901  zu  bringen.  Derselbe 
besteht  in  einer  genauen  Analyse  und  einer  tabellarischen  Zusammenstellung  der  im 
genannten  Jahre  vom  Instnmente  gebrachten  aeisroisdien  Auftdchnungen,  an  die  aidi 
im  Anhange  treffliche  Wiedeigaben  der  Diagramme  der  Beben  vom  31,  Märt  (Balkan), 
^T.  Juli  'Avez7ano),  *i.  Aurjust  und  30.  Oktober  (Salö)  schlit-ßm.  In  Pola  wurden  danach 
in  iliesem  Jahre  im  ganzen  4ri  seismische  Störunj^en  registriert,  von  denen  31  als  Fern- 
beben und  8  als  Nahl)cben  bezeichnet  werden.  Vergleicht  man  mit  diesen  Aufzeichnungen 
die  der  Laibacber  Warte  (Laibach  liegt  ungefähr  140  km  nordnorddstlidi  von  Pola), 
die  unter  anderen  ein  gleiches  Instrument  besitst.  so  ergibt  sich,  daß  i>eide  Apparate 
im  großen  und  ganzen  dieselben  Aufze]chnunf^cn  brachten,  indem  Pola  nur  nenn  Be- 
wcf^unc^en  rr^^tstrierte,  die  in  Laibac  h  nicht  beobachtet  wurden  und  r.aibach  ila^e^'en 
neun  in  Pola  nicht  beobachtete  Aufzeichnungen  brachte.  Und  zwar  erweist  der  Charakter 
der  nicht  flbereinsttmmenden  Aufseidinungen,  daß  Pola  schwächeren  Nahbeben  aus 
Inner-  und  Untcrkrain  unempfindlicher  gegen ül>ersteht,  während  hingegen  Lail>ach  zumeist 
aus  Söditnlien  kommende  schwächere  Fert)l  <1en,  auf  dir  das  Instrnmrnt  in  Pola  noch 
reagierte,  nicht  mehr  registrieren  konnte.  Em  eingehender  Vergleich  ist  hier  nicht  am 
Platze.  Doch  dürfte  ein  solcher  manch  Interessantes  erbringen,  da  die  beiden  in  Betracht 
kommenden  Warten  einer  der  Hauptforderung  eines  erfolgreichen  Zusammenwirkens  in 
der  exakten  Erdbebenforschung  entsprechen,  indem  sie  zwei  Instrumente  gleicher 
Konstruktion  und  Empfindlichkeit  besitzen,  und  es  datier  insbesondere  die  genau  dnrdi- 
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^Ahlten  Analysen  des  Herrn  Keßlits  eimö^chcn,  durch  eine  GcgcnObcrstelhnis  der 

korrespondierenden  Diacjramme  bei  einer  verhältnismäßig  geringen  Entfernung»  der 
beiden  Statiuncn  dem  eigentlichen  Zwecke  der  instrumeotelleQ  Beobachtung  gerecht 
SU  werden.  SUftki. 

JahrwlMridit  dM  DiNktom  des  lOnig].  ^odätisdien  Institutes  vom  April  1901  bis 
1902  in  Potsdam.  Der  Beridit  enthalt  zuerst  die  Angaben,  die  Mitglieder  des  wissen* 
schahürhen  Personals,  die  neu  besrhafften  Instrumente,  den  Stand  <ler  nücherei  und  die 
Liste  der  iro  Laufe  des  Jahres  erschienenen  Veröffentlichungen  des  Instituts  und  des 
Zentralbureaus  der  I.  E.,  endlich  solchen  der  Mitglieder.  Daran  reiht  sich  ein  allgemeiner 
Bericht  Ober  die  'Rtigkdt  des  Institutes,  die  bei  aller  Vielsdtigkeit  eiKebnisreich  war. 
und  die  Einrclbcrichte  der  Wissenschaft  liehen  Arl>cits vorstände  und  Mitarbeiter.  Wir 
entnehmen  denselben  unter  nnderrir.  l.iß  finzelne  der  Herren  auch  Schule  hielten,  um 
für  gewisse  Expeditionen  oder  Untcrnclimungcn  über  See  einzelne  Teilnehmer  besonders 
vorzubereiten  und  sie  in  Positionsbestimmungen  einzuüben.  Was  nun  die  Erdbeben» 
beobacfatungen  anbelangt,  so  mußten  ^  wegen  einer  anderweitigen  Inansprudinahme 
des  Dr.  H  c  c  k  e  r  unterbleiben.  Das  erscheint  etwas  seltsam.  Erst  gegen  Jahresschluß 
kam  Dr.  Tferker  dazu,  die  Be()l)achtungen  mit  zwei  Stückrathschcn  Horiztmtalpendeln,  mit 
Dämpfungseinrichtung  nach  Hecker,  aufzunehmen.  Zur  Beobachtung  der  sehr  langsamen 
Bewegungen  der  Erdscholle  sollen  zwei  ungedämpfte  Horizontalpendel  in  der  25  m  tief 
gelegenen  Brunnenkammer  dienen.  Die  Sache  bt  in  Vorbereitung.  Die  Aufstellung  des 
Vicentinischen  Pendels  im  Innern  des  geodftttschen  Tunnes  hat  sich  nicht  bewährt  und 
dürfte  es  in  das  Krdlicbenhaus  ül>ertrapen  werden.  —  Dr.  Hecker  berichtet  dann  selbst, 
daß  er  im  April  1901  der  internationalen  seismoiogischon  Konferenz  in  Straßburg  bei- 
gewohnt habe,  wobei  auch  instrumentelle  Fragen  behandelt  wurden,  die  zu  Abmachungen 
Ahrten,  welche  bei  der  Neueinrichtung  schon  berflcksichtigt  werden  konnten.  Dr,  Bimkr. 

Ann&les  de  PObseryatoire  National  d'Ath^nes,  Toim-  III.  Dieses  vom  Direktor 
der  Anstalt,  Universitätsprofessor  Dcmct  rius  K^initis  in  französisrhcr  S;)rache  her.ms- 
gegebcne  umfangreiche  Jahresbuch  des  Nationalubservatoriums  zu  Athen  bietet  auch  für 
den  Seismologcn  manches  Interessante,  da  in  demselben  außer  den  meteorologischen 
Beobachtungen  der  Jahre  1B97  bis  1899  eine  umfassende  Beridsterstattung  Ober  die  im 
Jahre  1899  in  Griechenland  tumdst  nakroseismisrh  wahrgenommenen  Erderschütteiungen 
enthalten  ist.  In  einem  kurzen  auf  pag.  21  beginnenden  Rcsume  bespricht  E',^initis  zu- 
nSrhst  das  Resultat  der  im  genannten  Jahre  gemachten  seismischen  Beobachtungen,  in- 
dem er  die  Zahi  der  Erschütterungen  in  ihrem  Verhältnisse  zu  den  einzelnen  Jahreszeiten, 
Monaten,  Standen,  Mondphasen  und  davon  betroffenen  Gebieten  Griedienlands  nSher 
beleuchtet.  Im  ganzen  wurden  567  Erschütterungen  wahrgenommen.  Am  bewegtesten 
sind  die  Monate  März  'AV^)  und  .April  (115),  am  ruhigsten  der  Dezember  (18),  während 
im  Durchschnitte  die  inci.ste  Ruhe  in  die  Monate  Juni,  Juli  und  August  (20  bis  22) 
fällt.  Nach  diesen  Monatszahlen  ergibt  sich  für  den  Winter  149,  für  das  Frühjahr  271, 
den  Sommer  62  und  Herbat  85  als  Zahl  der  EndiQtterungen.  Eine  Zusammenstellung  der 
Beobachtungen  nach  Stunden  erweist,  daß  die  meisten  Erschütterungen  in  der  Nacht 
(348  ijejjen  219  am  Tapr),  und  zwar  zwischen  6  l'ht  aliends  und  6  Uhr  früh  auftreten. 
In  Verbindung  mit  den  verschiedenen  Mondphasen  gelnai  ht,  ergeben  sich  für  den  Neu- 
mond 116,  das  erste  Viertel  185,  den  Vollmond  134  und  iür  das  letzte  Viertel  127  Er- 
schütterungen, wonach  filr  das  Jahr  1899  das  Maximum  der  seismischen  Bewegungen  auf 
das  erste  Viertel,  das  Minimum  auf  das  letzte  Vierte!  und  den  Neumond  fallen.  V^on  den 
verschiedenen  Gebieten  Gricchenktnd*?  erseheint  die  Insel  Zante  rds  am  meisten  beunruhigt, 
da  auf  derselben  421  Erschüttemn;^«  n  verspürt  wurden.  —  Fe  rner  wird  das  Beben  vom 
22.  Janncr  1899  in  der  Provinz  iripliylic  naher  behandelt  und  schließt  sich  an  den 
meteorologischen  Bericht  auf  Seite  336  ein  näherer  Bericht  der  chronologisch  geordneten^ 
im  Jahre  1899  beobachteten  Erderschtttteningen  Griechenlands.  ^SekL 
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Notizen. 

Professor  Anton  Laharncr,  ein  sehr  e  ifriger  Mitarbeiter  unserer  Monats- 
schrift, verschied  am  11.  August  1.  J.  nach  einer  langwierigen,  schweren  Krankheit. 
Anton  Lahanier  hat  bereitwilligst  die  Obenetsung  fransOisischer  und  italienisdicr 
Originalarbdten  sowie  auch  efaie  Reihe  von  Lkeraturnotisen  für  «Die  Erdbeben- 
warte» besorgt ;  in  der  schmeichelhaftesten  Weise  haben  ihm  die  Herren  Ver- 
fasser für  die  getreuen  (jhersrtzunf^'fn  ihre  Ancikrnnunjr  ausgesprochf  n.  Dem 
Jicbcn  Kollegen  und  Mitarbeiter  wird  stets  ein  ehrendes  Andenken  lx;wahri 
bleiben. 


Mitteilung  über  die  erste  Einrichtnng  der  Erdbebenwarte  inBudapest.  Mit  orößer 
Freude  müssen  wir  die  Nachricht  liei^rüßen,  daß  das  nun  endlich  immer  mehr  wachsende 
Interesse  für  eine  exakte  Erdi^cbenbeobachtung  auch  in  Ungarn  kräftige  Wurzeln  ge- 
schlagen and  Budapest  den  BemQhungen  der  ErdbebenkommisBion  der  nngar. 
geologischen  Gesellschaft  sowie  dem  En^egenkommen  ausschlaggebender  Faktoren 
seit  dem  I.Marz  1.  J  eine  Erdbebenwarte  zu  verdanken  hat.  Diesrlhe  Vicfmdet  sich  nach 
der  uns  in  Druckschrift  zugekommmen  Mitteilung  des  Präsidenten  der  pj-dhchenkommissiciti, 
Dr.  F.  Schafarzik,  in  einem  zu  diesem  Zwecke  von  Sr.  Exicllcnz  dem  Ackerbauminister 
Dr.  Ignaz  v.  Daranyi  und  dem  Direktor  der  ungar.  geologischen  Anstalt,  Hinisterialiat 
Johann  B6ckh,  überlassenen  Kellertrakte des  neuen  Palais  der  künigl.ungar. geologischen 
Anstalt.  Tn  dem  5  m  tiefen  und  41  m  von  der  Straße  entfernten  Räume,  dessen  ziemlich 
gleichmäßige  Temjieratur  IST.  hetrSf^t,  steht  auf  vier  1  m  hohen,  in  den  Boden  ver- 
senkten isolierten  Stcinsäulcn  ein  Paar  der  vom  Mechaniker  Bosch  in  Straßburg  angefertigten 
Horitontal^Schwerpendel  nach  Grablovits-Oroori,  und  swar  in  nordsOdlicher  imd  westöst- 
licber  Riditung.  Die  Kosten  des  Apparates  sowie  der  Fundierang  und  Adaptierung  wurden 
in  anerkennenswerter  Weise  vom  Ehrendirektor  der  könir;!  unear.  c;onlocji<ichcn  Anstalt, 
Dr.  Andor  v.  Scmsey,  aus  eigenen  Mitteln  gewährt.  Der  Ajii  arat  ist,  wie  [rcsat^t,  seit 
1.  März  in  Tätigkeit  und  haben  die  beiden  Kommissionsmitghcder,  der  königl.  Chef- 
diemiker  A.  v.  Kalecsslnssky  und  der  köntgL  Chemiker  Dr.  CEmszt,  die  Bedienung 
und  Beobachtung  desselben  abernommen,  welche  beiden  Herren  auch  das  Resultat  der 
Pendelbeohachtungen  in  Monatsberichten  zusammenfassen  werden,  von  welchen  uns  bereits 
die  T\\c\  er<?tcn  für  die  Monate  März  bis  Juni  1.  J.  vorliegen.  Nach  diesem  verzetrlmete 
das  Pendel  in  Budapest  im  Monate  Mär»  drei  Fcrnijcbcn,  un<l  /war  am  5.,  9.  (Kangheri, 
irrtOmlicherwelae  Lucca  angegeben)  und  28.  (Molukken),  im  Apiit  swei  Fembeben,  nlm- 
lidi  das  Beben  von  Guatemala  am  19.  nnd  dn  Beben  am  28.  (10  h  9  m  30  s),  von  dem 
nach  den  uns  bisher  vorliegenden  Berichten  an  anderen  Warten  keine  Aufzeichnungen 
macht  wurden.  Im  Monatr  Mai  wurden  außer  vierzrhn  srhwarhrn  seismischen  Unruhen 
drei  Fcrnlxiben,  und  zwar  am  7.,  25.  und  26.,  und  im  Monate  Juni  vierzehn  sehr  schwache 
seismische  Unruhen  verseichnet.  —  Hiemit  wSre  mm  auch  Ungarn  in  das  mikroaeismiache 
Beobachtungsnetz  einbezogen,  und  muß  unsere  Wissenschaft  jenen  Männern  dankbar  aehi, 
welche  durch  das  Aufgebot  ihres  Einflusses  sowie  ihres  Wissens  und  Eifers  wieder  eine 
jener  Litrken  ausgefuHf  lialu  n ,  welche  der  e.xaktcn  Erdbebenforschung  leider  noch 
immer  einen  Uurchj<|rcif<  )ideii  lüüjly  es  schweren.  StJfkl. 

Internationiilc  Erdbebenforschung.  Im  Laufe  der  letzten  Jahre  hat  sich  nuhr 
und  mehr  das  Bestreben  geltend  gemacht,  eine  Reihe  von  bisher  auf  nationale  Gebiete 
beschränkt  gebliebenen  GclLhrttnvcrcinigujiycü  zu  vergrößerten  internationalen  Gemein- 
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Schäften  sttsammenstischließen,  tan  tnf  diese  Weise  entschiedener  im  intenutknnlen 

Sinne  der  Wissens(  haft*  n  wirken  zu  könnrn.  In  <!!(  s«  r  Richtunfj  wir<l  <lip  jetzt  gerade 
vor  zwri  Jahren  in  I'aris  ^e^,'rü^fU•te  intcrnatinnalc  Verrini^'unp  vftn  arhtzt^hn  Gelehrtcn- 
akademicn  einen  Markstein  in  der  Gelehrtengeschichtc  überhaupt  für  alle  Zeiten  ab- 
geben. Der  Gedanke,  diese  achtsehn  gelehrten  Körperschaften  su  gemeinsamer,  plan« 
voll  angeordneter  wissenachaftlidier  Forschungsarbeit  ansur^en,  ist  ein  ungemein 
scjjcnsrcichcr.  Unvermeidlich  werden  sich  seine  Folgcwirkungen  auch  im  sonst i^^t  ii 
Lehen  der  Völker  geltrnfl  machen.  Allein  es  kommt  uns  in  diesem  Augenblicke  nicht 
darauf  an,  diesen  Gedanken  nach  allen  mögiichen  Konsequenzen  zu  verfolgen  und 
den  Lesern  in  seiner  kulturgeschichtlichen  Bedeutung  darsulegen.  Vielmehr  soll  hier  nur 
darauf  hingeiiriesen  werden,  dafi  auf  die  Anregung  jener  internationalen  Gelehrten» 
Vereinigung  hin  ein  wissenschaftliches  Unternehmen  von  ungemein  wichtiger  Bedeutung 
in  der  Bildung  begriffen  ist,  nämUch  eine  Art  von  Zentralstelle  zur  Erforschung  der 
Veränderungen  der  Erdoberfläche  zu  sciiaffen.  Was  es  mit  diesen  Veränderungen  auf 
sich  hat,  davon  sind  wir  ja  alle  angesichts  der  furchtlnren  Katastrophen  von  Martinique 
und  St,  Thomas  Zeugen  gewesen.  Die  Erde  ist  atier»  um  an  ein  treffendes  Wort 
Alexander  v.  Humboldts  zu  erinnern ,  in  ständiger ,  unausgesetzter  Veränderung  ihrer 
Oberfläche  begriffen.  Die  ganze  Krde  lieht  fortwährend.  Es  ist  daher  nur  sehr  begreif- 
lich, wenn  auf  der  jüngsten  seismologischen,  das  heißt  der  Erdbebenfurschungskonferenz 
die  Notwendigkeit  der  Schaffung  einer  Zentralstelle  allgemein  anerkannt  wurde,  an 
welche  alle  ligendwo  auf  Erden  durch  Erdbeben,  vulkanische  Eruptionen  hervorgerufenen 
Bewerbungen  der  Erdolx;rfläche  so  genau  und  so  rasch  als  nur  irgend  möglich  gemeldet 
werden  sollten.  Auf  dieser  Straßburger  Konferenz  wurde  beschlossen,  an  die  Reichs- 
rcgierung  das  Ersuchen  zu  richten,  sie  mochte  bei  allen  größeren  Staaten  antraten,  ob 
sldb  diese  an  der  GrOndung  einer  internationalen  Erdbebenwarte  sa  betitigen  gcneij^t 
waren.  Die  Reichsbehörden  sind  dem  Wunsche  jener  Konlerens  nad^fekommen ,  und 
die  bereits  eingeleiteten  Verhandlungen  mit  den  betreffenden  Staaten  werden  sehr  bald 
zu  einem  gün,<?tigcn  .M>s(hltiß  j^elanqt  sein  Die  franj-östsrhe  .Akademie  der  exakten 
Wissenschaften  hat  bereite  t-iutn  Ausschuß  zu  diesem  Zwecke  eingesetzt;  auch  in 
London  ist  man  dieser  Angelegenheit  schon  nSher  getreten.  Man  kann  daher  schon 
jetit  das  Gelingen  des  großartigen  Planes  fUr  vollkommen  gesichert  ausgeben.  Einige 
Schwierigkeiten  dürfte  allerdings  die  Wahl  des  Ortes  machoi.  Vielleicht  würden  sidl 
die  Akademien  auf  Bern  einigen. 

Von  der  Ocologitehen  Reichsanstalt.  Wie  (iie  «Wiener  Zeitung»  verlautbart, 

hat  der  Kaiser  gestattet,  daß  dem  Direktor  der  Geol«  >;^is(  hm  Reichsanstalt,  TTifrat 
Dr.  Guitln  Stäche,  aus  .\nlali  der  von  ihm  erbetenen  Versetzung'  in  den  bleibenden  Ruhe- 
stand der  Au.>idruck  der  Allerhöchsten  Anerkennung  bekanntgegeben  werde.  Ferner  liat  der 
Kaiser  den  Vlse-Direktor  der  Geologischen  Reichsanstalt,  Ober-Beigrat  Dr.  Emil  Tletse, 
zum  IMrektor  dieser  Anstalt  ernannt  —  Hofrat  Dr.  Guido  Stäche,  der  am  L'S  Marz  1833 
in  Namslau  (Schlesien)  'gehören  und  IRSTi  in  Breslau  zum  Detktnr  di  r  Pliilosophie 
prnmoviett  wurde,  trat  l.*<.')7  in  (H<  Geoli »irische  Reichsanstalt  ein.  Im  Jahre  1S67  wurde 
er  zum  Bergrate,  zehn  Jalire  spater  zum  Obcr-Bcrgratc,  1855  xum  Vize-Direktor  und 
schließlich  sum  Direktor  der  Geoloj;ischen  Reichsanstalt  ernannt.  Stäche  unternahm  im 
Jahre  1875  eine  Korschunesreise  nach  Tunis  und  war  auch  mit  vielen  gedlo-^ischen 
Aufnahmen  un<l  Studii  ii  im  Gebiete  unserer  ^Tf.^ar^hie  Iwschäfttj^t.  Fr  veröfTi  ntlirhte 
sowohl  selbstandi'^e  Werke  als  auch  Ai>handiungen  im  «Iahrhuch>  niul  in  den  «Ver- 
handlungen der  k.  k.  Geologischen  Reichsanstalt».  —  Ober-Üergrat  Enui  Tictzc  wurde  am 
15.  Juni  1845  in  Breslau  geboren  und  1869  dortselbst  sum  Doktor  der  Phikiaophie 
promoviert.  1870  trat  er  in  die  Dienste  der  Ge<<I  L^ix  hen  Reichsanstalt  und  rückte  hier 
Iiis  zum  Oher-Bergrate  und  Chef-Geologen  vor.  Er  ist  Mitglied  der  deutsclien  Lrnpoldn- 
Carolinischen   Akademie   der   Naturforscher ,   korrespondierendes  Ehrenmitglied  der 
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sdiottischen  geographischen  Geselladiaft  in  Edinburj^h  und  Besitser  mehrerer  Ordens- 

MUseichnungen.  Tietze  hat  eine  große  Anzahl  von  wissenschaftlichen  Arbeiten  pobliiiert, 
die  zum  Teil  in  hervorragenden  Fachzeitachriften,  zum  Teil  im  Buchhandel  erschienen  sind. 

Ein  Sicherheitsapparat  für  Bergwerke.  Aus  Lcoben  wird  berichtet:  Dicscrtagc 
Ijelangto  hrim  Bt  rgbauc  in  Tollinggraben  e  in  Erdbebenmesser  zur  Aufstcllunfr,  wclrhrr 
als  Stoßmesser  oder  als  Apparat  zur  Messung  der  vertikalen  Koraponentt-  ^i-braucht 
wird.  Mit  dem  Instrumente  werden  die  unterschiedlichen  BodenerschOtterungen,  weldie 
durdi  den  Betrieb  des  Bergbaues  hervorgerufen  werden,  graphisch  dargestellt.  Schon 
die  ersten  mit  dem  Apparate  unternommenen  Versuche  haben  überraschende  Resultate 
ei^cben;  Abbauverbrüche  von  verhältnismäßig^  sehr  j^erin'^er  Ausbreitung  wu'drn  noch 
auf  eine  Entfernung  von  1000  m  in  charakteristischer  Weise  wiedergegeben,  so 
daß  es  in  Hinkunft  bei  einigem  Vergleichsmateriale  möglich  sein  wird,  solche  Boden- 
erschatterungen  von  anderen  leicht  ta  unterscheiden.  Fachleute  im  fieigbaoe  ericlären, 
daß  diese  Aufzeichnungen  f&r  den  Bergbau  von  gans  aufierordentliciier  Bedeutung  zu 
werden  versprechen. 

Das  Erdbeben  in  Salonichi.  Auf  Gruiul  eines  vom  ostcrrcit  hisehen  General- 
Konsulate  in  Sa!(>nithi  (erstatteten  berii  htes  liat  die  Akademie  der  Wissenschaft  in 
beschlossen,  an  Ort  und  Stelle  nähere  Untersuchungen  der  mit  dem  jüngsten  Erdbeben 
zusammenhängenden  Erscheinui^en  durdizufilhren.  Mit  diesen  Untersuchungen  wurde 
der  Grazer  Universitfits-Professor  Dr.  Rudolf  Hoemes  betraut,  welcher  auch  bereits 
die  Reise  nach  Salonichi  angetreten  hat. 

Tiere  und  Erdbeben.  Eines  der  merkwürdigsten  Daten  aus  der  Geschichte  des 
Vnlkanaushrurhes  auf  Martinitnie  ist  die  Tatsache,  daß,  wie  es  scheint,  fast  die  ganze 
Tierwelt  der  Insel  die  Katastrophe  vorausgesehen  hatte.  Das  Vieh  wurde,  wie  in  der 
Londoner  €'nt-Bitsk  mitgeteilt  wird,  so  unruhig,  daß  es  sich  kaum  mehr  lenken  Heß;  die 
Hunde  heulten  in  einemfort  und  zeigten  alle  Symptome  von  Furcht,  die  Schlangen, 
welche  in  der  Nachbarschaft  des  Vulkans  in  Unmengen  hausten,  verließen  ihre  Schlupf* 
winke!,  und  selbst  die  Vögel  stellten  ihren  Gcsanrj  ein  und  zo^cn  von  den  Bergabhänfjen 
fort.  Alles  dies  ereignete  sich  im  April,  mehrere  Wochen  vor  dem  Ausbruche,  und  stimmt 
mit  den  Eradidnungen  in  der  Tierweit,  die  nach  Plinius  dem  Vulkanausbruche,  der 
Pompeji  verschflttete,  vorangegangen  sind. 

Kn  geophysikattachea  butätnt  m  AmmkM.  soll ,  von  Cmiegie  mit  aulSergewöhn> 
liehen  Mitteln  ausgestattet,  nach  dem  Muster  der  Physisch- technischen  Reidisanstalt 

In  Charlottcnburg  gegründet  werden.  Die  «Chicago  Daily  News»  teilt  darüber  mit: 
«Präsident  Gilnian,  der  Leiter  der  neuen,  von  Andrew  Caniej^ie  mit  zehn  Millionen  Dnllars 
bedachten  amerikanischen  Universität,  hat  Berlin  verlassen,  um  in  Amerika  zunächst  ein 
wissenschaftliches  Institut  filr  geophysikalische  Untersuchungen  nach  dem  Huster  der 
Charlottenburger  Physiadi- technischen  Reichsanstalt  zu  schaffen.  Dr.  Gihnan  hat  vom 
Profissnr  Friedrich  Kohlrausch,  dem  Direktor  der  Charlottenburger  Anstalt,  ein  aus- 
fühilitlies  Expost^  über  seinen  Plan  erhalten,  in  dem  auseinandergesetzt  wird,  daß  die 
amerikanischen  Gcl(  hrt(  ii  mit  den  reichen  Mitteln,  die  ihnen  Carnegie  zur  Verfügung 
stellt,  m  dem  neuen  geophysikalischen  Laboratorium  die  Möglichkeit  zu  Untersuchungeo 
erhalten  werden,  <Ue  bisher  fai  diesem  Umfange  den  Gelehrten  der  ganzen  Welt  versagt 
bleiben  mußten.  Das  Institut  wird  die  Aufgabe  haben,  sich  ausschließlich  mit  den 
Bezichun«^en  der  Physik  zur  Geologie  zu  beschäftigen,  ein  Gebiet,  das  nach  der  Meinung 
des  Professors  Kuhirausrh  (ur  die  praktische  Untersuchung  noch  breite,  völlig  unangcbaute 
Felder  übrig  lißt.  Kohlrausdi  hat  Gilman  darauf  hingewiesen,  daß  die  Grüße  ihrer 
Ausddinung  und  die  Verschiedenheit  ihrer  Bodenbeschafienheit  die  Vereinigten  Staaten 
zu  einem  idealen  (Jntcrsuchungslande  für  die  Zwecke  des  neuen  Institutes  machen  dürften, 
und  daß  so  aller  Voraussicht  nach  das  Laboratorium  berufen  Ist,  Amerilca  in  dem 
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wisscnschaftlichcnWcttbcwerh  einer  außergewöhnlichen  Höhe  entgcgcnzuföhren.  Dr.Gilman 
hat  von  Carnegie  Vollmacht  erhallen,  ganz  nach  Belieben  und  ohne  Rücksicht  auf  die 
Kosten  die  Ausstattong  des  geophysikalischen  Institutes  vonunelmen ;  das  ,Beste  auf 
der  Welt'  soll  für  diese  Schö|)fung  gerade  gut  genug  sein.  Daß  bei  diesem  Gnindsatse 

f;or;ulc  ein  deutsches  wissenschaftliches  Institut  als  rv-.f'^-^  und  vMnehfflstes  Muster 
dient,  ist  für  DeutscblanU  sicherlich  ein  erfreuliches  Kumplitnent.» 

Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Ärste.  In  diesem  Jahre  findet  die 
74.  \Vrs,Tmmlung  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  in  der  Zeit  vom  2!.  bis  27.  September 
in  K;uisbad  statt.  In  der  Gesamtsitzung  am  24.  September  wird  Prof.  £.  Sueß  einen 
Vortrag  «Ober  das  Wesen  der  heißen  QueHen*  halten]  in  der  Abteilung  Ar  Geophysik» 
Meteorologie  und  Erdmagnetismus  werden  folgende  Vorträge  angekündigt.  1.)  Belar 
iLaiI>ach):  Moderne  Erdbeben forschunfj  fniit  Demonstration);  2.)  Berkholz  (B-  rrün): 
Die  Zyklonen  des  Indischen  Ozeans;  3.)  Conrad  (Wien):  Praktische  Erfahrungen  mit  dem 
Benndorfschcn  mcchanisch-registriercnden  Elektrometer  (mit  Demonstration);  4.)  Exncr 
(Wien):  Versudi  einer  Beredinung  der  Laftdrudctinderangen  von  dnem  Tage  iura  nftchsten ; 
S.)  Krebs  (Buir):  Ober  racteorologiadie  Hochwasserprognosen  und  andere  in  das  Gebiet 
der  Femprognosc  einzurechnende  Gegenstände;  6.)  Krebs  (Barr):  Über  artesischen  Druck; 
7.)  Keßlitz  (Pola):  Die  Bora  des  Adriatischen  Meeres  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der 
aifgemehieit  Wetterlage;  8.)  Pircher  (Wien):  Ober  neue  Haaihygrometer;  9.)  Weber 
(Pkag):  Ober  die  Entwictcehmg  und  den  gcgenwSrtigen  Stand  der  hydrologischen  Forschung 
in  Böhmen.  [Gemeinsam  mit  Abteilung  VII.] 


M.  Baratta  und  E.  Rudolph.   Hf  UfUuu;  nttc-r  senmisthtn  Karte  <ler  Welt.  Sonderal )druck 

aus  dem  Berichte  der  I.  iuicrnationalcn  scismologischen  Konferenz.  Leipzig  19U2. 
J.  Knett.  Die  gtOtpstk-Mtu^tthautken  Ftrhäitmtte  twn  Trenctm-l^'H,  I.  Teil.  Separat« 

abdruclc  aus  dem  Jaht buche  des  Trencsiner  naturwissenschaftiichen  Vereines. 

Band  XXIH    XXIV.  Tu-ncsin  1002. 
F.  de  Montcssus  de  Hallore,  l: En^ebtrge  Giolos^ico  Sismüjne.  Extrait  des  Archivcs  des 

Sciences  physiques  et  naturelles.  Quatri^mc  p<5riode,  t.  XIII.  April  1902,  p.  375 

bis  39S.  Genf. 

£.  Rudolph.  Alt  der  Btarheituiig  timf  Vtrl^OUHektmg  der  Fernheben.  Sonderabdruck  aUS  dcm 

Berichte  der  I.  internatii inal(^n  srismolfv^fisrhen  K(inferen7.  Leipzi«^  1902. 
H,  Rudolph.  Ausbreilungeit  und  Organisationen  der  makrosetsmisiken  Beobachtungen.  SondCT- 

abdrudc  aus  dem  Berldite  der  I.  inteniatlonalen  seisroolog.  Koufercns.  Leipzig  1902. 
P.  Frans  Sdiwab.  Ühtr  dU  QtuUeM  in  der  Umgehuig  «m»  Xte$iu$i§ibuter.  Lina  1902. 
Beruht  der  Erdbeben- A'oiHiiit'su\m  Jer  iDii^nriuAem  ftfUgitcken  GeteUtdutfl  m  ßtubfett  fiber  die 

Erdbeben  im  Mai  und  Juni  19U2. 
ßaletitt  Mensitai  der  DireeciJn  Geiierai  de  KUudisticn  de  la  Provincia  dt  Buenos  Aires.  Jahr- 


Neue  Folge.  VI.  Band  (XXX.  Jahrgang  der  ganzen  Reibej.  Beobachtungen  des 
Jahres  1901.  Pola  1902. 
Vere^tlüktmg  de»  kSmigt.  frettfiüehem  getdättuken  ImUttdet.  Neue  Folge.  Nr.  8.  Jahresbericht 

des  Direktors  für  die  Zeit  vom  April  1901  bis  April  1902.  Potsdam  1902. 
Pr9th-V.-rhti,  \  Je  hl  S,%  icti  Bellte  de  Geologie,  de  PaUontehgie  et  d' Hydrologie.  Seizt^e  ann^e, 
Tome  XVI.  Fascicules  IL— III.  Brüssel  1902. 


EinlMufe: 
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Bolicttino  sismografico  dcll' Istituto  dt  Fisica  dclla  R  Universiti  dt  Padova.  ^wgHo  dei 
Diagramini  Sismografici.  Mai,  Juni  1901.  Venedig  1902. 

Bassani  c.  Cnnrbisioni  dcUe  prime  ricerche  suUa  provenieps«!  del  tcrrcmoto  di  Firenze. 

Turin  I9ü2. 

l\>iiu>uiiitfff  H.  Analyse  des  Straßhurger  Diagrammcs  vom  :'4.  Juni  1901.  St.  Pclerbburg  1902. 

Contaiiiti  M.  Sul  comportamento  dcl  Mikrosismografo  u  inoia  orizzuntalc  per  la  componcnto 

verticale.  Eatratto  dat  Boll.  d.  Soc  Siam.  Ital.  Vol.  VII.  Modena  1902. 
Watwf  S.  Tremblcmenta  de  terre  en  Bulgarie  an  XIX*  si^e.  Sofia  1902. 

PMifoiimt  of  the  Earthquake  Investigation  Committee  ia  foreign  Languages.  Nr.  10. 
Tokyo  1902. 

SulUtins  Bmiagrafkiqutt  de  la  aodtftä  Beige  de  Geologie.  Band  XVI.  1902. 

if.  Cancnni.  Sismumetrografo  con  tracciamcnto  elicoidale  a  dne  passi.  Sonderabdnick  aus 

d.  Boll.  d.  Soc.  Sism  Ital.  Vol.  VII.  Modena  1902. 

A,  Citnottii,  Sulla  di««tnliuzi(m('  dclla  intensitä  dclU-  replichr  iici  prriodi  sistnici  italiani. 
Sontleralidruck  aus  d.  Bull.  d.  Soc.  Si.sm.  Ital.  Vol.  Vlll.  Modena.  1902. 

F.  de  Monifssus  dt  Balbre,  Non-cxistcnce  et  inutilitd  des  courbcs  isosphygmiqucs  ou 

d'^ale  Mquence  des  trembtements  de  terre.  Sonderabdriick  aus  Gerlands  Be- 
trägen 7.  Geoph.  B.  V,  Heft  3.  Leipzig  1902. 

tf,  Vuciitiiii ,  Velocitä  di  propagaziniu-  di  1  tcrrcmoto  di  Manila  del  15  dicembrc  1901. 

Atti  d.  R.  Islit.  Vcneto  di  Sc,  let.  cd  Arti.  Bd.  LXI.  IL  Teil. 
Cm  Bansimi,  II  primo  fiituro  Confjrrsso  Sismologico  italiano  cd  i  primi  probicmi  sismici. 

Sonderabdni  k  ans  Riv.  di  Kis  Mat,  e  Sc.  Nat  (Pavia).  August  190  >  Nr.  32. 

D.  Hiiffiiclo  SiiaUst,  Spoglio  dcUc  Üsscrvazioni  Sismiche  daU'Agosto  1901  al  31  Lupiio 
1902.  Osserv.  dt  Quarto-CasteUo  1902. 

G.  Agamauwu,  SttUa  preteaa  titsuffidetiza  dcgli  ap]>arati  pendolari  iti  Stsmoinctria.  Sonder- 

abdriick aus  Boll.  d.  Soc.  Sism.  Ital.  Vol.  VIIL  Modena  19Ö2. 

<M(&M  MAX  S  AM  AS  SA  <&ä&<M^ 

Glocken-  und  ßronzegießerei,  Pumpen-  und  Armaturen-Fabrik 
MMMMMMMMM  IN  LAIBACH  «MMMMleMMM(M 

empfiehlt  sich  zur  Herstellmig  von  mechanisch  registrierenden  Erdbebenmessern  (Seis- 
mographen), VMUkal-  und  tlorlzoat«1p«fide1n»  wie  solche  fflr  die  Erdbebenwarte  In 
Laibach  sowie  für  mehrere  Kohlenbergwerke  in  Osterreich  hergestellt  wurden. 
tiypm  Den  Eisenbahnverwaltun^en  und  Bergwerksdirektfonen  seien  inshosnndere 
die  kleinen  transportablen  und  uberall  leicht  nufzustellenden,  nach  Prot.  Belar  kDiistruterten 
Walienmeaaer  empfohlen,  weiche  sowohl  feinere  als  auch  gröbere  Bewegungen  in  allen 
Komponenten  graphisch  wiedergeben.  Fttr  das  Studium  der  Schwingungen  von  Eisenbahn* 
brüclcen  sowie  für  die  Bewegungen  des  Bodens  in  Bergwerken  dürften  die  genannten 
In<itrumente  vorzügliche  Dienste  leisten  Audi  alle  nothwendi^rcn  Nebenapparatc,  größere 
und  kleinere  Berußungsmaschinen,  für  Leuchtgas  oder  iur  Benzin  eingerichtet,  werden  von 

«ot»  Alle  von  uns  gelieferten  Instrumente  werden  an  der  Erdbebenwarte  In  Laibach 
überprüft  Kostenvoranschlage  und  Prospekte  werden  auf  Wunsch  versendet  wwatw 


Druck  und  VcrUg  von  Ig.  v  Klcinmayr  Cl  Ked.  liuiitberg  in  Laibach. 
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Die  Erdbebenwarte. 


Monatsschrift,  herausgegeben  von  A.  Belar. 

Jahrgang  II.        Laibach,  20.  Jnnner  1903.         Nr.  7  u.  8. 


Einiges  ttl>er  Erdbeben  in  Aachen  und  Umgfebung* 

Von  Aug.  SMmiv. 

Aachen,  die  altehrwürdige  Krönungsstätte  deutscher  Kaiser  und  be- 
rühmt wegen  seiner  heißen  Schwefelquellen ,  welches  im  äußersten  Westen 
des  Deutschen  Reidkes  an  der  belgisch  •holländischen  Grenze  gelegen  ist, 
wurde  im  Laufe  der  Jahrhunderte  von  «ner  ganzen  Reihe  von  Erd- 
erschatterungen  heimgesucht;  so  wissen  denn  auch  die  Chronisten  mancherlei 
von  mehr  oder  minder  starken  cbebungen  des  erdrichs»  oder  «terrae  motus» 
zu  erzählen.  • 

In  einer  kürzlich  ersdiienenen  kleinen  Gelegenhettsschrift  ^  habe  ich 
u.  a.  eine  chronologisch  angeordnete  Zusammenstellung  von  Aachener  Beben, 
soweit  dieselben  zu  meiner  Kenntnis  gelangt  sind,  veröffentlicht,  ohne  aber 
im  geringsten  auf  Vollständigkeit«  irgend  einen  Anspruch  erheben  zu  können 
noch  zu  wollen.  Hieraus  ergab  sich,  daß  die  in  Aachen  beobachteten 
Erdbebenerscheinungen  teils  Ausstrahlungen  von  weit  entfernten  Erregungs- 
herden (beispielsweise  des  Lissaboner  Erdbebens  vom  i.  November  1755) 
waren,  Fernbeben,  welche  ihre  Wellen  in  körperlich  wahrnehmbarer  Stärke 
bis  in  die  hiesige  Gegend  entsandten,  teils  aber  ihren  Ursprung  in  näclister 
(der  l'Iifeli  oder  sogar  in  allernächster  Nahe  (dem  bekannten  Schiittergebiete 
von  Herzogenrath)  nahmen  u  t  o  c  Ii  t  h  o  n  c)  und  somit  als  örtliche  zu 
betrachten  sind.  Besonders  heftig  waren  die  Erdbeben  im  Jahre  1692,  1755  bis 

*  A.  Sieberg,  Die  Erdbeben  und  ihre  Erforschung  unter  besonderer  Berttcluichtigaac* 
von  Aachen.  Sonderahdrnck  aus  <Das  Heim».  Aachen  1902, 

*  Die  Abfassung  einer  endgültigen  und  erschöpfenden  Liste  der  sämtlichen  zu  Aachen 
jenmis  ia  die  ErtebeineoK  getretcoeo  onkroceimisdtcii  Vorgänge  wird  iwar  nur  eine  Fngt  der 
Zdt  wem,  weil  dort  die  direkt  auf  den  Quellen  fugende  hdclist  wertvolle  cCrdbeben- 
Sammlung»  des  f  Herrn  Di.  II.  ^^.  I^e  rscli  fvergl.  diese  Zeitschrift.  Jahrgang  I,  Seite  130  bis  r5  l) 
zur  Verfügung  steht  \Ver  aber  den  Umfang  des  darin  im  Laufe  eines  langen  und  arbeitsfreudigen 
Lebens  «neemmengetrageoea  Materials  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  wird  sich  nicht  verbebleo 
können,  da0  die  Fertigstellunc  einer  Aacbener  Brdbebenliste  inunerbin  nocb  Itngere  Zeit  aaf 
lidi  warten  laste»  tnnfl. 
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i75^t  1^73  und  (877.  von  wddien  uns  natui^remäß  auch  die  ausführlichsten 
Berichte  überkommen  sind. 

Es  sei  mir  frcstattet,  an  dieser  Stelle  einige  dieser  Nachrichten  über 
Erdbeben,  und  z\\ar  hauptsächlich  über  die  stärkeren,  den  Besitz  des 
Menschen  schädigenden  Äußerungen  der  seismischen  Kraft,  welche  r^uch  für 
weitere  Kreise  immerhin  einiges  Interesse  bieten  dürften,  in  erweiterter  Form 
nach  den  Oucllcn  wiederzugeben;  jedoch  betone  ich,  daß  bezüglich  der 
älteren  nach  der  Lage  der  Dinge  eine  Kritik  ihrer  Zuverlässigkeit,  wie  auch 
eine  abschließende  Erörterung  ihrer  Herkimft  und  Entstehungsweise  einst- 
weilen nicht  angängig  war.  Daran  anschließend  habe  ich  einige  allgemeine 
Fragen  näher  beleuchtet. 


Zur  leichteren  Orientierung  entwarf  !di  das  beigefligte  Kärtchen,  welches 
neben  den  angeführten  Ortschaften,  soweit  sie  in  seinem  Rahmen  Hegen, 
noch  die  in  Betracht  kommenden  or(^;raphischen,  geologisdien  und  tekto* 
nischen  Verhältnisse  enthält.  Es  dürfte  sidi  empfehlen,  darin  die  einzelnen 
Gebirgsformationen  farbig  anzulegen,  etwa  t  UaOgrän,  2  gelb,  5  saftgrün, 
4  grau,  5  blau  und  6  braun,  wodurch  das  Kartenbild  an  Klarheit  und  An- 
schaulichkeit  gewinnt. 

Nicht  unerwähnt  mochte  ich  lassen,  daß  mir  Herr  Stadtarchivar  Pick 
in  liebenswürdigster  Weise  mit  zahlreichen  Nachweisen  an  die  Hand  ging, 
wofür  ihm  an  dieser  Stelle  gebührender  Dank  abgestattet  sei. 

A.  Historische  Brdbebenbeachreibungen. 

Wohl  die  früheste  Andeutung  eines  Erdbebens  in  hiesiger  Gegend, 
welches  um  das  Jahr  600  herum  stattgefunden  haben  muD,  findet  sich  in 
einer  alten  Schrift  über  die  Stadt  Tongern,  deren  Titel  leider  fehlt.  Ihr 
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zufolge  ist  der  Bischof  Gon du  Iph  (f  607)  an  der  Wiederaufbauung  Tongerns 
durch  Feaer  und  Blita  verhindert  worden,  und  es  hd0t  dann  weiter: 
«Terrae  motus  insuper  ooelitus  emissus  perm^na  multa  aedsficia  aubruit, 
adeo  frequens  et  inaolens,  ut  ipse  pontifex  mortem  cvadere  desperaret.» 

« 

•  • 

In  dem  1781  von  dem  Aachener  Archivarius  TItularis  Karl  Franz 
Meyer*  verfaßten  Geschichtswerke  findet  sich  auf  Seite  155  eine  das  Jahr 
^2p  betreffende  Erdbebennachricht  folgenden  Wortlautes: 

«Da  nun  das  Oster •  Fest  herannahete,  entstand  wenige  Tage  dabcvor 
bey  nächtlicher  Weile  ein  starkes  Erdbeben,  wodurch  der  kaiserliche 
IHillast  und  die  ganze  Stadt  heftig  erschuettert  wurden;  hierauf  erfolgte  ein 
bruetlender  Sturm-Wind,  der  nicht  nur  die  Daecher  von  einigen  Haeusern, 
sondern  auch  einen  gutten  Theil  von  bleyernen  Tafeln  von  dem  Gedecke 
der  Kron-Kirche  wie  eyn  Laub  hin  wirbelte.» 

Die  Sachbeschädigungen  durch  dieses  Beben  konnte  ich  nicht  m  Er- 
bhrung  bringen;  jedenfalls  scheinen  sie  geringfügiger  Natur  gewesen  zu 
sein,  da  nur  die  Sturmschäden  ausdrücklich  angegeben  sind. 

« 

•  * 

D  e  rsel  b  e  Lokalhistoriker  berichtet  auf  Seite  678  auch  Ober  ein  starkes 
Erdbeben,  welches  am  18.  September  1693  zwischen  zwei  und  drdUhr 
nachmittags  sUttgefunden  hat  Dasselbe  erstreckte  sich  bekanntlich  über 
einen  grofien  Teil  Deutschlands,  über  Belgien«,  Frankreich  und  England. 
Charakteristisch  für  die  damals  herrschenden  Anschauungen  ist  der  Umstand, 
dafi  dieses  Beben  als  ein  Zeichen  des  Himmels  betrachtet  und  mit  der  Ver- 
schiebung der  weltberühmten  Aachener  Heiligtumsfahrt  in  ursächlichen 
Zusammenhang  gebracht  wurde.  Der  ganze  diesbezügliche  Abschnitt  lautet: 

r^2, 

«Auch  getrauete  man  sich  der  geüihrlichen  Kriegs-Laeufte  halber  nicht 
die  eingefallene  Heiligtuma-Fahrt  zur  gewoehnlichen  Zeit  zu  feyern;  weil 
aber  die  Buergerscbaft  hierueber  in  Ungeduld  geriet,  und  allerley  Drohungen 
von  sich  büken  ließ,  so  bewog  dieses  den  Rat,  solche  Verfuegungen  mit 
dem  Kapitel  der  Kroenungskirche  zu  treffen,  daß  die  HciUgthuemer  noch  am 
8ten  September  selbigen  Jahrs  öffentlich  gezeigt  wurden.  Hiemit  ließ  sich 

*K.  F.  Meyer,  Aacbenache  G«ichicht«D,  Aachen  178t. 

*  A.  Laneattcr,  Les  ti«mbl«inenta  de  terre  «n  Bdgiqae,  Braxdlci  I901.  Hier  iMiflc 
«■  auf  Sdle  t?:  «1693.  —  Le  18  aeptcmbre,  «ntre  2    t  ^  iieures  da  soir,  puis  le  20  ou  le  ai, 

entre  8  et  9  heures  du  mntin  tri-mliVmenN  tr^s  dtcndu«;  ils  ^ranlfcrent  Tun  et  l'autre  an 
moios  2600  lieue<i  carr^es.  Le  ceotre  des  6«cuu<>ses  parut  £tre  dans  le  Brabaat;  au  moini  c'eit 
Ut  qu'elles  fureot  ie  plus  violentes,  <le  Bnix«Ues  k  Aaven.  Dans  In  prwaifere  d*  on  trilles,  le 
monveoient  vibratoire  dn  18  Au  conitntd  s  h  15  n.  H  fnt  <g»lenent  obaartd  «■  Fkodra, 
k  Namur,  k  Spa,  oh  Ina  aonvoes  fnnant  «liMca.  A  llaUnei,  nn  cnfant  fnt  par  In  ehntn 
d'ww  chaininde.» 
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nun  zwar  der  Btii^ersmann  befriedigen,  alleyn  der  Himmel  nicht;  denn  am 

l8ten  zwischen  zwey  und  drey  Uhren  des  Nachmittags  erfolgte  eine  so 
gewaltige  Erschütterung,  daß  der  Turm  der  Augustiner- Kirche  ganz 
schief  gebogen  und  ungefoer  drey  Monat  spaeter  durch  einen  heftigen  Wind 

voellig  umgeworfen  ward.» 

Ausführlichere  Nachrichten  Ober  die  Erdbeben  des  Jahres  1692  ver- 
danken wir  dem  Bürgermeister-Diener  Johann  Jansen,^  welcher  drei 
Bände  handschriftlicher  historischer  Notizen  hinterließ»  die  bei  den  Lokal- 
historikern als  sehr  zuverlässige  Quelle  gelten.  Derselbe  schreibt: 

«Den  i8ten  7  bris  umb  4  Uhr  Nachmittags  ist  ein  so  erschreckliche 
Erdtbebung  aUhier  gewesen,  dass  die  Catninnen  oder  Schornstein  sein 
heruntergefallen  und  geborsten,  auch  etliche  häuser,  dass  gewulb  in  die 

Minderbruder  Kirch.  Eine  halbe  stund  darnach  ist  wider  ein  Erdtbebung 
gewesen,  aber  Nicht  so  stark  und  umb  9  Uhr  des  abends  wederum  eine.» 

Weitere  Wirkungen  des  Eidbebens,  die  bei  seiner  Heftigkeit  (etwa 
VII.  bis  VIII.  Intensitätsgrad  nach  Rossi-Forel)  zweifelsohne  zutat^e 
getreten  sind,  finden  sich  für  Aachen  nicht  verzeichnet;  wohl  aber  melden 
die  Annalen«  der  Augustiner- Abtei  Monasterium  Rodense,  jetzt  Rolduc 
oder  Klostcrrath,  2'/,  Stunde  nördlich  von  Aachen  und  Stunde  von 
Herzogenrath  entfernt  (anscheinend  jedoch  übertrieben!)  hiezu:  «Decima 
octava  Septcmbris  fuit  vclicrncntissimus  terrae  motus,  quo  pluribus  in 
locis  castella  et  domus  subvcrsae  sunt,  fontes  exaruerunt,  prata  in  paludes 
versa  sunt.  Ecclesia  monasterii  tarn  valide  concussa  fuit,  ut  fastigium  fron- 
tispicii  pasculum  respicientis  deciderit  et  fomices  centenas  fissuras  receperint.» 
Von  weiteren  Erdbeben  desselben  Jahres  berichtet  Jansen  : 
«Den  20.  7 bris  umb  9  Uhr  Vormittag  wider  eine  (Erdtbebung)  und 
den  28ten  7bris  des  Nachts  zwei  gewesen,  Den  i  ten  8bris  ist  wiederumb 
Ein  ardtbebung  gewest  umb  Mitternacht-  Daß  so  oft  Erdtbebung  ist,  daß 
hat  die  Menschen  einen  großen  Schrecken  eingejagt,  weilen  allhier  zu  landt 

ein  ungewohnheit  ist.»  ^ 

•  » 

Über  die  nunmehr  zu  besprechende  Erdbebenperiode  liegen  zwei  sehr 
ausfuhrliche  Reihen  handschriftlicher  Aufzeichnungen  von  Augenzeugen  vor, 
welche  sich  in  den  bereits  erwähnten  historischen  Notizen  von  Jansen  und  in 
einem  den  Zeitraum  1755  bis  1785  umfassenden  Tagebuches  des  bekannten 
Aachener  Rechtsgelehrten  Dr.  juris  Fell  eingestreut  finden.  Hierin  haben 

^  Jansen  ist  1710  in  Aachen  eingewan-lert ,  dortselbst  gestorben  Ende  1780.  Seine 
handschrifthchea  Aufzeichnungen  werdea  im  Stadtarchiv  aufbewahrt  und  finden  sich  abgedruckt 
in  Freiberrn  Herman  Ariovist  von  FUrth  «Beiträge  und  Material  zur  Geschichte  der 
Awhener  Pktritl«r>FaittUieii>  III.  Bud,  Aaetic«  1890;  vergl.  &  14. 

*  Ernst,  Histoire  de  Limbourg. 

'  I.^ie  Original- Handschrift  ist  im  Besitze  der  Gutsbesitsersfunilie  Minderjahn  »l 
Stockem  bei  Comeijrmiiaster. 
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wir  die  ersten  Ifidcenlosen  Erdbebenkataloge  flir  die  Aachener 
Gegend  vor  uns,  welche  umso  wertvoller  sind,  weil  von  Zeitgenossen  verfaßt 
und  somit  jeden  Zweifel  in  der  Datierung  ausschließen;  so  zeigt  denn  auch 
ein  Vergleich  derselben  genaue  Obereinstimmung  der  Daten,  wenn  auch 
hin  und  wieder  der  eine  ausfabrlicher  und  vollständiger  ist  als  der  andere. 
Zudem  sind  sie  umso  wertvoller,  als  gerade  das  letzte  Viertel  des  Jahres  rjss 
und  die  erste  Hälfte  von  besonders  bebem^ch  waren  und  wohl  die 
folgenschwersten  Erschütterungen  brachten,  von  denen  uns  für  die  hiesige 
Gegend  die  Kunde  überlcommen  ist.  Über  diese  Erdbebenperiode  seien  einige 
Mitteilungen  gemacht. 

nss- 

Zunächst  läßt  sich  aus  diesen  Aufzeichnungen  feststellen,  daß  das 
schwere  Erdbeben,  welches  Lissabon  zerstörte,  wie  an  so  vielen  anderen 
Orten,  so  auch  in  Aachen  verspürt  wurde;  denn  es  heißt  darin 
folgendermaßen : 

*I755  den  i.  November  oder  auf  Allerheiligen -Tag^  haben  die  Herren 
im  Miinstcr-Chor  observirt,  daß  in  der  Hochmesse  das  Muttergottes- Bild, » 
so  im  Chor  haenj^t,  sich  von  eyner  Seite  zur  andern  beweget  habe.  Hierauf 
hat  man  gchoeret,  daß  schier  in  ganz  I'.uropa,  besonders  in  Hispanien  und 
Portugal  die  Erde  sich  gewaltig  erschuettert  habe.» 

Niclit  unerwähnt  möchte  ich  aber  lassen,  daß  Jansen  von  diesem 
Erdbeben  nichts  zu  berichten  weiß. 

Weitere  Beben  brachten  der  26.  und  27.  Dezember;*  hierüber  findet 
sich  nachstehendes: 

«Den  26.  Dezember  auf  Stephanus-Tag,  Nachmittan;s  etwas  nach  4  Uhr, 
habe  ich  auf  meynem  Zimmer  stehend  eyne  ziemliche  Erdbebung  ge> 
spueret.  Selbige  Nacht  etwas  nach  1 2  Uhr  ward  ich  durch  eyne  gewaltige 
Erschuetterung  aus  dem  Schlaf  aufgewecket,  nach  halber  i  Uhr  noch  eyn 

Stoß  und  f^leich  darauf  ein  dritter  entsezlicher  Stoß.  Des  Morgens  als  den 
27.  Dezember  umb  9  Uhr  habe  ich  noch  eyne  Erdbewecjunp  f^pspnerct. 
Selbigen  Tags  ward  in  Munster  desfalls  eine  Special-Hochmesse  geliaiten 
und  fuer  Neujahrstagf  40  stuendi^^es  Gebet  an^csczet.  Diese  Nacht  haben 
am  Berg,  in  St.  Jakobsstraß  und  anderwärts  sich  die  Leut  haufenweise 
zusammengefueget  und  durch  die  Stadt  gegangen  processionsweis  beten, 

*  Dasselbe  hingt  frei  an  einer  Kette  von  der  Dedce  hcntb. 

*  A.Le»caster  bericbtet  in  seiner  voHier  »eierten  Schrift  Ober  die  Wnhmehmaiigen 
dieser  Beben  in  Belgien  auf  Seite  17  und  18  folgendermiOen :  «1755.  Le  26  d^cembre, 
Vers  3  heures  du  soir,  deux  secousses  h.  Fo!x  !e*-Cave«  (l?rabant  wnünn).  —  Dans  la  nuit  du 
36.  au  27.  decenibre,  trois  secou<»es  ressenties  en  Belgique.  On  cite  Li^ge,  tiruxelles  (ii  h  45  m 
et  minnit),  Mnltnes  (minuit  et  ndnvtt  et  demi;  la  premifcre  secoosse  de  5  k  6  secondes  de  dor^i 
et  In  tnivente  de  3  ä  3  secondes),  Chln^,  le  Loiembonrg.  A.  Atsche^n^Refnil  (provinoe  d« 
Liige),  la  preoattre  secousse  eitt  Heu  4  4  benres  du  soir,  In  secondei  ii  beora  et  In  trotsi^me 
vers  minnit.» 
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absonderlich  unter  St.  Annen-Tbuer,  da  man  auf  diese  Nacht  eyn  Erdbeben 
bdnerchtete.  Viel  Leut  sind  die  gantse  Nacht  nicht  schlafen  gewest.* 

Jansen  meldet  zwei  Erdstöße,  von  denen  der  erste  «von  starken  Wind 
und  Gerabbeis  der  Lnfft»  begleitet  war;  der  zweite  kam  «ein  gutt  Vater- 
unser darnach».  Die  darauf  folgende  Nacht  brachte  vier  bis  sechs  Erdstöße. 

Meyer  bemerkt  hiezu,  daß  es  noch  immer  ohne  merklichen  Schaden 
herging,  obwohl  sich  fast  täglich  stilles  Zittern  spüren  ließ.  Trotzdem  be- 
mächtigte sich  der  Bewohner  .Aachens  Angst  und  Furcht,  so  daß  manche 
in  den  Gärten  und  aufwiesen  Zelte,  Bretterhäuschen  und  Baracken  bauten  und 
darin  wohnten;  auch  bildete  sich  in  der  St.  Foilanskirche  eine  Erdbeben- 
Bruderschaft,  \\clche  später  vom  Papst  Klemens  XIV.  mit  einem  voll- 
kommenen Ablaß  bedacht  wurde.  Der  Tagebuchschreiber  laßt  sich 
wie  folgt  verlauten: 

«Den  28.  Ist  bey  den  Capucinern  Special-Messe  gewest. 
aCCIDIt  «  nobb  fataUs  Motio  teme'* 
ia  ISsfto  Stepbani  drea  post  prandium  quartam; 
tempore  noctamo  oon  maltum  poat  duodenam 
haue  agnoicftt  bomo  velnti  pmettigia  poenae, 
sed  tu  parce  Dens!  nottri  miserere  benigne! 
ofiisnsum  numen  noctuque  diuque  precantes 
exandit  cives,  urbiqae  peperdt  Aquenii.** 

Den  28.  Abends  bis  iiach  Mitter  -  Naclit  sind  unterschiedliche  Pro- 

cessiones  durch  die  Stadt  betend  und  singend  gegangen,  und  haben  vor  den 

auf  der  Straß  stehenden  Crudlix  und  Marien -Bildern  nut  ausgespannten 

Armen  gebetet» 

Während  der  ersten  Tage  des  neuen  Jahres  hielt  die  Furcht  vor 
weiteren  Erdbeben  noch  an.  Von  kulturgeschichtlichem  Interesse 
dürfte  wohl  die  nachstehende  Schilderung  einer  der  vielen  Bittprozessionen 
aus  jenen  Tagen  sein,  welche  ich  dem  Tagebuche  entlehne;  denn  sie  wirft 
ein  Streiflicht  auf  die  damaligen  Gepfl<^enheiten  in  drangvollen  Zeiten: 

«Den  8.  Jänner  war  vom  Bischof  allgemeyn  gebotener  Fasttag.  Um 
10  Uhr  war  im  Muenster  Special -Messe,  darauf  eine  solenne  Processioo, 
welcher  alle  Closter  •  Geistlichen ,  die  Kreutz-Brüder  und  Canonici  von 
St.  Adalbert,  wie  auch  die  Herren  Bürgermeister,  Schefifen  und  Beamte  mit 
yhren  Fackeln  beygewohnet.  Die  Canonici  hatten  alle  Wach?  Kertzen,  die 
Pastores  waren  nicht  darbey,  da  das  Kistchen  1*  nicht  mit  herumbgetragen 

**  DicM  ZeO«  entbilt  cia  gelnageoei  ChfOBOgiamni. 

*'  Urbs  Aquensis  =  Aachen. 

Unter  dem  tKistchen»  ist  höchstwahrscheinücli  ein  im  Dom&cliatze  befindlicher  elfen- 
bcioerner  Keliquiar  mit  den  Gebeinen  des  heil.  Spes,  Bischof«  von  Spoleto  (j-  401),  zu  vcr- 
•tchen,  wddicr  musk  den  akea  Bralafa>ncn  dcc  taicsigeb  Stiftfa  in  drangroUeo  Zelten  rar  £tw 
flehnof  der  gWtlidieB  HOlfe  feierlich  doreb  die  Stedt  getragen  wurde.  Vergl.  J.  H.  Keeiel: 
«(^'  lil-htliüic  Mitteilungen  Uber  die  Heiligtümer  der  Stiftskirche  zu  Aachen  nebst  AbMldmg 
uod  Beschreibung  der  «e  bergenden  fiebilter  und  Einfaasungeo.  Aachen  1^(74.     Der  VerfiuMr. 
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ward,  so  die  Pastores  und  CapeUanl  zu  begleyten  pflegen.  Es  war  sonsten 
cyn  unsaegUehe  Menge  Volks  darbey.  An  St  Adalberts^tra0  auf  dem  Eck 
an  de  graa  Haus  war  eyn  Heiligen-Haeusdien  und  ward  auch  iKe  Ben» 
dictk>o  gegeben.» 

Die  Bevdlkerung  sollte  sich  leider  in  ihren  schlimmen  Qivartangen 
nicht  getäuscht  sehen;  denn  die  jetzt  bc^nnende  Erdbebenperiodei>*  welche 
u.  a.  das  starke  Erdbeben  vom  i8.  Februar  brachte,  war  fiir  einen  großen 
Teil  des  Aachener  Bezirkes  eine  Zeit,  wie  sie  sorgenvoller  und  beängstigender 
kaum  gedacht  werden  kann.  In  nianchen  Orten  wagte  man  nicht  mehr  in 
steinernen  Häusern  zu  wohnen,  vielmehr  baute  man  sich  in  den  Gärten  und 
Benden  Hütten  aus  Stroh  und  sonstigem  leichten  Material.  In  Vicht  bei 
Stolberg  wurde  14  Tage  l.'in[^  in  einer  Hütte  auf  den  Benden  die  heil  Messe 
gelesen  aus  Furcht,  die  Kuclir  möchte  cinfnllen.  Die  Schlösser  Nideggen, 
Frenz,  Rötgen,  Gürzenich,  das  Kloster  We  n  a  u,  die  Pfarrkirchen  zu 
Eschweiler  /siehe  weiter  unten)  und  Lammersdorf  sowie  viele  Türme 
bekamen  Risse,  ebenso  das  Gewölbe  der  Karthause  bei  Jülich.  In  Breinig 
kam,  dem  Sterbebuche  der  Pfarre  Cornelymünster  zufolge,  wo  sich  das 
Beben  auch  besonders  heftig  zeigte,  eine  Mutter  mit  sechs  Kinderu  durch 
Feuer  in  einer  von  ihr  des  l'^dbcbens  halber  im  Garten  errichteten  Stroh- 
hütte  um.  Zwei  Kinder  aus  Stoiberger  Patrizierfamilien  wurden  in  Hätten 
auf  freiem  Felde  geboren  und  getauft.  Bezüglich  Aachens  enthält  das 
Tagebuch  folgende  Angaben: 

«Frey tag  als  den  13.  Februarius  N.  (nachmittags?)  eyn  Viertel  vor  5 
ist  wieder  eyn  Erdbeben  gewest 

Den  14.  dito  Morgens  umb  halber  4  ist  wieder  dn  Erdbeben  gewest. 

Mittwoch  auf  den  18.  Morgens  um  8  Ulir  ist  eyn  entseslicfa  Erdbeben 
gewest.  Der  Kopf  von  St.  Katliarina  oben  auf  der  Spiz  der  Augustiner^ 
Kirdi  ist  herab  gefolleui  und  der  Thurm  hat  sich  auf  eyne  Seite  gesenket, 
da0  sie  denselben  haben  muessen  abbrechen.  Von  den  Schörn  Stetnen  sind 
meistens  ueberall  die  obersten  Stein  abgefallen.  Die  Frau  Haupts,  so  sich 
in  die  Straß  retiriren  wollt,  ist  von  eynem  Stein  tot  geblieben.  Die  Priester 

Aocli  aber  dieie  Periode  ^bi  mu  Laoceiter  beillKUeli  Belgieae  wot  Seite  tS 
wmI  19  Necfaricbt:  «17$^  —  Le  13  f^vrier,  entre  11  beiiret  da  natin  et  midi,  une  iccouMe 

k  FoIx-les-Caves.  —  L«  14  frfvrier,  k  4  beures  du  matin,  encore  une  secnusse  dans  cctte  Inca^it^ 
(Folx-lcs  Cavc«) ,  et  ^g&lcroent  Aische  en  Refail ,  mais  renseignt.'c  comme  ayant  cu  licu  cn  ce 
poiot  ä  3  heures.  ■ —  Le  17  fevrier,  nouveUe  secousse  4  Foix-le-Caves.  —  L«  17  f^vher  nou* 
velle  Meomie  k  FoIX'lei'Cavei.  —  Le  18  f<£vrier,  k  i  beer««  dn  mitin,  Mcouue  trtt  Aenduc 
observfe  k  BmxeUeit  Aoveii,  MeUoct  (dnr^e  44  $  leoondes;  direction  SE-NW),  Möns,  Namor, 
Li^ge,  Munsterbüsen  etc.  El!c  dut  3tre  tris  forte,  car  un  cu!tivateur  d'Ai?rh  er.  Rcfail,  qui  tenait 
note  des  evenements  surveniis  <ians  sa  comnnine,  <iit:  ,1c  trembiemeot  de  tcrrc  nous  a  mis  tout 
en  pieurs'.  A  Li^ge  et  dans  ia  province  üe  ce  nom,  de  nouvelles  oscilUtions  eureat  lieu 
k  9  beorei,  Sur  k  €6te  de  Flendre,  l'dbmiileneiit  te  produitit  ven  7%  beoret  et  dar»  *  aeoondei 
eaviroo.  Son  aBouvcneBt  te  fit  eeBlbr  de  1*W.  Ii  l'E.  —  Dens  le  niüt  da  18  ea  19  fevrier  et  le 
matin  du  tQ,  troi<;  sccousscs  h  Foix  Ic^  Cavet;  reprte*midi,  enooce  mie  eeeoane.  A  6  beere« 
do  matin  »ecouHe  k  Aiscbe-en-RefaU  elc.» 
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sind  von  den  Altaeren  weggelaufen,  bey  Dueren  ist  eyne  Kirch  eingefallen, 
viele  Gcbaeude  haben  Risse  bekommen.  Von  8  bis  lo  Uhr  hat  man  noch 
eynige  kleine  Erdbeben  gespueret.  Im  Muenster  ist  Special  »Messe  gewest. 
Mittags  nach  12  Uhr,  des  Abends  umb  7  Uhr  und  auch  umb  9  Uhr  ist 
wieder  Erdbebung  gewest. 

Den  19.  als  Donnerstafr  M.  umb  5  Uhr,  und  darnach  eyn  Viertel  auf 
6  Uhr  ist  wieder  eyn  l'>dbeben  gewest.  Icli  war  "hen  in  der  Augustiner- 
Kirch;  die  Leut  schrieen  und  liefen  -/v.r  Kircli  liinaus,  der  Priester  vom 
Altar  weg.  Ich  aber  blieb  sizen  und  hoerete  die  Messe  aus  (trotzdem  der 
Priester  nicht  mehr  am  Altar  war?).  Alles  betete  mit  harter  Stimm  den 
Rosenkrantz.» 

Auch  Meyer  weiß  hierüber  einiges  zu  berichten,  denn  auf  Seite  720 
schreibt  er: 

«Allein  der  i8te  Hornung  in  dem  gefolgtcn  Jahre  (1756)  war  desto 
schreckbarer,  da  naemblich  einige  hundert  Schornstein  von  den  Haeusern 
gestürzet,  wodurch  zwo  Weiber  getoetet,  und  einem  Mann  der  rechte  Arm 
zerschmettert  ward;  das  große  St  Katharinen  •Bildnis  auf  der  Augtistiner- 
Kirch  sdilug  herab,  man  sah  zerspaltene  Gebaeude  und  uml^eworflene 
Mauern,  das  Gewoelb  des  Rathbauses  ueber  das  klein  Archiv  hatte  sich 
von  dem  hintern  Giebel  auf  eyn  Handbreit  lo^erissen  und  dessen  steynern 
Gelaender  an  einigen  Orten  den  Fall  so  stark  gedrohek,  daß  eyn  gutter 
Thdl  davon  mußte  abgeleget  werden,  so  gar  merckte  man  in  der  Folge, 
daß  sich  hie  und  dorten  schoene  Wasser*Quel1e  in  den  Haeusern  entweder 
gantz,  oder  doch  von  yhren  Adern  das  meiste  verloren  hatte.» 

Die  Angabe  Meyers  Aber  das  Nachlassen  der  Quellen  ist  jedoch 
eine  falsche,  wie  sich  aus  den  diesbesQgiichen  Darl^ungen  Jansens 
ergibt: 

«Es  müssen  doch  viele  boshafte  Menschen  in  und  aus  der  Stadt  be- 
funden werden,  die  also  bös  und  gottlose  LQgen  schreiben  dürfen,  als  wie 
dnss  Aachen  schon  zum  Steinhaufen  liege  und  fast  \vcni[^  Gebauw  noch 
Menschen  thäten  leben,  wie  auch  die  warme  Wässer,  dass  diese  sich  hätten 
verlaufen  und  in  kaltes  sich  hätten  verändert.  Deswegen  dan  die  Stadt- 
Doctores  den  25.Mcrt/.  scind  beisammen  fjetreicn,  und  alle  warme  Wasser- 
Brunnen  allhier  visitirt,  und  die  I  laubtfontein  aufm  Compliaus-bath  laufen 
lassen,  wol)ei  dan  das  Wasser  noch  warmer  ist  als  sonsten.  Also  hatten 
diese  Doctores  ihre  Relation  bei  H  H.  Bürgerm.  abgestattet,  und  also  gleich 
auf  alle  Orter  und  Länder  Brief  ablaufen  lassen,  damit  ein  jeder  kann 
sehen,  dass  dieses  alles  falsch». 

In  gleicherweise  hat  übrigens  auch  J.  Knett'*  das  bei  verschiedenen 
Erdbeben  ausgestreute  Gerücht  vom  Nachlassen  des  Karlsbader  Sprudels 

**  J.  KtICtt,  Dm  Verhalten  der  Karlsbader  Thermen  während  des  vog'Iändisch  •  west- 
bÖhmischen  Erdbebens  im  Oktober  -  November  1897.  Sif/ung  ;berkht  der  kaiserl.  Aka  teinit*  der 
Wissenschaften  in  Wien,  mathematisch-naturwissenschaftliche  Kiassc;  liandCVII.  Abt.  i.  Juni  1898. 
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auf  Grand  dngehender  Untersuchungen  in  das  Gebiet  der  Fabel  verwdsen 
mOssen. 

Gelegentlich  dieses  Erdbebens  wurde  A.  Lancaster  zufolge  in  den 
Lutticlier  Kohlenbergwerken  von  den  Bergknappen,  die  in  einer  Tiefe 
von  goo  Pufi  arbeiteten,  ein  dumpfes  Rollen  über  ihren  Köpfen  vernommen. 
Diese  wichtige  Beobachtung  sdieint  darzutun,  daO  in  der  dort^en  Gegend 
nur  eine  verhältnismäßig  dünne  Schicht  der  Erdrinde  in  Erschütterung  ge- 
riet, was  wohl  auf  die  transversalen  Ober  flächen  wellen  zurück* 
zuführen  sein  dürfte. 

Den  Hauptbeben  folgte  noch  ein  ganzer  Schwärm  von  schwächeren 
Nachstößen,  welche  bis  zum  Monatsende,  ja  bis  Anfang  März  täglich, 
oft  sogar  mehrmab  an  einem  Tage,  und  von  da  ab  bis  Ende  Juni  unter 
stetig  abnehmender  Häufigkeit  die  Erde  in  und  um  Aachen  in  Schwingung 
versetzten.  Hierin  dokumentiert  sich  also  ein  allmähliches  Verlöschen 
der  seismischen  Kraft.  Der  November  und  Dezember  brachten  noch  je  eine 
Erderschütterung;  aber  ihren  eigentlichen  Abschluß  dürfte  diese  Erdbeben- 
periode erst  im  folgenden  Jahre  erreicht  haben,  indem  der  30.  Mai  1757 
den  letzten  Erdstoß  brachte,  worauf  fiir  länger  als  ein  Jahr  wieder  Boden> 
ruhe  eintrat. 

Interessant  sind  die  Ansichten  Jansens  Ober  die  Beziehungen 
zwischen  Witterung  und  Erdbeben: 

♦  Es  ist  schier  nicht  zu  glauben  noch  auch  wenig  in  unserem  CUmatha 
unerhOhret,  dass  man  bei  jetzigen  Winterzeit  anders  sonst  nichts  vorhin 
wiisste  als  Frost,  Schnee,  Kälte,  Ost-  und  kalte  Nordwinde.  Jeuund  aber 
keine  Kälte,  noch  Frost,  noch  Schnee,  sondern  lauter  starke  ungestüme 
Südwestwind,  starken  und  immerwefarent  Regen,  wundersame  dicke  Lüften, 
und  Erdbewegungen  schier  Tag  vor  Tag  und  auch  Nachten  oft  mit  Wirbet- 
wind, oft  mit  Sturmwind,,  also  immer  fort  aber  keine  Frost  noch  Kälte, 
wo  es  doch  bei  Jetziger  Zeit  am  härtesten  zu  frieren  und  wintern  thate. 
Ich  bin  der  gantzlicfaer  Meinung,  dass  der  Erdklotz  durch  die  gewaltige 
Erdbeben  sich  verrecket  hat  und  folglich  wir  unter  ein  ander  Climath  sein 
kommen  und  halte  fest  dabei,  dass  wir  mehr  nach  Süd-Ost  oder  Ost-Süd 
sein  kommen  und  gerOcket,  dass  wir  ein  italianisch  Cümat  erreicht  haben, 
dan  wan  man  dasige  Wetterungen  gegen  die  unserige  vorhin  erwöget  und 
nachforschet,  so  findet  sich  eine  grosse  Gleichheit  darinnen.  Mithin  bleibe 
ich  bei  meiner  Meintmg  und  lasse  alle  grosse  Prahler  darüber  disputiren, 
obwohl  es  dannoch  ein  Rätsel  ist». 

Bevor  ich  meine  Mitteilungen  aus  jener  Epoche  schlieÜe,  möchte  ich 

noch  den  Wortlaut  eines  auf  das  Erdbeben  vom  18.  Februar  1756  Bezug 
nehmenden  Gedenksteines  wiedergeben,  welcher  in  einer  Seitenmauer 
der  katholischen  Kirche  der  nahegelegenen  Stadt  Escbweiler  a.  d.  Inde 
eingelassen  ist: 
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RECBNS  LAPIS  RECORDATIONIS 
HOBRlSONiC»  E  TERRA  MOTlONlS 

geDenck  Des  erstavnLiChen 
erdbebens  18.  febr. 
relicta  qva  hac  domo 
AD  teMpvs  sacraLecta  in  foro 

ALS  MAN  DIESELBE  ARCK 
GOTTES  VERLASSEN  THATE 
IN  HOLTZENFR  AVF  MARCK 
GOTT  TAG  NACHT  OPFERND  BAT 
DVM  REPARATIO  ERAT  ECCLESI 
ALS  MAN  THVRN  DAN  KIRCH  BESSERTE 
ERRICHTET 

Bemerkenswert  ist,  dafi  die  Zahl  1756,  die  in  den  beiden  ersten  Zeilen 
enthalten  ist,  in  der  ganxen  Inschrift  immerfort  wiederkehrt 

Auch  wurde  2u  Nieder forstbach  eine  Kapelle  mit  der  Jahreszahl 
t^56  erbaut 

•  « 

Nunmehr  wenden  wir  uns  einem  Erdbeben  neuern  Datums  zu,  welches 
als  das  «Herzogenrather  Erdbeben  vom  22.  Oktober  1873»  wetteren 
Fachkreisen  bekannt  geworden  ist,  namentlich  infolge  seiner  eingehenden 
Bearbeitung  durch  A.  v.  Lasaulx,i>  B.  M.  Lersch^^  und  A.  Lancaster;^ 
hicbei  wurden  auch  diejenigen  Erschütterungen  mit  berücksichtigt,  welche 
dem  Hauptstoße  vorangingen  und  folgten.  Dieses  Erdhrbeti,  dessen  Ur- 
sprungsort in  nächster  Nähe  (etwa  10  km  nördlich)  von  Aachen  lag,  ist 
meines  Wissens  das  erste  Aachener  Beben,  dem  eine  wissenschaft- 
liche Untersuchung  zuteil  geworden  ist.  Die  nachstehenden  Aus- 
führungen stutzen  sich  auf  v.  Lasaulx  und  Lersch,  während  mir  die 
Arbeit  von  Lancaster  nicht  zugänglich  war. 

Am  22.  Oktober  1873  gegen  p'/i  Uhr  morgens  wurden  der  westliche 
Teil  der  preußischen  Rheinprovinz  und  die  holländischen  und  belgischen 
Grenzgebiete  zwei  bis  drei  Sekunden  lang  von  einem  wellenförmigen  Erd- 
stoß erschüttert,  welcher  mit  einem  dumpfrollenden,  donnerähnlichen  unter- 
irdischen Geräusche  (dieses  wurde  noch  14  Meilen  vom  Zentrum  deutlich 
gehört)  verbunden  war.  Zu  Herzogenrath  ist  zunächst  ein  vertikaler,  der 
auch  am  heftigsten  war,  und  dann  ein  horizontaler  Stoß  verspürt  worden. 

»»  Sollte  wohl  heiße»  tHORRISONAE». 

*•  A.v.  Lasaulx,  Da«  Erdbeben  vun  Herzogenrath  am  22.  Oktober  1873.  Ein  Beitrag 
zur  exakten  Geologie.  Mit  i  Karte  und  3  Tafein.  Uonn,  Max  Cohen  und  Sohn,  1874. 

B.  M.Lersch,  Die  Herzogenrather  Erdbeben  im  Jahre  1873.  Auszug  aus  den  Ver* 
hmodlttugca  der  NatnnrinciMclitftliehen  Gcsel1«e1uft  «u  Aachen,  Sttumg  vom  i«.  Oktober  1874. 

**  A.  Lancaster:  iNote  cur  le  treniblement  de  terre  ressenti  le  S3  Octobre  1S73  dans 
le  PniHe  rb^nwe  et  en  Bclgique»,  BaUetin  de  l'Acadöiaie  de  Belgiqne,  ae  t^ne^  tteie  XXXVI. 
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V.  Lancaster  verlegt  das  Epizentrum  südwestlich  von  Herzogenrath 
ganz  nahe  bei  Pannesheide,  dicht  an  der  hoUMndiach*preuOischen  Grenze 
(50« 52^51"  nördlicher  Breite  und  33»4i'  15"  östlicher  Länge),  und  die  Herd- 
tiefe, die  jedoch,  wie  er  selbst  sagt,  «in  keiner  Weise  Zuverlässigkeit  be- 
anspracht»,  beredinete  er  im  IiiGttel  auf  1 1  *  i  km,  im  Maximum  auf  17*2  km, 
jedenfalls  aber  weit  unter  der  Kohlenformation  liegend;  als  zuverlässigstes 
Resultat  seiner  Untersuchung  kann  die  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit angesehen  werden,  die  er  mit  2*26  bis  2-67  geographischen  Meilen** 
in  der  Minute  oder  auf  280  m  bis  330  m  in  der  Sekunde  angibt.  Die 
Hauptstofirichtung  scheint  von  ESE  nach  WNW  gewesen  zu  sein. 
Im  ganzen  meldeten  1 72  Ortschaften,  daß  dort  das  Reben  mehr  oder  minder 
gefühlt  wurde.  Hieraus  ergab  sich,  daß  die  am  stärksten  erschütterte  Zone 
oder  das  pleistoseistische  Gebiet  {u.  a.  die  Orte  Herzogenrath,  Kohlscheid, 
Heerlen,  Aachen  und  Stolberg  umfassend',  wo  nach  Lersch  einige 
(v.  Lasaulx  sagt  unrichtig  «zahlreiche»)  Kamine  umstürzten,  in  der  Länge, 
d.  h.  von  NW-SE  etwa  31/,  Meilen  und  in  der  Breite  2  Meilen  maß, 
während  im  ganzen  ein  Oberflächenraum  von  rund  1200  Quadratineilcn 
erschüttert  wurde.  Dazu  muß  bemerkt  werden,  daß  vereinzelte  Beobach- 
tungen von  weit  entfernten  Orten  vorlagen,  z.  B.  Brüssel  westlich,  Giesen 
östlich  (Entfernung  42  Meilen),  Stavelot  südlich,  Coesfeld  nördlich  (Ent- 
fernung 25  Meilen).  Die  sudliche  Ausbreitung  hat  überhaupt  schneller 
geendet  als  die  nördliche,  und  zwar  scheint  das  Eifelgebirge  eine  Grenze 
gesetzt  zu  haben. 

Aachen  ist  in  sehr  heftiger  Weise  anscheinend  gleichmäßig  in  alien 
Stadtteilen  erschüttert  worden.  Die  Starl<e  der  Erschütterung  wurde  über- 
einstimmend als  eine  so  große  geschildert,  daß  der  Einsturz  der  Häuser 
drohend  erschien  und  viele  Leute  erschreckt  auf  die  Straße  eilten.  Über 
Einzelerscheinungen  wird  wie  folgt  berichtet:  «Eine  nicht  unerhebliche  Zahl  von 
Schornstdnen  stürzte  ein,  wodurch  in  der  Jakobstraße  ein  Dach  zerstört 
wurde;  in  der  Rutschergasse  wurden  sehr  schwere  Schränke  von  der  Stelle 
geschoben;  kleinere  Gegenstände,  sogar  einzelne  Schränke  sind  umgeworfen 
worden;  Türschelten  schlugen  an;  an  den  Fenstern  der  Läden  klirrten  die 
großen  S|Hegdscheiben,  von  denen  eine  (in  der  PeterstralSe)  sogar  auf  die 
Straße  geworfen  wurde;  in  einem  Hause  auf  dem  Münsterplatze  sind  Kinder 
umgefallen,  und  eine  Marmorplatte  ist  in  horizontaler  Lage  aufgesprungen.» 

Hinsichtlich  der  Entstehung  des  Erdbebens  gibt  der  sogenannte 
«Feld biß»  (vergldcbe  den  Schlußteil  dieses  Aufsatzes)  im  Kohlengebiete 
eine  Andeutung.  Hier  sind  zwei  mächtige  Gebirgsstöcke  um  mehr  als  100  m 
gegeneinander  verrückt;  infolgedessen  ist  das  Beben  als  ein  tektonisches 
anzusehen,  entstanden  durdi  eine  in  großer  Tiefe  erfolgte  Spaltung  und 
dadurch  hervorgerufene  Schollenrutschung. 


**  I  -Mtil«  s  7*4904  KlloBi«Uri  I  QoadntiMUc  ss  55*0639  QuadratklloaMtmr. 
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Eine  Reihe  von  Efschütterungcn  gingen  dem  Hauptstoße  Voraas  und 
folgten  ihm  nach,  manchmal  von  Geräusch  (Rollen)  begleitet,  und  2war  uro* 
fassen  diese  den  Zeitraum  vom  28.  September  bis  2.  Dezember.  Hierauf 
näher  einzugehen,  würde  zu  weit  fähren,  und  nur  soviel  sei  bemerkt,  daß 
auch  sie  oft  eine  nicht  unerhebliche  Stärke  (V.  Grad  der  Rossi-Forelschen 
Skala)  erreichten,  z.  B.  Gläser  klirrten,  Stühle  kamen  ins  Wanken  (Cornely> 
münster),  Uhrgewichte  bewegten  sidi  (Linnich),  Türen  sprangen  auf  (Herzc^en- 
rath),  schwerste  Möbel,  selbst  Öfen,  wurden  von  der  Stelle  gerückt,  massive 
Mauern  und  sogar  massive  Häuser  ins  Schwanken  gebracht,  so  daO  die  Leute 
auf  die  Straße  Üohen  (Linnich,  Herzogenrath,  Weiden). 

(Schills  folsl) 


Das  Erdbeben  von  Salonichi. 

Bekanntlich  wurde  Universitätsprofessor  Dr.  R.  Hoernes  von  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  beauftragt,  nähere  Untersuchungen 
über  das  jüngste  Beben  von  Salonichi  an  Ort  und  Stelle  vorzunehmen.  In 
der  Sitzung  der  mathematisch^  naturwissenschaftlichen  Klasse  vom  4.  De- 
zember V.  J.  wurde  nun  der  Bericht,  welchen  das  korrespondierende  Mitglied 
Prof  Dr.  R.  Hoernes  übersendet  hat,  vorgetragen.  Dem  genannten  Sitzun^- 
beridite  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  entndmien  wir  nach- 
folgendes. 

In  der  Einleitung  spricht  der  Berichterstatter  allen  Beh&rden,  welche 
das  Zustandekommen  seiner  Untersuchungen  ermöglichten,  femer  allen 
Priva^ersonen,  deren  Unterstützung  er  sich  zu  erfreuen  hatte,  pflidit- 
schuldigen  Dank  aus. 

Von  den  über  das  Beben  vom  5.  Juli  vorlici^enden  Nachrichten  wurden 
zunächst  jene  eingehend  erOi  tcrt,  welche  zu  einer  annähernd  genauen  Zeit- 
bestimmung der  Haupterschütterung  führen  können.  Da  in  Salonichi,  ab- 
gesehen von  der  türkischen  Zeitrechnung,  drei  europaische  Zeitangaben  in 
Gebrauch  stehen  (mitteleuropäische  Zeit,  nach  welcher  die  westlichen  Bahnen 
Salonichi -Monastir,  Salonichi •Mitrovitza  und  Osküb>Sibe(Se  verkehren,  und 
osteuropäische  Zeit,  welche  den  Verkehr  Salonichi-Konstantinopel  regelt, 
wahrend  die  Salonicher  Ortszeit  gegen  erstere  rund  um  32  Minuten  vor, 
gegen  letztere  aber  um  28  Minuten  zurück  li^),  war  diese  Aufgabe  keine 
ganz  einfache.  Der  Eintritt  der  HaupterschQtterung  konnte  tdr  Salonichi 
nur  annähernd  mit  4  h  20  m  p.nu  Ortszeit  ermittelt  werden.  Die  Zeitangaben 
zahlreicher  Stationen  der  Orientbahnen,  welche  dem  Berichterstatter  mit- 
geteilt wurden,  gaben  ein  neues  Beispiel  für  die  Erfahrungen  hinsichtlich 
der  tmgenOgend  genauen  Zeitbestimmung  des  taglich«i  Lebens,  welche  bei 
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aUen  größeren  Beben  gewonnen  und  suerst  von  Prof.  Dr.  Fran«  Wähner  in 
seiner  Monographie  des  Erdbebens  von  Agram  1880  hinsidittich  der  Zeit- 
angaben der  Südbahnstationen  eingehend  dargelegt  wurden.  Da  aus  dem 
eigentlichai  Epizentrum  (Gttvezne)  eine  genaue  Zeitbestimmung  überhaupt 
nicht  vorliegt,  jene  von  Salonichi  auf  ein  paar  Minuten  unsicher  ist,  audi 
die  Zeitbestimmung  benachbarter  Eisenbahnstationen  so  weit  voneinander 
differieren,  daß  ungenauer  Gang  der  Uhren  voraussusetzen  ist,  mußte  der 
Berichterstatter  von  allen  Versuchen,  Fortpflanzungsgeschwindigkeiten  zu 
ermitteln,  abschen.  lun  Ilodograph  kann  für  das  Salonicher  Beben  wegen 
der  unsicheren  Zeitangaben  im  pleistoseisten  Gebiet  nicht  konstrtiiprt  werden. 

Dnr  Berichterstalter  erörtert  ferner  die  an  den  einzelnen  Orten  ein- 
getretenen Wirkungen,  welche  durch  mehrere  Photographien  und  Skizzen 
Erläuterung  finden.  Von  den  stärksten  Zerstörungen  wurde  das  Dorf  Güvezne 
heimgesucht.  Auch  einige  Orte  in  der  Umgctiung  dieses  Dorfes,  so  nament- 
lich Arakli,  wurden  stärker  bescliädigt,  Saloniclii  hat  viel  weniger  gelitten. 
In  der  mazedonischen  Metropole  wurde  die  hochliegende  Türkenstadt  fast 
gar  nicht  beschädigt,  nur  der  nicdrigci  am  Meere  gelegene  Stadtteil  hat 
zahlreiche  Erdbebenschäden  aufzuweisen.  Zumal  die  Häuserreihe  am  Kai, 
welche  auf  jungen  Auffüllungen  steht  und  vielfach  ungenügend  fundiert 
sein  dOrfte,  hat  stark  getltten,  femer  jene  Gebäude^  welche  l>esond«s  hoch, 
oder  —  wie  das  italienische  Spital  —  besonders  schlecht  gebaut  waren. 

Es  folgt  eine  ausftlhrliche  Zusammenstellung  der  erhaltenen  Nach- 
richten ttber  Vor-  und  Nachbeben.  Die  letzte  diesbezüglich  vorli^nde 
Nachricht  bezieht  sich  auf  die  starken  Stöfie  in  der  Nacht  vom  17.  zum 
18.  November.  Als  Herd  der  Erschütterung  wird  die  Depression  zwischen 
dem  BeSikdagi  und  HortaSdagi,  die  Niederung  von  Langaza  bezeichnet,  in 
welcher  der  gleichnamige  See,  der  zuweilen  auch  nach  dem  an  seinem 
Südufer  gel^enen  Orte  Ajvasil  benannt  wird/  als  Rest  eines  früher  viel 
ausgedehnteren  Binnenwassers  liegt.  Auf  der  Nordseite  des  Sees,  nahe 
bei  Langaza,  liegen  die  warmen  Quellen  von  Uidze-Lutra,  welche  zwei  Tage 
nach  dem  Erdbeben  eine  bemerkenswerte  Änderung  (Einsinken  des  Bodens 
im  Bassin  des  Bades,  Hervorbrechen  eines  neuen  Ausflusses  etwa  200  m 
vom  Badchausc)  und  im  Laufe  späterer  Zeit  auch  eine  geringe  Erhöhung 
der  Temperatur  (um  1  °  C.)  erfuhren.  Aucli  die  warmen  (Quellen  von  Bajnsko 
bei  Strumica  und  von  Negorci  bei  (ijevgjeli  sowie  die  kalten  Quellen  von 
Suputnik  und  Larigovo  im  Kolomonda-(  iebirge  sollen  durch  das  Beben 
bcemflußt  worden  sein.  Bei  Güvezne,  Arakli  und  Ajvatli  erfolgte  Austreten 
des  Grundwassers  infolge  der  Erschütterung  der  Alluvionen  und  vordem 
trockene  Baclirinnen  wurden  wasserführend. 

Dem  Beben  vom  S.Juli  lag  eine  Schütterlinie  zugrunde,  die  sich  von 
Ajvasil  am  Sudufer  des  Langazasees  bis  zur  Bahnstation  Doiran  am  gleich- 
namigen See  verfolgen  läßt.  Sie  hängt  mit  dem  Grabenhruche  zwischen 
dem  Hortaddagi  und  Beäikdagi  zusammen.  Die  Beeinflussung  der  Thermen 
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von  Bajnsko  bei  Stnimica,  welche  freilich  nicht  vollkommen  ncbergestellt 

ist,  würde  einen  Zusammenhang  mit  der  dem  Vardartale  annähernd  paralld 
laufenden  «Thermenlinie>  Dr.  Karl  Ostreichs  wahrscheinlich  machen,  wie 
denn  Ostreich  sdbst  eine  Fortsetzung  seiner  Thermenlinie  nach  SSE  zn 
den  Quellen  von  Langaza  ( Ilidze-Lutra)  vermatet 

Es  folgt  eine  Aufzählung  etwelcher  größerer  Beben,  von  denen 
Mazedonien  im  Laufe  der  Zeit  betroffen  wurde.  Eines  derselben,  am  6.  Fe- 
bruar 1430,  zerstörte  teilweise  die  Stadtmauern  Salonichis  und  erleichterte 
so  die  Einnahme  der  Stadt  durch  die  Türken.  Die  aus  neuerer  Zeit  vor- 
liegenden Erdbebenverzeichnisse  von  J.Schmidt  und  C.W.  C.Fuchs  lehren, 
daß  Erschütterungen  in  dem  Gebiete  nördlich  vom  ThermJ^ischen  Golfe 
häufig  sind.  Ihr  Zusammenhang  mit  den  tektonischen  Vori^au^^en  in  der 
Rhodopemaase,  mit  den  Einbrüchen,  mit  welchen  uns  Prof.  Cvijic  näher 
bekanntgemacht  hat,  ist  klar.  Diese  zur  Tertiärzeit  begonnenen  gewaltigen 
Senkungen,  welche  im  Süden  das  Eintreten  des  Meeres  in  den  Thcrmäischen 
Güli  und  die  eigenai  tig  zerschnittene  Gestalt  der  Halbinsel  Chalkidike  ver- 
ursachten, im  Innern  des  Landes  aber  zahlreiche,  teils  von  Seen  erfüllte, 
teils  trockene  Gräben  schufen,  waren  auch  die  Veranlassung  für  das  Zutage- 
treten junger  Eruptivgesteine  auf  den  Bruchspalten.  Der  ungemeine  Reichtum 
an  hdfien  Quellen,  welcher  Mazedonien  aussetchnet,  hängt  gleichfalls  mit 
diesen  tiefgehenden  Brachlinien  susammen,  auf  welchen  an  vielen  Stellen 
«juveniles  Wasser»  dem  Boden  entquillt.  Dafi  die  Rindenbewegungen, 
welche  die  eigenartige  Bodenplastik  ^fosedoniens  verursachten,  auch  heute 
noch  andauern,  bekunden  die  hAufigen  und  starken  Beben,  von  welchen 
das  Land  wie  in  früherer  Zeit  so  auch  noch  in  der  Gegenwart  hehn* 
gesucht  wird. 


Ober  moderne  Erdbebenforsohung. 

Von  A.  Bdar.* 

«Wenn  wir  heute  das  Antlitz  der  Erde  betrachten,  so  drängt  sich  uns 
beim  Anblicke  der  vielen  Falten  und  Furchen  unwillkürlich  die  Erkenntnis 
auf,  was  Ihr  Revolutionen  sich  auf  unserem  Planeten  abgespielt,  was  fhr 
Erdbebenkatastrophen  es  gegeben  haben  mag,  die  demselben  das  heutige 
Relief  aufgedrückt  haben.  Der  Mensch  war  nur  selten  Zeuge  dieser  großen 
Umwälzungen,  und  das  Wenige,  was  uns  Sage  und  Geschichte  an  Erdbeben- 
ereignissen überliefert,  und  vollends,  was  uns  die  Gegenwart  erleben  Iflfit, 
ist  so  verschwindend  gering,  da&  wir  heute  sagen  können,  die  Erdbeben, 
wenn  sie  audi  da  und  dort  auf  unserer  Erde  häufiger  auftreten,  gehören 
ihr  die  Mehrheit  der  Mensdien  glücklicherweise  su  den  selteneren  Natur- 


*  Ein  Auszug  au<;  dem  Vnrtmge,  gehaltm  uf  der  Vemminlvag  dcnticlier  Natarfoneher 
and  Ärste  in  Karlsbad  im  Saptember  v.  J. 
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ereignisseii;  denn  Millionen  wird  es  geben  *  die  noch  kein  Erdbeben  ^t- 
getnacht*  haben. 

Dennoch  lockt  es  uns  heute  mehr  denn  je  eben  diesen  seltenen  Natur- 
ereignissen nadbsuspQren,  um  den  Sits  und  die  Ursache  dieser  unheimlichen 
Naturgewalt,  die  seit  jeher  den  spekulativen  Geist  der  Menschen  beschäftigt, 
naher  su  kommen,  fürwahr  eine  der  schönsten  und  idealsten  Aufgaben,  die 
sich  die  moderne  Erdbebenforschung  gestellt  hat.  Der  Weg,  welchen  diese 
jüngste  Wissenschaft,  die,  man  kann  sagen,  zur  Neige  des  vorigen  Jahr- 
hunderts erst  ihre  Wiege  verlassen  hat,  betreten  hat,  dürfte  der  richtige  sein, 
der  uns  dem  Ziele  noch  am  raschesten  und  sichersten  näher  bringen  wird,  es 
ist  dies  die  Untersuchungsmethode  mit  Hilfe  der  Instrumente,  welche 
wir  gemeinhin  »Erdbebenmesser*  nennen  wollen  und  die  jene  Bewegungs- 
elemente unseres  Erdbodens  iretrrulirh  darstellen  sollen,  die  dem  Menschen 
auch  durch  seine  Sinne  nicht  näher  Itcstimmbar  sind  —  sei  es,  daß  sie 
zu  rasch  vorüberziehen  als  eine  Stoßreihe  (örtliche  Erschütterung), 
oder  zu  langsam,  um  überhaupt  als  Bewegung  und  Schwan- 
kung empfunden  zu  werden  (Fernbeben).  Wenn  wir  auch  eingangs 
angedeutet  haben,  daß  die  exakte  For&chungsmethode  auf  dem  Gebiete 
der  Erdbeben  noch  sehr  jung  ist,  so  müssen  wir  hier  nichtsdestoweniger 
der  ersten  Anfinge  gedenken,  welche  schon  Ilundeite  vun  Jahren  zurück- 
reichen. Es  sind  dies  die  verschiedenen  zufälligen  Beobachtungen  an  Vertikal- 
pmddn,  Wasserwagen,  Magnetnadeln  und  Fernrohren,  welche  unseren 
Vorfahren  eine  gewisse  Bodenunruhe  angezeigt  haben,  die  dieselben  gans 
richtig  auf  Erdbebenkatastrophen,  die  sidi  irgendwo  auf  dem  Erdenninde 
abgespielt  haben  mögen,  surfld^efbhrt  hatt«i.  Wer  wird  sich  heute  der 
Mflhe  unterziehen,  um  solche,  in  der  wissensdhaftlichen  Literatur  froherer 
Jahrhunderte  herum  versto'eute  sufUlige  Beobachtungen  zu  sudien?  Sdion 
eine  flüchtige  Durchsicht,  man  kann  sagen  einige  Stichproben,  die  ich  an 
alteren  Abhandlungen  physikalisch- astronomisch-meteorologischen  Inhaltes 
machte,  hatten  mir  vor  ebiigen  Jahren  reiches  Material  in  die  Hand  ge- 
führt. So  z.  B.  hat  vor  zwei  Jahrhunderten  der  phantasiereiche  Mflnchener 
Naturforscher  Gruithuiscn  ein  zehn  Fuß  langes  Bleilot  aufgestellt.  An 
demselben  studierte  er  den  Einfluß,  welchen  die  Bewegung  der  Erde,  die 
Nähe  größerer  Weltkörper  auf  dasselbe  ausübten,  und  dabei  konnte  er  fol- 
gende Beobachtung  machen.  ,Mein  Elkysmometcr*,  so  nannte  Gruith- 
uiscn sein  Pendel,  , zeigt  mir  auch  Erdbeben  an,  auch  solche  aus 
anderen  Weltteilen'.  Pendclinstrumente  mit  einer  primitiven  Schreib- 
vorricbtung  (in  Sand  und  Asche),  hatten  im  Jahre  1751  Travagini  und 
A.  Bina  vorübergehend  in  den  Dienst  der  Erdbeben forschung  gestellt. 
Fast  gleichzeitig  hatten  Reichmann  und  Wagner  Beben  in  der  Ferne 
beobachtet.  Wahrnehmunc^en  von  seismischen  Bewegungen  an  Magnetnadeln 
wurden  in  Hohenemb^  im  Jalirc  1755  gemerkt,  und  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  beobachtete  man  in  dem  Wietscher  Kohlenbergbau  in  der 
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Nfihe  von  Mflhlheifn  in  einer  Tiefe  von  410  Fuß  eine  aufTallende  Unruhe 
der  Magnetnadel  in  der  Dauer  von  15  bis  20  Minuten.  Gidcbzeitig 
fand  an  dem  Tage  eine  heßige  ErscbOttening  statt.  Hieher  gehören  auch 

die  Beobachtungen,  welche  Oriani  an  der  Mailänder  Sternwarte  an  einem 
großen  Fernrohre  vor  zwei  Jahrhunderten  gemacht  hat,  näiTilich  eine  auf- 
fallende Unruhe,  Hin-  und  Herbewegungen  der  Sonnenscheibe  im  Gesichts- 
felde des  Fernrohres,  die  durch  keine  andere  äußere  Ursache  erklärt 
werden  konnte  als  durch  Beben  in  der  Ferne,  was  auch  häufig  seine  Be- 
stätigun^T  fand.  Nun  und  wenn  wir  heute  mit  Hilfe  unserer  Erdbeben- 
messer nicht  nur  das  Geschehnis  eines  Hebens  in  der  Ferne  feststellen, 
sondern  annähernd  auch  die  Distanz  des  Herdes  und  oft  sogar  die  Richtung 
nach  den  instrumentalen  Aufzeichnungen  bestimmen  können,  so  bedeutet 
dies  nichts  anderes  als  eine  Vervollkoriminung  der  Apparate,  der  Registrier- 
mctliode  und,  was  das  Wichtigste  ist,  eine  entsprechende  reiche  Erfahrung, 
die  sich  durch  eine  längere  Versuchsreihe  von  selbst  ergeben  hat.  Das 
Elk  y  s  m  o  m  e  t  er  wurde  zum  modernen  Seismometer,  indem  man  am 
erstgenannten  eine  Vergrößerungsvorricliiung  angebracht  hat,  gleichzeitig 
mußte  auch  eine  größere  Pendelgewichtsnuissc  verwendet  werden,  um  die 
Reibungswiderstände  bei  der  vei^rößerten  Aufzeichnung  zu  aberwindeOf 
statt  Sand  oder  Asche  dient  nun  dem  Seismometer  ein  berußtes  Papier- 
band, worauf  bei  der  Registrierung  die  Nadeln  drücken,  oder  noch  besser 
aber  viel  teurer  lichtempfindliches  Papier,  optische  Registrierung.  Neuestens 
werden  an  unserer  Warte  mit  recht  befriedigendem  Erfolge  Versudie  vor- 
genommen, um  die  mit  vielen  Nachteilen  verbundene  photographisdie 
Registriermethode  durch  andere  chemische  HillSsmittel  zu  ersetzen,  wie  z.  B. 
durch  einen  schwachen  Gasstrom  von  HtS-Gas,  welches  aus  einer  haar> 
förmigen  SpiUe  auf  Bleipapier  austritt,  deutliche  braunschwarze,  scharfe 
Spuren  hinterlassend,  und  ähnliches.  Heute  gibt  es  Hunderte  von  verschiedenen 
Erdbebenmessern,  und  unermüdlich  sind  die  mit  walirem  Feuereifer  in  den 
Dienst  der  exakten  Erdbebenforschung  getretenen  Fachgenossen  daran, 
Verbessern  nq:cn  und  Vervollkommnungen  an  den  Apparaten  anzubringen, 
welche  durch  die  Erfahrungen  diktiert  werden;  und  wenn  wir  gegenwärtig 
die  lange  Reihe  der  verschiedenartigsten  Bebenmesser  Obergehen,  deren 
nähere  Beschreibung  über  den  Rahmen  unserer  Ausführungen  litnausgehen 
würde,  so  können  wir  immerhin  einen  Augenblick  bei  den  gebräuchlichsten 
und  besten  Instrumenten  verweilen,  die  uns  bereits  eine  so  reiche  Ausbeute 
an  wissenschaftlich  verwertbarem  Beobachtungsmaterial  ergeben  haben.» 

Der  Vortragende  demonstriert  nun  mit  Hilfe  von  Modellen  die  Instru- 
mente, welche  an  der  I.aibacher  Warte  schon  seit  sechs  Jahren  im  Beob- 
achtungsdienste stehen,  und  zwar  die  Apparate  von  Vicentini,  ferner  eine 
Reihe  mechanisch  registrierender  Ilori/.ontalpendel.  Mit  den  genannten 
Apparaten  war  es  mciglicii,  in  Laibach  die  stärlcsicn  (irilichen  Erschütterungen 
sowie  auch  die  schwächsten  Bewegungen  des  Bodens,  mögen  sie  nun  von 
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nahen  oder  fernen  Herden  ausgegangen  sein,  in  Form  deutlicher  Linien- 
biidcr  (Diagramme)  festzuhalten,  aus  welchen  bereits  manche  interessante 
Einzelheit  herauszulesen  möglich  war. 

(Fortsetzung  folgt) 


Die  Vulkan-Katastrophen  auf  den  Kleinen  Antillen 

im  Mai  1902. 

Von  £.  SteckL 

(Schlnfi.) 

Eine  seismische  Aufzeichnung,  welche  die  meisten  Warten  am  8.  Mai 
zwischen  3  Uhr  und  4  Uhr  morgens  machten,  legt  zwar  den  Gedanken  sehr 
nahe,  dieselbe  in  Verbindung  mit  den  Antillen  zu  bringen. 

Am  8.  Mai  verzeichnete  nämlich  das  gro(3e  Horizontalpendel  der 
Laibacher  Warte  eine  seismische  Störung,  die  um  4  ülir  mit  sehr  schwachen, 
sinusartigen  Abweichungen  beginnt,  sich  von  4h  12m  50s  bis  4h  13m  40s 
und  von  4h  14m  lOs  bis  4h  15m  zu  größeren  Wellen  aufschwingt  uod 
dann  allmSliHcii  erlisdit.  Der  Typus  des  Dtagrammes  ist  der  eines  Bebens 
von  einem  5000  bis  laooo  km  entfernten  Herde.  Das  Horizontaipendel  im 
Icönigl.  geodätischen  Institute  zu  Potsdam  Imngt  ^eaelbe  Bewegung  mit  dem 
Beginne  um  3h  31m,  dem  Beginne  der  Hauptbewegung  um  4h  um  30» 
mitteleuropäischer  Zeit;  Rocca  di  Papa,  Padua  und  Rom  geben  4]!  30m  an, 
Ischia  4h  8m  bis  4h  38m  und  Shide  den  Beginn  um  2h  49m  335,  das 
Maximum  um  3  h  3im  43  s  und  das  Ende  um  4b  16m  34s  (Greenwicber 
Zeit);  Uccle  2h  47m,  Hamburg  3h  30m  58s,  Straßburg  3b  31m  53s  bis 
4b  47  m,  Ldfoig  4h  2m  14s  bis  4h  34m  (3b  30m  Beginn  sehr  leichter 
Wellenzuge),  Budapest  3  h  2  m  10  s  bis  3  h  20  m  40  s,  M.  3  h  13  m  40  s, 
Taschkent  3h  34m  48s  bis  5  h  53  m,  M.  4h  5  m  18  s;  außerdem  registrierten, 
wie  bis  jetzt  bekannt,  Edinburgh  (Blakford  Hill -Observatorium),  Kew, 
Bidston  und  Batavia. 

Die  Bebenbilder,  soweit  sie  uns  vorliegen,  weisen  alle  den  bereits 
genannten  Typus  auf,  und  da  die  Kleinen  Antillen  tatsächlich  etwa  7500  km 
von  Mitteleuropa  entfernt  sind,  so  ist  die  Versuchung,  die  Zeichnung  mit 
der  AntiUenkatastrophe  in  Zusammenhang  7u  bringen,  nicht  gar  so  fern 
liegend.  Nur  ist  hier  im  voraus  ?u  bemerken,  daß  derartig  schwache 
Aufzeiclmungen  unserer  Instrumente  eine  halbwegs  annähernde  Bestimmung 
weder  der  Distanz  noch  der  vermutlichen  Richtung  des  Herdes  zulassen. 
Man  geht  also  iiiebei  von  ziemlich  unzuverlässigen  Aufzeichnungen  aus,  und 
es  berechtigt  nur  das  akut  aufgetretene  Interesse  für  die  Katastrophe, 
auch  die  Möglichkeit  eines  Zusammenhanges  unserer  instrumenteilen  Auf- 
zeichnungen mit  dci  selben  zu  erörtern.  Nimmt  man  dies  nun  versuchsweise 
an,  so  ergäbe  sich  folgende  Zeitrechnung:  die  Hauptbewegung  scheint  um 
4  h  12  m  50  s  (mitteleuropäische  Zeit)  in  Laibacfa  eingetroffen  zu  sein;  dies 
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in  Martiniquer  oder  St.  Vincenter  Zeit  (Gradcntternung  ca.  76-5»=  5  h  6m'* 
umgerechnet,  ergibt  23  h  öm  50s;  nimmt  man  nun  nach  den  bisherigen, 
auf  instrumentelle  Heobachtunj^  gestützten  Erfahrungen  als  scheinbare 
Geschwindigkeit  der  ILrdbeben  bei  einer  derartigen  Entfernung  per  Sekunde 
mit  rund  lü  km  an,  so  ergibt  sich  eine  weitere  Differenz,  von  ca.  12*5  m, 
so  daß  das  von  der  Laibaclicr  Warte  registrierte  Beben  am  7.  Mai  um 
ca.  22h  54m  20s,  also  sagen  wir  um  '/^^iih.  p.  m,  auf  den  Antilleu 
aufgetreten  wäre. 

Der  große  Umfang  des  durch  die  genannten  Stationen  bezeichneten 
mtkroseismischen  Beobachtungskreises  dieser  seisniischen  Erscheinung  weist 
auf  ein  Beben  hin,  das  seinen  Herd  in  den  tieferen  Schichten  der  Erdrinde 
haben  mußte,  um  ein  derart  umfangreiches  Schiittergebiet  in  Mitleidenschaft 
zu  ziehen,  da  den  Wellen  einer  mehr  oberflächlich  gelegenen  Erschtttterung 
eben  durch  diese  Lage  ihres  Herdes  eine  ^el  knappere  Grenze  ihrer  Fort* 
Pflanzung  gesetzt  ist.  Es  wäre  also  vor  allem  ein  tektonischer  Vorgang  in 
Betracht  zu  ziehen,  umsomehr  als  solche  ja  bekanntlidi  in  ursächlichem 
Zusammenhange  mit  vulkanischen  Erscheinungen  stehen. 

Nun  hatte  aber  an  diesem  Tage  der  Ausbrudi  der  La  Soufriäre  auf 
St  Vincent  bereits  um  Mittag  seinen  Höhepunkt  erreidit  und  der  Mont 
Felde  nach  einigen  Schlammergtissen  den  ganzen  Nachmittag  fortgefahren, 
unter  gewaltigen  Detonationen  seinem  Ausbruche  am  Donnerstage  vor- 
zuarbeiten. Die  tektonische  Ursache  der  vulkanischen  Tätigkeit 
war  also  schon  vorhanden,  kann  daher  nicht  der  von  den 
Warten  registrierten  seismischen  Störung  zugeschrieben 
werden. 

Würde  man  auch  von  diesem  ursächlichlichen  Zusammenhange  absehen 
und  die  besprochenen  Seismogramme  einem  tektonisclicn  Vorgange  zu- 
schreiben, der  neben  der  Vulkank.itastrophe  in  sekundärem  oder  gar  keinem 
Zusammenhange  auf  den  Kleinen  Antillen  aufgetreten  wäre,  so  darf  nicht 
vergessen  werden,  daß  seismische  Vorgänge  von  derartig  intensiver  Ver- 
breitung im  Epizentrum  sich  elementar  fühlbar  maclien  und  daher  im 
angenommenen  Falle  um  die  gegebene  Zeit,  d.  i.  ungefähr  lO'/^  Uhr  abends, 
von  dem  einen  oder  anderen  Teile  der  Inselkette  starke  Erschütterungen 
gemeldet  werden  mußten.  Nun  hudea  sich  in  den  bereits  in  reichlicherer 
Anzahl  vürlicgenden  Schilderungen  der  Mai-l''rupiionen  al!,i.i  diugs,  w  enn  auch 
nur  spärliche  Daten  über  vorausgegangene  und  begleitende  Erderscliutte- 
rungen,  die  jedoch  vermöge  ihres  anscheinenden  Charakters  wie  auch  der 
angegebenen  Zeiten  ihres  Auftretens  wohl  kaum  zur  gewollten  Beweisführung 
herangezogen  werden  können.  So  ist  mehreren  Reuterschen  Beruhten  zu 
entnehmen ,  daß  eine  ganze  Woche  lang  vor  dem  Ausbruche  des  Pel^  auf 
Martinique  ein  leises  Beben  des  Bodens  zu  verspüren  und  die  am  6.  Mai 
sich  steigernde  vulkanische  Tätigkeit  von  Erdstößen  begleitet  war{  ein 
amtliches  Telegramm  von  St.  Vincent  vom  6.  Mai  meldet,  daß  daselbst  seit 
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einer  Woche  fortgesetzte  Erdbeben  angedauert  hätten;  der  PoUzeichef  von 
St.  Vincent,  Kapitän  Jameaon  Calder,  berichtet,  daß  am  7.  Mai  um  to  Uhr 
mor{;ens  ein  schrecklicher  Ausbruch  der  Soufri^e  das  Land  «wie  einen 
Strauch  schüttelte»  und  um  1 1  Uhr  das  Hervorbrechen  von  roten 
Flammen  aus  dem  Krater  von  Krderschütterungen  begleitet  war,  die  nach 
anderen  Berichten  in  verschiedenen  Teilen  Dominicas  verspürt  wurden. 
Sämtliche  angefiilirtcii  Krschütteningen  stimmen  demnach  mit  der  Zeit  nicht 
überein,  um  welche  das  am  8.  Mai  rcj^istrierte  Beben  nach  obiger  Berechnung 
auf  den  Antillen  aufj^eti  ctcii  sein  mußte.  Und  gerade  von  dieser  Nacht 
fehlt  j  v(\v  zuverlässige  Nacliricht  einer  stärkeren  Erschütterung,  obv  olil  mnn 
in  tlcrsclbcn  —  wie  Gerlaiid  *  richtig  bemerkt  —  auf  sämtlichen  Kleinen 
Antillen,  namentlich  auf  dem  durch  den  bereits  erfolgten  Hauptausbruch 
der  Soufriere  beunruhigten  St. Vincent  wohl  in  gespanntester  Aufmerksamkeit 
war  und  der  gut  beobachtende  Celestiii  sich  eben  in  dieser  Nacht  von 
St.  ricrre  nach  Carbet  unterwegs  befand.  Wenn  man  auch  erwägt,  daß  ^ 
die  bald  darauf  folgende  Katastrophe  von  St.  Pierre  mit  ihrer  furchtbaren 
Wucht  das  menschliche  Empfinden  und  Interesse  in  den  Bannkreis  ihres 
Schreckens  zog  und  hnstande  war,  den  Eindruck  minder  bedeutenderer 
Elementarereignisse  der  unmittelbar  vorausgehenden  Stunden  zu  verwischen, 
so  wäre  ein  Beben,  wie  das  am  8.  Mai  registrierte,  immerhin  dn  Faktor, 
dessen  Auftreten  von  einer  größeren  Katastrophe  im  Erinnern  zwar 
geschwächt,  aber  nicht  ganz  verdrängt  werden  könnte.  Das  absolute 
diesbezügliche  Schweigen  fuhrt  daher  am  sichersten  zu  der  Annahme,  dafi 
um  die  angegebene  Zeit  auf  den  Kleinen  Antillen  selbst  kein  Erdbeben 
von  jener  Intensität  aufgetreten  sei,  die  eine  Identifizierung  mit  den  Auf> 
zeidtnungen  unserer  Warten  zuließe. 

John  Mi  Ine  versucht  allerdings  im  «Naturc»  vom  29.  Mai**  das 
registrierte  Beben  mit  einer  etwa  um  die  angegebene  Zeit  erfolgten 
Unterbrechung  der  Kabel:  St.  Lucia -Martinique,  St.  Lucia -Vincent, 
St.  Lucia- Grenada  und  Guadelope -Martinique  in  Vertnndung  zu  bringen. 
Außerdem  erwähnt  er  ein  um  toh  p.  m.  am  7.  Mai  in  St  Vincent  ver- 
spihrtes  starkes  Erdbeben.  Auf  Grund  dieser  Daten  meint  nun  John  Milne, 
daß  die  angeführte  seismische  Aufzeichnung  möglicherweise  von  sub- 
marinen Störungen  herrühre,  die  in  der  Nacht  vom  7.  auf  den 
8.  Mai  im  Antillenbecken  auftraten.  Wenn  man  nun  erwägt,  dafi  infolge 
der  sich  steigernden  Tätigkdt  zweier  Vulkane  Wochen  hindurch  die  ganze 
Antillengruppe  durch  beständige  heftige  Erschütterungen  beunruhigt  wurde 
und  bereits  am  5.  Mai  die  Kabel  Puerto-Plata  und  Dominica-Martinique 


*  G.  Gerland,  Oer  Ausbrach  der  Montagne  PeMe  auf  Martinique.  cDeutadie  Rund- 
schau*, 2S.  Jahif^anp.  Heft  12,  Seite  426. 

J.  Milne,  The  recent  volcanic  eruptions  in  the  We»t  Indi«a.  «Natwe»,  No.  1700, 

Vol.  66,  pag.  107. 
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unterbrochen  wurden,  so  sind  allerdiogs  die  Prämissen  auch  dieser  Annahme 
nicht  besonoders  gesidiert,  da  man  aus  der  reichen  Anzahl  derselben  £r- 
scheinungen  nur  schwer  eine  bestimmte  herausgreifen  kann,  um  sie  zur 
beweisenden  Ursache  einer,  bezüglich  ihres  Ursprungsortes 

ebenso  unsicheren  Tatsache  zu  machen.  Es  ist  fast  eher  anzu- 
nehmen, daß  eine  Kabclzerstörung  wie  die  vom  5.  Mrii  in  sekundärem 
Zusammenhange  mit  der  die  ganze  Aiitillenkette  erschütternden  vulkani- 
schen Tätigkeit  eines  der  beiden  Fcucrbcrge  steht.  Die  Westindische  Tiefe 
gehört  allerdings  nach  Dr.  E  Rudolpli*  zu  jenen  großen  Stoßgebieten,  in 
welchen  submarine  Störungtii  .sehr  häufig  auftreten.  Längs  des  AuDenrandes 
der  großen  l'  ihamabank  und  an  der  Nordseite  von  Puerto  Rico  und  den 
Kleinen  AntiJitn  .stürzt  der  Meeresboden  mit  einem  Steilabfall,  wie  er  wohl 
nur  selten  vorkommt,  zu  dem  tiefsten  Depressionsgebiet  des  Atlantischen 
Ozeans,  und  es  haben  sich  hier  auf  Tiefen  von  6000  bis  7000m  unterseeische 
^  Erdstöße  geltend  gemacht,  deren  Erregungszentra  in  der  Tiefsee  lagen.  Die 
Oironik  meldet  von  1839  bis  1886  von  17  beobachteten  Sedwben,  und  es 
spricht  diese  verhältnismäßige  Häufigkeit  einigermafien  filr  die  versuchte 
Amiahme  J.  Milnes,  obwohl  bis  heute  noch  keine  Nachrichten  über  wahi^ 
genommene  Begleiterscheinungen  eines  submarinen  Vorganges  vorliegen. 

John  Milne  stutzt  seine  Annahme  vor  allem  auf  den  angeführten 
Kabelbruch  und  sucht  cui  Analogon  in  einem  Seismogramm  vom  29.  De- 
zember 1897,  an  welchem  Tage  um  6h  32m  die  Kabel  von  Haiti  durch 
eine  submarine  Störung  vernichtet  wurden.  Auf  Grund  dieses  Vergleiches 
wäre  die  Kabcluntcrbrechung  auf  den  kleinen  Antillen  vom  7.  Mai,  wenn 
sie  mit  den  Aufzeichnungen  der  Warten  in  Zusammenhang  stünde,  die 
Folge  einer  plötzUchcn  Verschiebung  in  der  KriiKruste,  woraus  weiters  zu 
folgern  wäre,  daß  die  heftigeren  Erscheinungen  vulkanischer  Tätigkeit  von 
Schlichtungen  in  den  benachbarten  Schichten  begleitet  waren,  wofad  die 
Frage  offen  stünde,  ob  derlei  Verschiebungen  die  Ursache  oder  die  Folge 
der  bezeichneten  Phasen  in  der  Tätigkeit  waren.  Doch  fUr  alle  diese  Folge- 
rungen müßte  wohl  zunächst  die  Hauptprämisse  bewiesen  werden,  nämlich 
abermals  die  Möglichkeit  des  vidumstrittenen  Zusammenhanges  mit  den 
Seismogrammen.  Und  da  wäre  wohl  entschieden  zu  fragen,  warum  die 
Kabdunterbrediung  vom  5.  Mai,  wdche  dann  dodi  auch  denselben  Ursachen 
zuzusdirdben  wäre  wie  die  vom  7.  Mai,  von  kdner  der  europäischen  Warten 
registriert  wurde,  ebensowenig  wie  der  KabelriO  anläfllich  des  neuerlichen 
Ausbruches  des  Fel^e  vom  30.  und  31.  August,  was  doch  bei  dem  Zutreffen 
obiger  Folgerungen  der  Fall  sdn  müßte.  Denn  nach  dem  diesbezüglich 
vorliegenden  Beobachtungsmateriale  sind  alle  drei  Ereignisse  als  analog 


*  Dr.  E  Rudolph,  fHier  submarine  £rdbeben  und  EraptioneD.  G.  Gerlands  Beitiige 

zur  Geophysik,  II.  Band,  pag.  637. 
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anzusehen»  da  ja  bezüglich  aller  genau  dasselbe  bekannt  ist^  nämlich»  daß 
sie  sich  an  den  bestimmten  Ta^en  ereignet  hatten  und  daß  diese  Tage  in 
den  Zeitpunkt  stärkerer  vulkanischer  Tätigkeit  fielen;  nichts  weiter.  Es 
liegen  weder  Nachrichten  über  den  Grad  eines  gleichzeitig  gefühlten  Bebens 
als  ursächlicher  Erschütterung  vor,  noch  solche  über  eine  genaue  Zdt  der 
Unterbrechung.  Es  bt  daher  auch  dieser  Versuch  John  Blilnes,  einen  Kausal- 
nexus herzustellen,  mit  großer  Vorsicht  aufininehmen,  da  in  der  Beweiskette 
das  wichtigste  Glied,  die  Art  und  Zdt  des  Kabelbniches  in  der  angenom- 
menen Übereinstimmung  mit  den  Scismogrammen,  selbst  noch  des  Beweises 
bedarf,  und  John  Milne  sagt  schließlich  selbst  in  richtiger  Erkenntnis  dieses 
Umstandes:  <But  whether  the  earthquake  which  took  place  in  that  ialand 
is  identical  that  recorded  in  Britain  and  represents  a  suboceanic  con- 
vulsion  which  interrupted  the  cables  on  that  date  can  only  be  definitely 
settled  by  those  who  know  the  hours  at  which  these  cables  ceased  to  \\'ork.» 
Ks  wäre  also  nach  alledem  nur  das  eine  zu  sagen,  daß  nach  den  bisher 
vorhegenden  Nachrichten  über  die  Maivorgänge  auf  den  Kleinen  Antillen 
keine  Daten  vorhanden  sind,  welche  einen  Zusammenhang  der  Seismo- 
gramme vom  8.  Mai  mit  gleichzeitigen  tektonischen  Vorgängen  in  dem 
Gebiete  der  Kleinen  Antillen  mit  einiger  Sicherheit  beweisen  ließen. 

Dr.  I lecker*  (Potsdam)  geht  noch  weiter  und  sucht  einen  Zusammen- 
hang der  Aufzeichnungen  direkt  mit  der  vulkanischen  Tätigkeit  selbst  zu 
beweisen  und  scheint  als  Ursache  ein  von  der  Eruption  veranlaßtes  vulka- 
nisches Beben  zu  halten,  indem  er  als  Zeitpunkt  des  Entstehens  den  Moment 
annimmt,  «in  dem  die  hinausdrängende  feurige  Mubse  die  oberen  Teile  der 
Erdrinde  durchbricht  und  die  Lava  frei  g!bt>.  Abgesehen  davon,  daß  auch 
dieser  Annahme,  wie  allen  übrigen,  die  Unvereinbarkeit  der  registrierten 
und  menschlich  beobachteten  Zeiten  entgegensteht,  so  kann  ein  Scismo- 
gramm  bei  einer  derartigen  Entfernung  der  Station  vom  angenommenen 
Epizentrum  unmöglich  als  vulkanisches  Beben  qualifiziert  werden.  Vulkanische 
Beben  als  Folgen  der  Spannung  der  Gas-  und  Dampfmassen,  die  gegen  den 
Widerstand  der  den  Ausbruch  hemmenden  Schichten  der  äufiersten  Erdrinde 
arbeitet,  oder,  wenn  kein  solcher  Wklerstand  vorhanden  ist,  als  Folgen  der 
Ausbreitung  in  den  Kraterhöhlungen  äußern  sich  nur  in  einer  stärkeren 
oder  geringeren  Erschütterung  der  obersten  Schichten  der  Erdrinde,  also 
der  epizentralen  Oberfläche,  sind  aber  vermöge  der  hohen  Lage  ihrer 
Erregerstelle  nicht  imstande,  eine  Eisdiattening  der  gesamten  Erdrinde 
hervorzubringen,  also  ihre  Wellen  den  feinempfindlichen  Instrumenten  in 
einer  Entfernung  v<m  7000  bis  8000  km  mitzuteilen.  Als  derartige  vulkanische 
Beben  sind  die  von  den  Antillen  berichteten  Erschütterungen  aufzufassen, 
und  waren  die  durch  den  Ausbruch  der  Soufri^e  verursachten  scheinbar 


*  Dr.  O.  Kecker.  Die  Beobaditung  der  jOngsten  vaHnotsdien  Erachdnimgen  in 
Potidam.  Zätadirift  «Die  Woche»  1903,  Nr.  21.  pag.  9S6. 


Digitized  by  Google 


—   ISO  — 


von  besonderer  Heftigkeif,  da  sie  ja  noch  auf  Dominica,  das  ist  in  einer 

Entfernung  von  40  bis  50  geographischen  Meilen,  makroseismisch  als 
heftig  wahrgenommen  wurden.  Doch  auch  eine  derart  heftige  vulkanische 
Erschütterung  ist  nur  eine  lokale,  die  man  wegen  der  Unmöglichkeit  der 
größeren  Fortpflanzung  ihrer  Welten  in  größeren  Entfernungen  nicht  fühlen, 
also  in  Europa  auch  nicht  registrieren  konnte,  da  ja  im  gegenteiligen  Falle 
diese  scheinbar  stärksten  von  den  Antillen  gemeldeten  Erschütterungen  vom 
7  Mai,  10  und  1 1  Uhr  vormittags,  um  ca.  3'/,  und  5  Uhr  nachmittaj:^'^ 
in  Mittcleuro[ia  liatten  verzeichnet  werden  müssen,  was  naturlich  nicht  der 
I'all  war.  Gerland  fuhrt  in  seiner  oben  ^^enannten  Abhandlung  als  Heispiel 
dieser  gcrinf^cn  Fortpflanzungsfähigkeit  vulkanischer  Heben  eine  Beobachtung 
des  guten  Vesuvkenners  Professor  Mercalli  in  Neapel  an,  nach  welchem 
an  sehr  feinfühligen  Instrumenten  die  W'ahrnehniuntj  gemaclit  wurde,  daß 
der  Boden  des  Vulkans  beim  Vesuvohservatorium  vor  dem  Hervorbrechen 
einer  irgend  .sLaikcrcn  Dampfwolkc  erbebte,  wahrend  in  Resina  und  Portici, 
dicht  am  Fuße  des  Vulkans,  vom  Erdbeben  keine  Spur  war.  Auch  der 
Ausbruch  des  Krakatau  vom  26.  August  18S3,  der  bei  weitem  heftiger 
war  ab  der  des  Pet^e  und  der  Soufri^re,  hat  zwar  nach  Indd  dne  50  m 
hohe  Flutwelle  in  der  SundastraOe  verursacht,  die  bis  Mauritius,  Kap 
Horn,  angeblich  sogar  bis  in  den  englischen  Kanal  reichte,  aber  keine 
Erdbebenwellen  von  weiterer  Verbreitung  ausgelöst.  Es  ist  daher  nach  dem 
Gesagten  ausgeschlossen,  den  vulkanischen  Erschütterungen  der 
Kleinen  Antillen  eine  bis  Mitteleuropa  reichende  Verbreitungsfähigkeit 
zuzuschreiben,  und  daher  die  Annahme  Dr.  Heckers,  die  er,  um  mich  der 
Worte  F.  Etzolds*  zu  bedienen,  wohl  unter  dem  frischen  Eindrucke  der 
Zeitungsberichte  ausgesprochen  haben  mag,  wohl  nicht  berechtigt. 

Gerland,  der  einen  Zusammenhang  des  Seismogrammes  vom  8.  Mai 
mit  den  Antillen  ebenfalls  negiert,  geht  allerdings  in  der  Kritik  dieser 
Aufzeichnung  weiter,  indem  er  sagt :  « Der  Erdstoß  am  8.  Mai  frühmorgens 
ereignete  sich  im  südlichen  Spanien,  nicht  in  Amerika.»  Nach  den  Berichten, 
die  mir  bis  heute  über  das  spanische  Heben  vorliegen,  wurden  am  8.  Mai 
gcn^en  T6h,  also  Nachmittag  und  nicht  früh,  in  Alicante,  Elche  und  Murcia 
starke  l'TdstöDe  versinirt.  Es  bildet  daher,  wenn  nicht  möglicherweise  dem 
Professor  Geiland  andere  Berichte  vorliegen,  die  21eit  abermals  ein  unüber- 
Steigbares  Hindernis. 

Es  ist  überhaupt  ein  nierkwiirdif;es  Schicksal,  welches  ^'eradc  dieses 
Seismo^ranim  vom  8.  Mai  früh  erleidet,  da  es  meines  Wissens  in  der 
Geschichte  der  instrunientellen  Frdbebenbeobachtuntr  noch  nicht  vor- 
gekommen ist,  daß  ein  Seismogramm  trotz  des  so  unsicheren  mikro-  und 

*  F.  Etsold,  Du  Wiediertsche  utatische  Pendelseismometer  der  Erdbebenstation 

in  Leipzig  und  die  von  ihm  ttclicfcrtcn  Seismojirammc  von  Fernbeben,  BiTirht  der  mathe» 
mattsch- physikalischen  Klasse  der  königl.  sächa.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Leipzig,  pag.  308. 
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makroseismischen  Beobachtungsmateriales  um  jeden  Preis  einem  der  elemen- 
taren Tagesereignisse  zugeschrieben  werden  mußte.  Es  ist  ja  allerdings, 
wie  schon  bemerkt,  in  der  Psychologie  des  Menschen  begründet  und  daher 
begreiflich,  daß  das  dnigermaßen  zeitliche  Zusammentreffen  des  Seismo- 
gram mes  mit  einer  welterschütternden  Katastrophe  den  Versuch  nahezu 
aufdrängt,  einen  Zusammenhang  zu  suchen,  und  so  wurde  auch  das  Seismo* 
gramm  vom  8.  Mai  durch  das  allgemdne  Interesse,  das  die  Vulkankatastrophe 
der  Antillen  in  allen  Kulturländern  erregte,  in  den  Kreis  dieses  Tages- 
ereignisses und  einer  lebhaften  Kritik  gezogen,  die  es  eben  nur  diesem 
seinen  zeitlichen  Zusammentreffen  verdankt.  Es  ist  daher  auch  dieses  Seismo- 
gramm,  wie  es  unter  anderen  weniger  überhasteten  Umständen  gescheiten 
wäre,  vorläufig  in  die  Kategorie  der  Diagramme  «unbestimmten  Herdes» 
einzureihen,  und  es  ist  einer  gründlicheren  und  unbeeinflußten  Untersuchung 
vorbehalten,  den  Beweis  eines  Zusammenhanges  mit  den  Antillen  zu 
liefern  oder  einen  solchen  rundweg  zu  negieren. 


Der  Erdbebenkatalog  von  B.  M.  Lerseh  in  Aaohen. 

Der  von  j  Dr.  B.  M,  Lersch  in  Aachen  verfaßte  Erdbebenkatalog  ist 
von  Seite  der  Wiivvc  des  Verstorbenen  dem  Auchener  meteorologischen 
Observatorium  zum  Geschenk  gemacht  worden.  Welche  Bedeutung  diesem 
Kataloge  in  Fachkreisen  beigemessen  wird,  zeigt  am  besten  das  Schreiben, 
welches  die  I.  internationale  seismologische  Konferenz  an  Herrn  Dr.  Lersch 
richtete,  nachdem  der  Direktor  des  Aachener  meteorologischen  Observa- 
toriums, Herr  Dr.  P.  Polls,  der  Versammlung  einen  Teil  dieses  Werkes 
vorgelegt  hatte.  Der  Wortlaut  dieses  hochbedeutsamen  Schreibens  laatet 
folgendermafieh: 

Hochgeehrter  Herr  Doktor! 

Die  seismologische  Konferenz  hat  durch  Herrn  Dr.  Polis  den  Einblick  in  den  mit 
so  außerordcnt!ich«-r  Hinycbuni;  und  Sachkunde  ausgearbeiteten  Erdbebcnkatalog  erhalten, 
der  einen  wesentlichen  Teil  der  Arbeit  eines  langen  und  reichen  Lebens  darstellt.  Über 
den  großen  Nutzen,  den  ein  solches,  direkt  auf  den  Quellen  fußendes  Verzeichnis  iller 
jemals  in  die  Ersdieinung  getretenen  Erschatterungen  der  Forschung  gewähren  muß, 
waren  sich  die  Versammelten  einig,  und  es  wurde  nur  das  lebhafte  Ri  dauern  ausgedrückt, 
daß  ein  Abdruck  des  wrrtvnürn  Manuskriptes  in  rxtrnsn  diuh  uohl  \vi'<jen  der  hohen 
zu  erfordernden  Mittel  in  absehbarer  Zeit  nicht  zu  erhoffen  sein  möchte.  Der  Wunach 
der  Xonfeivnzmitgliedcr,  das  ungelieure,  durch  Ihren  Fleifi  angemminelte  Material  der 
Wissenschaft  nutzbar  zu  machen,  ist  jedoch  ein  höchst  dringender,  und  deshalb  geht 
unsere  Hitte  an  Sie  dahin,  gestatten  zu  wollen,  daß  Ihre  handschriftliche  Sammlung  der 
kaiserlichen  Hatipt Station  fÖr  Erdbebenforschunr;  zu  Straßburg  i.  E.  —  vorbehaltlich  aller 
Eigentumsrechte  des  Autors  —  einstweilen  überlassen  werde,  um  bei  der  in  Aussicht 
genoauaeoen  Herstellung  eines  den  Gnmdsitsen  der  neueren  seismlschrn  Forschung 
angepaßten  ErdbebenkaUloges  als  dm  höchst  wertvolle  Uoterkige  und  Stfltse  zu  dienen« 

Genehmigen  Sie,  hochverehrter  Herr,  den  Ausdruck  der  vorzüglichsten  Hodiachtung. 

Die  internationale  seismologische  Konferenz. 
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In  Aachen  kann  der  Katalog  im  Observatorium  benützt  werden; 
eventuell  werden  Bruchstücke  des  Kataloges  an  öffentliche  Institute  zur 
Benützung  gegen  Erstattung  der  entstehenden  Portokosten  etc.  verliehen. 
Naturgemäß  ist  bei  allen  diesbezüglichen  V^eröffentlichungen  der  Name 
Lersch  als  Quelle  und  Autor  des  Kataloges  anzuführen.  Etwaige  Anträge 
auf  Benützung  des  Kataloges  sind  an  den  Direktor  des  meteorologischen 
Observatoriums  in  Aachen  zu  richten. 

Aachen  im  Oktober  1902. 

Meteorologisches  Observatorium  in  Aachen: 

P.  Polls. 


Erdbebenwarte  in  Shide  auf  der  Insel  Wight,  England.* 


Shide  (50»  41'  18"  n.  B.  1«17'  10"  w.  L.)  Hegt  auf  einem  Bergrücken 
von  Kreide,  der  sich  durch  die  Insel  von  Osten  nach  Westen  zieht  und  im 
Norden  steil  abfällt.  Instrumente,  die  gegenwärtig  beständig  tätig  sind, 
gibt  es  drei. 

1.)  Ein  Milnescher  Horizontalpendel -Apparat  mit  photographischer 
Registriervorrichtung,  von  welchen  schon  37  Apparate  auf  verschiedenen 
Punkten  der  Erde  aufgestellt  sind.  Der  Pendelarm  ist  von  Nord  nach  Süd 
eingestellt  und  so  eingerichtet,  daß  eine  seitliche  Ablenkung  des  Endes 
desselben  um  1mm  einem  Winkel  von  0*54"  entspricht. 

*  Nach  freundlichen  Mitteilungen  des  Prof.  John  Milne.  Original  englisch,  übersetzt  von 
F.  Bradid. 
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2.  )  Ein  Paar  ähnlicher  Milnescher  Pendel,  eingestellt  in  der  Richtung 
Nord-SOd  und  Ost -West  Die  Periode  dieser  ist  von  Zeit  zu  Zeit  geändert 
worden. 

3.  )  Ein  Paar  schwerer  Horixontalpendel,  eingestellt  in  der  Richtung 
Nord-Sod  und  Ost-West,  mit  sechsfacher  Vergrößerung.  Die  Au&eichnung 
erfolgt  mittelst  Nadeln  auf  berußten  Zylindern.  Jeder  Arm  hat  eine  Lange 
von  1  m  und  tragt  am  äußersten  Ende  ein  Gewicht  von  40  kg.  Die  ange- 
führten Instrumente  sind  auf  Ziegel-  und  Betonsaulen  auf  dem  Kreidefelsen 
aufgestellt 

Außerdem  sind  noch  Apparate  für  besondere  Untersuchungen  vor- 
handen. So  z.  B.  waren  bis  zum  heurigen  Jahre  ein  großer  Klinograph  und 
ein  Vertikal-Spiralfeder-Setsmograph  mit  photographischer  Registrierung  im 

Gebrauche. 

(Die  Warte  auf  Shide  wird  belcanntlich  von  dem  verdienstvollen  Schöpfer 
des  ganzen  Beobachtungsnetzes,  John  Milnc,  welches  England  zum  Studium 
der  Beben  aber  die  Erde  hin  ausgedehnt  hat,  geleitet.) 

Anmerkttog  der  Sdiriftleitui^. 


Krainer  Beben  nach  Aufzeichnungen  bei  Schönleben  und  Valvasor. 

Mitgeteilt  von  P.  von  Radics. 

In  Nr.  2  des  ersten  Jahrganges  der  «Erdbebenwarte»  habe  ich  in  der  Fußnote 
m  meinem  Artikel :  cHistonndie  Erdbebennotizen  aus  i&ain  und  den  Nachbarländern» 
in  Anasicht  geateUt,  die  in  der  «Qire  dea  Hersogtonaa  Krain»  von  Johann  Weildurd 
Freiherm  von  Valvasor  (1689)  verzeichneten  Erdbeben  in  Krain  in  einem  eigenen 
Artikel  Tür  diese  Fachzeitschrift  zusammenzustellen. 

Inzwischen  war  es  mir,  dank  der  freund!i(  hon  Mitteilung  seitens  der  geehrten 
Direktion  der  k.  k.  Hofbibliotliek  in  Wien  gegönnt,  die  daselbst  im  Manuskript  er- 
liegenden für  die  Geschichte  Kraina  vielfach  belangreichen  Aufzeichnungen  dea  einstigen 
Lai1>acher  Bürgermeisters  Ludwig  SchOnleben  (1648,  1649,  1652  bis  1654),  die  speziell 
auch  als  eine  Hauptquelle  zu  Valvasors  monumentalem  Werke  anzusehen  sind,  zu 
kopieren  und  zum  Zwecke  meiner  umfassenden  Valvasor-Biographie  mit  der  Verwertung 
derMlben  dnrdi  Valvaaor  kritiadi  in  Vergleidi  zu  zidien. 

Da  alch  die  Daten,  welche  mdne  hier  vorliegende  Aufgabe  Ijetreffen,  bei  den  ge* 
nannten  beiden  heimatlichen  Chronisten  stellenweise  ergänzen,  so  habe  ich  das  ursprüngliche 
Thema  durch  die  Einschiebung  der  Beben  nach  Schönleben  erweitem  ni  sollen  erachtet.* 

*        ♦  * 

Im  Jahre  7f8  «Gtoßea  Hochwasaer  in  Krain  und  Kirnten  (auch  m  Oafanatlen 
und  Friaul),  weil  daa  adriatiache  Meer  mit  ebier  miditigett  Flöt  anabrach.  Mit  dem 

wässerigen  Element  verband  sich  auch  bald  das  irdische  zu  gleicher  Erschreckung  der 
Sterblichen,  denn  es  «geschahen  in  hesanten  Ländern  gewaltig  starke  Erdbeben.» 
(V.  IV.  [XV.J,  pag.  248.)  «Solchen  Schrecken  mehrten  viele  entsetzliche  Ge.<»ichter  und 
Ersdienrangen  in  der  Luft;  von  Dahnatien  g^en  laterreich  und  Oain  gewann  der 
HnuDd  eine  gans  rote  md  feurige  Gestalt,  wobei  man  lange,  feoerrote  Striche  md 

'  Bei  den  Ziticrxmgen  im  Texte  dieser  Zeilen  bedeuten  die  Kürzungen:  V  =  Valvasor, 
Ehre  dea  Henogtmna  Kram,  Sch.  I.  und  Scfa.  II.  b  ScbOnlebena  Manuskripte  der  k.  k.  Hof- 
bibUothek  in  Wien. 
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gleichsam  flammende  Spiessc  und  Schwerter  sah.  Ober  das  schauete  man  einen  traariKeo 
Comctr  n  (rulcr  Mnarstcm),  der  aus  seiner  grätt-  und  abscheulichen  Ruten  viel  Flammen 

gab.»  (Ibid.  pag.  2»9.) 

1000.  «Ist  tu  Laybach  ein  großer  Erdbideni  j»ewescn  und  ein  Comet  und  seltsam 
Wunderzetchen  am  Himmel  erschienen.»  (Sch.  II.,  V.,  III.»  XL,  pag.  709,  fest  wörtlich  gicidi, 
mit  Zitierung  Schönlebens.)  (Der  gelehrte  italienische  Erdbebenforscher  Mario  Baratta 
bemerkt  in  seinem  a^s'^TZ*  !■  Iinttcn  Werke:  T  Trrrrmnti  d  ltalia,  Torinn  1001.  nuf  Seite  19 
unter  Nr.  90  zu  dieser  von  verschiedenen  Chronisten  angeführten  Erdliebennotiz ,  «da 
keiner  der  Aufzeicüner  eine  bcstiroimtc,  von  diesem  entsetzlichen  Beben  betroffene  oder 
serstörte  Statte  anzuflUiren  vermöge,  daß  alle  diese  Angaben  lediglich  auf  die  altgemeine 
Furcht  vor  dem  Weltuntergänge  zur  Jahrtausend  wende  zurückzuführen  seien.») 

1348  conversio  Pauli  f2.'i.  Jänner)  «in  Steuer,  Kärnten  und  Crain;  und  seind  lici 
VilJach  zween  Berg  zusammen  gefallen,  davon  sich  die  Häuser  in  der  Stadt  zerschütt 
und  zu  Boden  gefallen.  (Sch.  I.)  V'alvasor  setzt  zwar  dieses  Erdbeben  anfanglich  in  das 
Jahr  1340  und  zitiert  ein  in  einem  alten  Budie  in  Reifnitz  verzeichnetes  latefaiisches 
Distichon,  «in  dessen  Verse»  ihm  aber  «selbst  das  Erdbel)en  gekommen  zu  sein»  scheint, 
weshall)  er  in  Ül>er(  insiirnmun^  mit  Fui,'ners  «Ehrenspiegel»  schließlich  Statt  1340,  das 
Jfahr  1348  als  das  Hchtitje  Datum'  annimmt.  (V.  IV.  [XV,]  pa^;.  321) 

1491  hat  Krain  gtuHse  Krdbet)en  empfunden,  und  (dies)  vielleicht  geweissagt,  was 
bald  für  ein  Hersbeben  in  dem  Lande  entstehen  würde  wegen  der  wiedereinbredienden 
blutdürstigen  Türken.  (V.  IV.  [XV.],  pag.  382  mit  Zitierung  Schönlebens.) 

1502,  6.  Marz,  2  IJIir  narhrnittaf^s.  .\fjram  der  Thurm  der  Markuskifchc  «gänzlich 
zerschüttet,  zersplittert,  und  vf)n  Grund  aus  ülx  rn  Haufen  geworfen.»  (V.  IV.  [XII. 1,  prif;.  5.}' 

1509.  «Wie  nun  das  Land  von  dem  Krieg.sgetümmel  sehr  bewegt  ward:  also 
erzeugte  sich  auch  die  Erde  nidit  gar  zu  ruhig,  sondern  erbebte  in  diesem  Jahr  in 
Crain  gar  stark,  wodurch  nicht  allein  zu  Laybach  an  dem  Landhaus,  Vicdomhaus. 
'I'eutsrhrm  Haus  und  andern  Gebäuden  mehr  groß'T  .S«  bade  nesrhah,  sondern  auch 
auf  dem  Lande  viel  Kirchen  und  Schlösser  als  unter  andern  .Vursperg,  Hasberg. 
Billichgratz ,  Gutenberg,  Veldes  nebst  noch  mehreren  andern  Gebäucn  sehr 
beschädigt  wurden.»  (V.  IV.  [XV.].  pag.  400.)  Valvasor  zitiert  hier  ab  Quelle  das  Manuskript 
von  Latbach,  das  identisch  ist  mit  Ms.  Schönleben  I..  nun  aber  sagt  Ms.  Schönlcbcn  I., 
welches  unter  1  "lOO  kein  Beben  vermrrkt,  zum  Jalirc 

1510:  «Es  ist  in  diesem  Jahre  ein  erschreckli' h  ErdbelK  n  (^'ewescn,  daß  (in  Laiharh^ 
vil  Gebäu  als  das  Landhaus,  Vizdombhaus  und  Teutschltaus  und  andere  Gcbau 
grofien  Ruin  eriitten»  und  bemerkt  dann  zum  Jahre 

1611,  «ist  im  Land  Crain  widerumb  ein  großer  Erdbidem  gewesen  so  vil  Schlösser 
als  Auersperr^,  Hanslcr;^,  Gut cnl)e  r.^' ,  Veldes ,  Pi llichgraz  und  andere  schöne 
Häuser  und  Kirchen  verderbt.»  (Sch.  I.  und  Ii.)  Zu  diesem  Jahre 

1511  schreibt  aber  Valvasur  unter  Zitierung  der  Manuskripte  der  krainischen 
Landschaft,  der  Stadt  Stein,  Schönlebens'  und  des  Grafen  Lamberg  (IV,  XV. 
pag.  40L')  ausitthrlich  also:  «Es  ward  das  Land  Crain  sehr  erschreckt  durch  ein  heftiges 
Erdbeben,  welrhrs  irn  ^!(Ttzen  angefangen  (etliche  Verzeichnisse  setzen  den  6  Marty, 
etliche  den  26.  zum  Anfange  *'i  Tag  und  Nacht  über  einen  Monat  angehalten,  viel  Städte, 
Schlösser  und  Kirchen  gcruinirt  und  über  200.000  fl.  Schaden  gethan.  Die  Steiner'scfae 


>  Baratta  (Villaco.  Veneto),  I  Terremoti  d'Italia.  pag.  49.  Nr.  234. 

'Baratta,  vier  Beben:  Cittaclucalc  (Aquila).  Urbino  (23.  Jänner),  Cttneo  (Mai)» 
Ancona  (6.  Scptcnil  er  ,  I.  c,  pag.  ^'H,  Nr   :?63  l)is  366. 

*  Hier  ist  des  Domdcchanten  Joh.  Ludw.  Si  hönlcben,  des  Verfassers  der  CarnioHa 
antiqua  et  nova.  Manuskript  zum  zweiten  nicht  erschienenen  Bande  gemeint. 

Anm.  d.  Verf. 

*  Baraita  1.  c,  26.  März,  Friuli,  pag.  88  flf.,  Nr.  376. 
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Veradchnifl  meldet,  es  habe  den  6.  librty  den  Anfang  genommen,  ein  halbes  Jahr 

gewährt,  und  in  Crain  hin  und  wieder  regiert.  Die  Landschaftliche  Verzeichnis  beglaubt 
gleichfalls,  daß  es  starke  Erdbeben  gesetzt  und  zwar  sonderlich  auf  drni  Karst,  also  daß 
viel  Gel>äuc  übercinanUergefallcn.*  Das  Schön  lebe n-Manuskript  macht  es  noch  erschreck- 
licher, indem  es  spricht:  In  CamioHa  tantus  terrae  mutus  fuit,  ut  urbes  et  castra  coruorint. 
Secuta  fames  magna.  In  Oain  ist  ein  so  grolS  Erdbeben  gewest,  daß  Städte  nnd  Sdilösser 
gefallen,  und  ist  ein  großer  Hunger  darauf  gefolgt.  Glcichwol  —  fügt  Valvasor  bei  — 
muß  dieses  nicht  ebenso  verstanden  werden,  als  oh  darüher  einige  Städte  gar  zu- 
grunde gegangen  wären:  sondern  nur  also,  daß  etliche  oder  viele  Gebäue  dadurch  zu 
Boden  geworfen  worden.  In  dem  sog.  «Schlösserbuche»,  im  III.  Bande  seines  Werices: 
«Die  Ehre  des  Herxogtmna  Krain»  nennt  er  als  von  diesem  Beben  des  Jahres  ISll 
!>|H-2iclI  betroffene  Orte:  Laibach  iXI.  714),  das  Landhaus  in  Laihach  spL-ziell 
(XI.  671),  Aucrsperg  (Xf.  1*4),  währender  bei  nachbenannten  Schlössern:  Biliichtjraz 
1509  oder  1511  (XI.  33),  Gutenberg  1509  oder  1511  (XI.  243),  Haasberg  mit  Zitierung 
der  Landschafbnotate  1509  (XI.  270),  Veldes  mit  Zitierung  der  landsch.  Schriften  1509 
(XI.  270)  als  Datum  ansetit.  Ich  habe  in  meinem  Aufaatse:  «Das  grausame  Erd(Hdem 
vom  Jahre  1511»  (im  3.  Jahreshelle  des  Vereines  des  krain.  Landesmuseums  vom  Jahre  1862) 
dieses  BelH*n  zumeist  nach  einer  zeitfjcnössisrhcn  ITantischrift  der  knni«^!.  Hofliibliothck 
in  München  (Bericht  des  krain.  Vizedoms  zu  Laibach  Jorg  von  £gk)  ausführlich  behandelt 
und  dasu  in  Nr.  7  des  ersten  Jahrganges  der  «Erdbebenwarte»  auf  Grund  eines  aek- 
genössisdiea  Manuskriptes  der  k.  k.  Studienbibliothek  in  Laibach  einen  wichtigen  Nadi- 
tr^  geliefert. 

1512.  In  dem  Lamberpschen  Manuskript  wird  gedacht  ;  «es  sey  Anno  1512  ein 
gewaltiges  ErdlM  l>en  in  Crain  geschehen,  wobei  viel  Häuser  und  Gebäu  eingefallen.» 
(V.  IV.  [XV.j  402.)  Daso  bemerkt  Valvasor:  «Sdieint  dieses  leiste  sei  ein  Anhang  des 
vorigen  (von  1511)  oder  eine  Nacherschtttterung  gewest  und  habe  das  vorige  (in) 
mancher  Gegend  länger  angehalten  als  anderswo.» 

1575,  «den  17.  KnvcinlK^r  ereignete  sich  zu  Laibach  ein  starkes  £rd-Beben.» 
(V.  III.  {XL]  76,  nach  Aufzeichnung  der  Stadt  Laibach.) 

1500,  «am  Ostertage  (19.  April  a.  K.,  22.  April  a.  K.)  swisdien  1  und  -2  Uhr 
Nadunittag  verspOrte  man  su  Laybach  ein  Erdbeben,  weldies  den  18.  Mai  gedachten 
Jalircs  sich  nochmals  ereitjnete,»  (V.  III.  [XI.]  717,  nach  einem  Manuskript  des  Bischofs 
Thomas  Chrön.)  «Im  Jahre  1590  verspürte  man  zu  Af;ram  ein  .starkes  Beben.  (V.IV.(XII.j5.) 

1621,  «ist  zu  Laybach  ein  sUrker  Erdbidem.»  ^Sch.  1.  und  II.)  (V.  IIL  [XIJ  719 
sitlert  Bis.  Schönleben.) 

16SHL  «Zu  Laybach  großer  Erdbidem,  ist  der  Jeauiter  Creuts  an  dem  IQrditlninB 
vil  Rauchfäng  hin  und  wieder  sonderlich  im  Landhaus  herabgefallen.  sind  auch  drei 
Sonnen  gesehen  worden  »  ;Srh.  I.  und  II.)  (V.  III.  [XI. j  7i<>,  fa<5t  wr>rt!ieh.) 

1625,  «grußer  ErdUidem  (in  Krain)  und  darauf  in  Unterkrain  grolScr  Stcrb.»  (Seh.  1. 
und  II.)  (V.  IV.  [XV.]  591,  sitlert  Not.  Schönleben.') 

i<M,  «den  7.  Jenner  des  Morgens  ein  wenig  nach  5  Uhr  hat  man  an  Laybach  ein 
Erdbeben  verspürt.»  (V.  III.  [XI.]  720,  nach  einem  Manuskript  des  Bischofs  Thomas  Chrön.) 

1634,  «ist  hier  (in  Lailiarh^i  ein  qroßes  Krdbidem  gewesen.»  (Sch.  I.  und  II.) 

1640,  «ist  großer  Erdl)idem  gewesen,  hat  das  Schloß  zu  Rain  (in  Untersteientnark) 
Abel  verderbt  und  andere  Schlösser  mehr.  ^ch.  L  und  IL)  Valvasor  schreibt:  «1640  kam 
ein  großes  Erdbeben,  wovon  das  Land  Kräht  su  untersdiiedllchen  Malen  erschüttert* 
(V.  IV.  fXV.]  593  und  zitiert  Ms.  Schönleben.") 

1641,  «den  13.  jSnner  des  Morj^ens  zwischen  7  und  S  I  hr  hat  sich  zu  Layhaeh 
ein  starkes  Erdbeben  ereignet  und  den  30.  August  zwischen  8  und  9  Uhr  in  den 

>  Baratta  Termoli,  Rimini.  I.  c,  pag.  120,  Nr.  498,  499. 
*  BaiatU  fiadolatio  (19.  Juni)  I.  c..  pag.  133,  Nr.  913. 
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Laybachcrischen  Lafflea  «ich  dn  Schießen  bOren  lanen,  ab  wenn  etliche  100  Musquetierer 
in  der  Luft  zugleich  Salven  gegeben  hätten,  was  «•  bedeutete  hat  Niemand  gewufiti 
(V.  III.  [XL]  721,  zitiert  Laibacher  Manuskript.*) 

1643,  «den  19.  Marty  ist  allhier  (in  Laib  ach)  morgens  um  halb  4  Uhr  ein  starker 
Erdpidem.B  (Sch.  L  und  IL)  (V.  IH.  [XL]  722.  litiert  Sch&deben.) 

1069,  1.  September  und  29.  Dezember  «Erdbeben  in  Laybach.t  (Sch.  II.  fort- 
gesetzt von  Thahiitscher  von  Thalberg.  (V.IIL  [XL]  725  ittgt  bei:  «mit  unglaablicher 
Gewalt.»') 

1670,  «erhub  aidi  m  Freudenthal  (ehem.  Kartäoserkloster  zwischen  Laibach 
und  Oberlaibacli)  nach  Mittemacht  efai  ataricea  Erdbeben,  dabey  sidi  efai  so  starhes 

Gekrach  oder  Schlag  hören  taaaen,  als  ob  man  mit  einer  Karthaune  schösse  wovon 
aber  dieser  Ktinl!  rnif-r  Schlag  entstanden  konnte  man  nicht  wissen.»  (V.  HL  [XL]  143, 
xitiert  Ms.  Frcudenthal.*) 

1684,  «21.  Oktober  um  7|7  Uhr  früh  zu  Lay b ach  ein  starkes  Erdbeben,  di& 
etliche  Raodiftnge  Aber  den  Haufen  andi  viele  Daduiegeln  von  den  Dftdtem  herald 
fielen.*  \'  III.  (XI.]  728,  «Itiert  sich  selbst  als  Zeitgenossen.) 

1689,  «10.  März  um  4  Uhr  früh  erhub  sich  in  Krain  ein  tjewaltiges  Erdbeben,»* 
(Ober  dieses  von  Valvasor  selbst  auf  seinem  Schlosse  VVagensberg  [in  Unterkrain] 
beobachtete  Beben  habe  ich  die  betreffende  Stelle  aus  V.  IV.  [XV.],  pag.  608,  bereits  in  der 
Noramer  11  nnd  12  des  entea  Jabiganges  der  Erdbebenwaite,  S.  143,  wörtüdi  anagdioben.) 

Monatsbericht  für  Jänner  1902 
der  Erdbebenwarte  an  der  k.  k.  Staata-Oberrealsebnle  in  Lalbaidi. 

(Gegründet  von  der  Krainischen  Sparkasse  1897.) 
aj  Beobachtungen  an  der  Erdbebenwarte  in  Laibach. 

Am  25.  Jänner  zwischen  1  h  und  2  h  verzeichnete  der  Wellenmesscr 
(1 : 100)  und  das  Horizontalpeadel  der  Warte  ein  schwaches  Fernbeben, 
welches  an  allen  Stationen,  deren  Berichte  uns  vorliegen,  registriert  wurde 
(siehe  unten).  Über  die  vermutliche  Lage  des  ^izentrums  liegen  uns  bisher 
noch  keine  Nachrichten  vor. 

A  Analyse  des  Bebenbildes  vom  Wellenmesser  (1:100): 

OW.-Koraponente : 

lh26m  Beginn  kaum  wahrnehmbarer,  sehr  langgezogener  Wellen,  die 

lh31m  etwas  deutlicher  auftreten  und 

lh4Üm  in  die  HaujiilH  vvegung  übergehen;  Maximum  um 

1  h  43  m,  A.  =  0-2  mm,  Periode  =  24  s. 

Ende  unbestimmbar. 

Die  beiden  übrigen  Komponenten  haben  das  Beben  nicht  verzeichnet 


*■  Bantta  Massa  Cenda  (Juni)  1.  c.  pag.  133»  Nr.  513,  514. 
>  Baratta  Catania  (11.  Ittn)  1.  c,  pag.  146,  Nr.  554. 

■  Baratta  Verona  (16.  Juli)  I.  c,  pag.  147,  Nr.  555. 

*  Baratta  Terra  di  Barri  (21.  Scpt)  1.  c,  pag.  163.  Nr.  576. 
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B.  Analyse  des  Bebenbildes  vom  Horizontalpendel: 


SW.'NO.'Konipoiiaite: 

1  h  9m  Beginn  sdir  schwacher  Stnus- 
linten, 

1  h  39ni  20  s  Beginn  der  Hauptbewe- 
gung,  wdche  in  15  Wellen  bis 

1  h  45m  30s  dauert.  Periode  =s  24s, 

A = 0-  3  mm,  hierauf  abnehmende 
Wellen.  Ende  ca. 

2  h  30  m. 


SO.-NW.-Komp(Hieiite: 

1  h  20  m  Beginn  sehrschwacher  Sinus- 
linien, 

1  h  40  m  Beginn  der  Hauptbewegung, 

welche  bis  ca. 
1  h  44m  dauert,  M.  =^  O'l  mm.  Ende 

unbestimmbar. 


b)  Beobachtungen  an  in-  und  auattndiacben  Erdbebenwarten.* 

(Nadi  den  Mäher  dagegangenen  Ifonataberidtten  der  Stationen.) 

1.  Jann.  Fembcben,  registriert  in  Hamburg  (Horizontalpendelstation  von 
Dr.  Schrnt)  6  h  32  m  15  s  bis  ca.  9h;  Straßburp  i.  E.  (kais.  Haupt- 
station für  1^ dliebenforschung)  6  h  32  m  40s  bis  8  h  3  m;  Lemberg 
ca.  6  h  36  m,  Rom,  Rocca  di  Papa,  Pavia  und  Catania  6  h  bis  8  h; 
Ischia  (R.  Osservatorio  Geodinamico  di  Casamicciola)  6  h  33  m  19  s 
bis  7h  45  m,  Irkutsk  (Observatoire  Magnötique  et  M6t6orologique, 
Rußland)  6  h  24  m  54  s  bis  9  h  14  m  24  s,  M.  6  h  47  m  36  s;  Shide 
(Newport,  Isle  of  Wight,  England)  6h  36m  12s  bis  8h  21m, 
M.  7  h  16  m  12  s;  Kew  Observatory  (National  Physical  Labui  atory, 
England)  6  h  41  m  48  s  bis  8  h  27  m,  M.  7  h  21  m  24  s;  Edinburgh 
(Royal  Observatory,  Schottland)  6  h  41  m  12  s  bis  7  h  36  m,  M.  7  h 
9m;  Bidston  (Liverpool  Observatory,  England)  7h  13m  36s  bis 
8  h  23  m,  M.  7  h  31m  548;  Toronto  (Meteorologieal  Observatory, 
Canada)  6  h  39  m  12  s  bis  10  h,  M.  7  h;  Vilctoria  (British  Columbia) 
6h  26m  30s  bis  8h  50m,  M.  6h  SOm  36s;  San  Fernando  (Insti- 
tuto  y  Observatorio  de  Marina,  Spanten)  6h44m30sbis8h 
10  m  30  s,  M.  7  h  20  m  308;  Abbassia  Observatory  (Ägypten)  6  h 
48  m  bis  6  h  58  m,  M.  6  h  53  m;  Alipore  Observatory  (KalkutU)  6  h 
42m  57s  bis  7h  58m  12s,  M.  7h  8m  23s;  Bombay  (Government 


*  Die  Instnaaente  der  venddedenen  Stationen,  deren  Zeitai^ben  gebcacht 
«erden,  sind:  in  Hamburg,  Stnßborg  und  Lembetg  das  dreifache  Horisontalpendel  von 

V.  Rebeur-Ehlert,  in  Laibach  und  Pola  der  mechaniadie  Klcinwellenmesser  (Mikroscismo 
praph)  von  Vicentini,  an  den  italienisch f-n  Stationen  mechanisch  registricrrnHe  Instrumente 
nach  verschiedenen  Systemen,  in  Irkuuk,  Shidc.  Kew,  Bidston,  Edinburgh,  Toronto, 
Viktoria,  San  Fernando,  Kairo,  Cape  of  Good  Hope,  Kalkutta.  Bombay,  iCodaikanal, 
Batavia,  Baltimore,  Trinidad,  Pertli,  Wellington,  Christchofdi,  Honotadn  das  Horisontal- 
pendel  von  Milne  und  in  Taadlkent  das  zweifache  H<»iS0Ota]pendei  System  ZflUner. 
Die  angegebenen  Zeiten  sind  mittdeoropUacbe  Zeit. 
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Observatory)  6h47in  12 s  bis  7b  54m,  M.  7h  17 m  42s;  Kodai- 
kdnal  Observatory  (Madras)  6  h  43  m  42  s  bis  9  h  15  m,  M.  7  h 

18m  6s;  Baltimore  (Johns  Hopkins  Univer^ty,  Md.,  U.  S.A.)  6h 
32m  12s  bis  9h,  M.  7h  2m;  St.  Clair  (Botanical  Departmem,  Tri- 
nidad, B.  W.  J.)  7h  ?m  bis  8h  ?m.  M.  7h  24m;  Perth  (West- 
Australien)  6  h  46  m  bis  7  h  1  m ;  Christchurch  (Magnetic  Obser- 
vatory, Neu-Sceland)  6  h  44  m  30  s  bis  7  h  23  m,  M.  7  h  16  m. 

Aufzeichnungen  in  Straßburg  12h  14m  25s  bis  12h  40m,  M.  12h 
18m  35s;  Bidston  10h  18m  12s  bis  13h  35m,  M.  10h  58m. 
Alipore  8  h  35m  50s  bis  9  h  5  m  lO  .s,  M.  8h51in5&;  St  Clair 

16  h  50  m  bis  16  h  53  m,  M.  16  h  50  m. 

2.  jann.  AufzeichnunfTen  in  Hamburg  15h  26m  12s  bis  15h  42m;  Straß- 
burg 15h  23m  15s  bis  15h  50s,  M.  15h  25m  20s;  Rom  11h; 
Taschkent  (astronomisches  und  physikalisriies  Observatorium) 
19h  6m  16s,  M.  19h  8m  13s;  Kew  16h  26m  48s  bis  16h  32m 
48s;  Baltimore  15h  8m;  Christchurch  16h  4m  30s. 
.3.  »  Aufzeichnungen  in  Hamburg  22h  28m  7s  bis  23h  30m;  Straß- 
burg 22  h  30  m  20  s  bis  23  h  20  m;  Lemberg  ca.  22  h  30  m; 
Hatavia  17  h  57  m  4cSs  bis  18h  8m,  M.  17  h  59m  42s;  Baltimore  14h. 

4.  »    Aufzeichnungen  in  Kodaik^nal  4  h  44  m  30  s  bis  4  h  46  m,  M.  4  b 

45  m. 

5.  »     Aufzeichnungen  in  Toronto  10  h  51m  30  s  bis  10  h  54  m. 

.6.  »  Aufzeichnungen  in  Taschkent  3  h  Im  12  s  bis  3  h  4m,  M.  3  h 
41  m  7  s. 

7.  »    Aufzeichnungen  in  Baltimore  15  h  48  m  24  s;  Abbassia  14  h  29  ra 

30s  und  21h  9m. 

8.  »    Nahbeben  in  Rom  und  Rocca  di  Papa  13  h  30  m;  Aufzeichnungen 

in  Kew  13b  26m  12$  bis  13h  32m;  Taschkent  30b  Im  46s, 
M.20h,  13m  10s. 

•  9.  »  Fembeben,  registriert  in  Hamburg  Ih  12  m  14  s  bis  2  h  19  m; 
Straßburg  1  h  11  m  158  bis  2h  21  m,  M.  1  h  32m  ISs;  Lemberg 
(Zeit  ?);  Mineo  und  Catania  Oh  bis  2h;  Taschkent  Ib  12m  50s 
bis  3h  13m,  M.  2h  12m  14s;  Shide  Ih  32m  48s  bis  Ih  38m; 
Bidston  1  h  28m  24s  bis  3h  35m,  M.  1  b  31  m  30s;  Toronto  1  h 
17m,  2h  Um  und  2h  17m:  Victoria  Ih  13m  54s  bis  Ih  19m, 
2h  22m  und  2h  23m  30s;  Batavia  Ih  2m  48s  bis  2h  30m, 
M.  1  h  8m  24  s;  Baltimore  1  h  21  m  12s  bis  1  h  28m;  Pertb  1  h 

17  m  bis  2  h  24  m,  M.  1  h  29  m. 
Aufzeichnungen  in  Baltimore  22  h  10  m  18  s. 

10.  »     Aufzeichnungen  in  Rocca  di  Papa  5h;  Straßburg  22h  32m  10s. 

11.  »     Aufzeichnungen  in  Taschkent  21  h  5  m  38  s  bis  22  Ii  10  m,  M.  21h 

20 lu  30 s;  Abbassia  21  h  9 m;  KodaikAnal  6h  6 m  7 s  bis  6 h  10 m, 
M.  6h  6m  9s. 
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12.  Jflnn.  Fernbeben,  ict^istricit  in  Hamburg  23h  41m  28s  bis  Ih  14m; 

Straßburg  (Milne)  23  h  48  m  30  s ;  Lemberg  (Zeit  ?) ;  Irkutsk  23  h 
35m  12s  bis  24h  41  m  6s,  M.  24h  5m  30s;  Taschkent  23h  30m 
7s  bis  2h  6ni  i  13.  I.),  M.  Oh  5m  28s;  Rocca  di  Papa  Oh  bis  2h 
(13.1);  Shide  23  h  42  m  54s  bis  24  h  53m,  M.  24  h  41  m  18s,  Kew 
23h  43  m  bis  23  h  50m,  M.  23h47m(?);  Bidston  23  h  51m  30s 
bis  Ih  58  m  (13.  I.),  M.  24  h  4üm  18  s,  Edmburgh  23  h  50  m  30  s 
bis  Ih  29m,  M.  24h  39m;  Kap  der  guten  Hoffnung  (Royal  Ob- 
servatory)  23  h  43  m  bis  24  h  55  m,  M.  24  h  9  m ;  Aliporc  23  h  34  ni 
44  s  bis  24  h  23  in  33  s,  M.  23  h  49  m  59  s  ;  Bombay  23  h  36  ra  bis 
24b  32m,  M.  23  h  57m  18s;  Kodaikänal  23h  14m  30s  bis  24h 
24tn,  M.  23h  34m  54s  und  23h49fn24s;  Batavift  23b  23m  6s 
bis  24h  43m,  M.  23h  29m  36s,  30m  36s,  31m  428  und  33m; 
Perth  23h  33m  bis  24h  32m»  M.  23h  42m;  Christdmrch  23h 
39m  30s  bis  24h  10m,  M.  24h  8m. 

14.  >     Aufzeichnungen  in  Shide  lb35m  18  s  bis  lh45ni;  Baltimore 

15  h  49  m. 

15.  »     Aufzeichnungen  in  Florenz  (Observatorio  di  Quarto-Castello)  11h 

26m  32s  bis  12h  15m;  Balümore  23h  31m  30s;  7h  30m  12s, 
M.  7  h  36m  30s. 

16.  »    Aufzeichnungen  in  Taschkent  17  h  2  m  8s,  M.  17h  6m  29s;  Edin* 

burgh  24h  42m  30s  bis  24h  45m  30s. 

17.  *    A  Fernbeben,  registriert  in  Strafiburg  (MUne)  1  h  17  m  5  s;  Taschkent 

1  h  15m 58s  bis  3h  2m,  M.  2h  14m 31s;  Shide  Ih  13m  548  bis 
1  h  51  m ;  Kew  1  h  17m  bis  1  h  21  m ;  Bidston  1  h  15m  ISs  bis 
lh44m,  M.  Ih42m36s;  Edtnbutgh  Ih  15m30s  bis  lb20m, 
M.  1  h  16m  30s;  Toronto  1  h  5m  12s  bis  1  h  32m,  M.  1  h  6m  30s; 
Viktoria  1  h  2m  30s  bis  1  h  38m  30s,  M.  1  h  17m;  Baltimore  Ih 
4m  36s. 

Aufzeichnungen  in  Christchurch  8  h  18  m  30  s. 

R  Fernbeben,  registriert  in  Hamburg  20h  54m  bis  22h  15m, 
M. 21  h  28m  7 s ;  Straßburg  21  h  Om  20s,  M.  21  h  23m  50s;  Lemberg 
(Zeit  f);  Florenz  20 h  55 m  56 s  bis  20 h  56 m  46 s;  Padua  20h  50m; 
Irkutsk  20h  42m  18s  bis  21  h  39m  48s,  M.  20h  54m  42s;  Tasch- 
kern  20h52m8sbis  22h51m,  M.21h  14m2s.  Shide  21  h  31  m 
18s  bis  21h  39;  Bidston  21h  20m  12s  bis  21h  46m,  M.21h 
28  m  42  s. 

Aufzeichnungen  in  Edinbuigh  8h  41  m  30  s  bis  8h  44m;  Wellington 
(Neu-Seeland)  1  h  39  m  bis  7  h  35  m. 

Fembeben,  registriert  in  Hamburg  Oh  37m  6s  bis  2h;  Straßburg 
Oh  34m;  Lemberg  (Zeit  ?);  Florenz  Oh  37m  4s  bis  Oh  52m; 


18.  » 

19.  » 
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Padua  und  Rom  Oh  38m;  Irkutsk  Oh  56m  30$  bis  1  h  45m  24s; 
Taschkent  Oh  44m  51s  bis  2h  33m,  Ii  2h  8m  34s.  Shide  Oh 
44m  36s  bis  lh29m;  Kew  Oh  57m  308  bis  lhl8m;  Bidstoa 
Oh  44m  54s  bis  lh31m,  M.  Ih24ml8s;  EdinbwiBh  Oh  46m 
308  bis  Ih  33 m,  M.  Ih  17m;  Toronto  Oh  36m  bis  Ih  19fii, 
M.  Oh  39m;  Viktoria  Oh  35m  12s  Ims  Ih  30m,  M.  24h  SOm 
48s;  Kap  der  guten  Hoffnung  Oh  54m  18s  bis  Ih  34m, 
M.  Ih  28m  30s;  Baltimore  Oh  31  m  30s  bis  Ih  26m,  2lLOh42m 
6s;  St  Qair  Oh  33m  bis  Oh  57m,  M.  Oh  41m. 

20.  Jann.  Fembeben  hi  Hamburg  2h  27m  bis  2h  57m;  Taschkent  2h  2m 

43s  bis  2h  53m,  II  2h  8m  34s;  Florenx  3h  9m  54s  bis  3h 
15m,  M.  3h  10m  4s;  Shide  2h  38m  42s;  Bidston  2h  39m; 
Bombay  2h  5m  42s  bis  2h  13  m  42s,  M.2h7m24s. 
Aufiteichnungen  in  Perth  7  h  bis  9  h. 

21.  »    Aufiedchnungen  in  Taschkent  7h27m26s»  M7h  30m  27  s,  11h 

28m  40s  bb  13h  32m,  M.  12h  17m,  18h  52m  47s  bis  19h  38 m, 

M.  19  h3m  36s;  Perth  11h  25m  bis  12h  10m,  M.  11h  35in; 
Christchurch  16 h  10m  bis  16h46m30s,  M.  16h31m  und  19h2m. 
Fembeben,  registrie  rt  n  Hamburg  22  h  54  m  59s  bis  24  h.  Straß- 
burg 22h  54m  48s;  Florenz  22h  54m  32s  bis  23h  7m  47s;  Rom, 
Rocca  di  Papa  und  Padua  22  h  55  m  bis  23  h  10  m;  Taschkent 
23h  10m  49s  bis  1  h  (22,  I.),  M.  23h  59m  7s;  Baltimore  (Zeit  ?); 
Irkutsk  Oh  13  m  30  s  bis  Oh  42  m  24  s  (22.  I.).  Shide  23  h  2  m  24  s 
bis  23h  27m;  Kew  23h  4m  42s  bis  23h  19m;  Bidston  23h  bis 
23h  41m,  M.  23h  23  m  48  s ;  Edinburgh  23h  5m  bis  23h  46m 
30s,  M.  23  h  27  m;  Toronto  22  h  56  m  18  s  bis  23  h  20m,  M.  23  h 
4  m  30  s;  Viktoria  23  h  15  m  42  s  bis  23  h  26  m  36  s;  Kap  der  ^ten 
Hoffnung  23  h  6  m  42  s  bis  23  h  59  s,  M.  23  h  34  m  42  s;  Baliiaiore 
22  ii  53  Ml  54  s  bis  23  h  37  m,  M.  23  h  5  in  12  s ;  St.  Qair  22  h  51  m 
bis  23  h  6  m,  M.  22  h  55  m. 

22.  >    Aufzeichnungen  in  Irkutsk  Uh  Im  18s  bis  Ilh3m42s;  Christ- 

church 7h  17m,  M.  7h  23m;  Padua  22h  17m  und  23h  42m 
(Ferabeben);  Baltimore  20  h  43  m  36  s. 

23.  »    Aufzeichnungen  in  Padua  0 h  36 m;  Taschkent  5 h  44m  338»  M.  6h 

5m  52s;  Pola  14h  35m  36s  bis  14h  39m  368,  M.  14h  37m  25s 
und  Padua  14h  38m  bis  14h  44m;  Viktoria  16h  51m  308  bis 
17h  Ilm 488;  Irkutsk  16h  42m  6s  bis  17h  15m  308,  Hl  16h 
56m  12s  und  Taschkent  16h  44m  17s  bis  19h  7m,  M.  17h  14m 
4  s;  Toronto  17  h. 

24.  »    Aufseiehnungen  in  Hamburg  11  h  57  m  20  s  bis  12  h  14  m;  Irkutsk 

12  h  30m  36  s  bis  12  h  46m  42  s;  Taschkent  12  h  41m,  M.  12h 
57  m  30s;  Christchurch  11  h  6m  30s;  Viktoria  11  h  54m  24s  bis 
11h  58m  12s. 
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25.  Jänn.  Fernbeben,  registriert  in  Hamburg  Oh  47m  50s  bis  3h,  M.  Ih 

I  m  40s  und  1  h  42  m  6s;  Straßburg  0  h  43m  5s;  Lemberg  (Zeit?); 
Laibach  (Horisontalpendel)  lh9m  bis  ca.2h30m,  M.lh43m; 
Pola  1  h  23m  18s  bis  Ih  39m  30s,  M.  1  h  35m  42s;  Florens  Oh 
46m  7s  bis  2h  23m;  Ischia  Oh  46m  i9s  bis  2h  37m;  an  den 
flbrigen  Hauptwarten  Italiens  Oh  45m  bis  2h  45m;  Irkutsk  Oh 
35m 42s  bis  4h  Om  2$,  Bl  Ih  5m  Is;  Taschkent  Oh  40m  7s 
bis  4  h  4  m,  M.  1  h  32  m  56  5 ;  Shide  0  h  47  m  24  s  bis  2  h  47  m ;  Kew 
0  h  49  m  bis  2  h  54  m,  M.  2  h  4  m  18  s ;  Bidston  0  h  49  m  12  s  bis 
3h  38m,  M.  Ih  55m  18s;  Edinburgh  Oh  48m  30s  bis  3h  7m, 
M.  2  h  3  m  30  s  ;  Toronto  0  h  48  m  bis  3  h  15  m,  M.  1  h  28  m  30  s ; 
Viktoria  Oh  40m  24s  bis  3h  58m,  M.  Ih  15m  24s;  Alipore  Oh 
38  m  41  s  bis  3  h  21  m  24  s,  M.  1  h  7  m  40  s;  Bombay  0  h  39  m  48  s 
bis  2h  34m  48s,  M.  Oh  51  m  48s;  Kodaikänal  Oh  37m  54  s  bis 
2h  18m,  M.Oh  48m  54s;  Bahimorc  Oh  48m  bis  3h  3m,  IM.  1  h 
39m  42s;  Perth  Oh  36in  bis  3h  47m,  M.  Oh  55m;  Wellington 
Oh  36m  42s  bis  1  h  9m  12s,  M.  Oh  41  m  30s,  Christclmrch  Oh 
34  in  42  s.  U.  0  h  48  m  42  s;  Honolulu  (Oahu  College)  0  h  34  m  18  s 
bis  3  h  9  m. 

Aufzeichnungen  in  Bidsion  6  h  20  m  bis  6  h  30  m,  M.  6  h  29  m  und 

II  h  6  m  bis  11  h  58  m,  M.  1 1  h  47  m  49  s. 

26.  »     Aufzeichnungen  in  Catnnia  und  Mineo  13  h  10  m  und  Rocca  di 

Papa  13h  16m  f\ahl)eben);  Hatavia  I8h7m54s  bis  18h  28m, 
M.  18h  9m;  Christchurch  5h  30m  42s,  M.  5h  36m  36s  und  6h 
34  m,  M.  6  h  36  m. 

27.  »    Fernbeben,  registriert  in  Pola  Ih  14m  29s;  Padua  Ih  15m;  Ir- 

kutsk 1  h  9  m  36  s  bis  1  h  20  m  48  s. 

Aufzeichnungen  in  Batavia  Oh59ni  30s  bis  lh26s,  M.  Ih  Om 
36  s;  Rocca  di  Papa  U  h  (Fembeben);  St.Ciair  20h  31m  bis  20  h 
51m,  M.  20h  38m. 

28.  >    Aufzeichnungen  in  Hamburg  11  h  29  m  12  s  bis  12  h;  Abbassia 

4h  3m  bis  4h  37m,  14h  10m  42s  bis  14h  13m  und  15h  15m 
16  h  14m;  Christchurch  8  h  26  m,  M.  8  h  28  m. 
Fernbeben,  r^striert  in  Hamburg  19  h  52  m  28  s  bis  21  h  45  m ; 
Straßburg  20b  21  m  35s;  Florenz  19h  54m  bis  20h  3m  und  21h 
4m  13s  bis  21  h  16m,  M.  21  h  8m  37s  bis  21  h  10m  53s;  Rocca 
di  Papa  20h  und  21  h;  Irkutsk  20h  43m  30s  bis  21  h  1  m  18s; 
Taschkent  20h  Om  13s  bis  21  h  30m,  M.  21  h  4m  50s;  Shide  20h 
Im  bis  20h  46m;  Kew  20h  17m  18s  bis  20h  47m;  Bidston 
19  h  59  m  36  s  bis  20  h  52  m,  M.  20h  32  m;  Edinburgh  20  h  17  m 
30s  bis  21  h,  M.  20  h  32  m  30  s;  Toronto  19h  54m  bis  20h  55  m, 
M.  20h  2m;  Viktoria  19b  58m  36s  bis  21h  8m,  M.  20h  22m 
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48s;  Kap  der  guten  Hoffnung  20h  10m  bis  21h  7m,  M.  20h 
41  m  54s;  Baltimore  19  h  46m  36s  bis  21  h  5  m  36s,  M.  19h  58jn 
24s;  St.  Clair  19h  51m  bis  20h  26m,  M.  20h  2  m. 

29.  J&nn.  Fernheben,  registriert  in  Hamburg  2h  20  m  36 s  bis  4h,  M.  2h 

31  m  2  s  und  3  h  1  m  29  s;  Straßbur^  2  h  21  m  20  s ;  Lemberg  (Zeit  ?); 
Pola  2  h  21  m  30  s  bis  2  h  22  m  24  s;  Florenz  2  h  21  m  27  s;  Rocca 
di  Papa  und  Rom  2h  und  3h;  Taschkent  2h  18m  36s  bis  4h 

53  m,  M.  2  h  53  m  59  s;  Shide  2  h  51  m  12  s  bis  3  h  36  m;  Kew  2  h 
56m  42  s  bis  3  h  25  m;  Bidston  2  h  43  m  36s  bis  3  h  15  m,  M.  3  h 
Im  42  s;  Edinburgh  2  h  52  m  bis  3  h  30  m  30  s,  M.  3  h  Om  30  s; 
Kap  derfjuten  Hoffnung  3h  2m  24s  bis  3h  58m,  M.  3h  45m  24s; 
Alipure  2  h  42  m  37  s  bis  3  h  12  m  7  s,  M.  2  h  49  m  14  s;  Bombay 
2  h  36  m  36 s  bis  3  h  10  m  42  s,  M.  2  h  58  m,  Kodaik4nal  2  h  43  m 

54  s  bis  3  h  42  m,  M.  2  h  58  m  18  s  und  3  h  6  m  12  s;  Baltimore  2  h 
36  m  18  s  bis  3  h  20  m  18  s,  M.  3h  5m  48s; 

Nahbeben,  registriert  in  Padua  22  Ii  5  m  bis  22h9rTi. 

30.  »     Aufzeichnungen  in  Ischia  Oh  51  m  51  s  bis  Oh  52m  55s  (Nahbeben) 

und  3h  4m  bis  3h  50m  (Fernbeben^;  in  Irkutsk  11h  47  m  I2s 
bis  11  h  57  m  30  s  und  Taschkent  1 1  h  58  m  58  s,  M.  12  h  4  m  40  s. 
Fernbeben,  registriert  in  I  lamburjT  15  h  1 1  m  52  s  bis  18  h,  M.  15  h 
16  m  41s,  16h  Im  36  s  und  15  h  53  m  25  s;  Straßburg  15  h  12  m 
15  s  bis  16  h  32  m;  Lemberg  (Zeit?). 

Pola  15h  i2in  35s  bis  16h  17 m,  M.  15h  53iii  35s;  Florenz  15h 
13  m  3  s;  an  den  meisten  italienischen  Warten  ca.  15  h  10  m;  Ischia 
15h  12m  55s  bis  16h  aOm;  Irlcutsk  15h 2m 6s  bis  17h  Im  Is, 
M.  15h  15m  Is;  Taschkent  15h  9m  57s  bis  19h  lOm,  M.  15h 
41m  49s;  Baltimore  (Zeit  ?);  Shide  15h  9m  30s  bis  16h  29m, 
M.  15h  55m  128;  Kew  15h  23m  bis  16h  27m,  M.  15h  55m; 
Bidston  15h  21  m  30s  bis  16h  50m,  M.  16h  1  m  12s;  Edinburgh 
15h  23m  bis  16h  47m,  M.  15h  59m  30s;  Toronto  15h  24ffl 
l2s  bis  17h  12ffl,  M.  15h  57m;  Viktoria  15h  10m  12s  bis  17h 
Um,  M.  15  h  20  m  36  s;  Kap  der  guten  Hoffnung  14  h  28  m  bis 
18h,  M.  16h  I6m  36s;  Alipore  15h  8m  2s  bis  16h  Ilm  5s, 
M.  15h  32  m  26  s;  Bombay  15  h  10  m  6s  bis  16  Ii  13  m  30s,  M.  15  h 
40  m  30s;  Kodaikdnal  15  h  10  m  36s  bis  16  h  30  m,  M.  15  h  19  m 
54s  und  15h  47  m;  Batavia  15h  10  m  bis  15h  40m,  M.  15h  18  m 
24s;  Baltimore  15h  25m  6s  bis  17  h  16m,  M.  16h  4m  12s;  Perth 
15  h  23  m  bis  16  h  50  m,  M  15  h  24  m;  Christchurch  15  h  23  m  12  s 
bis  16  h  8  m  12  s.  M.  16  h  3  m. 

31.  »     Fernbebeu.  regihiriert  m  Hamburg  21i  53m  12s  bis  4h  15m, 

M.  3h  5m  10  s,  3  h  37  m  43  s  und  3  h  36m  55  s:  Straßburg  2h 
53m  50>  bis  3h  54m,  I.cmbcri,'  (Zeit?);  Pola  3h  4m  12s  bis  3h 
36m,  M.  3h  34m  24s;  Florenz  3  h  4m  25s,  M.  3h  33m  2s;  Rom 
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und  Rocca  di  Papa  3h  30m  und  4h;  Irkutsk  2h  43m  48s  bis 
4h  17m  18s«  M.  2h  S5m  54s;  Taschkent  2h  49m  36s  bis  6h 
3m,  M.  3h  21m  33s;  Shide  2h  53m  6s  bis  3h  53m,  M.  3h 
42m  24s;  Kew  3h  3m  bis  3h  55m,  M.  3h  44m;  Bidston  3h  2m 
42s  bis  4h,  M.  3h  29m;  Edinbut^h  3h  4m  bis  4h  5m  30s, 
M.  3h  37m;  Toronto  3h  5m  12s  bis  3h  50;  Viktoria  3h  2m  36s 
bis  3h  S6m;  Kap  der  guten  Hoffnung  3h  48m  bis  4h  54m; 
Alipore  3h  1  m  53s  bis  3h  45m  37s,  M.  3h  Ilm  33s;  Bombay 
2  h  51  m  36s  bis  3  h  53  m  12  s,  M.  3h  21  m  30s;  Kodaikdnal  2  h 
59m  30s  bis  3h  49m,  M.  3hlm,  3h26m42s  und  3h  28m 
48s;  Baltimore  3h  5m  18s  bis  4h  3m. 

c)  Bebennachrichten. 
ErscUUtirm^tn  wurden  beobachtet: 

Zu  Beginn  des  Monates  (Tag  und  Zeit?)  Erderschflttemngen  in  den 

Olymptcbergen  (Washington  U.  S.  A.). 
1. Jänn.  Zeit?  Erschütterungen  im  Ossautale  und  in  der  Umgebung  von 

Maul^on  (Frankreich:  Dep.  Hesses  Pyr^n^es). 
3.     »     3  h  25  m  in  Reggio  Emilia  Erschütterungen;  11h  45m  in  Rocca  di 

Papa  Beben  1.  Grades;  18  h  30  m  in  Oppido  Mamertina  IV.  Grades. 
5.    »    6h20mBebcn  (Dauer  3  s)  in  Swientohlowitz  (Schlesien :  R^erungs- 

bezirk  Oppeln). 

7.  »     von  17  Ii  bis 

8.  »     Ih  Erdstöße  in  Sotschi  (Transkaukasien) ;  gegen  5  h  Erdstoß  in 

Raih!  (Knrnten),  Richtung  WO;  13h  30 ni  in  Rocco  di  Papa  und 
Rom  Beben  I.Grades;  nachmittags  (Zeit?)  Erdstoß  in  Feodossia 
(in  der  Krim),  H.'luserschäden. 

9.  »     gegen  19  h  17  m  in  Salö  (Gardasee)  IV.  Grades  und  19  h  45  m  in 

Aquila  IV.  Grades. 

10.  »    gegen  5  h  in  Aquila,  Ancona  (IV.  Grades)  und  Jesi  (V.  Grades) 

Erschütterungen;  20h  40m,  21h  15m,  22h  35m  und  23h  15m 
zumeist  mit  unterirdischem  Rollen  begleitete  Erdstöße  in  MaSun 
(am  Sdineeberge,  Krain),  Adelsbei^r  und  dem  ganzen  Poikgebiete 
(St. Peter,  Grafenhninn,  Bad»  Zagurje  u. s.w.). 

11.  »    Ih  und  3  h  ebendort.  (StolSrichtung  SW.-NO.) 

12.  »    9  h  20  m  Beben  II.  Grades  in  Goryatschinsico  und  Verkhneoudinsk 

(Provinz  Transbaiksl);  Zeit  l  Beben  II.  Grades  in  Djisak. 

13.  »    3  h  46  m  ziemlidi  heftiger  Erdstoß  (Dauer  Is)  in  Kostajnica  an 

der  Una  (Kroatien-Slavonien)  und  Umgebung;  10  h  30  m  und  g^en 
15  h  in  Rocca  di  Papa  I.  Grades;  12  h  25m  in  Reichenberg,  Payer- 
kncb  und  Kirchbei^  am  Wechsel  (Niederösterreich)  ziemlich  heftiger, 
von  unterirdischem  Rollen  begleiteter  Erdstoß  von  SO.  nach  NW., 
1  h  3m  in  Kirchberg  neuerlicher  Erdstoß. 
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14ijflnii.  gegen  13  h  54  m  tind  16  h  25  m  Erdstoß  in  Rocca  di  Pftpft. 

15.  »    7  h  53  m  schwacher  Erdstoß  in  Agram  (Nachbeben);  9  h  im  west- 

lichen Teile  des  Fichtelgebirges  zwei  heftige  Erdstöße ;  9  h  47  m 
(Ortszeit)  Beben  II.  Grades  in  Pc!schanaja  Boukhla  (Bcikal);  in  der 
Nacht  auf  den  16.  I.  (Zeit  ?)  Erdstoß  in  ödcnburt^  (Ungarn). 

16.  •     nachts  (Zeit?)  heftiger  Erdstoß  in  ödenburg;  4h  10m  20s  schwaches 

Nahbeben  in  A^ram ;  4  h  30  m  und  8  h  28  m  in  Rocca  di  Papa 
I.  Grades;  abends  (Zeit  in  Chilpancincjo  (Hauptstadt  des  mexika- 
nischen Staates  Gucrrero)  zwei  zerstörende  Erdstöße,  welche  auch 
in  anderen  Teilen  Mexikos,  in  der  Stadt  Mexiko  um  17  h  17  m 
heftig  ver«;p(irt  wurden;  angebliche  Dauer  55s. 

17.  »    Zeit  ?  mehrere  heftige  Erdstöße  in  der  Volkstedter  Gemarkung 

(bei  Eisleben). 

18.  »     6  h  41m  5  m  in  Fiume  vuii  einigen  Personen  leichtes  Erdbeben 

verspürt;  gegen  1 1  h  30  m  in  Monte  Sant'Angelo  (Foggia)  Stoß 
III.  Grades;  nachmittags  (Zeit  ?)  in  Mexiko  (Stadt). 

19.  »     21  h  in  Pfibram,  Birkenberg,  Podles  und  Duschnik  (Böhmen)  heftiger 

Erdstoß  von  donnerähnlichem  Getöse  begleitet,  Richtung  SO.-NW. 

20.  >    gegen  3  h  15  m  in  Siena  Erdstoß  V.  Grades;  12  h  in  R^k&$  (Ungarn : 

Korn.  Temes)  Erdbeben  in  der  Richtung  N.*S.;  21  h  2  m  in  Zabrze 
(Schlesien:  Regierungsbezirk  Oppeln)  Erdstoß  in  der  Richtung 
SW,-NO. 

21.  »    11h  eine  Reihe  von  Stößen  des  IIL  Grades  in  Taschkent  und 

Uh  8m  Erdbeben  IV.  bis  V.  Grades  in  Kischlak  Jol  (an  der 
afghanischen  Grenze);  13h  45m  in  R^k^  (Ungarn)»  Richtung 
NO.-SW. 

22.  >    gegen  3h  etwa  25  s  andauernde,  ziemlich  starke  Erdbewegung 

von  N.  nach  W.  in  OloblU,  Vojez  und  Podhorny  (Böhmen);  20  h 

40  m  in  Agram  leichtes  Nahbeben. 
24.    »    frOh  (Zeit  ?)  in  Lissabon  zuerst  leichtere,  dann  immer  stärkere 

Erdschwankungen  (die  massivsten  Hfluser  begannen  zu  schwanken); 

2  h  10  m  in  Petrognano  (Florenz)  und  Montesudajo  (Pisa)  leichte 

Erschütterung;  4  h  40  m  in  St.  Louis  (Missouri  U.  S.  A.),  Believille, 

Kansas  City  und  Quincy  (Illinois). 
26.    »    zwischen  13  h  10  m  und  13  h  20m  in  Messina  und  Reggio  di 

Calabria  schwaches  Beben. 
28.    »    5  h  33  m  30  s  und  19  h  30  m  20  s  in  Agram  zwei  leichte  Erdstöße 

(seit  16.  Dezember  1901  die  zwölfte  Erschütterung). 

30.  »     Sil  30m  in  Unterdrauburg  (Kärnten)  leichtes  Beben,  Dauer  5s; 

gegen  21-h  in  Montecassino  (Cascrta). 

31.  »     10  h  52  m  im  Fort  Narinskoje  (Rußland)  wurde  ein  Beben  IV.  Grades 

gefühlt.  jt.  ^tockL 
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Literatur. 

IMd  TtmoM,  Du  Wieohflrtaidi«  aatetisolM  tadalMianoaiettr  4«r  MbelMB- 
•tetion  Leipzig  nnd  die  Ton  ihm  gelieferten  Seiamogramme  von  Fernbeben.  Abdruck 

aus  den  Berichten  der  matht'm.-jiliys.  Klasse  der  könif,'!.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissensch, 
in  Lfipzig.  —  Der  Direktor  der  kimi^l.  sächs.  geolog.  Landcsanstait  Herr  Geh.  Ber^rat 
Prüf.  Dr.  Crcdner,  welcher  seit  mehr  als  25  Jahren  die  Erdbcbcnbcobachtung  als  einen 
beaondereD  Zweig  sdnes  Arbeitsgebietes  behindett,  hat  in  dem  letzten  Jahrsehnte  einen 
Erdbebenbeobachtungsdienst  fiir  Sachsen  so  eingerichtet,  daß  er  in  52  Ortschaften,  die 
sich  netzartivj  ül)cr  Sachsen  unJ  einige  andere  angrenzende  Landschaften  verteilen, 
Referenten  aufgestellt  hat,  welche  nun  genaue  rcßclmrißige  Berichte  einsenden.  Allein 
diese  körperlichen  (makroseismischen)  Wahrnehmungen  genügten  ihm  nicht,  und  so 
strebte  er  seit  1900  die  Aufstellung  eines  eigenen  Erdbebenmessers  an,  der  endlidi 
im  März  des  Jahres  1902  instand  gesetzt  worden  ist  und  sich  seit  dieser  Zeit  vorzQglidi 
bewährt  hat,  indem  er  Ft  rnbeben,  nahe  Beben,  Schollbehen  Hiradyseismisi  hc  Bewejjnngen) 
und  oberflächliche  Erzitterunjjeri  idurc  h  Großstadtlrix-n,  Maschinenbetrieb  u.  s.  w.  hervor- 
gerufen) pünktlich  verzeichnet.  Dazu  dient  aber  das  von  Prüf.  Wicchert  in  Göttingen 
gebaute  «astatisdie  Pendelsetsmometer»,  daa  nun  in  sdner  jüngsten,  verbesserten  Foim 
nicht  ein  hängendes,  sondern  ein  cstehendes  Pendel»  darstellt.  Auf  einer  Skizze  ist  der 
Standort  der  Anfstellun-,'  im  jihysikalisch-mineralo^iisch-geolotfischen  Institute  in  Leii>zig 
ersichtlich  gemacht,  wo  es  im  Kcllerraum,  auf  einem  tief  fundierten  Stein s"^r'.-f-]  r'.nfjebracht 
ist.  Ein  Schematisches  Querschnittsbild  des  ganzen  Instrumentes  unterstützt  nur  nutdürftig 
die  fiesdireibung,  aus  wddier  man  sich  ungefthr  folgendes  Bild  machen  kann.  Eine 
1100  kg  schwere  zylindrische  130  cm  hohe  Eisenmasse  ruht  unten  mit  einem  etwa  1  m 
langen  keilt« irmi^'en  Zajifen  auf  einer  eisernen  Stützjilatte  auf,  so  daß  deren  Spitze  auf 
der  Spitze  des  Za[ifi  ns  s[iielt  Oben  träi^t  die  Eisenmassc  in  der  Mitte  einen  kurzen  Zapfen, 
der  durch  den  Schlitz  einer  Tischplatte  geht,  auf  welcher  die  unterschiedlichen  Stäbe  und 
Hebel  angebracht  sind,  die  sich  bei  einem  Beben  zugleich  mit  der  Tisdiplatte  in  Bewegung 
gesetst,  an  den  Zapfen  der  toten  Masse  stemmen  und  jene  Ausschläge  geben,  welche  sich 
dann  in  2r>nfacher  Vernrößerun^j  auf  einem  lierußten  Streifen  aufzeichnen,  der,  wie  bei 
ähnlichen  Apparaten,  selbsttätig  durch  ein  Uhrwerk  rjctrieben,  um  eine  Trommel  läuft. 
£ine  Dämpfcrtrommcl  sowie  ein  Federngehänge  auf  der  unteren  Stützplatte  verhindert, 
daH  sich  die  tote  Masse  in  Eigensdtwingungen  bewegt.  Redit  sinnreidi  bt  auch  dabei 
f&r  die  Zeitmarkierung  von  Minute  zu  Minute  gesorgt.  Durch  Verbindung  mit  der  um 
205  m  entfernten  Sternwarte  i«;t  au(  h  die  Re^ulicnmrj  der  Uhr  so  möglich,  daß  die 
höchstens  fünf  Sekunden  starke  Abweichung  v<>n  der  Sternzeit  alle  zwei  Tage  richtig- 
gestellt werden  kann,  im  übrigen  ist  die  Bedienung  des  Instrumentes  wie  des  Papier» 
Streifens  die  gleiche,  wie  sie  bei  allen  Shnlichen  Instrumenten  im  Gebrauch  ist  Sehr 
bemerkenswert  ist  nun  die  zuerst  gemachte  Beobaditung,  daß  der  Boden  der  Stadt 
Leipzig  am  Standorte  des  Scismnmeters  bei  scheinbar  völliger  Ruhe  doch  während  einer 
Minute  100  .*^ehwingu^^;en  von  0  0004  bis  0*  0006  mm  Weite  auslührl,  welche  während  der 
industriellen  Arbeitszeit  sich  aufs  Doppeitc  verstärken.  —  Die  Gliederung  und  Deutung 
der  Bebenbilder  erfolgt  nadi  der  von  Omort  gegebenen  Einteilung  in  drei  Phasen.  Bd 
diesem  Anlasse  würdigt  der  Verfasser  auch  die  von  Prof.  Belar  aufgestellte  und  auf 
der  I.  seismolo«,;ischen  Konferenz  in  Straßburg  vorgetragenen  Theorie  der  Bodenwellen, 
wodurch  diese  Phasen  ihre  Erklärung  finden.  Schließlich  erlährt  auch  das  in  Leipzig  übliche 
Reproduktionsverfahrcn  mit  den  Bebcnbildem  seine  Erörterung.  Dann  werden  die  Scismo* 
gnunme  der  14  Fernbeben  besprochen,  welche  vom  28.  Män  bis  15.  Juli  1902  vom 
Wicchcrtschen  Bebenmesser  aufgezeichnet  worden  sind ;  einige  derselben  sind  auch  auf 
beigegebenen  Tnfrln  mit  fih"tonra[»hischer  Treue  \vtedrrij;e;^el  en.  Diese  14  Reben  sind: 
Das  Molukkcn beben  am  28.  Marz  16h,  dann  zwei  Beben  unbekannter  Stätte  am 
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2. und  5.  April,  das  Beben  von  Irkutsk  12.Ai'nl  Ih,  Guatemala-Beben  19.  April  3h, 
das  südwestfranzösische  Beben  am  6.  Mai  4  h,  dann  wieder  vier  Beben  von  un- 
bekannter Stätte  am  8.,  25.,  26. Mai  und  11.  Juni,  das  Hall-Innsbrucker  Beben  am 
19.  Juni  10h  30 m,  das  matedonische  vom  B.  Juli  16h,  daim  ein  Beben  von  unbekannter 
Stätte  und  das  sOdperstsche  Beben  am  9.  Juli  5h.  Es  stehen  also  sieben  Beben  von 
bekannten  Stätten  sieben  solchen  von  unbekannten  Stätten  qerjenühcr.  Es  zeigt  sich  nun,  daß 
das  Wiechertsche  Pendel  eine  besondere  Empfindlichkeit  besitzt.  So  vergleicht 
der  Verfasser  die  Aufzeichnungen,  weldie  das  von  der  Finna  J.  und  A.  Bosch  in  Straßbui^; 
h«!geatellte  und  an  der  Strafiborger  Erdbebenwarte  in  Gang  gelialtene  Hocicontal-Schwer- 
pendel  vom  Erdbeben  in  Guatemala  gemacht  hat  (zwischen  3  h  31m  45  s  und  5  h  Um) 
mit  dem  Bilde,  welches  dieses  Beben  auf  dem  Wierhertschen  Pendel  hervorgebracht  hat, 
und  da  zeigt  es  sich,  daß  das  letztere  eine  Stunde  länger  von  den  seismischen  Wellen 
beeinflußt  worden  bt,  daß  sich  seine  Aufxetchnungcn  viel  detaillierter  darstellen  und  daft 
nur  in  Leipsig  im  ersten  Efaisatse  jene  scharlsackigen  Ausschlage  geieichnet  sind,  deren 
Zahl  mit  derjenigen  der  stärksten  Stöße  im  Ki'izentrum  übereinstimmen  dürfte.  .Mlein 
dieses  Beben  ist  auch  in  einer  anderen  Hcziehunj^  hemcrkenswert,  indem  es  nämlich  wieder 
die  oben  erwähnte  Theorie  der  Bodenwellen,  wie  sie  Prof.  Belar  aufgestellt  hat,  bestätigt 
und  auch  in  Besug  auf  die  Konstante,  welche  aus  dem  Zeitunterschiede  zwischen  dem 
Benenne  der  Hauptphase  und  dem  ersten  Einsatte  die  Entfernung  ann&hemd  berechnen 
läßt,  auf  densdben  Wert  kommt  wie  Prof.  Belar;  dieser  hat  für  seinen  Vicentinischen 
Kleinwellenmesser  die  Zahl  5  als  Konstante  ermittelt;  der  Wiechertsche  Erdbebenmesser 
ließ  eine  Ermittlung  auf  5*5  zu;  die  Differenz  zwischen  beiden  Kunstantwerten  ist  aber, 
wie  leicht  begreiflich,  dem  Unterschiede  in  der  Empfindlichkeit  der  zwei  Apparate  su- 
luschreiben,  von  denen  sich  tben  der  letstere,  wie  sdion  angedeutet,  durch  dne  außer« 
gewöhnliche  Empfindlichkeit  auszeichnet.  Fassen  wir  die  Ergebnisse  zusammen,  so  gelten 
nach  den  Wiechertschen  Pendetzeichnunm  n  fol^H-nde  Erfahrunt^ssfitze  best.ltigt:  die  Erd- 
bebenwellen pflanzen  sich  vom  Herde  als  Erdwellen  mit  einer  Geschwindigkeit  von  10  km 
auf  die  Sekunde  fort.  Die  Obcrflichenwellen,  welche  die  Hauptphase  des  Bebens  anzeigen, 
gelangen  mit  dner  Geadnrindigkeit  von  3*5  lern  in  der  Sekunde  ram  Beobaditer,  and 
die  ZdtdifTerenz  zwischen  dem  ersten  Einsätze  und  dem  Beginne  der  Hauptphase  mit 
der  Erfahrungskonstante  5" 5  multipliziert,  qilit  die  EntfernunL'  «l""«  Bebenherdes  vom 
Erdbebenzeiger  in  Kilometern.  Diese  Ansätze  haben  ihre  Bestätigung  sowohl  bei  dem 
molukkischen  Beben,  als  bei  dem  Beben  Innsbruck-Hall  gefunden.  Bei  dem  mazedonischen 
Beben  vom  6.  Juli  beobaditete  man  zum  erstenmale  die  größte  Amplitude  auf  der  Ost- 
westkomponente  und  versuchte  auch  st)fort  eine  Prognose  in  Bezug  auf  Entfernung  und 
Lage  des  Bebenherdes,  welche  durch  die  bald  darauf  eintreffenden  Nachrichten  ihre 
glänzende  Bestätigung  fanden.  Jedenfalls  ist  nach  dem  ganzen  Berichte  über  die  bisherigen 
Erfahrungen  die  Leipziger  Erdbebenwarte  zu  dem  neuen  Erdbebenzeiger  nur  zu  beglfldc' 
wflnsdien.  Dr.  BMtr. 

MttaUtii^ren  der  Erdbeben -Kommission  der  kaiserl.  Akademie  der  Wlsaeii» 
schatten  in  Wien.  Neue  Folq^e  X.  Wien,  Gerold  I002.  1S4  Seiten,  mit  zwei  Kartenskizzen. 
—  Seit  der  im  Jahre  1896  erfolgten  Organisation  der  österreichischen  Erdbebenbeobachtung 
bt  dies  der  sechste  Jahresbericht.  Er  enthält  Bericht  und  Chronik  der  hn  Jahre  1901 
inneriialb  des  Beobachtungsgebietes  erfolgten  Erdbeben,  susammengestdlt  von  Dr.  Edmund 
V.  Mojsisovics,  vorgelegt  in  der  Sitzung  am  22.  Mai  1902.  Aus  dem  allgemeinen  Berichte 
geht  hervor,  daß  die  Erdbelu  iilx  wej^Tin'^'  abermals  eine  verminderte  war,  obwohl 
diesmal  in  allen  16  Beobachtungsbezirken,  mit  Ausnahme  der  Bukowina,  Erdstöße  beobachtet 
wurden,  Krain  und  Steiermark  nahm  die  Zahl  der  Bebentage  wieder  su.  Die 
Gesamtzahl  der  Bebentage  beträgt  157  gegen  159  hn  Vorjahre,  und  es  entfallen  auf  die  ein> 
zelncn  Monate  durchschnittlich  13  Bebentage  (gegen  14  im  Jahre  1900),  während  der  März 
mit  23,  der  Jänner  mit  19  die  meisten,  daneorn  die  Monate  Mai  und  November  mit  S  und 
der  September  mit  5  Tagen  die  wenigsten  Erdbebentage  aufweisen.  Der  September  ersdieint 
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also  wie  im  Vorjahre  als  der  ruhiastr  Monat.  Wir  ersehen  ferner,  daß  die  mikroseismischen 
Stationen  Kremsmünster,  Lemberfi.Triest  undPoia  regelmäliigc  Berichte  einsenden,  während 
die  Station  Laibach,  erst  im  Herbste  1901  mit  dem  Apparate  der  Akademie  aiisgeatattet, 
mit  den  Berichten  auch  erst  Anfang  1902  beginnen  konnte.  In  Wien  bemtet  sldi  die 
Anisteilung  eines  Wiechertschcn  Pcndelapparatcs  neuester  Bauart  vor,  und  zwar  bei  der 
meteorologischen  Zentralanstalt  (Haupt -Wetterwarte)  in  Döblinn,  während  die  Doppel- 
station, die  im  Vorjahre  für  Pfibram  geplant  war,  soweit  gediehen  ist,  daß  in  einer 
Tiefe  von  1100  ro  der  Rawn  snr  Anfiulime  einet  Wiechertschen  Pendclapparatea 
bereits  fertiggestellt  und  auch  das  Iftuschen  im  Krkenbergwftlddien,  wo  der  oberinfiactae 
Apparat  Aufnahme  finden  soll,  seiner  Vollendung  entj^  n  eht.  Die  Chronik  der  Erd- 
beben bringt  auf  181  Seiten  in  der  herkömmlichen  Weise  ihre  Berichte.  Allein  bei  diesem 
Anlasse  sei  es  gleich  gesagt,  wenn  wir  auch  keiner  Uniforroität  das  Wort  reden  wollen, 
die  Berichte  der  einxelnen  Hanptreferenten  konnten  gleidifDnniger  gehalten  adn;  ao  ver> 
missen  wir  bd  einigen  Referenten  sogar  die  Angabe  der  Zahl  der  dem  Referenten 
zur  Verfügung  stehenden  Beobachter.  Am  eingehendsten  und  ausführlichsten 
behandelt  diesmal  der  Referent  für  Krain  und  Görz-Gradiska,  Prof.  Ferd.  Sei  dl  in  Görz, 
seinen  Stoff,  dem  in  Krain  274,  in  Göre-Gradiska  95  Beobachter  dienten  und  bei  welchem 
920  Meldungen  eingelaufim  sind.  Von  den  80  Erschütterungen  sind  29  omfänglichere  und 
17  nur  in  Krain  allein  beobaditete,  und  von  diesen  MIen  wieder  7  in  daa  Savetiedcen 
und  3  in  die  Poik-Rekafurche.  Besonders  eingehend  beschäftigt  er  sich  mit  dem  Beben 
vom  16.  Februar,  zu  dessen  Erläuteruncr  er  auch  zwei  Kartenskizzen  am  Schlüsse 
anfügt,  aus  welchen  man  Verbreitung  und  Stärke  (nach  der  Forcischen  Skala)  dieses 
Bebens  mit  dem  vom  17.  Deiember  1897  vei^ldchen  kann.  Der  Referent  findet,  dafi  daa 
Gesamt-Verbreitungsgebiet  90  lem  lang  und  16  km  brdt  gewesen  sei  und  daß  man  merk- 
würdigerweise nun  zwei  Epizentren  beobachten  könne,  das  S  a  v  eli  c  ck  e  n  (Ober- 
krain)  untl  da^?  Becken  von  H  o t  e  d  e  rs  c  h  i  t  z  i  Innerkrain).  Dem  Beben  vom  16.  tebruar 
folgt  eines  am  21.  Februar,  das  um  Uhr  m  Modiz  (Savebecken)  und  gleichzeitig  zu 
Standen  bd  Rndolfswert  (65  km  Entfemui^)  verspürt  worden  ist.  wahrend  swd  Stunden 
darauf  gleichaelt^  in  Hote<tefK3iitx  und  Möttnig  (ebenfalls  65  km  Entfernung)  das  Beben 
beobarhtel  wurde.  Gelegentlich  erinnert  Prof.  Seidl  daran,  daß  auch  zur  Zeit  des  Ostcr- 
bebens  von  1895  Hotederschitz  sein  eigenes  Erdbel)en  hatte,  ebenso  1897  im  Mai,  Juni 
und  Juli,  dann  1899  ebenfalls  im  Juni,  1900  am  6.  Juni,  wo  nur  Hotederschitz  sein  Erd- 
tieben erlebte.  Das  Beben  vom  20.  Februar  hatte  sein  Episentnun  bd  Döseniz  in  Unter- 
knün,  und  Tags  darauf  spielte  ddi  der  seltsame  E  rdbcben vorgang  ab,  der  oben 
schon  erwähnt  ist.  —  In  dieser  Weise  behandelt  der  Referent  die  meisten  der  23  in  Krain 
beobachteten  Hel)en,  < laß  er  im  Anschlüsse  an  die  Chronik  einige  Erörterungen  über  Form, 
Lage,  Große  und  intensitätsabstutungen  der  erschütterten  Gebiete  unter  dem  Titel  Über- 
sicht Metet.  An  die  Jahresflbersidit,  der  wir  smn  Teile  die  erwihnten  Angaben  entnommen 
haben,  schließt  er  eine  Tafel  zur  Übersicht  der  zeitlichen  und  räumlichen  Verteilung  der 
Erdbeben  im  Jahre  I90i;  dann  eine  Tafel  der  Verteilung  nach  den  Ta^jesstunden,  welche 
aufweist,  daß  die  meisten  Bcl)cn  um  2  Uhr  morgens,  dann  3  Uhr  und  8  Uhr  abends,  die 
wenigsten  um  6  und  7  Uhr  morgens  und  11  und  12  Uhr  mittags  eingetreten  sind.  G6n- 
Gradiska  ninmit  nur  an  den  Bethen  der  Nachbaigebtete  Krain  und  Italien  durch  deren 
Ausstrahlungen  teil ;  nur  das  Beben  vi  m  26.  Februar  um  11  Uhr  nachts  in  Kirchhdm  und 
Umgebung  scheint  einem  eif^cnen  Bebenherde  zu  cntsprinfjen,  während  da.s  Reben  vom 
30.  Oktober  als  ein  vom  Gardaseebeben  ausgestrahltes  anzusehen  ist,  das  ein  tektonisches 
Beben  auslöste.  Es  ist  jedenfalls  seit  Bestdien  des  Erdbcboibeobaditui^sdienstes  daa 
erste  Beispiel  dnes  beglaidtigten  Erdbetiens  auf  typischem  Karstkalkboden.  Der  Referent 
fttrTriest  E.  Mazeüe  ftthrt  auch  die  (mikroseismischen)  Ai^abcn  der  Erdl>' '  nmesser  am 
Triester  Observatorium  an.  Sehr  zahlreich  sind  die  Berichte,  welche  bei  dem  Referenten 
für  Dalmaticn  Prof.  A.  Belar,  Laibach,  einliefen,  dem  400  Berichterstatter  zur  Verfügung 
atdien.  INe  Beridite  ans  Tirol  wdaen  neun  Lokalbeben  fai  den  habitudlen  Stoßgebieten 
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Orticr,  Brenner  und  Lechtai  auf.  Der  Berichterstatter  im  italienisdien  Teile  von  Tirol, 
Prof.  Damian  in  Trient,  beklagt  die  UniuverUssigkeit  der  SchuUdtui^en  in  dem  Bericht- 
erstatterdienate;  der  Berichterstatter  f&rDeutachbAhmen,  Geologe  Knett  in  Karlabad,Madi- 

folger  des  Prof.  ühlig,  hat  den  Stab  seiner  Beobachter  auf  608  erhöht  auf  einem  Gebiete  von 
IS.noo  kin=.  wahrend  Prof.  Wohlfich  im  tschechischen  Gebiete  mit  33.500  km*  550  Bc- 
oiiachter  hat.  Das  gro&e  Beben  in  seinem  Gebiete  vom  10.  Jänner  um  halb  4  Uhr  morgens  hat 
er  in  einem  besonderen,  ausführlichen  Berichte  behandelt,  der  ala  Nr.  6  der  neuen  Fo^ 
erschienen  ist.  Der  Referent  i&r  DeutscbbShmen  berichtet  auch  von  den  Schwannbeben 
im  Vdntlande.  soweit  sie  Böhmen  Mai.  Juni  und  Juli  sowie  im  Vorjahre  berührten;  er 
empfiehlt  femer  die  .Aufstellung  eines  Seismofrrapheii  auf  dem  Donncrsberjje  im  Mittel- 
gebirge. Soweit  sich  das  Beben  vom  lü.  Janner  auch  in  seinem  Gebiete  fühlbar  gemaclit 
hat,  überantwortete  er  die  bei  ihm  eingelangten  Beridite  dem  Prof.  WoldNch.  dem  audi 
der  Relerant  für  Mähren  und  Schienen.  Prof.  A.  Makowsky  in  Brflnn,  die  in  seinem  Gc- 
btete  drirüber  gemachten  Beobachtungen  im  Auftrage  der  Kommission  für  seinen  «aus- 
führlichen» Bericht  zur  Verfügung  gestellt  hat.  —  Wie  wir  schon  im  Vorjahre  bemerkt,  wäre 
es  zur  Vervollständigung  der  Berichterstattung  angezeigt,  daü  auch  die  jeweiligen  mikro- 
seismischen  Beobachtungen  an  den  Erdbebenwarten  in  die  Chronik  der  Erdbeben  auf» 
genommen  wfirden,  wenn  auch  nur  in  der  knappen  Form,  wie  es  der  Referent  für  Triest 
und  Istrien  getan  hat;  die  Chronik  h.lttc  dann  einen  erhöhten  Wert.  Außer  dem  schon 
erwähnten  «ausführlichen»  Rerirht  von  Prof.  J.  N.  Woldfich,  «Da.s  nordostböhmische  Erd- 
beben vom  10.  Jänner  19Ü2>,  sind  in  der  neuen  Folge  der  Mitteilungen  der  Erdbeben- 
Kommission  nodi  endiienen:  Erdbeben  und  Stoßlinien  Steiermarks  von  R.  Hoemes  (Vit). 
EHe  Erdbeben  Polens.  Des  historischen  Teiles  1.  Abteilmig  von  M.  liska  (VIII)  und 
Bericht  über  die  Erdbcbenbeoliachtungcn  in  Lemberg  während  des  Jahres  1901  von 
demsclbf-n  Verfasser  rils  IX.  Tieft  der  neuen  FoU'e.  Dt-.  Bindrr. 

Sapper  K.,  Das  Erdbeben  in  Guatemala  vom  18.  April  1902.  A.  Petermanns 
Mitteilungen,  Bd.  48.  1902,  &  193  bis  195.  Das  Beben,  weiches  gegen  halb  9  Uhr  abends 
einsetzte,  hat,  wie  vielfach  schon  berichtet,  swei  Städte  und  sw&lf  Dörfer  fast  vollständig 
zerstört  und  an  zahlreichen  Orten  schwere  Schäden  angerichtet.  Die  Verluste  an  Menschen- 
leben sind  nicht  so  groß,  als  man  !ici  dem  Materialschaden  und  der  weiten  .Ausbreitung 
der  hohen  Intensität  erwarten  sollte.  Seit  1773  war  keine  Erdbebenkatastrophe  vor- 
gekommen, und  das  hat  die  Leute  sicher  gemacht;  die  gröikire  Zahl  der  Opfer  in  der 
reichen  Stadt  Quesaltenangoist  der  großen  Zahl  xweiatöckiger  Häuser  sususchreiben, 
die  fast  sämtlich  zerstört  wurden.  Dr.  Sapper,  der  gründliche  Kenner  dieses  Landstriche«;, 
hat  gelegentlich  des  Erdbebens  im  henarhbartcn  Gebiete  Nikaragua  die  Beobachtung 
gemacht,  daß  die  einzelnen  Konstruktionen  eine  ganze  Stufenfolge  der  Widcrsiands- 
fthigkeit  darstellen.  Am  leichtesten  erliegen  die  Häuser  aus  Luftziegeln,  dann  die  massiven 
Steinhäuser,  besser  halten  die  Fachwerkbaute»,  noch  besser  die  reinen  Holzhäuser  und 
am  liestcn  natürlich  die  einfachen  indianischen  Ranchos  Wenn  man  aber  davon  hört, 
daß  sich  zahireii  lic  Gräber  geöffnet  hätten,  so  bezieht  sich  dies  auf  die  obcrirdisrh  an- 
gelegten Mausoleen,  in  denen  die  reichen  Familien  ihre  Angehörigen  beizusetzen  pHegen. 
Dr.  Sapper,  der  rieh  ans  den  genauen  Mitteilungen  der  guatemalischen  Zeitungen  unter- 
richtete, hat  aber  auch  wertvolle  brieflidie  Berichte  zur  Verfügung,  von  denen  besonders 
der  des  Herrn  K.  IJst  aus  Ocos  an  der  pazifischen  Küste  bemerkenswert  ist.  In  der 
Nähe  dieses  Platzes  rnuß  der  Brhcniierd  ;^'elf»<^<'n  haben;  es  äußerte  sich  als  ein  einziger 
heftiger  Stoß  aus  SSW.  nach  NNU.,  der  alles  in  Bewegung  setzte,  Holzhäuser  verschob,  die 
Brücke  Aber  den  Estero  ins  Wasser  warf  und  den  348  m  langen,  auf  Stahlpfeilera  rahenden 
Landungssteg  so  verbog,  daß  sein  Profil  eine  Wellenlinie  darstellt,  genau  angepaßt  der 
Form  iler  Erdbehonwelle.  Merkwürdig  ist.  daß  sich  diese  WMI'-  auch  in  der  3^'0  bis  400  m 
lanncn  Sanddüiie  (leichler  vulkanischer  Sandt  hiim''ih  n' -  i  '-in  te.  Die  BelienwelU'  lirarh 
sich  innen  beim  Übergang  vom  Sandboden  zum  iuncu  Lcluii  und  verbreitete  sich  dann 
ins  feste  Land;  wie  sie  das  harte  («estein  der  Kordilleren  traf,  da  bäumte  »e  sich  wie  das 
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Was5er  einer  Brandung  auf,  und  da  erst  hepinnt  die  Zerstörunfj,  die  aher  auch  die  Erd- 
rinde selbst  angriff,  Bergrutsche  und  Spaltungen  schuf  und  manche  Wege  unpassierbar 
machte.  Aach  andere  sehr  wichtige  Beobachtungen  waren  ni  madien:  so  entern,  dafi 
mitten  in  dem  Bebengebiete  einxelne  Orte  wie  Inseln  im  Meere  ruhig  blieben,  was  Doictor 
Sapper  als  eine  Art  Interferensencheinung  anffafit,  daß  gewissermaßen  di^  örtlichkeiten 
auf  e Erdhebenrücken»  zu  lie<jen  kamen;  zweitens  daß  der  Berichterstatter  aus  der  Stadt 
yuezaltcnango  betont,  daü  nicht  der  erste  Ruck,  sondern  erst  der  zweite  Stoß  zerstörend 
wirlcte.  Der  erste  Sto6  oder  Ruck  war  ihnlidi  wie  am  18.  J&mier  d.  J.  (halb  6  Uhr  abends), 
während  der  sweite  als  etwas  neues  empfunden  wurde,  so  daß  die  Vermutung  naheliegt, 
es  habe  der  erste  Stoß  ein  »weites  Bei  f  ri  ausgelöst,  das  sich  schon  am  18.  JSnner  vor- 
bereitete. Durch  liiese??  Beben  wie  durch  den  ersten  Stoß  sei  eine  Auslösung  im  Innern 
der  Erdrinde  erfolgt,  welche  dann  die  fürchterlichen  Wirkungen  hervorgerufen  hat. 
Drittens  ist  ansumericen,  daß  die  Nachbeben  meist  nndulatorisch  auftraten,  während  sie 
in  Ocos  als  liarte  HammerschlSge  empfunden  wurden.  In  der  NShe  dieses  Ortes  muß 
also  der  Sitz  des  Erdbebenherdes  gesucht  werden.  Das  Beben  ist  eben  eine  Folge  «fort- 
schreitender Köster:ahsenUung>,  wie  solches  aui  h  Di  .  Derkert  für  die  meisten  mexika- 
nischen Erdbeben  einnimmt.  Und  wenn  auch  die  Einheimischen  die  Vulkane  dafür  als 
Ursach«  verantwortlidi  machen,  so  sind  deren  Ausbrüche,  wie  immer  wahrscheinlidker  wird, 
eher  die  Folgen  von  Erdbbeben,  oder  besser  ges^t  von  unterirdischen  Verscfaid>wigen, 
die  sidi  als  Erdbeben  auf  die  ObeißSche  ankiindigen,  ~>  als  die  Ursachen  davon. 

Dr.  Binder. 

l>r.  Fr.  Sohafier,  Das  Mäandert;albebeu  vom  20.  September  1899.  Mitteilungen 
der  g(ui|<raphischen  Gesellschaft  in  Wien.  Bd.  43,  1900,  S.  221  bb  230.  Der  Verfasser 
dieses  kleinen  Berichtes  war  im  Frahlmg  des  Jahres  1901  von  der  Geaetlschait  der 

naturwisscnschaftlidien  Erforschung  des  Orients  in  Wien  nach  Kleinasien  geschickt  worden 
und  hat.  auf  dem  We{»e  nach  Ci'iriri)  in  Smyrna  Raf?t  haltend,  da«;e!hst  aus  dem  Munde 
zuverlässiger  Augenzeugen  die  wichtigen  Angaben  gesammelt,  die  er  nun  vorlegt,  indem 
er  sie  audi  noch  durch  drei  in  den  Text  gedrudcte  Zeichnungen  erläutert.  Zwei  Hanpt- 
quellen  standen  ihm  aur  Verfi^ung:  das  technische  Bureau  der  ottomanischen  Eisenbahn 
Smyma-Dinoir  und  der  Professor  am  College  fran<;ais  du  sacrt?  Coeur,  Pater  Jun^j, 
der,  wohl  einzig  in  seiner  Art,  sich  «?eit  Jahren  eine  Wetter-  und  Erdbebenwarte  mit 
selbsttätigen  Registrierern  eigener  Erfindung,  aber  auch  mit  ci-t  rn  n  Händen  zusammen- 
gestellt hat.  Er  bedauert  auch,  daß  Kleinasien  in  dieser  Besiehung  sowohl  von  der  eigenen 
Regierung,  wie  vom  Austande  stiefmOtterlich  bedacht  sd.  Die  Aufzeichnungen  seines 
Seismographen  verzeichnen  um  4  Ii  m  eine  4ls  dauernde  heftige  BeweKUnt»  des  Bodens 
mit  der  Anfan^srichtung  SW.-.NO.  Die  K'^.pien  der  .\tifzcichnungen  Inssen  keine  Stoß- 
richtung erkennen.  Nach  allen  Himmelsrichtungen  verlaufen  die  Ausschwünge  mit  fast 
durciigehend  gleichem  Ausschlage  (Amplitude).  Das  Instrument  war  die  darauf  folgenden 
Ibttf  Monate  nicht  cor  Ruhe  gdcmnmen,  so  lange  dauerte  die  Nadiwirkung  dieses  furcht- 
baren  nehens,  das  so  viel  Unheil  und  Elend  in  die  sonst  glücklichen  Gelände  der  Mäander 
gebraclu  Smyrna  selbst  ward  wenig  mitgenommi  n.  i  lnvohl  man  in  Erinnerung  an  frühere 
Beben  nicht  ohne  Furcht  war.  Der  eigentliche  Bebenherd  lag  süiiiich  von  Smyrna,  im 
unteren  Mäandertale  zwischen  dem  Hl^ellande  der  Karisdien  Be^e  und  der  1000  m 
hohen  Kette  des  GQme  Dagh  und  Ak  Dagh,  ein  Landstrich  150  km  lai^,  10  km  breit. 
Von  einem  Epizentrum  als  solchem  ist  gar  nicht  zu  reden,  der  ganze  Landstric  h  ist  <^1<  ich- 
inäßio  erschüttert  worden,  und  die  Stfidtchen  Aidin  (das  im  Alti  :  tum  si  hon  heim^'esuclite 
antike  Tralles),  Naziy,  Seraikioi  und  Deniizli  (das  alte  Laodicäa  unter  Nero 
vernichtet)  haben  die  ärgsten  Verheerungen  in  gleicher  Weise  erlitten.  Die  zuerst  am 
rechten,  dann  am  linken  Ufer  geführte  Eisenbahnlinie  ertitt  eine  Menge  Störungen ;  der 
Bahnkörper  erschien  durchcinan<!i  r^(  würfen,  .m  einzelnen  Stellen  die  Trasse  im  Zickzack 
verlegt,  die  Eiscnbahn?>rürke  ward  um  <  ini^^e  Fuß  nach  Wcs*en  vrrschf>hcn.  Zahln  irhe 
Brüche  von  2  bis  20  m  durchsetzten  stellenweise  den  ijoden,  der  sich  besonders  an  den 
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Gebirgsrändem  senkte.  Viele  dieser  Brüche  haben  sich  später  wieder  geschlossen,  andere 
blieben  klaffend,  bis  Regen  und  Wind  das  leichte  Material  abtrug  und  die  Vcrtiefui^jen 
wieder  ausf&IIte.  Der  Berichterstatter  ist,  wie  auch  sdiwerlidi  m  beatreiten  iat.  der 
Meinung,  daß  wir  es  hier  mit  einem  tektonischcn  Bclx  n  zu  tun  haben«  mit  einem 
«Scnkun-slHlicn».  Ein  «Stück  Erdoberfläche  ist  zur  Tiefe  gesunken,  Spannunj^en  haben 
sich  im  Erd^erüste  ausgelöst,  und  tektonische  Kräfte  sind  frei  geworden  und  haben  das 
»Antlitz'  der  Erde  verändert,  wie  sie  es  hier  schon  seit  Aeonen  getan  haben».  Vulka- 
nische Felsarten  sind  weit  verbreitet,  xmd  heifie  Quenen  begldten  den  Ftifi  der  Ber^^ 
weldw  die  Scholle  des  unteren  Mäamler  einschließen  und  deren  Gewässer  sdioo  dte 
Alten  zu  TIcilzwccken  aiisntitzten,  Ein  Beweis,  daß  hier  von  alters  her  Spnkunjjcn  und 
Faltungen  stattgefunden  haben ,  die  dann  auch  weiter  tiefer  unterirdische  Spannungen 
auslösten,  welche  die  vulkanischen  Laven  emportriuben  und  Spalten  bildeten,  aus  denen 
heute  die  warmen  Quellen  hentofsprudeln.  GestQtst  auf  die  Sporen  dieser  TStigkdtca 
Icönnen  wir  sagen,  daß  wir  das  Mäandertal  als  eine  Grabensenknng  anseht  n  n\  issen,  an 
deren  Verlicfttnp  noch  immer  terrestrische  Kräfte  arbeiten.  Der  ganze  Streifen  Landes  von 
160  km  Länge  und  10  km  Breite  ist  dabei  in  ein  Trümmerwerk  von  Schollen  zerbrochen 
worden,  zwischen  denen  hindurch  der  Mäander  seinen  merkwürdig  gewiudenen  Lauf 
sucht,  der  schon  den  Alten  aufgefallen  und  nach  welchem  sie  die  eigentOmlidi  veriaufende 
Zirrlinie  genannt  haben,  die  also  ihre  erste  Entstehung  eigentlich  nur  den  zerstörenden 
Wirkungen  dieser  fortschreiten' irn  S'-nl-nnri  7'i  dankm  ''chntit  hat.  Dr.  Bituirr. 

Knett  J.,  Neue  Erdbeb enlinien  Niederösterreicha.  Verhandlungen  der  k.  k. 
geologbchcn  Rcichsanstalt,  1901,  S.  266  bis  271.  Die  Organisation  der  Erdbebenbeobachtung 
hat  es,  wie  leicht  erkUrlich,  mit  sich  gebracht,  daß  Bebenmeldangen  von  Orten  ein- 
trcfff  n,  die  man  bisher  als  bebenfrei  gar  nicht  in  Betracht  gezogen  hat.  Die  Einsicht- 
nahme in  «ücsc  HLTi<  hte  der  Erdbcbenknmmission  von  189^  bis  1901  hat  nun  den  Karls- 
bader Ütadtgeolügen  Herrn  Knett,  der  erst  im  Vorjahre  die  «Fortsetzung  der  Wiener 
Thcrmallinic  nach  Kord»  in  einer  «vorläufigen»  Mitteilung  behandelt,  in  den  Stand  gesetzt, 
die  fehlenden  Bindeglieder  mit  der  Wiener  Bucht  anfsufinden.  Seine  Fortsetsung  hebt 
n&mltch  mit  Poisdorf  an,  allein  es  fehlten  die  vermittelnden  Orte,  da  keine  Bebenberichte 
vorlagen.  Nun  hat  er  Einsicht  in  diese  genommen,  und  da  stellt  sich  denn  die  Verbindung 
über  Strebersdorf  (1898),  Schieinbach  (1898),  Paasdorf  (1865)  her.  Allein  es  erscheinen 
nun  auch  einige  Nebenlinien  zu  der  Haupt -Thermcnlinie ,  welche  westöstlich  streichen, 
so  1.)  die  sogenannte  Zeyalinie  Pjrrawarth  -Hauskirchen  (1900)  in  ihrer  Fortsetsung  bis 
Hluck  an  den  Karpaten,  2.)  die  Bruchlinie  Aucrschitz-Auspitz-Pawlowitz,  wie  er  denn  auch  den 
Dunaudur(  hbrucli  liri  Wien  als  erodierten  Querbruch  auffaßt,  3.)  die  Schmiedalinie ,  die 
zugleich  einen  Querbruch  der  eingesunkenen  Kalkzone  versinnbildlicht  und  an  welcher 
Traiskirchen  liegt,  das  im  Jahre  1590  so  hart  durch  ein  Beben  betroffen  worden  ist, 
4.)  verfolgt  er  den  nordwestlichen  Abtvudi  des  Ldthagebirges  Deutsdi-Altenborg- 
Mannersdorf- Brodersdorf  (Schwefelquelle)  Wiener -Neustadt  und  5.)  den  nordwestlichen 
Abbruch  vom  Ostende  der  kleinen  Karpaten  (St.  Genrncn,  S(hwcfcl<]uelle)  über  Gryß, 
Gschieß,  Höflein,  Ncudörfcl-Sauerbrunn,  in  welches  auch  die  Beben  des  Weichselgebietes 
ausstrahlen,  die  aber  in  diesem  höhlenreichen  Gebiete  auch  bloß  von  inneren  Gcbirgs- 
dislokationen  herrühren  kOnnen.  Als  ein  neuer  habttueller  Punkt  an  der  KampHnie  er> 
scheint  mit  dem  Stoß  vom  4.  November  1900  der  Ort  Neu- Ric  hers.  Der  Erdstoß  zu 
Gneixcndnrf  endlich  sowie  die  Kremser  Beben  stehen  mit  dem  Rande  des  böhmischen 
Bassins  in  einem  ursächlichen  Zusammenhange  und  scheint  eine  Erdbebenlinic  von 
St.  Pölten  aber  Krems  nadi  Norden  su  verlaufen.  Damit  sind  natflrlidi  nodi  keine  end- 
gOlUgen  Ergebnisse  gewonnen,  und  es  wird  noch  der  Zuiittirang  manches  Beobacbtungs^ 
materialcs  bedürfen,  um  zu  solchen  zu  gelangen.  Soviel  aber  ist  aicher,  daß  das  Wiener 
Berken  mit  seiner  nördlirhen  F< >rtsetzung  jenseits  der  Donau  von  mehreren  Störunns- 
linien  durchzogen  ist,  von  tit  ncn  u  ils  Beben,  teils  Mineralquellen  (sogenannte  Dijilokations- 
qucllen)  noch  heute  Zeugnis  geben.  Dr.  Bmder. 
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R.  D.  Oldham,  On  Tidal  periodieity  in  the  Earttiqaakes  ol  Asaam.  Im  Journnl 
of  the  Asiatic  Society  of  Bengal,  Vol  LXXI,  1902,  veröffentlicht  der  bekannte  indische 
Geologe  und  Erdbebenforscher  R.  D.  Oldham  eine  Studie  über  eine  flutartige  Periodizität 
von  Erdbebenendieinungen  in  der  Provinz  Absbto.  Ausgehend  von  den  Arbdten  des  Mattet, 
des  Dr.  A.  Cancuii,  des  M.  F.  de  Montessus  de  Bailore  and  des  Dr.  Davison,  weldie  in  dieser 
Richtung  hin  zu  einander  widersprechenden  Resultaten  gekomnnon  sind,  spricht  Oldham 
die  Meinung  aus,  daß  es  gegenwärtig  mit  Rücksicht  auf  das  geringe  und  unvollständige 
Beobachtungsmaterial  noch  nicht  möglich  ist  zu  sagen,  ob  ein  Zusammenhang  zwischen 
der  EnniebenMiid^kdt  and  der  Stellttni!  der  HinundsIcfirperT  besieht  oder  nicht.  Hhi> 
gegen  führen  ihn  die  angestellten  Untersuchangen  unter  Zogrundelegung  der  instnunen- 
tcllcn  Bc<>l)arhtungcn  in  Shillong,  welche  von  Mr,  T.  D.  LaToachc  vom  August  1897  bis 
Ende  1901  durchgeführt  wurden,  zu  folgenden  Schlüssen:  1.)  Daß  in  der  Verteilung  der 
Erdbebenereignisse  auf  die  einzelnen  Tagesstunden  in  der  Tat  eine  Periodizität  nach- 
weisbar bt,  denn  es  traten  in  Assam  wfthrend  der  angeflttirten  Zeit  die  hftofigstan  Beben 
swiscben  10  and  11  Uhr  nadits  and  swischen  6  und  7  Uhr  morgens  auf»  wobei  Oldliam 
ausdrücklich  hervorhebt,  daß  diese  Erscheinung  nicht  auf  etwaige  Zufälle  zurückzuführen 
SCI.  2.)  Außer  dieser  bedeutenden  und  unerklärten  Schwankung  in  der  Periodizität  lu-stcht 
noch  ein  kleinerer  Wechsel  in  der  Häutigkeit,  der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auf  die 
Ansiehungskraft  der  Sonne  sorAdcsalOhien  sein  wird.  3.)  Wenn  dieser  Mehtere  Wechsel 
der  Bebenhäuligkeit  tatsidilich  sorOdcsunihren  ist  auf  den  geseitlichen  Druck,  so  wSre 
der  horizontale  Dmrk  stärker  als  der  vertikale,  und  die  Wirkung  ist  dann  im  geringeren 
Betrage  diesem  Druck,  als  wie  der  Große  seiner  Variation  zuzuschreil)en.  Der  Autor 
nimmt  den  horizontalen  Druck  als  eine  Folgeerscheinung  der  Anziehungskraft  der  Sonne 
an  In  dem  Momente,  als  der  SonnenkArper  in  den  Tropeazonen  an  iqr«ndehiem  Punkte 
im  Zenith  steht.  4.)  Obige  Schlußfolgerungen  müssen  als  vorübergehende  gelten  und 
erfordern  eine  Richtigstellung  auf  Grund  einer  längeren  Beobaehtungsreihe ,  und  zwar 
müßten  instrumenteile  lieoliachtungen  von  Stationen,  die  sich  innerhalb  oder  in  der  nächsten 
Nähe  der  Tropenzone  befinden,  von  etwa  19  bis  2U  Jahren  vorliegen.  BraW. 


Notizen. 

Ottamr  Brlsl  des  ll^ara  ds  Hmtamn  de  Balkn  an  nnsere  SohzitUaitung:  «In 
euer  dem  ersten  internationalen  Erdbebenkongresse  mitgeteilten  Abliandlang  («Erdbeben- 

forschung  in  Norwegen  im  XIX.  Jahrhundert»)  hat  Herr  Kolderup  meine  seismische 
Karte  der  skandinavischen  Halbinsel  (1894)  einer  Kritik  unterzogen,  und  desgleichen  hat 
Herr  Mercaili  bei  dem  jüngsten  Erdbebenkongresse  in  Brescia  in  meiner  Erdbebenkarte 
Italiens  (1895)  l'ngenauigkeiten  nsdigewiesen.  Bei  aller  Anerkennung  für  die  HOflidtkdt, 
mit  der  sie  verftfit,  and  indem  ich  sngebe,  dafi  sie  in  gewissem  Maße  gerechtfertigt 
sind,  muß  ich  doch  darauf  aufmerksam  machen,  daß  die  angeführten  Ungcnauigkciten 
mit  der  einheitlichen  Methode  rusammenhängen,  die  ich  in  Anwendung  bringe  und  die 
im  wesentlichen  darin  besteht,  zu  berechnen,  wie  oft  ein  Punkt  der  in  Betracht  gezogenen 
Linder  als  Epizentrum  eines  großen  oder  kldnen  Bebens  «lachen  worden  ist.  Diese 
Metliode  setst  eine  betrdchtlidie  Reihe  von  Beobachtungsjahren  voraus,  Uber  die  man 
leider  bisher  selten  verfügt.  Meine  Erdbebenkarten  sind  also  gewiß  vcrbesserungsfahig. 
Aber  die  Kritiken  tler  Herren  Kolderup  und  Mercaili  tragen  diesen  Ursachen  der  Un- 
genauigkeiten  nicht  Rechnung.  Was  Norwegen  betrifft,  so  ist  Luröc,  wo  Keiihau  zahl- 
leidke  kleine  Stöße  und  seismische  Ger&uscfae  in  wenigen  Jahren  (1819  b»  109)  be- 
obachtet hat,  dn  sehr  unbeständiger  Punkt,  wqpigstens  relativ,  und  wahrscheinlidi  diarak- 
terisiert  tlurch  zahlreiche  kleine  Beben  zu  gewissen  Zeiten,  auf  die  lange  Ruhepausen  folgen. 
Eine  davon  dauert  g^enwärtig  an,  und  es  ist  unmöglich,  ihr  Ende  vorauasusehen. 
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Bei  Ifalirn  ist  das  etwas  anderes.  Ich  weiß  nicht,  welche  Unjicnauigkeitcn  hervor- 
gehoben wurden  sind,  aber  ich  bin  seit  langem  der  Ansicht,  daiS  meine  scisoiiscbe 
Karte  xur  GSnte  umgeariwitet  werden  müsse.  Sie  Ist  angelegt  worden»  indem  sie  imtcr 
anderem  die  überaus  sahlrdcbea  Erschfltterungen  berOcksiditigte,  die  in  dem  bekannten 
Bollettino  dcl  vulcanismo  Italiano  (1873  bis  1890)  von  Stephan  de  Rossi  angeführt  waren, 
einer  Sammlung,  dir  sicherlich  mit  zahlreichen  Irrtümern  behaftet  ist,  denn  der  nun 
verewigte  Seismologe  hat  darin  eine  schwer  bestimmbare  Menge  von  Tatsachen  auf- 
genommen, die  illiisorisdi  tind  folgiidi  falsch  sind.  Ich  glaube,  daß  de  Rossi  in  höherem 
Grade  als  sonst  üblich  das  0|>fer  einer  sdbr  merfcwünfigen  Ersdieinung  psychoseismisdier 
Suggestion  (jcworden  ist ,  die  sich  auch  in  anderen  Veröffentlichungen  leicht  feststellen 
läßt,  nämlii^h  «der  Uhicrtreihtinfj  der  Zahl  drr  Erschütterungen,  welche  zu  Bej^inn  der 
Beobachtungen  von  ehrlichen,  aber  allzu  enthusiastischen  Berichterstattern  vorgenommen 
wird*.  Sie  veneichnen  alles,  ob  es  nun  sdsmisdl  ist  oder  nicht.  Dann  macht  dieser 
schöne  Eifer  einer  kflhlen  Unteraochung  der  Wahmehmangen  Plats,  mid  nach  nnd  nach 
kommt  alles  ins  Geleise.  Ich  hatte  daher  schon  längst  besdilossen,  meine  seismische 
Karte  nru  anziileycn  und  zuvor  die  monatürlicn  Listen  de?  Bollettino  einer  sehr  strengen 
Kritik  zu  unterziehen.  Dann  werden  freilich  große  Maxima  verschwinden ;  diejenigen  der 
Hügel  Lathnnsi  die  Bolognas,  Veronas  etc.  werden  wahrscbelnlidi  davcm  betroffen  werden, 
oder  es  wird  mindestens  ihre  relative  Bedentung  stark  heral)gemindert.  Idi  warte,  um 
mein  «mea  culpa»  für  meine  erste  seismische  Karte  Italiens  abzulegen,  nur,  bis  mir  das 
Bollrttino  dclla  sodeti  sismologica  Italiana  eine  längere  Reihe  als  Überprüroogsmlttel 
liefern  wird.» 

Brdb«l»«n  in  Bunialeii  im  Jaihrn  tOOt  Prof.  St.  C.  Hepites,  Direktor  der  meteo* 
rologiachen  Zentrale  in  Bukarest,  hat  fai  der  romanischen  Akademie  in  der  Sitsung  vom 

1.  Februar  v.  J.  einen  Bericht  über  die  Organisation  des  Erdbebenbeobachtungscücnstes 
in  anderen  Staaten  erstattet  und  dabei  insbcson<lcrc  der  Beschlüsse  und  Vorschläge 
gedacht,  welche  auf  der  I.  internationalen  Konferenz  in  Straßburg  i.  E.  im  Jahre  1901 
gemacht  wurden.  GIcicfaxeitig  legt  er  einen  Bericht  über  die  Erdbebenereignisse  des 
Jahres  1901  in  Rumänien  vor,  aus  weichem  hervorgeht,  daß  in  dem  genannten  Jahre  in 
Rumänien  an  dreizehn  Tagen  16  stärkere  mid  sdiwächere  Erdbeben  aufgetreten  sind 

Erdbeben  in  Turkestan.  Nach  den  asiatischen  Blattermeldungen  dauert  die  Beben- 
periode in  Kaschgar  noch  an.  Die  Katastrophe  ereignete  sich  am  22.  August,  wobei  drei 
große,  40  Kilometer  von  Kaschgar  gelegene  Dörfer  vollkommen  serstört  wurden.  Zum 

Glück  erfolgte  der  Erdstoß  um  8  Uhr  morgens,  wo  fast  alle  Bewohner  mit  Feldarbeiten 
bf"?rhäfti»jt  waren  ;  aus  diesem  Grunde  wird  drr  Verlust  an  Mrnschenlet'cn  als  nirht  sehr 
bedeutend  angegeben.  In  der  Stadt  Kaschgar  wurden  durch  diesen  starken  Erdstoß  alle 
Kirchen,  die  Gebäude  der  chinesischen  B^örden  und  noch  viele  andere  Häuser  serstört. 
IMe  großen  Bauten  fielen  wie  Kartenhäuser  zusammen.  Das  russische  Konsulat  blieb  wie 
durch  ein  Wunder  erhalten  und  nur  das  zum  Konsulat  führende  Steintor  ist  zerstört. 
Nach  diesem  starken  Erdstöße  fnlnten  zwei  schwftrhcrc  Stöße  und  alsdann  fortwährende 
Bodenschwankungen.  Mit  dem  3.  September  veräntierte  sich  der  Charakter  der  Er- 
scheinungen derart,  daß  sich  jede  Viertelstunde  ein  schwacher  Erdstoß  fühlbar  madite, 
der  von  einem  Geräusche  wie  das  Fahren  eines  Eisenbahnzugs  begleitet  ward.  Die  Be- 
wohner von  Kaschgar  haben  ilie  Stadt  verlassen  und  lcl>en  in  Zelten  unter  freiem  Himmel. 
Die  Zahl  di  t  :  (  im  Erd'  t  l  i  n  vetunj^IürUten  Personen  dürfte  immerhin  recht  beträchtlich  sein. 

Vuikanausbrucb  aui  Torishinft.  Die  im  Großen  Ozean  gelegene  Insel  Torishina, 
welche  einer  in  der  Nähe  der  Bonininseln  gelegenen  Kette  angehört  und  unter  japanischer 
Herrschaft  steht,  ist  in  der  Zeit  vom  13.  und  15.  August  v.  J  von  starken  Vulkanausbrüchen 
verwüstet  worden,  denen  die  gesamte  Einwohnerschaft  der  Insel.  Leute,  die  sich  von 
Fischerei  und  Gnanogewinnung  nährten,  zum  Opfer  frcfaüen  sin  1.  Es  nin;;;;  sofort  nach 
.dem  Bekanntwerden  des  Unglückes  eine  wib&enächalliiclie  i:..x^ediliun  von  Tukiu  ab,  um  die 
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verwBstete  buel  in  Angentcbein  tn  nehmen.  Diese  Expedition  ist  jetst  sarflctegeleehtt. 

Ober  den  Tatbestand,  den  sie  am  Orte  selbst  vorj^efundcn  hat,  wird  aus  Tokio  am 
1.  Septemhrr  folfrendrs  «gemeldet  :  Soeben  ist  die  wissenschaftlii  he  Kommission  von 
Torishina  zurückgekehrt,  alle  Einwohner  der  Insel,  etwa  150  an  der  Zahl,  meistens  Fischer, 
sind  verscbwiinden.  Die  höchste  Spitxe  des  Berges,  der  die  Mitte  der  Insel  bildet,  von 
dem  man  nie  woSte,  dafi  es  ein  VallMui  wir,  iut  einem  groiSen  Krater  Plate  gemachL 
Eine  neue  Bai  ist  entstanden.  Drei  Viertel  der  Insel,  dananter  das  Dorf,  veimnÜich  mit 
alten  Bewohnern  t^t  mit  Asehe  bedeckt, 

Verwexxdang  von  Erdbebenmessern  bei  Eisenbahnbrüclcen.  Um  eine  beben- 
sichere Form  (Qr  Bauwerice  su  erhalten,  mefait  Pro£  Omoii,  ist  es  notwendig,  zonädist 
die  Momente,  die  bei  einem  entweder  durdk  dn  leichtes  Erdbetten  oder  aur  IcOnsdiche 
Weise  in  Schwingung  versetzten  Bauwerke  auftreten,  näher  zu  untersuchen.  Derlei 
Experimente  zcupen  vom  praktischen  Werte  seismologischer  Instrumente,  bilden  einen 
Teil  der  modernen  Seismologie  und  liefern,  abgesehen  von  Fragen,  die  nur  die  engere 
Erdbebenwissenschalt  berülhren,  einen  Pi4&tehi  für  die  Beurteilung  der  Lebtungsßihigkeit 
and  Beschaffenhdt  der  Bauwerke  im  allgemeinen.  Im  9.  Helte  der  Pnblicationa  of  the 
Earthquake  Investif^.itifjn  Committee  in  Foreign  Languages  (Tokyo  19021  veröffentlicht 
Prof.  Omori  das  Resultat  der  Untersuchung;  über  die  Schwin^unfjen  von  12  Eisenbahn- 
bräcken  Japans,  die  er  in  den  Jahren  1899  und  19UU  vorgenommen  hat.  Wir  haben  das 
Erscheinen  des  Wericcs  in  japanischer  Sprache  hi  Nr.  11  Us  12  der  Erdl>efaenwarte  an* 
gelcQndigt.  nanmehr  liegt  dessen  Ausgabe  in  englischer  Sprache  vor.  Prof.  Omori  hat 
sich  zunächst  der  Untersuchung  über  d.T^  Verhalten  von  Eisenlj.ihnlirürken  bei  Schwin- 
gungen zugewendet  und  begründet  die  Tragweite  der  Experimente  damit,  daß  1.)  die 
Messungen  der  Durchbiegung  und  Schwingung  einer  Brücke  ein  Kriterium  für  deren 
Tragfähigkeit  geben  und  ein  Vergleidi  der  Resultate  von  einer  Anzahl  verschieden  Icon- 
struierter  Brücken  auf  jene  Form  führen  wird,  die  I)ei  größter  Ökonomie  in  Verwendung 
des  Materiales  die  fjröüte  r,eistun^stahi^'kcit  erreichen  läßt;  2.)  daß  uns  diese  Experimente 
Atifklarung  geben  über  die  Veränderlichkeit  der  Tragfähigkeit  der  Brücken,  bedinf:;t 
durch  das  Fortschreiten  der  Zeit  und  den  Wechsel  in  der  Belastung.  Zur  Klarstellung 
der  Begriffe  Dnrchbi^ung  (Deflexion)  und  Schwingung  (Vibration)  gibt  Prof.  Omori  an, 
1  )  mit  '«Durchbiegung*  (Deflexion)  eines  Brückenträgers  sei  die  gesamte  Einsenkung  bei 
Passieren  einer  rollenden  Last,  2/;  mit  «Schwingung»  (Vibration)  die  kurzperiodische 
Bewegung  desselben  unter  der  rollenden  Last  oder  hervorgerufen  durch  eine  andere 
Ursache  zu  bezeichnen.  Die  Schwingung  (Vibration)  erfolgt  in  drei  aufeinander  senkrecht 
stellenden  Richtungen  und  wird  in  die  vertücale,  transversale  und  longitudinale  Schwin- 
gung unterschieden,  w^ovon  sich  die  erste  in  der  Auf- und  Abwärtsbewegung,  die  zu  it- 
und  dritte  in  der  horizontalen  Bewegung  oder  transversal  zur,  beziehuni^sweise  parallel 
mit  der  Brückenachse  äußert.  Dementsprechend  hat  Prof  Omori  die  Instrumente  kon- 
struiert und  einen  Durchbiegungsmesser  sowie  einen  Schwingungsmesscr  aufgestellt. 
Von  den  sw5ir  untersuchten  Brfldcen  waren  elf  Brflcicen  für  eingeleis^e,  eine  Brflcke  fOr 
eine  Bahn  mit  D(t[ipelgcleise  gebaut.  Die  Länge  der  Träger  variierte  wischen  20  und  200 
englischen  Fuß.  Die  rcjllende  Last  lief?tand  in  Tendcrlokomotiven ,  Ltjkomotiven  mit 
Schlcpptendcr,  in  Personen-  und  Güterzügen.  Da  sich  an  die  Brücken  auch  Strecken  mit 
Steigungen  anschlössen,  wurden  die  Messungen  sowohl  bei  der  Bergfahrt,  als  auch  bei 
der  Talfahrt  vorgenommen.  Das  Weric  verdient  die  vollste  Beaditung  der  Brficken- 
konstrukteure.  Die  bcigegebcnen  Brückenskizzen  und  die  in  Tabellen  zusammengefaßten 
Resultate  der  Messungen  liefern  ein  wertvolles  statistisches  Materia!  und  sollten  Anlaß 
zur  Fortsetzung  der  Untersuchungen  geben,  die  bis  jetzt  außer  Prof.  Omori  noch  voo 
Prof.  Ewing  in  Schottland  an  der  großen  Firthof  Forth-Brflcke,  von  Prof.  John  Mibie  hl 
Japan  an  verschiedenen  Eisenbahnbrflcken,  von  Prof.  Albin  Belar  an  der  im  Jahre  1900 
fertiggestellten ,  beziehungsweise  umgebauten  Laibacher  Hoorbr&cke  vorgenommen  und 
veröffentlicht  worden  sind.  .  Braüi, 
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Erdbeben  and  Vnlkanaaabrttche  in  AnetraliMi.  Nadi  Zettunßsbenchten  sollen 

Anfan^T;  Novombcr  1.  J.  fünf  ln-dcUtrrHh*  Erdsieben  den  (tanzen  Süden  Australiens  heim- 
gesucht halen.  In  der  Gc'i^cn«]  von  Clarendon  wiederholen  sich  die  Erschütterungen 
mcrkwürdigcrweiüe  in  reyelniaüigem  Zcilabstandc  von  einer  Woche.  In  verschiedenen 
Distrikten  haben  die  Erdbeben  große  ZenttAmngeo  angerichtet  und  weseotlicbe  Ver- 
ftndeningt  n  in  dei  Bodengestaltung  hervorgemfeiL  Ein  Teil  der  südlichen  KQate  hat  aich 
mehrere  FuÜ  gehoben.  Auch  «"»uf  Neuseeland  wurden  die  Narhwirkun'^en  der  ersten 
heftigen  Er<lbebcn  in  Südaustralien  und  Guatemala  verspürt.  Nach  Meldungen  aus 
Samoa  ist  der  Vulkan  auf  der  Insel  Sawai  in  Tätigkeit.  Verschiedene  Krater  midien, 
und  ein  Dorf  liegt  swei  Zoll  tief  in  Asche.  In  Meibonrne  fürchtete  man  das  Ende 
der  Welt.  Ein  roter  Sandsturm  entlud  sich  Ol  er  der  Stadt,  und  leuchtende  Feuer- 
kugeln (Globularblitzc)  fielen  hernieder.  In  South -Wales  wurde  dieselhe  Erscheinun;:  be- 
obachtet Die  Geologen  befürchten  eine  Wiederholung  der  Erdbeben  und  Unglücksf^e. 

3, 

Srdbebaa  im  Avfiiat  vnA  8«ptoiiibflr  t»  4.  Die  Wetterwarte  anf  den  Fhllippinco 
«Manila  Observatorium»,  welche  mit  einem  Vicentinischen  iCleinwellenmesBer  nad 
mit  MagnetOgrapben  seismische  Beobaditungen  vornimmt,  wünscht  genaue  Zeiten,  eventuell 
Diagramme  über  nachfolgende  Beben  zu  erhalten:  Am  21.  August  um  IQh  17m  erfolgte 
auf  der  Insel  Mindanao  eine  sehr  heftige  Erschütterung,  die  in  Manila  um  19h  17m 
18a  (mittlere  Zeit  120*  östlich  von  Greenwich)  Ton  den  Insttimienten  verseichnet 
wurde.  Am  26.  August  gegen  Ih  9m  starkes  Erdlieben  anf  der  Insel  Fanny ;  in  Manila 
wurde  dasselbe  um  Ih  9m  12s  (mittlere  Zeit)  registriert.  Am  22.  September  qegen 
11h  15m  ist  in  Guam  (Ladronen -Inseln)  ein  zerstörendes  Beben  aufgetreten,  welches 

in  Maoila  um  9h  ö4m  24s  verzeichnet  wurde.  „  . 

M.  S  o  1 .1 , 

S«kr«aT  der  Wrt(?r»artc  .luf  tirn  l'hi.if  pinen. 

Naüi  den  der  Warte  bis  heute  vorliegenden  Berichten  kann  darüber  folgendes 
mitgeteilt  werden:  Am  21.  August  verzeichnete  Hamburg:  12h  34m  ISs  (mitteleuropäische 
Zeit)  und  StralSbarg:  12h  40m  45b  ein  Fembeben.  Am  25.  August  Straßbarg:  19h  Im 
(mitteleuropäische  Zeit)  und  am  22.  Septcmlter  Lailjach :  3h  4m  am  Viccntini,  Hamtnirg: 
3h  Im  13s  am  photographisch  registriereoden  Uurizontalpendel,  Pola:  3h  4m  .49s  am 
Viccntini. 

Neue  Krdbebanwarten.  In  Ungarn  geht  man  nun  auch  daran,  eine  Reihe  von 
Elrdbebenwarten  zu  errichten;  die  königliche  meteorologische  Rcichsanstalt  bat  soeben 
die  ganze  Oc]ganiaation  des  ErdbebenbeoiiachtuDgsdienstes  von  der  migarischen  geo- 
logisdien  Gesellschaft  Bbemommen,  und  an  der  meteorologischen  Zentrale  in  Budapest 
wird  nun  eine  eigene  geophysikalische  Sektion  ins  Leln  n  ce™fen.  Vorläufig  gelangt  der 
Vicentinische  Univcrsalapparat  zur  Autstellung.  An  der  mechanischen  Präzisionswerkstätte 
der  meteorologischen  Rcidisanstalt  wurde  bereits  mit  der  Herstellung  von  sechs  Vlcentiiii- 
schen  Instramenten  begonnen,  und  es  ist  Aussidit  vorhanden,  dafi  die  Appaiate  im 
Monate  Mai  1903  bereits  zur  Aufstellung  gelangen  werden.  Vorläufig  plant  man,  die 
Instrumente  an  folgenden  Orten  aufzustellen,  und  zwar:  1.^  O'Gyaüa ,  meteorologisches 
Observatorium  (dortsclbst  sind  bereits  seit  einem  Jahre  zwei  Horizontalpendel  von 
Straßburg  aufgestcllt\  2.)  Budapest,  geologische  Reichsanstalt  (wie  oben),  3.)  Temesvar, 
meteorologisches  Observatorium,  4.)  Kronstadt  (^ebenbfirgen),  Obergymnasium,  5.)  Fiume* 
k.  u.  k.  Marine-Akademie,  6.)  Bel'^tad,  Observatoire  Royalc.  Die  Instrumente  werden  nach 
Plänen  und  Anmal  en  des  verdient»  ii  Direktor«!  di  r  meteorologischen  Reichsanstalt  in 
Budapest,  Herrn  Hofrat  Dr.  N.  Thcgc  von  Konkoly,  hergestellt  werden.  Dieser  besuchte 
mit  aebem  Instituts-Mechaniker  die  Laibacher  Erdbebenwarte,  wo  er  die  Einrichtung 
der  Warte  eingehend  studierte.  Hofrat  v.  Konkoly  ist  ein  hervorragender  Kenner  und 
Konstrukteur  von  Prisisionsinstrumenten,  und  wir  können  die  H<;rren  Kollegen  in  Un-^ain 
nur  b^iackwünachen,  daß  Konkoly  die  Ausführung  der  Apparate  übernommen  bat.  auch 
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sind  wir  flbeneuj^t  daß  derselbe  den  ohnehin  gewiß  sehr  gnten  Erdbebenmessern  von 

Vicentini  noch  manche  gute  Sritc  ahgewinnen  wird. 

Die  sich  noch  immer  crncui  rmlon,  ziemlich  starken  Erderschütterungen  in  Afjram 
haben  nun  in  jüngster  Zeit  auch  die  dortige  Landesregierung  veranlaßt,  die  Errichtung 
einer  £nibei>enwarle  hu  Atigc  su  fassen.  Za  diesem  Zwecke  worde  der  Direktor  des 
meteorologischen  Otwervatoriums  in  Agram,  Prof.  Dr.  A.  Mohorovi^id,  beauftragt, 
der  Refjierung  die  entsprechenden  VoranscldäfTe  vorznlrrrrn.  Gr[)lant  wird  die  Errichtung 
eines  eigenen  Pavillons,  und  zwar  außcrhalli  <ler  Stadt  im  Parke  Tuskancc,  so  daß  die 
Störenden  Zitterbewegungen,  die  durch  den  Verkehr  in  der  Stadt  hervorgerufen  werden, 
an  der  Stelle,  wo  die  Warte  errichtet  werden  soll,  gans  ausgeschlossen  sein  werden, 
^e  Warte  wird  dann  mit  dem  meteorologischen  Observatorium  telephonisch  vcrltundcn. 
So  wird  dann  Agram  neben  Straßhur^  die  einzige  Stadt  in  Europa  sein,  die  ein  eigenes 
Gebende  als  Erdbebenwarte  besitzen  wirtl.  Auch  EMrektor  Mohorovi^id  hatte  sich  an  der 
Laibacher  Warte  über  die  Einrichtung  dieser  eingehend  unterrichtet.  B. 
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MAX  SAMASSA  &&feJs^ 


Glocken-  und  Bronzegiefierei,  Pumpen-  und  Armaturen-Fabrik 

(JM»Äi^^(^##€>  IN  L AI  BACH  (SS#^^5i^^S<i^#iiÄ^ 

empfiehlt  sich  zur  Herstellung  von  mechanisch  rpj^i'^irierenden  Erdbebenmes<;crn  (Seis- 
mographen), Vertikal-  und  Horizontalpendeln,  wie  solche  für  die  Erdbebenwarte  in 
Lalbach  sowie  für  mehrere  Kohlenbergwerke  fai  övterrekh  hergestellt  wurden.  '»mt»m 
•«w  Den  Elsenbahnvcrwaltmigen  und  BerKwerksdlrektiooen  seien  Insbesondere 

die  kleinen  trnnsportnblcn  und  überall  leicht  aufzustellenden,  nach  Prof.  Belnr  konstruierten 
Wellenmesser  ernpfolilen,  welche  sowohl  feinere  als  auch  prnbcre  Rewegungon  in  allen 
Komponenten  graphisch  wiedergeben.  Für  das  Studium  der  Schwingungen  von  Kisenbahn- 
brttcken  sowie  für  die  Bewegungen  des  Bodens  in  Bergwerken  dflrften  die  genannten 
Instrumente  vorzflgtiche  Dienste  Msten.  Auch  alle  nothwendigen  Nebenappsrate,  grOfieve 
und  kleinere  Berußungsmaschinen,  für  Leuchtgas  oder  für  Benzin  eingerichtet,  werden  von 
uns  a n g 0 1 e rt i gl .  Ty^i7'y^T^7'> ?;>5)-r:' t^-T'"  r ;  * '  r ■  t''  r^r'rT'  p'*7^ypyT!yp^tyS''^y'^y7^'^'Z^':'t-''Z'^ 

Alle  von  uns  gelieferten  inslrumciUe  werden  an  der  hrdbcbenwarte  in  Laibacb 
ilberprOft  Kostenvoranschlage  und  Prospekte  werden  auf  Wunsch  versendet  <»«w>w>ot 

Droeii  uod  Verlag  von     v.  KIdBawyr  A  Vtd.  HanÜMia  in  Laifaach. 
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Neueste  Erdbeben-NacliricliteD. 

Herausgegeben  von  A.  Belar. 
Beilage  der  Monatsschrift  „Die  Erdbebenwarte". 

Jahrg.  H.  Zu  Hr,  7  und  8  vom  20.  Jänner  1903.         Hr.  l  und  8. 

September  1903.  • 

1.  Sept.  15 Ii  bis  22h  in  Messina  mehrere  schwache  Aufzeichnungen;  4h 

2  m  und  5  h  41m  10  s  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

2.  »     1  h  34  m  in  Rocca  di  Papa  schwache  Aufzeichnung  eines  Nahbebens; 

7  h  59m  in  Messina  schwache  Aufzeichnungen  einer  Erschütterung; 
7h  13m  46s,  9h  5m  56s.  I9h  8m  38s  und  21h  53ra  31s  in 
Hamburg  Aufzeichnungen.  . 

3.  »    11h  and  1 1  h  10  m  in  Nestelberig  und  Trflbenbach  Erschatteningen ; 

21  h  15  m  bis  21  h  30  m  in  Päidua  und  Rom  starke  Au&eichnungen 
von  Fernbeben;  18h  27m  35s,  21  h  21  m  20s  und  22h  40m  128 
in  Hamburg  AaCBeichnungen. 

4.  »    15h  43  m  in  Rocca  dl  Papa  schwache  Aufzeichnungen;  22  h  46  m 

in  Qualdo*  Tadino  Erschfltterung  in.  Grades;  Ih  50m  24s  und 
9  h  45  m  25  s  in  Hamburg  Aufseichnungen. 

5.  >    7  h  16  m  in  Rocca  di  Papa  und  Rom  schwache  Aufzeichnungen ; 

16h  39m  in  S.  Pietro  Infin6  (Caserta)  Erschfltterung  OL  Grades; 
22h  39m  in  Rocca  di  Papa  schwache  ErsdiOtterungen ;  Oh  in 
Larissa  (Griechenland)  heftiges  Erdbeben. 

6.  »    0  h  6  m  in  Rocca  di  Papa  und  Casamicciola  schwache  Aufzeichnungen ; 

Oh  in  Padua,  Rom,  Portici  und  Catania  Fernbeben;  Ob  10m  47s 
und  19h  2m  20s  in  Hamburir  Fernbeben. 

7.  »     2  h  35  m  53  s  in  Hamburg  Aufzeichnungen;  in  Massa  Carrara  dauert 

di('  Bebenperiode,  welche  am  4.  August  1.  J.  iliren  Anfang  genommen 
hat,  an. 

8.  »     (Zeit  ?)    in    San    Sebastian,    Saragossa    und    Tafalla  (Spanien) 

Erschütterungen;  2h  30m  in  Pau  (Frankreich)  heftiger  Erdstoß; 

3  h  25  m  37  s  und  17hl6m3sin  Hamburg  Aufzeichnungen;  (Zeit?) 
im  Tale  des  Bramaputra  bis  Assam  verheerende  Beben. 

9.  »     5h  15m  in  Radicena  (Calabrien)  Erschütterung  IV.  Grades;  (Zeit?) 

in  l  anticüsa  (Spanien)  eine  Erderschütterung ;  8  h  36  m  28  s  in 
Hamburg  Aufzeichnungen. 
10.    »    10  h  15  m  in  Messina,  Mineo,  Catania  und  Casamicciola  schwache 
Aufzeichnungen;  (Zeit  ?)  in  Landes  (Frankreich)  mehrere  Erdstöße; 
10h  13m  31s  und  22h  20m  5s  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 
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U.  Sept  4  h  8m  2  s  bis  4  h  10  m  13  s  in  CasarM  et  I  i  Nahbeben;  0  h  in 
Mannersdorl'  bei  Bruck  a.  d.  I^eillia  n  i  n.  luere  Sekunden  an- 
dauerndes Erdbel>en.  Bevölkerung  war  bestürzt;  Mont  Soufn'i?re 
auf  St.  Vincent  in  voller  vulkanischer  Tätigkeit;  10h  9  m  in  Fiume, 
11  h  55  m  in  Eisleben,  gegen  0  h  in  K^theiy  i^Ungarn;  Erschütte- 
rungen. 

12.  »     6hj4m  bis  7  h  8  ni  in  Minco  schwache  Erschütterung;  13h  im 

Fichtelgebirge  an  mehreren  Orten  Erschütterungen. 

13.  »    14  h  bis  21  h  in  Randazzo  (Catania)  eine  Reihe  von  ErschQtteningen ; 

darunter  einige  starke,  die  in  Catania,  Messina,  Mineo  und  Rcggio 
(Calabrien)  audi  gefühlt  und  r^tstriert  wurden. 

14.  »    1 1  h  30  m  in  Reggio  (Calabrien)  und  12  h  28  m  .in  Messina  schwache 

Aufzeichnungen ;  gegen  13  h  13  m  in  Rocca  di  Papa  Erschütterung 
IL  Grades. 

15.  »    4hlm29s  und  7  h  37  m  26  s  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

16.  »    9  h  in  Randazzo  starlce  wellenförmige  Erschütterung,  verzeichnet 

in  Mineo  und  Catania;  12  h  10  m  bis  12  h  45  m  in  Padua  Fern- 
beben; 12  h  20  m  54  s  in  Hamburg  Aufzeichnungen, 

17.  »    Oh  45m  in  Mannersdorf,  10h  in  San  Franzisko  Erschütterungen; 

14  h  15  m  in  S.Pietro  Inline  Erschütterung  III.  Grades;  16  h  40  m 
in  Rocca  di  Papa  schwache  Aufzeichnungen;  Oh  55m  9s  und  4h 
29  m  52  s  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

18.  •    4h  5m  21  s  und  20h  lOm  25s  in  Hamburg  Aufzeichnungen;  17h 

39  m  in  Rocca  di  Papa  schwache  Aufzeichnungen  (Nahbeben). 

19.  »    Oh  52  m  in  Rocca  di  Papa  schwache  Erschütterung;  6h  46m  und 

20  h  56  m  6s  in  Hamburg  Aufzeichnungen;  morgens  in  verschiedenen 
Städten  Südaustraliens  ein  Erd>ti)ß ;  abends  in  Adelaide  ein  hef- 
tii^er  Erdstoß.  Mehrere  Kirchen  und  Gebäude  wurden  beschädigt. 

20.  »     2h  34m  in  Messina  Erschütteruntjen  I.  Grades;  7h  bis  8h  Auf- 

zeichnungen in  Catania,  Rom,  Pavia  und  Padua;  in  fiamburg  um 
7h  38  m  9s;  in  Srinifjnr  fOsiindienl  7b  40m  Erschütteruncjen. 

21.  -  »     21h  15  m  in  Alatri  (Rom)  Rrscliütterunjr  Ml.  Grades;  registriert 

in  Casamicciola,  Rocca  di  Papa  und  Rom. 

22.  »     3  h  bis  5  h  auf  den  Hauplwarten  Italiens  starke  Auf:;^eirhnungen 

eines  Fernbebens,  3h  5m  50s  bis  4  Ii  30m  in  Casamicciola  Kern- 
betjen ,  Pola,  Laibach,  Budapest,  Straßburg,  in  Hamburg  um  3  h 
Im  13s;  Cfegcn  3h  (umgerechnet  auf  mitteleuropäische  Zeit)  auf 
Guam  ( Ladronen-Inselny  zerstörende^  Beben;  Soufriere  auf  StA'icent 
neuerliche  Ausbrüche;  abends  in  Guayac|uil  sehr  starke  Beben. 

23.  •     21h  15  m  auf  den  Hauptwarten  Italiens  starke  Aufzeichnungen 

eines  Fernbebens;  21h  32m  23s  bis  23h  5m  in  Casamicciola, 
Laibach,  Budapest;  in  Hamburg  um  21h  31m  58s,  (Zeit?)  in 
Guatemala  und  Britisch  Honduras  starkes  Erdbeben.  Die  telegra- 
pbische  Verbindung  der  Stadt  mit  der  Küste  ist  gestürt.  13  h  47  m 


Digitized  by  Google 


—   3  — 


m  Mexiko  starkes  Beben;  14  h  5  m  ia  Tuxtla  Gutierres  (Chiapas) 
zerstdrendes  Bebeo. 

24.  Sept  6h  6m  36s,  8h  49m  25  und  11  h  13m  44s  in  Hamburg  Auf- 

setchnuDgen;  Ob  30m  und  2h  in  Rakös-Palota  (Ungarn)  Erschttt- 
terung. 

25.  >    9  h  26  m  in  Florenz  (Observatorium  des  Museums)  schwache  Auf« 

Zeichnungen;  15  h  23  m  in  Rocca  di  Papa  fühlbare  Erschütterung 
I.  Grades;  10h  3  m  bis  10  h  5m  in  Padua  schwache  Aufzeichnungen 
(Nahbeben);  (Zeit?)  in  Guam  (Laüronen -Inseln)  starkes  Beben? 

26.  »    2h  53m  in  Rocca  di  Papa  schwache  Aufzeichnungen;  8  h  25m  in 

Fivizzano  (Massa)  Erschütterung  III.  Grades;  10  h  35m  in  Kuüstein 
ein  iv'urzer,  ziemlich  starker  Erdstoß. 

29.  »     19  h  13  m  52  s  in  Hamburg  Aufzeichnunr^cn. 

30.  »     6  h  41m  in  Mineo  seismische  Aufzeichnungen;  8  h  28  m  in  Rocca 

di  Papa  schwache  Aufzeichnungen.  Nahbeben  von  Aquila. 

Oktober  igoa. 

l.Okt  19  h  33  m  in  Padua  schwache  seismische  Aufzeichnungen  eines 
Nahbebens;  23h  12m  in  Rocca  di  Papa  schwaches  .Nahbeben; 

gleichzeitig  starke  Eischütterung  in  Terni. 
2.    »     2  h  45  m  in  Aquila  Erschütterung  IV.  Grades,  registriert  in  Rocca 
di  Papa;  19  h  1  m  bis  19h  16  m  in  Padua  schwache  Aufzeichnungen 
eines  Nahbebens;  in  Hamburg  um  19h  41s;  22h  am  unteren 
Neckar  Erschütterungen. 

4.  »    Oh  22m  17s  in  Hamburg  Aufzeichnungen;  2h  30m  in  Tiflis  drei 

heftige  Erdstöße;  14  h  30  m  in  Rocca  di  Papa  schwache  Aufzeich- 
nungen; 3  h  I7m  in  Amstetten  .schwache  wellen  förmige  Erschütterung, 
7h  54m  Iis  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

5.  »    I9h32m4s  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

6.  *    10h  30m  bis  11h  15m  in  Padua,  Rocca  di  Papa,  Rom,  Catania, 

Quarto,  Pola,  Laibadi,  Budapest,  Castello,  Pavia;  in  Hamburg  um 
10  h  22  m  31  s  starIce  Aufzeichnungen  eines  Fembebens ;  23  h  in 
Caldarola  (Macerata)  Erschütterung  III.  Grades;  nachmittags  (Zeit  ?) 
in  Neu-Margelan  (Russisch'-Tarkestan)  starkes  wellenförmiges  Beben, 
Dauer  2m;  llh44m  in  St  Martin  bei  Klagenfurt  schwache  Er* 
schtttterung. 

7.  »    2  h  45  m  in  Caldarola  ErschOtterung  ni.  Grades. 

8.  >  .2h  58m  34s  und  7h  31m  54s  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

9.  »    Ilhl8m5s  und  20  h  48  m  49  s  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

10.  »     12h  19m  32s  und  17  h  28s  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

11.  »    8h  52m  25s.  12h  38m  I3.S,  14h  15m  11  s  und  23h  33m  53s  in 

Hamburg  Aufzeichnungen;  19h  26m  in  Skrbina  (bei  Komen, 
Küstenland)  sowie  in  Görz,  Brestuvica,  Mavhinj,  Richembergt  Rende 
und  RoDchi  ziemlich  starkes  Iteben. 
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12.  Okt.  19  h  45  m  in  Colli  Laziali  Erschütterung  IV.  bis  V.  Grades,  registriert 

in  Rocca  di  Papa,  Rom  und  Velletri;  19h  unu  22h  in  Stuhiwciben- 
burg  sowie  in  vielen  Ortschaften  des  Koniitates  Fejör  starke  Et- 
schütterungen  von  NE.;  8  h  59m  34s  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

13.  »    6h  5m  16s,  8h  24ra31s  und  12h  57m  15s  in  Hamburg  Auf- 

zeichnungen. 

14.  »    5  h  40  m  in  Rocca  di  Papa  schwaches  Nahbeben ;  14  h  7  m  in 

Messina  Erschütterung  I.Grades  (instrumentell) ;  14  h  12  m  40  s  itt 
Hamburg  Aufzeichnungeii. 

15.  »    9  h  27  m  33  s  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

16.  »    2  h  und  3  h  auf  Barbados  (Kleine  Antillen)  ErdstOfie  vulkanischen 

Ursprungs. 

17.  9    8h  39m  31s  in  Hamburg  Aufzeichnungen;  21h  25m  in  Luge 

(Ravenna)  Erschütterung  IV. Grades;  (Zeit  ?)  im  Kreise  Telaw  (Tiflis) 
ein  Erdbeben,  viele  Tote. 

18.  >    21  h  31  m  51 8  in  Hamburg  Aufzeichnungen;  2  b  28  m  in  LjubuSid 

(Herzegowina)  wellenförmiges  Beben. 

19.  »    4h  33m  4s  und  15h  32m  14s  in  Hamburg  Au&eicbnungen. 

20.  »     8  h  in  Florenz  schwache  Aufzeichnungen. 

21.  »     19h  3m  in  Rom,  Rocca  di  Papa,  Velletri  und  Ischia  Aufzeichnungen 

eines  Nabbebens  UL  Grades,  in  Rocca  di  Papa  und  VeUetri  fühlbar. 

23^  »  9  h  52  m  in  Rieti  sehr  starke  Erschütterung,  fllhlbar  in  Rom,  Rocca 
di  Papa,  Velletri,  stark  fühlbar  in  Ctttäducale.  Registriert  in  Portici, 
Casamicciola,  Florenz,  Quarto  Castello,  Pavia,  Padua,  Siena,  Pola, 
Laibach;  in  Hamburg  um  9h  57m  15s;  (Zeit?)  in  Guatemala  zer- 
störendes Erdbeben;  Ausbruch  des  Vulkans  Santa  Maria;  14h  34m 
27  s  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

24.  *     3h  8m,  8h  45m  und  12h  15m  in  Velletri  seismische  Aufzeich- 

nungen; 3h  in  Martini  Kirchberg  ein  heftiges  Beben;  am  Vulkan 
Izalco  (San  Salvadorl  hat  eine  schwere  Eruption  stattgefunden.  Es 
haben  sich  fiinf  neue  Jvrater  gebildet;  18  h  m  Agram  ein  heftiger 
vertikaler  Erdstoß. 

25.  »    Oh  10m  und  2h  15m  in  Gitta  di  Castello  zwei  Erschütterungen 

III.  Grades,  die  erste  hievon  wurde  in  Rom  und  Rocca  di  Papa 
registriert;  9  h  38  m  in  Rocca  di  Papa  Aufzeichnungen,  Nahbeben 
in  Rieti;  llhSOni  und  19h45ni  in  Messina  schwache  Aufzeich- 
nungen ;  22  h  46  m  in  Süddalmatien  sowie  in  Bosnien  und  der 
Herzegowina  starkes  Beben,  aufgezeichnet  in  Padua,  Pavia,  Rom, 
Rocca  di  Papa,  Casamicciola,  Pola  und  Laibach;  in  Hamburg  um 
22fa51m48s. 

26.  »    23b  51m  in  Velletri  seismische  Aufzeichnungen;  (Zeit?)  im  Krim 

Telaw  (Tiflis)  schwache  Bodenschwankungen. 

27.  »    15  h  13  m  in  Borgo  Pace  (Pesaro)  Erschütterung  V.  Grades;  Vulkan* 

ausbrOche  in  Guatemala. 
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28.  Okt.  2h  30m  10s  und  Ilh6m4s  in  Hamburg  Aufzdchnmigen. 

29.  »    1  h  und  1  h  30  m  in  Malee  (Solzbcrg)  Erdstöße. 

31.  »  14  h  45  m  54  s  und  16  h  54  m  56  s  in  Hamburg  Aufzeichnungen ; 
Vulkanausbrache  in  Innern  der  Insel  Savaii  (Gouvernement  Samoa). 

November  190a. 

2.  Nov.  20  h  40  m  in  Mineo,  Casamicciola,  Rocca  di  Papa,  Catania,  Pola 

und  Laibach  Aufzeichnungen  eines  Nahbebens. 

3.  »     11  h  27  m  bis  15  h  2Üm  in  Minco  (Catania)  eine  Reihe  von  schwaciien 

Erschütterungen,  instrumentell  verzeichnet. 

4.  >    23  h  28  m  in  Agram  und  Kroatien  ztemlich  heftiges  Beben,  auf- 

gezeichnet in  Padua,  Pola  und  Latbach,  in  Hamburg  um  23  h 
34m  38s. 

5.  >    15  h  10  m  in  Gasöle  d'EIsa  (Siena)  starke  Ersdiatterung,  rf^triert 

in  Florenz  als  leichtes  Nahbeben. 

6.  »    1  h  30  m  in  Messina,  Catania,  Mineo^  Reggio  (Calabrien),  Casamicdola 

seismische  Aufzeichnungen;  11  h  30m  in  Bologna  und  Padua  Auf- 
zeichnungen eines  Nabbebens;  1  h  38  m  26  s,  5  h  46  m  42  s  und  8  h 
54  m  37  s  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

7.  *    19  h  50  m  28  s  in  Hamburg  Auficeichnungen. 

8.  •    lh40m  in  Bargone  (Genua)  starke  ErschOtterung ;  4  h  41m  14  s 

in  Hambui^  Aufzeichnungen. 

9.  »    9h  5m  in  Vdletri  sdsmische  Aufzeichnungen  einer  schwachen 

ErschOtterung. 

11.  >  Inseln  Hawaii  Eruptionen  des  Vulkans  Kitauea;  13  h  43  m  28  s  in 
Hamburg  Aufzeichnungen. 

13.  »  3  h  17  m  Semaphor  Stromboli  meldet  eine  sehr  starke  Explosion. 
Auswurf  von  Lavamassen  in  betrachtlicher  Hohe.  Starker  Rauch 
und  Aschenregen.  Sehr  starke  Erschütterung ;  (Zeit  ?)  im  Süden 
Australiens  starke  Beben. 

15.  *    11  h  54  m  in  Messina  starke  Erschütterung,  einige  Minuten  darauf 

eine  Wiederholung;  17  h  15  m  in  Quarto  Castello  Ortliche. Erschüt- 
terung; 11h  21m  25s,  12h  37m,  14h  48m  und  16h  19  m  in  Bo- 
logna seismische  Aufzeichnungen;  10h  38m  5s  in  Hamburg  Auf- 
zeichnungen. 

16.  »    6h  19m  in  Florenz  schwache  Aufzeichnungen  eines  Nahbebens; 

21  h  7  m  Semaphor  Stromboli  sehr  starke  Explosion  mit  Auswurf 
von  Lava.  Der  Auswurf  erreichte  den  Höhenrücken  ober  dem 
Semapiior.  Es  folgen  weitere  Eruptionen  mit  viel  Lava.  Ks  ist  eine 
Anderunt^  des  Eruptionscharakters  vorauszusehen  und  ein  Wieder- 
aufleben des  großen  Schlundes;  (Zeitr)  in  Oran  mehrere  Erdstöße. 

17.  »     am  olirrcn  Main  Erschütterungen;  5h  57m  in  Fontafel  und  im 

oberen  Kanaltale  eine  leichte  Erschütterung;  10  h  27  m  in  Salonichi 
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starke  ErschfltteraDg ;  2  h  1  m  3s  und  21  h  13  m  48  s  in  Hamburg 

Aufzeichnungen. 

18.  Nov.  3h  in  Reggio  (Calabrien)  seismische  Aufzeichnungen;  zur  gleiche 

Stunde  in  Padua  Fembeben;  19h  15m  in  Portici  starke  seismische 
Aufzeichnungen;  Oh  32m,  5h  56m  und  6h  25m  in  Salonichi 
starke  Beben;  3h  17m  17s  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

19.  »     23  h  7  m  bis  23  h  8  m  in  Rocca  di  Papa  zwei  schwache  Erschütte- 

rungen (instrumentell);  8h  50m  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

20.  >     17h  20m  in  Mineo  schwache  Erschütterung  (instrumentell);  21h 

30  m  bis  23  h  an  allen  italienischen  Hauptwarten  Fernbeben;  21h 
46  m  38  s  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

21.  »     5h  40m  in  Mineo  schwache  Erschütterung  instrumentell;  8  Ii  15  m 

bis  9  h  an  .illcn  italienischen  Hauptwarten  Fernbeben;  9  h  10  m  in 
Susa  (Turin)  Erschütterung  IV.  Grades,  registriert  in  Turin  und 
Florenz;  8  h  15  m  47  s  in  Hamburg  Aufzeichnungen. 

22.  •    15  h  7m  in  Qiiarto  Castello  (Florenz)  schwadie  örtliche  Erschütte- 

rungen (Instrumente]]). 

23.  >    18  h  15  m  in  Travnik,  Dolnjl  Valcuf,  KupreS  und  Jajce  drei  Er- 

schütterungen; 21  h  32  m  bis  21  h  40  m  in  Padua  Fembeben;  21  h 
33m  10s  in  Hambui^  Aufzeichnungen;  22  b  15  m  in  Smyma  starlce 
Beben  mit  Wiederholungen  in  derselben  Nacht 

24.  »    12h  30m  in  Padua  Aufzeichnungen  eines  Nahbebens;  nachts  in 

Latacunga  (Südamerika)  heftige  Erdbeben;  7h  4m  53s  in  Hamburg 
Aufzeichnungen. 

25.  »    1  h  in  Padua  eine  seismische  Aufzeichnung. 

26s.    »     10  h  24  m  in  Rocca  di  Papa  Aufzeichnungen  eines  Nahbebens; 

13  h  30  m  in  Marienbad,  Tachau,  Eisendorf,  Neudorf-Weißenruh 
(Böbmerwald)  starker  Erdstoß;  22  h  in  Giano  dell'Umbria  Erschüt- 
terung V.  Grades;  23  h  28  m  in  Velletri  schwache  Aufzeichnungen. 

28.  »     6h  4m  48s  in  Mamburg  Aufzeichnungen. 

29.  »     12  h  17  m  in  Rocca  di  Papa  Aufzeichnungen  eines  Nahbebeos; 

22  h  in  Fivizzano  (Massa)  Erschütterung  IV.  Grades. 

30.  »     Oh  10  m   in   Potcnza   starke  Erschütterungen,   aufgezeichnet  in 

Cag<^Mano  und  Casamicciola ;  Sh  33  m  12  s  in  Hamburg  Aufzeich- 
nungen. 

Dezember  1902. 

1.  Dez.  18  h  30  m  in  Nord«  und  Mitteldalmatien  starkes  Beben,  verzeidmet 

in  Pola. 

2.  »     Ih  13  m  in  Rocca  di  Papa  srhwaclies  Nahbel)en. 

3.  »     11  h  57  in  in  Velletri  Erscliütterun;^  1.  bis  II.  Grades;  16h  20m  und 

16  h  46  m  in  Modena  zwei  Erschütterungen. 

4.  »     17  h  35  m  in  Fivi/zant)  ''Mas*;a)  Erschütterung  VI.  Grades,  in  Fabiano 

V.,  in  Casieinuovu  di  Garfagnana  IV.  bis  V.,  in  Sarnau a  IV.,  in 
Bagnone  (^Masbaj  Iii.,  in  Eucecchio  (Elorenz)  11.  Grades  und  war 
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fahlbar  in  Chiavari  und  Modcoa;  aufgezeichnet  in  Florenz,  Pavia, 

Padua,  Pola,  Laibacb. 

5.  Dez.  6  Ii  35  m  in  Castelnuovo  di  Garfagnana  (Massa)  sehr  schwache 

Erschütterung. 

6.  »     18  h  15  m  in  Mineo  schwache  Aufzetchnun^'cn. 

8.  »     3  h  45  m  in  Tiriolc»  und  Catanzarcj  wcllonförniigc  Erschütterungen 

IV.  bis  V.  Grades,  aufgezeichnet  in  Catania,  Mineo  und  Siracus; 
1  h  55  nn  im  Marmaroser  Komitate  Erschütterung. 

9.  »     6  h  42  m  in  Padua  Aufzeichnungen  eines  Xahbebens. 

13.  »     0  h  45  m  in  Florenz,  Pavia,  Catania,  Pola,  Laibach  Fernbeben; 

18  h  18  m  bis  18  h  35  m  in  Padua  schwaches  P'ernbeben. 

14.  >     18  h  42  m  in  Velletri  leichte  seismische  Aufzeichnungen. 

15.  »    5  h  in  Catania  leichte  seismische  Aufzeichnungen ;  20  h  32  m  in 

Velletri  leichte  seismische  Aufzeichnungen. 

16.  »    4  h  48  m  bis  4  h  53  m  in  Padua  Aufzeichnungen  eines  Fernbebens; 

gegen  16  h  15  m  an  allen  europäischen  Warten  Fembeben.  Erd- 
bebenkatastrophe Andishan;  22  h  45  m  in  Carrara,  Massa,  Fabiano 
(Genua),  Pisa  und  Modena  eine  Erschfltteroog  V.  Grades,  welche 
auch  in  Giaccherino,  Quarto  Castello  und  Florenz  aufgezeichnet 
worden  ist 

17.  •    6  h  15  m  in  Latera  eine  Erschütterung  V.  Grades,  in  Benza  und 

Qiianciano  IV.  Grades,  aufgezeichnet  gleichseitig  in  Sieoa,  Florens 
und  Rom;  um  16h  20m  in  Nassenfuß  (Krain)  und  an  mehreren 
Orten  Unterlcrains  eine  Erschütterung  V.  Grades,  angezeichnet  in 
Laibach,  Pola  und  Padua. 

18.  '     6h  30m  in  Bolsena  bei  Rom  Erschütterung  IV.  Grades. 

19.  ■    9  h  45  m  bis  24  h  in  Velletri  eine  Reihe  sehr  schwacher  Erschütte- 

rungen nach  den  Beobachtungen  an  den  Instrumenten. 

20.  »     17h  2m  40s  in  Laibach  örtliche  Erschütterung. 

21.  »    Oh  28m  bei  Rocca  di  Papa  leichte  Erschntterung  an  den  Instru- 

menten ;  9  h  49  m  in  Quarto  Castello  (Florenz)  eine  schwache  Spur 
eines  Nahbebens. 

22.  >     6h  17  in  in  Mineo  und  Catania  leichte  instruTTTentelle  Aufzeichnunf^en. 

23.  »     5  h  in  Ai^uila  Erschütterung  IV.  Grades;  9  h  42  m  in  Rocca  di  Papa 

sehr  schwaches  Nahbelien. 

26.  •     9  h  22  tn  in  Mineo  schwache  iVufzeiclinungen;  19h  45m  in  Aquila 

Erschütterung  III.  Grades. 

27.  •    (Zeit  ?)  in  Bijsk  (Tomsk)  ein  23  s  dauerndes  wellenförmiges  Erd- 

beben. 

28.  >    3  h  in  Rom,  Rocca  di  Papa,  Florenz,  Pavia,  Padua,  Pola,  Laibach 

Fembeben -Aufzeichnungen.  (Dürfte  mit  Bijsk  im  Zusammenhange 
stehen,  siehe  27.  Dezember);  20h  10m  in  Mineo,  Catania  und 
Siracus  Erschütterungen  IV.  Grades. 
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Die  wichtigsten  Bebenereignisse  fn  der  Zeit  vom  1.  September  bis 
31.  Dezember  1902,  mit  Angaben  über  ihre  mikroseismiscbe  Ausdehnung 

in  Europa. 

Die  starlceD  seismischeii  Au&dchnungen  vom  22.  September  von  3  h 

bis  5  h  in  Europa  stimmen  zeitlich  mit  der  Erdbebenkatastrophe  von  Guam 
(Ladronen-Inseln)  überein,  hingegen  jene  vom  23.  September  gegen  21h  15  m 
mit  dem  zerstörenden  Beben  in  Zentralamerika. 

Die  Aufzeichnungen  vom  6.  Oktober  von  I0h30mlMsllhl5ni  wurden 
durch  ein  starices  Beben  in  Russisch-Turkestan  hervorgerufen.  Zeitungs- 
nachrichten zufolge  wurde  am  genannten  Tage  am  Nachmittage  in  New 
Margelan  (Provinz  Ferghana)  ein  starkes  wellenförmiges  Erdbeben  in  der 
Dauer  von  2  m  wahrgenommen. 

Am  23.  Oktober  in  Rieti  bei  Rom  gegen  9  h  52  m  eine  sehr  starke 
Erschütterung,  die  an  der  nördlichsten  Warte  in  Europa,  in  Hamburg,  um 
9  h  57  m  15  s  registriert  wurde. 

Am  25.  Oktober  gegen  22  h  46  m  wurde  in  einem  großen  Teile  von 
Bosnien  und  der  Herzegowina,  besonders  stark  in  Süddalmatien *  (Bocche 
di  Cattaro)  eine  Krschüttcruiig  verspürt,  die  in  Italien,  Österreich  und  Deutsch- 
land an  den  Warten  verzeichnet  wurde.  In  Hamburg  begann  die  Bewegung 
um  22  h  51m  48  s  und  endigte  um  23  h  30  m  mit  Maxhnalausschlägen  bis 
zu  9  Millimetern. 

Am  4.  November  gegen  23  h  28  m  in  Agram  und  Umgebung  dne 

starke  Erschütterung.  Die  Warte  in  Hamburg  notierte  um  23  h  34  m  38  s 
den  Beginn,  um  23h  50m  36s  das  Maximum  und  um  Oh  10m  das  Ende 
dieses  Bebens. 

Am  23.  November  gegen  22  h  15  m  starkes  Beben  in  Smyrna.  Hamburg 
notiert  den  Anfang  um  21h  33  m  10  s,  Maximum  um  21h  39  m  55  s  und 
Ende  22  h  15  m. 

Am  16.  Dezember  gegen  9h  Erdbebenkatastrophe  von  Andtshan  (Provinz 
Ferghana),  welche  an  allen  europäischen  (wahrscheinlich  auch  außereuro- 
päischen Warten)  verzeichnet  worden  ist.  Nach  den  bisherigen  Meldungen  aus 
Andishan  beträgt  der  Durchmesser  der  Hauptschütterzone  gegen  25  km ; 
das  Epizentrum  war  etwa  6  km  südlidi  von  der  Stadt  Andishan  gelegen. 
Der  Umfang  des  ganzen  Schattergebietes  wird  mit  1500  km*  angegeben.  Die 
meisten  Baulichkeiten  wurden  zerstört,  ebenso  hat  die  Eisenbahnstrecke  und 
die  Wasserleitung  sehr  stark  gelitten.  Bemerkenswert  ist  die  Bildung  von 
Erdspalten,  aus  welchen  Schlamm  und  Sand  ausgeworfen  wurde.  Der  Erd- 
1>ebenl£atastrophe  sind  viele  Mensdienleben  zum  Opfer  gefallen,  deren  Zahl 
bisher  noch  nicht  festgestellt  werden  konnte. 

Das  Beben  von  Andishan  hatte  in  Europa  eine  Reihe  von  « Relais »- 
Beben  hervorgerufen ;  noch  am  selben  Tage  meldete  Carrara  (Italien'  ein 
Beben.  An  den  darauf  folgenden  Tagen  ereigneten  sich  örtliche  Erschütte- 
rungen, soweit  der  Warte  bisher  hierüber  Nachrichten  vorliegen,  in  Latera 
(ItaUen),  Nassenfuß  (Kraio),  Bolsena,  Velletri  (Itelien)  und  Laibach.  Beiar. 


*  Dem  Referenten  für  Dalniation  (in  Frtibclx  iikommission  der  kaiscrl.  Akademie 
der  Wissenschaften,  Professor  A.  Belar,  sind  einige  Hundert  Einzeiberichte  aus  Dalmatien 
zngekonnBen.  welche  in  der  Qironik  fQr  das  Jahr  1902  veröffentlicht  werden.  Der  Referent 
ersucht  um  Einsen ()un^  der  Diagrammr  vom  25.  Oktober  1902  und  der  darauf  besAglicben 
Daten  an  die  Erdbebenwarte  in  Laibach. 


Urwk  «ad  V«>lag  t<m  Ig.  v.  KldiMyr  A  Päd.  Bknbcfv  l«ib«dk. 
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Die  Erdbebenwarte. 

Monatsschrift,  herausgegeben  von  A.  Belar. 


Jahrsang  IL       Laibach,  3L  März  1903.       Nr.  0  u.  10. 


Prof.  G.  Gerland. 

Von  A.  Belar. 

Am  29.  Jänner  I.  J  jährte  sich  zum  siebzigstenmale  der  Tag,  an  welchem 
einer  der  bedeutetidateo  modernen  Seismologen  das  Licht  der  Welt  er- 
blickt hat. 

Wir  sind  überzeugt,  daß  wir  unserem  Leserkreise  eine  Freude  bereiten, 
M*enn  wir  unsere  heutige  Nummer  mit  dem  Bildnisse  eines  Mannes  schmücken, 
welcher  sich  heute  so  vielfacher  Verdienste  um  unsere  junge  Wissenschaft 
rühmen  kann ;  gleichzeitig  wollen  wir  auch  eine  Skizze  seines  Lebens  und 
Bildungsganges  bringen,  sowie  seiner  Tätigkeit  gedenken,  mit  welcher  er 
der  Wissenschaft  gedient  hat. 

Gar  vieles  werden  wir  dabei  aus  seinem  wirkungsreichen  Leben  über- 
gehen müssen,  was  sich  unserer  Kenntnis  entzieht  und  was  vollends  uur 
seinen  engeren  Mitarbeitern  bekannt  ist,  eines  können  wir  jedoch  allen 
voranstellen :  Gerlands  rastloser  Tätigkeit  und  zielbewußtem  Streben  verdankt 
die  Seismologie  ihre  erste  Heimstätte  im  Deutschen  Reidie.  Doch  noch  mehr: 
Gerland  gelang  es  vor  swd  Jahren,  die  Seismologen  der  ganzen  Erde  um 
sich  zu  versammehs,  womit  der  erste  Anstoß  gegeben  wurde  zu  gemeinsamer 
Arbeit,  wie  eine  solche  ja  auf  diesem  Gebiete  unerläOlich  ist  Die  erste 
internationale  Konferenz  in  StraOburg  i.  £.  unter  dem  Vorsitze  des  Professors 
Gerland  bedeutet,  wie  wir  schon  gelegentlich  bemerkt  haben,  in  der  Geschichte 
der  Entwicklung  unserer  Wissenschaft  einen  Markstein  und  man  kann  sagen, 
daß  die  kurze  Tätigkeit  der  internationalen  seismologischen  Konferenz  auf 
lange  Jahre  hinaus  auf  unseren  jui^räulichen  wissenschaftUdien  Boden  be> 
fruchtend  wirken  wird.  So  ist  und  bleibt  Gerland  ein  Pionier  unserer  Wissen- 
Schaft,  dem  wir  einige  Ehrenblatter  in  unserer  Monatsschrift  mit  grofier 
Freude  und  Befriedigung  widmen. 

Georg  Kornelius  Karl  Gerland  wurde  als  Sohn  des  Generals  Gerland, 
Kommandant  der  kurhessischen  Artilleriebrigadc ,  am  29.  Jänner  1833  in 
Kassel  geboren.  Seine  Mutter,  geborene  Grandidier,  gehörte  einer  französi- 
sehen  Rdiigi^iamiUe  an,  welche  seit  dem  17.  Jahrhundert  in  Kassel  wohnte. 
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G.  Gerland  studierte  in  Kassel  das  Gymnasium,  wo  er  bis  zum  Jahre  1851 
weilte  und  bezog  dann  die  Universitäten  in  Marburg  und  Berlin,  um  wieder 
nach  Marburc^  zuriick/.iikehren.  Im  Jahre  1856  absoUierte  er  das  Staats- 
examen und  drei  Jahre  darauf  wurde  er  pron.nviert.  I^emerkensuert  ist, 
daß  er  gar  nicht  g^leich  vom  Anfange  seiner  Studien  das  Feld  betrat,  auf 
dem  er  später  so  fruchtbriuL^end  wirken  sollte.  Sprachvergleicheude  Studien 
führen  ihn  in  die  Literatur  ein  und  erst  auf  dem  Wege  über  die  Anthro- 
pologie kam  er  auf  das  Gebiet  der  Geographie  und  beschritt  endh'ch  das 
der  Geophysik.  Seine  Hauptstudien  waren  Philosophie.  Psychologie,  gleich- 
zeitig betrieb  er  auch  sprachenvcrglcichcnde  und  anthropologische  Studien. 
Sein  Hauptlehrer  war  Theodor  Waitz. 

Als  Doktordissertation  schrieb  Gerland:  «Über  den  altgriechischen 
Dativ,  zunächst  des  Singularis»    Marburg  1859. 

Die  Fortsetzung  dieser  Sprachstudie  erschien  in  A.  Kuhns  Zeitschrift 
für  vergleichende  Sprachwissenschaften.  FJne  Reihe  weiterer  sprachwissen- 
schaftlicher Abhandlungen  und  Artikel  folgten  dann  in  dieser  und  anderen 
Fachzeitschriften.  Größere  Arbeiten  veröffentlichte  Gerland  noch  folgende: 
«Altgriechische  Märchen  in  der  Odyuee,  Beiträge  zur  vergleichenden  Mytho- 
logie», Magdeburg  18^;  «Versuch  dner  Methodik  der  Linguistik»,  Magde- 
burg 1864;  «I^e  Völker  der  Südsee»,  eine  Anthropologie  der  Naturvölker  ia 
Gemeinschaft  mit  seinem  Lehrer  Th.  Waitz,  nach  dessen  Tode  Gerland  das 
Werk  selbständig  fortgesetzt  hat,  1865—1872  (2.  Auflage  1877);  «Ethno- 
graphischer Bilderatlas»,  l^pzig,  Brockhaus  1875;  «Atlas  der  Völkerkunde» 
(in  Berghaus'  physikal.  AtlasX  Gotha  1892 ;  «Über  das  Aussterben  der  Natur- 
völker», Leipzig  1869;  «Anthropologische  Beiträge»,  1874 — 1875;  «Die 
Gletscherspuren  der  Vogesen»,  1884;  «Die  Basken  und  die  Iberer»  in  Gröbers 
Grundriß  der  romanischen  Sprachen. 

Die  ethnographischen  Jahresberichte  in  Wagners  Jahrbuch  zählen  Ger  land 
seit  1872  als  Mitarbeiter,  desgleichen  die  Jahresberichte  über  Vulkanismus 
in  den  Fortschritten  der  Physik  seit  dem  Vorjahre. 

Neben  dieser  reichen  Forscherarbeit  und  seiner  Tätigkeit  als  akademischer 

Lehrer  entfaltete  Gerland  im  engeren  Kreise  eine  umfassende  anregende 
Wirksamkeit  im  c^eof^raphischen  Seminar  der  Universität  Straßburg  i.  E. 
und  mancher  seiner  Schüler  wäre  jetzt  berufen,  in  dieser  Beziehung  Gerlands 
Verdienste  hervorzuheben.  Die  «Geographischen  Abhandlungen  aus  Elsaß- 
Lothringen»,  die  Gerland  1892  bis  1895  herausgegeben,  enthalten  von  ihm 
angcre<^te  Arbeiten  hervorragender  Mitglieder  des  gcograpiiischen  Seminars. 
Ferner  liegen  uns  fünf  Hände  vor,  welche  Gcrlands  Spe/.iaUvissenschaft 
würdig  vertreten,  wir  meinen  darunter  <Die  Beiträge  zur  Geophysik»,  welche 
eine  Reihe  grundlegender  Abhandlungen  auf  dem  Gebiete  der  Geophysik 
enthalten.  Der  erste  Band,  aus  dem  Seminar  des  Professors  Gerland  hervor- 
gegangen, welchen  der  Herausgeber  Professor  Gerland  mit  einem  Vorwort 
einfuhrt,  erschien  im  Jahre  1887.  Aus  den  Geleitworten  Gerlands  kann  man 
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entnehmeD,  wie  hoch  er  die  geophysikattschen  Studien  einschätzt,  wie  sehr 
er  die  Lücke  empfindet,  welche  die  deutsche  wissenschaftliche  Literatur  in 
dieser  Hinsicht  noch  aufweist.  Gerland  gedadite  schon  damals,  <fiese  «Bo* 
träge  zur  Geophysik»  zu  einem  Zentralblatt  dieser  Wissenschaft  auszugestalten : 

In  echt  Gerlandscher  klassischer  ^irache  entwickelt  er  dann  die  wissen* 
schaftlichen  Aufgaben  der  Geographie,  ihre  Methode  und  ihre  Stellung  im 
praktischen  Leben,  wobei  er  den  Aufgaben  der  Geophysik  besondere  Auf- 
merksamkeit schenkt.  Der  leitende  groOe  Gedanke  Gerlands  wird  konsequent 
in  seinen  Ausführungen  fortgeführt,  die  Wichtigkeit  des  Studiums 
des  Erdganzen  nämlich,  wie  Gerland  auch  in  einer  anderen  Schrift  aus- 
fährt, d.  h.  die  Erde  in  ihrer  Ganzheit,  in  ihrer  planetarischen 
Eigenart,  in  der  Wechselwirkung  der  an  ihre  Materie  gebundenen 
physikalischen  (und  chemischen)  Kräfte  zu  studieren  und  auf- 
fassen zu  lehren. 

Im  zweiten  Bande  der  Reiträt^e  zur  Geophysik  erscheinen  neben  vielen 
grundlegenden  Arbeiten  geophysikalischen  Inhaltes  die  bekannten  Studien 
des  Dr.  K.  v.  Rebeur- Paschwitz,  welche  der  exakten  F.rdbebenforschung  die 
Bahn  brechen.  Allzu  rasch  wurde  der  Schöpfer  des  modernsten  seismischen 
Präzisionsinstrumentes,  des  photot^rnphisrh  ref:^'> trierenden  Horizontalpendels, 
durch  den  Tod  unserer  Wissenschaft  entrissen.  Seine  letzte  Arbeit,  welche 
den  zweiten  Band  der  Beiträge  abschließt,  waren  die  «Vorschläge  zur 
Errichtung  eines  internationalen  Systems  von  Erdbeben- 
stationen», welche  am  VI.  internationalen  Geographentai^e  zu  I^ondon 
gutgeheißen  wurden,  Dr.  v.  Rcbcur,  mit  welchem  Gerland  im  rec^sten  Verkehr 
gestanden  ist,  konnte  seinen  l'laa  nicht  mehr  zur  Ausführung  bringen,  im 
Monate  Oktober  1895  mußte  er  die  Feder  inmitten  seiner  intensivsten 
Forscherarbeit  zur  Seite  legen ;  dafiir  sorgte  Prof.  Gerland  noch  im  selben 
Monate  fiir  die  Verbreitung  der  Vorschlüge  von  Rebeur,  die  er  in  deutsdier 
und  französischer  Sprache  nach  der  ganzen  Welt  hin  versandte.  Mit  diesen 
Vorarbeiten  konnte  Gerland  mit  bestimmter  Aussicht  auf  Erfolg  auf  der 
betretenen  Bahn  fortschreiten,  denn  die  meisten  und  bedeutendsten  Gelehrten 
haben  Prof.  Gerland  ihre  Zustimmung  mitgeteilt.  Doch  auch  fiir  einen  Ersatz 
fiir  Rebeur-Paschwitz  wußte  Gerland  rechtzeitig  vorzusorgen.  Einem  seiner 
Schüler  namens  Ehlert  konnte  er  Rebeurs  wissenschaftliches  Vermächtnis 
zur  wdteren  Bearbeitung  übertragen.  Gerland  hatte  eine  glückliche  Wahl 
getroffen.  Ehlert  hat  mit  wahrem  Feuereifer  und  Geschick  die  sdsmischen 
Arbeiten  Rebeurs  fortgesetzt.  Vorerst  verbesserte  und  vervollkommnete  er, 
wie  bekannt,  das  Rebeursche  Horizontalpendel.  Seine  eigenen  Beobach- 
tungen am  Instrument,  die  er  fortgesetzt  hatte,  gaben  Ehlert  den  Stoff  zu 
seiner  Dissertation,  die  er  im  Jahre  1896  veröffentlichte. 

Damals  scli  i  beschäftigte  Prof.  Gerland  der  Plan,  in  Straßburg  eine  Erd- 
beben-Hauptstation des  Reiches  zustande  zu  bringen  und  dazu,  wie  er  selbst 
hervorhebt,  bedurfte  es  noch  allerlei  Vorarbeiten;  vor  allem  einer  kritischen 
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Fröfuog  aller  vorhandenen  seismischen  Instrumente  Auch  diese  Aufgabe  hatte, 
in  einer  von  der  philosophischen  Fakultät  in  Stra(3burg  preisgekrönten  Schrift, 
der  Schüler  Gerlands,  Dr.  Ehlert,  in  einer  erschöpfenden  und  glücklichen 
Weise  gelöst. 

Die  so  schönen  Hoffnungen,  die  der  Lelirer  auf  seinen  Schuler  setzen 
durfte,  sind  leider  nicht  in  Erfüünrfc^  gegangen  Am  2.  Janner  1899  ist  Dr.  Ehlert 
am  SustenpaO  verunglückt.  In  dem  Nachruic,  den  damals  Prof.  Gerland  dem 
vielversprechenden  jungen  Forscher,  den  er  als  unentbehrlichen  Hilfsarbeiter 
für  die  seismische  Zentralstelle  besummt  hat,  in  der  «StraDburger  Post» 
gewidmet  hat,  klingt  es  wie  eine  Resignation,  die  man  wohl  verstehen  wird. 
Ehlert  sollte  eine  Studienreise  iiich  den  Azoren  oder  nach  Island  unter- 
nehmen, wesesidich  i:,rdbebenstudien  gewidmet;  «und  nun  liaL  sein  frühzeitiger 
Tod»,  klagt  Gerland,  «der  durch  ein  seltsames  Zusammentreffen  unglücklicher 
Zufalle  eintrat,  diese  Hoffnungen  und  Pläne  fiir  immer  vernichtet».  —  — 
Doch  Gerland  hegt  frische  Hoffnungen  und  so  sehr  ihm  Ehlert,  der  «freundlich* 
anmutige  liebenswürdige  Jüngling»,  wie  er  ihn  nennt,  nahe  gestanden  ist, 
80  entschieden  und  bestimmt  betont  er  an  gleicher  Stelle:  «Die  seismische 
Arbeit  wird  weitergehen  und  mufi  weitergehen,  auch  ohne 
den  freundlichen  und  sachkundigen  jungen  Mann*.  Und  daran 
hat  sich  Gerland  fortdauernd  gehalten,  man  kann  sagen»  mit  eiserner  Beharr- 
lichkeit und  mit  dner  aolchen  aufopferungsvollen  Selbstlosigkeit,  die  jeden 
Jünger  der  Wissenschaft  schmücken  würde:  das  sind  eben  die  Ti^enden,  die 
unseren  Jubilar  zieren  und  der  heiligen  Begeisterung  für  die  Wissenschaft 
entstammen,  die  von  vornherein  einen  Erfolg  verbürgL 

Im  Jahre  1897  bringt  Gerland  durch  ein  Rundschreiben  an  alle 
verwandten  Institute  und  Fachgenossen  wieder  die  «Vorschläge  zur 
Errichtung  eines  internationalen  Systems  von  Erdbeben- 
stationen» in  Erinnerung,  woran  er  die  Bitte  knüpft,  alle  seismisdien 
Beobachtuf^en  an  ihn  einzusenden. 

Noch  im  selben  Jahre  am  22.  April  gel^entllch  des  Geographentages 
in  Jena  hielt  Gerland  einen  Vortrag  «Über  den  heutigen  Stand  der  Erd- 
bebenforschung», der  allgemein  ein  großes  Interesse  hervorgerufen  hatte. 
Prof.  Dr.  Supan  unterstützte  seinen  Kollegen  Gerland  mit  seinen  *  Vorschlägen 
zur  systematischen  Erdbebenforschung  in  den  einzelnen  Ländern»,  woran 
von  letzterem  eine  Resolution,  die  vom  Geographentage  angenommen  wurde, 
angeknüpft  wurde. 

Mittlerweile  entfaltete  Gerland  eine  stille  Tätigkeit  zur  Errichtung  der 
kaiserl.  Hauptstation  für  Erdbeben forschunj^  in  StraOburg  i.  E.  Wenn  man 
nun  heute  das  groOartio^  an^^elegte  wissenscliaftliche  Institut  besucht,  so  wird 
man  zugeben  müssen,  daß  es  keine  kleine  Arbeit  war,  die  wir  als  stille 
Tätigkeit  bezeichnet  haben,  ein  solches  Musterinstitut  in  so  kurzer  Zeit 
sozusagen  aus  dem  Boden  zu  stampfen.  Daß  Gerland  dabei  mit  mancherlei 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen  gehabt  haben  wird,  ist  leicht  einzusehen,  die 
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beste  Illustration  htezu  bieten  die  Verhandlungen  des  Landesausschusses  fUr 
Elsaß'Lothringen  vom  i.  März  1899,  die  wir  im  ersten  Jahrgang  unserer 
Monatsschrift  (siehe  1 1 1  u.  f.)  zum  Abdrucke  gebracht  haben.  Wieviele 
Wege,  Denkschriften,  Vorträge  und  anderes  ähnliche  wird  das  Gerland  ge- 
kostet haben,  der  durch  seine  wissenschaftliche  Tätigkeit  ohnehin  stark  in 
Anspruch  genommen  war.  Nun,  nicht  nur  der  Landesausschuß,  auch  der 
Rdchstag  hat  die  notwendigen  Mittet  bewilligt  und  «damit  war»,  wie  Gerland 
bei  der  Beschreibung  des  Institutes  mit  Recht  sagt,  «das  neue  Institut 
begründet,  in  Deutschland  das  erste  in  seiner  Art,  ja  das 
erste  in  seiner  Art  auf  der  ganzen  Erdel» 

Der  schönste  Lohn  und  die  größte  Genugtuung  muiSten  Gerland  er- 
fiillen,  als  er  seinen  Plan,  die  kaiserl.  Hauptstation,  deren  Bau  im  Sommer  1899 
b^ionnen  und  zu  Ostern '  1900  nahezu  vollendet  war,  verwirklicht  schauen 
konnte. 

Die  zweite  noch  größere  Arbeit,  welche  Prof.  Gerland  unentwegt  auf 
den  wetteren  Geographenkongressen  fortsetzte  und  an  der  Gerland  noch 
gegenwärtig  zu  tun  hat,  war  die  internationale  Mitarbeit  aller  Warten  der 
Welt,  welche  ihre  seismischen  Mitteilungen  der  Zentralstelle  nach  Straßburg 
mitteilen.  Dazu  hat  es  einer  Verständigung  der  Fachgenossen  der  einzelnen 
Länder  bedurft,  was  Gerland  glänzend  gelungen  ist  durch  die  Abhaltung 
der  I.  internationalen  sebmologischen  Konferenz  in  Straßburg  im  April  1901; 
wir  glauben  hierüber  sowie  über  den  weiteren  glücklichen  Werdegang  der 
gemeinsamen  seismischen  Arbeit  uns  nicht  mehr  verbreiten  zu  müssen,  da 
in  unserer  Monatsschrift  wiederholt  darüber  eingehend  berichtet  wurde.  Bei 
dem  ersten  Kongresse  der  Erdbebenforsdier,  der  ersten  internationalen  seia- 
mologischen  Konferenz  ist  ganz  besonders  Gerlands  Talent  hervorgetreten, 
das  schwierige  Amt  eines  Sprechers  und  umsichtigen  Letters  einer  solchen 
Vereinigung  von  Gelehrten  zu  führen. 

Wir  glauben  am  besten  zu  tun,  den  aufrichtigen  Dank,  der  ihm  zum 
Schlüsse  der  Konferenz  ausgesprochen,  hier  meder  in  Erinnerung  zu  bringen; 
wurde  doch  bei  dieser  Gelegenheit  Gerlands  Wirken  in  das  richtige  licht 
gestellt  Die  sechste  und  letzte  Sitzung  am  13.  April  1901  wurde  nämlich 
mit  nachfolgenden  Daakesworten  geschlossen: 

«Der  Herr  Präsident  Prof.  Forel  ergreift  das  Wort  und  spricht  Herrn 
Gerland  den  Dank  der  Versammlung  für  die  glückliche  Durchftihnii^r  des 
Unternehmens  aus,  das  seiner  Initiative  zu  verdanken  sei.  Herr  Forel  er* 
innert  im  weiteren  daran,  daß  Herr  Gerland  schon  1895  auf  dem  Geographen- 
kongresse zu  London  eine  internationale  Kooperation  zum  Studium  der 
seismischen  Phänomene  vorgeschl^en  habe.  Bei  der  Wiederholung  seines 
Antrages  auf  dem  Berliner  Kongresse  1899  habe  er  die  Zustimmung  aller 
Geographen  und  Naturforscher  gefunden  und  die  Billigung  des  Kongresses 
fbr  sein  Vorgehen  erhalten. 
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Seitdem  habe  Herr  Gerland  durch  Deiikschriften  und  Rundschreiben 
das  Interesse  für  diese  Frage  bei  allen  Beteiligten  wach  erhalten,  mit  Hilfe 
seiner  beiden  Mitarbeiter  habe  er  die  kaiserl.  Hauptstation  für 
Erdbebenforschung  zu  Straßburg  ins  Leben  gerufen  und  endlich 
mit  Unterstützung  der  permanenten  Kommission  des  VII.  internationalen 
Geographenkongresses  und  der  Regierung  des  Deutsdien  Reiches  den  Zu- 
sammentritt der  Konferenz  ermöglicht 

Unter  seinem  Vorsitze  ist  die  Konferenz  zusammengetreten,  unter 
seinem  Impuls  hat  sie  gearbeitet,  ihm  allein  ist  der  Entwurf  des  Programmes 
zuzuschreiben,  er  ist  das  treibende  Element  gewesen,  dem  wir  den  Erfolg 
zu  verdanken  haben. 

Wenn  wir  in  unseren  Sitzungen  den  gegenwärtigen  Stand  der  Seis^ 
moli^ie  haben  feststellen  können  und  den  Weg  vorhersehen,  den  sie  in  der 

Zukunft  einschlagen  wird,  wenn  wir  einen  Plan  haben  aufstellen  können, 
der  die  seismol<^schen  Gesellschaften  und  die  Regierungen  der  ;tivilisierten 
Staaten  der  ganzen  Welt  zu  gemeinsamer  Tätigkeit  auf  dem  Gebiete  der 
Erdbeben forschunj^  vereinigen  wird,  wenn  endlich  die  seismologisclic  Kon- 
ferenz ihre  Aufgabe  glücklich  erledigt  hat,  so  gebührt  Herrn  Professor 
Dr.  Georg  Gerland  allein  die  Ehre. 

Ich  bitte  Sie,  hochgeehrter  Herr,  den  Ausdruck  der  Hochachtung  von 
Seite  der  Herrai  Mitglieder  der  Konferenz  anzunehmen.» 

Und  wenn  wir  heute  im  Vereine  mit  allen  anderen  Fachgenossen  vor 
den  mit  jugendlicher  Schaffenskraft  erfüllten  Jubilar,  der  in  voller  geistiger 
Frische  sein  siebzigstes  Wi^enfest  feiert,  hintreten  und  ihn  im  Namen 
unserer  Wissenschaft  dazu  aus  vollem  Herzen  beglückwünschen,  so  seien  auch 
seine  lieben  Mitarbeiter  nicht  vergessen,  nämlich  die  Professoren  Dr.  Weigand 
und  Dr.  Rudolph,  welche  seit  der  Gründung  der  kaiserl.  Hauptstation  unent- 
wegt und  treu  mit  Gerland  ^»^cmetnschaftlich  arbeiten.  Wir  können  unsere 
kurzrn  Ausflihrungen ,  welche  freilich  keinen  Anspruch  auf  V^oUständigkeit 
erheben,  nicht  anders  schließen  als  mit  dem  Wunsche,  daß  es  Prof.  Gerland 
noch  viele  Jahre  gegönnt  sein  möf^e,  zum  Segen  der  Wissenschaft  zu  wirken, 
auf  daß  er  sich  auch  mit  Befriedigung  der  Fruchte  seiner  reichen  vielseitigen 
Arbeit  erfreuen  kann. 


Einiges  fibep  Erdbeben  in  Aachen  und  Umgebung. 

Voo  Aug.  Siebtf  g. 

(Schluß.) 

Nur  wenige  Jahre  später  fand  v.  Lasaulx  abermals  Gelegenheit,  eine 
lebhafte  Betätigung  der  seismischen  Kraft  in  der  Aachener  Gegend  zum 
Gegenstande  einer  meisterhaft  durchgeführten  wissenschaftlichen  Unter- 
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suchung  zu  machen;**  es  war  dies  das  sogenannte  «zweite  Herzog ea* 
rather  Erdbeben  vom  24.  Juni  1877»,  welches  übrij^ens  eine  ziemliche 
Übereinstimmung  mit  dem  Erdbeben  von  1873  zeigte.  Die  Stärke  der  Be- 
wegung des  auf'  und  abgebenden  Bodens  wurde  zwar  al^emein  als  eine 
beträchtlichere  empfunden,  aber  die  zerstörenden  Wirkungen  waren  trotzdem 
eher  geringer,  was  nach  Belar^i  auf  eine  weniger  rasche  Aufeinanderfolge 
der  einzelnen  Wellenbewegungen  zurückzuführen  ist.  In  den  folgenden  2^1en 
seien  einige  Angaben  aus  der  Monographie  kurz  mitgeteilt. 

Am  24.  Juni  1877,  morgens  um  8  Uhr  53  Minuten,  erschütterte  ein 
Erdbeben'*  von  drei  bis  vier  Sekunden  Dauer  die  Umgegend  von  Herzogen- 
rath und  von  hier  aus  sich  fortpflanzend  einen  großen  Teil  der  Rhein- 
provinz und  der  angrenzenden  Gebiete.  Meistenorts  unterschied  man  deutlich 
zuerst  einen  vertikale:;  Hauptstoß,  dem  zwei  bis  fünf  seitliche  wellenförmige 
Bewegungen  folgten,  bcglcilci.  von  dumpfroUendcin  Gerausclic;  die  Hciupl- 
stoßrichtung  scheint  diesmal  von  SW  nach  NE  gewesen  zu  sein.  Die 
Herdtiefe  wird  auf  27- 1  km»  die  mittlere  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit auf  3  85  Meilen  pro  Minute  oder  auf  474 '83  m  in  der  Sekunde  an- 
gegeben. Auch  hier  war  Pannesheide  das  Epizentrum;  aber  während 
dies  1873  fast  in  der  Mitte  des  am  meisten  erschütterten  Gebietes  lag, 
befand  es  sich  jetzt  &st  ganz  an  dessen  südwestlicher  Grenze.  Glücklicher» 
webe  kam  die  eigentliche  Wirkung  des  Erdbebens  auch  diesmal  nidit  über  den 
Einsturz  einiger  Kamine  und  die  Bildung  von  Rissen  in  den  Fugen  der  Mauern 
und  Decken  heraus.  Die  pleistosdstische  Zone  stellt  sich  als  eine  Ellipse 
dar«  deren  Längsachse  etwa  durch  die  Linie  Aachen-Erkelenz  =  5  Meilen 
und  deren  kürzere  Achse  durch  eine  Linie  Geilenkirchen -Aldenhoven  = 
iV»  Meilen  bezeichnet  wird;  sie  zeigte  somit  eine  ausgesprochene  Längs- 
erstreckung in  der  Richtung  SW  bis  NE,  also  senkrecht  zu  der  von  1S73. 
Die  einseitige  Elongation  der  oberflächlichen  Bewegung  fällt  übrigens  mit 
dem  Streichen  der  Schichten  der  Kohlenformation  in  der  Richtung  auf  das 
Kohlengebiet  an  der  Ruhr  zusammen,  während  in  der  Richtung  quer  biezu, 

A.  V.  Lasaulx,  Das  Erdbeben  von  Herzogenrath  am  24.  Juni  lü??.  Eine  seismoiogische 
Studie.  Mit  i  Figurentkfd.  Bonn,  Emil  Stnmfi.  1878. 

"  A.  BeUr,  Lribadier  Erdbcbeottwlien,  Seile  15.  Leibech  1899. 

Peincrltcnswcrt  ist,  daß  dieses  Er>nicben  trotz  seiner  Heftigkeit  von  keinem  einzigen 
der  auf  den  Teiegraphenstaüunen  aufj^ehangtea  v.  Laga  u !  x  s  ch  e n  S  ei  s  mo ch  r  ono  g rap he n 
(beschrieben  und  abgebildet  in  der  Arbeit  von  1873,  Seite  14&  bis  15J,  sowie  in  ä.  Güother: 
«Handbueb  der  Geophysik»,  I.  Band,  Seite  459)  angezeigt  wurde;  die  UrMche  des  Veraagent  führt 
V.  Lasaal X  auf  einen  Idcbt  abtidlndemden  Mangel  in  der  Autfühnii^  der  Apparate  snrdck, 
wetclier  deren  Empfindlichkeit  stark  beeinträchtigte.  Überhaupt  scheint  dieses  Instrument  auch 
aiidcriiorf den  an  dasselbe  geknüpffen  Erwartuntjen  nicht  entsprochen  zu  haben.  So  wurde  das 
Laibacher  Erdbeben  vom  14.  April  1H95  in  Hohenheim  von  drei  äeisuometern  angezeigt,  nicht 
aber  vom  v.  Laiftalxschen;  vergl.  Maek:  cOber  die  Einwirkung  dei  Laibacber  Erdliebeoa 
vom  14.  April  189S  auf  die  Apparate  der  Seismometerstation  in  Hohenheim»  in  dem  Berichte 
über  die  XXVIIL  Venammlttttg  des  Oberrheinischen  geologischen  Vereinet  sn  Badenweiler  am 
iS.  Aprii  1895. 


Digitized  by  Google 


—    i84  — 


wo  ein  Übergang  in  andere  Medien  stattfand,  die  Ersdiüttemi^  sehr  bald 
geschwächt  und  zum  Erlöschen  gebracht  wurde.  Das  gesamte  Erschütterung»' 
gebiet  erstreckte  sich  nach  SW  und  W  hin  nur  bis  dicht  jenseits  der 
Landesgrenze,  nach  N  etwa  bis  Düsseldorf»  im  N  £  bis  Bocholt  in  Westfalen, 
im  E  bis  an  den  Westerwald  auf  der  rechten  Rheinseite,  während  im  SE 
und  S  wiederum  die  Nordabdacbung  der  Eifel,  bezw.  des  Hohen  Venns»  die 
Grenze  zog. 

Aus  den  Berichten  über  die  Wirkun^weise  des  Erdbebens  in  Aachen 
sei  nur  mitgeteilt,  daß  sich  allenthalben  Möbel  und  Bilder  bewegten  und 
daß  an  der  Taubstummenanstalt  eine  den  östlichen  Giebel  des  Gebäudes 
krönende  Kreuzblume  aus  Stein  von  mehreren  Zentnern  Gewicht  beruntov 
stürzte. 

Über  die  Entstehung  äußert  sich  v.  Las  au  Ix  auf  Seite  76  und  77 
folgendermaßen:  cBei  der  großen  Übereinstimmung,  welche  dieses  Erdbeben 
mit  dem  vom  22.  Oktober  1873  sowohl  in  den  äußeren  Erscheinungen  als 
auch  besonders  in  der  Lag"e  seines  Mittelpunktes  zet<T;t,  erscheint  es  statt- 
haft, die  Schlüsse  auf  die  Laj^e  des  Erregun^s|)unktes  in  der  Fortsetzung 
der  gewrilrir^en  Gebirgsspaite  des  sofrenannten  «Feldbisses»,  weicher  die 
Steinkohlenformation  des  Wurmt^cbietes  fast  normal  zu  ihrem  Streichen 
durchsetzt,  auch  auf  dieses  Erdbeben  anzuwenden.  Besonders  scheint  in 
Bezug  auf  diesen  Punkt  auch  die  normale  Stelhni^^  der  linearen  Erstreckung 
zu  dieser  Spalte  von  Bedeutung.  Eine  bestimnitere  Begründung  der  Annahnie, 
daß  die  fortdauernde  Weiterbildung  der  Spalte  selbst  als  die  nächste  Ursache 
der  Erschütterung  anzusehen  sei,  hat  sich  aus  den  Betrachtungen  über  dieses 
Erdbeben  allerdings  nicht  ergeben.  Aber  die  fortdauernde,  in  wiederholten 
sdiwächeren  und  stärkeren  Erschütterungen  genau  in  dem  Gebiete  jener 
Spalte  ach  dokumentierende  Tätigkeit  läßt  einen  genetischen  Zusammenhang 
beider  Erscheinungen,  der  Spaltenbildung  und  der  Erdbeben,  dennoch  fast 
unabweisbar  erscheinen,  und  keiner  der  bei  den  Erdbeben  in  diesem  Gebiete 
beobaditeten  und  zum  Teile  unzweifelhaft  begründeten  Vorgänge  spricht  mit 
entscheidender  Beweiskraft  gegen  die  oben  ausgesprochene  Erklärungsweise 
ihres  Ursprunges.» 

Einige  weitere  schwache  Erschütterungen  wurden  noch  am  2.  und 
12.  Juli  in  der  Gegend  von  Herzogenrath  wahrgenommen. 

»  # 

Bereits  das  folgende  Jahr  brachte  ein  neues  erhebliches  Erdbeben, 
welches  den  ganzen  Westen  unserer  Monarchie  und  die  angrenzenden  Teile 
der  Nachbarreiche  in  Erschütterung  versetzte,  nämlich  das  sogenannte 
«  Westdeutsche  Erdbeben  vom  26.  April  iSyS».  Wiederum  ist  es  A.  v.  La- 
saulx,  welcher,  diesmal  gemeinsam  mit  E.  Schumacher,  das  Beobachtungs- 
material zusammentrug  und  kritisch  bearbeitete.  Zwar  ist  mir  die  Original- 
abhandlung selbst  uicht  zugänglich  geworden,  doch  hat  A.  v.  Lasaulx  iu 
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seine  Abhandlung  «Die  Erdbeben*  **  eine  ganxe  Rdhe  diesbesuglidier 
näherer  Angaben  eingestreut,  welche  gesammelt  immerhin  einen  gemssen 
Überblick  gestatten. 

Am  26,  August  1878  trat  gegen  9  Uhr  vormittags  ein  Erdbeben  ein, 
welches  mit  einer  sto0-  oder  ruckartigen  Bewegung  begann,  der  eine  hon« 
2ontale  wellenförmige  nachfolgte;  die  Dauer  mochte  etwa  20  Sekunden 
betragen.  Die  Herdtiefe  betrug  im  Mittel  8*8 km,  die  Fortpflanzungs- 
geschwind] gkeit  2  45  geographische  Meilen  pro  Minute  oder  302*  16 m 
pro  Sekunde.  Als  Epizentrum  wurde  diesmal  der  kleine  Ort  Toll- 
hausen, nahe  der  Bahnstrecke  Jülich  -  I'^lsdorf,  im  Regierungsbezirke  Aachen 
{50 56' 49"  nördlicher  Breite  und  24 "  lo'  56"  östlicher  Länge)  bestimmt. 
Die  Erstrcckung  des  Bebens  war  eine  sehr  bedeutende,  nämlich  im  \V  bis 
nach  Paris,  im  E  bis  über  Hannover  hinaus,  im  N  bis  Amsterdam  und  im 
S  bis  Straßburg.  Der  Elongationsradius  betrug  50*5  geographische  Meilen, 
und  die  erschütterte  Zone  berechnete  sich  auf  zirka  32CX)  geographische 
Quadratmcilcn ;  die  pleistoseistische  Zone,  wiederum  durch  Beschädigungen 
an  Gebäuden,  Kamineinstiirzc  etc.  charakterisiert,  umfaßte  eine  Oberfläche 
von  zirka  75  geographischen  yuauraiinciien.  Eine  interessante  Beobachtung 
wurde  zu  Köln  gemacht.  Auf  dem  Gerüste  am  dortigen  Dombau  befand 
sich  in  einer  Höhe  von  zirka  ito  m  über  dem  Boden  dn  mit  Wasser 
gefülltes  Faß,  dessen  obere  öflfnuiig  zirka  i  m  weit  war;  aus  demselben 
wurde  das  Wasser  bis  zu  einer  Entfernung  von  2  m  herausgeschleudert, 
und  swar  in  einer  so  mächtigen  Welle,  daß  die  dadurch  folgende  Entleerung 
8  cm  Höhe  vom  Rande  aus  betrug.  Am  Domgerüste  erfolgte  keinerlei 
Beschädigung.  Femer  ist  noch  bemerkenswert,  daß  sich  infolge  des  Bebens 
in  der  Nähe  von  Schaufenberg  ein  allerdings  nur  wenig  um&ngrdcher 
Tagebruch  (Einsenkung  an  der  Erdoberfläche,  bergmännisch  auch  «Finge» 
genannt)  bildete,  ol^ldch  unter  dieser  Stelle  kdn  Bergbau  stattfindet. 

Naturgemäß  wurde  diese  Erderschfltterung  auch  in  Aachen,  und  zwar 
um  8  Uhr  5  5  Minuten  vormittags,  verspürt ;  sie  kam  anscheinend  aus  NNW, 
verbunden  mit  Rollgeräusch,  und  wiederholte  sich  um  9  05,  9*30  und 
1 1  '05  Uhr  vormittags.  Viele  Schornsteine  stürzten  ein,  in  der  Kreuzkirche  fiel 
eine  Figur  vom  Altare  herab ;  auch  die  Taubstummenanstalt  wurde  wiederum 
beschädifTt.  Ferner  wurde  die  obere  Hälfte  der  aus  drei  Steinen  gemeißelten 
Statue  der  Minerva,  welche  die  Fassade  des  Polytechnikums  (jetzt  königl. 
technische  Hochschule)  krönt,  so  stark  gegen  die  untere  gedreht,  daß 
die  beiden  Arme,  der  eine  mit  der  Fanze,  abbrachen  und  herunterfielen; 
alle  drei  Stücke,  aus  denen  die  Figur  bestand,  waren  gegeneinander  drehend 
verschoben. 

Das  Frdbeben  war  die  erste  und  zugleich  stärkste  Äußerung  einer 
fost  neun  Monate  dauernden  Erdbebenperiode.  Schon  am  26.  August  selbst 

"  la  A.  Kenngott:  «Handwörterbnch  der  Mincmlosie,  Geologie  md  PaliOBtologle», 
I.  Baad,  Seite  395  bU  365.  Brealau,  1882. 
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wiederholten  sich  die  Erschütterungen,  und  in  den  nächstfolgenden  Tages 
traten  zahlreiche  neue  leichte  Beben  ein.  Erst  nach  Mitte  September  wurden 
sie  seltener,  am  lO.  Dezember  stdgerten  sie  sich  noch  einmal  zu  einer 
gewissen  Heftigkeit  und  traten  dann  in  immer  längeren  Inter\'a1leti  bis  in 
den  Mai  1 879  hinein  auf,  fortwährend  in  demselben  Gebiete,  zum  Teile  auch 
um  dasselbe  Zentrum  herum. 

*  » 

Erwähnt  sei  noch,  dafi  am  19.  März  1895  die  ganze  Aachener  Gegend 
in  Schwingung  versetzt  wurde,  infolgedessen  beispielsweise  in  dem  nahe> 
gelegenen  Orte  Kirchrath  Gläser  klirrten  und  sich  Türflügel  bewegten. 
Die  naheliegende  und  anfangs  allgemein  verbreitete  Annahme,  daß  es  sich 
auch  hier  abermals  um  ein  Erdbeben  bandele,  erwies  sich  jedoch  bald  durch 
die  Zeitungsnachrichten  als  eine  irrige;  denn  es  stellte  sich  heraus,  daß 
die  Erde  durch  das  Auffliegen  eines  mit  17.000  kg  Dynamit 
beladenen  Rheinschiffes  bei  Keeken  weithin  erschüttert 
worden  war. 

Dennoch  blieben  auch  in  diesem  Jahre  Erdstöße  nicht  aus.  Solche 
wurden  am  19.  Mai  in  Ricbtcrich  und  Forst  verspürt;  am  22.  Mai 
fielen  durch  ein  Reben  7ai  Aachen  in  der  jakobstraße  Schornsteine  herab, 
und  in  Schön forst  bekam  eine  Mauer  Risse. 

B.  Seismogenetische  und  sonstige  Erörterungen. 

Über  die  iMitstehungsweise  der  in  der  Aachener  Genend,  welche 
von  icher  Nciji^unpj  /u  örtliclien  Erschütterungen  zeii^te,  wahr^renommenen 
a  u  t  o  ch  t  Ii  o  n  c  n  Krdbeben  liegen  nur  sehr  wenige  auf  direkter  Beobachtung 
fußende  Nachrichten  vor  Trotzdem  lassen  sich  aus  äußeren  Verhältnissen 
auch  auf  die  Ursachen  Sclilüssc  ziehen,  die  immerhin  einen  ziemlichen  Grad 
von  Wahl sciicinliclikeit  für  sicli  in  Anspruch  nehmen  können. 

In  der  überwieE^enden  Mehrzahl  der  Fälle  dürfte  es  sich  wohl  um 
tektonische  oder  Dislokationsbeben  gehandelt  haben,  wie  dies 
V,  Lasaul  X  für  die  beiden  Herzoj;enrathc  r  Erdbeben  sicherstellte;  dafür 
spricht  neben  der  Tatsache,  daO  wir  einer  stärkeren  Erschütterung  zumeist 
eine  Reihe  schwächerer  Nachbeben  folgen  sehen,  vor  allem  die  Lage  auf 
den  alten  Falten  des  armorikanisch-varisdschen  Gebirges  und  damit  zu- 
sammenhängend die  Struktur  der  umliegenden  Gestetnsmassen. 

Als  ^Ausgangsgcbict  der  Erschütterungen  kommt  nämlich  in  erster 
Linie  das  Steinkohlenrevier  an  der  Wurm'*  in  Betracht,  welches 
zwischen  dem  Paulinenwäldchen  und  Herzogenrath  liegt  und  von  dem  Wurm- 
bache quer  durchschnitten  wird.  Hier  werden  nach  den  Ausführungen  von 

**  Eine  nr«t(«  im  Abbau  becriflene  KoUeointtlde,  das  lader« vier,  liegt  östlkb  von 
Aaclien,  wo  sie  lieh  vod  Stolberg  über  Eicbweiler  hinaus  erstreckt:  sie  wird  von  der  lüde 
durcbflostea. 
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W.  S  c  h  j  c  r  n  i  n  g  »  die  Kohleoflötte  in  wechselnder  Höhe  von  Ahlagerongen 
der  Düuvial-  und  Kreidezeit  überdeckt,  während  an  den  steilen  Gehängen 
des  Wunntales  einige  Flötze  zutage  treten.  Die  ganze  Mulde  ist  durch  zahl> 
reiche  untergeordnete  Faltungen  in  eine  große  Anzahl  von  Einzelmulden 
zerlegt,  deren  Nordflügel  sämtlich  ziemlidi  flach  liegen,  während  die  Säd- 
flügel  fast  senkrecht  stehen  oder  sogar  übergekippt  sind.  Dazu  kommt  nodb, 
daß  einige  Querbrüche  (Verwerfungen)  die  ganze  Mulde  in  der  Richtung  von 
NW  nach  SE  durchsetzen  und  daß  jedesmal  die  beiden  Seiten  eines  solchen 
Querbruches  arge  Verschiebungen  gegeneinander  erlitten  haben.  Eine  große, 
I2'd  m  mächtige,  mit  Letten  und  Gesteinsbruchstücken  angefüllte  Ver- 
werfungskhift  ist  der  sogenannte  «Feld biß»,  der  durch  den  liergbau  in 
seinem  Verlaufe  genau  erschlossen  ist.  Er  zieht  vom  Hahnhof  Würselen 
nordwestlich  nach  Klosterrath  und  schneidet  diesen  ieil  der  Wurmmuldc 
von  ihrer  nordöstlichen  Fortsetzung  ab;  an  ihm  sind  die  Schichten  ganz 
zertrümmert  und  durcheinander  geschoben. 

Genau  über  dem  Durchstreichen  des  <Feldbisscs»  sind  die  Ober- 
fläch enzentrcn  der  beiden  Herzogenrather  Erdbeben  gelegen,  und  die  zahl- 
reichen sonstigen  in  diesem  Gebiete  auftretenden  Erschütterungen  schwanken 
so  gut  wie  ausnahmslos  mit  ihren  Oberflachenmittelpunkten  in  einer  Zone, 
die  man  sich  etwa  von  zwei  Linien  begrenzt  denken  kann,  eine  westliche 
Herzogenrath- Esch  Weiler  und  eine  östliche  Aachen -Coraehnunstcr.  Nach- 
gewiesenermaßen hat  in  den  Jahren  1873  und  1877  im  Fcldbiß  eine  Be- 
wegung zweier  gan^^er,  mächtiger  Gcbirgsstücke  um  jedentalls  mehr  als 
100  m  gegeneinander  stattgefunden,  und  daß  sich  solche  gewaltige  Bewegungen 
in  der  festen  Erdrinde,  ein  Abwärtsgleiten  des  einen  Gebii^sstückes  auf 
dem  anderen,  besonders  bd  einer  so  steilen  Stellung  der  trennenden 
Kluft,  wie  sie  hier  vorliegt,  nicht  ohne  mechanische  Wirkungen  vollziehen 
konnten,  ist  ohne  Zweifel.  Hiemit  waren  aber  auch  ganz  gewiß  mehr  oder 
weniger  heftige  Erschütterungen,  die  in  einem  bestimmten  Verbältnisse  zu 
der  stattgehabten  Bewegung  standen,  verbunden.  Überhaupt  vollzog  sich 
die  Summe  der  geschehenen  Bewegungen  nicht  auf  einmal,  vielmehr  wechselten 
häufige  Rutschungen,  welche  jedesmal  eine  an  und  fiir  sich  nur  unbedeutende 
Dislokation  und  geringe  Erschütterung  bewirkten,  mit  von  Zeit  zu  Zeit,  so 
noch  besonders  stark  im  Jahre  1877,  erfolgenden  heftigen  Bewegungen  der- 
selben Art  ab.  Demzufolge  ist  es  auch  keinesfalls  unberechtigt  anzundimen, 
daß  solche  Bewegungen  schon  in  früheren  Zeiten  aufgetreten  sind  und  zu 
Erdbeben  Anlaß  gegeben  haben,  wenn  uns  auch  direkte  Angaben  hierüber 
nicht  zu  Gebote  stehen. 

BezC^lich  der  Herd  tiefe  machen  es  die  Untersuchungen  von 
A.  v.  Lasaulx,  wie  schon  vorher  gezeigt  wurde,  wahrscheinlich,  daß  die 


VV.  Schjeraing,  Aachen  iiitd  Umgebung.  EiM  g«ogniphiicbe  Skiuc.  Seite  37  bif  38. 
Aachen,  1895. 
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Beben,  wenigstens  in  einzelnen  Fällen,  ihren  eigentlichen  Herd  mit  ii*i  bis 
27 'I  km  Tiefe  weit  unterhalb  der  Kohlenformation  in  älteren  Formationen, 
etwa  im  Archäum,  hatten;  diese  Annahme  steht  natürlich  mit  dem  vorher 
Gesagten  durchaus  nicht  im  Widerspruche,  wenn  man  die  Entstehungsweise 

der  Kohlenmulden  ins  Auge  faßt.  Dies  scheint  SOgar  darauf  hinzudeuten, 
daß  die  Erdstöße  im  tiefsten  Grunde  ihre  Entstehung  Vorgängen  im  gasigen 
Erdinnern  verdankten,  durch  welche  jedesmal  eine  der  Oberfläche  näher 
liegende  Spannung  unter  Erschütterung  zur  Auslösung  gelangte,  wie  dies 
G.  Gerland**  allgemein  anzunehmen  geneigt  ist. 

Die  tektonisdien  Erdbeben  hiesiger  G^end  sind  entsprechend  ihrem 
Ausgangsorte  als  Querbeben  aufzu&ssen.  Denn  die  Aachener  Kohlen* 

gebirge  >^  senken  sich  schon  bald  unter  junge  Tone  und  Sande  und  stehen 
nach  NK  hin  unterhalb  der  tertiären  Decke  in  direkter  X'ci birtdung  mit  dem 
Kohlengebirge  an  der  Ruhr,  während  sie  nach  W  und  MW  hin  am  linken 
Ufer  der  Maas,  nach  SW  hin  in  dem  Kohlenbecken  von  Lüttich  und  Namur 
ihre  Fortsetzung  finden;  infolgedessen  verläuft  die  Dislokationslinie  quer  zur 
Streichungsrichtung  der  vorkommenden  Schichten. 

In  vereinzelten  Fällen  mag  es  ach  wohl  auch  um  leichte  vul- 
kanische Beben  gehandelt  haben.  Denn  bekanntlich  ist  die  nahegelegene 
Eifel  ein  noch  verhältnismäßig  Junges,  wenn  auch  gegenwärtig  in  Lethargie 
versunkenes  Vulkangebiet.  Man  braucht  deshalb  wohl  die  Möglichkeit  ohne 
weiteres  nicht  ganz  von  der  Hand  zu  weisen,  daß  sich  die  vulkanischen 
Kräfte  in  großen  Zwischenräumen  noch  einmal  als  schwache  Erdstöße 
bemerkbar  machen,  umsomehr  als  es  ja  nicht  unbedingt  erforderlich  ist,  da0 
sich  die  Vulkane  noch  in  Tätigkeit  befinden,  wie  denn  auch  die  bloße  Gegen- 
wart erloschener  Vulkane  die  Auslösung  seismischer  Vorgänge  begünstigt. 
Zudem  beweisen  verschiedene  Anxcichen,  so  u.  a.  die  Kohlensäureausströ- 
mungen, daß  die  vulkanische  Tätigkeit  dortselbst  nicht  gänzlich  erloschen 
ist.  V.  Lasaulx''^  ist  zwar  der  Meinung,  daß  die  in  der  Eifel  empfundenen 
Erdbeben  meist  nur  mit  Unrecht  zu  den  alten  Kratern  in  genetische  Be- 
ziehung gebracht  werden;  vielmehr  hält  er  dafür,  daß  es  eigentliche  Rheintal- 
beben waren,  die  dort  fühlbar  wurden.  Bemerkt  sei  noch,  daß  die  in  Aachen 
und  Burtscheid  hervorsprudelnden  zahlreichen  heißen  Schwefelquellen 
E.  Holzapfel"  zufolge  ihre  hohen  Temparaturen  (bei  einzelnen  kommen 


**  Sehe  den  Vottng  von  G.  Gerland  cÜber  den  heudgeo  Staad  der  £rdbebenforKhnag> 
in  den  Veriiandtangen  des  XII.  denUchen  Ceograpbentaget  au  Jena  im  April  1S97. 

"  Vergl.  E.  Holiapfel:  cZusammcnhang  und  Ausdehnung  der  deutschen  Kohlenfaldar», 
in  <1cn  Ver handlangen  der  j»,  Venamoklung  deutsclier  Naturfoncher  und  Ante  ta 
Aachen  1900,  S  124. 

A.  V.  Lasaulx,  Die  Erdbeben,  Seite  359. 

'*  E.  Holsapfel:  «Die  gcol(^i«ehen  and  topographitchcn  VcrhiltniMe  der  G^end  von 
Aachen».  In  der  Festschrift  zur  J2.  Vertammlong  dencsdier  Natarfondier  mnd  Ante  ta 
Aaclwn  1900^  Seile  58  und  59. 
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solche  von  75«  C.  vor)  lediglich  der  Tiefe  der  sie  fUhrendea  Kalksteinschtchteo 
und  nicht  vulkanischen  Einflüssen  verdanken. 

Ob  mit  der  Möglichkeit  des  Vorkommens  von  Einsturzbeben  zu 
rechnen  ist,  möchte  ich  dahingestellt  sein  lassen,  trotzdem  einesteils  die 
heißen  Quellen  im  Innern  der  Kalksteinschichten,  in  deren  Klüften  sie 
zirkuUeren,  durch  Auflösung  Höhlen  schaffen,  und  anderseits  die  beiden 
Kohlenmulden  durch  den  Bergbau  naturgemäß  völlig  mit  Gängen  und  Hohl- 
räumen durchsetzt  sind.  Jedenfalls  entziehen  sich  körperlich  fühlbare  Wahr- 
nehmungen von  Einsturzbeben  (die  übrifrens  nur  ein  mäßig  umfangreiches 
Gebiet  erschüttern  konnten)  der  hicsirren  Gegend  meiner  Kenntnis;  denn  es 
wird  ausdrücklich  betont,  daß  die  Pintrenbildung  zu  Schaufenberg  am 
26.  August  1878  infolge  des  Erdbebens  zustande  kam.  Tagebrüche  ge- 
hören natürlich  durchaus  nicht  zu  den  Seltenheiten;  der  letzte  mit  einem 
Umfange  von  75  m  und  einer  Tiefe  von  30  m  fand  am  17.  Januar  1901 
im  Wurmtale  bei  Kohlscheid  statt,  wobei  aber  fühlbare,  also  makro- 
seismische Erdbebenerscheinungen  nicht  btobaciitct  wurden.  Mikroseisniische 
Bodenschwingungen  sind  jedoch  bekanntUch  mit  allen  Einstürzen  und  Abbau- 
verbrüchen im  Kohlenbergwerk  verbunden,  wenn  sie  sich  auch  für  Aachen 
in  Ermangelung  geeigneter  Instrumente  bis  jetzt  noch  nicht  feststellen  liefien. 

l^ei  den  im  Aachener  Gebiete  im  i.aufe  der  Zeiten  beobachteten  makro- 
seismischen Erscheinungen  liandelte  es  sich  vorwiegend  nur  um  ver- 
hältnismäbig  leichte  Erdstöße,  eine  Tatsache,  welche  auch  schon 
Lancaster  betont;  dieser  Umstand  ist  insofern  von  Interesse,  als  er  die 
Betädgungswdse  der  seismischen  Kraft  kennseichnet.  Denn  wenn  die  Mehr« 
zahl  der  Erschütterungen  autochthon  war,  wie  es  den  Anschein  hat,  so 
«nd  sie  wohl  V^rkungen  einer  stetig  wirksamen  Spannicraft,  welche  in  den 
meisten  Fällen  schon  Gel^enheit  sur  Überwindung  der  ihr  entgegenstehenden 
Widerstände  findet«  ohne  sich  erst  auf  ein  besonders  hohes  Iklaß  ange- 
sammelt  zu  haben,  und  somit  dann  jeweils  auch  nur  dne  unbedeutende 
Erderschütterung  auslöst.  Trotzdem  nahmen  einzelne  Erdbeben  und  sogar 
ganze  Bebenperioden  bisweilen  einen  immerhin  bösartigen  Charakter  an, 
wie  denn  auch  der  VIII.  Grad  der  Rossi- Forcischen  Intensitätsskala 
nnehrfach  erreicht  wurde;  aber  von  eigentlichen  Erdbebenkatastrophen  blieb 
Aachen  verschont. 

Bevor  ich  meine  Darlegungen  schließe,  möchte  ich  mir,  obschon  dies 
vielleicht  als  verfrüht  angesehen  werden  mag,  einen  Hinweis  auf  einen  be- 
merkenswerten Umstand  nicht  versagen,  der  sich  dem  ortskundigen  Leser 
schon  aus  dem  hier  Mitgeteilten  aufgedrängt  haben  dürfte  und  der  zudem 
in  den  Angaben  meiner  umfassendem  Erdbebenliste  eine  wenn  auch  indirekte 
Bestätigung  zu  erfahren  scheint.  Ks  cjcwinnt  nämlich  den  Anschein,  als 
ob  der  nordwestliche  Teil  der  Stadt  Aachen  in  seismischer 
Beziehung  eine  größere  Empfindlichkeit  an  den  Tag  legte 
gegenüber  den  anderen  Stadtteilen.   Dies  schließe  ich,  obwohl 
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V.  La  sau  Ix  für  das  Jahr  1873  die  gleichmäßige  Erschütterung  sämtlicher 
Stadtteile  betont,  daraus,  daß  dorther  die  meisten  und  auch  die  schwerstea 
Zerstörungen  gemeldet  werden:  Zweimal  ist  die  dort  liegende  Ai^stiner* 

kirche  stark  in  Mitlddenschaft  gezogen  worden  (1692  und  1756),  desgleichen 

die  Taubstummenanstalt  (1877  und  1878);  ferner  liegen  die  mehrfach  er- 
wähnte Jakobstraße,  die  Rütschergasse  und  die  1878  beschädigten  Gebäude, 
die  Kreuzkirche  und  das  Polytechnikum  (jetzt  königl.  technische  Hochschule) 
dort.  Eine  etwaige  Ursache  hiefür  dürfte  -in  der  Bodenbeschaffenheit  zu 
suchen  sein,  welche  selbst  innerhalb  der  Stadt  ein  ungemein  verschieden- 
artiges Gepra<^e  trä^^t;  denn  bekanntlich  werden  unter  sonst  gleichen  Ver- 
hältnissen jene  Baulichkeiten,  welche  auf  lockerem  Boden  stehen,  starker 
in  Mitleidenschaft  ge/.ogen  als  solche,  die  auf  Felsboden  auff^ebaut  sind. 
Bemerkt  sei  hiczu ,  daß  nach  Schjcrning  der  in  Betracht  kommende 
nordwestliche  Stadtteil  eine  Ablagerung  aus  der  Kreidezeit  bildet,  die  bucht- 
artig zwischen  zwei  devonischen  Kalkzügen  eingebettet  ist.  Aus  dem  Süd- 
osten der  Stadt,  wo  teilweise  die  Felsen  direkt  den  Baugrund  bilden,  sind 
mir  Erdbebenschäden  überhaupt  nicht  bekannt  geworden.  Natürlich  spreche 
ich  diese  meine  Ansicht  in  Ermangelung  genügenden  einwandfreien  Beleg- 
materials mit  allem  Vorbehalt  aus;  vielleicht  daß  eine  erschöpfende  Be* 
arbeitung  der  Aachener  Erdbeben,  wie  über  manche  andere  jetzt  noch  ofiene 
Frage,  so  auch  über  diesen  Punkt  Klarheit  bringt. 

Wie  man  sieht,  bietet  die  Aachener  Gegend  dem  Seismologen  ein 
Arbeitsfeld,  welches  noch  reiche  Ausbeute  verspricht.  Vor  allem  wird  man 
neue  und  bedeutsame  Aufschlüsse  von  der  Errichtung  einer  Erdbeben* 
warte  erster  Ordnung  in  Aachen  erhoffen  dfirfen,  die  ja  wohl  in 
absehbarer  Zeit  erfolgen  wird.  Denn  erst  die  Festlegung  des  Verbufes  eines 
Bebens  durdi  die  Aufzeichnungen  selbstregistrierender  Instrumente 
gestattet  die  auf  dieser  Basis  beruhende  streng  wissenschaftliche  Unter* 
suchung  desselben;  femer  ermöglichen  es  die  Registrierapparate^  selbst  jene 
schwächeren  mikro-  und  bradyseismischen  Erscheinungen  nach  Art  und 
Starke  zu  zergliedern  und  somit  für  die  Wissenschaft  nutzbringend  zu  ver- 
werten, welche  sich  ohne  geeignete  Instrumente  überhaupt  der  Wahrnehmung 
entziehen. 


Die  mikroseismische  Pendelunruhe  und  ihr  Zusammenhang 

mit  Wind  und  Luftdruck. 

In  der  Sitzung  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Klasse  vom 
15.  Jänner  l.  J.  überreichte  Hofrat  J.  Hann  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Ed.  Mazeile,  Leiters  des  k.  k.  astronomisch-meteorologischen  Observatoriums 
in  Triest,  die  wir  hier  im  Hinblick  auf  ihre  wissenschaftliche  Bedeutung  voU* 
inhaltlich  folgen  lassen. 
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Die  kontinuierlichen  Aufeeidinungen  eines  photographisch  registrierenden 
Rebeur-Ehtertachen  Horizontalpendels,  welches  an  der  seismischen  Station 
dieser  Akademie  der  Wissenschaften  am  k.  1c  astronomisch-meteorologischen 
Observatorium  in  Triest  aufgestellt  ist,  wurden  herangezogen,  um  außer  der 
tägli^en  Periode  der  mikroseismischen  Pcndclbcwcgung  auch  den  eventuellen 
Zusammenhang  dieser  schwachen  BodenosziUationen  mit  dem  Winde  und 
Luftdrucke  festzustellen. 

Hier  aollen  in  knapp  gefaßter  Form  die  wichtigsten  Ergebnisse  dieser 
Untersuchungen  mitgeteilt  werden : 

1 .  )  Die  mikroseismische  Pendelunruhe  zeigt  eine  ausgesprochene  jähr- 
liche Periode,  das  Maximum  im  Winter,  fast  gänzliches  Fehlen  im  Sommer. 

2.  )  Die  tägliche  Pertode  zeigt  eine  einfache  Schwankung;  das  Maximum 
ist  Vormittag  zwischen  9  und  lOh  zu  bemerken,  das  Minimum  am  Abend 
zwischen  9  und  10  h. 

Wird  dieser  Gang  durch  Sinusreihen  dargestellt,  so  zeigt  das  größere 
er«ite  Glied  (ganztägige  Periode)  eine  volle  Übereinstimmung  der  Phasenzeit 
mit  jener  für  die  stürmische  Bora  in  Triest  berechneten  Sinusreihe  (Differenz 
3«  =  12  Minuten).  Die  Gleichung  des  Hauptteiles  des  taglichen  Ganges  der 
mikroseismischen  Bewegung  ist :  r  —  i  528  +  0"03l  i  sin  (3080  46'  4-  r  .  i  5^, 
die  der  Windgeschwindigkeit  bei  stürmischer  Bora:  y  =  47"  59  4-  2  906  sin 

(305"  34'  +  »  15') 

3  I  Die  Pendelunruhe  kommt  im  allgemeinen  sowohl  an  Tagen  mit 
hohem  als  mit  tiefem  lokalen  Barometerstände  vor;  Tage  ohne  Pendelunruhe 
sind  jedoch  mit  größerer  Wahrscheinlichkeit  bei  hohem  Luftdrucke  zu  be- 
obachten. Besonders  ausgeprägte  Pendelunruhe  zeigt  sich  mit  einer  etwas 
größeren  Wahrscheinlichkeit  mit  niederem  Luftdrucke  verbuiiUen. 

4.  )  Ein  direkter  Zusammenhang  mit  der  im  Orte  herrschenden  Wind- 
stärke läßt  sich  nicht  nachweisen ;  es  kann  nur  hervorgehoben  werden,  daß 
starke  Winde  häufiger  mit  starker  Pendelunruhe  verbunden  auftreten.  An 
Tagen  mit  äußerst  schwacher  Pendelbew^ung  sind  kleine  Windgeschwindig- 
keiten vorherrschend. 

5.  )  Sowohl  für  die  Tage  mit  Pendelunnihe  als  auch  ftir  die  ohne  mikro* 
seismische  Bewegung  wurden  die  Lage  und  Bewegungsrichtung  der  Zyklonen 
und  Antizyklonen  über  Europa  aufgesucht.  Es  eigibt  sich,  daß  bei  beiden 
Typen  gut  ausgeprägte  barometrische  Maxima  oder  Minima  vorzufinden 
sind.  Nur  bei  2*/«  sämtlicher  Tage  mit  Pendelunruhe  kommt  keine  besonders 
ausgeprägte  Zyklone  oder  Antizyklone  vor,  während  solche  an  den  Tagen 
ohne  Pendelunruhe  auch  nur  bei  acht  von  100  Beobachtungen  fehl«i.  Bei 
einer  weiteren  Trennung  der  Fälle  läßt  sich  auch  kein  Unterschied  in  der 
Luftdnickverteilung  nachweisen,  im  Gegenteile  eine  ganz  auflaliige  Überein- 
stimmung bei  beiden  Typen.  So  finden  sich  z.  B.  Antizyklonen  mit  5  yjomm 
mit  einer  Wahrscheinlichkeit  von  0  75  an  den  Tagen  mit  Pendelunruhc  und 
mit  einer  Wahrscheinlichkeit  von  0*76  bei  Pendelruhe.  Für  das  gleichzeitige 
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Auftreten  von  barometrischen  Masdma  und  ^nima  läßt  sich  eine  Wahr 
acfaeinlichkeit  von  0*46  und  0'47  bei  beiden  Typen,  Pendelunruhe  und 
Pendelruhe  nachweisen.  Nur  fiir  das  VMlK»niinen  dner  starken  ZyMcHie, 
^745  mm,  über  Europa  ist  die  Wahrscheinlichkeit  an  den  Ta^n  mit 
Pendelunruhe  etwas  größer  als  an  den  roikrosetsmisch  ruhigen  Tagen,  0*23 
gegen  017. 

Wenn  die  Extreme  des  Luftdruckes  über  Europa  nach  Schwellenwerten 
getrennt  werden,  so  zeigt  sich,  daß  der  außerordentlich  hohe  Luftdruck 
vorwiegender  an  den  Tagen  ohne  Pendelunruhe  zu  finden  ist,  die  am  stärksten 
ausgebildeten  barometrischen  Depressionen  hingegen  an  Tagen  mit  mikro- 
seismischer  Bewegung ;  allerdings  ist  der  resultierende  Unterschied  sehr  klein, 
im  ersten  Falle  10  gegen  17%,  im  zweiten  31  gegen  25. 

Werden  die  Luftdruckdifferenzen  in  Rechnung  gezogen,  so  ergibt  sich, 
daß  bei  kleineren  Luftdruckunterschieden  die  Wahrscheinlichkeit  für  das 
Eintreffen  von  mikroseismisch  ruhit^cn  Tagen  größer  wird,  bei  den  größeren 
Luftdruckdifferenzen  hingegen  die  WahrscbciaUchkeit  für  die  mikroseismisch 
bewegten  Tage  zunimmt. 

Aus  der  Untersuchung  der  Lage  der  Zyklonen  und  Anti/.yklonen  laßt 
sich  hervorheben,  daß  die  Lage  der  barometrischen  Maxima  an  mikroseismisch 
ruhigen  Tagen  annähernd  dieselbe  ist  wie  au  mikroscismisch  bewegten 
Tagen,  nur  die  Luftdruckminima  würden  an  mikroseismisch  bewegten  Tagen 
mit  größerer  Wahrscheinlichkeit  im  W,  S\V  und  S  Europas  vorzufinden  sein, 
waluend  eine  nordöstliche  Lage  der  Minima  eher  an  den  Tagen  mit  Pendel* 
ruhe  zu  bemerken  wäre. 

6.  )  Um  einen  eventuellen  Zusammeniiang  zwischen  der  Meeresbewegung 
und  der  mikroseismischen  Pendelunruhe  nachweisen  zu  können,  wurde  fiir 
zwölf  Orte  unserer  Küste  der  Seezustand  herangezogen.  Es  zeigt  sich,  daß 
sowohl  an  mikroseismisdi  ruhigen  als  an  mikroseismisch  bewegten  Tagen 
glatte  wie  auch  bewegte  See  vorkommen  können,  doch  läßt  sich  nach* 
weisen,  daß  ftir  die  mikroseismisch  unruh^en  Tage  mit  größerer  Wahr- 
scheinlichkdt  bewegtere  See  zu  finden  ist.  hingegen  gUtte  See  ftir  die 
mikroseismisch  ruhigen  Tage  mit  größerer  Wahrscheinlichkeit  vorkommt. 

7.  )  Wenn  berücksichtigt  wird,  daß,  wie  oben  nachgewiesen,  starke 
barometrische  Depressionen  mit  etwas  größerer  Wahrscheinlichkeit  an  Tagen 
mit  Pendelunruhe  vorkommen,  diese  Depressionen  aber  infolge  ihres  raschen 
Vorüberganges  heftige  Luftdruckanderungen  mit  sich  bringen,  daß  außerdem, 
wie  gezeigt  wurde,  die  im  W,  SW  und  S  Europas  liegenden  barometrischen 
Minima  eher  an  den  Tagen  mit  mikroseismischer  Unruhe  vorkommen,  gerade 
diese  Zyklonen  aber  infolge  ihrer  gewöhnlich  ostwärts  gerichteten  Fort* 
pflanzungsrichtung  starke  Schwankungen  des  Luftdruckes  über  den  Kon- 
tinent hervorrufen,  so  drängt  sich  der  Gedanke  auf,  daß  vielleicht  eine 
plötzliche  starke  Änderung  des  Luftdruckes  als  die  primäre  Ursache  für  die 
mikroseismische  Bodenbewegung  anzunehmen  sei.  Um  einen  diesbezüglichen 
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Zusammenhang  nachxuweisen,  wurde  für  17  ausgewählte  Orte  Europas  die 
Änderung  des  Luftdruckes  von  einem  Tage  zum  anderen  bestimmt  uad 
gefunden,  daß  jeder  Zunahme  der  mikroseismischen  Pendelunruhe  auch 
ausnahmslos  eine  größere  T.uftdruckänderung  entspricht.  Doch  gibt  es  xim- 
g^ekehrt  Fälle  (24  unter  lOO),  an  welchen  bei  g^rößerer  Luftdruckdifferenz 
eine  größere  mik-rn-^eismische  Bewegung  nicht  zu  bemerken  ist,  doch  sind 
an  diesen  1  a^^^^'n  ci  rweder  der  lokale  oder  der  allgemeine  barometrische 
Gradient,  meistenteils  beide  schwach  oder  in  Abnahme  begriffen  und  die 
Windstärke  zu  Triest  stets  klein,  gewöhnlich  von  geradezu  minimaler  Größe. 

Mit  dieser  Untersuchung  wurde  gleichzeitig  der  Vergleich  mit  dem 
allgemeinen  und  lokalen  barometrischen  Gradienten  vcrbnuden  und  gefunden, 
daß  sich  der  Verlauf  der  mikroseismischen  Bewegung  mit  diesen  Gradienten 
lange  nicht  so  übereinstimmend  ergibt,  wie  mit  der  Änderung  des  Luftdruckes 
von  daem  Tage  zum  anderen. 

Wenn  wirklich,  wie  es  den  Anschein  hat,  jede  größere  Luftdruck- 
änderung über  Europa  eine  mikroseismische  Bodenbewegung  mit  sich  bringt, 
so  müßte  die  davon  abhängige  Pendelunruhe  auch  an  anderen  Orten  gleich- 
zeitig zur  Beobachtuf^  gelangen.  Vergleiche  mit  Straßbui^  ergeben,  aus  den 
wenigen  zur  VerlUgung  stehenden  Daten,  eine  vollständige  Übereinstimmung, 


Erdbebenwarte  in  Quarte  Castello  bei  Florenz. 

(!•  13'  10"  68  geograph.  Länge,  43«  49'  11"  39  Breite.) 

Als  eines  der  glänzendsten  privaten  wissenschaftlichen  Institute  in 
Italien,  welches  insbesondere  zum  Zwecke  des  Studiums  der  exakten  Erd- 
bebenbeobachtungen sehr  reich  ausgestattet  ist,  wäre  unbedingt  das  Obser- 
vatorium in  Quarto  Castello  bei  Florenz  anzuführen.  Im  Vorjahre  hatte  der 
Berichterstatter  das  genannte  Institut  besucht  und  war  nicht  wenig  über* 
rascht  über  die  Fülle  der  hier  aufgestellten  Instrumente  und  über  die  prächtige 
Unterbringung  derselben  in  eigens  hiefür  hergestellten,  geradezu  luxuriös 
ausgestatteten  Kellerräumlichkeiten.  Wohl  mit  Recht  kann  man  sagen,  daß 
kaum  eine  Warte  der  Welt  so  vornehm  eingerichtet  sein  dürfte  wie  die 
genannte. 

Im  nachfolgenden  möge  einer  kurzen  Beschreibung  des  Observatoriums 
aus  der  Feder  des  Direktors  Pfarrer  R.  Stiattesi  selbst  Raum  gegeben 
werden.  Die  beigegebenen  Bilder  werden  berufen  sein,  dieselben  zu  ergänzen. 

Das  Observatorium  von  Quarte  wurde  im  Jahre  1893  über  Anregung 
des  Pfarrers  R.  Stiattesi  und  mit  einer  großmütigen  Unterstiit/.ung  des 
Grafen  Giovannangclo  Bastogi  in  Florenz  errichtet  und  alsogleich  mit 
einem  vielseitigen  wissenschaftlichen  instrumentellen  Materiale,  welches 
erfahrungsgemäß  für  die  exakte  Krdbebcnforschung ,  die  damals  eine  neue 
Bahn  betreten  hatte,  notwendig  erschien,  reich  ausgestattet. 

12 
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Die  Warte  befindet  sich  i  lo  m  über  dem  Meere  inmitten  von 
herrlichen  Parkanlagen  der  reichen  Villen,  welche  den  ersten  Teil  des  Ab- 
hanges bedecken,  gelegen.  Der  Boden  selbst  gehört  der  eozänen  Formation 
an  und  besteht  aus  Kalkmergel.  Der  Berg  selbst  erhebt  sich  unmittelbar 
darauf,  einen  steilen  Rücken  bildend.  Zur  Errichtung  der  Warte  mußten 
alte  Baulichkeiten  mit  mächtigen  Mauern  adaptiert  und  viele  Baulichkeiten 
neu  aufgeführt  werden.  Den  Anblick  von  außen  veranschaulichen  die  Bilder 
I  und  II.  Der  neu  aufgeführte  Turm  ist  achteckig  und  so  orientiert,  daß  die 

öffentlichen  Zwecken 
dienende  Uhr  nach 
Süden  blickt.  Unter 
dem  Fundamente  des 
Turmes,  in  einer  in 
den  Felsen  hergestell- 
ten Aushöhlung,  steht 
der  isolierte  Pfeiler, 
auf  welchem  die  Tro- 
mometer  und  Erd- 
bebenankündiger  auf- 
gestellt sind.  Im  ober- 
sten Stockwerke  des 
Turmes  ist  ein  acht- 
eckiger Saal,  der  die 
Apparate  für  meteoro- 
logische Beobachtun- 
gen, und  zwar  eine  An- 
zahl Richardscher  Re- 
gistrierapparate ent- 
hält. Auf  der  Nord- 
seite, hervorstehend, 
ist  das  hölzerne  Ge- 
häuse, welches  die 
Apparate  für  die  Be- 
obachtungen im 
Freien,  das  sind  V'er- 
dunstungs-,  Psychrometer  und  Feuchtigkeitsmesser,  enthält.  Bei  der  Turm- 
öffnung an  der  Ostwand  befindet  sich  das  Ende  eines  hohen  Pfeilers,  der 
von  dem  Fundamente  aus  durch  alle  Stockwerke  hindurch  geht  und  ein 
Passage- Instrument  ganz  eigener  Form  und  Konstruktion  trägt.  Auf  dem 
Schutzgeländer  der  obersten  Plattform  des  Turmes  ist  die  Windfahne  für  den 
Richardschen  Windmesser  und  einen  Aktinometrographen  von  Violle  befestigt; 
auf  der  Plattform  erhebt  sich  ein  drehbarer  Rundbau  mit  einem  Teleskop. 
An  diesem  Rundbau  außen  am  Geländer  ist  noch  ein  Regenmesser,  mit  der 
Registriervorrichtung  im  Innern  des  Turmes,  angebracht. 


Bild  I. 
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Auf  dem  Bilde  II  ist  eine  Brieftaubenstation  im  niedrigen,  viereckigen 
Turme  sichtbar,  unterhalb  desselben  sind  zwei  kleine  Rauchfange  von  zwei 
Dampfkesseln  bemerkbar,  welche  zur  Erzeugung  der  elektrischen  Kraft  dienen. 

In  Fig.  III  sieht  man  einen  Teil  des  unterirdischen  Hauptsaales  mit  Erd- 
bebenmessern. Der  Raum  wurde  durch  Sprengung  aus  dem  Felsen  gewonnen 
und  erhält  das  Tageslicht  durch  Fenster,  welche  knapp  ober  dem  Erdboden 
an  der  Südseite  der  Wand  angebracht  sind.  Aus  der  Abbildung  IV  kann  man 
entnehmen,  daß  dieser  Saal  aus  mehreren  Stockwerken  besteht.  Die  Normaluhr 
ist  an  einem  isolierten  Pfeiler  befestigt  und  vermittelt  den  elektrischen  Kontakt 
in  jeder  Sekunde,  Minute  und  Stunde  für  die  verschiedenen  Zeitmesser  der 

Apparate.  Im  Hinter- 
grunde   enthält  ein 

großer  Glaskasten 
einen  Vicentinischen 

Klein  Wellenmesser 
(kleines  Modell).  Auch 
ein  Teil    der  Stütz- 
rahmen   der  großen 

Horizontalpendel 
nach  Stiattesi  *  sind 
auf  dem  Hilde  sichtbar. 
Der  große  Mikroseis- 
mograph  ist  durch  den 
Pfeiler  der  Normaluhr 
verdeckt. 

Die  verschiedenen 
einzeln  stehenden  Pfei- 
ler im  oberen  Stock- 
werke tragen  die  In- 
strumente für  magne- 
tische Beobachtungen, 
die  den  Apparaten 
am  Observatorium 
der  britischen  Gesell- 
schaft zu  Kew  ähnlich 

Bild  IV. 

Fig.  IV  stellt  das  mit  kunstvoller  Malerei  reich  geschmückte  Innere 
der  Direktionskanzlei  dar;  dortselbst  sind  in  Gla.skasten  die  notwendigen 
Meß-  und  sonstigen  wissenschaftlichen  Hilfsinstrumente  verwahrt. 

In  den  beigegebenen  Bildern  erscheint  nicht  alles  aufgenommen,  was 
die  Warte  noch  außerdem  an  wissenschaftlich  zweckdienlichen  Einrichtungen 

*  Iloriiontalpcndel  gleicher  KonstruktiüD  sind  auch  in  Florenz  auf  der  Warte  aufgestellt. 
(Siehe  Erdbebenwarte  d.  J.,  Seite  1 7  u.  f.) 
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beätzt;  unter  anderem  verfugt  dieselbe  über  eine  volbtändige  mechanische 
Werkstätte,  in  wdcher  Instrumente  für  eigenen  Bedarf  und  auf  Bestellung 
angefertigt  werden. 

Wie  schon  eingangs  erwähnt,  machte  das  ganze  Institut  auf  den 
Berichterstatter  einen  vornehmen  Eindrucic.  Pfarrer  Stiattesi,  der  Schöpfer 
und  Leiter  des  ganzen  Instituts,  ist  noch  ein  junger  Mann,  der  mit  seltener 
Begeisterung  im  Dienste  der  Erdbebenforschung  steht  und  unermüdlich  ist 
in  der  Vervollständigung  der  instrumentellen  Einrichtung  des  Observatoriums, 
an  welchem  bisher  fast  alle  bekannten  mechanisch  registrierenden  Instrumente 
im  Beobachtungsdienste  gestanden  sind.  Seit  dem  Jahre  1899  gibt  der  Leiter 
der  Warte  ein  «Bollettino  Sismografico  dell'  Osservatorio  di  Quarto  (Firenze)» 
heraus.  Das  Bollettino,  von  welchem  bereits  vier  umfangreiche  Bändchen 
vorliegen .  enthält  kurze  Beschreibungen  der  Apparate  sowie  die  verschie- 
denen Beobachtungen,  welche  mit  deaselbea  gemacht  werden,  in  einer 
sorgfältigen  Weise  behandelt. 

So  ist  Pfarrer  Stiattesi  neben  seinen  experimentellen  Studien  auch 
literarisch  tätig  und  wird  eine  theoretische  Abhandlung  aus  seiner  Feder  in 
unserer  Monatsschrift  demnächst  erscheinen.  ßelar. 


Britische  Erdbebenforschung. 

Von  V.  BrftÜi. 

Schon  im  ersten  Jahi^nge  dieser  Monatsschrift  wurde  wiederholt  auf 
die  Einrichtungen  hingewiesen,  welche  die  British  Association  und  insbeson- 
dere  die  Setsmological  Investigation  durchgeführt  hat,  um  dnen  dnheitlichen 
Erdbebenbeobachtungsdienst  über  die  ganze  Erde  hin  aussudehnen.  Vor 
kurzem  erschien  der  siebente  Bericht  der  Kommisston,  welcher  gelegentlich 
des  72.  Kongresses  der  British  Association  im  September  v.  J.  in  Belfast 
vom  Sekretär  John  Milne  vorgel^t  wurde. 

Aus  dem  nur  16  Drucicseiten  umfassenden  Berichte,  welcher  jedoch 
eine  rdche  Fundgrube  wissenschaftlich  höchst  bemerkenswerter  Tatsachen 
darstellt,  geht  schon  bei  flüchtiger  Durchsicht  zur  Genüge  hervor,  von  welch 
eminenter  Bedeutung  der  von  den  Engländerin  eingerichtete  Erdbebenbeob« 
achtungsdienst  für  unsere  junge  Wissenschait  ist  und  was  für  interessante 
Ergebnisse  man  noch  von  dieser  einheitlichen  britischen  Organisation  erwarten 
darf.  Um  einen  Einblick  in  die  verdienstvolle  Tätigkeit  der  Seismological 
Investigations  zu  gewinnen,  möge  hier  ein  Auszug  aus  dem  genannten 
Berichte  folgen. 

Dem  rdchen  Materiate  entnehmen  wir  vor  allem,  daß  das  um  den 
Erdball  gespannte  Netz  von  Erdbebenwarten,  die  mit  einem  Instrumente 
gleicher  Type,  und  zwar  mit  Milnes  photc^^pliisch  registrierendem  Horizontal- 
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pendel»  ausgerüstet  sind,  abermals  verdichtet  worden  ist*  Nicht  weniger  als 
38  gleichförmig  funktionierende  Apparate  liefern  die  Ei^ebnisse  ihrer  Beob- 
achtung zur  wdteren  Verarbeitung  an  das  Zentralinstitut  in  Shide  auf  der 
Insel  Wight.  Bemerkenswert  ist,  daß  auch  die  antarktische  Polarexpedition, 
die  sich  gegenwärtig  mit  dem  Schiffe  «Discovery»  auf  dem  südlichen  Polar- 
kreise 140*  östlich  von  Greenwich  (südlich  von  Australien)  befindet,  Beob- 
achtungen mit  dem  Milneschen  Horizontalpendel  anstellt  Die  Beobachter 
auf  der  Insel  Neuseeland  erwarten  die  Diagramme  der  Polar^peditton  schon 
mit  Spannung  und  erhoffen  sich  wichtige  Aufklärungen,  da  manche  Beben 
der  letzteren  Zeit  ihren  Herd  in  den  antarktischen  Gegenden  zu  haben 
scheinen. 

Professor  Mi  Ine  ist  mit  der  Sichtung  des  ihm  sdt  dem  Jahre  1899 
zur  Verfügung  gestellten  Beobachtungsmaterials  um  einen  Schritt  weiter 
gegangen  und  hat  Versuche  nach  Abgrenzung  der  Bebenherde  angestellt 
Die  dem  Berichte  bdgesdilossene  Weltkarte  in  Mercators  Projection  ver- 

anschaulicht  die  Zusammenfassung  der  Ursprungsherde  der  Beben  aus  den 

drei  Jahren  1899,  1900  und  1901  in  zwölf  Gaippen.  Aus  der  Lage  derselben 
zieht  Professor  Milne  den  Schluß,  daß  zwischen  der  Verteilung  der  Herde 
größerer  Iklien  und  den  Unebenheiten  der  Erdoberflache  ein  Zusammen- 
hang bestellt.  Die  Epizentren  sind  vorwiegend  dort  zu  suchen,  wo  die 
mächtigen  Bodenanschweliungen  unvermittelt  in  Bodensenkungen 
übergehen. 

So  stammen  aus  der  Bucht  von  Alaska  allein  25  Beben.  Die  durch- 
schnittliche Meerestiefe  beträgt  dort  36(X)  m;  innerhalb  90  km  von  der 
Küste  sind  aber  aucli  l  iefen  bis  zu  4000  ni  gelotet  worden  und  in  nächster 
Nahe  erhebt  sich  der  Berg  St.  Elias  bis  auf  eine  Höhe  von  5400  m.  Auf 
eine  Länge  von  288  km  in  der  Kichtung  von  Nord  nach  Süd  wurde  ein 
mittleres  Gefälle  von  30  ni  per  Secmcnc  (r6km)  festgestellt.  Ähnlich  durften 
in  der  sudlich  davon  gelegenen  Gruppe  der  Kordilleren  14  Reben  ihren  Ursprung 
haben.  Dort  wurde  innerhalb  60  km  an  der  Küste  des  Stillea  Ozeans  eine 
Tiefe  von  5040  m  gemessen.  Obgleich  die  durchschnittliche  Hohe  des 
Mexikanischen  Plateaus  nur  1800  m  beträgt,  erreichen  einzelne  Berge  doch 
eine  Höhe  von  5400  m.  Das  Gefälle  zur  Meerestiefe  beträgt  somit  54  bis 
170  m  per  Seemeile. 

Die  dritte  Gruppe,  die  der  Antillen,  ist  uns  aus  den  Katastrophen  vom 
Mai  v.J.  noch  in  l'>inucrung.  Ihr  werden  16  größere  Heben  zugeschrieben.  Die 
Maximaltiefe  betragt  dort  7200  was  eine  Abdachung  von  112  bis  120  m 
per  Seemeile  ergeben  würde. 


•  Siehe  «Die  Erdbeb«nwarU  » ,  I.  Jahrg.,  S.  7,  Orte  und  Stationen,  an  weichen  J.  Miioes 
BrdbebeDmcMer  aufgestellt  sind.  Bit  heut«  «nd  neu  hiniugekommen:  Zwei  Inttramcnie  auf  den 
Awren  und  ein  Inttrnment  in  de«  antarktiachea  Regionen,  woselbst  durch  eine  Expcdllion  des 
Schiffet  «Duoovety»  eine  vorttbcigehciide  Statton  enichlct  worden  ist. 
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Es  folgen  die  Gruppe  der  Anden  mit  t2,  die  Gruppe  von  Japan  mit  29 
die  Gruppe  von  Java  mit  41,  die  Gruppe  von  Mauritius  mit  17  Beben. 
Von  der  nördßdien,  nordöstlichen  und  nordwestlichen  atlantischen  Gruppe 
mit  bezw.  5,  22  und  13  Beben  stammen  nur  unbedeutende  Beben  mit  schwer 
genau  abzugrenzenden  Epizentren. 

Die  zwölfte  Gruppe  umfaßt  das  Gebiet  der  Alpen,  des  Balkans,  des 
Kaukasus  und  des  Himalaja  mit  14  Beben.  Es  ist  dies  die  einzige  Gegend, 
wo  die  Herde  des  Bebens  vom  Festlande  ausgegangen  sind. 

Bei  der  Untersuchung  über  die  Dauer  der  Vorphase  findet  Prof.  John 
Milne,  daß  dieselbe  mit  der  Winkelentfemung  zunimmt,  aber  bei  80  bis  90* 
bereits  ihr  Maximum  mit  zehn  Minuten  errdcht  hat  und  von  den  Wellen, 
die  die  zweite  Phase  bilden,  bereits  überholt  wird. 

Prof.  Milne  teilt  ferner  mit,  daß  Dr.  C.  G.  Knott  nunmehr  anerkennt, 
daß  die  langen  Wellen  Oberflächen  wellen  sein  müssen  und  findet,  daß  die 
in  den  Diagrammen  dargestellte  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  eine  gerade 
JLinie  bildet,  während  der  Geschwindigkeit  der  Wellen  der  Vorphase  und 
der  ersten  und  zweiten  Phase  nur  Kurven  entsprechen. 

In  einer  Tafel  wird  das  Verhältnis  untersucht  und  übereinstimmend  mit 
obiger  Annahme  befunden. 

Für  die  Wellen  der  ersten  Bebenphase  hatte  Knott  23  Minuten,  für 
jene  der  zweiten  Bebenphase  33  5  Minuten  Dauer  bis  zum  Antipodenpunkte 
angenommen. 

Aus  der  Untersuchung  zieht  Knott  den  Schluß,  daß  die  Wellen  der 
ersten  Phase  entlang  der  Sehne  gleichmäßig  fortschreiten.  Die  W'ellen  der 
zweiten  Phase  scheinen  sich  schneller  zu  bewegen,  je  tiefer  die  Sehne  geht. 

Über  Vergleiche  an  Diagrammen  von  drei  Horizontal- 
pendeln zu  Shide,  deren  Eigenschwingung  von  Zeit  zu  Zeit 
geändert  wurde  n. 

Die  Horizontalpendel  A,  B  und  C  sind  in  dem  Berichte  beschrieben. 
Pendel  A  wurde  mit  einer  Schwingungsdauer  von  17  s  eingestellt,  bei  den 
Pendeln  B  und  C  wurde  die  Sdiwingungsdauer  zdtweise  überstellt  Betrug 
die  Periode  von  A  und  B  17  Sekunden,  so  war  der  Zettuntersdiied,  nach 
welchem  diese  Instrumente  zu  schreiben  begannen,  in  sieben  Fällen  nicht 
über  eine  Minute,  in  zwei  Fällen  betrug  er  nur  zwei  und  drei  Minuten.  In  den 
vier  anderen  Fällen  ist  der  Unterschied  8,  97,  6  und  32  Minuten. 

Wurde  «fie  Periode  von  B  zu  zehn  und  dann  zu  zwölf  Sekunden  ab* 
geändert,  so  schien  zufällig  bald  das  eine,  bald  das  andere  Pendel  auf  die 
Bodenbew^rung  zuerst  zu  reagieren  (adhtmal). 

Zweimal  begannen  die  Pendel  gldchzrit^  und  dreimal  nadi  einem 
Intervall  von  zwei  bis  drei  Minuten  zu  schwingen. 

Beim  Vei^ldche  der  Amplituden  wurde  gefunden,  daß  dieselben  gleich 
waren  oder  jene  von  B  um  0  25  mm  größer,  wenn  die  Periode  von  A  und  B 
gleich  angenommen  wurde.  Eine  Ausnahme  bildeten  zwei  Beben. 
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Wurde  B  auf  zehn  und  zwölf  Sekunden  verkürzt,  so  erschien  die  Am* 
plitude  bei  allen  größeren  Störungen,  mit  Ausnahme  einer,  bedeutend  geringer 
als  die  bei  A  erhaltene. 

Eine  ähnliche  Beziehung  zwischen  Amplitude  und  Schwingungsperiode 
wurde  auch  beim  Vergleiche  der  Pendel  C  und  B  bemerlct. 

Das  Resultat  scheint  wit  jenem,  das  Professor  Dr.  F.  Omori  bei  einem 
ähnlichen  Experimente  erhalten  hat,  nicht  übereinzustimmen.  Es  bestärkt 
aber  die  Hypothese,  dafi  die  langen  Weilen  auf  der  Erdoberfläche  transversal 
fortschreiten. 

Hatten  A  und  B  die  gldche  Schwingui^speriode,  so  mußte  letzteres 

längere  Zeit  schwingen  als  ersteres,  während,  wenn  B  stabiler  gemacht  wurde, 
das  Resultat  umgekehrt  war.  Dies  läßt  abermals  vermuten,  daß  die  Be- 
wegungserscheinungen von  Bodenneigungen  begleitet  sind. 
Experimente  mit  dem  Klinometer. 

Im  Jahre  1891  weilte  Milne  in  Japan  und  stellte,  um  Aufzeichnungen 

über  die  Bodenneigungen,  die  bei  heftigen  Fernbeben  innerhalb  200  oder 
300  Meilen  von  deren  Herd  aufzutreten  pflegen,  zu  erhalten,  ein  Kliao* 
meter  auf* 

Im  Jahre  1900  und  1901  stellte  Milne  in  Shidc  auf  der  Insel  VVight 
ein  ähnliches  Kiuiometer  auf,  in  der  Erwartung,  es  würde  Aufklärungen 
über  die  sogenannten  langen  Wellen  geben,  die  angeblich  große  Beben 
begleiten  und  die  sich  auf  große  Entfernungen  strahlenförmig  ausbreiten. 
Das  Experiment  erscheint  beschrieben  im  B.  A.  Rep.  1900,  pag,  83. 

Ülv:leich  einige  bedeutende  Fernbeben  auftraten,  hat  Milne  doch  kein 
Diagramm  erhalten  können. 

Um  die  gleiche  Zeit  hat  Dr.  Wilhelm  Schlüter**  Experimente  mit  rmrin 
wageförmigen  Klinometer  angestellt.  Die  Diagramme  wurden  im  phoio- 
graphischen  W'ege  dargestellt,  haben  aber  keine  Spur  von  20  Beben,  die  ein 
Seismograph  verzeichnet  hat,  nachgewiesen,  üb  aber  der  Apparat  Uberhaupt 
imstande  war,  die  außerordentlich  kleinen  Winkelneigungen  mit  Perioden  von 
ao  oder  mehr  Sekunden  «u  registrieren,  diese  Frage  bleibt  noch  offen. 

Experimente  mit  einem  vertikalen  Spiralfeder-Seismo- 
graphen. 

In  der  Abdcht,  die  Vertikalkomponente  der  langen  Wellen,  die 
bei  nicht  fühlbaren  Beben  aufzutreten  pflegen,  aufzudecken,  hängte  Milne 
im  Mürz  1901  an  der  Wand  seines  Laborat<Miums  eine  gewöhnliche  SphaU 
feder,  dnen  ZoW  im  Durchmesser,  auf.  Das  Ergebnis  der  Untersuchungen 
faßt  BfClne  im  nachfolgenden  zusammen: 

Die  Diagramme  vom  Klinometer  zeigen  an,  daß  eine  Bodenneigung 
mit  dem  Instrumente  nicht  nachweisbar  ist.  Die  Diagramme  der  Spiralfeder 


*  Siehe  B.  A.  R^.  1B93  und  «Selamological  Journal»  II.,  pag.  103. 
**  Siehe  dessen  «luav^piial-DiMettatioi)»,  GOttingen  1901. 
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seigen,  daß  möglicherweise  eine  Bodenneigung  vorhanden  sein  kann,  daß 
aber  diese,  wenn  sie  tatsächlich  existiert,  außerordentlich  klein  sein  muß. 

Über  die  Natur  der  Bebenbewegungen,  die  auf  große 
Entfernungen  vom  Bebenherde  aufgenommen  werden. 

In  einem  Artikel  in  der  «Nature»  vom  2.  Jänner  1902,  pag.  202,  wo 
Milne  die  versdiiedenen  Beobachtui^en  im  Zusammenhange  mit  den  langen 
Bebenwellen  bespricht^  fUhrte  er  folgendes  an: 

«Der  allgemeine  Sdituß  ist  der,  daß  die  von  einem  Fembeben 
stammenden  langen  Wellen,  seien  sie  Oberflächen«  oder  Mausenwellen,  die 
Horizontalpendel  eher  durch  horizontale  Bodenbewegung  als  durch  eine 
Bodenneigung  in  Schwingung  versetzen.» 

Diese  Annahme  stützte  nun  Milne  auf  folgende  Wahrnehmungen : 

1.  )  Die  Klinometer  konnten  bis  jetzt  eine  Bodenneigung  nicht  nach- 
weisen. 

2.  )  Wenn  wir  annehmen,  daß  die  Diagramme  der  Horizontalpendel  die 
Gr^  der  Bodenneigung  in  Winkelmaß  angeben  und  wir  aus  der  Periode 
der  Wellen,  die  diese  Bodeoneigung  verursachen,  und  aus  der  Geschwindig- 
keit, mit  welcher  diese  Wellen  fortsdireiten  —  bd  Annahme  von  dnfiicher 
harmonischer  Bewegung  — ,  deren  Länge  berechnen  wollen,  so  haben  wir 
alle  Elemente  zur  Ermittlung  der  Wellenhöhe.  Nun  nnd  hauf^  die  Höhen 
gleidb  ein  oder  zwei  Fuß  und  stellen  anscheinend  ein  Fünfie^tel  der  Be* 
schleunigung  der  Schwerkraft  dar.  Die  Größe  dieses  Maßes  ist  hinreichend, 
um  den  Verdacht  aufkommen  zu  lassen,  daß  das  den  langen  Weilen  bis 
jetzt  zugeschriebene  Winkelmaß  übertrieben  hoch  gehalten  ist. 

3  .)  Der  unbedeutende  Nachweis  einer  Vertikalverschiebung  auf  Grund 
der  Experimente. 

4.)  Die  Wahrnehmung  Dr.  F.  Omoris,  daß  die  Amplitude  nicht  abhängig 
ist  von  der  Empfindlichkeit  der  Seismographen  für  Bodenneigungen,  daß 
die  Bewegungserscheinungen  von  Fernbeben  eher  auf  transversale  Horizontal- 
verschiebung als  auf  undulatorische  Wellenarten  schließen  lassen. 

5 )  Die  wenigen  und  unbedeutenden  Diagramme,  die  von  Pendeln  nach 
dem  Zweifadensystem  erhalten  worden  sind. 

Wahrnehmungen,  die  aber  das  Gegenteil  bekräftigen,  daß  nämlich  die 
Oberflächenwellen  undulatorische  Wellen  iraren,  fuhrt  Milne  folgende  an: 

1.  )  Undulatorisdie  Oberflächenwellen  treten  in  der  innersten  Schütter* 
zone  auf;  solche  sind  aus  der  Bewegung  des  Wassers  in  Teichen  und  Seen, 
aus  der  Bcwegaag  der  Blasen  in  Wasserwagen,  aus  der  scheinbaren  Be- 
w^ruttg  der  Sterne  im  Beobachtungsfelde  der  Teleskope  und  aus  anderen 
Erscheinungen,  die  viele  Hunderte  von  Meilen  außerhalb  der  inneren  Sdiütter- 
zone  nachgewiesen  worden  sind. 

2.  )  Die  bdnahe  konstante  Fortpflanzung^schwindigkeit,  «fie  bd  den 
langen  Wellen  ermittelt  worden  ist. 
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5.)  Die  Beobachtungen,  die  nachweisen,  daß  die  Größe  des  Sdsmo- 
Srammes  abhängig  ist  von  dessen  Empfindlidikeit  liir  Bodenneigongeo. 
Dieser  Schluß  widerspricht  scheinbar  jenem  des  Dr.  Omori. 
4.)  Spuren  einer  vertikalen  Bewegung,  die  von  Milne  nachgewiesen  wurde. 

Im  Hinbltclc  auf  diese  letzteren  Bemerkungen  scheint  es  naheliegend  zu 
sein,  den  Sdiluß  sehen  zu  können,  daß  die  langen  Wellen  einen  gewissen 
undulatorischen  Charakter  haben,  daß  aber  die  vorausgesetzte  Bodenneigung 
nidit  von  dem  Ausmaße  ist,  wie  ae  gewöhnlich  angenommen  wird.  In 
diesem  Sinne  will  MUlne  die  oben  angezogene  Ansicht  aus  der  «Nature» 
ergänzt  wissen. 

In  den  Diagrammen  der  Fembebeo  sind  zumindest  zwei,  wahrscheinlich 
drei  Bewegungsarten  enthalten.  Wie  und  auf  welche  Weise  dieselben  auf- 
gezeichnet  werden,  das  hängt  ganz  vom  Charakter  des  Instrumentes  ab, 
durch  welches  die  Aulzeichnung  erfolgt.  Unter  der  Annahme,  daß  die  Vor- 
phase  Drudcwellen  (Compressions)  darstellt,  welche  ihren  Weg  durch  die 
Erde  genommen  haben,  dürfte  bei  einem  gewöhnlichen,  langperiodischen 
Horizontalpendel  die  Aufzeichnung  der  Vorphase  durch  eine  Kreiselbewegung 
von  geringer  Amplitude  hervorgerufen  sein.  Die  langen  Wellen  hingegen, 
von  denen  man  annimmt,  daß  sie  als  seichte  Undulationswellen  um  die  Erde 
in  oder  unterhalb  der  Rinde  derselben  ziehen,  zeichnen  sich  als  weiterlaufende 
Verschiebungen,  die  als  vergrößerte  Folgeerscheinungen  von 
außerordentlich  kleinen  Bodennetgungen  zu  betrachten  sind. 

Ein  Instrument  von  sehr  kurzer  Periode  und  starker  Vergrößerung 
wird  für  die  gleiche  St^ng  ein  Bild  aufzeichnen,  bei  welchem  die  einleitende 
Vorphasenbewegung  auffallend  groß  ausfallen  wird,  hingegen  werden  die 
langen  Wellen  ungemein  klein  sein  oder  ganz  fehlen. 

Gleichzeitig  mit  dem  siebenten  Berichte  ersdiien  auch  das  Rundschreiben 
Nr.6, welches,  in  Tabellen  geordnet,  die  Beobachtungen  nachfolgender  Erdbeben- 
warten enthält:  Shide  (Insel  Wight),  England  (i.  Jänner  bis  22.  Juni  1902); 
Shide  (Insel  Wight)  (in  derselben  Zeit  am  Yarrow-Pendel) ;  Kew,  England 
( I.Jänner  bis  11.  Juni  1902);  Bidston,  England  (i,  Jänner  bis  26.  Juni  1902); 
Edinburgh,  Schottland  (i.  Jänner  bis  22.  Juni  1902);  Toronto,  Kanada 
( I .  Jänner  bis  1 1 .  Juni  1 902) ;  Viktoria  B.  C.  Kanada  ( i .  Jänner  bis  1 6.  Juni  1 902} ; 
San  Fernando,  Spanien  (i.  Jänner  hh  22.  Juni  1902);  Kairo,  Ägypten 
(7.  Jänner  bis  20.  Juni  1902);  Kap  der  guten  ITnff:iung  (12.  Jänner  bis 
II.  Juni  1902);  Kalkutta,  Alipore  (31.  Dezember  1901  bis  11.  Juni  1902); 
Bombay  (1.  Jänner  bis  t6.  Juni  1902);  Kodai1<anal,  Indien  (i.  Jänner  bis 
28.  Juni  1902);  Batavia  (3.  Jänner  bis  29  Juni  1902);  Baltimore  ft.  Jänner 
bis  25.  Mai  1902);  Mauritius  (7.  Mai  bis  30.  September  1901);  Trinidad 
(l.  Jänner  bis  28.  Juni  1902);  Perth,  Australien  (i.  Jänner  bis  30.  Juni  1902); 
Wellington,  Neu-Seeland  (7.  Oktober  I9tx)  bis  26.  Juni  1902);  Chrischurch,  Neu- 
seeland (29.  November  1901   bis  26.  Juni  1902);  Kordova,  Argentinien 
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(36.  Juni  1900  bis  31.  Dezember  190 1);  Honolulu  (30^  31.  Dezember  1901 
und  34.  Jänner  1903). 

Die  Beobaditungen  der  anderen  Warten,  welche  mit  Milnes  Apparat 
ausgestattet  sind,  und  zwar:  Paistey,  Straßburg,  Coimbra,  Beynit,  Tokio, 
Vizagapatam,  Ceylon,  Mexiko,  Swarthmore  (Philadelphia),  Melbourne,  Sidney, 
Arequipa,  Honolulu,  Tiflts»  Taschkent  und  Irkutsk  werden  im  nächsten  Rund- 
schreiben,  welches  am  31.  Dezember  1902  erschienen  ist^  veröffentlicht. 

Das  Rundschreiben  wird  durch  allgemeine  Bemerkungen  über  die 
Registrierungen  mit  dem  Milne-Seismographen  eingeleitet;  eine  Reihe  von 
Diaf^^rammen  von  den  verschiedenen  Stationen  vervollständigen  das  Rund- 
schrcibeji,  welches  an  alle  Erdbebenwarten  behufs  vergleichender  Studien 
von  dem  Seismoiogical  Committee  versendet  worden  ist. 


Ober  moderne  Erdbebenforschang. 

V«D  A.  Bdtf. 

(FortMtzunf;.) 

Vorerst  die  örtlichen  Erschütterungen;  Die  Diagramme  dieser  sind 
sehr  charakteristisch  und  leicht  als  solche  erkennbar.  Die  am  häufigsten 
auftretenden  Formen  der  Aufzeichnungen  von  stärkeren  örtlichen  Erschütte- 
rungen zeichnen  sich  durch  folgende  Züge  aus.  Der  erste  Einsatz  mit 
dem  Hauptausschlage  tritt  unvermittelt  auf,  eine  Reihe  von  Bewegungs- 
gruppen schließen  sich  an  diesen  knapp  hintereinander  an.  Zwischen  den 
einzelnen  Bewegungsgruppen  sind  kurze,  unregelmäßige  Pausen  von  einigen 
Sekunden  deutlich  erkennbar.  Am  Diagramme  der  örtlichen  Erschütterung 
vom  16.  Februar  1903  können  sechs  solcher,  an  Amplitude  fast  regelmäßig 
abnehmender,  karsperiodischer  Bewegungsgruppen  innerhalb  einer  Zeit  voa 
50  Sekunden  wahrgenommen  werden,  so  dafi  man  nach  den  Beobaditungen 
in  Laibach  als  Regel  aufstdlen  kann,  daß  örtliche  Erschütterungen  aus 
einer  Reihe  Icurzer,  abgebrochener  Erschfltterungen  bestehen,  die  sich  dem 
Menschen  zumeist  als  eine  susammenhflngende  Erschatterung  von  abneh- 
mender Intensität  fühlbar  madien.  Nur  vereinzelte  Beobachter  vom  Haupt- 
schQltergebiete  wissen  ansugeben,  daß  sie  deutlich  zwei  oder  drei  kurz  hinter- 
einander folgende  ErdstöjSe  wahrgenommen  haben.  Nach  den  menschlichen 
Beobachtungen  dauert  eine  solche  örtliche  Erschfltterung  etwa  fünf  bis  zehn 
Sekunden,  in  Wirklichkeit,  wie  es  die  Instrumente  aufzeichnen,  50  Sekunden, 
etwaige  Eigenschwingungen  am  Instrumente  selbstverständlich  nicht  mit- 
gerechnet Dieser  Umstand  läßt  erkennen,  daß  für  die  menschlichen  Sinne 
nur  die  ersten  zwei  bis  drei  Bewegungsgruppen  mit  den  größeren  Aus- 
schlägen fühlbar  sind,  während  sich  die  schwächeren  nachfolgenden  der 
Beobachtung  durch  die  menschlichen  Sinne  entziehen. 
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Die  Frage  liegt  nun  nahe,  wie  kann  man  sich  die  Entstehung  solcher 
diskontinuierlichen,  an  Intensität  regdm&fiig  abnehmenden  Bewegung»^ 
impulse  erklären }  Eine  Frage,  welche  enge  verknüpft  ist  mit  der  Natur  der 

Erdbeben. 

Aus  den  Aufzeichnungen  von  Örtlichen  Erschütterungen  zu  schließen, 
liegt  jedem  Beben  eine  Stoßreihe  zugrunde,  deren  einzelne  Stöße  in 
unregelmäßigen  Zeitintervallen  und  in  einer  fast  r^eknäßig  abnehmenden 
Intensität  aufeinander  folgen. 

Die  einfachste  Erklärung  für  die  Entstehung  solcher  Bewegungen  wäre 
etwa  die  folgende:  Eine  schlecht  unterstützte,  längs  einer  Bruchspalte  ge- 
legene Erdscholle  sinkt  —  derVorganj:^  spielt  -^ich  in  einer  unbekannten  Tiefe 
ab  —  aus  irgendeiner  Ursache  nach  unten  hin  ab;  dieser  folgt  eine  zweite, 
dritte  darüber  liegende  und  so  fort.  Angenommen,  daß  beim  Nachsinken 
eine  Volumsvermehrung  infolge  Lockerung  des  Gesteinmaterials  stattfindet, 
so  würde  man  auch  begreifen  können,  daß  die  durch  solche  Schollen- 
bewegungen verursachten  Erschütterungen  an  Intensität  immermehr  ein- 
büßen werden,  denn  jede  nachfolgende  Erdschichte  wird  infolge  Volums- 
vermehrung  einen  geringeren  Raum  zum  Verbrechen  und  Verstürzen  vor- 
finden. Die  Zeitdauer,  mit  welcher  sich  die  nachfolgenden  Schollen  in 
Bewegung  setzen  werden,  wird  abhängig  sein  von  der  Mächtigkeit  der  ein- 
zelnen Erdschichten  und  der  Natur  des  Materials,  aus  welchem  dieselben 
bestehen;  auch  ist  es  Idar,  daß  an  der  Erdoberfläche  der  Erde  selbst  keine 
auCfallenden  Niveauveranderungen  auftreten  müssen,  vorausgesetzt,  daß  sich 
diese  Schollenbewegungen  in  einer  entsprechenden  Tiefe  der  Erdrinde  ab- 
gespielt haben. 

Die  bisherigen  Erfahrungen,  die  bei  Ortlichen  Erschfltterungen  in 
Laibadi  an  den  Instrumenten  gemacht  wurden,  weisen  femer  noch  auf  etwas 
hin,  nämlich,  daß  die  wirkliche  Bodenbewegung  sowohl  in  der  Vertikalen 
als  auch  in  der  Horizontalen  eine  unerwartet  geringe  war  und  selten  einen 
Millimeter  erreicht  hat;  es  genOgt  also  anzunehmen,  daß  Schollenbewegungen 
von  Bruchteilen  eines  Millimeters  in  der  Tiefe  imstande  sind,  solche  Er- 
schütterungen auf  der  Oberfläche  zu  verursachen,  und  die  Möglichkeit  solcher 
geringer  Schollenbewegungen  wird  man  kaum  ausschliefSen  können. 

Das  wäre  etwa  der  Mechanismus  einer  örtlichen  Erschtttterung,  wozu 
uns  die  instrumentellen  Beobachtungen  am  Laibacher  Felde  geführt  haben. 

Doch  noch  deutlicher  scheinen  die  Versuche,  die  in  der  Nähe  eines 
Kohlenbergbaues  gemacht  wurden,  für  die  obige  einfache  Auslegung  zu 
S|»'echen. 

Beim  Bergbaue  hat  eine  längere  Beobachtungsreihe  mit  einem  Apparate 
gleicher  Konstruktion  und  gleicher  Aufstellung  wie  in  Laibach  zu  ganz  ähn- 
lichen Ergebnissen  geführt.  Bodenbewegungen,  die  am  Tage  für  Menschen 
fühlbar  waren,  die  dort  durch  dns  Zubruchegehcn  von  Abbaukammem 
verursacht  wurden,  sind  vom  Erdbebenmesser  fast  genau  so  aufgezeichnet 
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worden,  wie  in  Laibacb  die  {Ertlichen  Erschfltterungen.  Da  nun  beim  Zu- 
bruchegehen  eines  Abbaues  die  Enitterungen  des  Bodens  am  Tage  haupt- 
sächlich durch  das  Nachbrechen  der  aber  dem  Abbaue  lastenden  Erdschichten 
hervorgerufen  wird,  so  scheint  die  oben  gegebene  Erklärung  der  verschie- 
denen Bewegungsimpulse  t»ei  einem  örtlichen  Beben  in  dieser  Richtung  hin 
ihre  Statze  su  finden. 

(FortsetsuDg  folgt.) 


Die  Salze  dar  Karlstadar  Tharmt. 

Zu  deo  vielen  Rlteefai,  wddie  die  llntter  Erde  ihren  Xiadeni  nim  Lösen  aufgibt, 
gehört  aach  die  ErscheiBuiig  der  Karlatnder  Thennen.  —  Gans  besoadera  aber  ist  es 

die  Frage  nach  der  Herkunft  der  ungeheueren  Mengen  von  Salzen,  welche  diese  Quellen 
zutage  (ordern.  Auf  Grund  der  beobachteten  Erf^iebigkcit  von  2037  1  in  der  Minute  und 
der  chenUscben  Zusammensetzung  des  Sprudeiwassers  haben  Ludwig  und  Mauthner 
berechnet,  dafi  ^e  Menge  fester  fiestandteile,  veldie  im  Laafe  des  Jahres  geliefert 
werden,  5,886.720  leg  betrlgt,  oder  mit  Rücksidit  auf  die  Zusanunensetiang  der  Salse  in 
anderen  Worten  ausgesprochen:  die  Karlsbader  Therme  entnimmt  jährlich  3064  m*  Salze 
dem  Innern  der  Erde.  —  Ober  diesen  Gegenstand  hat  Prof.  Tschermack  in  der  Monats- 
versammlung  des  mineralogisch-petrographischen  Universitäts-Instituts  am  3.November  1902 
dnen  Vortrag  gehalten ,  der  diese  Frage  eingehend  erörtert ,  aber  «e  ebenfalls  mr  mit 
Hypothesen  ta  lösen  versucht 

Narh  der  heutigen  Auffassung  enthUt  das  Quellwasser  noch  nicht  die  fertigen 
Salze;  diese  bilden  sich  erst  heim  Eindampfen  und  daher  ':trllt  m;in  nu  h  dem  Vorschlafje 
C.  V.  Thans  das  Ergebnis  der  Analyse  durch  die  berechneten  Aquivalcntprozente  der 
Bestandteile  dar.  —  Woher  stammen  denn  diese  Elemente?  Prof.  Tschermack  erklärt  nun, 
daß  uns  dabei  nur  die  Wahl  swiadien  mehreren  Annahmen  bleibt,  die  er  sodami  in  licht- 
voller Weise  erörtert.  -  Eine  dersdbcn  setzt  das  Vorhandensein  ferti(^er  Salze  voraus; 
ein  in  der  Tiefe  verborgener  Sr^lzstock,  oder  ein  S>!z!:^.j'er  von  Sulfaten,  Chloriden, 
vielleicht  auch  «Trona»  in  der  Tiefe  von  etwa  1000  ra  werde  ausgelaugt;  dieser  Salzstock 
müßte  aber  bis  Marienbad  fortgesetzt  gedacht  werden,  da  die  Quellen  von  Marienbad 
die  gleiche  Znsammensetauim  zeigen.  Diese  Aonahme  dnes  solchen  Salcl^ers  unterhalb 
des  Karlsbader  Granits  stöfit  auf  grofle  SchwieriglGdtcD. 

Eine  zweite,  näher  liegende  Annahme  ist  die  einer  Auslaus^ung  des  Gesteines 
in  der  Tiefe,  die  nach  den  Versuchen  von  Friedrich  Neuer  Beifall  gefunden  hat. 
Jungeruptive  Gesteine  und  granitische  Felsarten  sind  reich  an  Schwefelsäure  und  Chlor. 
Die  Auslaugung  wQrde  darin  bestehen,  dalS  aus  diesem  Gestein  Sulfate  und  Cldoride  fbrt> 
gefihrt  und  auch  etwas  von  den  Natriumailikaten  durdi  die  Kbhlensfture  der  Tbenae 
seriegt  würde. 

In  10.000  Jahren  würden  1615  Millionen  m*  jungvulkanischen  Gesteines  oder 
2180  Millionen  m'  Granit  ausgelaugt.  Das  würde  einem  Gesteinsprisma  entsprechen, 
dessen  Querschnitt  1  lern'  und  dessen  Erstredcui^  in  die  Tiefe  1015  bis  2180  m  ans- 
machte.  Dieser  Tiefe  entsprSdie  andi  die  Temperatur  der  Therme,  IDr  die  erwthnten 
Tiefen  crpäbe  sich  bei  einer  geothermischen  Tiefenstufe  von  30  m  eine  Temperatur  von 
40  bis  80'.  Die  Therme  hat  aber  73 'S',  das  würde  also  einer  Tiefe  entsprechen,  wo 
äe  Aualaugung  des  Granits  beginnt.  Man  gelangt  aber  auch  zu  der  höheren  Zahl,  wenn 
man  unter  dem  Granit  jungvulkantsdies  Gestein  annimmt.  Die  Auslaugungshypothese 
stimmt  nun  gut  mit  einer  Thetme  fiberein,  alldn  wie  steht  es  nun  mit  der  berühmten 
kalten  Quelle  von  llarienbad,  wdche  audi  reich  ist  an  festen  Bestandteilen,  fthnlich 
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denen  der  Karlsbader  Therme,  wenn  auch  die  Saizmenge  nur  cim-m  Drittel  derer  VOB 
Karlsbad  entspricht.  Dementsprechend  wäre  die  berechnete  Tiefe  der  Auslaugunß  ge- 
ringer und  betrüge  auf  jungvulkanisches  Gestein  bezogen  bloÜ  31  m,  auf  Granit  bezogen 
66  m,  welcher  Tiefe  auch  die  Quellentemperatur  entspräche. 

Endlich  debt  Prof. Ttchermack  andi  die  Gasteiner  Quelle  heran,  deren  Sab» 
menge  nur  ein  Elftel  von  jener  ausmacht,  die  Kartsbad  liefert.  Hier  müßte  für  Granit 
eine  AusJaugetiefe  von  193  m  erfol^jen,  was  einer  Temperatur  von  10*  entspricht,  wfthrend 
die  Gastcincr  yucile  eine  solche  von  49*4*  besitzt.  Die  genannten  Annahmen  sind  also 
schon  hier  nicht  mehr  anwendbar. 

Die  dritte  Hypothese  endlich,  die  surErklirnng  der  (großen  Salunea^en  der 
Karlsbader  Quelle  herangezogen  wird,  fat  diejenige,  welche  Prof.  E.  Sueß  in  einem  Vor- 
trage bei  der  Iciztcn  Naturforscherversammlunj^  in  Karlsbad  angedeutet  hat.  ProfTschermack 
nennt  diese  Annahme  die  «Emanationshypothese».  Er  betrachtet  sie  als  einen  beständigen 
vulkanischen  Erguß  wie  die  Lava.  Das  Wasser  und  die  Salze,  die  im  Magma  der  Tiefe 
disaoiiiert  waren,  sondern  sich  bei  der  Abkflhlung  aus  dem  Ibgma  ab  und  gehen  in  einem 
höheren  Niveau  jene  Verblttdunf^ett  ein,  die  das  Quellwasser  ausmachen.  Schließlich 
meint  Prof.  Tscherniack,  komme  man  doch  dabei  auch  wieder  auf  die  Bildung  eines  Sali- 
stockes,  von  dem  das  Wasser  seine  Bestandteile  nimmt;  auch  scheint  ihm  die  Hypothese 
fÖr  die  Marienbader  Quelle  nidbt  zu  stimmen.  Dagegen  lieiSe  sich  jedoch  einwenden, 
dafi  das  Marienbader  Wasser  ehi  cverdQnntes*  Karlsbader  Wasser  darstellt,  wetdie  Ver- 
dünnung ebensogut  durch  das  eindringende  Tagwasser  herbeigeführt  sein  kann,  welches 
sich  in  einem  entsprechend  höheren  Niveau  mit  der  aufsteigenden  Therme  vermisdit, 
sie  verdünnt  und  abkühlt. 

Eine  vierte  Annahme  wäre  nach  Prof.  Tschermack  eine  Vereini>;uu;;  der 
Emanations-  mit  der  Extraktiona>  oder  Auriaugung stheorie.  Die  Anslanguig  erfolg»  durch 
die  atisströmenden  vulkanisch' m  n  uTipfe,  wobei  sich  der  Natriumgehalt  durch  Ableitung 
des  Natriums  von  einem  in  der  Tiefe  l)efindlichen  vulkanischen  Plagioklasgestein  erklären 
ließe ;  allein  dem  widerspreche  wieder  der  unverhältnismäßig  geringe  Eisengehalt  der 
Quelle.  >Vie  man  sieht,  befriedigt  keine  Annahme  vollständig ;  jede  läßt  noch  irgend- 
eine Frage  unbeantwortet 

Am  meisten  aber  nähert  sich  einer  Lösung  des  Rätsels  die  von  Tschermack  als 
Emanationshypothese  bezeichnete  Annahme  des  Prof.  Sueß,  und  es  dürfte  unseren 
Lesern  willkommen  sein ,  wenn  wir  sie  mit  derselben  näher  bekannt  machen.  Der  Wert 
setner  Ausführungen  liegt  auch  in  dem  Aktuellen  derselben,  hat  er  doch  dieselben  an- 
gesichts der  Karlsbader  Spmdelquellen  selbst  voigetr^en,  und  swar  gelquentlich  des 
Kongresses  deutscher  Naturforscher  und  Aftte,  «ddie  sich  am  24.  September  1902  su 
einer  Gesamtsitzunfj  vereinigt  hatten 

Prof.  Sueß  leitet  seinen  Vortrag  ein  mit  den  bisherigen  Anschauungen  über 
heiße  Quellen,  als  gespeist  durch  infiltrierende  Tagwässer,  die  in  einer  gewkaen  Tiefe 
eine  hohe  Temperatur  anndunen  und  faifolgedesaen  aufete^en  und  auf  diesem  Wege 
dem  festen  Gesteine  ihre  Bestandteile  durdi  LAsung  entttdmien.  Seit  1880  sei  man  der 
Frage  jedoch  nähergetreten  und  die  Geologen  v.  Hauer,  v.  Hochstetter,  G.  Laube, 
Ludwig  und  Mautner  fanden  nun  neue  Rätselfragen.  Nur  Kosiwal  vermutet,  daß 
die  Kolilensittre  einem  hdßen  Magma  entspringen  müsse.  Prof.  Sueß  geht  nun  auf  eine 
nodi  weit  altere  Ansieht  surflck.  Um  sie  veratlndlidi  tu  madien,  erftrtert  eraberfrilher 
die  Begriffe  vadose  und  juvenile  Wässer;  eine  Bezeichnung,  die  Posepny  in  einem 
über  Erz<:5n^'c  im  Jahre  1893  gehaltenen  Vortrage  aufstellt.  Die  ersteren  sind  alle  W.asser, 
die  vom  Tage  in  die  Tiefe  dringen,  das  Erdreich  infiltrieren  und  wieder  aufsteigen  im 
Gegenaatie  au  den  «juveniten»  Wässern,  die  aus  dem  Innern  kommen,  ohne  daß  sie  den 
Weg  derTagwlsser  gemacht  hätten.  Dann  erörtert  er  das  «Pulsieren*  derQuellen;  darunter 
versteht  er  das  Aufstoßen  des  Wassers  in  einem  mehr  oder  minder  regelmäßigen 
Rhythmus,  Solche,  die  in  größeren  Zwischenräumen  ihre  Wassersäule  ausstoßen,  nennt  nun 
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Geysir  oder  Sicdeqnellen  (wio  auf  Island),  solchp,  wrIrTjr  wenirjer  regelmäßig 
und  in  Icürzeren  Zeiträumen  aufstoßen,  wie  die  Karlsbader  Therme,  nennt  man  Sprudel- 
queilen.  Über  dem  Qiiell Systeme  liegt  die  von  sahlreidien  Hohlräumen  unterbrochene 
SproddflduJe;  in  diesen  sammelt  sidi  das  kolilenasnpe  Gas,  bis  sein  Dnidc  das  Wasser 
nach  aufwärts  treibt,  und  da  diese  Hohlrätmie  unregelmäßig  sind,  ist  auch  der  Rhythmus 
unregelmäßig.  Kine  Analogie  dazu  sind  die  Intermittenzen  bei  ruhig  tätigen  Vulkanen, 
welche  man  als  «strombolische  Phase»  bezeichnet.  Eine  Beobachtung,  die  Sueß  im  März 
nnd  April  1871  bei  einem  Ideinen  Nebeokrater,  Cratere  parasitico,  des  Vesuvs  machte, 
bettSrkte  Ihn  in  der  Annahme,  dafi  der  Vesnv  dgentlidi  auch  nur  eine  Form  der  Siede* 
qneHen  vorstelle,  nur  daß  er  neben  den  flberhitsten  Gasen  auch  geschmolzenes  Gestein 
auswirft.  Rätselhaft  war,  daß  sich  die  ausgeworfenen  Steine  sofort  mit  Chlomatrium 
überzogen.  Die  Ausbrüche  wiesen  auf  Wasserdampf,  das  Chlomatrium  aber  aufs  Meer. 
Die  Massen  von  Wasaerdampf  des  kleinen  Kraters  stammen  aber  aus  ehier  Temperatnrtone, 
wddie  dem  Schmdspmikte  der  meisten  Febatteo  glekh  stand  oder  ttbertra^  in  wekher 
poröses  oder  zerklüftetes  Gestein,  durch  welches  etwa  vadoses  Wasser  hätte  eindringen 
können,  nicht  vorhanden  ist.  Ebensowenig  kann  dies  von  der  begleitenden  Ktjhlensäure 
gelten.  Woher  also  stammen  die  Wasser,  stammen  die  Gase,  welche  seinen  Ausbruch 
begldtenf  Prof.  Sueß  gibt  darauf  die  Antwort.  Und  nun  lassen  wir  den  Vortragenden 
selbst  sprechen: 

«Sic  stammen  aus  den  tieferen  Innenr^ionen  des  Erdkörpers  und  sind  die 
Äußerungen  einer  Entgasung  des  Erdkörpers,  welche  seit  der  !)eginnenden  Erstarrung 
desselben  begonnen  hat  und  heute,  wenn  auch  auf  einzelne  Punkte  und  Linien  beschränkt, 
auch  noch  nicht  völlig  abgesdilossen  ist  Auf  diese  Weise  sind  die  Oseane  «nd  tat  die 
gesamte  vadose  Hydrosphäre  von  dem  Erdfcötper  abgesdileden  worden.  Nicht  die  VuUcane 
werden  von  Infiltrationen  des  Meeres  gespdst,  sondern  die  Meere  eriiaiten  durch  jede 

£ruption  Vermehrung. 

«Von  den  Vulkanen  gelangen  wir  zur  Frage,  ob  die  Siedethermen  vadoses  oder 
juveniles  Wasser  ftUiren.  Daa  Erzgebirge,  weldiem  nach  aeinem  Baue  andi  der  Granit 
von  Karlsbad  angehört,  iat  von  lahlreichen  Gingen,  das  itt  von  Spalten,  durchschnitten, 

welche  angefüllt  sind  bald  mit  Quart  oder  Hornstein  und  bald  mit  Erzen  verschiedener 
Art,  denen  das  Gebirge  einst  seinen  Reichtum  verdankte  und  von  denen  es  noch  heute 
den  Kamen  trägt.  Der  Bergbau  und  die  Studien  der  berühmten  Freiberger  Schule  haben 
uns  mit  der  Besdiafienheit  der  Erzgänge  bekannt  gemadit,  und  einer  der  treffHdnten 
Vertreter  dieser  Schule,  dessen  Name  vor  einer  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
nicht  ohnr  den  Ausdruck  aufrichtiger  Beu-underung  genannt  werden  dirf,  Hermann 
Müller  in  Freihcrg,  erkannte  schon  vor  mehr  als  vierzig  Jahren  die  H(  Ii  utung  der  Erz- 
gänge für  die  Fragen,  welche  uns  heute  beschäftigen.  Erinnern  wir  uns  nun  zuerst  daran, 
daS  die  heißesten  Fumarolen  der  Vulkane  trocken  sind ;  ihre  Abs&tie  mfissen  daher  die 
Merkmale  von  Sul>limationen  haben.  Alle  späteren,  namentlich  auch  schon  die  sulfidischen 
Fumarolen  sind  von  Was^-flnrnpif  begleitet  und  ihre  Ablagcnin  ^rn  werden  geschichtet 
oder  zoncnförmig  übereinander  gelagert  sein  können  ;  in  der  kcihcnfol^e  dieser  letzteren 
Absätze  kommt  in  erster  Linie  die  leichtere  Losliclikeit  der  Verbindungen  im  Wasser  zum 

Ausdruck. 

«Im  Zusammenhange  hiemlt  UUSt  sich  den  Erfahrungen  Aber  die  Natur  der  En* 
gänge  folgendes  entnehmen : 

«Die  Zinnerziagerstättcn  deuten  also  auf  die  heißesten,  in  der  Temperatur  jenseits 
der  thermalen  und  in  ihrem  überwiegenden  Teile  sulfidischen  Phasen  der  Gangbildungen. 
Im  G^ensatse  hiesu  aind  als  die  Vertreter  der  allerjOi^ten  Phase  der  langen  Reihe 
Überaua  mannigfalt^er  Vorgänge ,  aus  denen  die  heutigen  Ersgli^  hervorgingen,  die 
Thermen  anzusehen,  welche  da  und  dort  auf  den  Gängen  erschrotet  wurden.  Die 
meisten  dieser  Quellen  sind  alkalisch  und  manchmal  auffallend  reich  an  Chlomatrium.  Wir 
wimdem  uns  über  den  Gehalt  an  Kochsalz,  den  die  Karlsbader  Quellen  am  dem  Granit 
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zutage  fördrrn  Die  Alkalien  sind  aber  in  den  Erzgängen  nicht  zur  Ablagerung  gelangt, 
nicht  als  ob  sie  während  der  Bildung  der  Gänge  gefehlt  hätten,  sondern  wejien  der 
größeren  Löslichkeit. 

Anf  diese  Art  seigen  tna  die  EngSi^e  als  Extreme  auf  einer  Seite  den  sinnenten 
Hut  und  auf  der  anderen  Seite  die  von  freier  Kohlensäure  begleiteten  allcaliniadien 
Thermen.  IVr  Berfiliau  gestattet,  die  Spuren  dt-r  äußersten  Form  der  jenseits  500* 
liegenden  Fumarole  und  auch  das  laue,  korh-^alzreiche ,  aufsteigende  Wasser  wahr- 
zunehmen. Vadose  Einflüsse  fehlen  nicht  in  den  oberen  Horizonten,  aber  sie  sind 
Nebenersdieinungen,  und  die  allcaUniscIiai  Thermen  der  Gmiiai  sind  nnr  das  Endglied 
einer  Reihe  von  Vorgingen,  weldie  ihre  Urasdie  in  der  Tiefe  des  Erdkörpers  liaben ; 
sie  sind  daher  trotz  ihrer  nicht  hohen  Temperatur  ebenso  wie  die  begleitende  Kohlctt» 
säure  als  juvenil  anzusehen. 

Karlsbad  liegt  auf  dem  Ansgehenden  eines  Ganges.  Aus  diesem 
Umstände  ergibt  «ich  die  Bedeutmg  der  Beobachtmgen  in  den  Betgwerlcen.  Ktenten 
wir  alle  VerhGllimgen,  alle  Zn-  nad  Überbauten  entfernen  nnd  «bs  Qndlsystem  samt 
seinen  eigenen  Absätzen  nackt  vor  uns  sehen,  so  würden  wir  wahrnehmen,  daß  es 
zweierlei  VarietSten  von  Granit  in  gerader  Linie  durchschneidet.  Auf  eine  gewisse 
Strecke  ist  es  von  eigenen  Kalkabsätzen,  der  Sprudelschale,  bedeckt,  und  Lagen  der 
Spradebdiale  sind  anf  ^m  Tucmpfatae  nodi  17  m  fHMr  heutigen  Sprudel  von 
Knett  beobachtet  worden.  In  der  Tiefe  der  gansen  Stredce  aber  sidit  man  ehien  Alteren 
Absatz  der  Quelle,  namUch  Hornstein,  welcher  zahlreiche  Blöcke  von  Granit  zu  einer 
Brecde  verbindet,  ganz  wie  an  den  auch  sonst  trotz  ihrer  Armut  an  gelösten  Stoffen 
vielfach  verwandten  ^ell«i  von  Plombi6res  in  den  Vogesen.  Gänge  von  Hornstein, 
aber  andi  von  Aragonit  streichen  durch  den  bei^ibarten  Graint,  vad  die  BeirfMchtungen 
Knetts  Ober  diese  COn^  lassen  die  Frage  offen,  ob  es  nidit  in  Kariabad  etaie  kmse 
Zwiachenphasc  abwechselnder  Ablagerung  von  Hornstein  und  von  Kalk  gegeben  habe. 

Die  Beziehungen  der  Thermen  zu  den  Erzgängen  sind  aber  jugleich  maßgebend  für 
die  Beurteilung  der  chemischen  Zusammensetzung.  In  neuerer  Zeit  ist  von  fachkundiger 
Seite  der  Versuch  wiederholt  worden,  die  Füllung  der  Erzgange  durch  Auslaugung  der 
Nadiban;esteine  ra  erldiren,  al>er  genaue  PrOfiingen  haben  gete^,  dalS  die  Ffllhmg  auf 
diesem  Wege  utul  ohneZtttrag  aus  der  Tiefe  nicht  erklärt  werden  kann.  Ahnlich  verhält 
es  sich  mit  den  Thermen  von  Karlsbad  Am  Vesuv  konnten  uir  wegen  der  Nähe  des 
Meeres  anPänglich  im  Zweifel  bleiben,  ob  das  Kochsalz  nicht  aus  einer  marinen  Infiltration 
stamme.  Aber  hier,  mitten  im  Festlande,  findet  man  das  Kochsalz  wieder,  sowohl  in 
Thermen,  welche  der  Beigbau  auf  Ersgängen  erschlossen  liat,  als  auch  in  Karlsbad.  Die 
aus  der  Tiefie  stammenden  Stoffe  erscheinen  in  der  Form  der  am  leiditesten  löslichen 
Verbindungen,  während  andere,  Irirbter  sich  abscheidende,  namentlich  metallische  Ver- 
bindungen, in  der  Tiefe  zurückblietien.  Dicst-s  ist  die  Bedeutung  der  Mengen  von  Glauber- 
salz, Soda  und  Kochsalz,  welchen  die  Heilkraft  unserer  Quellen  in  erster  Linie  zu- 
geschrieben wird. 

Die  große  Menge  halt^ebUttdener  und  freier  Kohlensäure  ist  ohne  Zweifel 
juvenilen  Ursprunges.  Wir  wissen,  daß  sie  einer  spätr>n  Phase  vulkanischer  Emanation 
entspricht ;  hier  folgt  sie  dem  Zuge  der  Basalte.  Betrachtet  man  aber  nicht  die 
Verbindungen,  sondern  die  Elemente,  die  in  den  Karlsbader  Thermen  vertreten  sind, 
ao  idgen  sidi  auch  die  Anteidien  der  anderen  Phasen.  Chlor,  Fluror,  Bor  und  Phosphor 
sind  aus  der  beifiesten  Phase  anwesend,  während  die  Metalle  dieser  Phase  (Zinn  \Vit> 
mut,  Molyl)dän  u.  a.")  fehlen.  Schwefel  ist  vorhanden,  daneben  Selen  und  Thallium, 
Rubidium  un<l  Zäsium,  die  Begleiter  der  sul  fit  tischen  Vorkommnisse  in  verschiedenen 
Vulkanen,  ebenso  Arsen  und  Antimon,  die  gewöhnlichen  Begleiter  der  sulfidischen  Erze, 
und  auch  Zink  als  eine  Spur  der  Ente  selbst.  Nun  bleiben  nodi  Natrium,  Kalium  und 
Lithium,  Kalsinm,  Magnesitim  und  Strontium.  Eisen  und  Mangan,  Aluminium  und  Sißiium. 
Unter  diesen  »t  kein  StolT,  der  nicht  aus  den  Ersgingen,  und  luum  einer,  der  nidit 
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Mach  «18  den  Valkanen  bekannt  wäre.  Versuchen  wir  nun  zusammenzufassen.  Die 
Temperatur  dir  Gas«-,  welche  in  den  Vulkanen  aufsteigen,  steht  dc*m  .Schmelzpunkte  der 
meisten  irdischen  Gesteine  nahe  oder  übersteigt  ihn,  und  diese  Gase  können  daher  nicht 
aus  vadoser  Infiltration  hervorgehen. 

cDie  heißesten  Fumarolen  lind  trocken ;  Wawcrdampf  und  thennale  Lflsungen 
gehören  nadifolgenden  Pbiaen  an. 

«Der  zinnerne  Hut  über  sulfidischen  Gängen  des  Erzgebirges  entspricht  der  heißesten 
subliraierendcn  Phase  solcher  Täti"krit ;  die  anderen  Gangausfüllungen,  namentlich  auch 
die  sulfidischen  Erze,  entsprechen  spateren  Phasen;  die  Thermen,  welche  heute  auf  den 
Erzgängen  eradirotet  %irerdett,  amd  ein  Madildang.  Ein  Nadiklang  vulkanischer  Tätigkeit 
sind  auch,  wenigstens  hier,  die  »Mreichen  AnsstrOmwq^  freiw  Kohtentfin«,  wie  sich 
bis  nach  Schlesien  aus  ilirer  riumlidien  Verbhidung  mit  der  grofien  nordb5hniisdien 
Baaaltzone  ergibt. 

«Hieraus  ziehen  wir  den  Schluß,  daiS  es  vadose  und  juvenile  Quellen 
gibt  Vadose  Quellen  nennen  wir  jene,  die  aus  der  Infiltration  von  Tagwflssem  hervor- 
gehen; <Ke  Beseichnung  juvenil  gih  fttr  jene,  welche  als  Itechwirkuagen  vulkanisdier 

Tätigkeit  aus  den  Tiefen  des  Erdkörpers  aufsteigen  Und  deren  Wftsser  zum  erstenmal  an 
das  Tageslicht  treten.  Indem  hier  diese  Bfzeirhnung  aus  geologischen  Gründen  für  Heil- 
quellen eingeführt  wird,  halte  ich  es  für  übernüssig.  mich  gegen  irgendweiche  widersinnige 
dierapentisdie  Folgerung  zu  verwahren. 

Das  Wasser  des  Karlsbader  Sprudels  ist  juveniles  Wasser. 

«Vergeblich  ist  jciler  Versuch,  für  diese  Quellen  ein  Infiltrationsgebiet  an  der 
Oberfläche  abzugrenzen.  Vergeblich  ist  auch  jeder  Versuch ,  die  Tiefe  ihres  Ursprunges 
aus  irgendeiner  sogenannten  Thermalstufe  zu  ermitteln.  Vergeblich  wird  man  die  Ge- 
samtheit der  Bestandteile  aus  der  Beschaffenheit  des  Granits  zu  erklären  suchen.  Die 
Hohlräume,  weiche  sich  nadi  alterer  Voratissetsnng  durch  die  jtltrlidie  Wegfilhrang  von 
S'88  Millionen  Kilogramm  fester  Bestandteile  bilden  sollten,  bilden  sich  nidit  Karlsbad 
steht  auf  einem  Spatgange  von  Hornstein. 

Ob  seine  heißen  Wässer  in  der  Tiefe  noch  heute  Schwermetalle  abscheiden,  das 
ist,  an  dem  Aufbaue  eines  Erzganges  tätig  sind  und  im  verarmten  Zustande  den  Tag 
errdchen,  oder  ob  die  heotigen  Zust&nde  solche  Tätigkeit  nicht  snlaasen.  Ififit  sich  Icaum 
entscfadden.  Immerhin  deuten  Arsen,  Antiracm  und  Zink  auf  den  ersten  Fall  hin. 

«Man  kann  aljer  ziemlich  leicht  fünf  Gruppen  von  Quellen  unterscheiden.  Die  erste 
sind  die  gewöhnlichen  süßen  Trinkc]uellen,  die  zweite  Gruppe  bilden  gleichfalls  vadose, 
gleichfalls  mit  der  mittleren  Bodentemperatur  entspringende  Wässer,  die  durch  eine  be- 
sondere Mineralisation  auageseichnet  sind,  wie  die  JodwSsser  von  Hall  tmd  Darkan  und 
die  Bitterwässer  von  Saidschütz  und  Püllna ;  die  dritte  sind  die  Wildbäder,  die  vierte 
sind  juvenile  Quellen,  nicht  schwankend  mit  den  Jahreszeiten  in  Menge  oder  in  Temperatur, 
dabei  al>er  alle  Wärmegrade  umfassend,  von  der  mittleren  Bodentemperatur  bis  über 
70*,  bald  indifferent,  bald  schwach  mineralisicrt  mit  geringen  Mengen  von  Glaul>ersalz, 
Kodisals-  und  Soda,  bald  liodunineralisieit  mit  ähnlichen  Bestsndteilen,  wie  Marienbad 
{11 '2«  aus  Granit)  und  Karbbad  (73*8*  aus  Granit).  IMe  Anfte  Gruppe  sfaid  die  Siede- 
quellen.  Sie  sind  auf  dem  europäischen  Festlande  nicht  vertreten.  —  Der  freien  Kohlen- 
säure kommt  bis  zu  einem  gewissen  Grade  eine  selbständige  Stellung  zu.  Das  zeigt  die 
Menge  derselben  in  Karlsbad  und  zugleich  die  Menge  kalter  Säuerlinge  und  trockener 
Kohlensäure-Exhalationen.  —  Die  f&nf  angefOhrten  Gruppen  von  Quellen  um&saen  aber 
nicht  alle  Quellen,  und  sie  sind  nicht  gleichwertig;  eins,  xwei  und  drei  sind  vados,  vier 
und  fünf  sind  juvenil.  Indem  das  Wasser  vom  Sprudel  abfließt,  kühlt  es  sich  ab,  scheidet 
noch  einen  Teil  seiner  Mineralsulistanz  ab  und  mengt  sich  endlich  den  vatjosen  Wässern 
der  übcrrtäche  bei.  Weitere  gelöste  Stoffe,  namentlich  die  Alkalien,  treten  als  eine  Be- 
reicherung in  den  allgemeinen  Kreislattf  der  Stoffe  ein.  Die  Karlsbader  Quellen  tragen 
jährlich  mehr  ab  eine  Million  Kilogramm  von  juveniksm  Kochsais  herauf.  Das  Meer 
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erscheint  uns  nicht  mehr  als  der  abgebende,  sondern  als  der  empfangende  Teil,  und  wir 
verstehen  leichter  die  allerdinjjs  auffallende  Obereinstimmung  einer  Anzahl  von  Stoffen 
im  Meere  und  in  den  juvenilen  Thermen.  Die  Salze  des  Meeres  sind  heute  vados,  sie 
•iiul  |edoch  dumal  juvenfl  gewesen.  Aber  nicht  nur  die  Meer  empfängt  juvenUe  Be- 
reidierang,  sondern  «udi  die  Atmosphäre.  Alle  die  großen  Mengen  von  Kohlensftare, 
welche  wohl  an  hundert  Stellen  von  hier  Uiige  des  südlichen  Randes  des  Erzgebiiges 
und  noch  weiter  gf<:en  Ost  dem  Boden  entweichen,  sind  als  juvenil  anzusehen;  sie  ver- 
mehren den  Kohtensäuregehatt  der  Atmospiiäre,  sofern  sie  nicht  durch  die  Pflansenwett 
aufgenommen  werdm. 

«Wir  gelangen  in  Fragen,  welche  meiner  heutigen  Au^abe  fetn  liegen.  Die 
heißceten  trockenen  Fumarolen,  die  durdi  Sublimation  entstandenen  Lagerstitten  von 
Zinnerz ,  die  salzsaiiren  Repen  des  Vesuvs  und  das  Kochsalz  des  Bcrj^haues  von  Alten- 
salza, die  heilen  Dämpfe,  welciie  kürzlich  auf  Martinique  die  Körper  vieler  Unglücklichen 
verbrannten,  ohne  doch  die  Kleider  zu  entxflnden,  und  die  heilbringenden  heißen  Wässer, 
weldie  vor  unseren  Ai^en  entspringen,  sind  Glieder  einer  efaitigen,  nntrenniNtren  Kette 
von  Erscheinungen.  Es  ist  die  auch  Iieute  nicht  völlig  abgeschlossene  Entgasung  des 
Erdkörpprs,  ein  Vorgang,  welcher  jenem  ^-Iri  h» ,  der  sich  in  den  Sonuenfsclceln  sowie 
bei  der  Abkühlung'  jeder  größeren  Stahlmassc  vollzieht.» 

Man  muß  es  sich  versagen,  gegenüber  diesen  genialen  Konzeptionen  des  Meisters 
der  modernen  Geophysilc  Einwendungen  und  Bedenken  su  erheben,  so  sdir  wir  auch 
empünden,  wie  er  selbst  auch  diese  Lehrmeinung  nur  als  wissenschaftliche  Annahme  ver> 
kündet,  ohne  damit  eine  rTTl_'ültigc  Lösung  des  Rätsels  gcfjebcn  haben  zu  wollen.  — 
Allein,  daß  der  Wc^  damit  zur  Lösung  gewiesen  ist,  das  haben  seine  Zuhörer  gefühlt 
und  werden  auch  die  Leser  wahrgenommen  haben.  I>r.  Binder. 


Monatsbericht  für  Februar  1902 
der  Erdbebenwarte  an  der  k.  k.  Staate-Oberrealaehnie  In  Lalbaäh. 

(Gegrihidet  von  der  Krafnischen  Sparkasse  1897.) 
a)  Beobachtungen  an  der  Erdbebenwarte  in  Laibach. 

Am  9.  Februar  verzeichnete  das  Horizontalpendel  ein  sehr  schwaches 
Fernbeben.  Bqrian  8  h  37  m  25  s.  9  h  45  m  Beginn  von  schwach  ausgeprägten 
Sinuslinien. 

Am  13.  Februar  (Erdbeben  von  Schemacha)  Aufzeichnungen  auf  allen 
Instrumenten. 

Analyse  des  Bebenbtldes  vom  Kleinwellenmesser  (1:100). 

OW.-Komponente: 
10  h  43  m  50  s  Beginn.  Schwache  Zttterbew^ungen. 
10  h  45  m  24  s  Beginn  einer  stärkeren,  vielphasigen  Bewegung  mit  einem 
Maxtmalausschlage  von  3  mm  und  einer  Periode  von  36  s. 
10  h  47  m  20  s  Einsatz  der  langen  Wellen. 
Ende  gegen  11  h  40  m. 

SN.-Komponente : 

10  h  45  m  sdiaifer  Einsäte  von  sechs  einzelnen  Bewegung^ruppen. 
Ende  gegen  11  h  37  m. 
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Auf  der  vertikalen  Komponente  treten  mit  einer  kleineren  Amplitude 
die  gleichen  Bewegungsgruppen  auf! 

b)  Beobachtungen  an  in-  und  ausländischen  Erdbebenwarten.* 

(Nach  den  bisher  eingegangenen  Monatsberichten  der  Stationen.) 

1.  Febr.  Aufzeichnungen  in  Florenz  (Osservatorio  Ximcniano")  3  h  20  m  bis 

3  b  40  m  und  6  h  bis  7  h;  Florenz  (Osservatorio  di  Quarto  Castello) 
9h  imd  11h;  Rom  9h  Ilm  (Fernbeben). 

2.  »    Aufzeichnungen  in  Florenz  (O.  X.)  6h23in. 

3.  >    Fernbeben,  registriert  in  Irlcutsk  20h9ml2sbis  20h24m48S| 

M.  20hllm48s;  Toronto  (Kanada,  Metorological  Oteervatory) 
20  h  23  m  18  s  bis  20  h  38  m;  Vilctoria  (British  Columbia)  20  h 
308  bis  20  h  20  m  30  s;  Baltimore  (Md.,  U.  S.  A.,  Hopkins  Universtty) 
20h  19m  18s  bis  20h  43s,  M.  20h  26m  18s. 
Aufzeichnungen  in  Kalkutta  (Alipore  Obsenratory)  2h  14m  3s  bis 
3h51m40s,  M.2h 48.m  37 s. 

4.  •    Fembeben,  registriert  in  Hamburg  (Dr.  SchQtts  Horlsontalpendel- 

station)  Oh  38m  45s  bis  2h;  Irkutsk  (Observatoire  Magn^tique  et 
M6t£orologique)  Oh  36m  54s  bis  1  h  40m  12s.  M.  Oh  48m  48s; 
Bidston  (IJverpool  Observatory)  1  h  34m  bis  2  h  50  m,  M.  2  h  42  m; 
Cape  of  Good  Hope  (Royal  Observatory)  1  h  1 1  m  bis  1  h  23  m» 
M.  1  h  20  m;  Batavia  (R.  Magn.  and  Met.  Observatory)  0  h  25  m  54  s 
bis  Oh  50m,  M.  Oh  27m  12  s;  Pcrth  (Western  Australia)  Oh  32m 
bis  1  h  35m,  M.  Oh  41m;  Christchurch  (New  Zealand,  Magnetic 
Observatory)  Oh  34m  48s  bis  1  b  1  m  42s,  M.  Oh  50m  36s  bis 
0  h  56  m  30  s. 

Aufzeichnunj^'en  in  Horcnz  (O.  X.)  10h  15m  bis  12  h;  Abbassia 
(Agypt.,  Observatory  )  18  h  41m. 

5.  »     Aufzeichnungen  in  Florenz  (O.  A.)  Ih  15m  bis  Ih  35m,  9h  bis 

11  h,  ii  h  15  m  bis  11  h  30  m  unJ  12  h  20m  bis  12  h  25  m;  St.  Llair 
(Trinidad,  B.  W.  J.,  Botanical  Departement)  2  h  22  m;  Kalkutta 
6h  55m  Iis  bis  7h  9m  56s,  M.  6h  58m  44s;  Madras  (Kodai- 
kanal  Observatory)  6h57m30s,M.  7h  30s;  Hamburg  10 h 34m 

*  Die  Hauptinstnimente  der  kaiserl.  Hauptstation  für  Erdbebenforschung  in  Straß- 
buffj  i.  E  mußten  den  ganzen  Februar  und  ^Tärz  außer  Tätinkeit  gesetzt  werden  und 
sind  daher  von  besagter  Station  keine  Daten  bekannt.  Die  Instrumente  der  verschiedenen 
Stationen,  deren  Zeitangaben  gebraciit  werden,  sind:  in  Hamborg  das  dreifadie  Horizontal» 
pendel  von  v.  Rebenr-Ehlert,  in  Laibftch  und  Pola  der  medianisdie  KleinweUenmesser 
(Mikroseismograph)  von  Vicentini,  an  den  italienischen  Stationen  mechanisch  registrierende 
Instrumente  nach  verschiedenen  Systemen,  in  Irkutsk,  Shide,  Kcw,  Bidston,  Edinburgh, 
Toronto,  Viktoria,  San  Fernando,  Kairo,  Cape  of  Good  Hope,  Kalkutta,  Bombay,  Kodai- 
kanai,  Batavia,  fialtimore,  Trinidad,  Pertli,  Wellington,  diristchurch,  Honolulu  das  Hori- 
sontalpendd  von  Mtlne  und  in  Taschkent  das  iweifaclie  Horiiontalpendel  System  Zöllner. 
Die  angegebenen  Zeiten  sind  mittelearopiische  Zeit. 

13* 
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118  bis  11h  und  22h  18m  32s  bis  23h;  Batavia  16h26m48$ 
bis  16h37m,  M.  16h27in48s. 

6.  Febr.  Aufseichnungen  in  Hamburg  4  h  31m  16s  bis  5  h  13m,  1£  4h 

39m  21s  und  4h  44m  23s;  Flprenz  (O.X.)  9h  30m  bis  9h  35m 
und  10h  15m  bis  10h SOm. 

7.  >    Aufseichnungen  in  St  Clav  2  h  37  m;  Batam  5  b  43  m  42  s  bis 

5h  50m,  M.  5h  43m  54s. 

8.  »    Aufzdchnungen  in  Catania  9h45in  (Erdbeben  von  Zafferana). 

9.  »    A  Fembeben,  registriert  in  Hamburg  8  h  52  m  41  s  bis  10  h  45  m, 

M.  8  h  56  m  20  s  und  9  h  34  m  45  s;  Sbide  (Newport,  Isle  of  Wight, 
England)  8  h  54m  48  s  bis  10h  30m,  M.  9h  17  m  24s;  Kew  (Na- 
tional Physical  Laboratory)  9h  4m  128  bis  10h  24m;  Bidston 
8  h  55  m  bis  10  h  45  m,  M.  9  h  50  m;  Edinburgh  (Royal  Obsenratory) 
9h  4m  308  bis  13h  40m;  Laibach  (Erdbebenwarte  an  der  k.k. 
Oberrealschttle)  B.  8  h  37  m  25  s;  Pola  (Ic.  u.  k.  hydrographisches 
Amt)  8h54m40sbis8h56m6s;  Ischia  (R.  Osservatorio  Geodi* 
namico  di Casamicciola)  8h54m56sbis9h3m6s  und  9h 45m 
bis  10  h  7  m;  Florens  (O.  X.)  8  h  53  m  36  s;  Florenz  (O.  d.  Qu.  C) 
8h55m568  bis  9h59m30s;  femer  in  Padua,  Pavia,  Rocca 
di  Papa,  Rom  und  Catania;  Toronto  9h  6m  48s  bis  10h  Ilm, 
M.  9h  56m  48s;  Viktoria  8h  48m  bis  ca.  11h;  San  Fernando 
^Spanien,  Insituto  y  Observatorio  de  Marina)  9h  4m  12s  bis 
13  h  24  m  42  s,  M.  10  h  32  m  und  13  h  4  m  12  s;  Cape  of  Good  Hope 
(Royal  Observatory)  9h  3m  bis  11  h,  M.  9h  39m  30s,  9h  45m 
54  s  und  9  h  48  m  30  s;  Bombay  (Gouvernement  Observatory)  8  h 
5<)m  48  s  bis  10  h  57  m  24  s,  M.  9  h  36  m  42  s;  Kodnikanal  8  h 
57  m  30s  bis  10  h  10  m,  M.  9  h  30  s  und  9  h  32  m  18  s,  Batavia 
8  h  45  m  30  s  bis  9  h,  M.  8  h  47  m  42  s;  Welhn^on  (New  Zealand) 
8h  41  m  42s  h}-,  9h  58m  30s,  M.  8h  46m  30s;  Christchurck  Sh 
4U  ni  48  s  bis  9  h  30  m  30  s,  M.  8  h  49  m  54  s  bis  8  h  52  m. 
ß.  Fernbeben,  registriert  in  Hamburg  11h  25m  12s  bis  13h, 
M.  11  h  35m  57s,  12h  7m  55s  und  11h  38m  43s;  Shide  11h 
35  m  18  s  bis  13  h;  Bidston  11  h  42  m  bis  13  h  50  m,  M.  13  h  12  m; 
Florenz  (O.X.)  10  h  40  m,  11h  24m  und  11  h  24  m  40  s;  Florenz 
(O.  d,  Qu.  C.j  11  h  25  m  27  m;  Toronto  11  h  50  m  48  s  bis  13  h 
49m  30  s,  M.  12  h  27  m  30  s;  Viktoria  11h  29  m  42  s  bis  13  h  25  m; 
Cape  of  Good  Hope  11  h  32  m  bis  13h  28  m,  M.  12  h  7  m;  Alipore 
12b  5m  17s;  Bombay  11h  28m  6s  bis  13h  32m  42s,  M.  12b 
39m  30s;  Kodaikanal  11h  24m  42s  bis  12h  29m,  M.  11h  31m 
48s  und  12h  9m  18s;  Christchurch  11  h  15m  54s  bis  12h  12m 
54s,  M.  11h  20m  bis  11h  22m  18s. 

C  Aufzeichnungen  in  Florenz  (O.X.)  16  h  50  m;  Christchurch  21h 
25m  54s  bis  21  h  31  m  36s.  M.  21  h  SOm  188. 
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10.  Febr.  Aufzeichnungen  in  Casamfcdola  8  h  11  m  31s  und  8  h  14  m  30  s; 

Hamburg  9h  37m  12s  bis  10h  5m;  Florens  (O.  X.)  9h  22m  und 
10h  24m;  Bidston  9b  50m:  Christcburab  23h21m48s,M.  23h 

23  m. 

11.  »     Aufzeichnungen  in  Florenz  (O.  X.)  10  h  30  m ;  Rom  17  h  (Fem- 

beben);  Christchurch  1  b  56m  ISs»  M.  2h  10m  36s  und  3h  lOm, 
M.  3h  12m48s. 

12.  »    Aufzeichnungen  in  Alipore  3h  59m  7s  bis  4b  13m  52s,  M.  4h 

4  m  12  s. 

13.  »     Fembeboi,  registriert  in  Hamburg  10  h  45  m  12  s  bis  13  h,  M.  11h 

2m  55s;  Shide  lOh  46m  24s  bis  11h  56m,  M.  11  h  4m  54s; 
Kew  10h  51  m  bis  11h  31m;  Bidston  10  h  49m  48s  bis  12  h  13m, 
M.  Uh6m42s;  Edinburgh  10h48m30s  bis  12h  7m,  M.  11h 

6m  48s;  Laibach  10h  45m  24s;  Pola  10h  44m  59s,  M.  10h 
59s;  Fiorenz  (O.  X.)  10  h  44  m  7  s,  M.  10  h  59  m;  Florenz  fO  d. 
Qu.  C.)  10h  45m  bis  11h  20m;  ferner  in  Padua,  Pavia,  Turin, 
Rocca  di  Papa,  Rom,  Casamicciola  und  Catania ;  Irkutsk  lOh 
49m  54s  bis  12h  6m  12s,  M.  11  h  2m  36s;  Toronto  IIb 
15m  48s  bis  12h,  M.  11h  31m  18s;  Viktoria  11h  25m  bis 
12  h  10  m,  iM.  11h  37  m;  San  Fernando  10h  52  m  42s  bis  11h 
54m  12s,  M.  11  h  8m  12s;  Cape  of  Good  Hope  11h  18m  30s 
bis  12  h  4  m;  AUpore  10  h  52  m  29  s  bis  12  h  37  s.  M.  11  h  8  m  15  s; 
Bombay  10  h  50  m  12  s  bis  1 1  h  25  m  42  s,  M.  11  h  2  m  54  s;  Kodai- 
kanal  10h  47  m  36s  bis  11  h  43m,  M.  11h  2m  36s,  Christchurch 
11h  59m  42s,  M.  12h  9m  42s. 

Aufzeichnungen  in  Hamburg  15  h  30  m  29  s;  17  h  41m  39  s  bis 
19h»  M.  17h  47m  23s  und  17b  49m  8s;  20h  27m  32s  bis  21b 
30m,  M.  20h  36m  1  s;  22h  45m  39s  bis  23h  20m;  Lrfcutsk 
15h  17m  54s  bis  15h  21m  18s;  Bidston  17h  54m  bis  18h  4m, 
M.  17h  58m. 

14.  »    Aufzeichnungen  in  Hamburg  Oh  24m  2s  bis  Ih;  21h  52m  14$ 

bis  22h  12m,  M.  lOh  50m  36s;  Ischia  13h  7m  53s  bis  15h  25m; 
Rom  13  h  15  m. 

15.  >    A.  Au&eichnungen  in  Hamburg  10h  14m  3s  bis  10 h  53m,  M.  10 h 

50m  36s. 

R  Fembeben,  registriert  in  Hamburg  11  h  21  m  42  s  bis  12  h  30  m, 
M.  11  h  39m  9s,  11  h  38m  18s  und  11  h  33m  45s;  Florens  (O. X.) 
11h  45m  bis  12h  15m;  Irkutsk  11h  35m  12s  bis  11h  43m  24$, 
M.  IIb 36m  12s;  Bidston  11h 33m 42s  bis  11h 48m,  M.  11h 
38m  18s. 

C.  Fernbeben,  registriert  in  Hamburg  22  h  49  m  4  s  bis  23  h  40  m, 
M.  23h  4m  31s,  23h  7m  17s  und  23h  5m  37s;  Irkutsk  22h 
48m  12s  bis  23h  Im 36s,  M.  22h 50m  54s;  Abbassia  21b  24m 
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30s  bis  22h  37m,  M.  21  h  36m  30s;  Alipore  22h  39m  9s  bis 

23  h  15  m  46  s,  M.  22  h  46  m  16  s;  Bombay  22  h  39  m  42  s  bis  22  h 
51m  36  s,  M.  22  h  41  m  36  s;  Kodaikanal  22  h  39  m  bis  22  h  55  m. 
M.  22  h  45  m  6  s;  Perth  22  h  bis  24  h  30  m. 

16.  Febr.  Aufzeichnungen  in  Bidston  Oh  22m;  Abbassia  Oh  41m  bis  Ih 

20m,  M.  Oh  24m;  San  Fernando  6h  24m  48s  bis  8  h  24m  48s; 
Florenz  (O.  X.)  6  h  58  m  und  16  h  2m;  Perth  13  h  36m  bis  13h 
54  m,  M.  13  h  42  m;  Florenz  (O.  d.  Qu.  C)  17  h  25  m. 

17.  »     Fernbeben,  registriert  in  Hamburg  Ih  32m  30s  bis  3h,  M.  Ih 

52  m  18s;  Shide  1  h  45m  30s  bis  3h  15  m,  M.  1  h  53  m  42s;  Kew 
Ih  49m  30s  bis  3h,  M.  2h  18m  12s;  Bidston  1  h  40m  6s  bis 
3  h  22  m,  M.  2  h  23  m  12  s;  Edinburgh  1  h  50  m  bis  3  h  38  m  30s, 
M.  2  h  23  m  ;  Pola  2  h  6  m  36  s  bis  2  h  41  m,  M.  2  h  18  m  bis  2  h 
20m;  Florenz  (O.  X.)  1  h  51  m,  M.  2  h  26m;  Florenz  (O.  d.  Qu.  C.) 
2h  8m  41s  bis  2h  34m;  Rom,  Rocca  di  Papa  und  Catania  Oh 
bis  3h;  Irkutsk  1  h  55m  30s  bis  3h  16m  6s,  M.  2h  49m  18s; 
Toronto  1  h  36m  48s  bis  3h  30m,  AI.  1  h  52m  36s;  Viktoria  Ih 
38m  18s  bis  4h,  M.  2h  2m  24s;  San  Fernando  1  h  42m  30s  bis 
4h  19m  18s,  M.  2h  9m  18s  und  2h  20 m  18s;  Cape  of  Good 
Hope  1  h  48  m  6s  bis  4  Ii  6  m,  M.  2  h  33  m  36  s;  Bombay  1  h  42  m 
18  s  bis  4  h  15  m  24  s,  AI.  3  h  40  m  36  s ;  Kodaikanal  2  h  7  m  42  s 
bis  3h  27m;  Baltimore  Ih  35m  42s  bis  3h  57s,  M.  Ih49m; 
StClair  lh34m  bis  3h  12m,  M.  Ih46m;  Perth  IhSSm  bis  4b 
22m,  M.  3h  Um;  Chnstchurch  Ih  54m  48s  bis  2h  35m  i2s, 
M.  2h  31  m  30s. 

Aufzeichnungen  in  Alipore  1 1  h  24  m  53  s  bis  1 1  h  36  m  3  s. 

Fernbeben,  registriert  in  Toronto  21  h  30  m  12  s  bis  21  h  42  m  und 
22  h  28  m  54  s  bis  23  h  40s;  Viktoria  21  h  41  m  bis  21  h  53  m  und 
22  Ii  46  III  bks  22  Ii  56m;  Baltimore  21h  10m  bis  21h  23m  und 
22  h  36  m  bis  22  h  46  m. 

18.  »     Aufzeichnungen  m  Florenz  (O.  X.)  18  h  56  m;  St.  Clair  22  h  56  m 

bis  23  h  1  m. 

19.  »     Aufzeichnunften  in  Viktoria  14  h  48  m  30  s  bis  14  h  56  m;  Hamburg 

15h  53m  54s  bis  16 h  28m,  M.  16h  25s  und  16h  2m  10s. 

20.  »     Aufzeichnungen  in  Hamburg  3h  12m  9s  bis  4h  30m,      3  h  43  m 

36  s  und  3  h  47  m  40  s,  ferner  16h  52  m  56  s  bis  18  h  lüm,  M.  17  Ii 
26m  43s  und  17h  27m  13  s;  Irkutsk  2h  57m  48s  bis  3h  26m 
18  s,  M.  3  h  5  m  54  s,  ferner  16  h  39  m  54  s  bis  17  h  31  m  6s,  M.  16h 
52m  12s;  Rom  15h  (Nahbeben);  Rom  und  Rocca  di  Papa  17h 
30m;  Floren/.  fO.  X )  14h  bis  17h;  Bidston  17h  5Qm,  M.  19  h. 

21.  »     Aufzeichnungen  in  Hamburg  Oh  54m  57s  bis  lh56m,  ferner 

7h  32m  8s  bis  8h  20m,  M.  7h  41m  37s  und  7h  43m  40s; 
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Irktttsk  Oh  41m  18s  bis  Oh  43m  54s,  Bl  Oh  42m  368,  ferner 
18h  27m  18s  bis  18h  33m  54s,  M.  18h30m30s. 

22.  Febr.  Aufzeichnungen  in  Hamburg  7  h  49  m  26  s  bis  8  h  45  m;  Florenz 

(O.X.)  9  h  13  m;  Rocca  di  Papa  7h30m  und  22  h  (Nahbeben). 

23.  *     Aufzeichnungen  eines  Nahbebens  in  Rocca  di  Papa  12  h. 

24.  >     Aufzeichnungen  in  Perth  2  h  56m  bis  3  h  10  m,  M.  2  h  59  m; 

Christchurch  2  h  38  m,  M.  2  h  39  m  42  .s. 

Frrnbeben,  registriert  in  Hamburg  6  h  30  m  37  s  bis  7  h  40  m, 
iM.  6  h  37  m  30  s  und  6  h  44  m  35  s;  Bidston  6  h  44  m  18  s  bis  6  h 
58m.  M.  6h  47m;  Alipore  6h  1  m  43<  bis  6h  21  m  33s,  M.  6h 
8  m  20  s;  Bombay  6  h  12  m  bis  6  h  18  m,  M.  6  h  14  m  24s;  Batavia 
5  h  1 1  m  42  s  bis  5  h  34  m,  M.  5  h  15  m  48  s. 

25.  »     Aufzeichnungen  in  Hamburg  10h  38m  58s  bis  11  h  10m,  M.  10h 

43  m  11  s  und  10  h  45  m  59  s;  Bidston  11h  34  m  (M.);  Irkutsk  12  h 
53m  36s  bis  12h  56m  36s. 

Fernbeben,  registriert  in  Hamburg  I6h52m20s  bis  18h  30m, 
M.  17h  57s;  Shide  16h  58m  bis  17h  2m,  Bidston  17h  34m  12s 
bis  17h  49m,  M.  17h  45m;  Florenz  (O.X.)  15  h  50m  bis  16h 
30m;  Irkutsk  16h48m30s  bis  17h31m48s,  M.  17h4m  12s; 
Cape  of  Good  Hope  17  h  28  m  (M.);  Kodaikanal  16  h  43  m  36$ 
bis  17h  8m;  Batavia  16h  42m  24s  bis  17h  27m,  M.  16h  52m; 
Perth  16h  50m  bis  17h  26m,  M.  16h  58m. 

26.  »    Aufteichnungen  in  Catania  Ih  30m;  Abbassia  13h  13  m;  Christ- 

church 14h  34m  36s,  M.  14h  39m  12s;  Irkutsk  18h  5m  68  bis 
18h  29m  54s,  M.  18h  14m  24s. 

Fernbeben,  registriert  m  Shide  16  h  57  m  54  s  bis  17  h  3  m;  Bidston 
16h  588  (M.);  kkutsk  16h  22m  48s  bis  16h  33m  36s.  M.  16h 
23m  48s;  Batavia  16h  31m  42s  bis  16h  49m,  M.  16h  33m  54s; 

Wellington  17  h  17  m  (M.). 

27.  »     Aufzeichnungen  in  Rocca  di  Papa  lh45m;  Abbassia  19  b  20m, 

22h  30m  and  23h  35  m. 

28.  >     Aufzeichnungen  in  Abbassia  8  h  10  m. 

c)  Bebennachrichten. 

ErsckutteruHgen  wurden  beobachtet: 

3.  Febr.  g^en  Oh  45  m  in  Montelconc  di  Calabria  (Catanzaro)  V.  Grades 

und  gegen  5  h  45  m  IIL  Grades. 

4.  »     23  h  48  m  in  Langenwang  a.d.  Mur,  Steiermark  (N.-S.). 

7.  »  gegen  11h  30m  in  Moncalieri  (Turin)  III.  Grades;  16h  22m  in 
Capiz  (Philippinen)  und  18h  50m  in  Surigao  (Philippinen). 

®'  •  gegen  9  h  45  m  in  Zafferana  Etnea,  Milo  (V.  Grades),  Nicolosi 
(Catania)  IV.  Grades;  11  h  in  Perugia  IV.  Grades;  nachmittags 
(Zeit?)  in  Feodosia  (Rußland,  Krim). 
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10.  Febr.  gegen  18  h  50  m  in  Aparri  (Philippinen). 

11.  »    gegen  22h  Ilm  in  Maasin  (Philippinen). 

13.  »    gegen  3  h  in  Aulibitz,  Wojitz,  Podhaj  (Böhmen)  N.-S.,  zwischen 

4  und  5h  in  Bochum  und  Umgebung;  11h  10m  in  Surigao 
(Philippinen), 

Sehr  heftiges»  zerstörendes  Erdbeben  in  der  Richtung  Ton  N.  nach 
S.  im  ganzen  sQdlichen  Teile  des  Kaukasus,  im  Gouvernement 
Daghestan,  Tiflis,  Jeltssawetpol,  Baku  und  einem  groikn  Teile  des 
Kaspischen  «Meeres.  Epizentrum  im  Gouvernement  Baku  bei 
Schemacha.  Schemacha  selbst  wurde  fast  vollständig  zerstört»  am 
meisten  hat  der  muhammedanische  Stadtteil  gelitten.  Nahezu 
4500  Hauser  sind  in  einen  TrOmmerhaufen  verwandelt  worden 
und  mehr  als  2000  Mensclicn  umgekommen.  Selbst  die  900  Jahre 
alte  Dschuma- Moschee,  die  im  Laufe  der  letzten  250  Jahre  an 
43  Erdbclicn  Trotz  geboten  hat,  ist  dem  Erdbeben  zum  Opfer 
gefallen.  Im  Kreise  Schemacha  wurden  34  Dörfer  betroffen,  wovon 
9  im  Kabistraner  Distrikte  bis  auf  den  Grund  zerstört  worden 
sind.  Im  ganzen  haben  durch  das  Erdbeben  126  Dorfschaften  mit 
9084  Häusern  großen  Schaden  erlitten,  3496  Häuser  wurden  völhg 
zerstört.  8  km  von  Schemacha  bildete  sich  eine  große  Erdspalte, 
bei  dem  Dorfe  Marasy  (östlich  von  Schemacha)  ein  Vulkan  und  bei 
dem  Dorfe  Astrachanka  (nördlich  von  Schemacha)  trat  ein  neuer 
(vierter)  Vulkan  in  Tätigkeit.  Die  Reihenfolge  der  Erdstöße,  welche 
bis  zum  20.  fortdauerten,  war  am  13.  folgende:  gegen  8h  in 
Schemacha  leichter,  12  h  20  m  stärkerer  Stoß,  12  h  50  m  Beginn 
einer  Reihe  sehr  starker,  von  unterirdischem  Rollen  begleiteter 
Stöße  von  fast  halbstündiger  Dauer;  12h  55m  in  Jelissawetpol ; 
12h  58m  in  Baku;  das  Beben  verlief  hier  mit  wellenförmigen, 
ziemlich  gleichmaßigen,  langsamen  Bewegungen  in  der  Richtung 
von  NW.  nach  SO.  und  wiederholte  sich  innerhalb  10  Minuten 
nach  mehreren  deutlichen  Intervallen  in  drei  großen  Wellen- 
bewegungen von  30  bis  50  Sekunden  Dauer;  13  h  in  Jelissawetpol; 
19  h  50m  in  Baku;  20h  in  Schemacha  weitere  zerstörende,  wenn 
auch  schwächere  Stöße;  in  der  Nacht  vom  13.  zum  14.  desgleichen. 

14.  »    (Zeit?)  in  Schemacha,  gegen  3h  in  Baku  (leicht);  4h  in  Zamboanga 

(Philippinen);  21  h  9m  und  21  h  20m  in  Aquila. 

15.  »    gegen  5  h  20  m  in  Rocca  di  Papa  I.  Grades;  10  h  30  m  und  gegen 

14h  in  Schemacha;  Zeit?  in  Möttling  (Krain). 

16.  >    morgens  (Zeit?)  in  Bonn  und  Umgegend  (Mehlem,  Königswinter); 

gegen  7h  in  Godesberg;  gegen  7h  in  Honnef  und  Remagen; 
7h  30m  stark  und  21h  leicht  in  Möttling  (Krain);  (Zeit?)  in 
Schemacha  Beginn  einer  Reihe  leichterer  Bodenschwankungen, 
welche  bis  zum  20.  andauern. 
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18.  Febr.  19  h  30  m  fn  Iloilo  (Philippmen). 

>    g^^Q  9  h  in  Norcia  (Perugia)  IV.  Grades. 

21.  (?)>    Zeit?  in  Invernessshire,  Dochgarroch  (Schottland). 

22.  *    gegen  20h  in  Cittä  di  Castello  (Perugia)  n.  Grades;  20h  12  m  in 

Ifeasin  (Philippinen). 

23.  .     gegen  10  h  30  m  in  Otth  di  Castello  (Perugia)  II.  Grades. 

24.  »     Oh  Ilm  in  Tacloban  (Philippinen);  ca.  13h  in  China. 

25.  »     Zeit  ?  in  der  Grafschaft  Invernessshire  (Schottland). 
28.    »     12  h  45  m  in  Riposto  (Catania)  L  Grades,  weUenfönnig. 

£.  StöckL 


Literatur. 

Tsrlumdlmmm  dsr  vwn  11  Ua  18»  Afvll  1901  in  Stzmilmrg  «boehalteiMa 

ersten  internationalen  Beismologisehen  Konlerenz.  ReJirrjert  vom  Sekrotnr  der  Kon- 
ferenz Prof.  Dr.  E.  Rudolf.  Mit  22  Tafeln  und  17  Figuren  im  Text  (zucjlcich  Ergänzungs- 
band I  zu  Beiträge  zur  Geophysik).  Leipzig,  Engelmann,  I9ü2.  Dasselbe  französisch. 
VIII.  439.  8*.  —  Donnerstag,  den  11.  April,  ward  die  Konferens  um  lO*/«  UhritnKoni- 
missionninmer  des  Lendesaassdtußgebftudes  erdffhet  und  wohnten  derselben  die  Mit- 
glieder der  prrmnncntrn  KommiKsion,  dann  der  Kommissfir  der  Reichsverwaltting,  Geh. 
Regierungsrat  Th.  Scw  ald  aus  Berlin  und  besonders  Eingeladene,  im  ganzen  In  Personen, 
bei.  Wir  Anden  außer  dem  «Deutschen  Reich >  —  das,  nebenbei  bemerkt,  ganz  irnümlich 
immer  Deutschland  i;mumt  wird,  dn  Be^jriir,  der  bekanntlich  umfassender  ist  — >  Belgien, 
Dänemark,  Italien,  Japan,  Österreich-Ungarn,  Rußland  und  <fie  Schweis  vertreten.  Der 
Bericht  über  die  gesamten  Verhandlungen ,  welche  in  sechs  Gcsamtsttzungen  und  vier 
Soniler5?itzungen  gefuhrt  u-unlcn,  umfaßt  .')6,  bezw.  113  .Seiten,  von  denen  die  letzten  57 
auf  die  französische  Obersetzung  des  deutschen  Berichtes,  der  vorangeht,  entfallen.  Dem 
Berichte  entnehmen  wir,  dafl  die  Seele  der  ganxen  Konferens  Herr  Professor  Gerland, 
der  sich  auch  um  ihr  Zustandekommen  seit  Jahren  liemüht  hat,  der  Altmeister  der 
deutsehen  Erdbebenforschung,  auch  von  Anfang  bis  zu  Ende  die  Fäden  der  Versammlunti 
in  seiner  Hand  hatte  und  die  Konferenz  in  den  richtigen  Bahnen  erhielt.  Am  meisten 
Zeit  nahmen  anfangs  die  Verhandlungen  über  die  Schaffung  einer  internationalen  seismo- 
logischen  Gesellschaft,  wie  sie  auf  dem  ietsten  geographischen  Kongreß  angeregt  worden 
ist,  in  Anspruch.  Es  lagen  n&mllch  Abänderungsanträge  des  hervorragendsten  Erdlielien- 
forsehers  Omori  fjapan)  vor,  welche  an  Stelle  der  beantraf^ten  Gesellschaft  die  Schaffung 
einer  internationalen  Association  der  sich  interessierenden  Staaten  in  sich  ent- 
hielten. Noch  am  selben  Tage  mittags  trat  die  zu  diesem  Behufe  eingesetzte  Subkoromission 
zu  einer  Beratnng  snsammen,  welche  der  Konferenz  die  Gründung  einer  internationalen 
Association  empfiehlt ;  in  den  Abendstunden  wurden  die  Satzungen  dieser  Association 
auf  Grtind  der  für  die  seismolotiische  Gesellschaft  gedachten  und  revidierten  Statuten- 
entwürfe und  der  Abänderungsanträge  Omoris  fertiggestellt  und  in  der  dritten  Gesamt- 
sitzung am  Freitag  von  der  Konferenz  die  ganze  Organisation  beraten;  ebenso  Eintel- 
heiten  des  Beobaditungs-  und  Meldedienstes,  die  Anlage  einer  seismischen  Weltkarte 
and  endlich  eines  Erdbebenkataloges.  Mit  freudiger  Anerkennung  b^rüßte  man  den 
Erdbebenkatalog,  den  der  würdige  Nestor  Dr.  Lersch  in  Aachen*  zusammentjestellt  und 
der  die  Erdbeben  von  1000  v.  Chr.  bis  in  die  neueste  Zeit  umfaßt.  Das  Manuskript  füllt 
7000  Seiten  und  dürfte  1500  bis  2000  Druckseiten  ergeben.  So  gerne  die  Konferens  die 

*  Vor  kuTMa  geatorbeo. 
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Veröffentlichung  dieser  einzig  dastehenden  Arbeit  überachmen  würde,  so  ist  dies  augen- 
blicklich nicht  mofrlich,  und  so  sprach  die  Konfereni  Herrn  Lorsch  feierlich  Anerkennuno 
und  Dank  für  die  leihweise  Überlassung  seiner  Arbeit  an  die  kais.  Hauptstation  für 
Erdbebenforschung  in  Straßburg  aus  und  Herr  Prof.  Gänther  beantragte  auch  du  Sdntfben 
in  dem  Sinne  an  Herrn  Lersdi  zu  richten,  daß  er  wtm  Werk  ins  Eigentum  der  Zentrale 
Qberlasse,  damit  diese  auf  Grund  desselben  einen  vollständigen  Erdbebenkatalog  hem> 
stellen  vermf)^<-.  Während  die  zweite  Sitzung  (Donnerstag  '/^4 — 5  Uhr),  wo  dii-  Mitglieder 
Lcwitzky,  Schafarzik,  Kövesligethy,  Futterer,  Riggenbach  und  Laska,  dann  die  vierte 
Sitzung  (Freitag  Va^~  Vi^         wo  die  Mitglieder  Omori,  Schmidt,  Oddone,  Lagrange, 
Wiechert  and  KOvesHgethy  ihre  Vortue  hielten,  nur  diesen  Vortragen  gewidmet  «aien, 
beschäitigte  sich  die  fünfte  Sitzung  am  Samstag  von  Vi^^ — V«!  Schluß- 
beratunfj  Ober  die  allstaatliche  As.so(  iation,  nachdem  taof?2uvor  nf)ch  in  den  Abendstunden 
die  reichsdeutschen  Mitglieder  eine  Ifcsondere  Konferenz  abgehalten  hatten,  um  die  Organi- 
sation des  Beobachtungsdienstes  im  Deutschen  Reiche  und  die  Eingaben  an  die  Reicht- 
regiemng  su  beraten.  In  der  nun  erwfthnten  fünften  Gesamtsitsung  wurde  das  VerhÄltnis 
zu  ilen  Regierungen  und  Staaten  erörtert,  ferner  die  deutsche  RcidisregieTiing  gebeten, 
die  Entschlicßunpcn  der  Konferenz  zur  Kenntnis  der  übrigen  Rc^^ierunf^en  der  auswärtigen 
Staaten  zu  lirinfjen.   Der  französische  Vertreter  Forel  beantragte  unter  allgemeinem 
Beifalle  die  sofortige  Aufnahme  der  Arbeiten  und  fügt  hinzu,  daß  die  Station  in  Strafiburg 
sogleich  auch  provisorisch  sur  internationalen  Zentralstelle  su  bestimmen  wäre,  aa  die  alle 
Berichte  einzusenden  seien.  Nadt  Annahme  dieses  Antrages  stellte  Gchcimiat  Wagner 
{Göttingenl  den  Antn.^,  tdievom  geographischen  Kongresse  1899  geschaffene  permanente 
KommissiMn  erkläre  sich,  nachdem  sie  ihr  Ziel  erreicht  hat,  für  aufgelöst  imd  überlasse  es 
einer  kleinen  Kommission,  dem  nächsten  Geographenkongresse  zu  berichten».  Nach  einem 
Grufie  an  Hofhit  Prof.  Dr.  E.  Suefi  wird  noch  das  Hedcersche  Formular  Ar  die  Behen- 
berichte  behandelt  und  werden  Verbesserungsvorschläge  gemacht.  Schließlich  folgen  noch 
zwei  Vorträge  von  Kövesligethy  und  Straubel.  Die  sechste  Sitzung  Sonntag,  den  13.  April, 
V,  4  —     6  L^hr  erscheint  wieder  Vorträ^'cn  gewidmet,  welche  Lewitzky  und  Belar  halten, 
worauf  die  Konferenz  ihren  Dank  für  den  freundlichen  Empfang,  der  ihr  durch  den 
Statthalter  und  BQrgemiebter  soteit  geworden,  ansspricht  and  in  einer  zweiten  Ent- 
schließung den  Herren  Prof.  Gerland.  Rudolf  und  Weigand  für  die  ausgezeichnete  Führung 
der  Verhandlungen  Dank  und  Anerkennung  bekundet.  Herr  Gerland  nimmt  dann  Ver- 
anlassung, in  trefflichen  Worten  das  Er^'ehnis  der  Konferenz  zusammenfassend,  die  Mit- 
glieder zu  den  weiteren  Erfolgen  zu  beglückwünschen  und  schließt  mit  dem  Wunsche 
auf  ein  frittiliclies  V^edersehen  und  gutes  Gedeihen  der  Erdbebenforschm^.  —  Das  ist 
ungeiahr  dut  Weaentlidiste  aus  der  Verhandlungsschrift,  aus  dem  wir  aber  auch  schließen 
können  auf  den  Fleiß,  mit  dem  die  Konferenzmitglieder  arbeiteten,  so  daß  fast  keine 
Tagesstunde  den  Aufsahen  der  Konferenz  entzogen  ward.  Der  s*i*tliche  Band  i'^t  nbr»- 
zum  größten  Teile  (322  Seiten)  gciüllt  mit  wertvollen  Beilagen,  welche  in  drei  Gruppen 
A,  B  und  C  geordnet  sind;  der  erste  enthalt  die  Statotenentwftrfe,  und  swar  suerrt  den 
der  ursprfinglich  gedachten  faitematioiMlen  sdsmologischen  Gesellschaft,  und  dann  die 
Anderungsvorschläge  Omoris  (in  englischer  Sprache) ;  hierauf  folgen  15  Berichte,  von  denen 
einige  f ihrer  sechs)  schon  in  den  letzten  Nummern  dieser  Zeitschrift  besonders  gewürdigt 
worden  sind,  und  zum  Schlüsse  der  Entwurf  der  Satzungen  (Statuten)  der  internationalen  scis* 
mologischen  Association.  Wenn  nur  bei  soldien  Entwürfen  gegenüber  6tr  Reinheit  und 
Sauberkeit,  mit  der  die  fremden  Sprachen,  die  in  der  Obersetsung  daneben  gttnnsn,  unser 
geliel)tes  Deutsch  nicht  zurückstände.  —  Außer  den  schon  hier  besprochenen  Berichten  sind  lu 
eru'ähnen :  Lewitzky,  Die  Organisation  der  seismischen  FJcohachtungcn  in  Rußland; 
Kövesligethys  Bericht  über  den  großen  ungarischen  Erdbebenkatalog  von  1902  bis 
jeut,  susamnengestellt  von  Ludwig  Ferencz,  Futterer  über  die  Erdbebenforschung  in 
Baden;  Riggenbach,  Die  Erdbebenbeobaditungen  in  der  Schweis;  Helmert,  Die 
Pflichten  der  Zentralanatalt;  Hecker,  Perioden  und  Form  der  r^efanifiigen  Bericht« 
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entattungen  der  Stationen  an  die  Zentrale  nr;  ]  Irren  Veröffentlichung  und  Bearbeitung; 
Weigand,  Die  Ausbreitung  mikroseismlschcr  Beulnichtungen  mit  einer  Obersichts (Welt)- 
karte,  auf  der  alle  Stationen  eingezeichnet  sind;  Hepitcs,  Tätigkeitsbericht  und  Arbeiten 
Aber  Erdbeben  in  Ruin&nien  (französisch);  Hogbcn,  Kurzer  Bericht  über  die  Arbelten 
auf  aeimologischem  Gebiete  in  Neusedand  and  Australien  seit  18U  (engKscb);  Lagrange, 
Einriditonj!  der  Erdbelx  nwartcn  in  ReT^icn  (französisch).  Die  twelte  Gmppe  B  enthalt 
die  neun  Vorträjje,  welche  während  tier  Konfercnztage  in  StraßHuri,^  pehalten  worden 
sind.  So  sprachen:  Prof,  E.  Läska  (Lemt>erg)  über  die  Pcndelunruhc,  Uraori  (Japan)  über 
seismische  Instrumente  (englisch),  Prof.  A.  Schmidt  (Stuttgart)  über  das  Trifilargravimeter, 
Dr.  E.Oddone  (Pavia)  Aber  aeiamometrische  Unterradiangen  mit  Apparaten  ohne  Pendel- 
einrichtung (fransdsiach),  Prof.  Wiechert  (Göttingen)  über  Prinzipien  für  die  Beurteilung  der 
Wirksamkeit  von  Scismof^raphen,  Prof.  K  ö  v  c  s  I  i  c  t  h  y  (Pest)  über  die  Fassung  seismischer 
Diagramme,  Prof.  Straubel  (Jena)  besprach  die  Beleuchtungsprinzipien  und  Beleuchtungs- 
einrichtungcn  bei  photographischer  Registrierung,  Prof.  Lewitzky  (Jurjew,  sollte  wohl 
daneben  stehen  Dorpat),  die  Horisontalpendelbeobacbtongen  in  Jarjew  (Dorpat),  Prof.Belar 
(Laibach)  die  Erdbebenbeobaditungen  an  der  Laibacher  Erditchcnwarte,  welchem  Vortrage 
sieben  sorfjfälti^  auf  Stein  gezeichnete  Tafeln  bei^e'^rtien  sind.  Die  dritte  Gruppe  C  vereinigt 
sieben  fjrölSere  und  klcin<;rc  Althandlun^t-n,  unter  denen  wohl  Omoris  Note  on  applied Seismo- 
logy  Part.  I  mit  zehn  Bildern  im  Texte  und  12  Tafelbildern  den  grö&ten  Umfang  (66  S.) 
hat  und  die  gewlisemisfien  als  erklärender  Text  dienen  sn  den  Photographien  und 
DiSgiammen,  welche  er  gelegentlich  der  Konterenz  in  Straßburg  zeigte  und  die  Bezug 
haben  auf  Erschütterungen  des  Bfxlens,  die  durch  Eiscnl'ahnen,  Mauercinstürzc  u.dgl. 
oberirdische  Einflüsse  hervorgerufen  werden.  Die  Abhandlunp  !  if'et  manche  neue 
Erfahrung.  Ein  Bericht  der  meteorologischen  Warte  in  Ponte  Dalgada  (französisch),  erstattet 
von  Herrn  Chares  an  die  cpennanente  Kommission»,  teilt  mit,  da&  Portugal  fflr  den  meteoro- 
logischen Beobachtungsdienst  auf  den  Azoren  eine  entsprechende  Summe  bewilligt  habe. 
Direktor  Grablovitz  in  Casamicciola  stellt  sich  mit  drri  itn'icnischcn  Abhandlungen  ein, 
welche  instrumentellc  Fragen  behandein,  unter  Bcziehunjj  auch  auf  die  Instrumente  auf 
Casamicciola,  Kolderup  behandelt  die  Erdbebenforschung  in  Norwegen  im  XIX.  Jahr- 
hundert und  Gussanti  schildert  die  Einrichtung  der  Erdbebenwarte  von  Hineo  auf 
Sisilien  mit  swei  Tafeln  (Abbildungen  der  dort  in  Verwendung  stdienden  Instrumente).  >- 
Wie  man  aus  dem  Angeführten  ersieht,  können  die  meisten  Berichte  und  Aljhandlunpcn, 
die  vielfach  Neues  bringen  oder  schon  Bekanntes  vertiefen,  für  die  Erdbebenforschung 
als  dankenswerte  Bereicherung  unserer  jüngsten  Erfahrungswissenschaft  bezeichnet  werden. 
Wir  werden  gelegentlich  noch  auf  ein^  derselben  besonder»  su  spredien  kommen.  Dem 
Schlüsse  des  Bandes  sind  22  Tafeln  ang^figt,  welche  schon  sugleich  mit  den  Aufsätzen, 
zu  denen  sie  p;ehören,  ihre  Erwähnung  gefunden  haben  und  die,  mit  f^rcf  '-r  Sr)rRfalt 
ausgeführt,  nicht  nur  eine  unterrichtende,  sondern  auch  angenehme  Ergänzung  zu  den 
Aufsätzen  bilden.  l>r.  BimUr. 

Aug.  Siaberg  (Aaehea),  Wim  f^m^^mm^  ^  iKdbebaiiwaUeft  levtp  Aua  der 
Zdtschrift  «Das  Weltall»,  Berlm,  IIL  Jahrgang,  Helt  6  und  6.  —  Der  Ver&aser  leitet  seinen 
Aufsatz  (gleich  mit  der  Bemerkung  ein,  daß  die  bisherigen  Erklärungsversuche  betreffend 
die  Fortpflanzung  der  Krdhcbenwcllcn  nicht  vollständig  befriedipen.  Nachdem  er  sodann 
der  älteren  Erklärungsversuche,  die  sich  am  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  auf  rein 
spekulativem  Wege  ergaben,  flOchtig  gedacht,  bespricht  er  die  neueren,  die  sich  erst  er- 
mflglichen  lielSen.  seit  v.  Rebeur-Paschwitz  Anfang  der  achtziger  Jahre  den  Nachweis 
brachte,  daß  man  bei  genügender  Empfindlichkeit  der  Beobachtungsmittel  auch  Diagramme 
(Aufzeichnungen)  von  Bebcnbildem  sehr  entfernter  Reben  erhalten  könne,  welche  die 
Möglichkeit  geben,  den  Bewegungsarten  nachzus[iüren.  Es  wird  hierauf  der  Phasenbilder 
dieser  Diagramme  gedacht  und  ihre  Gliederung  nach  Omorl  wiedergegeben.  Nach  dem 
bisher^en  Stande  erscheinen  nun  die  «Vorläufer»  (Vorphase)  als  Ergebnine  von 
Longltttdtnalschwingungen,  weldie  sich  durch  das  Innere  der  Erde  fortpflanzen,  und 
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herrscht  in  Forscherkreisen  darüber  kein  Zweifel  Anders  steht  f«?  mit  den  Bildern  der 
Hauptphase,  als  Erf^ebnis  der  soj^cnannten  tian^en  Wellen».  Der  Verfasser  bemerkt 
nun  ganz  richtig,  daß  sich  die  verscliiedenen  Ansichten  darüber  in  zwei  Gruppen  scheiden 
laisen,  die  tidi  an  twd  Haupthypothesen  halten.  Die  eine,  aiemlidi  aUgemein  angenomnieiw^ 
welche  sagt,  daß  wir  es  hier  mit  transversalen  Oberfliclieiivelleii  (Neigungen) 
zu  tun  haben,  und  tlie  an<1rrf  von  Oninri  und  in  neuester  Zeit  von  Schlüter  verfochtene, 
wenn  sie  sich  auch  licide  in  der  Bcweisiührun^'  scharf  voneinander  unterscheiden,  wonach 
sich  diese  «langen  Wellen»  der  Haupt phase  nur  erklären  lassen  aus  Translatiuns- 
▼erachlebungeo,  d.  h.  seittidiea  Hin-  und  Heradiwfcifen  der  Erdtdldiea  ohne 
Neigungswellen,  |>ara]Iel  zur  Oberfläche  selbst.  In  recht  anschaulicher  Weise  erOrtert 
dann  der  Verfasser  mit  Zuhilfenahme  der  von  Prof.  Bclar  auf  dem  Seismologenkongresse 
in  Straßburj^  gc^-r!  encn  Darstclluni,'  die  Theorie  von  den  Neigungs-  oder  transversalen 
Oberflächenwellen;  daran  schließt  er  anderseits  die  Ausführungen  OmorU,  der  gelegentlich 
eines  Nalifaebena  (7.  November  1898)  darauf  gebracht  worden  adn  will,  daft  der  Unter- 
stfltzuDgspunkt  der  Horixontalpendel  Spuren  von  verschiedenen  Perio<ien  und  ver- 
schiedener Weite  zeichnen  könne,  ohne  daß  sich  derselbe  neigt,  sondern  ausschließlich 
dadurch,  daß  sich  derselbe  während  einer  bestimmten  Zeit  in  der  normalen  Richtung 
des  Rahmens  verschiebt.  Schlüter,  dem  der  Verfasser  das  Verdienst  zuspricht,  den 
richtigen  Weg  am*  Lösung  der  Streitfrage  ericamit  sn  haben ,  tifit  die  Beobachtiu^en 
Omoris  nidit  gelten,  aondem  versucht  auf  einem  anderen  Wege  die  Lfiaung:  «Keiner  der 
bisherigen  Seismometer  gebe  V)!s  jetzt  eine  entschiedene  Antwort  auf  die  bewußte  Frage, 
denn  sie  k^^nnen  sämtliche  sowohl  durch  Hin-  und  Herbewegung  wie  durch  Neigung  in 
Unruhe  versetzt  werden.  Man  müsse  daher  eine  Trenntmg  der  beiden  Bewegungsarten 
enreidien,  und  das  geadhehe  am  besten,  warn  man  den  Maaaenmittelpunlit  in  die  Dpehungs» 
adise  verlegt.»  Zu  diesem  Zwedee  baute  er  einen  Apparat  «Ndgungaadireiber»,  in  der 
Zunftsprache  «Klinograph»  getauft,  und  stellte  ihn  im  Göttiuger  geophysikahschen  bistitnte 
des  Prof.  Wicchert  auf.  Es  ist  ein  Wagebalkcn ,  der  an  seinen  beiden  Enden  ein  5  kg 
schweres  Gewicht  trägt  und  dessen  Schwingungen  durch  zwei  in  Öl  getauchte  Glasplatten 
gedämpft  werden.  Die  Neigungen  werden  durch  ein  Hebelwerk  690  fach  vergröiSert,  bevor 
de  photographisdi  registriert  werden.  In  der  Zeit  vom  1.  August  bis  1.  September  1899 
dnd  nun  20  Beben  am  dorttnen  Horiiontalpendcl  verzeichnet  worden,  ohne  daß  sich  der 
«Klinograph«  gerührt  hätte.  Daraus  schließt  nun  Schlüter,  daß  weder  die  Vorläufer 
noch  die  Hauptwcllen  eines  Erdbebcndiagrammcs  auf  Neigungsschwingungen  zurück- 
luftthren  seien.  Wie  schon  einmal  an  dieser  Stelle  erwähnt,  will  er  jedoch  die  Neigungen 
nicht  gam  ableugnen,  sondern  nur  betonen,  dafi  sie  nnmerlelich  sind.  Dagegen  wendd: 
si  h  Gallitzin  (Ober  seismometrisdie  Beobadttung^,  Petersburg  1902),  wdcher  auch 
Konstruktionsfehler  beim  Schlöterschen  Neigunpszciger  vermutet,  und  P.  G.  Alfani  in 
Florenz,  der  über  das  Ergebnis  berichtet,  weiches  die  Versuche  hatten,  die  man  an  den 
beiden  Observatorien  Timeniano  und  Quarto  1902  anstellte,  indem  man  das  Vicentinische 
Horisontalpendel  mit  einer  durdiwega  wagrechten  StaMacbiene  ausrflatete,  so  dafi  der 
Apparat  nur  bei  vertilcalen  Stößen,  sonst  aber  niemals  Ei^^c nsehwingungen  aufnehmen 
kann.  Dieser  Ap"  ir->t  7«  irhnete  bei  Femlieben  den  Innpsamen  Wcllen-ranp  mit  der  gleichen 
Schwingungsdaucr  wie  die  Horizontalpendel  auf,  so  daß  damit  nur  die  Annahme  tatsäch- 
licher Neigungen,  hervorgerufen  durch  Transversalwcllcn ,  vereinbar  ist  Der  Verfiisser 
Icommt  infotge  aller  dieser  Ergebnisse  su  dem  naheliegenden  Schlüsse,  dafi  nur  eine 
weitere  Vervollkommnung  der  Erdbebenmesser  die  endgültige  Lösung  dieser 
Frage  würde  herln  iführen  können  Der  Aufsatz  ist  recht  gemeinverständlich  geschrieben 
und  bietet  dem  Leser  ein  ganz  übersichtliches  Bild  von  dem  augenblicklichen  Stande  der 
Streitfrage.  Dr.  Binder. 

R.  Hoomea,  Erdbeben  in  Statonnark  v«m  Jahre  1780  Ua  1S90.  Grat,  Verlsg 
des  naturwissenschaftlichen  Vereines  in  Steiermark,  1902.  Der  Verfasser  hatte  in  den 
Mitteilungen  der  £rdbebenlconimisMon  der  kaiserl.  Akademie  der  Wiaaenacfaaften  (neue 
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Folge  VII)  den  ersten  Teil  einer  Abhandlung  veröffentlicht,  die  unter  dem  Titel:  «Ejrd-  • 
htehtn  und  ^oßHnien  Steiermafln»,  eine  Erdbebendinmik»  dann  die  Quellen  und  Quellen- 

kn'tik  dazu,  femer  cautochthone  und  exotisdiC  Beben»  und  zuletzt  Schütteri^ebiete  und 
Stüßlinicn  Steicrmarks  enthalten  sol!.  Davon  sind,  wie  er  erwähnt,  die  beiden  ersten 
Hauptstücke  erschienen;  allein  da  es  sich  der  Verfasser  versagen  mußte,  in  der  Ab- 
handlung die  Quellen  für  den  Zeitraum  vollinhaltlich  wiederzugeben  und  er  sich 
darauf  beadiitaken  mußte,  die  benutsten  Zeitnngimmimeni  sowie  die  anderen  Quellen 
bloß  ansuf&hren,  ao  glaubte  er  der  Wissenadnft  wie  der  Heimat,  beziehui^sweise  der 
Landeskunde,  einen  Dienst  zu  erweisen,  wenn  er  das  ganrc  Bccljachtungsmatcrial  zum 
Erdbebenverzeichnisse  von  1750  bis  1870  vorlege;  und  welcher  Verein  wäre  dazu  be- 
rufener gewesen,  die  Veröffentlichung  dieser  höchst  dankenswerten  Quellensammlung  zu 
flbemehmen,  als  der  naturwissenschaftliche  Verein  Ar  Steiennark.  Wer  das  BOehldn  von 
140  Seiten  durchgelesen,  der  wird  erstaunt  sein  über  die  mühselige  Arlldt,  die  sich  in 
diesen  Seiten  verbirgt.  Von  1750  bis  1800  fließen  die  Quellen  bpfjrfiflicherweisr  spfirlich, 
etwas  reichlicher  bis  1850.  Von  da  an  stehen  dem  Verfasser  immer  zahlreichere  (quellen 
zur  Verfügung ,  aber  freilich  wächst  auch  damit  die  Aufgabe  der  Kritik.  Das  Mühsame 
der  Arbeit  bestand  eben  nicht  nur  in  der  ZusammenstdlunK  der  untenchiedlidien  Nach- 
richten, sondern  weit  mehr  in  der  Prüfung  dersdben  auf  ihre  Richtigkeit,  und  manches 
Beben,  das  da  und  dort  angeführt  erscheint,  stellt  sich  als  ^»ar  nicht  stattgefunden  dar, 
oder  der  Verfasser  weist  nach,  daß  dasselbe  nur  durch  Verwechslung  mit  einem  anderen 
Beben  seinen  Platz  in  der  Geschichte  des  Landes  bekommen  hat.  Vielfach  sieht  er 
sich  zum  Beis(rfd  auch  genötigt,  die  An|^ben  Perreys,  trembtements  de  terre  dana 
le  bassin  du  dannbe,  sowie  seine  Angaben  in  den  Memoires  de  TAcad^mie  de  IMjoa 
(1851  bis  1852)  und  der  Acaddmte  Bcigiquc  1875  richtig  zu  stellen  —  Welch  eine  Fülle  von 
Notizen  und  Notizehen  aus  den  Zeitungen  mußte  da  zusammengetragen  werden  !  Jeden- 
falls hat  sich  der  Verfasser  dadurch  den  Dank  des  Landes  verdient  Daß  seine  Arbeit 
audi  der  Herstellung  eines  Erdl>eb«ikataloges  der  Ostalpen  sum  Vorteile  gereichen  wlfd, 
erhöht  ihren  Wert.  Dr.  BMtr. 


Notizen. 

PltnaBnlnadhildift»  Der  bisherige  Leiter  des  aatroDomisdi-ineteorDlogladien  Ob- 
servatoriums in  Trieat,  an  welchon  vor  einigen  Jahren  ein  Horisootalpendelappatnt  von 

Ehlert  und  ein  Vicentinischer  Universalapparat  von  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zur  Aufstellung  gelangten.  Prof.  Eduard  Mazelle,  wurde  von  Sr.  Exzellenz  dem 
Minister  für  Kultus  und  Unterricht  zum  Direktor  des  Observatoriums  ernannt.  Direktor 
Masdle,  weldher  auf  dem  Gebiete  der  Heteocologte  bereits  Hervorragendes  geleistet  hat, 
ist  nun  andi  den  Fachgenoasen  aus  sdnen  gediegenen  Abhandluiq^en  Ober  die  Beot>- 
achtungen  am  Ehlertschen  Horizontalpendel  in  Tricst  sehr  gut  bekannt  Wir  beglück- 
wünschen den  Herrn  Direktor  zur  Auszeichnung  und  sind  überzeugt,  daß  das  schöne 
Institut  in  Tricst,  welches  sich  in  der  kurzen  Zeit,  während  welcher  Mazelle  die  Leitung 
iflhrt.  so  prächtig  ausgestattet  und  vervollständigt  hat,  nun  auch  weiterhin  an  Bedeutung 
nodi  zundmien  werde.  B. 

Das  I&ngste  Pendel  der  Welt.  Der  Astronom  Camille  Flammarion  hat  vor  kttnem 
in  Paris  mit  Genehmigung  des  Unterrichtsministers  ein  Experiment  ins  Werk  gesetzt,  das 
dem  großen  Publikum  die  durch  Pendelschwingung  bewiesene  Drehung  der  Erde  vor  Augen 
f&hren  soll.  Dm  an  diesem  Zwecke  hergestellte  Pendel  best^t  aus  einer  28  kg  schweren 
BleikQgd,  <fie  schon  frtther  dem  Physiker  Maumen^  bei  sefnen  Experimenten  gedient  hat 
IXe  Kugel  ist  an  einer  64  m  langen  dünnen  Klaviersaite,  die  wegen  ihrer  Länge  schon 
an  und  für  sich  eine  Seltenheit  ist,  befestigt.  Herr  Ncnon.  der  Architekt  des  Pantht^on, 
wo  das  Ricscnpendel  aufgehängt  ist,  hat  in  den  unterirdischen  Gewölben  des  Pantheon 
die  alte  Balustrade  von  1851  aufgefunden  und  unter  der  Kuppel  wieder  aufstellen  lassen. 
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Sie  bietet  Raum  geni^,  damit  hnndeTt  Zuschauer  in  vorderster  Reihe  beobachten  kfinnen. 

Durch  die  Spannung  des  Gewichtes  ist  die  Saite  noch  ein  wcni^  verlängert  worden.  Die 
Schwingungsdauer  beträgt  acht  Sekunden  hin  und  ebensoviel  zurück.  Auf  dem  Boden  sind 
zwei  Häufchen  feinen  Sandes  angebracht,  in  denen  sich  das  Pendel  bei  jeder  Schwingung 
um  2  mm  eingräbt.  Dieses  Experiment  wurde  schon  vor  50  Jahren  unter  ganz  ähnlid>eo 
Verhittnissen  von  Foucault  ausgefllhrt.  Bei  dieser  Gelegenheit  wäre  es  nicht  unhitereaBaBt, 
wenn  dieses,  man  Icann  sagen,  längste  Pendel  der  Welt  zum  Studium  der  verachiedeoeii 
seismischen  Vorgänge  einfrerichtet  werden  würde.  Ohne  I)esondere  Schwierit»ke!ten  würde 
das  Pendel  in  einen  sclbstregistrierenden  Erdbebenmesser  umgewandelt  werden  können; 
es  würde  genügen,  eine  schwerere  Pcndelmasse  aufzuhängen  und  gleichzeitig  unter  dem 
Pendel  eine  Registriervonridktui^  und  dne  die  Au&dchnnngen  etwa  lehn*  bis  zwölfinal 
vergrößernde  Schrcibvonichtung  anzubringen.  Die  Anwendung  entsprechend  großer, 
berußter  Paijicrbander,  worauf  die  Nadeln  der  Registricrvorrichtunp  leicht  drücken, 
wie  solche  bei  den  modernen  mechanisch  reg^istrierenden  Hrdhehcnmessern  im  Gebrauche 
sind,  würde  bei  dieser  enormen  Pendellänge  vollkümmen  ausreichen,  um  leicht  entziifer« 
bare  Bebenaufieidinungen  su  «rfaalten.  Das  längste  und  sdiwerste  Vertikalpendel  der 
Welt,  welches  an  der  Sternwarte  in  Catania  sdum  seit  dem  Jahre  1896  im  Dienste  der 
Erdbebenforschunf^  steht,  hat  eine  Länge  von  25  m.  Pi ml:  Imassc  dient  dort  ein  fjroßer 
Lavablnck,  welcher  l)ei  300  kf^  wiegt  und  der  von  einem  6  mm  starken  Stahldraht  getragen 
wird.  Die  Aufzeichnungen  erfolgen  mit  Tinte  auf  gewöhnliches  weißes  Papier.  Der  große 
Pendelapparat,  dem  dar  Erlinder,  Prof.  A.  Riccö,  den  Namen  «Großer  Seismometrc^raph» 
gegeben  hat,  iat  sehr  empfindlich  nnd  hat  der  modernen  Seismologie  bisher  ausgezeich- 
nete Dienste  geleistet.  Die  Franzosen  hätten  jetzt  Gelegenheit,  den  Italienern  den  Rarig 
abzulaufen,  indem  sie  nach  den  obigen  Angaben  leicht  in  den  Besitz  eines  Monstre-Erd- 
bebenmessers  gelangen  konnten.  Zeit  wäre  es  aber  auch,  denn  es  ist  schwer  einzusehen, 
warum  die  Fransosen,  die  sonst  auf  allen  Gebieten  der  exakten  Wiasenscbaften  hervor- 
ragend tät^  sind,  der  modernen  Erdbebenfoncfanng  bis  heute  gans  glddigflltig  gegen- 
überstehen,* wo  doch  alle  Kulturvölker  bei  dieser  vielverspiechenden  jungen  Wiaaenadiaft 
mit  wahrer  Begeisteruni^-  minun  B. 

Anisaohnng  des  magnetischen  Nordpols.  Der  Ort  auf  unserer  Erdhälfte,  an  dem 
die  magnetische  Neigungsnadel  vertikal  steht,  wird  bekanntlich  als  der  m^^ietisdie 
Nordpol  bezeichnet  John  Roß  hat  ihn  am  1.  Juid  1841  auf  der  nordmnerikanischen 
Halbinsel  Roothia  Felix  erreicht  und  seine  geographische  Lage  in  70"  5' 17"  nördl.  Br. 
und  96°  46' 45"  westl.  L.  von  Greenwich  bestimmt.  Seitdem  sind  über  60  Jahre  ver- 
gangen, ohne  daß  jemand  wieder  an  diesen  Punkt  gekonunen  wäre,  aber  man  hat  Grund 
su  der  Annahme,  daß  sich  heute  der  magnetische  Nordpol  (Iberhaupt  nicht  mehr  an  dem 
von  Roß  beseichneten  Orte  befindet.  Unter  diesen  UmstSnden  ist  es  wissensdiaftlidi 
von  Wichtigkeit,  eine  neue  Bestimmung  der  Lage  des  magnetischen  Nordpoles  auszuführen, 
und  dazu  hat  sich  der  norwegische  Kapitän  Roald  Amundsen  entschlossen.  Er  gehört  nicht 
zu  den  Dilettanten,  die  sich  neuerdings  auf  dem  Gebiete  der  Nordpolarfahrten  sehr  laut 
gebärden,  sondern  hat  auf  der  %dpoIar«Expedition  der  «Belgica»,  weldie  die  Erreichung 
des  magnetisdien  SSdpoles  beabsichtigte,  reidilidie  Er&hrungen  gemacht,  besonders  audi 
in  Bezug  auf  magnetische  Messungen.  Den  Plan  zu  dem  arktischen  Untemdunen  hat  er 
sehr  sorgrältig  ausgearlieitet  und  sich  bezüglich  der  magnetischen  Messungen  und  der 
Instrumente  auch  des  Rats  hervorragen  1  er  Fachmänner  bedient.  Für  die  Expedition 
selbst  hat  er  im  Jahre  1901  ehi  sehr  geeignetes  Sditff,  die  «Gjöa«,  gekauft  und  in  aller 


*  Somit  uns  betcMiat,  iat  auf  dcB  Ckbieie  lUr  rxperimmiellen  Etdtwbenroriichunt;  in  Krankreich  MT 
UnivertidUproreMor  W.  Kilian  in  Grenobl«  lüii« .  der  auch  einige  wertvolle  cinxchlagii^e  Monographien  vei- 
öffentlichle.  Aber  auch  an«  'JIr-*«n  i>t  lu  rrjinclin«di ,  c!.-iO  dir  iiinPcli'-tulcii  Krrivc  K  r  ;\  n  k  t  c  i  c  Ii  x  dfr  jungen 
Wi4ien«chaf(  uniaiie  gegenüber  <iiclieu.  i'rof  Kütans  Wunsch,  es  michten  in  Frankreich  mehrere  Iteobachtung«- 
Stationen  s^ichaffen  »erden,  icheinc  bisher  nicht  in  R/fiilliing  gegans^ea  tu  sein  und  e<  i«(  nogar  ru  befürchten, 
daS  dem  eiasigen  fraaiStitchen  £xperiaientnl-$«i«inologen  die  nddge  Unlerwäuuns  nkltt  nucil 
müde,  4»  UM       «bilt«r  Z«h  tm  KiliiiM  ««fdiaitToIhrTittiSkcb  anf  AaMBGehicM  aldilt  aiclir  bdcaBBt  troidi. 
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Stille  damit  eine  Probe^rt  nadi  Novaja  Senalja  und  Grönland  ausgeflllirt,  xm  die  Eigen- 
schaften des  Schiffes  genau  kennen  zu  lernen  und  gleichzeitig  ozeanische  Untersuchungen 

anzustellen  Die  »genaue  Ortsbestimmunfj  des  magnetischen  Poles  ist  keine  einfache  Sache. 
In  seiner  Nähe  ist  der  horizontale  Teil  der  erdmagnetisrhen  Kraft  so  m  rin^' ,  daß  der 
Kompaß  seine  Richtkraft  verliert,  und  die  Total-Intcnsität  derselben  su  bedeutend,  daß 
die  magnetiadien  Instrumente  dnrdi  loicale  Einflüsse  Oberaiifiig  beeinflußt  werden. 
IbpitSn  Amundsen  will  deslialb  den  magnetischen  Pol  in  einem  Abstände  von  mindestens 
200  km  umkreisen  und  aus  den  Beobachtungen  auf  dem  Wcj^e  der  Rechnung  den  Punkt 
ableiten,  der  als  magnetischer  Nordpol  zu  betrachten  ist.  Eine  sojjcnannte  Basis-Station, 
an  der  alle  magnetischen  Elemente  mit  möglichst  grOlSter  Genauigkeit  bestimmt  werden 
sollen,  gedeo1(t  Amundsen  am  Leopolds^Hafen  auf  der  Insel  Nord-Somerset  einturichten. 
Die  Ausiahrt  von  Christiania  ist  auf  den  15.  April  d.  J.  festgesetst.  Znnftcbst  wird  die 
«Gjöa»  Godhavn  auf  der  Insel  Disco  anlaufen,  wo  Kapitän  Amundsen  magnetische 
Messungen  riusfuhren  und  sich  mit  Polarhunden  versehen  will.  Die  Beobachtuntjen  sollen 
sich  mindestens  bis  über  das  Jahr  1906  erstrecken,  doch  wird  die  Expedition  versuchen, 
im  Sommer  1904  durdk  sdiottuche  Walfiscfaiahrer,  die  Leopotds-Haidi  gewöhnlich  be^ 
sncben,  Nadbricbten  nadi  Europa  su  senden.  Im  Sommer  1906  holifc  Amundsen  auf  der 
Herschel-Inscl  eine  Basis-Station  zu  errichten  und  Gelegenheit  zu  finden,  mit  dem  nörd- 
lichsten Fort  der  Hudsonsbai-Kompaf^nie  in  Verbindunff  zu  treten.  Die  Röckreise  soll 
um  Alaska  hemm  stattfinden.  Die  <GJua>  ist  ein  kleines  Schiff  von  nur  70  Fuß  Länge 
und  48  Regtstertons  Gehalt;  die  Besatzung  wird  ans  acht  Mann  bestehen. 

Übsr  fliganartife  SiinnaningasfadMiaiiBgun,  die  im  vergangenen  Sommer  und 
Ende  Jänner*  1.  J.  bei  günstigem  Sonnenuntergänge  zu  beobachten  sind,  veröffentlicht 
Geh.  Rat  Prof.  v.  Bezold,  der  Vorsteher  der  Berliner  Wetterwarte,  im  «Reichsanzeiger» 
einen  Artikel.  Es  heißt  in  demselben:  In  weiten  Kreisen  b^egnetc  man  in  jüngster 
Zeit  der  Neigung,  alle  ungew(ttmllclieii  Witterungsersdimnngmi  mit  dem  Vulkanansbruch« 
auf  Martinique  in  Vertrindnng  su  bringen.  Bald  sollte  die  langaadauemde  kOhle  Witterung, 
bald  die  ungewöhnliche  Hitze  eine  Folge  davon  sein.  Dies  ist  sicherlich  nicht  berecht^, 
denn  es  liegen  keinerlei  Erfahrungen  vor,  wonach  Vulkanausbrüche  in  eininerroaßen 
grölSaer  Entfernung  von  dem  Vulkan  einen  KinHuß  auf  die  Witterimg  im  gewöhnlichen 
Sinne  des  Wortes  geiufiert  hätten.  Da^^e^^ca  gibt  es  am  Hhnmel  «ahmdmibare  Ei^ 
adiehmng^,  die  durch  soldie  Ausbräche  in  hohem  Grade  verstärkt  werden,  insbesondere 
die  Morgen-  und  Abendröte.  Nach  dem  am  26.  August  1883  erfolgtoi  Ausbruch  oder 
Zusammensturz  des  V^ulkans  Krakatau  in  der  Sundastraßc,  einem  Ereignis,  das  freilich 
an  Stärke  das  auf  Martinique  weit  übertraf,  beobachtete  man  auf  dem  größten  Teile  der 
Erde  höchst  merkwürdij^t  Dämroerungserscheinungen,  die  vkSt  verhäftnismäßig  langsam 
von  dem  Entstdiungsherde  aus  nadi  andren  G^enden  fbrtpflansten ;  sie  wurden  wie 
die  eigenartige  Färbung  von  Sonne  und  Mond  in  Mitteleuropa  erst  im  November  beobachtet. 
Die  Dämmeningen  blieben  von  da  an  noch  lange  Zeit  äußerst  farbenkräftig  und  verloren 
eist  im  Laufe  der  Jahre  mehr  und  mehr  Glanz.  Auch  die  wahrscheinlich  auf  die  gleiche 
Ursache  zurückzufOhrenden  leuchtenden  Nachtwolken,  die  nach  den  Messungen  des  im 
April  1901  verstorbenen  Astronomen  O.  Jesae  in  Stegtits  soletxt  fai  Höhen  von  85  km 
schwebten,  konnten  bis  vor  weni(;en  Jahren,  wenn  auch  in  stets  abnehmender 
Entwicklung,  beobachtet  werden.  Seit  cini^^en  Tagen  zeigen  sich  nun  w  ieder  Dümmerunpen 
in  alter  Karbenpracht,  wenn  auch  nicht  entfernt  so  glänzend,  wie  nach  dem  Ausbruche 
des  Krakatau.  Da  ist  nun  der  Gedanke  nicht  ausgeschlossen,  daß  das  Wiederaufleben 
dieser  Erscheinungen  mit  <len  Vorgängen  auf  Martinique  In  Zusammenhang  stehe.  Der 
strenge  Bewds  dafür  wäre  natflrlidl  erst  erbracht,  wenn  man  die  Ausbreitung  der  Er- 
scheinungen von  dem  Ursprungsorte  l>b  su  uns  Sdiritt  f&r  Schritt  verfolgen  könnte.  Wie 
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Dlgltized  by  Google 


—    224  — 


rs  sich  aber  auch  damit  verhalten  mag,  jedenfalls  waren  die  Dämmerungen  der  letzten 
Tage  so  schön,  daß  es  wfihl  lohnt,  die  Auftnerksamkcit  darauf  ru  lenken.  Prof.  v.  Bezold 
beschreibt  nun  eine  Abenddämmerung,  wie  sie  nach  mehrjähriger  Pause  erst  in  den 
Ictoten  Tagen  «^eder  tu  Bdwn  war.  Schon  um  und  gidch  nadi  Sonneminter^ang  erscheint 
der  westliche  Horisont  bis  zu  ndfiiger  H(Uie  kräftig  gelb  geerbt,  während  der  Ostbiminel 
grau-rötliche  T5nc,  die  sogenannte  Gegendämmerung,  zeigt.  Dicht  über  dem  östlichea 
Horizonte  sieht  man  eine  fjraue  Schichte,  die  allmählich  breiter  wird  und  die  Nichtkenner 
für  eine  Nebelbanic  zu  halten  pflegen.  In  Wahrheit  ist  es  der  Schatten  der  Erde,  der 
sieb  von  dem  nodi  beleuchteten  Teile  des  Ostbhmneis  schroff  ahhdK.  Dieser  Sduitteii 
steigt  siemlidi  rasch  empor,  den  beleuditeten  Teil  mehr  und  mehr  einschränlcend.  Während 
nun  die  Gegendämmerung  mehr  und  mehr  abblaßt,  so  daß  auch  die  Schattengrenzc  nicht 
mehr  erkennbar  ist,  entwickelt  sieh  am  Westhimmel  oberhalb  der  gelben  Zone  und  ober- 
halb der  Stelle,  an  welcher  man  die  untergegangene  Sonne  suchen  müßte,  eine  andere 
Endldniliig.  Der  Teü  des  f&nmds,  der  schon  vor  und  während  Sonnenuntergang  sowie 
geraume  Zeit  nachher  hodi  hinauf  bescaiders  lidl  erschienen  war,  nimmt  aUmäblich  eine 
rosa  Färbung  an,  die  gegenwärtig  in  Berlin  um  oder  kurz  nach  9  Ulir  «m  stärksten  ist. 
Bei  genauerer  Beobachtung  findet  man,  daß  dieser  rote  Schein,  den  man  als  Puipurlicht 
bezeichnet,  die  Form  einer  großen  leuchtenden  Sclieibc  hat.  deren  Scheitel  hoch  hinauf- 
reicht und  deren  unljerates  Stiele  von  der  gelben  Zone,  dem  sogenannten  hellen  Segment, 
aberdeckt  erscheint.  Sowie  das  PurpurUdit  sebie  gr6fite  Stärke  erreicht  hat,  »nkt  es 
rasch  abwärts,  während  es  sich  seitlich  austtehnt  und  schließlich  zu  einem  schmalen 
Streifen  zusammenschmilzt,  der  das  gelbe  Segment  von  dem  übrigen,  zusehends  dunkler 
werdenden  Himmel  trennt.  Die  gelbe  Zone  geht  mehr  und  mehr  ins  Orangenfarbige  und 
Braunrote  fiber,  um  schließlich  hinter  dem  Horizonte  zu  verschwinden.  Doch  kann  man 
sur  Zeit  der  längsten  Tage  beinahe  die  ganse  Narlit  hindnrdi  oberhalb  der  Stelle,  an 
welcher  sich  dieSottOe  befindet,  den  Ict  Rest  des  hellen  Segments,  den  sogenannten 
letzten  Dämmerungsbogen,  als  blassen  Lichtschein  bemerken.  Es  wäre  keineswegs  richtig», 
wenn  man  die  in  den  letzten  Tagen  beobachteten  Dämmerungen  als  nanz  ungcwühniich 
bexeichnen  und  als  sichere  Folge  des  Ausbrucites  aul  Martinique  ansehen  wollte.  Aber 
da  diese  Ersdieintmgen  meltrere  Jahre  hfaidurdi  ungewöhnlich  schwach  waren,  so  kann 
man  den  Gedanken  an  einen  Zusammenhang  doch  nicht  ganz  von  der  Hand  weisen,  und 
man  wird  beinahe  auf  die  Vermutung  gebracht,  daß  zum  .Auftreten  kräftiger  Dammerunrjs- 
farben  von  Zeit  zu  Zeit  fein  verteilte  Auswurfsstoffe  von  Vulkanen  zugeführt  werden 
müssen.  Mag  dies  nun  richtig  sein  oder  nicht,  unter  allen  Umstanden  scheint  es  an- 
geseigt,  die  Aufinerksamkeit  auf  die  seit  langer  Zeit  nicht  mehr  so  schön  entwickdten 
Erscheinungen  zu  lenken,  deren  Be(jbachtung  manchen  Genuß  verschaffen  wird. 

SamoA-Obserratoriam  der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen. 
Im  April  1902  hat  die  stattliche  Ausrüstung  für  die  Errichtung;  eines  temporären  gco- 
physikaliädicn  Observatoriums  in  Apia  (Samoa),  welche  die  königliche  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  su  Gfittingen  vor  mehr  als  Jahresfrist  in  die  Wege  geleitet  hat,  mit  dem 
Uoyddampfer  «Oldenburg*  den  Heimatsbafen  verlassen.  Der  Dir  die  Leitung  der  Station 
gewonnene  Observator,  Dr.  Otto  Tctcns  aus  Schleswig,  zuletzt  erster  Assistent  an  der 
konigl.  Sternwarte  zu  Straßhurg,  gedachte  am  22.  d.  M.  in  Genua  dasselbe  Schiff  zu  liesteipen. 
Die  Ankunft  in  Ajiia  dürfte  iMitte  Juni  erfolgen.  In  Sydney  hndet  eine  Umladung  auf  eine 
englische  Linie  statt,  die  von  hier  aus  den  Verkehr  mit  unserer  Kolonie  vermittelt.  Damit 
geht  ein  Unternehmen  der  Verwirklichung  entgegen,  wddies  sich  in  gewissem  Sinne  von 
den  ähnlichen  von  Deutschland  bisher  ausgegangenen  unterscheidet  und  auch  einen 
direkten  Vergleich  mit  der  Errichtung  der  erdmagnetischen  Station  auf  den  Kerguelen 
nicht  zuläfit,  insofern  die  Geophysik  nach  verschiedenen  Seiten  innerhalb  des  Samoa- 
Observatoriums  Berücksichtigung  finden  soll.  Ursprünglich  gingen  die  Pläne  der  königl.  Ge- 
sellschaft der  Wissaischaften  nur  darauf  hinaus,  auf  der  jenseitigen  Halbki^el  der  Erde 
für  einige  Zeit  ein  fein  r^strierendes  Erdbebenpendel  zur  Aufirtellung  zu  brli^en, 
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nachdem  es  Prof.  Emil  Wicchcrt,  dem  jetzigen  Direktor  des  neuen  geophysikalischen 
Institats  in  Göttingen,  gelungen  war,  ein  tolches  von  großer  Empfindlidikeit  in  einer 
transportablen  Gestalt,  welches  von  allen  Phasen  eines  Erdbebens  dne  tos  einzelne 
gchemie  dt  utli«  hc  Darstellung  gifit.  zu  konstmirron.  Der  Verwirklichung  dieser  in  ihren 
Gi  undzüyen  schon  der  KartPÜversammlung  ilcuts«  hrr  Akadfmicn  in  Wien  zu  Pfinf»stcn  1900 
vorgelegten  Ideen  standen  jedoch  äußere  Schwierigkeiten  entgegen.  So  war  es  günstig, 
daß  im  wiasenschaftlichen  Beirate  der  deutschen  Sfldpolar-Kommiaaion  von  den  Fach- 
männern, insbesondere  dem  Prof.  Adolf  Sdimidt  in  Gotha,  mit  Wirme  anf  die  Notwend^keit 
hingewiesen  wurde,  den  Kranz  von  erdmagnetischen  Stationen,  die  auf  Grund  inter- 
nationalen Übereinkommens  und  in  Verbindung  mit  den  Stationen  in  den  antarktischen 
Gewässern  auf  der  südlichen  Halbkugel  während  des  Jatires  1902/1903  arbeiten  sollten, 
dardi  dne  solche  in  der  Sttdsee  so  er^nten.  Denn  hier  klaffte  dne  höchst  empfindlidie 
weite  Lfldce.  Zu  ihrer  Errichtung  reichten  die  Fonds,  die  vom  Reiche  für  die  dentache 
Südpolar-Expedition  gewährt  waren,  nicht  mehr  aus.  Hier  also  setzte  man  von  Göttingen 
aus  den  Hrhel  ein,  da  sieh  eine  erdmafjnetische  Reobachtungsstation  trelTHch  mit  einer 
seismometri.schcn  kombinieren  und  von  einer  Person  leiten  ließ,  wenn  man  sie  in  einem 
nicht  unwirtlichen  und  audi  von  EuropAera  bewohnten  Gebiet  eniditete.  Die  Wahl  von 
Apia  bot  sich  damit  von  selber.  Der  Plan ,  unter  diesen  Umständen  die  Gelder  fHBaüg 
zu  machen,  gdang.  Sie  wurden  von  Preußen  und  dem  Reiche  zunächst  zu  gleiclien 
Teilen  übernommen.  Und  seit  dies  feststand,  ging  es  mit  Eifer  an  die  Vnrl)ereitungen. 
Hinsichtlich  der  erdmagnetischen  Instrumente  lagen  die  Erfahrungen  bei  der  völlig  gleichen 
Ausrüstung  der  antarktischen  Stationen  vor.  Inzwischen  hatte  die  königl.  Gesellschaft  der 
Wissenadiaftea,  deren  fachmännische  Mitglieder,  die  Mathematiker,  Physiker,  der  phy* 
alkalische  Chemiker,  Geolog  und  Geograph  sich  zu  einer  «geophysikalischen  Kommission 
seit  länger  zusammengeschlossen  haben,  am  h  die  Luftelektrizität  in  ihr  Arbeits^'eliict 
gezogen.  Und  bei  dem  Mangel  entsprechender  Beobachtungen  in  den  Tn)i)en  schien  es 
wünschenswert  und  ausführbar,  das  Samoa-Obscrvatoriuro  auch  nach  dieser  Seite  aus- 
sostatten,  wobd  die  bekannten  Autoritäten  auf  diesem  Gebiete,  die  Hmen  Elster  und  Gdtel 
in  Wcjlfenbüttel,  dankenswerte  Hilfe  leisteten.  Endlidi  wurde  das  Unternehmen  auf  dne 
von  Prof.  Her^jesHI  in  Straßl>urq  or^ebcnf  Anrennn»^  hin  noch  nach  einer  der  neuesten 
Richtungen  der  Meteorologie  erweitert,  nämHch  durch  Bcschaffun«,'  .-ines  ausreichenden 
Apparates  zu  Beobachtungen  höherer  Luftschichten  mittelst  Drachen.  Auch  i>ei  diesen 
Vorbereitungen  «freute  sich  die  Gesellschaft  der  fachkundigen  Ratsditäge  von  Bertin 
und  Hamburg.  Ein  somit  allmählich  größere  Dimensionen  annehmendes  Unternehmen, 
für  dessen  Vorhrrritun<i  nur  kurze  Zf'it  zur  Verrü<^un;j  stand,  wenn  d'w  Station  noch  einen 
größeren  Teil  des  verabredeten  Terminjahrcs  hindurch  gleichzeitig'  mit  den  Stationen  in 
der  Antarktis  arbeiten  sollte,  konnte  übcrhauf>t  nicht  zustande  kommen  «jhne  das  Zusammen- 
wirken zahlreicher  Förderer.  IMe  kitatgl.  Gesdlsdiaft  hat  daher  die  allseitige  UnterstQtsui^, 
die  ihre  Bestrehungen  hei  dieser  ihrer  Unternehmung  gans  besonders  im  kOoi^.  meteoro» 
l«)(^ischen  Institut  in  Bi  rlin  und  in  der  Il;untitir<;er  Seewarte  gefunden   —  zahlreiche 
Instrumente  wurden  ihr  leihweise  von  Behörden  und  Instituten  überlassen  — ,  mit  Dank 
anzuerkennen.  Er  gilt  nicht  minder  dem  Norddeutschen  Lloyd  für  dessen  Liberalität  bei 
Beförderung  von  Ausrüstung  und  Personal.  Dennoch  würde  der  ganse  Plan  kaum  und 
jedenfalls  nicht  in  der  kurzen  Zeit  haben  realisiert  werden  können,  wenn  nicht  das  eben 
bezofjene  treophysikalisclie  Institut  auf  dem  Hainberge  bei  Göttingen  in  seiner  äußerst 
zweckmäßi^^en  Einrichtun«,'  und  unter  seiner  zielbewußten  Leitung  einen  Mittelpunkt  für 
Sammlung  der  Ausrüstungsgegenstände  und  Prüfung  der  Instrumente  geboten  hätte.  Die 
Errichtung  des  Samoa-Observatoriums  der  königl.  Gesellschaft  der  Wiasensdiaften  su 
Göttingen  mag  daher  in  gewiasem  Sinne  als  eine  erste  Fracht  der  Schaffung  des  neuen  Lehr- 
Stuhles  für  Geophysik  sein,  dessen  sich  Göttingen  seit  kurzem  erfreut.  Auf  Samoa  soll  das 
Observatorium,  dessen  äußere  Ausstattung  man  sich  in  zwei  geräumif^en  eisenfreien  Holz- 
hutten für  die  erdmagnetischen  Beobachtungen,  einer  eigenen  seismischen  Hütte  und  einer 
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weiteren  Behausung  für  die  fibrigen  Apparate  m  denken  hat,  vorUnfig  ooundestens  ein 
Jahr  in  Funktion  bleiben.  Es  hat  sich  trots  angestrengtester  Tätigkeit  allerdings  leider 
nirht  ermöf;lichen  lassen,  die  Errichtung  an  Ort  und  Stelle  so  frühzeitig  fertigzustellen, 
daü  die  erdinagnctischen  Beobachtungen  schon  am  verabredeten  Anfang  des  Termin- 
jahrcs  (1.  März  d.  J.)  in  Apia  beginnen.  Doch  ist  ja  tiereits  von  Seite  unaefer 
deutschen  Kerguelenstation  angeregt  worden,  dasselbe  bis  Aber  den  l.Mai  oder  1.  Juni  1903 
auszudehnen,  weil  auch  sie  selber  und  voraussichtlich  die  vom  Stabe  des  Südpolarschiffes 
»Gauß»  zu  errichtende  Station  den  Anfanfjstermin  nicht  werden  einhalten  können.  Jeden* 
falls  wird,  was  Samoa  betrifft,  der  Schaden  dadurch  größtenteils  ausgeglichen,  daß  die 
Beobachtungen  mindestens  ein  volles  Jahr  hindurdi  fortgesetst  werden  sollen.  Alle  der- 
artigen Unternehmungen  sind  unberechenbaren  Zufälligkeiten  ausgesetst.  Was  von  dem 
umfangreichen  Programme  von  dem  Samoa-Observatorinm  und  seinem  Leiter  durchgeführt 
werden  kann,  läßt  sich  unter  den  neuen  Verhältnissen,  unter  denen  e«?  errichtet  wird, 
daher  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  voraussehen.  Möge  ein  günstiger  Stern  über  dem 
Unternehmen  wallen. 

Dar  latanuktioBala  OuologaokoagfftB  in  Wien.  Das  Exekutivkomitee  des  Kon- 
gresses, welchem  der  I^ektor  der  Geologischen  Reicbsanstalt  Oberben^Tat  Dr.  E.  Tietie 
als  Pr.isicient,  der  Wiener  Universitätsprotessor  Dr.  C.  Diener  als  GcneralsekretSr  und 
der  Bergrat  Max  v.  Gutmann  als  Srhatzmeister  angehören,  hat  soeben  das  Ür;^anisati«>ns- 
progranim  endgültig  ft;i»tgestellt.  Für  den  Kongreß,  welcher  vom  20.  bis  27.  August  d.  J. 
veranstaltet  wird-,  gibt  sidi  ein  lebhaltca  Interesse  aus  allen  Teilen  der  Erde  kund,  denn 
es  werden  eine  Reihe  neuer  aktueller  Fragen  der  Wissenschaft  zur  Verhandlung  und 
Diskussion  rjestellt,  und  zwar  die  BiMung  der  kristallinischen  Schiefer,  da«;  Prolslera 
der  «Deckschollen»  und  «Klippen»,  ferner  die  Fortschritte  in  der  (ieologie  des  Orients. 
Die  bosnische  Landesr^ierimg  hat  dem  Kongresse  ihre  Unterstützung  angeboten  zu  einer 
Tour  nach  Bosnien  und  die  Herxegowina,  an  welche  sidi  eine  Exkursion  nadi  Dalmatien 
anschließen  wird.  Nebstbei  hat  die  ungariscbe  Geologische  Geaellsdiaft  eine  Einladung 
an  den  Kongreß  gerichtet  zum  Besuche  von  Budapest  sowie  zu  einer  Fahrt  an  die  untere 
Donau.  Im  Hauptplane  sind  vierzehn  Exkursionen  vf^rrjesehen,  in  deren  Verlauf  den 
Kongreßmitgliedern  die  land.schaftlichen  Schönheiten  in  Österreich  sowie  die  Mannig- 
faltigkeit und  Seltenheit  unserer  Alpenwelt  vorgeführt  werden  sollen. 

nto  Bw^te  iatemattoaale  Seismologwkoiifereni  wird  heuer  im  Monate  Juli  in 
Straßbur^  i.  E  ta^en.  Nähere  Berichte  werden  demnächst  herausgegeben  werden. 

Erdbebenmesser  im  tiefsten  Schachte.  Der  Akademie  der  Wi*;sen«5rhaften  ist  es 
im  Laufe  dieses  Winters  mit  Unterstützung  des  Ackerbauministeriums  möglich  geworden, 
in  Böhmen  dnen  Apparat  zur  Messung  der  durch  ETdbd)at  hervorgerufenen  Sdiwtngungco 
der  Erde  einzurichten,  wdcher  einsig  m  seiner  Art  Ist.  Bekanntlidi  besitst  Pfibram  eines 
der  tiefsten  Bergwerke  der  Erde.  Auf  der  Anhöhe  Birkenberg  liei  Pfibram  wurde  zum 
Zwecke  dieser  Messunf^cn  ein  sehr  empfindlicher  selbstschreibender  Elilertschcr  Pendel- 
apparat  autgestellt  und  ein  zweiter  identischer  Pendelapparat  wurde  in  einem  hiczu 
im  Felsgestein  ausgesprengten  Räume,  1120m  unter  dem  ersten  Apparate,  installiert 
Beide  Apparate  wurden  durch  eine  elektrische  Zeitmarkierung  verbunden.  Viele  tedintscbe 
Schwierigkeiten  eigentümlicher  Art  waren  bei  dieser  Aufstellung  zu  ül  verwinden.  Zu  diesem 
Zwecke  hatte  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  den  Assistenten  des  physi- 
kalischen Instituts  der  Wiener  Universität,  Dr.  Hans  Benndort,  nach  Pfibram  entsendet, 
und  mit  werktätiger  Unterstützung  des  Direktors  des  Pfibramer  Werkes,  Hofrates  Langer, 
und  der  tedinisdien  Krilfte  des  dortige  Kunstamtes  ist  auch  die  Arbeit  gelungen.  Am 
24,  Fel>ruar  k<mnte  das  übereinstimmende  Funktionieren  der  beiden  Apparate  sldiergestellt 
werden  «ml  schon  am  26.  Februar  z<  i;^ten  die  Aurschrcibun^^en  l^eider  Apparate  ein  Fem- 
bebcn  auf  der  Erdoberfläche  und  in  der  Tide  an.  Es  war  ijci  der  Aufstellunr;  dieser  Apparate 
die  Befürchtung  vorhanden,  daß  die  Pendel  durch  die  Sprengschüsse  im  Bergwerke  io 
scliftdlicher  Weise  beeinflußt  werden  würden,  aber  die  Erfahrung  seigt,  dafi  diese 
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BefQrditimg  unbegrflndet  war.  Attf  diese  Art  ist  sum  erstenmal  die  MögHdikeit  i^boteo, 
die  Fortpflanzuni;  seismischer  Schwingungen  innerhalb  eines  mehr  als  einen  Kflometer 
starken  Teiles  der  EnlrimU-  experimentell  zu  ermitteln. 

Die  Erdbebenwarte  in  Wien.  In  der  Zentralanstalt  für  Meteorologie  wird  an  der 
ErrichtoDf;  einer  Erdbd}enbeobaditnn^wtation  gearbeitet.  Der  Seismograph  wird  Im 
Erdgescboß  aufitesteUt.  su  welchem  Zwecke  Pfdler  in  einer  ttestlmmten  Tiefe  der  Erde 
beiest^  werden,  damit  sie  mit  dem  Fundament  des  G(.t>äudes  in  kdne  fierfihrung 
kommen.  Auf  diesem  werden  die  Aji[»aratc  antjebracht  werden.  Der  Seismograph  ist 
nach  dem  System  Rcbeur-Ehlert  gefertigt,  und  zwar  nach  der  neuesten  Konstruktion  mit 
emem  Wiecfaertschen  Dämpfer,  welcher  das  Weiterschwii^n  des  Pendels  nadi  dem  Ablauf 
des  Bebens  aulhSlt.  Die  Aufieidinui^en  werden  mittelst  photographischer  Aoinahme 
gemacht,  wosu  auch  eine  Dunkelkammer  cingerlditet  wird.  In  Ösierreich  befinden  sich 
nun  vier  von  der  Wiener  Akailemie  iler  Wissenschaften  errichtete  Horizontalpcndel- 
stationen,  in  Triest,  Kremsmünster,  Lemberg  und  an  der  Erdbebenwarte  in  Laibach,  und 
die  einzigartige  Doppclstation  ober  und  unter  der  Erde  im  Bergwerke  Pfibram,  ferner 
die  Beobachtungsstation  der  Marine  in  Pola  und  die  staatliche  Erdbebenwarte  in  Wien. 
Mit  (1     I   itung  der  Wiener  Station  ist  der  Instittttsmeteorologe  Herr  Dr.  Conrad  betraut. 

Elrdbabenanfruf.  Die  ErilerschQttcrungen,  die  seit  dem  1 3.  Februar  im  Vontlande 
bcol)achtct  werden,  haben  in  den  letzten  Tagen  zum  Teil  eine  so  beträchtliche  Stärke 
erreicht,  daß  sie  wahrscheinlich  in  einem  sehr  großen  Teile  Sachsens,  Böhmens  und  der 
thQringischen  Staaten  fflhlbar  gewesen  sbd.  Von  den  seitherigen  Stößen  dürften  die 
vom  4.  Blars  nachts  1  Uhr  50  Min.,  vom  5.  Mftn  abends  halb  10  und  um  10  Uhr  sowie 
vom  6.  Märr  mnrfrpns  6  Uhr  am  allgemeinsten  bemerkt  worden  sein.  Sie  sind  ebenso 
wie  snirhc  in  der  vergangenen  Nacht  (vom  6.  zum  7  )  durch  das  Scismometer  der  Erd- 
bebenstatiun  in  Leipzig  in  deutlichster  Weise  aufgezeichnet  worden.  Im  Interesse  der 
Wissenschaft  eigdit  an  alle  diejenigen,  weiche  die  seitherigen  Stöße  gef&falt  haben  und 
etwa  nocb  eintretende  zu  beobachten  in  der  Lage  sind,  <fie  Bitte,  fiber  ihre  Wamehmungen 
an  die  unten  anjijegehcne  Adresse  fjerichten  zu  wollen.  Erwünscht  ist  namentlich  die 
Beantwortung  fol^'ender  Frarrcn:  Ort,  Datum  des  EnllK  l)cns-  Zeit  des  Eintrittes  -  iMöglichst 
nach  Stunde  und  Minute  vormittags  oder  nachmittags.)  Ort  der  Beobachtung  (im  Freien, 
zu  Hause,  in  welchem  Stodtwerke}?  Zahl  und  Dauer  der  Stöße?  Richtung  derselben?  Weldie 
Wirkung  hatte  das  Beben  auf  Menschen?  Tiere?  event.auj  Gebäude?  Qadlen?  Brunnen  etc.? 
War  Rollen  oder  Donner  wahrnehmbar?  Königl.  Geologische  Landesanstalt  in  Leips^» 
Talstraße  35,  IT.       Um  Aluirark  dieser  Zeilen  wird  gct)ctenl 

Erdbebenwarten  in  Spanien.  Der  Ministerrat  beschloß  vor  kurzem,  im  ganzen 
Lande  Erdbebenwarten  su  errichten  und  spanische  Vertreter  nach  der  nächsten  Straß« 
bnrger  Versammlung  für  Erdbebenkunde  su  entsenden. 

Ausgebliebene  Erdbebenbericbte  infolge  Steindruckerstreikea,  Aus  Rom  bringt 
uns,  wie  allen  anderen  Wetter-  untl  Er<lhehenwarten  täglich  das  BoUettino  Meteorico  neben 
den  üblichen  Wetterberichten  auch  kurze  Mitteilungen  über  etwaige  Erdbebenereignisse 
in  Italien,  eine  sehrlöUidie  Ehiricbtung,  die  gewiß  auch  für  andere  Zentralanstalten  sehr 
nachahmenswert  wäre.  Seit  28.  Februar  sind  nun  diese  Wetter»  und  Erdbebenberidite 
vollständig  ausgeblieben.  Soeben  verständigt  die  römische  Zentrale  ihre  Abnehmer  durch 
ein  Rundsehreihen ,  <iaß  infolge  Streikes  der  Steindrucker  in  Rom  die  Auflage  der 
täglichen  Berichte  eingestellt  werden  mußte,  es  sollen  aber  die  ausstehenden  Berichte  nach- 
getragen werden,  sobald  die  Steincbucker  wieder  mr  Arbeit  aurflddcehren  werden. 
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Neueste  Erdbeben-NacliricliteD. 

Herauspepeben  von  A.  Belar. 
Beilage  der  Monatsschrift  „Die  Erdbebenwarte". 

Jährig.  IL  Zu  Kr.  9  und  10  f  om  31.  Harz  ld03.        Nr.  9  und  10. 

JSnner  1903. 

2.  Jann.  Hamburg  B.  15  h  55  m  40  s. 

3.  <4.  >    Hamburg  B.  23  h  39  m  20 s. 

4.  >    Latbacb  Fernbebeiit  H.  K.  6h  26m  32s,  B.  6h  27m  24s,  Max. 

2-5 mm. E. 6h  50m;  V.K.  6h  26m 95;  B.6h  26m  438,  lifax.7mm, 
E.6h  28  m  49  s;  zweite  Gruppe  von  Bewegungen  mit  Ausschlag 
2*5  mm,  Distanz  1000  bis  2000  km;  Padua*  H.  K.  6h  26m  178, 
B.  6h  28m  17s,  Max.  15  2  mm,  £.  7h;  V.  K.  6h  26m  14s,  B.  6h 
26m  47s,  Max.  12*7  mm,  E.  6h  34m;  Herd  verhaltnismallig  ferne. 
Ischia  6h  26m  21s,  B.  6h  26m  23s,  fe).  7h  5m;  Herd  nicht 
sehr  ferne. 

Pola  6h  26m  schwach,  nahes  Epizentrum,  V.  K.  2  mm. 

5.  »     3h  30m  (rohe  Z.)  in  Teramo  Erschütterung  IV.  Grades,  verzeichnet 

in  Casamicciola,  B.  3h  40m,  M.  3h  40m  41s,  E.  3h  4lm  45s; 
Padua  II,  K.  3h  40m  13s,  B.  3h  41  m  9s,  Max.  0*5  mm, E. 3h  45m, 
und  in  Rocca  di  Papa;  Hamburg  2h  3m  40s. 

5.  -6.»     Hamburg  23  h  17  m  43  s. 

6.  »     22  h  7  m  und  22h  17m  in  S.  Pietro  infind  (Caserta),  zwei  Er- 

schüitcrungen  III.  Grades;  22h  und  22h  30m  in  Ala  (  Tirol),  zwei 
wellenförmige  Erdbewegungen,  die  zweite  war  stärker;  Hamburg 
18h  7m  46s. 

7.  •     1 1  h  in  Andishan  ein  sehr  starker  vertikaler  Erdstoß  mit  Verlusten 

an  Menschenleben. 
9.     »     21h  33m  in  Fivizzano  (^Massa)  Erschütterung  V.Grades,  auch  in 
Ala  verspürt. 

10.  »  Padua  H.  K.  2  h  44m  52s,  B.  2h  45m  19s,  Max.  0-5  mm,  E.  2  h 
50m;  Fernbeben.  Casamicciola  14h  16m  37s,  B.  14h  17m  2s, 
E.  14h  18m  13s,  und  18h  14m  7s,  R  18h  14m  33s,  K  18h  16m 
20  s;  Aufzeichnungen  von  Bet>en  aus  Valle  Candina  (Benevent). 

•  Von  Padua  sind  die  Angaben  des  KleinwcUenmcssers  1  :  100  entnommen,  V.  K. 
206  mm,  welches  im  Eidjjesch<-ß  auf  einem  ^rcjßcn  Betonblock  auf^jcstelit  ist. 

Erklärung  der  Abkürzungen:  H.  K.  —  horizontale  Komponente,  V.  Vertikale  Kom- 
ponente, B.     Beginn,  £.     £nde,  Max.  ^  Maximum. 
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H.Jänn.  Laibach  B.  3h  42s,  H.K.  3h  Ilm  4s,  V.K.  3h  31m 2s,  E.  4h  5s» 
Herddistanz  10.000  bis  12.000km;  0-Gya1Ia  (bei  Budapest)  3b  2m 
1  s,  B.  3h  49m  21  s,  Max.  2  mm  (sechs  Wellengrappen);  Padoa 
H.  K.  3h  Om  53s,  B.  3h  2m  45s,  3*6 mm;  3h  Ilm  53s,  3*1  mm; 
3  h  20  m  lange  Wellen  3  h  43  m,  Max.  0*8  nrni;  Ferabeben  mit 
langen  Wellen,  der  seismische  Charakter  der  Bewegung  ist  ahnlich 
den  Aufzeichnungen  vom  23.  September  1902;  Casamiociola  3  h 
1  m  6s,  B.  3h  44m,  E.  4h  33m;  sehr  fernes  Beben,  etwa  Japan; 
Pola  3h  1  m  3s  bis  3h  53m ;  Fernbeben  mit  langen  Wellen,  Herd- 
distanz 10.000  km;  Hamburg  B.  3hlm5s. 

1^     »      12h  Catania  schwache  Aufzeichnungen. 

17.  >  10h  54m  in  Reggio Calabria  und  14h  55m  in  Mineo Aufzeichnungen; 
Hamburg  B.  17  h  16  m  46  s. 

19.  >     Padua  13h  58m  14s,  B.  13h  58m  lös,  Max.  0*5  mm,  £.  14h  Om 

22  s;  Nahbeben. 

20.  »      3  h  in  Zaieszczyki  (tializicn)  mehrere  Kilometer  im  Umkreise  starke 

Erschütterungen  von  E  nach  W,  die  Bevölkerung  eilte  ins  Freie  :  17h 
5m  in  Airola  ilieneventl  Erschütterung  IV.  Grades,  aufgezeichnet 
in  Casamicciüla  17h  Im  3s,  B.  17h  Im  27s,  E.  17h  2m  30s; 
Hamburg  9  h  43  in  22  s. 

21.  >     3h  in  Tiflis  schwaches  Beben;  Hamburg  4h  10m  8s. 

22.  »      Hamburg  Oh  46m  41  s. 

23.  >      am  Abend  wiederhohe  Detonationen  am  StromboU  mit  starken 

Ausbrachen  ;  die  Fenster  des  Semnphors  klirrten. 

24.  »      17h  Airola  Erschütterung  V.Grades;  lüh  in  Modena  schwacher 

Erdstoß;  Hamburg  6h  51  m  9s 
26.   »     Oh  30m  und  Ih  15  m  in  Airolo  zwei  Erschütterungen,  die  erstere 
stark  6h  31  m  und  11h  36m  bis  21  h  50m  (?);  in  Mineo  starke  Auf- 
zeichnungen 9h  4  m. 

29.  *     Casamicciola  11h  46m  40s,  B.  11h  47m  12s,  11h  48m;  Nah- 

beben; Oh  15m  in  Rann  (Steiermark)  ein  starker  Erdstoß.  Padua 

30.  »     17h  57m  43s,  B.  17h  57m  47s,  Max.  l-4mm,  E.  18h  10m. 

Februar  1903. 

1.  Febr.  Laibach  großes  Fembeben,  B.  10  h  44  m  3  s,  stärkere  Ausschl&ge 

llh6m  I5s  bis  Ilh23ml4s,  E.  ca.  Ilh36m26s;  PaduaRK. 
B.  10h 44m  18s,  Max.  11h 9m  14s,  5'8  mm,  E.  11h  35m;  V.K. 
B.  10h  44m  18s,  Max.  10h  45m  14s,  0'5  nun,  £.  10h  3Sm,  stär- 
keres Fernbeben;  Hamburg  B.  10h  44m  5s;  0-GyaOa  (Ungarn) 
B.  10h  45m  17s,  Max.  11h  16h  29s,  1  mm,  £.  11h  38m  22s; 
sehr  schwache  Wellen. 

2.  >    21  h  in  Rocca  di  Papa  Nahbeben-Aufzeichnungen;  Hamburg  B.  11  h 

7m  2s. 
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3.  Febr.  Hamburg  B.  13  h  34iii. 

4.  »    9h  58 m  bis  11h  Im  in  Mineo  vier  schwache  Aufzeichnungeii; 

10h  25m  in  Rocca  di  Papa  Naht^eben« Aufzeichnungen;  Hamburg 
a  7h  42m  54  s. 

5.  >     20  h  bis  21h  an  den  meisten  Warten  Fernbeben-Aa&eichnungen; 

Laibach  ca.  21h  2m;  Fembeben;  0-Gyalla  B.  20h  17m  32s,  Max. 
20h  56m  20s,  1-5  mm,  E.  21h  5m  14s;  Padua  H.  K.  E  20h  5m 
41s,  Max.  20h  5m  43s,  4'8  mm,  E.  20h  54m;  V.  K.  B.  20h  5m 
35s,  Max.  20h  5m  38s,  3'5  mm,  K  20h  52m;  Hamburg  E  19h 
53m  46  s. 

*  6.  »  3  h  37  m  und  9  h  26  m  in  Rocca  di  Päpa  Aufseichnuagen;  Laibach 
ca.  3h  50m  Fembeben ;  Padua  R  K.  B.  3h  37m  14s,  Max.  3h 
38m  17s,  2  mm,  E.  3h  42m;  V.  K.  B.  3h  37m  13s,  Max.  3h 
37m  16s,  2*6  mm,  E.  3  h  40m;  Hamburg  B.  7h  42m  54s. 

7.  •     3h  36m  in  Catanta  sehr  schwache  Aurzeichnungen;  6  h  30m  Erd- 

beben in  Zalatiraolc  (Ungam),  Möbeln  bewegten  sich  schwadi; 
Hamburg  15  h  6  m  31  s. 

8.  >     7  h  in  Latera,  Viterbo,  Orvieto  Erschätteruog ;  20  h  45  m  in  Marta, 

Monteliascone,  Orvieto  und  Latera  Erschütterangen  und  in  Rocca 
di  Papa  schwache  Nahbeben -Aufzeichnungen;  Hamburg  B.  6  h 
45  m  51$. 

9.  »     7h  in  Bolsena  ErschQtterang  8h  25m  in  Reggio  CaUbria  schwache 

Aufzeichnungen;  16h  5m  in  Catania  Aufzeichnungen;  Padua  H.K. 
B.  6h  23m  50s,  Max.  6h  24m  23s,  0*4  mm,  E.  6h  27m;  V.  K, 
&  6h  23m  50$,  Max.  6 h  23 m  59s,  1*5 mm,  E.  6h  25m;  Hamburg 
6h  29m  38s. 

10.  >     4  bis  5  h  an  den  meisten  Warten  Ferabeben,  9  h  10  m  in  Skordia 

und  Syrakus  leichte  Erschatterungen,  weldie  in  Mineo,  Catania  und 
Messina  aufgezeidinet  wurden;  Hamburg  4h  10  m  30s;  in  Modica 
[Zeit?J  (Siracusa,  auf  Sizilien)  heftiger,  2  Sekunden  dauernder  Erdstoß. 

11.  >     2  h  45  m  in  Massa,  Urblno  und  Aquila  starke  Erschütterungen, 

4h  14  m  in  Castelnuovo,  Fivizzano  und  Sillicano  (Massa)  starke 
ErscbOtterungen;  17h  bis  18  h  an  den  meisten  Warten  Fembeben; 
20  h  58  m  in  Rocca  di  Papa  Nahbeben -Aufzeichnungen;  Fiume, 
2  h  47  m  nachts  leichtes  Erdbeben,  Richtung  W.-O.;  Padua  H.  K. 
a4h  9m  5s,  Max.' 4h  9m  12s,  0*4  mm,  £.  ca. 4h  Ilm;  V.  K. 
B. 4h  8m  19s,  Max.  4h  8m  44s,  0*5  mm,  E  4h  1 1  m.  (Garfagnana); 
Fembeben  in  Padua  B.  17  h  22m  58s. 

12.  >     Oh  28m  in  Rocca  di  Papa  Nahbeben;  7h  10m  und  14h  5m  in 

Aquila  starke  Erschfltterongen ;  14  h  40  m  in  Bolsena  leichte 
Erschütterung;  20h  14m  in  Padua  Fembeben;  Hamburg  B.  20h 
7m  4s. 
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13.  Febr.  Oh  35m   in  Reggio  Emilia  leichte  Erschütterung;  8h  45m  in 

St.  Andrea  di  Conza  (Avellino)  Et^chütterong  IV.  Grades;  11h 
45  m  ebendort  Erschütterung  lU.  Grades. 

14.  >     22  h  18 in  in  Aquila  Erschütterang  IV.  Grades;  in  Andishan  taglich 

schwache  Erdstöße. 

15.  »     13h  15m  in  Mdssina  Aufzeichniingcii;  2h  5m  in  Buccari  (bei 

Fiume)  ziemlich  heftige  Erschmterungen,  Fenster  klirrten,  Gegen- 
stände wurden  verrfldct 

16.  -»     5h  10m  in  Mineo  starke  Erachtttterang,  aufgeeeichnet  in  Messina 

und  Catania,  14h  46m  bis  14h  57m  in  Messina  Aufzeichnungen. 
20h  59m  örtliche  Erschütterung  in  der  Umgebung  von  Laibach. 
Warte  Laibach  verzeichnete  201i  59m  10s,  B.  20h  59m  14s,  Max. 
68  mm,  E.  21h  3mj  Poia  20h  59m  57s,  B.  20h  59m  72s,  Max 
5  mm,  E.  21h;  Padua  gegen  21  h  59m  bis  21  h  5 m ;  Oberlaibach: 
gegen  9h  abends  erfolgte  das  Beben,  ziemlich  stark  mit  Getöse 
(schw.lcheralsinijnhrc  1895).  Einzelne  Bewohner  spürten  ca.  5  Minuten 
fnilier  eine  sehr  .schwache  Zitterbewegung.  Viele  Personen  eilten  ins 
Ficit  und  Ilüuser  bekamen  schwache  Risse.  Aus  einer  vollen  Kanne 
wurde  das  Wasser  verschüttet.  Von  einzelnen  Bewohnern  wurde 
gegen  Mitternacht  wieder  eine  schwache  Erschütterung  verspürt 
Außergewöhnlich  war  folgende  Krscheinung:  Die  periodische  Quelle, 
genannt  <Stari  malen»,  etwa  4  kin  in  südwestlicher  Richtung  von 
Uberlaibach  entfernt,  die  bei  den  gegenwärtig  gerin^^en  Nieder- 
schlägen w ()chentlich  ZAveiinal  /u  je  eine  halbe  Stunde  Wasser  gibt, 
hat  nach  dem  Heben  uiiuuttM  l)rncheii  ^roße  Wasserniengen  s*eführt. 
Bis  jetzt  wurde  eine  solche  Erscheinung  nicht  beobachtet.  St.  Jost 
bei  Oberlaibach  (ombrom.  Station):  8  h  50m  starkes,  4  Sekunden 
dauerndes  Beben,  um  9  h  30  m  und  um  10  h  40  m  schwaches,  \m& 
2  Sekunden  andauerndes  Beben.  Unterloitsch:  Sh  58  m  drei  Stöße 
bemerkbar,  der  letzte  am  stärksten.  Starkes  unterirdisches  Beben. 
Seirach:  8  h  50  m  krälViger  Stoß  und  kurzes  Beben  ohne  unter- 
irdischen  Donner.  Die  Leute  flQchteten  ins  Freie,  Ttlren  öffneten 
sich,  Bilder  fielen  von  der  Wand.  Preska:  9  h  ziemlich  heftiger  Stoß. 
Mannsburg:  9h  5  Sekunden  dauernder  Stoß.  Veldes:  8h  50m 
schwaches  Beben  mit  unterirdischem  Dröhnen.  Hrenowitz:  9h  3m 
schwacher  Stoß,  3  Sekunden  dauernd.  Kropp:  8  h  45  m  heßiger  Stoß^ 
dauerte  7  Sekunden.  TOren  und  Fenster  klirrten.  Brunndorf:  9h  12  m 
starkes  Beben,  einige  Sekunden  dauernd  Türen  zitterten,  Fenster 
klirrten,  auch  Mörtel  fiel  im  ersten  Stock  herab.  Naklo:  9h  10m 
abends  3  Sekunden  dauerndes  Beben.  Es  zitterten  die  Fenster  und 
der  Boden  hob  sich.  Schaden  wurde  keiner  verursacht.  Poljane  bei 
Bischoflack:  8  h  58  m  ziemlich  heftiger  Stoß,  Dauer  6  Sekunden, 
üurkfeld:  8  h  45  m  ein  leises  Beben  fühlbar.  St.  Martin  bei  Krainburg: 
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9  h  abeads  unterirdisches  Dröhnen.  Die  Erde  zitterte  leicht  Horjizi 
(ombrom.  Station):  8  b  57m  abends  starker  Stoß.  Krainburg:  etwas 
vor  9h  ein  Stofi  mit  schwachem  Vibrieren  bemerkbar.  Littai:  8h  59m 
abends  schwaches  Beben  ca.  V4  Sekunden.  St. Leonhard  bei  Selzach: 
8h4Sm  Beben,  begleitet  von  Dröhnen.  Klagenfurt:  9  h  abends 
mehrere  Sekunden  dauerndes  Beben.  Rfcfatung  NO.-SW. 
Leipzig  (Erdbebenwarte):  21  h  17s  verseichnete  das  im  geologischen 
Institut  zu  Leipzig  stehende  Wiechertsche  astatische  Pendelseismo- 
meter  ein  leichtes  Beben  aus  maßiger  Entfernung.  Die  N&-Kom- 
ponente  hatte  wesendtch  kräftiger  registriert.  Auf  ihre  Aufzeich- 
nunc^  f  leren  dem  eben  erkennbaren  ersten  Einsatz  mehrere  leiste, 
durch  kurzperiodische  Wellen  bewirkte  Anschwellungen  der  seismo- 
grammetischen  Linie,  worauf  nach  95  Sekunden  die  AmpUtuden 
und  Perioden  zunehmen  und  21h  1  m  51  s  mit  Schwingungen  von 
anfänglich  1*5  mm  Amplitude  und  etwa  l  öh  Periode  die  Haupt- 
phase beginnt.  Die  Intensität  der  Bodenbewegung  läßt  rasch  nach, 
doch  verlieren  sich  Hie  letzten  Spuren  seismischer  Wellen  erst 
?lh6m.  Die  Aufzeichnung  der  OW.- Komponente  ist  wesentlich 
scliwJicher.  Nach  diesen  Seismoj^rammen  wurde  geschlossen,  daß 
in  fast  NS. -Richtung  in  über  500  km  Entfernung  der  Herd  des 
zugehörigen  Bebens  zu  suchen  sei,  welche  Prognose  einer  Mitteilung 
des  Prof.  Belar  zufolge  richtig  war,  indem  das  epizentrale  Gebiet 
in  30  bis  40  km  WXW.- Entfernung  von  Laibach  gelegen  ist. 
Bemerkt  sei  noch,  daß  die  Stöße,  welche  seit  einigen  Tagen  in 
Vogtland  l)eobachtet  werden,  hier  in  Leipzig  teilweise  deutlich 
zur  Registrierung  gelangen,  daß  also  das  Wiechertsche  Seismo- 
meter  tatsächlich  den  weitgehendsten  Ansprüchen  genügt.  (Original- 
mitteilung von  Dr.  Etzold.) 

Graslitz :  gegen  11h  nachts  unterirdisches  Rollen,  welches  mit  einem 
heftigen  Stofie  endete.  3*5  Sekunden.  Fensterscheiben  klirrten, 
Ttlren  zitterten.  Hamburg:  B.  2h  3m  37s. 

17.  Febr.  18h  45m  in  Velletri  schwache  Erschütterung,  verzeichnet  in 

Rocca  di  Papa  und  Rom;  Padua  H.  K.  B.  20h  59m  26s,  Max. 
20h  18s,  6*7 mm,  E.  20h  5m;  V.  K.  B.  20h  59m  25s,  Max.  21h 
1  s,  3*2  mm,  £.  21  h  4m  45s;  Hamburg  B.  2h  4m  265;  Messina 
starker  Erdstoß.  Keinen  Schaden;  Buccari  2  h  35m  und  3  h  30m 
Erschütterungen,  letztere  sehr  schwach. 

18.  *     Graslitz  10h  vormittags  ein  heftiger,  ruckartiger  Stoß;  Padua  H.K. 

B.  2h  1  m  30s.,  E.  2h  15m  30s;  Blessina  starker  Erdstoß^  Keinen 
Schaden. 

19.  »     Szent  Hubert  (Sadungam)  3  h  32  m  starker  Stoß;  Graslitz  9  h  45  m 

vormittags  und  2  h  30  m  nachmittags  Beben;  Oberreuth,  die  Aus- 
mauerung eines  Brunnens  ist  infolge  der  Erschütterung  eingesttlrzt; 
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Asch  10  h  5  m  abends  heftiger  £rdstofi.  Alle  Fugen  krachten,  Fenster 
Idirrten,  Uhren  blieben  steh«i,  Ziegel  fielen  von  den  Dftchem, 
Menschen  stOrzten  auf  die  Straße.  Dauer  2  Sekunden. 
Grasliu  6h  45ni  froh  starker  Stofi»  erschütterte  die  Mauern  und  die 
Möbel  im  Zimmer;  Marienkirchen  10h  2m  abends  heftiger  Sto&; 
Brambach,  Untersachsenberg  ziemlich  heftige  ErschQtterungen; 
Klingental  fiebaa  gegen  11h. 

21.  >     Marienkirchen  2  h  30  m  und  4  h  morgens.  Letzterer  Stoß  starker; 

Bad  Elster  10  h  10  m  wellenförmiges,  5  bis  6  Minuten  dauerndes 
Beben,  rollendes  Geräusch  und  stnrlcrrrr  Stoß;  Marchenldrchen 
10h  10m  heftiger  Erdstoß;  Eger  10h  7  m  schwacher  Stoß;  Lengen- 
feld 10  h  und  einige  Minuten  darüber  leichte  Erdstöße.  Dauer 
3  bis  4  Sekunden.  Donnerfthnliches  GetOse.  Gt^enstände  im  Zimmer 
schwankten  merklich. 

22.  »     Falkcnstcin  nach  10  h  abends  eine  mehrere  Sekunden  dauernde 

Erderschütterung;  Bad  Elster  4h  35m,  6h  15m  und  6h  35m  früh 
sekundenlange  Erschütterungen.  Erstere  ziemlich  stark;  Klingentai 
7  h  Beben. 

23.  »      Graslitz    starker    Stoß    mit    mehrere    Sekunden  anhaltendem 

Rollen;  Brambach  zwi.^chen  9  und  Vt^^  schwache  Beben  be- 
merkt; Klingental  in  der  4.,  6.  und  7.  Stunde  starke  Stöße;  Leipzig 
das  Beben  am  Seismometer  bemerkbar;  Colima  (Mexiko)  nach- 
mittags heftige  Erdstöße  (auch  an  anderen  Punkten  der  mexika- 
nischen Ostküstc). 

24.  »     Grasliu  10h  vormittags  starker  Erdstoß;  Brambach  7h  50m  und 

10h  8  m  abends.  Erdbeben  von  ziemlicher  Stärke.  Fenster  zitterten. 

26.  >     OstkOste  von  Spanien  zahlreiche  Erdstöße  fühlbar.  In  Elche  (Murcia) 

zwei  heftige  Stöße.  Die  stärksten  in  Monforte.  Dauer  5  Sekunden 
Donnerähnlidies  Geräusch.  Leute  flohen  aus  den  Häusern. 

27.  »     Spanien.  In  Elche  von  7  bis  10  h  ▼ormittags  drei  Erschtttterungen. 

Die  Kirche  St.  Maria  bekam  Risse.  Um  2  h  nachmitt^s  erfolgten 
weitere  Stöfie;  Monovar  (Spanien)  folgten  in  einer  Stunde  drei  Er- 
Schotterungen  und  unterirdisches  Dröhnen.  In  den  Häusern  zer- 
sprangen die  Fensterscheiben.  In  Monforte  (Provinz  Alicante)  erbebte 
viermal  die  Erde.  Altgemeiue  Panik. 


Ontek  md  V«r1«g  wo»  Ig.    Ktehumyr  A  P«d.  Hunhatf  in  LaftMik. 
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Die  Erdbebenwarte. 

Monatsschrift,  herausgegeben  von  A.  Belar. 

Jahrgang  IL       Uibach,  30.  April  1903.       Nr.  11  u.  12. 
Ober  den  jüngsten  Ausbruch  des  Vesuv.' 

Nach  einer  kurzen  Periode  der  Tätigkeit,  welche  sich  im  September  190:! 
am  Vesuv  zeigte,  ist  nun  dic<;rr  Vulkan  efua  durch  drei  Monate  fast  voll- 
ständig ruhig  gewesen,  mit  wenigen  Unterbrechungen  von  seltenen  und  sehr 
mäßigen  Auswürfen  von  Asche  und  nicht  glühenden  Lavatrümmern  *,  welche 
etwas  häufiger  gegen  Ende  des  Monats  Dezember  aufzutreten  begannen. 

Im  Jänner  dieses  Jahres  und  in  der  ersten  Hälfte  des  Februar  wechselten 
Auswürfe  von  Asche  und  anderem  festen  Schutt  mit  solchen  von  glühenden 
und  flüssigen  Lavastücken  ab.  Aber  nach  dem  20.  Februar  bildete  sich  eine 
neue  Öffnung  (bocca)auf  dem  Grunde  des  Kraters,  aus  welcher  ausschließlich  in 
großer  Menge  «Fetzen»  von  sehr  leicht  flüssiger  Lava  herausgeschleudert 
wurden.  In  einigen  Tagen  bildete  sich  infolge  der  ausgeworfenen  Laven  ein  Aus- 
wur&kegel  neben  dem  Zentrum  des  alten  Kratergrundes  von  einer  sehr  regel- 
mäßigen Form.  Während  dieser  Ausbrüche,  welche  immer  von  daer  kurzen 
Detonation  wie  von  einem  starken  Gewehrschufi  begleitet  waren,  bemerkte 
ich  auch  das  Auftreten  von  Rauchringen.* 

Die  Entladungen  nahmen  gegen  die  ersten  Tage  des  Monats  März  an 
Stärke  beständig  zu,  so  da0  am  6.  März  das  Getöse  aus  dem  Krater  bis 
StVito,  das  ist  5  km  weit,  vernommen  wurde.  Die  Kraftentfaltung  des 
Vullcans  erreichte  eine  außergewöhnlidie  Heftigkeit  vom  9.  bis  15.  März 
u.  zw.  mit  dem  Maximum  am  10.  bis  12.  März.  Innerhalb  dieser  drei  Tage 

*  Originalbericht  iulieniscb,  die  Übersetzung  in  die  deutsche  Sprache  wurde  vom  Schrift- 
Iciter  besorgt. 

s  Icli  neiuie  «viilkani»nfsch*  die  Anvwfirfe  von  glflbcndem  Ibterial  oder»  ridiliger 

gesagt,  von  gebenden,  aber  im  Momente  det  Auswurfes  oberflächlich  schon  erstarrten  Gcsidli* 
stücken;  hingegen  bezeichne  ich  mit  «stromboüani sch>  solche  Ausbrüdie,  bei  welchen  aus- 
schließlich oder  vorherrschend  glühende  und  Üüssige  Lavastücke  ausgeworfen  werden.  (Siehe 
taeine  «Notiz ie  vesu viane»,  Juli-Dezeiuber  1900  in  Boll,  della  See. Sismol.  Ital.  Bd.  VI],  p.  107.) 

iAnwmhwi^  d/t  SeM/Untui^.  Die  Beneonnngeii  «valkaniaiiiKlit  und  «stronbolianiKfa» 
sind  den  beiden  tätigen  Vnlknnen  auf  <!cr  In<;el  Vulkano  (Eulien)  und  Stromboli  enfnoininen. 

'  Dieses  rii.'innnien  wiir  le  am  Vesov  sehr  h&ußg  beobachtet  und  anch  von  Scaocbi  vom 
Jahr«  1840  bis  1S50  verzeichnet. 
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wurde  das  Getöse  aus  dem  Krater  in  allen  Orten  am  Fuße  des  Vulkans 
wahrgenommen,  in  der  Nacht  des  ii.  März  sogar  leicht  in  Neapel.  In  Resina 
machten  die  Detonationen  Fenster  und  Türen  zittern.  Auf  der  unteren  Station 
der  Drahtseilbahn  am  Vesuv  öffneten  sich  die  Türen,  der  Boden  zitterte 
ganz  deutlich,  so  daß  die  Beltcn  und  die  aufgehängten  Gegenstände 
schwankten;  insbesondere  wurde  dies  bei  den  7vvei  stärksten  Entladungen 
beobachtet,  welche  am  lO.  März  um  20 b  50m  und  am  12.  März  um  4h  30m 
aufgetreten  sind. 

Auch  von  Neapel  aus  war  der  Anblick  des  Ausbruches  großartig. 
In  der  Nacbt  wiederholten  sich  starke  Entladungen  in  kurzen  Intervallen  von 
einer  Minute  etwa,  indem  in  hohen  Säulen  /usammcnhäugende  glühende 
Massen  ausgeworfen  wurden,  gewöhnlich  in  eine  Höhe  von  200  m,  oder 
besser,  es  erfolgten  Auswürfe  fl-'xplosionen)  von  glüiienden  I^vaschlacken 
von  t^eriii^'erer  Ilolie,  al)er  mehr  auseinandergestreut,  so  daß  sie  beim  Nieder- 
fallen den  ganzen  Kraterrand  bedeckten  und  der  Krater  danach  ringsherum 
glühend  erschien,  als  wenn  die  Lava  allseitig  über  den  Kraterrand  ausgeflossen 
wäre.  Mit  einem  Feldstecher  sah  ich  deutlich,  wie  einige  vereinzelt  auftretende 
AuswQrflinge  in  eine  große  Höhe  (300 — 400  m)  lotrecht  oder  auch  schief  ge> 
schleudert  wurden;  die  ersteren  fielen  wieder  in  den  Krater  xurttck,  während 
die  letzteren  auf  den  Flanken  des  Kraters  niedersanken.  Häufig  erschienen 
gleichzeitig  zwei  Streifen  glühender  Schlacken  auf  dem  äufieren  Mantel 
des  Auswurfskegels  an  der  Nord*  und  Südseite.  Dieser  Umstand  bewdst  eben, 
daß  im  Innern  des  Kraters  zwei  tätige  EruptionsöfTnungen  vorhanden  waren, 
und  erklärt  auch,  warum  häufig  nach  einem  Auswurfe  glühender  Massen 
gleich  darauf  ein  zweiter,  häufig  viel  stärkerer  folgte. 

Durch  drei  Nächte  (10.,  1 1.  und  12.)  war  der  Widerschein  der  glühenden 
Massen  ununterbrochen  sichtbar,  sei  es,  da0  sich  während  der  Zwischenzeit 
von  stärkeren  Explosionen  eine  Reihe  schwächerer  wiederholte,  sei  es,  daß 
die  Auswürflinge  so  groß  waren,  daß  sie  die  Glut  bis  zum  nächsten  Aus> 
bruche  beibehalten  haben. 

Die  Temperatur  des  aus  dem  Vesuv  ausgeworfenen  Materials  mußte 
bei  dieser  Eruptionsphase  ungeheuer  groß  gewesen  sein,  da  ich  auch  bei 
Tage,  insbesondere  am  12.  März  um  8  Uhr  von  Neapel  aus,  also  auf  eine 
I  )istanz  von  14  km,  den  vollkommen  glühenden  Zustand  der  Eruptionsmasse 
beobachten  konnte. 

Am  13.  nahmen  die  hjitladungen  an  Heftigkeit  ab,  aber  gleicli/.eitig 
änderte  sich  der  Charakter  derselben,  indem  große  Mengen  von  Asche 
sowie  Steine  (Lapillo  e  projetti),  die  nur  teilweise  glühend  waren,  ausge- 
worft'u  wurden. 

Aiicli  das  Getdsc,  welches  auf  große  Entfernungen  hin  vernehmbar 
gewesen  war,  hörte  auf.  .\iu  13.  und  14  Marz  waren  die  Entladungen  noch 
sehr  staik,  aber  von  vulkaaianischcr  Natur  und  begleitet  von  hohen,  dichten, 
schwärzlichen  Pinienbildungen  bis  zur  blumenkohlartigen  Form. 
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Bild  I. 
15,  März  I903. 

Anfang  einer  vullcanianischen  Explosion. 

Nach  einer  Aufnahme  von  Prof.  G.  Me  real  Ii. 
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Bild  2. 
i6.  März  1903. 

Vulkanianische  Explosion  gegen  das  Ende. 

Nach  einer  Aufnahme  von  Prof.  G.  Me real  Ii. 


< 
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Bild  3. 
15.  März  1903. 

Zwei  Explosionen  Übereinander,  eine  viilkanianische  mit  dunkelgrauem  Rauche  und 
eine  strombolianische  mit  weißlichem  Rauche  und  glUhendcn  Lavafetzen. 

Nach  einer  Aufnahme  von  Prüf.  G.  Mercalli. 
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la  der  Nadit  des  14.  Märe  merkte  man  dne  deudiche  Abnahme;  aber 
am  15.  bat  die  Kraft  der  Entladung  neuerdings  zugenommen,  immerhin  ver- 
blieb sie  aber  schwacher  als  in  den  Tagen  vom  10.  bis  12.  des  genannten 
Monats. 

Am  15.  und  16.  März  stand  ich  lange  Zeit  auf  dem  Gipfel  des  Vulkans, 
es  war  mir  aber  unm^Kch,  den  Rand  des  Kraters  vom  Jahre  1872  zu 
überschreiten,  da  bis  zu  diesem  heran  in  kurzen  Zwischenräumen  die  feurigen 
Auswürflinge  niederfielen.  Ich  konnte  feststellen,  daß  im  Innern  des  Kraters 
zwei  tätige  Öffnungen  vorhanden  waren,  aus  welchen  hie  und  da  gleichzeitig 
Eruptionen  verschiedener  Natur  erfolgten,  und  zwar  war  die  Öffnung  (bocca) 
im  Norden  vulkanianisch  tätig,  die  im  Süden  gelegene  warf  kleine  Fetzen 
von  glühender  und  flüssiger  Lava  aus.  Auch  hatte  ich  das  Glück,  die  seltene 
Erscheinung  zu  beobachten,  wie  nämlich  Bomben  im  Fluge  platzten. 
Ein  großer  Auswürfling,  welcher  in  sanft  geneigter  Richtung  gegen  den 
Horizont  geschleudert  wurde,  ließ  auf  seiner  Flugbahn  eine  Menge  feinen 
Grießes  zurück  und  verschwand  dann  in  wenigen  Sekunden.  Für  einen  Augen- 
blick glaubte  man  wirklich  den  Kern  eines  Kometen  zu  erblicken,  welchem 
ein  unten  leicht  gebogener  langer  Schweif  folgte.  Diese  Bomben  kamen  aus 
der  südlich  gelegenen  Öffnung  des  Vulkans. 

Neben  der  oberen  Drahtseilbahnstation  waren  die  Erzitterungea  des 
IBodens  zur  Zeit  der  starken  Explosionen  sehr  stark  fühlbar,  und  zwar  in 
den  Ta[^en  vom  10.  und  13.  März,  während  am  15.  und  16.  März  der 
Boden  scheinbar  ganz  ruhig  war.  Aber  die  Beobachtungen,  die  ich  an  einem 
eigens  aufgestellten  Ouccksilberspiegel  machte,  führten  zur  I'>kenntnis,  daß 
einige  Augenblicke,  noch  bevor  das  Getöse,  welches  die  Eruption  begleitete, 
luirbar  war,  am  Quecksilberspiegel  Zitterbewegungen  sichtbar  wurden,  die 
ihre  grolite  Intensität  erreichten  in  dem  Momente,  als  die  Auswürflinge 
zu  Boden  fielen. 

Die  Vulkan  ianischen  Explosionen  dauerten  15  bis  20  Sekunden  und 
auch  mehr  und  gaben  einen  dichten,  schwärzlichen  Rauch  von  Sand  und 
Asche,  welcher  sich  anfänglich  in  I'orm  eines  gigantischen  Blumenkohl- 
kopfes erhob  (Hild  i),  der  sich  dann  imniermclir  nach  oben  hin  verbreiterte, 
die  Form  der  charakteristischen  plinianischcn  Pinie  annehmend  (Bild  2). 
Die  strombolianischeu  Eruptionen  hingegen  waren  viel  kürzer  und 
rascher  und  von  weißlichen  Dämpfen  begleitet  (l^ild  3). 

Das  ausgeworfene  INIaterial  der  großen  l-",ru{)tionen  am  9.  und  13.  Marz 
bestand  zum  großen  Teile  aus  elliptischen,  gedrehten  Bomben  oder  waren 
von  anderen  verschiedenartigsten  Formen ;  die  großen  Stücke  der  schlacken- 
artigen Lava  waren  meistens  ungeformt  oder  hatten  die  Form  von 
gequetschten  Brotlaiben,  deren  Durchmesser  häufig  einen  Meter  und  mehr, 
fast  zwei  Meter,  betragen  hat.  Nachdem  sie  auf  den  Boden  niedergefallen, 
waren  sie  noch  immer  ganz  teigartig  weich. 
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Außerdem  gab  es  eine  groOe  Menge  von  äufierst  poröser  faseriger  Lava 
von  zweierlei  Farben;  die  eine  graublau 'gelblidi,  die  andere  scbwärzlich. 
Die  ersteren  waren  sebr  leicht,  wie  fest  gewordener  Schaum,  die  letzteren 
fast  ganz  bedeckt  von  einem  glasartig  glänzenden  Anfluge,  der  in  vielen 
Punkten  in  sehr  lebhaften  Farben  irisierte.  Von  den  Farben  war  die 
violette,  ins  grünliche,  blaue  oder  gelbe  spielend,  vorherrschend.  Viel- 
Idcht  handelt  es  sich  hier  um  einen  Oxydationsvorgang  von  £isenverbin* 
düngen,  welche  auf  den  Laven,  die  an  der  Luft  längere  Zeit  im  glühenden 
Zustande  bleiben,  vor  sich  geht  In  der  Tat  sind  diese  prachtvollen,  irisie- 
renden Erachdnungen  am  meisten  beobachtet  worden  auf  den  Lavafetzen, 
wdche  recht  massig  waren. 

Schließlich  wurden  während  der  letzten  vulkanianischen  Ausbrüche  am 
14.  März  ausschließlich  schwere  Massenstücke  ausgeworfen,  häufig  nicht 
ganz  kugelförmig,  auch  nicht  gedreht,  weil  dieselben  im  Innern  noch  glühend, 
beim  Auswurf  aber  oberflächlich  schon  erhärtet  und  geborsten  waren.* 

Diese  Erupttonsphase  hält  noch  an,  aber  es  scheint,  daß  dieselbe 
dem  Ende  entgegengeht,  da  nach  dem  20.  März  die  Auswurfe  von  glühenden 
I^ven  fast  ganz  aufgehört  hatten  oder  zum  mindesten  selten  geworden 
sind;  es  dauert  jetzt  nur  noch  ein  Auswurf  von  Asche  und  altem  Material 
in  vermindertem  Maße  an. 

Die  jüngste  Kruptionsphasc  des  Vesuv  kann  man  schließlich  als  eine 
schwache,  aber  genaue  Wiedeiholung  der  viel  stärkeren  Eruption  vom  Mai 
und  Juni  des  Jahres  1900*  betrachten. 

Neapel  am  23.  Mär*  1903.  Giuseppe  MercoUi, 


Die  Erdbeben  der  geschiohtliehen  Zeit  im  Königreiche  Bayern. 

Von  Dr.  JoMf  Reindl,  Hflnchen. 

Die  Geschichte  der  Erdbebenforschung  im  Königreiche  Bayern  ist  erst 
jungen  Datums.  Oberbergrat  v.  Gümbel*  war  der  erste,  der  den  auf 
dortigem  Boden  stattgefundenen  Erderschütterangen  genaue  Aufmerksamkeit 
zugewendet  hat  und  seinen  Bemühungen  ist  es  zu  verdanken,  daß  ein 

'  Das  Innere  des  Kraters,  welcher  gegen  Ende  des  Monats  Febrnar  1.  J.  noch  eine 
Tiefe  von  60  bis  70  in  hatte,  ist  jettt  zum  großen  Teil  von  ausgeworfenem  und  während  dvr  Ent- 
Imdaagen  siirilc1tgefAHeii«m  Material  atugefUUt  und  der  elngetdiloiseD«  neue  Aubnichskegcl  bat 
lieh  wieder  gebildet  und  ycrgrgftert,  so  daS  er  mtn  den  westUeben  Teil  des  tlten  Kratemndes 

um  einige  Meter  überragt. 

'  über  diese  großen  Eruptionen  vom  Jahre  1900  liabe  ich  eine  ausruhrlidte  Abhandlung 
unter  «Nutizic  Vesuviane»  im  cBoU.  delln  Soc.  SisrauL  Ital.»,  Bd.  VI.  und  VII.,  vcruficntlicht. 

•  Günii  «  1  W.  V.,  Das  Erdbeben  vom  22.  Februar  1889  in  der  UragcgcnU  von  Neu- 
burg a.  D.,  Sitzungsberidite  der  MOnchener  Akademie,  mathematisch-physikaiiSdie  Klasse, 
1889,  S.  77  ff.  —  Ferner  GQmbel  W.  v.,  Ober  die  Erdbeben  in  Bayern,  Sitzungsberichte  der 
HQndiener  Akademie»  mathematisdi-phyaikalisGhe  Klasse,  1898,  S.  1  if. 
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annähernder  Überblick  Uber  alle  innerhalb  der  Grenzen  des  gegenwärt^en 
Bayern  Im  Laufe  der  Jahrhunderte  vorgekommenen  Erderschfitterungen 
ermöglicht  wurde.  Außer  Gümbd,  der  1898  starb»  beschäftigte  sich  auch 
Professor  Si^im.  Günther  an  der  tedinischen  Hochschule  in  München  mit 
der  seismischen  Erforschung  Bayerns,*  welche  Au%abe  er  infolge  anderer 
Arbeitsüberhäufung  im  Juli  1902  dem  Verfiuoer  vorli^ender  Arbeit  über« 
lie6>*  Leuler  fehlt  in  Bayern  heute  noch  das  su  einem  solchen  Unternehmen 
notwendige  Seismometer  und  alle  unsere  bisherigen  Resultate  können  infolge- 
dessen in  Bezug  auf  Genauigkeit  der  Zdt  u.  s.  w.  keinen  Anspruch  auf 
wissenschafdiche  Exaktheit  machen.  Unsere  Aufzeichnungen  beruhen  teils 
auf  Aussagen  von  Lehrern,  Getstlidien,  Post-  und  Bahnbeamten,  teils  waren 
wir  auch  auf  die  Tagesblätter  und  auf  die  Mithilfe  der  meteorologischen 
Zentralstation  in  München  angewiesen,  welch  letstere  ihre  Zweigstationen 
veranlaßte,  auf  etwaige  Erschütterungen  zu  achten  und  eventuelle  Erkundi- 
gungen darüber  einzuziehen.  Auf  diese  Weise  wurde  uns  wenigstens  hin- 
sichtlich der  Quantität  des  gesammelten  Materials  die  Möglichkeit  gegeben, 
einen  im  groDen  und  ganzen  vollständigen  Bericht  über  die  Erdbeben  Bayerns 
in  der  g^enwärtigen  Zeit  zu  geben.  Darnach  können  wir  folgendes  fest- 
stellen: 

Die  in  Bayern  wahrgenommenen  Erzitterungen  waren  zumeist  Aits- 
läufer  größerer  Kataklysmen,  deren  Zentrum  und  Epizentrum  sich  oft  i:i 
recht  bedeutender  ICntfcrnung  befunden  liat.  So  hat  die  ganze  bayerische 
Hochebene  keinen  selbständigen  Erdbebenherd;  sie  gehört  in  das  Schütter- 
gebiet der  Alpen,  das  zahlreiche  Erdbebeniierde  zu  verzeichnen  hat.  Hier  wie 
dort  finden  sich  die  größeren  menschlichen  Siedelungen  nur  den  Flußtalern 
entlang,  weshalb  wir  von  den  abseits  liegenden  Gebieten  über  das  Dastiii 
und  die  Starke  der  Erderschütterungen  nur  ganz  selten  menschliche  A.icli- 
richten  iiabcn.  Die  uns  von  München  bckaniiLcn  Erschütterungen  fallen 
in  die  Jahre  1570,  löoi,  1690,  1770,  17S7,  1819,  1836,  i8Sö;  sechs  davon 
hatten  ihr  Epizentrum  in  den  /Vlpcn  direkt,  das  Beben  von  1601  kam  vom 
Ries  und  das  im  Jahre  1690  vom  Wiener  Becken  her.  Augsburg  wurde 
gleichfalls  von  vielen  Bebenwellen  getroffen.  Das  Beben  1573  dortselbst 
hatte  seinen  Herd  im  Inntale,  das  von  1661  seinen  im  Ries.  Die  Erschtttte- 
rungen  von  1670,  1689,  1787  und  1826  kamen  gleich&lls  von  Innsbruck 
her,  diejenigen  von  1769  und  1778  wahrscheinlich  v<Mn  Ulmer  Kessel.  Das 

'  Günther  Sicgm.,  Das  baycrisch-böhmiacfae  Erdbeben  1329.  Jahresbericht  der 
Geographischen  Gesellschafl  in  München,  1898,  S.  76  ff.;  Günther  Sit  ^m.,  Handbuch  der 
Geophysik,  1  Bd.,  1897,  S.  4SI;  Günther,  Münchener  Erdbeben  und  Frodigicnliteratur 
in  älterer  Zeit.  (Jahrbuch  für  Münchener  Geschichte  1890,  S.  233  ff.) 

♦ 

*  Reindl  Jos.,  Beiträge  sur  Erdbebenkunde  von  Bayern,  Sttran^bericlite  der 
Hündiener  Akademie,  mathematiidi-phyaikaliadie  Klasse,  1903;  Reindl  Job.,  Das  Böhmer- 
waldbcbcn  vom  26.  November  1902,  Bayerland  1903;  Reindl  Jos.,  Die  Erdbeben  im  Ries, 
Bayerland  1903. 
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Beben  von  hatte  seinen  Ausgangspunkt  im  Wiener  Becken,  das  von 

1755  sogar  zu  Lissabon.  Die  Erdstöße  von  1886  dflrften  ihr  Epizentrum 
wohl  in  der  Gegend  von  Garmisch  gehabt  haben.  Das  große  Erdt>eben 
von  1848,  das  besonders  zu  Landshut»  Freising  und  Passau  wahr- 
genommen wurde,  hatte  seinen  Ausgangspunkt  außerhalb  Bayerns,  gleich&lls 
das  Beben  vom  Jahre  1876,  das  zu  Salzburg,  Reichenhall  und  Burgbausen 
verspürt  wurde.  Im  Jahre  1787  wurde  die  große  Erschütterung  im  Unterinntal 
nicht  nur  zu  Garmisch  und  am  PeiOenberge  empfunden,  sondnn  auch  München» 
Kempten  und  Laiidshut  lagen  noch  im  Schflttergebiet.  Die  Dislokationen 
zu  Memmingen  (1771),  Hohenschwangau  (1883),  Rosenheim  (1873)  und 
Kreut  (1871)  dürften  auf  Erdrutschungen  oder  auf  kleine  Einstürze  mit 
lokaler  Beschränkung  zurückzuführen  sein,  desgleichen  die  Erdstöße  zu 
Schöffelding  am  25.  April  1764. 

Rayern  be^tzt  auch  Lokalgebiete,  die  selbstänJi^'c  Erdbebenherde 
bilden,  allerdings  von  nur  sekundärer  Bedeutung.  Ilicher  gehören  das 
bayerisch-böhmische  Grenzgebirge,  dann  das  Jura-Triasgebiet  mit 
dem  ehemals  vulkanischen  Ries,  ferner  die  Südostpfalz  am  Rheinischen 
Grabenbruch  und  endlich  die  Quertalzüge  der  Alpen  im  Süden,  sofern 
diese  noch  innerhalb  der  bayerischen  Grenzpfähle  liegen. 

Was  die  Rheinische  Südostpfalz  betrifft,  so  kann  konstatiert  werden, 
daO  in  diesem  Gebiete  sich  ziemlich  viele  Erderschütterungen  ereigneten.^ 
Wohl  waren  viele  derselben  Übertragungsbeben,  allein  eine  groOc  Anzahl 
davon  hatte  seinen  eigentlichen  Herd  in  diesem  Bezirke  selbst,  so  z.  B.  das 
heftige  Beben  am  24.  Jänner  abends  7  Uhr  41  Minuten  im  Jahre  1880, 
dessen  Zentrum  mit  den  Orten  W'Örtli,  Kandel  und  Billigheim  bezeichnet 
wird.  Von  den  zwei  ziemlich  starken  Erdbeben  in  diesem  Jahre  {am 
2«;.,  26.  und  27.  Janner  und  am  22.  März  1903)  laj^  eljcnfalls  das  Haupt- 
schüttergebiet  in  der  Viah  selbst  und  zwar  bei  beiden  in  der  (ie^end  von 
Kandel.  An  Heftigkeit  dürfte  das  letztere  das  erstere  übertrotten  liabcn  und 
auch  die  Ausdehnung  hievon  war  eine  ungleich  größere.  Da  die  O.stijfalz 
in  das  Gebiet  des  Kheinischeu  rabenbruches  gehört,  wo  sich  Eiiibiüchc 
und  Spannuni;ea  in  der  Erdkruste  noch  beständig  vollziehen,  so  lassen  sich 
die  durtscibst  immer  wiederkehrenden  Erdstöße  leicliL  c:kl;iren.  Naiiic:itiich 
die  Gegend  von  Kandel  zeigt  große  Einbrüche  und  üislokationen  und  mit 
VC^em  Rechte  darf  hier  der  eigentliche  Herd  vieler  Pfalzbebcn  gesucht 
werden. 

l'.in  bisher  nicht  beachtetes  Schüttergebiet  Hegt  i;anz  im  Süden  des 
rcchts-rhciiiischen  Ba}"ern,  nämlich  das  Quertals\'stem  der  Alpen.  Speziell 
das  Inntal  von  Innsbruck  bis  Rosenheim  ist  unzahligemale  von  oft  bedeutenden 

>  Soldwr  wird  dort  gedacht  in  den  Jahren  838,  1670,  1601,  1624,  1626,  1642,  1728, 
1737.  1755.  1776,  17R4  1785,  1786,  1787,  1789,  1802,  1822,  1826,  1837,1839,1858,1871, 
1873,  1878,  1880,  1903. 
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Beben  heimgesucht  worden.*  Zwar  liegt  der  Hauptteil  dieses  Tales  nicht 
in  Bayern,  allein  die  Fäden,  die  alle  zu  uns  herüberziehen,  fallen  in  dieses 
Schüttergebiet.  Auch  die  Seefeld -Scharnitz -Partenkirchner  Linie  steht  mit 
dieser  Innschütterlinie  in  Verbindung  (Seefeld:  1856,  1876;  Scharnitz:  1880; 
Mittenwald:  1819,  1856,  1880,  1902;  Garmisch:  1886,  1903;  Partenkirchen: 
1S80,  1885,  1895,  1900,  1902)  und  es  kann  nicht  geleugnet  werden,  daß 
in  den  Ouertalern  unserer  Alpen  noch  heutzutage  Verschiebungen  und 
l^riiche  stattfinden,  allerdings  ungleich  geringer  als  in  früheren  Zeiten. - 
Auch  sind  wir  der  festen  Meinung,  daß  der  Durchbruch  des  Lechs,  der 
Isar  und  des  Jims  ehemals  nur  infolge  zahlreicher  l^riiche  erfolgte  und  die 
Erosion  des  fließenden  Wassers  und  des  Gletschers  nur  Faktoren  sekundärer 
Ordnung  waren  Das  Gesetz  der  Flüsse,  Bruchspalten  zu  verfolgen,  erhöht 
die  Wahrscheinlichkeit  unserer  Myi)othcse.  Wir  stehen  mit  dieser  unserer 
Annahme  zwar  der  Meinung  vieler  Forscher  gegenüber,  allein  die  reichliche 
praktische  Erfahrung,  die  wir  hierüber  liaben,  laßt  vorerst  andere  Ansiciitcn 
in  den  Hintergrund  treten. 

Wir  kommen  nun  /.um  Jura -Triasgebiet  und  können  hier  mehrere 
Schütterlinien  aufstellen.  Der  Jurabruch  im  Süden  und  Osten  ist  z.  B.  eine 
empfindliche  F.rdwunde.  Ulm  hatte  Erdbeben  in  den  Jahren  1737,  1755, 
1766,  1769,  1778,  1796,  1S28,  1889;  Guiizburg:  1769,  1889;  Dillingen: 
1787,  1889;  Ilöchstadt:  1889;  Donauwörth:  1670,  1755,  1763,  1SS9; 
Neuburg:  1763,  1889;  Ingolstadt:  1755,  1885,  1886;  Regens- 
burg: 1348,  1690,  1787,  1872.  Viele  dieser  Beben  waren  Relaisbeben,  die 
eben  an  dieser  defekten  BrudisteUe  leicht  wahrnehmbar  wurden,  dodi 
manche  davon  hatten  auch  ihren  eigentlichen  Herd  dortselbst»  so  z.  B.  das« 
jenige  vom  22.  Februar  1889.  Wir  rechnen  dasselbe  nicht,  wie  Gümbel,  zu 
den  Einsturzbeben,  sondern  halten  es  für  ein  tektomsches.  Schon  die  große 
Ausdehnung  (bis  Ulm)  bürgt  hiefür. 

Das  wichtigste  SchüttergetHet  im  Jura  ist  das  Ries.  Die  Chronisten 
verzeichnen  für  N  ö  r d  1  i  n  g  e  n  Erderschütteningen  in  den  Jahren  1 47 1 ,  1 5 1 1 , 
i5i7i  1590,  1601,  1670,  1690,  1822.  Welches  sind  die  Ursachen  dieser 
Störungen?  Das  Ries  ist  ein  Senkungsfeld,  bei  dessen  Bildung  sich  wahr- 
scheinlich die  dislozierenden  Kräfte  in  ähnlicher,  wenn  auch  ungleich 
schwächerer  Weise  kombinierten,  wie  bei  der  Auffaltung  eines  Stückes  der 
Erdoberfläche,  und  die  gleichzeitig  vulkanische  Reaktionen  auslösten.  Doch 

'  Es  sollen  hier  erwähnt  werden  die  Erdbeben  zu  Innsbruck:  1571,  1572,  1667, 
1670,  1689,  1706,  1731,  1745,  1787,  1815,  1812,  1817,  1818,  1819,  1820,  1826,  1830,  1836, 
1837,  1865,  1868,  1872,  1874,  1876,  1877,  1878,  1879,  1880,  1881,  1891,  1897,  1902; 
ta  Halt:  1877,  1881,  1902;  tn  Schwas:  1820;  zu  Jenbach:  1872, 1878;  ta  Rattenberg:  1865» 
1877;  zu  Kundl:  1865,  1870,  1871,  1891;  ZU  Kttfstein:  1S65,  1S75,  1879;  zu  Kiefersfelden: 

1879,  l'^S-;  'u  Aulorf:  1879,  1«91 ;  7U  Rosenheim  1731,  17S7,  1826,  1873. 

*  Öielie  Rothplctz:  Das  Kar\vendel|icbirgc;  Zeitschrift  des  Deutschen  und  Öster- 
reichischen Alpcnvereincs,  1888,  S.  438  flf. 
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waren  letztere,  die  zwischen  der  unteren  und  mittleren  Miocänzeit  statt- 
fonden,  nicht  von  großer  Bedeutung  und  schon  in  der  Obermiocänzeit 
erloschen,  wie  die  ungestörten  Sylvanakalkschichten  und  andere  obermiocäne 
Absätze  in  der  Riesniederung  beweisen.  Der  Ries r and  jedoch  war  bis  in 
die  Quartarzeit  herein  von  den  größten  tektonischen  Störungen  betrofTen. 
Hier  ist  nämlich  alles  regellos  zerrüttet  und  durcheinander  geworfen.  Der 
Zusammenhang  der  ursprünglichen  Ablagerungen  ist  aufgehoben  und  der 
gan7.c  Bau  in  einzelne  größere  oder  kleinere  Schollen  auseinandergebrochen, 
welche  bald  emporgestaut,  bald  niedergesunken,  bald  auf  den  Kopf  gestellt 
und  sogar  überkippt  sind,  bald  seitlich  ineinander  gepreßt  oder  übereinander  weg- 
geschoben liegen, oder  auch  in  lang  hinziehenden  Spalten  eingesunken  und  ein- 
geklemmt erscheinen.  Zuweilen  sind  die  ordnungslos  durcheinander  t^ewoi  fenen 
Formationstriimmer  auch  zu  einem  unentwirrbaren  Mischmasch,  dem  Ries- 
grus oder  der  bunten  Ikeccie  des  Rieses,  zusammengeknetet.  Dazu  kommt, 
daß  man  schwerlich  in  einem  anderen  deutschen  Gau  eine  solche  Vielartig- 
kcit  von  Schichtcngliedern  auf  so  engem  Raum  hart  beieinander  hat,  wie 
am  Riesrande.  Er  und  die  Inselberge  über  der  Niederung  bergen  fast  alle 
Gebirgsarten  in  der  verschiedensten  petrogra[)hischen  Zusammensetzung: 
Granite,  altkrystallinische  Schiefer  und  vulkanische  Aufschüttungen,  meso- 
zoische, tertiäre,  quartäre  und  alluviale  Ablagerungen  u.  s.  w.^  Daß  hier 
Spannungen,  Einbrüche,  Verschiebungen  noch  heutzutage  auftreten  können, 
ist  Icichl  möglich. 

Die  Rics-Wörnitzspalte  hat  im  Taubertal  ihre  Fortsetzung.  Ob  aber 
die  vielen  Fi.^cliutterungcn  im  letzteren  Gebiete  (Rothenburg  Ii  12,  1519» 
1556,  15 14,  1690,  1902;  Tauberbischofsheim  1839,  1873)  mit  den  Riesbeben 
im  Zusammenhange  stehen,  konnte  bis  jetzt  nicht  erwiesen  werden. 

Eine  ebenso  große,  aber  in  der  jüngsten  l'>dzeit  weniger  St()ruagen  aus- 
gesetzte Ouerspalte  des  hira-Triasgebietes  ist  die  Welheim- Altmühl-Main- 
spalte, von  Kcuburg  a.  D.  bis  Gemünden  am  Main  sich  erstreckend.  Hier 
fanden  Erdbeben  statt:  zu  Eichstädt  1769,  zu  Treuchtli ngen  1886 
und  zu  Würzburg  841,  1138,  1607,  1807,  1846,  1872,  1891.  Bei  den 
übrigen  hercynischen  Querspalten  dieses  Gebietes  scheint  die  Erdkruste  seit 
längerer  Zeit  in  Stagnation  getreten  zu  sein,  wenigstens  haben  wir  bisher 
trotz  eifrigen  Nachforschens  keine  Belege  für  eine  entgegengesetzte  Annahme 
gefunden.  Die  Beben  von  Emskirchen  (1823)  und  Ebermannstadt  (1625) 
dürften  ihres  lokalen  Charakters  wegen  auf  kleine  Einstürze,  die  Erschütte- 
rungen von  Erlangen  (1756)  und  von  Nürnberg  (töyo,  i6go,  1769,  1790) 
auf  Übertragungsbeben  zurückzufuhren  sein. 

Die  Hauptlokalität  bayerischer  Erdbeben  liegt  endlich  im  bayerisch- 
böhmischen  Grenzgebirge.  Es  dürfte  nicht  uninteressant  sein,  die 
dortigen,  von  Gümbel  und  mir  gesammelten  Beben  aufzuzählen: 

^  Siehe  Gruber:  Das  Ries,  S.  209. 
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11^8,  Am  4.  Mai  großes  Beben  im  Baycrland,  Nordskaw  von  dem  BehmerwaldL 

JJ29.  Am  12.  Mai  abends  Erdbeben  in  ^anz  Böhmen  und  Bayern. 

1348,  Großes  Erdbebco  in  Passau,  daß  die  Häuser  und  Kirchen  schwankten 

und  die  Glocken  anschlugen.  Die  Leute  sollen  von  heftigem  Kopfweh 

und  Taumel  befallen  worden  sein,  so  daß  sie  hin  und  her  wankten. 
182^.  Am  18.  Oktober  Erschütterungen  in  Münchberg  (Fichtelgebirg). 
1824.  Am  9.  und  13.  Janner  I'rdstößc  im  Fichtel*:^ebirf^c,  welche  wohl  mit 

dem  am  iS.  in  Eger  und  zu  Falkenau  verspürten  in  Zusammeubaag 

stehen. 

184.0.  Am  19.  Oktober  Erdbeben  zu  MitterfeU  im  bayerischen  Walde,  NO. 

von  Straubing. 
/.S       Am  28.  Jänner  Stöße  in  Passau. 
18'jo.  Am  4.  und  5.  Novembei  l.iui)cbcn  zu  Mitterteich, 
iSji.  Am  13.  Oktober  I'rschutterunt^en  an  der  Nordostgrenze  von  Bayern. 
iS-j2.  Am  6.  März  Beben  un  1  ichtelL;ebirge. 

Am  6.  Dezember  morgens  4  h  30  ni  ein  Erdstoß  von  SO.  nach  NW. 

in  Metten. 

1880.  Am  26.  Juli  morgens  8  h  26  m  Erzitterung  des  Bodens  za  Sulzbürg 
bei  Neumarkt. 

188 1.  Am  10.  und  1 1.  Februar  zwei  Stöße  in  Deggendorf. 

Am  23.  April  abends  7  h  45  m  Erdstoß  in  Neunbui^  v.  W.  in 
SW.— NO.-Richtung  mit  donnerähnlichem  Rollen.  Im  S.-  und  SO.-Teil 
der  Stadt  wurden  zwei  Stöße  wahrgenommen.  Viele  Leute  eilten 
bestürzt  aus  den  Häusern.  Die  Bew^ung  war  an  Tischen  und  Bänken 
bemerkbar.  Gleichzeitig  wurde  die  Erschütterung  verspürt  in  KrobUtz, 
Eichendorf,  Schwarzhofen,  Denglarn,  Görnitz,  überhaupt  im  Schwarzatal. 

Dasselbe  Beben  (?)  wurde  abends  7  h  50  m  in  Eslarn,  NO.  von 
Neunbui^  v.  W.  sieben  Sekunden  dauernd,  mit  anfangs  starken,  sich  nach 
und  nach  versdiwädienden  Undulationen  in  der  Richtung  von  SSO. 
nach  NNW.  beobachtet. 
t88j.  Am  8.  Jänner  mittags  1 1  h  zu  Wegscheid  im  bayerischen  Waide  ein 
Erdbeben  in  der  Richtung  von  N.  nach  S. 

Am  29.  September  nachts  10h  4Sm  und  11  h  großes  Fichtelgebirgs- 
Erdbeben  mit  Getöse,  wie  wenn  ein  schwerbeladener  Watten  durch 
die  Straßen  fährt  (HoO-  Wahrgenommen  wurde  die  Erschütterung 
au(?er  in  Ilof  noch  in  Munchberg,  Vordorf,  Selb,  Markleuthen,  Helm- 
brechts, Wüstenselbitz. 
188^.  Am  2. Mai  r2h  5  m  in  Passau  ein  aclit  Sekunden  andauerndes  Erdbeben, 
das  auch  in  Linz  beobachtet  wurde.  Weitere  Wahrnehmungen  wurden 
gemacht  in  RL;L;lham,  Metten,  Viechtach,  Wegscheid,  Obernzell,  Oster- 
hofen, l''r;4o!dshacli ,  h)gulstadt,  Hur^diausen,  Freyung;,  Vilsliofen, 
Aidenbach,  Griesbach,  Landau  a.  L,  Koßbach  bei  EggcatciUen  bis 
Landshut. 
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Am  36.  Juli  wiurdeo  in  Obernzell  bei  Passau  um  1 1  h  55m  vormittags 

drei  ziemlich  starke  Erschfitterungen  mit  Stößen  in  der  Richtung  von 

NO.  nach  SW.,  begleitet  von  donnerShnltchem  schwächer  werdenden 

Rollen,  wahrgenommen. 
1888,  Am  25.  April  zwei  Erdstdfie  bd  Ffaffenreuth  bei  Passau. 

Am  '36.  Dezember  großes  Erdbeben  Im  Voigtlande,  das  auch  im  NO. 

von  Bayern  noch  verspürt  wurde.  (Gegend  von  Hof  und  Feilitzsch.) 
i88p.  Am  9.  Felmiar  wurden  in  Neunbui^  v.  W.  um  2  h  15m  mittags  und 

6  h  10  m  abends  von  N.  nach  S.  verlaufende  Erschütterungen  von 

fünf  bis  acht  Sdeunden  Dauer  wahrgenommen. 
18^.  In  der  Nacht  vom  23.  und  24.  Jänner  ein  Erdbeben  in  Schierling  in 

Niederbayern. 

Am  24.  November  i  h,  i  h  6m,  i  h  7111,  i h  8m,  ih  lom  und  ih 
45  m  nachmittags  Erdstöße  in  Wegscheid. 

Am  23.  Juli  I  h  10  m  nachts  ein  Erdbeben  in  der  Richtung  von 
NO.  nach  SW.  in  Obernzell  bei  Passau. 

i8gS'  17.  März  um  9h  45  m  und  10 h  25  m  abends  Erdstöße  in  Breiten- 
berg an  der  T.andcsgrenze  bei  Passau. 

/«yj?7.  Erdbeben  im  Böhmerwald  am  5.  Jännc-r  imi  7h  3001  morgens.  ]"".s 
beschränkte  sich  auf  einen  relativ  kleinen  schmalen  Stricii  des 
Bayerischen  Waldes  längs  der  Landesgrenze  gegen  Böhmen  südösfeUch 
von  Zwiesel.* 

Das  große  erzgcbirgisch-vogtländisch-fichtclgebirgische  Erdbeben  in 
den  Monaten  Oktober  und  November  des  Jahres  1.^97.* 
1^02.  Großes  Böhmcrwaldcrdbeben   vom   26.  November  1902    über  einem 
Flächenranm  von  zirka  Quadratkilometer.  Es  erstreckte  sich  von 

Marienbad  im  Norden  bis  Waldmünchen  im  Süden  und  von  Waldthurn 
im  Westen  bis  nach  Mies  im  Osten." 
tSfOj.  Erdbeben  im  Erz-  und  Fichtelgebirge  am  5.  und  6.  März.  Die  äuOerste 
SchQtterlinie  erreichte  Mdßen,  Jena,  Bamberg,  Regensburg,  Passau, 
Prag,  Dresden.  Der  Herd  lag  bei  Asch. 
Nun  zu  den  Ursachen  dieser  nordostba)rerischen  Erdbeben  I 
Gttmbel  glaubte,«  daß  durch  die  in  diesem  Gebiete  in  der  Tertiärzeit 
an  dnzehien  Stellen  erfolgten  Basaltaufbrüche  in  nicht  sehr  beträchtlicher 
Hefe  Zerbrdckelungen  des  Gesteins  veranlaßt  wurden,  wodurch  schwach 
unterstützte  Stollen  von  solcher  Gleichgewichtslage  entstanden,  dafi  die 

'  Siehe  nähere  Ausführung;:  Sitztmgsbcrichtc  der  mathematisch -physikalisdien 
Klasse  der  kön.  baycrisclRn  Akademie  der  Wissenschaften,  1898,  S.  7 — 10. 
•  Ebenda,  S.  lo^io. 

'  Siehe  Rcindl:  Das  Böhmcrwaldcrdbeben  vom  26.  November  1902,  Baycrlaud  1903; 
femer:  Sitrangsberk&te  derMQnchener  Akadenrie,  mathematisch-physikalische  Klasse,  1903. 

^  SitzuDgsberidiie  der  mathematlBdi-physikaHsdien  Klasse  der  königl.  bayerischen 
Akademie  der  Wissenschaften,  1898,  S.  17. 
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geringste  Beeinflussung  eine  Lageningsänderung  derselben  bewirken  konnte 
wie  es  z.  B.  durch  meteorologisch  starke  Schwankungen  mögUch  ist. 

Wir  können  uns  dieser  Annahme  nicht  anscfalie0eni  da  sie  die  groOe 
Ausdehnung  vieler  dieser  Erdbeben  nicht  erklärt.*  Die  Ursache  mancher 
Bdhmerwalderdbeben  mag  allerdings  auf  einer  räumlich  ziemlich  beschränkten 
Auslösung  von  Spannungen  beruhen»  welche  in  der  Tiefe  zwischen  ver* 
acbiedenen  Gesteinen  sich  vorfinden,  allein  fiir  die  großen  erz-fichtdgebirgischen 
Erschütterungen  reicht  die  Gümbelsche  Erklänii^  nicht  aus.  Hier  mOssen 
wir  der  Crednerschen  Schrumpfungstheorie  den  Vortritt  lassen.*  Darnach 
haben  diese  Beben  darin  ihren  Grund,  daß  in  der  apodyna mischen  Tiefe 
der  Erdrinde  infolge  der  Abkühlung  Schrumpfungen  und  Verwerfungen 
nebst  Spaltenbildungen  stattfinden.  Jede  dieser  Verschiebungen  ist  imstande» 
einen  Stoß  oder  eine  Anzahl  von  Stößen  zu  erzeugen,  die  auf  der  Ober- 
fläche als  Erdbeben  empfunden  werden.  Nun  bt  das  Gebiet  des  Fichtel- 
gebirges,  des  Thünnn;cr  Waldes  und  Erzgebirges  so  dicht  von  Spalten  und 
Verwerfungen  durchzogen,  wie  keine  andere  Gegend  Deutschlands; '  infolge- 
dessen ist  dieses  Gebiet  häufig  von  Ikbcn  heimgesucht,  indem  durch  die 
sicli  unter  dem  gewaltigen  Gebirgsdruck  voU/.iehcnde  Bildung  neuer  sowie 
durch  die  lüwciterung  alter  Klüfte,  ferner  durch  unterirdische  I^erstungen 
und  Rutschungen  der  losgetrennten  Gebirgsteile  sich  solche  Erschütterungen 
häufig  ereignen.  Die  Abkühlung  der  inneren  Warme  der  lüde  und  ein 
dadui  ch  bewirktes  Zusammenziehen  der  tieferen  Gcstcinsniassca  ist  abo  die 
Grundursache  dieser,  weini  auch  nicht  so  heftigen,  doch  sehr  häufigen  erz- 
fichtclgcbirgisch-vogtländischcn  Erdbeben. 

Nun  zum  Schlüsse  unserer  Betrachtung! 

Wir  haben  im  vorhergehenden  einen  kurzen  Überblick  Uber  die 
bayerischen  Erdbeben  und  ihre  Schtttterzonen  gegeben.  Zwar  schwankt 

'  Gümbcls  Hypothese  ist  insofern  mit  Nachsicht  zu  behandeln,  als  zu  Gümbcls 
Zeiten  eben  eine  eingehendere  Foradung  über  die  Ausdehnung  der  Erschflttenmgen  o.  s.  «r. 
infolfe  Fehlens  ublreidier  BeobadittmeskiftAe  nidit  stattfand.  Unsere  in  dieser  Hinsidit 

gemachten  Veranstaltungen,  so  primitiv  sie  noch  sind,  führten  bereits  zu  besseren 
Resultaten.  (Siehe  Sitzuogsbericbte  der  Müncbener  Akademie,  matbematiach-physitcalische 
Klasse,  1903.) 

Siehe  auch:  Knett,  Daa  en|;ebirgt8che  Schwarmbeben  zu  Haitenbefig,  Prag  IS99. 
*  Beilage  der  cAUgemeinen  Zeitung»  vom  6.  November»  Nr.  251.  —  Siehe  auch: 
Knett,  Ober  die  Erregungsart  von  Erdbeben  und  andere  die  Propagation  bestimmende 

Faktoren,  Pra«^  looo.  fSuntlcraljiltuck  aus  dm  Sitzunt^shcrichtcn  des  deutschen  natur- 
wissenschaltlich-racdizinischcn  Vereines  für  Böhmen,  «Lotos»,  1900,  Nr.  5.) 

'  Der  Sfldrand  des  Engebirgea  ist  von  großen,  der  Hauptachse  nach  von  NO. 
nadi  SW.  verlaufenden  Brfldien  und  Spalten  vielfadi  durdisogcn,  an  welchen  sich  in 
früherer  gcolo^!schc^  Zeit  großartig«  Absenkungen  in  den  böhmischen  Kesse  l  \'ollzogen 
halKü.  Di.  sc  liruchspatten  kreuzen  sich  fast  rechtuinkrlir;  mit  jenen,  uclciie  in  der 
Richtung  des  Thüringer  Waldes  verlaufen  und  hauptsächhch  auf  das  Vogtland  treffen. 
EIcidc  Bruchsonen,  namendtch  aber  die  erstere,  wurden  in  ap&terer  geologischer  Zeit  von 
Basalteruptioncn  benfltst»  welche  auf  soldien  Spalten  sich  empordr9ngten.  Dahin  gehört 
namcntlfch  der  Basaltiug  des  böhmischen  Mittctgebirgea. 
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immerhin  auf  bayerischer  Erde  die  Kruste  in  ungleich  geringerem  Maße 

wie  in  den  eigenth'chen  Erdbebcnländern  Italien,  Japan  u.  s.  allein  in 
völliger  Sta<:,niatioii  ist  sie  doch  nicht,  wie  wir  cfcselicn  und  deshalb  des 
Interesses  des  Geolo;j;en  und  Geof^raphen  gewiß  würdig,  l'^s  ist  beabsichtigt, 
im  nächsten  Jalu  c  schon  Krdbcbenmesser  zu  München,  Passau  und  in  einem 
noch  nicht  festgeslelltcn  Orte  im  Fichtelgebirge  aufzustellen.  Daß  die  Erd- 
bebeofOFSchuag  ia  Bayern  dadurch  endlich  einmal  erlösend  aus  ihren  ersten 
Anfängen  heraustritt,  ist  wirklich  notwendig  und  nützlich.  Von  größerer 
Bedeutung  wird  diese  Einrichtung  aber  für  die  außerhalb  der  blau- 
weißen Grenzpfähle  liegenden  Erdbebengebiete  werden  und  die  internatio- 
nale Erdbebenkommission  wird  einen  ihrer  vielen  berechtigten  Wünsche 
erfüllt  sehen. 


Das  Horizontalpendel  in  seiner  Verwendung  als  Brdbeben- 
messer.* 

Von  P.  Raffaelle  Stiattesi. 

In  der  '  Rivista  di  fisica,  Mateniatica  c  Seiende  Naturali»,  herausgegeben 
in  Pavia  (Jahrgang  il,  lieft  24)  hat  der  Verfasser  bereits  einp  Abhandlung 
unter  dem  gleichen  Titel  verütfentlicht.  Dort  wurde  auch  angedeutet,  daß 
gelegentlich  in  einer  Fachzeitschrift  eine  dngehende  Untersuchung  nach 
der  mathematischen  Seite  hin  veröffentlicht  werden  wird.  Nachdem  auf 
diesem  Gebiete  von  anderer  Seite  nichts  weiter  unternommen  worden  ist, 
soll  nun  hier  als  Fortsetzung  und  zur  llln  tt  ierung  der  angeführten  Abhand- 
lung die  mathematische  Seite  näher  beleuchtet  werden. 

Mit  Horizontalpendrl  bezeichnet  man  jenen  Apparat,  der  in  seiner 
Hauptsache  aus  einem  (lewichte  besteht,  das  in  einem  Punkte  aufgehängt 
und  in  einem  zweiten,  nicht  in  der  gleichen  Vertikale  liegenden,  jedoch 
mit  dem  ersteren  steif  verbundenen  Punkte  unterstützt  ist. 

Das  Horizontalpendel  in  seiner  typischen  Form  nach  Rebeur  von 
Paschwitz  eignet  sich  zum  bezeichneten  Studium  sehr  gut  und  ist  (Fig.  I) 
aus  einem  gleichschenkligen  Dreieck  ABC  gebildet,  das  beim  Scheitel  C 
mit  einem  Gewichte  D  beschwert,  mit  der  Basis  Aß  in  A  aufgehängt  und 
in  B  gestützt  ist.  Das  Svstem  kann  somit  nur  um  die  Basis  AB  schwint^en. 

Wäre  die  Basis  ^/A  vertikal,  so  würde  sich  das  Pendel  im  indiffcrcint  n 
Gleichgewicht  befinden.  I.^t  die  Basis  aus  der  Vertikalen  gegen  /)  i^eiiei^t, 
wai>  auch  in  unseretn  Falle  angenonunen  wird,**  so  kann  sich  das  Pendel  nur 
in  einer  einzigen  Ebene  in  Ruhe  befinden. 

Wie  schon  bemerkt,  kann  das  Gewicht  D  bei  den  in  der  Astronomie 
und  als  Erdbebenmesser  in  Verwendung  stehenden  Horizontalpendeln  nur 
in  einer  beinahe  und  anscheinend  horizontalen  Ebene  schwingen,  denn  AB 
ist  meistenteils  nur  unbedeutend  gecjcn  die  Ilorizontalcbenc  geneigt.  Die 
Bezeichnung  «Horizontalpendel»  trifft  somit  nicht  vollkommen  zu. 

*  Originalabhandlung  italienisch,  die  Oberaetzung  in  die  deutsche  Sprache  besorgten 

die  Herren  V.  T>rat''i<^  und  Prof.  Häring. 

**  Der  Zeichner  hat  dies  in  Fig.  1  leider  nicht  zum  Ausdruck  gebracht. 
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So  zahlreich  die  Formen  sein  können,  die  man  diesen  Pendeln 
«^nbt,  in  den  Ilauptumrissen  lassen  sich  doch  alle  auf  die  Type  Rebeur- 
Paschwitz  zurückführen.  Wir  wollen  uns  daher  nur  mit  dieser  letzteren 
befassen. 

Soll  sich  ein  Ilorizontalpcndcl  im  Gleichgewichte  befinden,  so  ist  es 
notwendig  und  hinreichend,  daß  sich  die  Dreiecksebene,  die  das  Pendel 
bildet,  in  der  Vertikalcbene  der  Basis  AB  befindet. 

Das  Dreieck,  welches  das  Pendel  bildet,  ist  bestimmt  durch  den  Auf- 
hängepunkt A,  den  Unterstützungspunkt  B  und  den  Schwercrewichtspunkt  C 
des  Systems  (Fig.  11).  Da  die  Schwermasse  bei  C  verhältnismäßig  bedeutend 
ist,  kann  man  ruhig  den  Schwerpunkt  in  derselben  liegend  annehmen. 
Diese  Annahme  fmdet  sofort  ihre  Bestätigung,  wenn  man  beachtet,  daß 
der  virtuelle  Aul iiiingepunkt  des  Pendels,  wenn  es  sich  in  der  einzigen 
Glcichgewichtsebene  befindet,  nur  in  der  X^erlängerung  der  durch  den 
Punkt  C  gezogenen  Vertikalen  EC  liegen  kann ;  in  Wirklichkeit  ist  aber 
das  Pendelsystem  in  A  aufgehängt  und  in  ß  unterstützt,  der  vutuelle  Auf- 
hangepunkt kann  sich  somit  nur  in  der  Verlängerung  von  BA  befinden 
Ein  Gleichgewicht  findet  also  nur  dann  statt,  wenn  ßA  die  Verlängerung 
von  £C  trifft.  EC  muß  also  in  der  Ebene  von  BA  liegen,  in  der  gleichen 
Ebene  muß  auch  BD,  das  mit  EC  parallel  ist,  Hegen. 

Daraus  geht  hervor,  daß  in  der  Gleichgewichtslage  das  System  einem 
einfachen  Vertikalpendel  entspricht,  das  in  N  den  Aufliängepunkt  besitzt. 
Die  Schwingung  von  C  durch  den  Ruhepunkt  wird  ebenso  erfolgen,  wie  bei 
einem  Pendel  mit  der  Lange  HC;  nur  wird  hiebe!  ein  Bogen  beschrieben, 
dessen  Sehne  senkrecht  auf  AB  steht,  während  sie  beim  Vertikalpendel 
senkrecht  auf  HC  sein  wird. 

Soll  die  Uinge  //C  des  einfachen  Vertikalpendels,  das  dem  l  lürizontal- 
pcndcl  entsprechen  soll,  gefunden  werden,  so  setze  man  JJJ>A  =  ^ 
und  föUe  das  Lot  CF  =  6,  Man  hat  sodann  im  rechtwinkligen  Dreieck  HJ^C 

HC  =    f    =  d  eosee  tr. 

sm<p  ^ 

Man  sieht  aus  dieser  Formel,  daß  die  iJinge  des  Pendels  und  daher 

auch  das  Quadrat  der  Schwingungsdauer  mit  der  Di'^tanz  CF  =  ^  und 
mit  der  Kosekante  des  Winkels  DBA,  der  Al)weicliung  von  der  Vertikalen, 
gerade  ijri)j)<)rtioniert  ist.  In  den  Grenzen  von  0<*  bis  90  nimmt  die  Kose- 
kante mit  dem  Wachsen  des  Winkels  ab,  die  Dauer  der  Schwingungs- 
periode wfichst  daher  mit  der  Abnahme  des  Neigungswinkels  DB.l. 

Was  die  Kmpfindliclikeit  des  Apparates  anbelangt,  so  weiß  man,  daß 
ein  kurzes  Pendel  infolge  seiner  Kür/.e  Erschütterungen  und  Stöße  von 
kurzer  Periode  leicht  empfindet,  hori/,ontale  Pendel  werden  daher  auf  Stoße 
von  solchen  Erschütterungen  beinahe  gar  nicht  reagieren,  weil  sie  langen 
Pendeln  entsprechen,  werden  aber  für  Abweichungen  von  der  Vertikalen 
eher  empi^nglich  sein  und  dieselben  besser  wiedergeben. 
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I>ie  Jj&nge  von  AB  hat  auf  die  Länge  des  korrespondierniden  Veiti- 
kalpendels  keinen  Einfluß;  liingegen  hangt  die  Schwingungsweite  des 
Punktes  C  wenn  die  Ebene,  zu  der  die  beiden  Punkte  AB  gehören,  sich 
ndgt,  wohl  von  der  Distanz  der  Punkte  A  und  B  ab. 

Man  sehe  einmal,  wie  sich  der  Apparat  verhalt,  wenn  sich  die  Stütze 
neigt.  Die  Neigung  kann  man  in  zwei  rechtwinklige  Koordinaten  zerlegeUj 
von  denen  die  eine  parallel  zur  Ruheebene,  die  andere  senkrecht  darauf  steht 

Untersucht  man  nunmehr  den  Effekt  jeder  einzelnen  Verschiebung 
getrennt,  so  findet  man  folgendes: 

Es  sei  ABC  (Fig.  III)  ein  Horizontal pcndel  mit  der  Ruhelage  in  der 
Vertikalebene  DB,  Dieses  Pendel  neige  man  so  in  der  Vertikalebene  DB, 
daß  der  Winkel  DBA  mit  der  Vertikalen  DB  entweder  größer  oder  kleiner 
wird,  z.B.  so  weit,  daß  BA  die  Lage  von  BA  einnunmt;  dann  befindet 
sich  das  Pendel  in  der  Position  ABC  in  Ruhe,  liegt  noch  in  der  gleichen 
Vertikalebene  DE  und  hat  noch  keine  Schwingung  vollzogen.  Nur  der 
Neigungswinkel  von  der  Vertikalen  hat  sich  geändert  Es  wird  daher  der 
virtuelle  Aufhängepunkt  des  korrespondierenden  einfachen  Vertikalpendels 
naher  an  C  fallen,  wenn,  wie  in  unserem  Falle,'  der  Neigungswinkel  zu- 
genommen hat,  dagegen  sich  von  C  entfernen,  wenn  dieser  Winkel  abnimmt 

Im  ersteren  Falle  wird  die  Schwingung  in  kürzerer  Zeit  vollzogen 
sein  und,  da  die  Horizontalpendcl  hauptsächlich  bei  der  Untersuchung  von 
Schwingungen  mit  langer  Periode  Anwendung  finden,  wird  man  s^en, 
die  Empfindlichkeit  des  Pendels  hat  abgenommen;  das  Gegenteil  im 
zweiten  Falle,  d.  h.  wenn  die  Schwingungsperiode  eine  längere  Zeitdauer 
benötigt. 

Dann  fassen  wir  den  Vorgang  ins  Auge,  wenn  die  Neigung  des  Pendels 
aus  der  ursprflnglichen  Gleichgewichtsebene  seitlich  erfolgt. 

Das  Pendel  ABC  (Fig.  IV)  hat  den  Bogen  AAl  seitlich  zur  Ruhelage 

DE  zurückgelegt  und  hat  die  Stellung  A'BC  eingenommen.  Ziehen  wir 
auf  die  Ebene  MN,  die  auf  der  Ebene  DE  senkrecht  steht,  die  Vertikalen 
AQ  und  A'R,  so  wird  die  Ebene  AR  auf  BE  gleichfalls  senkrecht  stehen 
und  folglich  auch  QR  auf  BE,  der  Projektion  von  AC^  senkrecht  stehen. 

RQ  ist  daher  der  Sinus  von  AÄ,  bezogen  auf  den  Radius  QA  =  QA\ 
und  A*R  ist  der  Kosinus  hiezu. 

Femer  ist  EBE*  der  Neigungswinkel  der  beiden  Ebenen  ABC  und 
A'BC*;  BD  ist  parallel  zu  A*R  und  liegt  gleichfalls  in  der  Ebene  A*BC\ 
Das  heißt,  DB  ist  immer  die  Schnittlinie  der  beiden  Gleichgewichtsebenen, 
was  soviel  sagen  will,  als  daß  das  System  um  BD  rotiert,  wobei  sich  der 
Punkt  der  in  der  von  A'  auf  BD  gefällten  Senkrechten  liegt  (denn  A'D" 
muß  parallel  zu  RB  sein),  auf  dieser  Geraden  hebt  oder  senkt.  Es  wird 
BD'  der  Kosinus  des  Rotationswinkels  AA'  und  D"D'  die  Funktion  1  —  cos 
AÄ  sein.  Dies  l>eweist,  daß  sich  ein  beliebiger  Punkt  wie  A,  der  mit  B 

16 
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steif  vertxmden  ist,  bei  der  Rotation  senkt  oder  hebt,  uod  zwar  um  ein 
Stück,  dessen  vertikale  Projektion  jener  Funktion  des  Rotationsbogens 
entspricht 

Dieses  Prinzip  läßt  sich  beim  Schwerpunkt  C  nicht  anwenden.  Zu 
bemerken  ist  auch,  daß,  wenn  man  den  Weg,  den  der  Punkt  C  zurflcklegt, 
auf  einer  zu  ÄfN  parallelen  und  infolgede'^'^cn  im  gleichen  Bogen  rotie> 
rendcn  Ebene  darstellt,  der  Weg  von  C  auf  dieser  Ebene  nicht  ein  auf 
einer  Horizontalebene,  sondern  auf  einer  geneigten  Ebene  beschriebener 
Kreisbogen  sein  wird. 

Vom  Winkel  CBC,  der  durch  den  soeben  beschriebenen  Bogen 
gemessen  wird,  kann  man  auf  den  Winkel  EBJi'  und  von  diesem  auf  den 
Rotationswinkel  ÄRA'  schließen. 

Jetzt  wollen  wir  die  Beziehungen  der  trigonometrischen  Funktionen 
des  Winkels  ABÄ  zu  jenen  des  Winkels  HBh'  und  CBC  untersuchen. 

Man  setae  ^  AQA'  =  a,  d.  h.  arcAA*  =  a 

^  U'BA  =  BAQ  =  ^  und 
EBE'  =s  9,  femer 

BA 

Wir  haben  dann   BQ  ssi  tsm^ 

AQ  szs  teos^  und 

QR  A  QAsma  =  teos^sma 

Aber  tgEBE'  =  tg  QBR  =  (weil  <  BQR  ein  rechter  Winkel 
Ist),  daher 

tgi>  =  ^7-^         —  smacotw  und 

sma  =  ig9tg<p  *  (I) 

Bezeichnen  wir  nun  den  Winket  DBC  =  V'  und  an  CC*  =  ß  und 
betrachten  das  Dreikant,  das  wir  durch  Erweiterung  der  Ebenen  ABC  und 
A'BC\  die  die  Schnittlinie  BD  haben,  erhalten,  so  kennen  wir  den  Winkel 
DBC  und  den  Keit  Ojy'B)C^  welcher  den  Winkel  EBB'  zum  Maß  hat ;  wir 
haben  dann 

cosCBC  =  cosU'BCeasÜBC  —  smD^'BCsmD^BC  eosEBE' 
cosß       —  cos  ^  cos  ^  —  smtpsmif^  cosd" 

CS  erübrigt  noch  D'BC,  das  wi:  mit       bezeiclmet  haben,  zu  berechnen. 
Das  Dreieck  D'BA'  ist  in       rechtwinklig,  daher  ist 

casUBA*^ 

BD'  —  ÄR  =  AQcosa 
AQ  —  icosq,     BÄ  —  t,  daher  ist 
cos  DB Ä  =  Cosa  cos  (f> 
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Wenn  UB^  =  9'.  so  wird 

cosif  s  eosacosip 
ein  Wert,  der  in  unsere  Gleichung  (I)  eingelegt  folgendes  ergibt: 

_  _    _  =  ■     ,    ^  ,  das  heißt 
Cosa  cos <p       cosif  cos<p 

Jfif «  =        ,  stnqi   und   «j(/>  =  ,  sma> 
cos(f       ^  '        tga  ^ 

Oder,  wenn  man  statt  (I) 
und  statt  cosip*  =  eosaeos^ 

cos*a  =  schreibt» 

wird  man  haben 

1  s  und  auch 

tftff*  ff  —  cos^  (p'  =      9t£^q>  cos*  (f  und 
^  cos*(p' 

Mit  diesen  Formeln  ist  einigermafien  schwer  zu  rechnen,  da  if  von  9» 
samt  dem  unbekannten  o  abhängt,  ebenso  ^  von  1^;  es  empfiehlt  sich 
daher  anzunehmen,  daß  ^  durch  ß  gegeben  ist,  oder  besser,  daß  der 
zwischen  CC*  beschriebene  Bogen  gleich  jenem  von  EBB*  ist;  bei  dieser 
Annahme  bleibt  uns  die  einzige  Formel 

smu  ssi  tg&^tp   (1) 

Wenn  wir  nunmehr  annehmen,  daß  steh  die  Ebene  MN  um  den 
Winkel  y  aus  den  beiden  zu  den  Ruhelagen  senkrechten  Ebenen  neigt, 
so  können  wir  die  beiden  Komponenten  mit  «  und  er'  bezeichnen. 

In  Hinsicht  auf  die  Komponente  o  erhalten  wir  die  Formel 

sma  =  fsr^fs(<9±o')  (2) 

und  mit  Bezug  auf  die  andere  Komponente 

sma*  =  (r^'^f  (^±tt)  (3) 

weil  der  Winkel  (f  von  cIlt  anderen  Komponente  modifiziert  wird. 

Um  a  und  o'  zu  ftnden,  entwickle  man  das  zweite  Glied  der  Gleicliung  (2). 

Man  hat  dann       sma  =        ^  J!  r'  ^ — 

Iß» 
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und  setzt  man 
sina  =   iga*  =s   


SO  hat  man 


Der  Einfachheit   halber  können   wir  die  Ausdrücke,   in  welchen 

<f  ^  zum  Quadiat  erhoben  vorkommtt  unberücksichtigt  lassen;  da  «r  ein 

^  a 
unbedeutender  Bogen  ist,  ist  ^  um  so  kleiner. 

Es  bleibt  uns  daher       smu  =  2/^  ^  und 

tga'  =  2/^1' 
Unsere  Gleichung  lautet  dann: 

2/^2  =  ^^  

1  +  2/^2'^^ 
Aus  der  Entwickelung  erhalten  wir 

Lassen  wir  den  sweiten  Ausdruck  aus  den  bereits  angefahrten  Grflnden 
unberilcksichtigt,  so  haben  wir 

2<r|  =  ^^tg»±2tg^tg9  (4) 

Ebenso  reduzieren  wir  die  Gleichung  (3)  auf 

2<f^  =  tgqig^'  ±2ts"^tg0'  ^5) 

Multiplizieren  wir  die  Gleichung  (4)  mit  igd*  und  die  Gleichung  (5) 
mit  tg^t  so  erhalten  wir  durch  Subtraktion 

2{tg~tg^'^tg^tg^)  =  2{±tg'^tg»tg9'  +  tg^ig9'ig9) 

und  nach  der  Reduktion 

^glfg^'{^±fgi*)  =  tg''!^tgd{i±tga') 
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und  weiters 


7  tg»'\l±tgt^) 


2  _  tg»  /l  t^g-A 


(6) 


Zur  Bestimmung  von  ^  und  ^  setzen  wir  den  Wert  von  2<f  ^ 

aus  (5)  in  die  Gleicliung  (4)  ein,  dann  haben  wir 


2/^1  ==  <r9J^*±<rvJ5r^'^Ä^*±<r*(±2<r|<r^') 


daher  wird 


±  2<r|(i  ±  <r«<p »')  =  /^'^(r^a  ± 


Da  auch  0  und  ^'  kleine  Bogen  sind,  können  wir  annehmen; 


und  ebenso 


Bei  den  obigen  Betrachtungen  ist  angenommen  worden,  daß  der  Stutz- 
punkt der  Horizontalpendel  im  Räume  unverändert  verbleibt.  Die  Formeln 
würden  daher  für  «  und  «'  die  Bogen  angeben,  um  welche  der  Aufbflngc- 
punlvt  mit  Rücksicht  nuf  den  Stützpunkt  abweicht.  Zweifelsohne  kann  man 
die  Angelegenheit  auch  darauf  zurückleiirn 

In  Wirklichkeit  wird  aber  der  Stützpunkt  zugleich  mit  dem  Auf- 
hängepunkt verschoben. 

Es  dürfte  daher  nicht  ganz  zwecklos  sein,  das  Problem  auch  unter 
diesem  Gesicht^] ninlrte  zu  erörtern. 

Nehmen  wir  in  diesem  Falle  an,  dali  das  Rotationszentrum  sehr  weit 
entfernt  ist,  so  bleibt  die  Geraiic,  die  den  Stiitzjniiikt  mit  dem  Aufliange- 
punkt  verbindet,  zu  sich  selbst  parallel  oder  nahezu  parallel.  Dies  trifft, 
sobald  Rotationen  am  Horizontalpendel  während  eines  Erdbebens  beobachtet 
werden,  nicht  zu.  Würde  die  Verbindungsgerade  zu  sich  selbst  parallel 
bleiben,  so  würde  sich  die  Stellatig  der  Gleidigewichtsebene  nicht  ftndem. 
Da  sich  auch  die  Ebene,  auf  weldier  das  IMagramm  registriert  wird,  ver- 
schieben mfißte^  so  würde  keinerlei  Aufseichnnng  ersichtlich  werden. 

Wenn  also  die  Horizontalpendd  während  efaier  Bodenbewegung 
wirklidi  rotieren,  muß  man  dies  als  Rotation  des  Aufhangepunktes  um  den 
Unterstotzungspunkt  auflassen  und  das  Bewegungszentnun  darf  nicht  aUsu- 
ferne  angenommen  werden. 

Es  ist  in  der  Tat  von  vielen  die  Beobachtung  gemacht  worden,  daß 
die  Erdoberfläche  wflhrend  seismischer  Bewegungen  sich  kräuselt  und  sich 
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wie  die  Oberfläche  des  bewegten  Meeres  verhält,  mit  faktischen  Wellen, 
die  allerdings  sehr  lang  sind.  Der  Bogen  dieser  Wellenbewegungen  hat 
gewiß  einen  sdir  begrenxten  Radius. 

Es  sei  sohin  zum  Beispiel  O  (Fig.V)  das  Rotationszentnim  und  das 
Pendel  ABC  habe  nach  A*B*C  rotiert.  Die  beiden  Bogen  Bff  und  AA* 
nehmen  wir  senkrecht  auf  die  Fl&che  ABC  an,  da  wir  noch  annehmen 
müssen,  dai&  die  Bewegung  aus  rwei  Komponenten  zusammengesetzt  ist, 
von  denen  die  eine  parallel  zur  Fläche  BAC  ist  und  das  Diagramm  des 
Pendels  nicht  alteriert. 

Ziehen  wir  OH  senkrecht  auf  den  Horizont  und  infolgedessen  parallel 
2u  BD,  so  ist  es  augenscheinlich,  daß  die  beiden  Dreiecke  OAC  und  OÄC 
dieselben  Voraussetzungen  wie  das  Dreieck  BAC,  B*AC  der  vorherigen  Be- 
trachtungen haben.  Die  Folgerungen  werden  daher  die  gleichen  sein  und  Hlr  a 
und  a'  werden  wir  also  die  Rotationen  um  das  Schütterzentrum  O  ermitteln. 

£s  ist  richtig,  daß  das  Resuhat  unsicher  erscheinen  wird,  denn  das 
Zentrum  kennen  wir  nicht  und  es  ändert  sich  bei  jedem  Beben.  Man  kann 
sich  aber  leicht  überzeugen,  daß  sich  das  Zentrum  0  kaum  in  einem  besonders 
großen  Gebiete  bewegen  wird,  denn  die  Begrenzung  der  Erdbeben  wellen 
dürfte  allem  Anscheine  nach  eine  enge  sein.  Anderseits  hängt  die  Rotation 
des  Pendeis  auch  von  der  Tiefe  des  Impulse-^  oder  mii  anderen  Worten, 
die  Größe  des  Winkels  ist  der  Di -tnnz  vom  Zentrum  gerade  proportioniert. 

Um  die  Bedingungen  der  Empfindlichkeit  des  Instrumentes  festzustellen, 
wollen  wir  nunmehr  zur  Erörterung  der  Vergrößerung,  die  ein  gegebenes 
Horizontalpendel  liefern  kann,  übergehen. 

Die  Proportion  (6),  die  auch  für  zwei  Stellungen  desselben  Pendels 
gültig  ist,  lautet: 


bringen  und  berücksichtigen,  daß  mau  au  Stelle  der  Verhältnisse  der  Tan- 
genten kleiner  Bogen  auch  die  \  l r;ialtnisse  der  Sinus,  sogar  der  doppelten 
Winkel  setzen  kann,  und  dafür  schreiben 


SO  Hegt  der  Schluß  nahe,  daß  die  Länge  des  Bogens  ^  und  o  von  der 
Distanz  der  Punkte  A  und  Cvon  der  Vertikalen  BD  des  Ortes  abhängig  ist 


Wenn  wir  diese  auf  die  einfachere  Formel 


2  ig» 


sina  :  sm&  —  st  na'  :  siuO'  und  auch 
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Im  allgemeinen  dient  diese  Proportion  zur  Bestimmung  der  Ver- 
größerung von  HorizontalpendeliL  Dodi  mufi  man  wohl  vor  Augen  halten, 
daß  ein  solcher  Ausdruck  nicht  vollkommen  sutriiTt  und  nur  dann  aufgestellt 
werden  kann,  wenn  man  gelten  laßt,  daß  die  Bogen  AA  und  CC  in 
parallelen  Ebenen  liegen,  was  ja  nicht  ganz  zutrifii 

Eine  genauere  Proportion  eriialteq  wir,  wenn  wir  die  Formel  (6) 

umwandeln  und  fllr 

setzen;  dann  können  wir  schreiben 

Bringen  wir  bei  dieser  Formel  das  Pendel  um  r.  \\.  den  Boj»en  a 
aus  der  Ruhelage  und  berechnen  ^,  so  Anden  wir  das  Verhältnis 


2  '  sin(45^±(^) 

Dies  kann  als  das  Verhältnis  zur  Ermittlung  der  Vergrößerung  an- 
gesehen werden. 

Das  doppelte  Vorzeichen  im  Ausdruck  sm  (45*  + «')  läßt  ersehen, 
daß  die  Vergrößerung  verschieden  ausfällt,  je  nachdem  i>  mit  dem  po- 
sitiven Vorzeichen  genommen  wird,  d.  h.  wenn  die  Abweichung  o  in  der 
einen  Richtung,  oder  •'>  mit  dem  negativen  Vorzeichen  genommen  wird, 
d.  h.  wenn  die  Abweichung  a  in  der  anderen  Richtung  erfolgt. 

Mit  zwei  Horizontalpendeln  allein  kann  man  somit  den  Wert  der 
Bodenneigung  nicht  ermitteln.  Man  erreicht  dies  leicht  mit  vier  Pendeln, 
von  denen  zwei  und  zwei  gegeneinander  gestellt  sind.  In  diesem  Falle 
lauten  die  vier  Formeln,  wenn  wir  die  Abweichung  der  Instrumente  von 
der  Vertikalen  mit  <p  bezeichnen; 

(a)  sma  =s  tg(Hg{(p  +  0')  (c)  sina  =  l;gO"tg{<f>  —  a') 

(b)  sina'  =  +  a)  (d)  smv'  =  f£r^"'fsi9  —  «) 
Dividieren  wir  die  Formeln  (a)  und  (c)  durcheinander,  so  erhalten  wir 

/^&"    ig{(p  —  a') 
was  wir  reduzieren  können  auf 

  tgf>        2<jp  -f-  svt  2 «' 
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und  daraus  bekommen  wir 

tg  0"  siti  2(p  —  tg  0"  sin  2a'  =  tg&siuZip     ig(^  sin  2a' 

und  hieraus 

(tg&"—fgO)sm2^  =  {tgO^*  ^  tge)sM2a'  und 
sm2a  s=  sm2a  f  ^„  x~~—r.   und  auch 

.  _  ,        .  „  sin  {y  -  d) 

Ebenso  erhält  man  aus  den  Formeln  {b)  und  [d) 

sin  (y  ~  !}') 


sin  2  a  =  sin  2^ 


sin       +  if') 


Einiges  über  den  Erdbeben -Beobachtungsdienst  auf  der 

Insel  Ischia. 

Die  Erdbebenkata'^trophc,  welche  die  Insel  Ischia  in  der  Nacht  vom 
28.  Juli  1883  getroffen  hat,  bewirkte,  daß  die  italienische  Regierung  mit 
dem  Erlasse  vom  20.  Dezember  1883  eine  besondere  Kommission  eingesetzt 
hat  x.ur  Beratung,  in  welcher  Weise  in  Italien  der  Erdbebcnbcobachtungs- 
dienst  zu  regeln  wäre.  Die  genannte  Kommission  versammelte  sich  das 
erstemal  unter  dem  Vorsitze  des  bekannten  Professors  l^laserna  am 
26.  Mai  1884  in  Rom  und  setzte  sich  aus  folgenden  Mitgliedern  zusairmien: 
Ingenieur  Giordano  und  Professoren  Denza,  De  Rossi,  Ferraris, 
Palmieri,  Rossetti,  Silvcslri  und  Tacchini.  In  der  ersten  Sitzung 
wurde  auch  der  Beobachtungsdienst  an  den  wichtigsten  vulkanischen  Punkten 
festgesetzt,  das  ist  Ätna,  Epomeo  (Ischia),  X'esuv,  die  Vulkane  von  I^tium 
und  die  erlosclicnen  X'ulkane  im  Vcnctianischcn. 

Auf  Grund  der  damals  gefaßten  Entschließungen  wurde  für  die  Gegend 
des  Epomeo  eine  Summe  von  42.0CX)  Lire  bewilligt  zur  Errichtung  einer 
Hauptwarte  oder  Warte  erster  Ordnung  in  Casamicciota  und  f&nf  unterstellte 
Warten  zweiter  oder  dritter  Ordnung  auf  der  Insel  Ischia  selbst.  Der 
Minister  für  Ackerbau»  Industrie  und  Handel  hatte  durch  den  Präsidenten 
der  Kommission  an  den  Verfasser  den  schmeichelhaften  Auftrag  ergehen 
lassen,  derselbe  mOge  sich  nach  der  Insel  Ischia  begeben  zum  Studium 
der  so  wichtigen  Ereignisse. 

Der  grundsätzliche  Vorschlag  wurde  am  18.  Dezember  1884  dem 
genannten  Ministerium  unterbreitet,  welches  die  Anträge  genehmigte  und 
im  W^e  des  Ministeriums  der  öiTentlidien  Arbeiten  die  Ausarbeitung  ins 
einzelne  einer  besonderen  Abteilung  des  Regierungsbauamtes  in  Ischls 
übertrug. 
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Der  Antrag  zielte  auf  die  En  ichlang  einer  Warte,  bestehend  aus  einem 
llauptsaale  und  acht  angrenzenden  Zimmern  nebst  einem  eigenen  Wohn- 
hause für  einen  Direktor,  einen  Assistenten  und  einen  Diener  in  der 
Gegend,  welche  den  Namen  Hauptwache  (Grande  Sentinella)  führt  Eine 
zweite  Warte  wurde  beantragt  und  auch  durchgeführt  Im  Hafen  von  Ischia, 
um  dort  sowohl  Erdbeben-  als  Wetter-  und  Meeresbeobachtungen  anstellen 
zu  können  bis  zur  Vollendung  der  Hauptwarte. 

Unterdessen  wurde  die  Frage  aufgerollt,  welche  Mittel  und  Methoden 
fOr  die  Hauptwarten  des  Reiches  anzuwenden  wären.  Ober  die  genannte 
Frage  wurde  in  der  VersammluI^g  der  R^erungskommission  am  7ten 
November  1885  in  Rom  beraten.  Die  Kommission  wurde  nach  dem  Tode 
des  Professors  Rossetti  um  zwei  neue  Mitglieder  vermehrt:  Professor 
Cantoni,  Taramelli  und  der  Verfasser.  Die  Besprechungmi  wurden  zum 
Abschlüsse  gebracht,  indem  die  anwesenden  Kommissionsmitglieder  De  Rossi, 
Palmicri,  Silvestri  und  der  Verfasser,  beauftragt  wurden,  die  Instrumente, 
welche  in  Italien  und  im  Auslande  im  Gebrauche  stehen,  und  die  Methoden, 
welche  denselben  zu  Grunde  liegen,  einem  eingehenden  theoretischen  und 
wenn  m<^lich  für  die  Hauptwarten  auch  praktischen  Studium  zu  unterziehen. 

Die  genannte  Frage,  welche  in  der  Tat  insbesondere  filr  eine  ganz 
neu  zu  errichtende  Warte  in  Ischia  von  einschneidendster  Bedeutung  war, 
wurde  am  15.  Juni  1886  wieder  in  Beratung  gezogen,  und  dem  Komitee 
sollte  jeder  Leiter  der  Warte  seine  eigenen  diesbezüglichen  Arbeiten  vor- 
legen. Der  Verfasser  hatte  schließlich  die  Anwendung  von  Instrumenten, 
welche  in  drei  Komponenten  die  seismischen  Bewegungen  aufzeichnen 
(wie  jener  des  P,  Philipp  Cecchi  und  die  in  Japan  gebräuchlichen) 
in  Vorschlag  gebracht.  Ein  Vorschlag,  welclier  zur  Genugtuung  des  Ver- 
fassers einstimmig  angenommen  und  insbesondere  vom  leider  inzwischen 
verstorbenen  Galileo  Ferraris  beloljend  anerkannt  wurde.  Der  !'•  l  ident, 
unterstützt  vom  Professor  Tacchini,  sprach  ferner  den  Wunsch  aus,  daß 
nun  eine  neue  Sammlung  von  Erdbebenbeobachtungen  eingeleitet  werden 
möge,  für  welche  ein  vierter  Anhang  in  dem  Jahrbuche  der  Hauptwetter- 
warte (UfBcio  centrale)  angeschlossen  werden  möge. 

Die  Konunission  hat,  im  Einklai^e  mit  dem  obigen  Antn^e,  das 
einstimmige  Gutachten  ausgesprochen,  daß  in  Hinkunft  die  Erdbebenstudieo 
in  Italien  sich  auf  die  Möglichkeit,  aufzeichnende  Apparate  einzufahren, 
gründen  mOsse,  welche  geeignet  waren,  die  Bewegungen  des  Bodens  in 
drei  Komponenten  aufzuzeichnen,  und  zwar  bei  höchster  Empfindlichkeit  der 
Apparate  und  möglichster  Ausschließung  der  Eigenschwingungen. 

Der  genannte  Antrag  ist  im  IV<  Teile  des  VUL  Bandes  (1886)  des 
Meteorologischen  Jahrbuches  unmittelbar  an  den  Bericht  des  Prof.  Tacchini 
Ober  die  Kommissionssttzungen  angeschlossen  worden  und  bezieht  sich  außer 
dem  Hauptgegenstande  der  lostnunente  auf  die  Notwendigkeit,  die  Aufmerk- 
samkeit auch  auf  folgende  UmstAnde  zu  lenken:  Temperatur  und  Ergiebigkeit 
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der  heißen  Mineralquellen,  Dampf-  und  GasausstrOmungen,  unterirdische  Ge- 
räusche, Änderungen  des  Wasserstandes  in  Brunnen,  Wasserbehältern  und 
Quellen  u.  s.  w.,  femer  Erdmagnetismus,  elektrische  Ströme  des  Bodens, 
atmosphärische  Meteorologie,  Bodentemperatur,  Physik  des  Meeres  u.  s.  w. 

Und  an  diesem  Programme  hat  der  Verfasser  unentwegt  festgehalten, 
jedoch  ist  die  Errichtung  der  Warte  durdi  Umstände,  unabhängig  von  seinem 
Willen,  die  aber  hauptsächlich  veranlaßt  waren  durch  die  Schwierigkeit 
wirtschaftlicher  und  bauämtlicher  Natur,  nur  langsam  fortgeschritten  und 
immerfort  mußte  man  an  die  Wiederherstellung  und  Neuerrichtung  von 
Gei>äuden  denken,  um  die  Zwecke  der  Erdbebenforschung  mit  den  Forde- 
rungen der  Bauvorschriften  in  Einklang  zu  bringen,  welche  sich  auf  etwa 
zu  befürchtende  Erdbebenschaden  beziehen.  Diese  Schwierigkeiten  konnten 
übrigens  die  Entwicklung  der  vorgesteckten  Aufgaben  durchkreuzen,  aber 
niemals  zunichte  machen,  was  am  besten  die  vorhandenen  Veröffentlichungen 
bezeugen  ktinnen  und  unter  diesen  insbesondere  das  »Bollettinü  dcllaSocietä 
Sismologica  Italiana»,  gegründet  von  dcrti  ausirczeichnetcn  Forscher  Professor 
Tacchini  im  Verein  mit  dem  Ministerium  lür  Ackeii)au,  Industrie  und  Handel. 

Der  Entwicklungscjang  der  Erdbeben forschung  kann  durch  folgende 
Ergc  l  ni^se  in  Ktirze  zusammengefaßt  werden: 

1.  )  Auf?:eichnungen  von  Nah-  und  Fernheben  mit  Hilfe  von  Instrumenten, 
die  auch  anderswo  im  (jebrauclie  stehen  und  nacli  eigenen  Methoden,  welche 
aus  der  Flrfahrung  liervorgegangen  sind; 

2.  )  eine  reiche  Sammlung  von  Beobachtungen  und  Aufzeichnungen 
tlber  die  Temperatur  und  Ergiebigkeit  der  heißen  Quellen; 

3.  )  ein  Netz  von  trigonometrisch  genau  bestimmten  Punkten,  welche 
zum  Studium  der  Tiefbeben  (bradisismi)  miteinander  verbunden  sind; 

4.  )  Sammlung  ausgedehnter  meteorologischer  Beobachtungen; 

5.  )  Aufzeichnungen  der  Meeres-  und  Wasserbe^egungen  Oberhaupt. 
Von  welch  besonderer  Bedeutung  for  das  Studium  der  Erdbeben- 

Erscheinungen  insbesondere  die  letetangeführten  Beobachtungen  sind,  wird 
der  Verfasser  in  einer  ausführlicheren  Abhandlung  zeigen. 

Vorläufig  möge  genügen  anzuführen,  da&  das  Verhalten  der  der 
Meeresküste  zunächst  gelegenen  heifien  Quellen,  sowdl  es  auf  die 
Temperatur  und  Ei^iebigkeit  ankommt,  von  den  Änderungen  des  Wasser- 
spiegels des  Meeres  abhängig  ist  und  daß  der  sehr  empfindlidie  Wasser- 
spiegelapparat (Vasca  sismica'),  welcher  120  m  über  dem  Meerespiegel 
aufgestellt  ist,  die  Einflüsse  des  Meeres  an  die  Küste  aufzeichnet. 

Und  aus  dem  genannten  Grunde  stellt  auch  der  hier,  unter  besonderer 
Rücksichtnatmie  und  wie  es  die  Erdbeben  forschung  verlangt,  aufgestellte 
Seespiegelmesser  (Mareograpb)  eine  wahrhaftige  Seebebenwarte  dar. 

I«chia,  26.  Mftn  1903.  G.  GrabUfwUs. 

*  Die  cVasca  sismica»  ist  ein  Apparat,  der  auf  hydrostatischer  Grundlage  beruht. 
Eine  nähere  Bcschri  il)un^  desselben  bringt  Dr. K.£hlert  in  seiner  «Zuaammenstellung  u.s.w. 
der  Seismometer»,  S.  419. 
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Ober  moderne  Erdbebenforsehung. 

Von  A.  Bel«r. 

(ScMnQ^) 

Was  nun  die  Aufzeicbnung  der  Nah-  und  Fernbeben  mit  Hülfe 
der  Instrumente  anbelangt,  so  stellt  der  Vortragende  Air  dieselben  folgende 
Merkmale  auf. 

Die  Linienbilder  der  Nah-  und  Fernbeben  weisen  alle  eine  kürzer 
oder  länger  andauernde  einleitende  Zitterbewegung  auf,  je  nachdem  der 
Herd  näher  oder  weiter  entfernt  von  der  Stelle  der  instrumentellen  Beob- 
achtuiig  Hegt.  Solche  Aufzeichnungen,  wo  auf  die  einleitende  Zitterbewegung 
oder  Vorphase  genannt,  unmittelbar,  also  ohne  Unterbrechung,  stärkere 
Bewegungen  auftreten,  die  dann  auch  die  Reilie  der  stärksten  Ausschläge 
enthahen  und  die  schließlich  an  Weite  der  Ausschläge  in  fast  regelmäßig 
abnehmenden  Bew^ungsgruppen  ausklingen,  wird  man  zutreffend  als  Nah- 
beben bezeichnen.  Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  hat  man  den  Beben- 
herd, wenn  die  Vorphnsc  nur  einige  Sekunden  andauert,  in  der  nächsten 
Nachbarz<jnc  zu  suchen,  dauert  jedoch  die  Vorphasc  minutenlang  an,  dann 
kann  der  Herd  der  Hewegung  je  nach  der  Dauer  der  Vorphase  bis  Ober 
10()0  lern  entfernt  gelegen  sein.  In  beiden  genannten  Fällen  ist  die  Beob- 
achtungsstelle auüer  dem  Bereich  des  Epizentrums,  oder  besser  gesagt 
außerhalb  der  primären  Schütterzone*  gelegen  gewesen  und  aus 
einer  solchen  charakteristischen  Aufzeichnung  kann  mit  Sicherheit  gesclilossen 
werden,  auch  ftir  den  Fall,  wenn  die  Hodenbewegung  am  Orte  der  instru- 
nicntcllen  Beobachtung  für  Menschen  fühlbar  gewesen  wäre,  daß  es  im 
nahen  Umkreise  Punkte  auf  der  Erde  geben  n;uß,  uo  die  Erschütterung 
den  Menschen  bedeutend  stärker  fühlbar  war.  An  der  Hand  einer  Diagranun- 
sammlung  von  Aufzeichnungen  der  Laibacher  Erdbebenwarte  zeigt  dann 
der  Vortragende  eine  Reihe  solclier  BebenbUder  von  Nahbeben  mit  Ent- 
fernungen der  Erdbebenherde  innerhalb  100  bis  1500  knt  Die  Aufzeich- 
nungen von  Naht>eben  lassen  an  den  Vicentinischen  Apparaten  folgende 
Merkmale  erkennen: 

1. )  Alle  Bebenbilder  werden  von  einer  kurzperiodischen  Zitterbewegung 
eingeleitet. 

2. )  Mit  der  Entfernung  des  Herdes  nimmt  die  Dauer  der  Vorphase  zu. 

3.  )  Bei  einer  Herdentfemung  von  Ober  100  Kilometer  beginnt  das 
Bild  der  Aufzeichnungen  in  immer  deutlichere  Gruppen  sich  zu  gliedern ; 

•  Unter  der  Bczcichnurif^  ; primäre  Schütterzone»  ist  jenes  bald  kleinere,  bald 
größere  Schollcnstück  der  Erde  verstanden,  wo  bei  einem  Krdbebcn  alle  Teile  des  Bodens, 
amdi  (£e  am  weitesten  voneinander  entfernten,  gleichzeitig  in  Bewegung  geraten  sind; 
die  Xnstmmente,  welche  auf  der  {wimaren  SchQttenone  im  fieobaditmigsdienste  stehen, 
mOssen  daher  alle  das  typteche  Kid  einer  OrtUdien  Erschflttening  se^en. 
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die  kurzperiodische  Zitterbewegung  von  geringer  Amplitude  geht  nach  einigen 
Sekunden  in  Bewegungsgruppen  von  bedeutend  größerer  Amplitude  aber, 
denen  noch  die  kurzpenodischen  Zitterbew^ongen  flbergeordnet.  sind. 
Diesen  Teil  des  Bebenbildes  wollen  wir  sweite  Vorphase  nennen. 

Immer  deutlicher  tritt  die  Tatsache  aus  den  Aufseidinungen  hervor, 
daß  man  bei  Nahbeben  vor  allem  zwei  Schwii^ngsarten,  die  eine  von 
kürzerer,  die  andere  von  längerer  Periode  zu  unterscheiden  hat,  die  sich 
teilweise  noch  Uberdecken,  so  daß  es  schwer  (Ult,  jede  einzelne  der  Bewegungs- 
gruppen innerhalb  der  zweiten  Vorphase  scharf  aneinander  zu  halten. 
Unmittelbar  auf  diese  zweite  Vorphase  folgt  dann  die  Hauptbew^jung,  an 
welcher  bereits  eine  deutliche  Unterscheidung  von  einzelnen  Bewegungs- 
gruppen möglich  wird.  Wie  vorhin  schon  angeführt,  beschließt  eine  Reihe 
von  langsam  erlöschenden,  in  längeren  Zeitintervallen  auftretenden  Bewegungs- 
gruppen ein  zusammenhänsJendes  Hebenbild. 

Zunächst  wäre  nun  die  Frage  zu  beantworten,  in  welcher  Weise  könnte 
die  Entstehung  dieses  charakteristischen  Bcbenbildes  von  Nahbeben  erklärt 
werden  ?  Unter  der  Annahme,  daß  bei  jeder  größeren  Erderschütterung  von 
der  Erregerstelle  wahrscheinlich  auf  dem  kürzesten  Wege  nach  allen  Punkten 
der  Erde  kurzperiodische  Zitterweüen  sich  verbreiten,  ist  es  einleuchtend, 
daß  diese  an  den  nahe  gelegenen  Erdbebenwarten  zuerst  eintreffen  und 
die  cinleitendeVorphase  bilden  werden,  auf  diese  folgen  dann  aus  den:  weiteren 
Umkreise  desSchüttergebiclcs,  aus  dem  Cicbietc  der  sogenannten  sekundären 
Schütterzone,*  langsamer  fortschreitende  Überflächenwellen,  welche  sich  am 
Instrumente  als  zweite  Vorphase  einzeichnen.  Knapp  auf  diese  treffen  endlidi 
die  ObedUtohenwellen  aus  dem  HauptschQttergebiet  ein,  welche  als  Hauptteil 
des  Diagrammes  mit  den  stärksten  Ausschlagen  beginnen  und  dann  allmählich 
abnehmen.  Nun  wäre  nur  noch  die  Natur  der  das  Diagramm  abschließenden, 
langsam  erloschenden  Bewegungsgruppen  zu  erldflren.  Prof.  MUne  benennt 
dieselben  bezeichnenderweise  Echos  und  als  solche,  nflmlich  als  von  Gebiigs- 
stocken  zurückgeworfene  Schütterwellen,  wären  diese  in  der  Tat  am  zu- 
treffendsten gekennzeichnet  Hält  man  sich  nun  noch  vor  Augen,  daß  die  Innen- 
wellen, die  durch  die  Erde  schreiten,  fast  doppelt  so  rasch  den  Boden  durch- 
eilen wie  die  Oberflächenwellen,  so  wird  man  nun  auch  leicht  einsehen,  daß  die 
Vorphase  immer  länger  andauern  wird,  oder  mit  anderen  Worten  daß  das  Zeit- 
intervall zwischen  dem  Eintreffen  der  Wellen,  die  den  Weg  durch  die  Erde 
nehmen  und  zwischen  dem  Eintreffen  der  Oberflächenwellen  immer  größer 
wird,  je  größer  die  Entfernung  von  dem  Punkte  der  Beobachtung  und  dem 
jeweiligen  Hauptschüttergebiete  ist.  Die  beste  Bestätigung  dieser  Annahme 
ergibt  sich  aus  der  Beobachtung  der  Bebenbilder  von  Fernbeben.  Schon 

*  Das  sekundäre  Schfittergebiet  umfaßt  joie  Erd$chone,  welche  unniittdbv 
an  die  primäre  Schattcnone  angrenst  und  welche  vom  Herde  dirdct  ih^  fsad^geoA 
starke  Bcwegungsimpitlse  empftngt,  die  nch  von  da  aus  nadi  der  Erde  hfai  oberfläcUidi 
verbreiten. 
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bei  2üOO  km  Herddistanz  treten  die  einzelnen  Teile  des  Diagrammcs, 
nämlich  die  erste  und  zweite  Vorphase  und  Hauptteil  des  Bebenbildes 
deutlich  auseinander.  Während  bei  Nahbebeo  die  angeführten  Teile  des 
Diagrammes  sidi  noch  Überdecken,  sozusagen  noch  ineinander  geschoben 
sind,  wird  bei  Fembeben  von  2000  km  an  die  erste  Vorphase  und  die 
zweite  Vorpliase  schon  leichter  unterschieden  werden,  bei  5000  km 
erscheint  bereits  eine  vollständige  Trennung  der  Diagrammteile,  so  dafi 
ein  ungeübtes  Auge  die  Aufzeichnung  f&r  drei  verschiedene  Beben 
ansehen  konnte.  Bei  genauer  Vergleicfaung  ergibt  sich  aber  unleugbar 
die  Tatsache,  daß  die  zweite  Vorphase  nur  eine  Wiederholung  der 
ersten  und  daß  in  dem  darauf  fönenden  Hauptteil  des  ÜKi^ammes 
dieselben  Bewegungsgruppen  aufVreten  wie  in  den  Vorphasen  und 
somit  auch  der  Hauptteil  nichts  anderes  an  Bewegungen  bringt  als  solche, 
welche  die  primftre  Schiitterzone  von  dem  Schfitterherde  empfangen  hat 
Wir  haben  also  an  einem  Fernbebenbild  drei  Wiederholungen  von  Be- 
wegui^^en,  die  sich  nur  in  der  Periode  unterscheiden  und  nun  kommt, 
kftnnte  man  sagen,  das  Individuelle  des  Instrumentes  zum  Ausdruck,  wie 
es  auf  diese  Bewegungen  von  verschiedener  Periode  reagieren  wird.  So 
wissen  wir  atis  Erfahrung,  daß  die  kurzperiodischen  Vorphasengruppen  von 
den  Horizontalpendcln  sehr  undeutlich  wiedergegeben,  hingegen  der  Haupt- 
teil sehr  stark  aufgezeichnet  wird.  Die  Vertikalpendcl  mit  schweren  Gewichts- 
massen werden  auf  die  kurzperiodischen  Wellen  hingei^en  sehr  gut  reagieren 
und  deutliche  Fi! der  der  ersten  und  zweiten  Vorphase  bringen.  Wenn  wir 
nun  noch  in  Betraclit  ziehen,  daß  sich  die  verschiedenen  Wellenarten  häufig 
gegenseitig^  vernichten  und  verst.'lrken ,  so  dürfen  wir  im  Diagramm  eine 
Reihe  von  Anschwellungen  und  Interferenzen  erwarten,  wie  ja  solche  ein 
jedes  Diagramm  aufweist.  Neben  diesen  Eigentümlichkeiten  des  Diagrammes 
eines  Fernbebens  möchten  wir  noch  auf  eines  hingewiesen  haben,  niimlich 
auf  die  sinusartigen  langen  Wellen,  welche  das  Bebenbild  abschließen  und 
welchen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ein  Wellensystem  zu  Grunde  liegt, 
welches  längs  dem  größeren  Kreisabschnitte  der  Erdoberfläche  den  Weg 
zur  Beobachtungsstelle  genommen  hat 

Um  noch  einmal  auf  den  Zusaoimenhang  der  Aufseichnungen  Örtlicher 
Erscbfltterungen  und  der  Nah-  und  Fembeben  surUcksukommen,  so  möge 
hier  angeitthrt  werden,  daß  die  verschiedenen  Bewegungsgruppen,  welchen 
ebensoviele  Bew^ungsimpulse  von  der  Herdstelle  zugrunde  liegen,  in 
jedem  Teil  des  Diagrammes,  ja  selbst  in  den  Echos  wieder  aufgefunden 
werden  können.  Angenommen,  dafi  etwa  sieben  Bew^ngsimpulse  am  Dia- 
gramme als  einzelne  Gruppen  des  Hauptschütteigebietes  festgestellt  wurden: 
Diese  sieben  Gruppen  wird  man  unschwer  in  allen  Abschnitten  des  Fembeben- 
bildes wieder  auffinden  können.  Aus  dem  Gesagten  geht  zur  Genflge  hervor, 
von  welch  hervorrag^der  Bedeutung  es  für  die  weitere  Entwiddung  der 
modernen  Erdbebenforschung  ist,  instmmentelle  Beobachtungen  an  möglichst 
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vielen  Punkten  der  Erde  zu  pflegen,  um  durch  das  vergleichende  Studium 
der  Bebenwellen  weitere  Aufschlflsse  über  die  Natur  der  Beben  zu  erhalten» 
Ein  genaues  Verfolgen  der  ErdweHen,  Messen  der  Fortpflanzungsgcscbwindig» 
kdt  derselben,  wird  uns  die  schwierigsten  Probleme  lösen  helfen,  nämlich 
die  Erforschung  der  Zusammensetzung  des  Erdinnem.  Von  ganz  außer- 
ordentlicher Bedeutung  fQr  unsere  junge  Wissenschaft  ist  es,  in  Erfahrung 
zu  bringen,  von  wo  aus  die  verschiedenen  Erdbebenaufzeichnungen,  die  wir 
fast  t^lidi  an  unseren  empfindlichen  Instrumenten  auftreten  sehen,  stammen; 
—  leider  bleibt  uns  noch,  heute  die  Herdstelle  der  Mehrzahl  der  instrumentell 
aufgenommenen  Fernbeben  unbekannt  Man  kann  bestimmt  annehmen,  daß 
unsere  Erfahrung  in  Bezug  auf  die  Beben  viel  reicher  sein  wttrde,  wenn  uns 
von  jedem  Diagramm  auch  der  Urspnmgsort  der  Bebenkatastrophe  genau 
bekannt  wäre;  —  manches  könnte  in  dieser  Richtung  geschehen  und  ins- 
besondere die  Tagesblätter  könnten,  indem  sie  den  Bel)enereignisson 
größere  Aufmerksamkeit  schenken  würden,  manchen  verschollen«!  Erd- 
bebenherd aufdecken  helfen. 

Die  Erdbeben,  so  furchtbar  verheerend  sie  auch  da  und  dort  auftreten, 
indem  sie  jährUch  tausende  von  Menschenleben  zum  Opfer  fordern,  bilden 
für  die  Wissenschaft  eine  Fundgrube  neuer  Errungenschaften  und  die 
moderne  Erdbebenforschung  ist  auf  dem  bestem  Wege,  von  diesen  «^'efürch- 
teten  Elcmentarcreignissen  Nutzen  zu  ziehen.  Übrigens  haben  sie  auch  noch 
anderen  Gewinn  gebracht,  indem  die  feinen  Apparate,  welche  aus  der  Werk- 
stütte  des  Krdbebenforschers  hervorgegangen  sind,  nun  auch  in  die  Praxis 
anderer  Gebiete  langsam  Eingang  finden  und  es  läßt  sich  heute  kaum  absehen, 
welche  Dienste  die  Erdbebenmesser  noch  in  der  Zukunft  bei  Bergbauten, 
Tunnelbohrungen,  Eisenbahnbrtickenbauten,  Minenwesen  und  auf  anderen 
technischen  (}ebieten  leisten  werden. 

Wenn  wir  daher  schließlich  hier,  im  Angesichte  der  Naturwunder  von 
Karlsbad,  nach  der  guten  Seite  der  Erdbeben  Umschau  halten,  so  mögen 
im  Hinblicke  auf  die  erwähnten  «nOtzUchen  Folgen»  auch  die  Worte  des 
Königsberger  Philosophen  Kant  gebührenden  Platz  finden,  mit  welchen  wir 
unsere  AuslÜhrungen  schließen  wollen: 

€  Was  auch  die  Ursache  dtr  Erdbibm  dem  Menschen  auf  einer  Seite 
jemals  für  Schaden  erweckt  hat,  das  kann  sie  ihm  leicht  auf  der  anderen 
Seite  mit  Gewinn  ersetzen.  Wir  wissen,  daß  die  warmen  Bäder,  die  vielleicht 
einem  beträchtlichen  Teil  der  Menschen  sur  BefMerung  der  Gesundheit  m  der 
F<dge  der  Zeiten  dienlich  ^wesxn  sein  können,  durch  eben  dieselben  Ursachen 
ihre  mineralische  Eigenschaft  und  lUtze  haben,  wodurch  die  Bfünisungen  in 
dem  Innern  der  Erde  vorgehen,  welche  diese  in  Bewegung  setsen.* 
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Geschichtliche  Erinnerungen  an  das  große  Erdbeben  in 

Fiume  im  Jahre  1750. 

Von  P.  von  lUdiCB. 

Auf  Grund  archivalischer  Daten  in  der  alten  Registratur  der  k.  k.  I^andes- 
regierung  für  Krain  in  Laibach  und  im  k.  u.  k.  Kriegsarchive  in  Wien,  für  deren 
im  Interesse  der  V^'i^sen«  l^ift  gencigtest  gewährte  Benütznne:.  bezw.  abschriftliche 
Mitteilung  wir  uns  angenehm  verpflichtet  fühlen,  Sr.  Kxzellen/  deui  Herrn  k.  k.  Landes- 
prasideuten  Viktor  Baron  Hein  sowie  dem  Herrn  Direktor  des  k.  u.  k.  Kriegs- 
archives  in  Wien,  k.  u.  k.  FML.  Emil  Woinovich,  unseren  ganz  ergebensten 
Dank  lum  Ausdrucke  zu  bfingen,  ist  es  uns  möglich,  zur  Geschichte  des  groflen 
Erdbebens  von  Fiume  am  19.  Dezember  1750,  Aber  dessen  verheerende  Wirkung 
noch  heute  an  Ort  und  Stelle  eine  Steininschrift '  an  dem  hiebet  zerstörten  und 
dann  (1753)  wieder  ausbauten  Turme  des  Stadttores  teilweise  Kunde  gibt  und 
welches  ein  Zeitgenosse,  der  Ar/t  Dr.  Graliani',  nach  den  von  ihm  ah  Stadt- 
bewohner gemachten  \\'ahrnehmuugen  ziemlich  umsiaiullich  geschildert  hat,  noch 
nähere  Detaib  bei/.ul)ringen,  welche  geeignet  erscheinen,  einerseits  liber  die  Ver- 
heerungen selbst  ergänzende  Aufschlüsse  beizubringen  und  anderseits  die  infolge 
der  Katastrophe  geUbte  hohe  Fürsorge  der  kaiserlichen  Zivit  und  MifitBitehörden 
als  AusfluB  strikter  amtlidier  PflichternUlung  wie  nicht  minder  schönsten  Humani- 
tätsgefilblcs  aufzuzeigen. 

Bevor  wir  jedoch  an  die  Reproduktion  der  amtlichen  Berichte  und  Ver> 
Algungen  schreiten ,  wollen  wir  hier  die  seismischen  Au&eichnungen  des  Dr.  Grap 
tiani  und  bei  Baratta*  in  chronikaler  Kürze  skizzieren. 

Nachdem  am  28.  Novem!>er  um  8  ihr  in  l*ordcnone  und  Fiume  ein 
Stoß  verspürt  worden,  dem  am  selben  Tage  11  Uhr  ein  weit  heftigerer  folgte 
und  auch  an  den  folgenden  lagen  die  Erile  in  ZwischeuraunKn  leicht  bebte, 
trat  am  17,  Dezember  —  nach  morgens  24'/,  Uhr  vorausgegangener  leichter 
Ankündigung  —  abends  5  Uhr  die  Katastrophe  mit  fdnf  heftigen 
StöBen  ein,  welche  viele  Gebäude  bersten  machten  (che  fecero  scre- 
polare  molte  case).  Durch  40  Tage,  vom  17.  Dezember  an  gerechnet,  bebte  die 
Erde  Tag  und  Nacht,  wenn  auch  mit  Unterbrechungen,  sagt  Gratiani,  und  ein 
Bericht  de.s  kommandierenden  (Generals  in  Graz  vom  Feljruar  1751  spricht 
von  dem  «anuch  furdauernden  Erdbeben».  Die  weiteren  Aufzeichnungen  Gratianis 
sprechen  von  schwächeren  und  selteneren  lieben  im  Sommer  175 1,  denen  am 
10.  August  ein  stärkerer  Sioß  folgte.  Beim  selben  Beobachter  finden  sich  dann 
nodk  Eisditttterungen  aus  den  Jahren  1752,  1753  und  1754  (alle  in  Fiume  wahr* 
genommen)  verzeidmet 

*  Den  Wrirtlaut  der  Inschrift  liabcn  wir  in  dieser  Zeitschrift  «Errlhebenwnrte»  I.  Jahrg., 
pag.  5  ia  dem  Artikel  «Erdlieben- Gedenktage»  von  R.  Iloernes  zum  Abdrucke  gebracht. 

Anm.  d.  Henmigebcrs. 

'  De  um  mercury  etc.  observatio  XI.  (•la  Einleitung:  Geschichte  des  Erdbebens  von 
Fiume)  Viennac  »755;  die  ScliiMening  de  Erdbebens  in  deutscher  Übersetzung  in  Professor 
und  Musealkustos  Alfons  Mütiner-s  Zeitschrift  <Argo>  1S95,  Nr.  8,  wo  auch  die  Steiaschrift  des 
Stadttortarmet  kopiert  wiedergegeben  ist 

*  I  Terreinoti  d'Ittdia,  Torino  1901,  peg.  S3(8  (nadi  A.  Tomasi  I  Tcrremoti  del  Friuli, 
Roma  1888.  pag.  I98). 


Dlgltized  by  Google 


—    260  — 


Die  Katastrophe  vom  17.  Desember,  die  Fiume  in  so  großen 

Schrecken  versetzt,  hatte  kaum  stattgefunden,  und  wir  sehen  seitens  der  k.  k.  Re- 
präsentation und  Kammer  in  Laibach,  der  damals  als  Präses  Johann  Scifricd  Graf 
Herberstein  vorstand  und  deren  Gremium  die  Räte:  Jobst  Weikhard  Aolon 
Graf  Barbo,  Franz  Heinrich  Freiherr  von  Raigers  fei  d,  Heinrich  Graf  Auers- 
perg,  Johann  Andree  Uhrys  (zugleich  Feldkriegskommissär)  und  Johann  Josef 
von  Hof  mann  bildeten,  an  den  Viertelhauptmann  von  Fiume  de  Denar  o  bereits 
unterm  19.  Dezember  den  ErlaB  gerichtet,  daO  derselbe  in  Betreff  deren  noch 
immer  fltrwehrenden  Erdbübnen  zu  Fiume  zu  Unterbringung  des  Militftrs 
dn  oder  mehrere  Baraquen  errichten  huse,  audi  solle  er  wegm  Ansdiaffiing 
eines  Verlags  zur  Erbauung  derselben  Bericht  erstatten.»' 

Dieser  Erlaß  war  eine  Folge  des  vom  Militärkommandanten  von  Fiurae 
Oberstleutnant  von  Thun  an  den  Militärkommandanten  zu  Laibach  FML.  de  Fin 
gerichteten  Schreibens  vom  18.  Dezember,  das  uns  in  einer  Kopie  im  k,  u.  k. 
K r i e g s a r c h i  \  e  zu  \ V i e n  vorliegt.  Dieses  nach  mehrfacher  Richtung  hoch- 
interessante Schreiben  lautet: 

Co/ia  Schreibern  des  Herrn  Ohrts t.  LÄeut.  von  J  kimn  dermahligen  Com manda  nten  der 
Sbult  Fume, 

«Wan  ich  das  alhier  jämmerlich  anzasehende  Elend  mit  Bluth  itltt  den  Dinten  entwerfen 
wolte,  wäre  ich  tiiclit  im  stände  selbiges  sattsam  m  beschreiben,  mästen  aniftTP  fmt  krin  ••ü'ttl 
Stund  Jrey  ist,  daß  nicht  die  alierhejli^sten  Stofi  erfolgen,  so  der  ganzen  ätadt  einen  ohnvcnneid- 
Ikhen  Untergang  nndrobeo,  daa  gettem  Mtnd  aind  vmthutUne  P<mmm  «nchlagtm,  viele  ßSmitr 
eingesrhfagiH ,  tlie  mehreste  zenpaHfn  iiiu!  zfrschrli  kt  seyn.  Die  IVa,  hlsfiiheii  ist  eingefaH^n ,  das 
Schloß  Selbsten  eotsetslich  alter  Orten  gesprungen,  wie  auch  das  Unttrthor  und  Battü»  St,  Hie- 
nmimo,  alles  ms  njdit  Nagelfest  ist,  wird  in  Sicherheit  gebracht  nnd  bi  kein  Kmi,  m  m  der 
Stadt  verÜeUf,  Nnr  aBem  dm  armm  Seldateit  wä  man,  weill  oit  cx  quo  cnplte  ammuikem,  dat 
sie  »Vi  denen  gestern  tustrmmfn^efnUetim  Cassamen  bleiben  sollen,  da  dann  schon  rwcyen  bey  der 
Reürade  (Auszug  aus  der  Kaserne)  die  Wand  auf  den  Kukben  gefallen  und  sie  beynahe  gar 
unter  der  Last  erdrakhet  worden.  INeaes  hat  man  mu  denen  getlem  margent  geseMienem  karten 
Stößen  gar  leicht  schließen  können,  daß  gegen  Abend  noch  stärkere  erfolgen  würden.  Zu  dem  Ende 
ich  <lan  iltc  Herrn  Kic  hl<-i  (Rtadtrichter)  nicht  nur  luif lieh ,  sondern  umh  Co//,s  willen  haben 
bitten  lassen,  doch  zu  tracliten,  die  armen  Lenthe'^  unterxtibringen,  sie  sollten  bedenkhen,  sie  ge* 
harten  Ihro  Majestit  und  kosteten  so  viel,  sie  sollten  Bretker  herg^en  lassen,  da0  man  de  nnr 
auf  die  Mauern  legen  könnte,  uinb  den  armen  Mann  zu  bedokhen,  allein  sie  entschuldigten  ?;ich. 
sie  hätten  keinen  Platz,  da  man  doch  weiß,  daß  sie  vor  xwei  Tagen  frembcUn  Kaufleutk^  eine 
Faraque  vor  (fUr)  tägliche  Zalnng  2  Groschen  ahgestanden,  übrigens  Brether  wtren  sie  irfcht 
gelialtcn  anzuschaffen,  daft  mUBtea  IhreMsjottSt  zahlen,  weilen  diese  onem  extraordinaria  ftiren 
und  könnte  ich  dessentwegen  an  meine  Tn^tanr.  gclien ,  sie  hätten  genug  vor  sich  zu  sorgen, 
daß  sie  ihre  Köpfe  darvon  brächten,  geschweige  noch  viele  vor  andere  zu  sorgen;  mir  tiel 
damvf  ein,  daA  der  Herr  vm  Denar»  die  wmei  wn  Ihrto  Re  gelegene  Getdie  tu  eiek  genakme» 
hätte  so  groß  genug  seynd  vor  2  Compagnien ,  zu  diesen  scküJtte  ich  auch  ohnvertüglich ,  urob 
gemäß  meiner  Scbuldigkeith  kein  Mittl  ohnversucht  7.\i  k^i^ien  und  ließ  ihn  darum  bitten,  allein, 
dieser  hatte  keine  Ordre,  ohne  welche  er  nichts  von  sich  geben  dörffe,  sie  wären  ohnedem  sehr 
zerrissen  und  legen  in  dem  Tkurm,  worin  er  sich  tmi  roo  Speeiei  Dnggaten  daß  Gewitun  meld 
machen  willtc,  nnen  Mann  dahin  jwx  Abholung  ~u  f,chiil\-K.  ■7vnl  man  fthrhl<->t  müßt;-,  tf/'r  i^isn-.e 
'Ihurm  fiele  ein,  also  haben  die  armen  Leuthe  sowol  als  ich  und  aUe  Hrn.  Ofßtiers  hinterm 
SchloB  unter  den  blatien  Himmel,  Wind  nnd  liegen  onsgaOut  eaa^irm  mOssm,  so  in  BUend,  so 
(da0  es)  steinharte  Herzen  erweichen  muß.  Deswegen  bitte  ich  Euer  Exccllcn/.  uatertUbdgSt»  die 
hohe  Gnade  so  haben  und  sich  des  bedrfingten  Militaris  ansunehnen  und  gnädigst  sn  versehaflen, 


*  Kegistratar  der  k.  k.  Lnndesregiemng  in  Laibaeb:  Reprlaentation*>  und  Kunmer- 

Rcglstraturs-Hauptbuch  de  anno  1750,  fol.  156/6  Kr.  27. 

*  Die  Soldaten. 
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M  (Bretter)  oder  die  Zdter  verabfolget  weidee  oder  wgm  VtmmMimg  dmt  Araqnm-Btmt 

schleunige  Ordre  ergeben  möge  den  sonsten  die  Lenthe  (nicht)  besteben  können,  and  k^mil  der 
litbi  Gott  nitht  baU  tu  Hilfe,  so  fircktt  ük,  dt{ß  et  um  Fimme  iM  amuke»  weräe, 
Fiume  den  i8  X^ris  1750. 

P.  S.  Eie»  /am  der  TJhtrm  in  SeMoft  eAt*  und  muB  Ich  sooit  tdiMeii,  wie  ich  Um  ferner 

abtragen  hisse,  ilnß  tr  niih!  Jas  t^dttse  Sthlofi  susammcmc klage ,  alle  Geixßkke,  sogar  ^  NvmteH 
haben  ihre  Kloster  verlassen  und  in  die  Vorstadt  sich  retiriert».' 

In  dieser  Darstellung  des  Militärkommandanten  von  I'iuii^e  ist  also  des 
Einsturzes  des  Stadtturraes  von  i  iume  ausdrücklich  und  im  besonderen  Erwähnung 
getan,  worüber  der  umständliche  Bericht  des  Dr.  Gratiani  schweigt,  wälirend,  wie 
vorher  erwiUiB^  die  monnnwiitale  Stetninsdiiift  auf  dem  Stadttore  zu  Fiume  davon 
im  «Lapidarstil»  erzählt 

Das  Schieibeo  des  OberstleutQftnts  von  Thun  gab  lein  unmittellwrer  Vor- 
gesetzter PML.  de  Fin  in  Laibich  weiter  an  den  Genenü-FeldmarschalMieutiiant 
FWherrn  von  K heu  11  in  Graz. 

Das  Begleitschreiben  i.w  dieser  Weitergabe,  das  uns  gleichfalls  in  einer 
Kopie  im  k.  u.  k.  Kriegsarchive  %u  Wien  vorliegt,  hat  nachstehenden  Wortlaut; 

p.p. 

Den  so  kläglichen  als  höchst  bedauernswürdigen  Zufahl  der  Stadt  Fiume  wird  mein  in- 
sonders  hochgeehrtester  Herr  Camerad  aus  den  in  Copia  anliegenden  Schreiben  des  (Irn,  Obrist. 
Licnt.  von  Thann  mit  mehrern  ersehen.  Da  nun  dieses  so  groOc  UnglUckh,  das  gesambte  Pu- 
Uiemn  mit  bttrillk,  folglich  ein  jeder  vor  sich  höchst  an  lorgen  haben  wirdet,  ela  hohe  mit 
letzterer  Pint  hicrwegen  c-we'tnten  ///u.  Of>> islUr-ut.  iniJ  f\'m>riitiufitrif,'n  tLr  Sl,i,ll  Fiume  die  Ordre 
tugetUlltt,  daö  weiter  dem  Hrn.  von  Dennro  oder  detsea  Substituten  von  eitur  hofhlöblichen  kayt, 
kSmigl.  IxmdesrepräsetttaHm  ittHmuri  iutrien,  dem  Militari  war  Aü/rifMiiHg  emer  Arofnem  die 
henölhigte  Brethtr  tu  vertcluiffen,  jedoch  er  Hr.  Obrist  lÄeulfnatlt  ehenfotl*  leinefteiti  mit  Beyiüf 
des  A/ilitan's  ers!;^<_-'!nc1>tc  Piuaguen  tiii\hte  errichlin  lassen. 

Zumabien  nun  wegen  des  beschehenen  Kuin  der  ütadt  Ftume  hauptsächlich  darauf  an- 
kommt dag  d*m  Orth  Mde  Cmpagniem  mUertahr^ege»  nitht  mtkl  wird  tmgeamtket  werden  können, 

ttl'?  erauhtd  nölhit;  tu  Sr-yn,  die  diesfoklii^e  Anzeige  aiiher  hoffe  eitnuheriehteu,  gleichwie  nun  schon 
vor  einiger  Zeith  von  Herrn  Feldkriegscomissario  von  Muli!l)urg  mir  beygebracht  wurde,  wie 
dei  Hr.  GraflT  v.  Hamilton  Excetlens  tu  Triest  6  Chm/kjgnien  ^am  itwkl  nntrrwmMHgen  wüßte,  so 
kmtie  am  fueglichslen  eine  derselben  Compagnien  (aus  Fiume)  aldorten  kequartiert  werden,  inmittels 
zweifle  ich  nicht,  daß  da  wür  hiesiger  Lande  einiger  Tagen  ziemlich  guele  Witterung  haben,  auch 
die  2,  Colonoe  cies  Löbl.  Forgatscb'scbeo  Uegiments  der  ersteren  unter  gueticn  Wind  von  Triest 
nadigefolget  leyn  werdet  welebei  mit  heutiger  Pott  an  ▼ernehnen  verhoffe.  Die  Compagnien  so 
au  Görtz  und  Gradisca  gelegenen  von  dem  löbl.  Molkischen  (Moltkeschen)  *  Regiment  ist  unterm 
17  Currentis  alhier*  ein'^enikht  etc.  P,  de  tm  m.  p.  FML.  —  An  Mich  Gcneral-FeldmnnobaiU 
Lieuteiuint  Freyiierrn  von  Keukl,* 

Nadi  Einlangen  des  vorstehenden  Beridites  des  Laibacher  MiUtärkomman* 
danten  richtete  nun  General-Feldmazschall'Leutnant  Baron  Kheull  in  Graz  unterm 


*  Der  Turm  wurde  175J  auf  Kosten  des  Magistrates  von  Fiume  wieder  aufgebaut  und 
neuerdings  durch  die  GemeindeverwaUnng  und  die  Bevölkerung  von  Fiume  unter  dem  Gonvemenr 
und  Stadthauptmann  Josef  von  Klobusirzky  und  den  Stadtrichtern  Kmanuel  GergoÜch  und  Anton 
GauC  iSoi  restauriert.  (Steintafel  am  Turme.)  —  '  Mit  dem  im  k.  u.  k.  Kriegsarchiv  unter  der 
arcliivaliscbcn  Bexdchnung  H.  K.  R.  Exp.  1751  Jän.  231  erliegenden  Akte  wörtlich  gleichlautend. 
Wien,  am  si.  Februar  1903.  K.u.k.  Kriegs>Arehiv»>Direktion:  Woinovich,  GM.  —  *  1737—1780 
Inhaber  FM.  Philipp  Ludwig  Freih.  v.  Moltke.  Dns  Regiment  (Nr.  13)  wurde  1809  aufgelöst;  das 
heutige  Regiment  Nr.  13  FM  Graf  Stnr1ienili'*'-<r  '»at  diesen  Namen  für  immerwährende  Zeiten  tw 
(Uhren.  —  'in  L.aibacb.  —  *  Mit  dem  im  k.u.  k.  Knegsarchive  unter  der  archivnliscben  Bezeichnung 
H.  iC.R.  Ekp.  1751  JItt.  S31  erliegenden  Akte  wörtlich  gleichinntend.  Wien,  am  31.  Febraar  1903. 
K.  n.  fc.  Kriegt-Arehive-Direktion:  Woinovich,  GM. 
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24.  Dezember  1750  die  im  k.  u.  k.  Kriegsarchive  zu  Wien  bewahrte,  an  Ihre 
k.  u.  k.  Apostol.  Majestftt  die  Kaiserin  und  Königin  Maria  Theresia  gerichtete 
alleruntertänigste  Vorstellung  des  folgenden  Inhaltes: 

MUrdunUttHehtigsU,  AlUrgroßmächtigsU  römische  Kahrrin,  in  Cermanien  tu  Htmgttm  Uud  B^kfimt 
Kißnigin,  Enherzogin  tu  Oeslen  fich,  AlUr^näJigsU  Frau  Frau 

Euer  kays.  königl.  Majestät  geruhen  Atlei  gnädigst  attt  der  Copey liehen  Anlage  ttnd  der« 
selben  sab  allegato  des  mehrern  allerunterthänigst  sich  vortragen  zu  lassen,  in  was  betrübte 
l'tmfävffe  tfi'c-  StaJt  Fiuoic  :lit-;er  Tagen  durch  ein  alda  sich  ereignet  und  den  l8  hujiii  !niith 
des  sab  allegando  beykommendea,  von  dem  zu  gedacbteo  Fiume  bntelten  Comnicndanten 
QbritÜeuth.  toh  Tbitnii  an  dm  in  Crom  mgtst^tm  Gral  (General)  FeldiDanehiill>Leath.  Frty- 
kirm  de  FtH  erlassenen  Rapports  annoeh  fiirgedauert  entsetzliches  En^^m  versetzet  worden  sejTB, 
also  iwnr:  dnO  «sie  dermalilcn  noch  nicht  fUrsehm  känum  hätten,  WffiMf  und  wie  dieser  /af«k 
Zue/ahi  annuch  sein  Ende  nehmen  mochte  ? 

Nun  Mhget  sieh  vmt  berilhrter  Obristlcnth.  von  Tk$am  Uhr  die  Rkkler  von  Finme,  deB 
diese  vor  die  Bequartining  der  Miliz  alda  nicht  sorgen  wolten,  der  Fcldmnrschall  Leuth.  Dar'  n 
de  Fin  aber  schreibet  mir  »«V  EitrverstäHdttis  der  in  Crain  au/gtttdten  Rtpräsaitatim  tmä  Cumnur 
die Veramlaltung  gemacht  zn  haben,  daH  denen  zu  FiviBe  dennahlen  delogirt  nnd  aus  ihren 
Casernen  vertriebenen  beiden  Compagnien  bretierne  Puntquen  gebaut  werden  würden.  Ich  finde 
hingegen  meines  Ortlis  des  Ohrisi.  Leuth,  von  'ITtunn  wider  die  Stadt  anführende  Bci^hiverJe 
umbtoweniger  fundirt,  als  die  Hurgerschajt  seiner  eigenen  Erzehlung  zufolge  Selbsten  genug  mit 
sieh  thiten  mithin  ambsovenigcr  Gelegenheit  hat,  vor  (für)  der  Milis  ihr  Unterkommca  zo  aoiigcn 
dahero  wohl  hesser  gewesen  wäre,  wann  diesberOhrter  Obristlentb.  von  Thunn  sich  beygehen  laatea 
hätte,  wegen  der  alda  vorhandenen  Artillerie  nur  etwa  einen  0/fieier  mit  30  Afann  in  Fiume 
iurücktubehalten  (für  welche  er  bald  ein  Unterkommen  in  der  Vorstadt  gefunden  haben  würiie) 
die  fibrige  Mannschaft  aber  in  die  NachlmrKliaft  nacher  Csstua  oder  Porto  Ree  (wo  ohnehin 
schon  Casernen  seynd)  oder  auch  auf  Kiiccari  a  proportione,  daß  ein  oder  andern  Orths  ttit  ht 
eben  dergleichen  Unglücke  zu  vermerken  gewesen,  abmarscbiren  zu  lassen,  aus  welch  ncmblichen 
Bewegursachen  auch  ich  mich  quoad  secnndam  verleitliet  sehe,  dem  Feldmarsdiall  Leuth,  de  Fin 
unter  einstens  in  Rttclcantworth  mitzugeben,  daJJ  weillm  dodi  He  Bretter  Paraquen  hei  jetziger 
rittihiu  ll  in/t'nurrffn  nicht  fvr  f 'ir/i  c^i'tiu^j  seyn  können,  den  arnien  gemeinrn  Mann  in  ific-  f.äni^e 
samH  den  Ojßciers  vor  der  Kaite  tu  ver:vahren,  er  mit  vorberührt  in  Crain  altergnädigst  angeord- 
neter ReprSsentaHon  und  Cammer  die  ^nvenoeitte  Verfügung  vfrkeren  sollte,  indessen  erst  aller» 
gehorsamst  gemeltermnsscn  ein  ConnfutiiJo  in  fch  f  ■:u  Fiume  verbleiben.  Die  übrige  Meumsckmft 
aber  nach  liefund  deren  Umständen  inmiltels  auf  Castua,  Porto  R^e  oder  Buccari  insolange  ver- 
legen tu  maeken  üs  das  Übel  des  Ert^ebens  veilständig  nachgelassen  habe  und  man  verläßlich  sehen 
möge,  was  atßdan  für  iitu-  Curtiison  noch  in  Fiume  erhallen  nnd  einquartiert  werden  Jtnme? 
ffilyjlclien  oh  es  angehe  -  nach  wie  vor  alle  beede  otier  nur  eine  Ccmpagnic  des  Wenzel  ^VaUisiu  hen 
Kegiinentes  ^  alda  zu  lassen  ?  in  welch  letzteren  Fahl  mit  denen  gar  leichtUch  die  abhelfiicbe 
Mafie  SU  treffen  wttre,  da8  die  xweite  Compagnie  annoch  su  den  Übrigen  dreyen  nnd  swar 
umbsomehr  nacher  TViest  abgeschicket  würde,  alß  lauth  des  Feldmarschati -Leuth.  Freiherrn 
de  Fin's  eigenen  dcrmahlen  widerhoUcn  Ikricht  der  n'  'n-thcn  d.is  Militär  Conmiando  ?tigVich 
aufhabende  Graf  von  Hamilton  selbälcu  augezeigel,  daü  in  l'riesi  vor  6  Compagnien  die  hin- 
längliche Quartier  jederzeit  vorfindig  seyen. 

Welches  Kucr  k.ny?.  konij^;!.  Mnj.  ^'ci^cnwiirlit^  .illcninfcrth;inig<t  melden,  jedannoch  aber, 
da  Allerhochstdieselbe  hiertnfahls  einig  anderwetthe  Disposition  zu  m.iclien  Allergnädigst  geruhen 
wollen,  solche  xa  meiner  fehrnere  Nachachtung  in  aller  Unterthini(;keit  gewärtigen  solle,  womit  zn 
Allerhöchsten  kays.  königl.  Hnlden  auch  allerunterthänigst  allergehorsamhet  empfehle  und  enterbe 

Euer  kals.  königl.  Majestät 

Grä2  den  24.  X*^'"  17501  AUeruatertbenigst  allergehorsambste  Vasal 

Carl  Gnstapb  v.  Kenhll  m.  p. 
  F.  M.  Lieut.« 

'  Errichtet  1629.  In  den  Jahren  1719—1774  Inhaber  FM.  Franz  Wenzel  Gnf  Wallis. — 
Heute  k.  u.  k.  Infanterieregiment  Johann  Georg  Prinz  von  Sachsen. 

*  Mit  dem  i»  k.  u.  k.  Kriegsarehiv  unter  der  archivalischen  Bezeichnung  II.  K.  R.  Exp.  1751 
Jäo.  231  erliegenden  Akte  wörtlich  gletehlantend.  Wien  am  31.  Februar  1903.  K«  o.  k.  Kriegfip 
Archivs-Direktion:  Woinovich,  GM. 
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Tagsvorher,  am  23.  Dezember,  erging  von  der  k.  k  Repräsentation 
und  Kammer  in  Laib  ach  an  den  mehrerwähnten  \  icriell)aui)tiiiann  zu  l'iume 
de  Denaro  der  Auftrag,  daß  er  «von  denen  noch  immer  l'urwelirenden  Erdbeben 
eine  umständliche  Relation  auhero  t^nach  Laibach)  erstatten  solle»  ^  und  wenige 
Tage  später  (am  36.  Dezember)  erstattet  dtetdbe  Regierungsbehörde  fiir  Krain 
einen  Bericht  nach  Hof,  «dafi  die  der  mahlen  za  Fiuroe  bequartirten  zwei 
Wenzel  Wallisischen  Compagnien  wegen  der  durch  die  Erdbeben 
ohnbewohnbar  gemachten  Stadt  allenfalls  dislocirt  werden 
dörfften..« 

Die  k.  k  Repräsentation  und  Kammer  in  Laibacli,  die  wir  auf  das  eifrigste 
bemüht  selien,  der  durch  die  Katastrophe  so  arg  geschädigten  Revölkenmg  von 
Fiume  hiUVeicli  beizustehen,  richtet  dann  gleich  in  den  ersten  'lagen  des  neuen 
Jahres  175 1  (am  9.  Jänner)  an  Josef  Anton  de  Zanchi,  k.  k.  Richter  zu  Fiume, 
als  substituierten  «Politischen  Repräsentanten»  einen  Erlaß,  woraus  u.  a.  her\or- 
geht,  cdafi  die  Banco-Deputation  angewiesen  worden  sei,  aus  dem  Holztazamt 
den  armen  Leuten  zur  Erbauung  einiger  Baraquen  einige  Bretter 
auf  Borg  htnauszugeben»,  ferner,  «da0  weitere  Untersuchungen 
dieser  ruinirten  Stadt  gepflogen  werden  sollen»  sowie  «da0  ein  Vorschlag 
gemacht  werden  möge,  wie  dieser  Stadt  wieder  aufzuhelfen  sei»; 
auch  wird  aber  darin  schon  tvon  Abfirerhung  der  Raraqucn»  gesprochen  (jedenf^ills 
handelte  es  sich  da  um  in  der  ersten  Eile  hergestellte  provisorische  Baraken).  ^ 

Wie  aus  dem  Protokoll  des  k.  k.  Hofkriegsrates  zu  Wien  vom  Jahre  1751* 
erhellt,  machte  General  EML.  Kcuhl  in  Graz  an  Ihre  k.  k.  Majestät  im  Eebruar 
des  genannten  Jahres  die  Vorstellung  «wegen  des  zu  Fiume  annoch  fttr- 
dauernden  Erdbebens  und  starken  Regens»  und  daß  ohne  kaiserlichen 
Befehl  die  Reprisentation  in  Krain  «eine  Delogvung  der  in  denen  zu  Fiume  aus 
Brettern  noch  nicht  gänzlich  zu  Stande  gebrachten  Baraquen  befindlichen  zwei 
Compagnien»  nicht  vornehmen  woUe. 

Die  diesbezügliche  unmittelbare  Entscheidung  von  Allerhöchster  Stelle  wurde 
alsbald  getroffen,  denn  schon  noch  im  Februar  berichtet  Obrist  ^faterny,  Kommandant 
des  Wenzel  Wallisischen  Regiments,  an  den  Hofkriegsrat,  <da0  von  denen  zu 
Fiume  gewesten  zwei  Rcginientscompagnien  eine  nacher  Tri  est  und  die 
andere  nach  Vippach  (Wippach)  in  Crain  verlegt  worden  seien». > 

Seitens  der  L  k.  Repräsentation  und  Kammer  in  Krain  wurde  in  weiterer 
Fortsetzung  der  Hilfsaktion  Air  Fiume  dem  Viertelhauptmann  de  Denaro  unterm 
23.  März  175 1  aufgetragen,  «dafi  er  bei  Untersudiung  des  alda  durch  das  Erd* 
beben  zugefügten  Schadens  auf  das  aldasige  Kapuziner  Kloster,  Kirche 
und  Zugehörde  reflectiren  und  diesfalls  seinen  Bericht  erstatten  solle  ^  und  während 
dieselbe  Regierungsbehörde  <las  Gesuch  des  Freiherrn  von  Rrigido  wegen  er- 
betener Beisteuer  zur  Wiedererbauung  seines  Schlosses  Mahr  enteis  in  Istrien, 
das  durch  das  Erdbeben  zerfallen  war,  abschlagig  bcschied^,  hat  sie  das 


*  Registratur  der  k.  k.  Landesregierung  in  Laibach,  Repräsentation  und  Kammer-Registratur' 
Ilanptbaeh  de  Addo  1750,  Fol.  157/a  Nr.  30.  —  *  Ebeed«  Fol.  159/»  Nr.  40.  —  *  Ebenda 

Hauptbuch  rle  Anno  1751,  Fol,  24/.!  Nr.  92.  —  *  K.  11.  k.  Kriegsarchiv  IVot.  1751,  Kxi  eilit  Fol.  7S 
(Febr.)  —  *  Ebenda  Expedit  Fol.  IÖ3  (Febr.)  —  •  Registratur  der  k.  k.  Lamlesrcjjierung  Haupt- 
bucli  de  1751  Fol.  54/a  Nr.  j6.  —  *  Ebenda  Hauptbuch  de  1751,  Fol.  94/a  Nr.  33. 
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Ansudien  der  Gemeinde  von  Clana  tun  Beihilfe  xu  ihrer  vom  selben  Erdbeben 
ruinierten  Kirche  nach  Hof  weiter  gegeben.* 

Vom  Hofe  langt  unterm  17.  August  175 1  die  kais.  Resolution  in  Laibach 
ein,  «daß  respectü  des  Erdbebens  zu  Fiume  der  Hauptbericbt  (Uber  alle  getroffenen 
MaiSoamen)  erstattet  werden  solle».' 

Im  Oktober  175 1  verzeichnet  das  Protokoll  des  k.  k.  Hofkriegsrates,  «General 
Keuhl  habe  dem  Generalen  de  Fin  (in  I«aibach)  mitgegeben  (die  Ordre  gegeben), 
die  «tt  Fiume  bidier  gestandenen  40  Moltke'schen  CDmmandirten  durdi  (solche 
vom  Regiment)  Wenzel  Wallis  ablösen  su  lassen  und  sey  von  demselben  (de  Fin) 
auch  dififalls  btteits  die  Veranstaltung  gemacht  unter  Einem  aber  sey  remonstrirt 
worden,  wie  nöthig  es  scy,  das  Castell  zu  Fiume  oder  wenigstens  die 
durch  das  furtgesetzte  P'rdbeben  ruinirte  für  die  Miliz  gehörige  Raraquen 
r e p a r  i r  e a  zu  lassen  umb  der  aldort  stehenden  Miliz  diesen  Winter  das  nöthige 
Ünterkonimen  zu  vcrschatVcn. »  ^ 

Zum  Baracken  bau  für  das  k.  k.  Miliur  lu  i-iume  waren  von  Matthias 
Knezovich  in  Finme  Segel  geliefert  worden  nnd  wurde  er  mit  tdoem  Geld« 
ansprach  in  der  Höhe  von  250  fl.  «an  das  Commissariat»  (Feldkri^iskommissariat) 
gewiesen*;  der  Conamercianten>Compagnie  in  l^iest  wurde  seitens  des  Hofkri^ 
rates  «zum  Behufe  einiger  in  Fiume  anzulegender  Manufacturen» 
gestattet  «eine  notable  Anzahl  Stammholzes  in  denen  zu  dem  Carl- 
Städter  Generalat  gehörigen  Zengger  Waldungen  schlagen  und 
h  in  weg  t  ü  Ii  r  e  n  zu  dürfen»^ 

Der  politischen  Ik-hunle  zu  Fiume-  (dem  «Publicum»)  wurde  durch  die 
k.  k.  Repräsentation  und  Kammer  unterm  1 1.  Janner  1752  in  Angelegenheit  der 
Hilfsaktion  die  «Kaiserliche  Resolution»  «intimirt»,  daß  dieser  durch  das 
Erdbeben  verunglückten  Stadt  die  derzeit  von  der  Victoria  Zandonatti 
genossene  Gnadengab  per  4000  fl.  su  etwelcher  Aushelfung  auf 
4  Jahr  lang  mit  jährlicher  Auszalung  von  looo  fl.  verwUligt  werde;  es 
wäre  Ihre  Majestät  auch  geneigt  Ihrer  Stadt  den  angezeigten  Ue  her  sc  büß 
von  der  Nova  Imposta  per  393  fl,  24  kr.  auf  6  Jahre  zu  überlassen, 
es  Sülle  aber  vorher  berichtet  werden,  wohin  diese  Uberschüße  bisher  abgert-icht 
worden,  hingegen  konnte  in  die  Aufiiebung  oder  Herabsetzung  des  Holztaze« 
nicht  gewilligt,  wol  aber  zur  Errichtung  der  Baumwoll  Spinnerei 
dann  gestreiften  Leinwand-  und  Zwilch-Fabriken  aller  Vorschub 
geleistet  werden!* 


»  Hbendft  Fol.  17/a  Nr.  65.  —  •  Ebcmli  Vi,\.  1  lo'b  Nr.  12.  —  '  K.  n.  k.  Krieg^archiv-Prot 
1751,  Expedit  Fol.  1639.  —  *  Ebeiuk  Heg.  I  ol.  S57  (Mai),  —  *  Ebcmta  Reg.  Fol.  617  (April). 
—  *  K.  k.  Landesregierung  in  Laibaeh  Reg.  Hauptbuch  1753,  Fol.  8/6  Nr.  31* 
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Honatsberieht  für  März  1902 

der  BrdbebMiwtrtfl  an  der  k.  k.  Staats^berrealschule  In  Laibnoh. 

(Gegründet  von  der  Knünischen  Spaifctsse  1897.) 

a)  Beobachtungen  an  der  Erdbebenwarte  in  I^ubacfa. 

Am  19.  April  verzeichnete  da$  HortKontalpendel  ein  sehr  langandauemdes 
Fembeben  (Mexiko  und  Goatemala).  Beginn  3  b  37  m  398,  Max.  (2 '5  mm) 
um  4h9ffl9s  und  endete  um  4h  50m  40a. 

Analyse  des  Bebenbildes  vom  Kieinwelienmesser  (1:100). 

OW.-Koroponente: 
3  h  37  m  5  s  Beginn  einer  schwachen  Zitterbewegung. 
3  b  46  m  45  s  Beginn  der  ersten  Gruppe. 
3  h  47  m  25  s  Maximalausschlag  von  2  mm. 

3  h  49  m  39  s  Ende  der  ersten  Gruppe. 

4  h  5  m  15  s  Beginn  der  zweiten  Gruppe. 

4  h  13  m  49  s  Maximalausschlag  von  2  5  mm. 
4  h  19  m  35  s  pjidc  der  zweiten  Gruppe. 
4  h  29  m  27  s  Ende  der  Zitterbewegung. 

NS.-'Komponente: 
3h  37m  5 s  Beginn  der  Zitterl)ewegung. 
3  h  47  m  45  9  Beginn  der  ersten  Gruppe. 
3  h  48  m  27  s  Maxtmalausschlag  von  1*5  mm. 

3  h  49  m  39  s  Ende  der  ersten  Gruppe. 

4  h  5  m  35  s  Beginn  der  zweiten  Gruppe. 
4h  10m  9  s  Maximalausschlag  von  2*5  mm. 
4h  Ilm  14s  Ende  der  zweiten  Gruppe. 

4  h  29  m  4  s  Ende  der  Zitterbewegung. 

Am  26.  April  verseichneten  die  Apparate  ein  Fernbeben  (Dalmatien, 
Sinj  und  Knin). 

Analyse  des  Bcbenbildes  vom  Kieinwelienmesser  (1:100). 
OW.-Komponente;  NS.-Komponcntc: 
9h  22m  32s  Beginn.  9h  22m  37s  Beginn. 

9h  23m  40s  Maximalausschl.(6*5mm).  9h  23m  17s  Maximalausschlag (6mm). 
9b  26m  Ende  der  Bewegung.  9h  27  m  Ende  der  Bewegung. 

Analyse  des  Bebenbildes  vom  Wellenmesser  (1:10). 
OW.-Komponeate:  NS.-Konipooeiite: 
9h  22m  35  s  Beginn.  9h  22  m  40s  Beginn. 

9h  23m  42s  Maximalansschl.(0^mm).  9h  23m45s  Maximalausscbl.  (l*5mm). 
9h  28m  Ende,  9h  28  m  Ende. 
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b)  Beobachtungen  an  m    und  ausländischen  Erdbebenwarten.* 

(Nach  den  bisher  eingegangenen  Monatsberichten  der  Stationen.] 

1.  März.  Fernbeben,  registriert  in  Shide  (Newport,  Isle  of  Wight,  England) 

2  h  9  m  24  s  bis  2  h  34  rn,  Max.  2  h  Ilm  30  s;  Kcw  (National 
Physical  Laboratory)  2h  9  m  12  s  bis  2  h  23  m;  Hidston  (Liver- 
pool Obseivatory)  2h  5m  bis  2  h  14m,  Max.  2h  9m  18s;  Edin- 
burgh (Royal  Observatory)  1  h  50  m  bis  2h  46  m,  Max.  2  h  8  m  30s; 
Hamburg  (Dr.  Schütt,  Horizontalpendelstation)   Ih24m5s  bis 

3  h  30  m,  Max.  Ih  56  m  40s  bis  2  h  10  m  7  s;  Straßburg  (Kaiser- 
liche i  laujjtstation  für  Erdbebenforschung)  Zeit?**;  San  Fernando 
(Spanien,  Instituto  y  Obäcrvatorio  de  ?Jaiinaj  2  h  8  m  24  s  bis 
2  h  39  m  42  s,  Max.  2  h  20  m  24  s;  Kalkutta  (Aliporc  Observatory) 

1  h  24m  42  s  bis  1  h  56  m  13s,  Max.  1  h  35 m  22s;  Bombay  (Gou- 
vernment  Observatory)  Ih21m54s  bis  2h5fn24s,  Max.  Ih 
44m  48s;  Batavia  (R.  Magn.  and  Met  Observatory)  1  h  23  m  12  s 
bis  1  h  53  m,  Max.  1  h  35  tn  24  s ;  Cbristchurcfa  (New  Zealand,  Magn  etic 
Observatory)  1  h  34m  36s,  Max.  2h  5m  12s;  Irkutsk  19h  8m  3s 
bis  19h  33m  9s,  Max.  18h  32m  6s. 

2.  »    Aufzeichnungen  in  Hamburg  2  h  33  m  27  s  bis  3  h  15  m;  Batavia 

2  h  13m  36s  bis  2h  17m,  Max.  2h  14m  30$;  Irkutsk  18h  31m  3s 
bis  18h  42m  4s,  Max.  18h  32m  3s. 

3.  >    Aufzeichnungen  in  Batavia  6h  llm6s  bis  6h  16m,  Max.  6h 

12  m  42  s;  Christchurch  1 1  h  51  m  42  s,  Max.  12  h  0  m  24  s;  Perth 
(West -Australien)  12h  10m  bis  13h,  Max.  12h  15m;  Hamburg 
12  h  3  m  4  s  bis  13h;  Irkutsk  18h  37m  3s  bis  18h  42m  4s,  Max. 
18h  32  m  38. 

4.  *     Aufzeichnungen  in  Hamburg  4  h  47  m  27  s  bis  6h  und  8h  39m  17s 

bis  9h;  Bidston  18  h  14m  18s  bis  18h  20  m,  Max.  18  Ii  16m; 
Abbassia  (Observatory,  Ägypten)  13h  4m  18s  bis  14h  18m,  Ma.x. 
12h  7  m  48  s;  17  h  49  m  bis  18  h  3  m,  Max.  17h  58m;  22h  Im 
bis  22  h  35m,  Max.  22h  9m  30s. 

5.  »     Aufzeichnuncjen  in  Florenz  (Osscr\ atorio  Xinieniano)  3h  37m  43s; 

8h  6m  36s  und  10h  51m;  Hamburg  8h  Ilm  34s  bis  8h  42m; 

*  Die  Inslrumeote  der  verschiedenen  Stationen,  deren  Zcitanjj.ibcn  gebracht  werden,  sind: 
in  Hamburg;.  Str-ißbiiri,'  \\n<\  Lemberg  das  dreifache  1 1< iri/ontrilpen.lel  von  v.  Rcbcnr  KliIert,  in 
Budapest  ein  Hori/ont.-il  .Schwerpendel  n.ich  Grablovitz-Omori,  in  Latbach  und  i'ola  der  mecha- 
nische KleiaweUcnmc!»äcr  (Mtkroieismograph)  von  Vicentini,  an  den  itaUenischen  Stationen 
mechanisch  r^strlerend«  Lutrumente  necli  verscbiedenen  Systemen,  in  Irkvtsk,  Shide,  Kcfw, 
Bidston,  Edinburgh,  Toronto,  Viktoria,  San  Fernando,  Kairo,  Cape  of  Good  Hope,  Kalkutta, 
JJomhnv.  Kodaikanal,  Batasia,  I'altiinorc,  Trinid.ail,  I'cria.  Wcüingtnn,  Christchurch,  II'>nolu:u 
das  ilorizontalpcndcl  von  Miine  und  in  Ta.Hchkent  das  zweifache  Ilorizontalpendel  System  Zölloer. 
Die  angegebenen  Zeiten  sind  mitteleuropäische  2^it. 

♦*  Die  Hsnptinttronentc  der  Station  StraBborg  maßten  last  Monatobericbt  denelben  ans 
nnabweislichen  GrQnden  in  den  Monaten  Febmar  nnd  Mänt  avOer  TCtigkeit  geietst  werden. 
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Straßburg  8h7m0s;  Pola  (k.  u.  k.  Hydrographisches  Amt)  8  h 
Im  12s  bis  8h  9m  30s,  Max.  8h  7m  58s;  h>kutsk  13h  21m  9$ 
bis  15h  58m  7s,  Max.  14h  48m  9s. 

Fembeben,  registriert  in  Shide  20h  6m  21s  bis  21h  36m,  Max. 
20h26m42s;  Kew  20h26ml2s  bis  21h36ni;  Bidston  20h 

16m  bis  21h  7  m,  Max.  20  h  27  m;  20  h  51  m  bis  21  h  36  m.  Max. 
20h  59m;  Edinburgh  20h  25m  bis  22h  8m,  Max.  20h  59m  30s; 
Hamburg  20h  14m  4s  bis  22h,  Max.  20h  25m  40s  und  20h  40m 
lös;  Siraßburg  (Zeit?);  Budapest  (Erdbebenwarte)  20h  29m  bis 
21  h  22 m  42  s,  Max.  21  h  5m  6s;  Florenz  (Osservatorio  Ximeniano) 
20h  8m  21s;  (Osservatorio  rli  Quarte  Castcllo)  20h  50m  und 
21  h  Im;  Padua  H.  K.  H.  8  h  6  m  54  s.  Max.  8  ii  7  m  31  s  ri0-5mm), 
E.  8  h  16  m;  V.K.B.  8  h  6  m  52  s,  Max.  8h  7m  35  s  (15  / mm),  E.  8  h 
Ilm  15s;  B.  20h  18m  22s,  Max.  20h  25m  25s  (3-4  mm),  E.  20h 
38  m;  San  Fernando  20  h  11  m  48  s  bis  21  h  44  m  48  s,  Max.  20  h 
50m  25s;  Abbassia  20  h  42  m  bis  20h  59m  30s,  Max.  20h  4m 
3  s;  Cape  of  Good  Hope  (Royal  Observatory)  20h  13m  bis  22h  18m, 
Max.  20  h  42  m  18  s;  AHpore  21  h  23  m  5  s  bis  22  h  11  m  54  s,  Mnx. 
21  h  41  m  42  s;  Bombay  20  h  20  m  42  s  bis  22  Ii  2'J  m  6  s,  Max.  21!  , 
25  m  48  s;  Batavia  20  h  25  m  42  s  bis  22  h  18  m,  Max.  21  h  51  m  42  s, 
Baltimore  (Johns  Hopkins  University,  Md.,  U.S.A.)  20  h  18  m  36  s 
bis  21h  46m  24s,  Max.  20h  39m  24s;  St. Clair  (Trinidad, B.W.  J., 
Botanical  Department)  20  h  16  m  bis  21h  18  m,  Max.  20  h  24  m; 
Perth  20h  41  m  bis  22h  31  m,  Max.  21  h  22 m;  Wellington  (Neu- 
seeland) 20h  24m  12s  bis  Ih  30m,  Max.  20  h  54  m  30  s;  Christ- 
church  20h  31  m  12s  bis  20  h  57m  12s,  Max.  20h  47m  36$; 
Toronto  (Canada,  Meteorological  Observatory)  20  h  21m  bis  21h 
50  m,  Max.  20  h  21m  18  s;  Victoria  (British  Columbia)  20  h  13  m 
12s  bis  21h  50m  12s,  Max.  20h  53m. 

Aufzeichnungen  in  Bidston  23  h  54  m;  Hamburg  23  h  48  m  55  s 
bis  Ih,  Max.  23h  55m  58s,  Oh  41m  44s  und  Oh  ^m  8s;  Straß- 

burg  (Zeit?). 

6.  März.  Aufzeichnungen  in  Hamburg  12  h  36  m  24  s  bi.s  13  h  20  m;  Shide 

20h;  Kodaikanal  20h  43m;  Padua  II.  K.  B.  0  Ii  31  m,  Max.  Oh  35m 
14s  (4-3  mm),  E.Oh  43m;  V.K.B.  Oh  31m,  E.  Üh  34  m  2s, 

7.  •     Aufzeichnungen  in  Hamburg  20  h  4  m  26  s  bis  21h  30  m,  Max. 

20h  15m  51s  und  20h  17m  27s;  Florenz  (O.X.)  Oh  35m  und 
13  h  30  m. 

8.  »     Aufzeichnungen  in  Aliporc  Ih26m3s  bis  Ih  38  m  46s,  Max. 

1  h  32m  9s;  Hamburg  1 1  h  13m  19s  bis  12h;  Max.  11h  30m  8s 

9.  »     Fernbeben,  registriert  in  .Shide  8h  50m  6s  i)isyh  15  m;  Kew  8h 

54  m  12  s  bis  9  h  10  m;  Bidston  8  h  54  m  bis  9  h  17  m,  Max.  9  h 
6m;  Edinburgh  9h  5m  bis  9h  13m;  Hamburg  8h  49m  10s  bis 
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10h,  Max.  9h  om  308  und  9h  15  m  25  s;  Straßburg  (Zeit?);  Laibach; 
Irkutsk  2hlm6sbi3  2h35m6s,  Max.  2  h  21  m  2  s;  Budape<:t 
8  h  52  m  15  s  bis  9h  Im,  Max.  8  h  53  m  10  s;  Florenz  (O.  X.)  8  h 
44m  bis  9h  30m;  (O.  d.  Qu.  C)  8h  48m  32s  bis  9h  2m;  Irkutsk 
23h  21  m  7s  bis  23h  47m  6s,  Max.  23h  41m  Os;  Padua  H.K.B. 
8  h  48  m  29s,  Max.  8  h  49  m  22s  f2'5mm\  E.  8h  52m  46s;V.K.a 
8  h  48  m  41  s,  Max.  8  h  48  m  45  s  (0-3  mm),  E,  8  h  54  m  2  s. 
Aufzeichnungen  in  Florenz  (O.  X)  6h  12m;  Batavia  21b  3m  12s 
bis  21  h  23m,  Max.  21h  7m  54s. 

10.  März.  Aufzeichnungen  in  Bidston  6h  10m;  12h  18m,  Max.  13h  10m; 

Hamburg  5h  25m  21  s  bis  7h;  12h  7m  6s  bis  12h  50m;  Florenz 
(O.  X.)  15h  64m  bis  16h  19m;  Giaccherino  5h  30m;  Cape  of 
Good  Hope  5  h  27  m  18  s  bis  5  h  38  m,  Max.  5  h  29  m  30s;  Batavia 
Oh  18m  36s  bis  Oh  21m,  Max.  Oh  18m  48s;  Christchurch  5h 
37  m  48  s,  Max.  5  h  53  m  48  s;  lrkui>k  23  h  21  m  7  s  bis  23  h  47  m 
6s,  Max.  23h  41  m;  4h  32m  5s  bis  4h  41  m,  Max.  4h  34iii  Is. 

IL  »  Anfteichnungeii  in  Florenz  (O.  X.)  13h  21m  40s;  (O.  d.  Qu.  C) 
13b  23m  10s  und  20h  12m  17s  bis  20h  20m  31s;  Bidston  2t  h 
Om  (Max.);  Hamburg  20h  13m  17s  bis  21h  10m;  Padua  H.K.B. 
13m  23m  18s,  Max.  13h  23m  59s  (0*6  mm),  £.  13h  24  m  23s; 
V.K.B.  13b  23m  20s,  Max.  13h  24m  13s  (O-Smm),  £.  13b  26m; 
RK.B.20b  13m  Is,  Max.  20h  13m  9s  (5*5  mm),  E.  20h  18*5ni; 
V.  K.B.  20  h  13  m,  Max.  20  h  13  m  14s  (1  mm},  E.  20h  18m;  Toronto 
20b  8m  24s  bis  20b  10m  428. 

12.  »    Aufseidmungen  in  Bidston  10h  4m  (Max.);  Edinburgh  10h  3 m 

bis  10h  8m;  Hamburg  10h  Im  198  bis  11h  15m,  Max.  10b 3in 
20s;  Straßburg  (Zeit?);  Florens  (O.  X.)  10h  3m  31  s. 
Aufzeichnungen  in  Altpore  7  h  55  m  22  s  bis  9  b  26  m  54  s,  Max. 
8h  30m  27a;  Hamburg  20h  49m  bis  21  h  15m. 
Kernbeben,  rcj^istriert  in  Shide  16h  40  m  42  s  bis  17  h  20  m;  Kew 
16h  44m  30s  bis  17  h  4m;  Hamburg  16h  23m  50s  bis  18h,  Max. 
16h  51  m  33  s;  Straßburg  (Zeiti*);  Florenz  (O.  d.  Qu.  C)  16  h  24m 
28  s;  Padua  H.  K.  B.  I6h24m28s,  Max.  16  h  24  m  43  s  (5  mm\ 
E.  16  h  39  m ;  V.  K.  B.  1 6  Ii  24  m  24  s,  Max.  16  h  25  m  40  s  (ü  -  8  mm), 
E.  16  h  27  m  15  s;  San  Fernando  16  h  55  m  24  s  bis  18  Ii  37  m  24s, 
Max.  1 7  h  42  m  24  s ;  AHpore  1 4  h  26  m  23  s  bis  1 7  h  1 3  m  4 1  s ;  Kodai- 
kanal  16h  28m  24  s;  Bahimore  16h  35m  30s  bis  17h;  Wellington 
16h  14m  bis  17  h  42  m  42s,  Max.  16h  21m  30s;  Christchurch  16  h 

15  m,  Max.  16h  20m  12  s;  Toronto  16h  32  m  12s  bis  17  h  55m, 
Max,  17h  24  s;  Irkutsk  2  h  47  m  bis  3  h  14  m  8  s,  Max.  2  h  50  m  9s. 

13.  »     Aufzeichnungen  in  Alipore  Ih  51  m  15.s  bis  2h  13m  48s;  Batavia 

16  h  14  m  54  s  bis  17  h  35  m,  Max.  16  h  29  m  6s;  Kew  20  h  56 m 
18  s  bis  21h  4  m. 
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14.  März.  Aufzeichnungen  in  Florenz  (O.  X.)  10  h  50  m;  Hamburg  22  h  5Sm 
4ÖS  bis  24:h;  Bldston  23h  LÜm,  Max.  23h5Qni. 

16.  »     Aufzeichnungen  in  Florenz  (O.  X.)  15  h  58m  und  16h  7m;  Abbassia 

13h  32m  (Max.);  Irkutsk  20h  19m  9s  bis  20h  28m  Os. 

17.  »     Aufzeichnungen  in  Shide  13h  5m  42s  bis  13h  30m;  Bidston  13h 

3m  bis  13h  ISm,  Max.  13h  IDm;  Hamburg  12h  aüm  10s  bis  13h 
40m,  Max.  12  h  47  m  31  s;  Bahimore  12  h  25  m  42  s  bis  13  h  28m, 
Max.  12h  37m  18s;  Toronto  12h  26m  12s  bis  13h,  Max.  12h 
32m  IS s;  Victoria  12h  26m  bis  13h  14m,  Max.  12h  35m;  Irkutsk 
6h  12m  4s  bis  6h  32m  l  s,  Max.  6h  24m  Is. 

Iii  *  Aufzeichnungen  in  Hamburg  22  h  16  m  45  s  bis  23  h  50  m;  Straß- 
burg (Zeit?);  Bahimore  22h  10m;  Toronto  22h  12m  30s  bis  22h 
14  m ;  Victoria  22h5mbis22h24m;  Florenz  (O.  X.)  12  h  8  m. 

19.  *  Aufzeichnungen  in  Batavia  2h  42m  54s  bis  2h  52m,  Max.  2h 
52m  6s;  Edinburgh  12h  42m  3Üs  bis  12h  5Qm;  Alipore  20h 
28m  31  s  bis  1  h  23m  26s  (20,  III.);  Irkutsk  20h  U  m  7s  bis  20h 
50m  5s,  Max.  20h  15m  5s. 

211  »  Fernbeben,  registriert  in  Shide  3h  53m  36s  bis  4h  3m;  Kew  3h 
51m  48s  bis  4h;  Bidston  3h  28m  bis  4h  13m,  Max.  3h  56m 
24s;  Hamburg  3h  21m  55s  bis  4h  45m;  Straßburg  (Zeit?);  San 
Fernando  3h  42m  54s  bis  4h  12m  12s,  Max.  3h  54m  54s;  Ali- 
pore 3  h  12  m  50s  bis  3  h  33m  36s,  Max.  3h  21  m  54  s;  Batavia 
3h  6m  42s  bis  3h  52m,  Max.  3h  34m  6s. 

Aufzeichnungen  in  Bidston  19h  57 m  (Max.);  Baltimore  22h  Ilm 
30s  bis  22  h  22m,  Max.  22  h  12  m. 

21.  »     Aufzeichnungen  in  Florenz  (O.  X.)  12  h  25  m. 

22.  »     Aufzeichnungen  in  Hamburg  8h  17m  2s  bis  9h  50m;  Florenz 

(O.  X.)  8  h  10  m  bis  10  h;  Rocca  di  Papa  8  h  52  m;  Kap  der  guten 
Hoffnung  8h  34m  bis  9h  6m,  Max.  8h  45m;  Alipore  oh  16m 
16s  bis  3h  52m  57s;  2h  49m  49s;  11  h  19m  19s  bis  17h  46m 
lös;  Christchurch  Oh  14m,  Max.  Oh  31  m  48s;  St.  Clair  Oh  2m 
bis  Oh  38m,  Max.  Oh  18m;  Irkulsk  Oh  50m  3s  bis  2h  4m  2s, 
Max.  Oh  5Qm  2s. 

22.  auf  23.  Marz.  Fernbeben,  registriert  in  Shide  23  h  56m  6s  bis  Oh  46m,  Max. 

Oh  6m;  Kew  23h  56m  30s  bis  Oh  44m,  Max.  Oh  4m  30s;  Bidston 
23h  54m  IBs  bis  Oh  12m,  Max.  Oh  lüm  12s;  Edinburgh  23h 
55m  30s  bis  Oh  53m  30s,  Max.  23h  18m;  Padua  H.K.  K  23h 
34m,  Max.  23  h  35:5  m  (TS  mm),  E.  2Üh  4ü-5m;  Hamburg  23  h 
38m  52s  bis  2h,  Max.  Oh  19m  33s  und  Oh  21m  2s;  Straßburg 
(Zeit?);  Florenz  (O.  X.)  23h  31  m  bis  Oh  19m;  (O.  d.  Qu.  C)  Oh 
7m  7s  bis  Oh  23m;  Catania,  Rocca  di  Papa  und  Rom  Oh  bis  Ih; 
San  Fernando  23h  52m  54s  bis  Oh  51m  24s,  Max.  Oh  3m  24s; 
Kap  der  guten  Hoffnung  Oh  32m  bis  Ih  12m;  Alipore  22h  32m 
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35s  bis  Oh  52m  50s;  Bombay  Oh  26m  36s  bis  Oh  56m  18s, 
Max.  Oh  33m  54s;  Kodaikanal  Oh  22m  24s  bis  Oh  52m;  Baltimore 
23  h  42  m  18  s  bis  Ih  20  m,  Max.  23  h  45  m  18  s;  Toronto  23  h  32  m 
bis  Oh,  Max.  23h  46m  28  s;  Victoria  23  h  16m  36s  bis  1  h  26m, 
Max.  23h  31m  18s;  Irkutsk  16h  39m  2s  bis  18h  29m  8s,  Max. 
17h  7m  1  s. 

23.  März.  Aufzeichnungen  in  Wellington  2h  33m,  Max.  2h  39m;  Christchurch 

2h  34m  18s,  Max.  2h  39m  48s;  Batavia  13h  Om  54s  bis  13h 
21  m,  Max.  13h  3m;  Irkutsk  bis  4h  9m  9s,  Max.  3h  58m  4s;  6h 
28m  4s  bis  6h  32m  1  s. 

24.  »     Aufzeichnungen  in  Florenz  (O.  X.)  2h  24m  und  IQh  2Öm;  Kew 

14 h  33m  bis  14h  32m. 

Fernbeben,  registriert  in  Shide  12  h  2Sm  4Ss  bis  12  h  49m;  Bidston 
12h  20m  42s  bis  12h  45  m,  Max.  12h  3Sm  54s;  Edinburgh  19  h 
28m  bis  20h  4m;  Hamburg  19 h  2 m  50 s  bis  20 h  18 m;  Straß- 
burg (Zeit?);  San  Fernando  18h  44m  24s  bis  19h  51m  48s,  Max. 
19h  29m  6s;  BaUimore  18h  57m  12s  bis  19h  51m,  Max.  19h 
2m  12s;  St.  Clair  19h  Im  bfs  19h  36m,  Max.  19h  16m;  Victoria 
19h  14  m  bis  20  h  8  m,  Max.  19h  22  m  6s;  Irkutsk  12  h  46m  2s 
bis  mh  10  m. 

2h.  »  Fernbeben,  registriert  in  Bidston  5h  15m  6s  bis  5h  26m;  Edin- 
burgh 5  h  14  m  30  s  bis  5  h  34  m,  Max.  5  Ii  24  m;  Hamburg  4  h  54  m 
15s  bis  6h;  Straßburg  (Zeit?);  San  Fernando  4h  59m  54s  bis 
5  h  45m  6  s,  Max.  5h  15  m  36  s;  BaUimore  4  h  41  m  bis  5  h  46m, 
Max.  4h  46  m;  Christchurch  5  h  25  m  42s,  Max.  5  h  28  m  ISs; 
Toronto  4h  42m  bis  5h  ISm  30s,  Max.  4h  47m  30s;  Victoria 
4h  5am  12s  bis  5h  41  m  ISs,  Max.  5h  6m  ISs. 

26.    »     Aufzeichnungen  in  Florenz  (O.  X.)  LZ  h  44m. 

22*    »     Aufzeichnungen  in  Florenz  (O.  X.)  2  h  52  m. 

28.  »  Aufzeichnungen  in  Kodaikanal  2li  l^m  18s  bis  2h  36m;  Baltimore 
7h  10m  18s  bis  7h  29m,  Max.  7h  16m;  Wellington  6h  48m  42s 
bis  6h  44m  3Üs;  Christchurch  6h  4üm  4Ss,  Max.  6h  42m  24s 
bis  2h  42m  18s. 

Fernbeben,  registriert  in  Hamburg  10h  43m  12s  bis  12h  30m, 
Max.  10h  54m  und  10h  54m  12s;  Straßburg  (Zeit?);  Bombay  10h 
34m  30s  bis  11h  15  m,  Max.  11h  3m  18s;  Kodaikanal  10h  40m 
30  s  bis  11h  20  m;  Batavia  10  h  29  m  24  s  bis  11h  24  m,  Max.  10  h 
34m,  lDh4Üml2s,  Iß h  43 m  12 s;  Wellington  10h  48m  42s  bis 
11h  12m  30s,  Max.  11h  3m  und  11h  16m;  Christchurch  10h 
42  m,  Max.  4h  3m  30s;  Irkutsk  Oh  5m  8s  bis  Oh  44m  3s,  Max. 
Oh  35m  5s;  3h  46m  7  s  bis  4  h  24m  8  s,  Max.  4  h- 3  m  2  s;  8h 
53m  6s  bis  12h  2m  5s,  Max.  9h  18m  6s;  14h  22m  9s  bis  14h 
49  m  2  s,  Max.  14  h  25  m  2  s. 
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2Ä.  März.  Fernbeben,  registriert  in  Shide  16  h  Om  48  s  bis  ISli  2Qm,  Max. 

16h  21m  12s  und  16h  57m  6s;  Kew  16h  3m  12s  bis  17h  33m, 
Max.  16h  58m  48s;  Bidston  16h  2m  30s  bis  17h  9m,  Max.  16h 
50m  12s;  Edinburgh  16h  4m  bis  18h  13m,  Max.  16h  16m  30s; 
Padua  H.K.B.  15h  58m  40s,  Max.  16h  2m  13s,  E.  16h  6m  27s; 
Hamburg  15h  58m  52s  bis  20h  30m,  Max.  16h  4m  3s,  16h  4m 
53s,  16h  13m  43s  und  16h  49m  8s;  Straßburg  (Zeit?);  Budapest 
16h  2m  bis  17h  20m  10s;  Pola  16h  40m  12s  bis  17h  2m  12s; 
Max.  16  h  44  m;  Florenz  (O.  X.)  16  h  bis  18  h  30  m;  (O.  d.  Qu.  C.) 
16h  2m  9s;  zwischen  16  h  und  17h  auf  den  meisten  italienischen 
Stationen;  San  Fernando  16h  3m  30s  bis  20h  40m,  Max.  I7h 
7m;  Kap  der  guten  Hoffnung  15  h  53m  48s  bis  18h  51m,  Max. 
16h  40m  24s;  Bombay  13h  54m  42s  bis  17h  20m  54s;  Kodai- 
kanal  15h  53m  24s  bis  19h,  Max.  16h  20m,  16h  23m  6s  und 
16h  26m  I2s;  Batavia  15h  49m  6s  bis  19h  29m,  Max.  15h  53m 
30s,  15h  59m  30s,  16h  3m  24s,  17h  52m  24s,  17h56m30-s, 
18h  31m  24s,  18h  19m  24s  und  19h  2m  24s;  Baltimore  16h 
öm3Ds  bis  L8h  23m;  Wellington  L5h  Mm  bis  18h  16m  12s, 
Max.  16  h  19  m;  Christchurch  15  h  53  m  48  s,  Max.  16  h  23  m  18  s, 
16h  24m  42s  und  16h  29m  12s;  Toronto  I6h  7m  bis  18h,  Max. 
17  h  12m  30s;  Victoria  16h  2m  18s  bis  19h. 
Aufzeichnungen  in  Hamburg  21  h  lüm  23  s  bis  22  h  3üs. 

30.  »     Aufzeichnungen  in  Irkutsk  23h  45m  7s  bis  Oh  8m  4s,  Max.  23h 

53m2s. 

31.  »     Aufzeichnungen  in  Bidston  5h  34m,  Max.  5h  44m;  Perth  l^h  52m 

bis  LZh  3Sm,  Max.  12 h  10m;  Irkutsk  9h  52m  bis  IQh  30m  2s, 
Max.  lüh  13  m. 

c)  Bebennachrichten. 

Erschütterungen  wurden  beobachtet: 

2»  März.  Oh  L5m  in  Reggio  nell' Emilia;  Oh4Qm  in  Cannara  (Perugia), 
II.  Grades;  gegen  4h  45m  in  Tiriolo  (Catanzaro),  I.  Grades;  7  h  10m 
in  Cannara,  III. Grades;  12h  30m  und  21  h  45m  in  Cannara, III. Grades. 

3-  »     2h  30m  in  Cannara,  III.  Grades;  gegen  6h  10m  in  Messina,  Reggio 

di  Calabria,  Mineo;  7h  in  Cannara,  III  Grades;  gegen  10h  15m 
in  Giaccherino  (Pistoia),  L  Grades;  21h  15m  in  Cannara,  III.  Grades. 

4-  *     geßt-'tt  lh30m  in  Cusano  Mutri  (Benevent),  leicht;  11h  15  m  in 

Cannara,  III.  Grades;  kurz  vor  23  h  in  Rönaszök  (Ungarn,  Komitat 
Marmaros). 

5i  »  (Zeit?)  in  Florenz  und  Ferrara;  gegen  3  h  15m,  5  h  und  8  h  15  m 
in  Sestola  (Modena),  Garfagnana  (Massa-Carrara),  Lucca  (V. — VI. 
Grades);  8h  20m,  8h  45m,  10h  45m  und  11h  30m  in  Gallicano 
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(Castelnuovo  di  Garfagnana),  leicht;  gegen  12h  15m  in  Gallicano 
IV.  Grades;  17h  15  m  ebendaselbst  zwei  Stöße  III.  Grades. 

6.  März.  (Zeit?)inRönasz6k;  12h  15m  in  Zaborze (Schlesien, Reg.-Bez. Oppeln). 

Q.  »  (Zeit?)  starkes  zerstörendes  Erdbeben  in  der  asiatischen  Türkei, 
vornehmlich  in  Kiangri  und  vielen  anderen  Ortschaften  des  Vilaj. 
Kastamuni.  Gezählt  wurden  zehn  Stöße,  welche  die  aus  ca.  3000 
Häusern  bestehende  Stadt  Kiangri  fast  vollständig  zerstörten.  Das 
Beben  wurde  gefühlt  auch  in  Amasia  (Vilaj.  Siwas),  GOmüschchane 
(Vilaj.  Trapezunt),  Uschak  (Vilaj.  Brussa)  und  vielen  anderen 
Orten  Kleinasiens. 

9.  auf  ID.  März.  In  der  Nacht  (Zeit?)  ziemlich  starke  Erdstöße  in  Schemacha. 

1£L  März.  (Zeit?)  in  Kattowitz  (Schlesien);  gegen  5h  30m,  8h  30m,  9h  30m 
in  Castelnuovo  di  Garfagnana,  IV.  Grades;  13h  in  Siena,  IV.  Grades. 

1_L  gegen  12  h  in  Castelnuovo  di  Garfagnana,  III.  Grades;  gegen  13h 
15m  ebendaselbst  IV.  Grades;  nachmittags  (Zeit?)  in  Bijsk  (Rußland, 
Gouvernem.  Tomsk)  wellenförmiges  Beben  von  ISs  Dauer;  15  h 
20m  in  Rocca  di  Papa,  III.  Grades;  21  h  35m  in  Bukarest,  Galatz. 

12.  >  gegen  2h  3üm  in  Caldarola  (Macerata),  IV.  Grades;  3h  in  Galli- 
cano, III.  bis  IV.  Grades;  gegen  12h  30m  in  Bergamo,  III.  Grades. 

15.    »     22  h  und 

15.  »  4  h  in  Constantine,  letzter  Stoß  sehr  stark;  gegen  7  h  in  Rocca 
di  Papa,  L  Grades;  gegen  12  h  3Qm  und  23  h  in  Möttling  und  Um- 
gebung (Krain),  leicht. 

LZ    »     1  h  10  m  in  Nidda  (Oberhessen). 

LL  auf  IS.  März.  Nachts  (Zeit?)  in  Zenta  (Ungarn). 

IS.  März  (Zeit?)  in  Leopoldshall  (Anhalt);  Oh  40m  in  O-Becse,  Bacs-Földvär 

(Ungarn)  zwei  starke  Stöße. 
20.    >     morgens  (Zeit?)  in  Oni  (Kaukasus,  Gouvernem.  Kutais);  Oh  4m, 

Oh  40m  und  Oh  43m  in  Innsbruck  leichtes,  2  bis  5s  andauerndes 

Beben. 

22.  »     gegen  16h  5m,  I6h58m  und  17h  5m  in  Rocca  di  Papa,  leicht. 

23.  »     gegen  7h  30m  ebendaselbst;  22  h  in  Tschepelare  (Bulgarien,  Dep. 

Philippopcl),  heftig. 

24.  »     3  h  in  Görz  (Österreich). 

25.  >     15  h  in  Tschepelare. 

25.    »     IS  h  25  m,  IS  h  43  m  und  12  h  4Qm  in  Rocca  di  Papa  und 
22.    »     gegen  6  h  10  m  ebendaselbst. 

28.    »     (Zeit?)  auf  Halmahcra,  Banda  und  den  Mollukken,  stark. 
22.     »     2  h  30  m  in  San  Costanzo  (Pcsaro). 

30.  »     Jjegen  4  h  in  Zittau  zwei  heftige  Stöße. 

31.  »     20h  in  Gallicano,  Castelnuovo  di  Garfagnana,  V.  Grades;  20h  45m 

in  Gallicano,  IV.  Grades. 

E.  Stock/. 
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der  Bdnraidtrmft  (Sonderdruck  ans  der  Zeitsdirift  tDas  Weltalt*).  Manchen  1903.  Sdion 
<\\r  ersten  Untersuchungen  üher  Gel^irqsanziehung,  vorgenommen  im  Anschlüsse  an  die 
pertianische  Graiimessung  der  französischen  Akademiker  1735  ließen  bemerken,  daß  die 
erstere  nicht  so  bedeutend  war,  als  man  mit  Rücksicht  auf  die  ungeheuren  Bergmassen 
vemratet  hatte.  Das  Gleiche  erfahr  man  aus  den  PendelmesranKen  Helmerts  (1890) 
md  von  Sternecks  (1893).  Um  i  h  diese  Erscheinung  zu  erklären,  kann  man  sidi 
vnrstcllcn,  >}?A^  bei  der  Faltung  der  Erdrinde  die  durch  seitlichen  Druck  emporgehoV)rnc 
Erddcckc  einen  Hohlraum  unter  sich  erhielt,  der  desto  größer,  je  höher  und  mSchti^ier 
die  Faltung,  und  daß  dieser  Hohkaum  einen  wirklichen  Massendefekt  darstellt,  welcher 
die  Intenrftat  der  Erdanalchnng  wa  vennindem  vermag.  IXe  Frage  war  nar,  ob  ein  ge- 
faltetes Gebirge  sich  der  Schwerkraft  gegenüber  anders  verhalte  als  ein  Platcaogebirge. 
Zur  Beantwortung  dieser  Frage  dienen  uns  die  Messunf;rn  der  I^Iünclu  ner  Astronomen 
An  ding  und  Örtc!,  welche  sie  mit  dem  Sterncckschen  Pm.lcl  im  Kaikali>en^chirfje, 
auf  der  schwäbisch-bayrischetl  Hochebene,  im  Dunautal  und  aui  dein  Juiagcbiigc  in 

Nordbayera  voigenomnen  haben.  Hach  einer  karten  Daretellung  der  Messungsmefbode 
gibt  der  Verfasser  die  Liste  der  Orte  mit  den  Werten  ihrer  Schwcrcbcschlcunigung.  Aus 

dieser  geht  nun  hervor,  daß  für  eine  schmale  Zone  etwa  in  der  f,'leiclien  Entfcmunrj 
zwischen  dem  Fuße  der  Alpen  und  dem  Donautalc  völlig  normale  Schwcrevcrhältnissc 
herrschen,  die  Lagerungsverhältnisse  innerhalb  der  Erdrinde  also  als  vollkommen  gleichförmig 
vorausgesetzt  werden  kOanen,  wahrend  sQdlidi  davon  gegen  Sfldtiroi  ein  gewisser  Mangel 
und  nördlich  der  Linie  ein  Oberschuß  an  attraktiver  Kraft  vorliegt.  Jenseits  der  Donao 
fehlt  die  Faltunp ;  es  sind  natürliche  Fortsetzunfjen  der  massiven  Erdrinde,  unterhalb 
welcher  die  Hohlräume  fehlen;  so  kommt  hier  die  Massenwirkung  der  die  Meeresfläche 
Qberragenden  Lithosphärc  zur  Geltung  und  ofTcnbaii  sich  in  einer  gesteigerten  Anziehung. 
Immerhin  muß  jeder  Fall  einer  Anomalie  besonders  stadiert  werden;  daß  s.  B.  Bamberg 
eine  starke  Attraktion  aufweist,  ist  verrtftndficb,  weil  der  Jura,  der  hier  gans  nahe 
bei  dieser  Stadt  mit  steiler  Böschung  aufrafft,  hier  seine  größte  Unito  und  Massen- 
entfaltung besitzt.  Jedenfalls  steht  die  Tatsache  fest,  daß  die  ßeoj^raphische  Ver- 
i)reitung  der  Erdschwere  eine  ganz  verschiedene  ist,  je  nachdem  das  Gebirgslaod, 
in  dewen  Umkreiae  die  Messungen  vorgenommen  wurden,  wcsentlidi  von  hortaontal 
oder  von  radial  wirkenden  KFaftäniSernngen  betroffen  war.  Im  enteren  Falle  ist  die 
Schwereanomalic  eine  negative,  im  anderen  eine  positive.  Prof.  Pcnck  hat  sich  gelegentlich 
über  diese  Annahme  als  einer  wahrhaften  «  Workiog  Uypothesis»  anerkennend  ausß[esprochen. 

/)r.  J.  Hituicr. 

8.  GQnther,  Qlaoiale  DenndaÜonsgebilde  im  mittleren  Eisacktale  (Sonderabdruck 
«08  den  SittnngBberichten  der  ntatheffl.-physikal.  Klasse  der  kdnigl.  bayriaciien  Akademie 
der  Wissenschaften.  Bd.  XXXII.  1902.  Heft  3).  27  S.  —  Der  Verfasser  macht  in  dieser 

kleinen  aber  inhaltsreichen  Abhandlung  auf  ein  weltabj^esrhiedenes  Tal  aufmerksam,  das 
in  unmittelbarer  N5he  des  Schienenweges  und  zweier  belebter  Landstraßen  Erdgebilde 
birgt,  deren  Studium  in  verschiedenen  Beziehungen  die  physikalische  Geograi)hie  zu 
befraditen  geeignet  ist.  Es  ist  dies  das  Ssacktal,  nnd  twar  von  Unteran  bis  Unter-Pauckner, 
wo  der  Elaacfc  sich  zwischen  Moränenschutt  sdne  Bahn  gemacht  and  auf  diesem  Wege 
sich  die  schönen  und  abenteuerlichen  Erd(^el>nde,  im  nördlichen  Abschnitte  eine  Wand 
voll  Erdorfjeln  und  im  südlichen  Tc-ilc  drei  Familien  von  Erdpyramiden  bestellt  hat,  die 
in  die  östliche  Talwand  in  die  Abhänge  des  Schabserplateaus  (Ochsenbüchel)  eingeschnitten 
sind.  Ein  glflekllcher  Zufall,  die  Anlage  einer  VerbindnngsstralSe,  cr6ffhete  den  Blick  In 
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den  Aufbau  der  Erdrinde  an  dieser  Stolle.  Über  dem  archaischen  Schiefer  als  Unter- 
grund lagert  sich  eine  stark  verwitterte,  nur  weniges  aber  fein  verteiltes  Schottermaterial 
enthaltende  Sandschicht  und  darOber,  durch  eine  voUkoounen  horizontale  Linie  abgeschieden, 
dne  andere  dtirch  den  Einschluß  vlder  und  mäditiger  Gestdnstrflnuner  charakteri^eite 
Schichte,  deren  Blöcke  (Granit  und  Gneis),  wie  der  sandige  Lehm  der  Unterlage,  ans 
dem  Ufj^eliir^c  des  oberen  Eisack-  und  Wiiiptalcs  stammen.  Der  letztere  gehört  unstreitig 
e  iner  älteren  Eisperiode  an  und  dürfte  eine  Moräne,  und  zwar  eine  Endmoräne  darstellen, 
während  die  hangende  Schicht  wahrscheinlich  in  einer  jüngeren  Eiszeit  durch  llicßenücs 
GewSaser  hcrabgetragen  worden  ist  Aach  die  Gestalt  der  Höhen,  wdche  im  Westen  das  Tal 
bt^Ieitcn  und  ähnlich  den  «Di umlins»  angeordnet  sind,  lassen daianf  schließen.  Nachdem  er 
diese  Art  der  Bildung  des  Schal^serplateaus  aus  dem  Zusammentreffen  cÄncs  mScbtigcn 
Gletschers  von  Osten  her  mit  dem  vom  Norden  al)rück(.nd{  n  Eisacknletscher  zu  erklären 
versucht,  wendet  sich  der  Verfasser  der  Schilderung  jener  merkwürdigen  Erdgebilde  am 
Abhänge  des  genannten  Plateaus  stt.  Er  bezeichnet  Tirol  als  das  Iclassische  Land  der 
Erdpyraraiden,  wie  denn  der  in  Rede  stehende  Fleck  Erde  auf  einem  verhältnismäßig 
kleinen  Räume  ^  Paradi^mi-n  aller  der  verschiedensten  DcnuJations^cbilde»  beisammen  liat, 
welche  unter  der  Eiiuviikun»^  fließenden  und  meteorolo^isrhrn  Wassers  zustande  kommen 
können.  Bei  dieser  Gelegenheit  nimmt  er  auch  Veranlassung,  in  einer  Fußnote  die 
wichtigsten  Oberflfichenfonncn,  weldie  eine  Wirlaui|r  der  Erosion  sind,  tnsaniinenzustellen. 
Zugleich  wird  er  auch  dem  Innsbrucker  Mathematiker  F.  ZoUinger  gerecht,  der  schon 
im  XVIII.  Jahrhundert  (1770)  sich  als  Vorverköndincr  der  Lycllsrhcn  Theorie  offenbart.  So 
reich  ist  Tirol  an  verschiedenen  Typen  der  Erdpyramiden,  daß  der  Verfasser  nach  diesen 
sogar  eine  Klassihkatiuu  in  Vorschlag  bringt,  wonach  ein  Süd-,  Nord-  und  OstUroler  Typus 
sa  unterscheiden  wäre.  Hieranf  folgt  eine  eingehende  Schilderung  der  sdtsamen  Ober- 
flächengebilde.  zugläch  mit  dem  Versuche,  ihre  Entstehung  su  erklären.  Zwd  photo> 
metrische  Aufnahmen,  von  den  Sühnen  des  Ve  rfassers  gemacht,  lassen  trotz  der  nicht 
^ar  2u  scharfen  Reprodukti<jn  im  Druck  recht  deuthch  die  Gliederung  dieser  Formt-n 
erkennen.  Ein  Kärtchen  und  zwei  ^uerschnittbilder  im  Texte  ergänzen  in  erwünschter 
Weise  die  Ausiiihrungen  des  Verfasseis,  der  sidi  durch  diese  kleine  Aibdt  wieder  zedit 
verdient  gemacht  hat.  /V.  %  Bmdtr. 

&  Ollnfher,  WhrtodiaffaKIWHjyaghle  «nd  Natmrwisansohsft  (Sonderdruck  aus  der 

Monatsschrift  <Für  Handels-Sozialwissenschaft»,  München  1903).  Der  bekannte  Verfosser 
hat  sich  wiederholt  mit  Fragen  beschäftigt,  welche  auf  die  Förderung  Bezuj  nehmen, 
welche  (.las  praktische,  beziehungsweise  das  wirtschaftliche  Leben  durch  die  Wissen- 
schaft erfühlen  kann.  So  spricht  er  denn  auch  in  diesem  knappgehaltenen  Aufsätze  die 
Fordernis  aus,  daß  die  Handelsgeographte  bei  der  sich  vorbereitenden  Ausgestaltung 
der  Handelswissenschaft  zur  wahren  Wirt  schafts<^c otrrap hie  erst  werden  kann,  wenn 
sie  sich  mit  der  Naturwissenschaft  besser  In  freundet.  Ks  handelt  sich  bei  der  Wirtschafts- 
pcograjibic  um  Erzeugungs-  und  Ve r ke  h  r s  ^'eofjraphic  ;  er  zeij^t  nun  an  einigen 
Beispielen,  wie  diese  beiden  Zweige  nur  durch  die  V^crtrauiheit  mit  der  Naiur  ersprießliche 
Früchte  tragen  können.  Bei  der  Eneugung  handelt  es  sich  nicht  nur  um  das,  was  auf  einem 
Flecke  hervorgebracht  wird,  SOUdem  auch  um  das  warum,  um  seine  natürlichen  Ursachen. 
Nirlit  minder  ist  die  Natur  maß^elHnd  für  die  Möglichkeiten  des  Verkehrs.  So  sollte 
denn  jedem  Lehr^an'^e  der  llamiels^jed^^iaphie  ein  einführender  Kurs  vorangehen,  der 
sich  nach  den  drei  Bereichen  der  Auücnerde,  Luft,  Wasser  und  teste  Erde,  zu  gliedern 
hatte.  In  dieser  Besiehung  ist  Prof.  Zchden  in  Wien  dem  Verfasser  schon  vorausgeeilt, 
wenn  auch  seine  Ilandelsgeographic,  die  Günther  als  die  empfehlenswerteste  hcseicbnet, 
die  fra*^lichen  Alischnittc  noch  zu  schematisch  behandelt.  Auch  in  diesem  zweiten  Teile, 
der  den  Gedanken  einer  Art  naturwissenschaftlicher  Propädeutik  für  die 
Wirtschaftsgeographie  behandelt,  zeigt  der  Vcriusser  an  einzelnen  Beispielen  die  Wichtig- 
keit eines  solchen  Lehrganges.  J>r.  %  Bmdtr. 
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BiggaiibMli  Albert,  Di«  ltdIwbWMWrfMichnangen  dar  aalnnuiiBiMili-aMtooni- 
logiodiMi  Anstelt  im  B«ni»iiilliuiiim  m  BmO.  1888  bis  1903.  Basel  1903.  14  S.  — 

Das  kleine  Schriftchen  ist  dem  Vorsteher  der  {genannten  Anstalt  Dr.  E.  Hagenbach  zum 
70.  Geburtstage  gewidmet.  Der  Träger  des  Äquatoreals  der  astronomisch-meteorologischen 
Anstalt,  ein  Steinpfeiler  von  5*8  m  Querschnitt  und  15  m  Höhe,  der  frei  durch  die  Fuß- 
hoäen  da  Stockweike  bindurch  geht,  trägt  seit  1888,  etmri.  13  m  tätet  dem  Stnßcnpflaster, 
einen  vom  Medianiker  Büchi  in  Bern  verfertiftten  Erdbebenmesser,  welcher  gestattet, 
den  Zeitpunkt  sowohl  eines  horizontalen  wie  eines  vertikalen  Stoßes  aoGnnddinen.  FQr 
vertikale  Stöße  dient  ein  Wapeljalkcn  mit  zwei  Kufjcln  an  den  Enden,  von  denen  die 
eine  bei  einem  vertikalen  Stoße  eine  Kontaktschraubc  berührt  tmd  damit  das  Pendel  der 
Erdbebeniihr,  die  stets  auf  OhOmOs  steht,  imd  efai  Läntewerk  anstdst;  horizontale 
StiJfie  werden  von  einem  Pendel  auff^enommm,  dessen  untere  Spitse  gegen  einen 
umfassenden  Ring  schlagt,  der  ebenfalls  durch  Kontakt  eine  ähnliche  Wirkung  bervor> 
bringt ;  diese  Apparate  sind  sonach  eher  Erdbebenzeiger,  aber  nicht  Enn^chenmesser  zu 
nennen.  Von  den  angezeigten  Beben  zeigten  sich  elf  als  von  Hori^ontalstößcn  herrührend 
(Feml>eben),  drei  seichneten  «di  als  Vertikalstußc  (Ortbeben)  ein.  —  In  den  Jahren  1893, 
1895,  1897,  1899,  1900,  1902  zeichnete  sich  Icein  Beben  ein.  Übrigens  zeigte  sich  auch 
das  Schweiz  erbeben  vom  6.  Mai  1899  nicht  an.  Von  den  Fernbeben,  die  sich  anmeldeten, 
sind  zu  erwähnen  das  N(Hmandic-Rebcn  im  Mai  1SS9,  das  Veronesische  vom  7.  Juni  If^Ol 
und  das  kämlncrisch-steirischc  von»  4.  Februar  19(J3.  Die  übrigen  Beben  .sind  schweizerische 
Beben.  —  Die  Beben  vom  22.  Jänner  1896,  dann  vom  24.  März  und  22.  Mai  1901,  welch 
letztere  zwei  infolge  di^etretener  MSngel  an  der  Batterie  nicht  angezeigt  wurden, 
bespridit  der  Verfasser  auf  Grund  zahlreicher  makroseismiscber  (körperlicher)  Beoiiacii- 
tunj^en ,  ühcr  welche  Berichte  einliefen.  Ebenso  verweilt  er  bei  dem  Bc  hen  vom 
30.  Oktober  1901,  das  sich  als  ein  Vertikalstoß  anzeigte,  der  aber  sehr  schwiich  war, 
makroseismisch  nur  von  wenigen  Personen  bemerkt  wurde  und  nach  des  Verfassers 
Vermutung  im  Zusammenhange  mit  dem  Beben  vom  Gardaaee  stehen  dfirfte,  das  at>er 
in  der  Sdiolle  von  Basel  dne  setcundäre  Ausl&sung  hervorgebracht  haben  mußte. 

nr.  J.  Bimitr. 

Beilellt  fiber  die  Tätigkeit  des  Zentralbureaas  der  internationalen  Erdmessung 
im  Jahre  1902,  nebst  dem  Arbeitsplan  für  1903.  Dieser  6.  Bericht  wird  im  allgemeinen 
erstattet  von  dem  Direktor  des  kunigl.  geodätischen  Instituts  in  Potsdam,  während  über  die 
einzdnen  Arbeitsgebbte  bcsondeie  Berichterstatter  aidi  unlerzcidmcn.  Der  Arbeitsplan  ist 
dabei  immer,  wo  es  notwendig  erscheint,  gleich  dem  betreffenden  Berichte  angehängt.  —  Die 
T^t^keit  erstreckte  sich  heuer  über  sechs  Arlteitsfjebiete.  Es  sind  die  gleichen  wie  im 
Vorjahre.  Das  siebente  des  Vorjahres,  Best  immun«,'  der  Schwerkraft  auf  dem  Atlantischen 
Ozean,  ist  mit  der  Forschungsreise  Dr.  Heckers  (1901)  erledigt  j  sein  Bericht  ist  fertig- 
gestellt, gedruckt  und  soll  demnächst  versandt  werden.  Von  doi  sechs  anderen  Arbeits- 
gebieten wird  aberatl  knapp  berichtet  und  geht  daraus  hervor,  daß  die  Arbeiten  langsam,  wie 
es  eben  ni  1 1  i  nderasein  kann,  aber  stetig  fortschreiten.  1.)  Borsch  und  Krüger  berichten 
über  die  «Berechnunoen»,  betreffend  das  System  der  enrnpaisch<  n  Lotabweichunfrcn ;  dabei 
mußte  für  die  geodätischen  Linien  in  der  iS'ähe  des  Wiener  Meridians  noch  die  Aus- 
fuhrung verschiedener  Rechnungen,  u.  a.  die  Berechnung  der  geodätischen  Linien  und 
Lotabweichungen  fttr  die  Kontrollhiien  Pola- Ragusa,  Pola-TermoB,  Pola-Castania  unter- 
nommen werden.  —  Die  Erkrankung  des  Herrn  Dr.  Schendel  nötigte  die  Fortfuhnmg 
der  Bearbeitung^  des  neuen  Pariser  Meridianbo{»ens  zurückzustellen.  2.)  Die  Untersuchung 
über  die  Krümmung  des  Geoids  konnte  Dr.  Schumann  wenig  fördern,  da  er  am  1.  Oktober 
einem  Rufe  an  die  technische  Hochschule  in  Aachen  als  Professor  der  Geodäsie  folgte. 
Vorbereitet  wird  die  Berechnung  einer  Dreieckskette  von  Frankreich  durch  Spanien 
nach  Algier.  3.)  Ober  die  Bewegung  der  Erdachse  im  Erdkörper  lagen  heuer  an  frei- 
willigen Beiträgen  nur  solche  von  vier  (im  Vorjahre  sieben)  Sternwarten  vor:  Tokio, 
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Heidelberg.  Leyden,  Philadelphia.  Das  Abterial  ist  natflrlieh  nicht  ausrelGbettd.  nra  daraus 

eine  A1>](^itun^  der  Potbewegung  mit  Aussicht  vornehmen  zu  können.  4.)  Der  internationale 
Brritcndienst  gin»».  nach  dem  Berichterstatter  Th.  All^recht:  s»-inen  geregelten  Gang. 
In  Miüusawa  (Prot.  Dr.  H.  Kimura  und  Dr.  P.  Nakano)  wurden  1577,  in  TsrhanJjuj 
(Kapitän  Mcdzwietäky)  löö4,  in  Carlüfortc  (Prof.  Dr.  G.  Ciscato  und  Dr.  G.  Bianchi)  3386. 
in  Galthereburg  (Dr.  Hern.  S.  Davis)  1822,  in  Clncinnati  (ProC  Dr.  J.  G.  Porter)  1425,  in 
Ukiah  (Dr. F.  Schlesinger)  2014  Stempaare  beobachtet  und  die  Reduktion  der  Beobachtungen 
sofort  nacli  Einlauf  dor  ncoI»arhlun^sl)üchcr  von  den  Herren  R.  Wanach  und  den  Rechnern 
M.  Heese  und  K.  Rietdorl  im  gcodati.schen  Institute  ausgeführt.  Wie  versprochen,  wurde 
auch  die  Bearbeitung  und  Druck  fertigste  Hang  der  gesamten  Ergebnisse  des  iuternationalcn 
Brdtendienstes  von  1899  bis  1902  so  weit  gefördert,  dafi  mit  dem  Drucke  des  I.  Bandes» 
der  auch  ein  reiches  Kartenmaterial  (besonderen  Dank  haben  sich  darum  das  japanisdie 
^'codätische  Komitee  und  die  tnpopraphische  A!;)teilunfT  des  russischen  Generalslabes  verdient) 
enthält,  l)e^onnen  wenlen  konnte.  5.)  Der  Speziaibericht  über  die  absoluten  Schwere- 
messungen und  über  d\e  Vergleichuug  verschiedener  Pendel  enthält  den  Bericht  über  die 
nenerlidie  Prflfiing  mit  dem  italienischen  Pendd»  das  den  elgentOmlichen  Gang  so  wie  im 
Vorjahre  zeigte  und  der  auf  kleine  Unsymmetrien  des  Pendels  snrflcksttfUhren  ist.  Die 
Herren  Kuhner  und  FurtwSnj^ler  berichten  ferner  über  einige  Verbesserungen  an  den 
Pendeln,  Ober  die  Ermittlung  von  den  Elastizitätskonstanten  der  Pendel  und  die  elastische 
Zu.sammcndrückung  und  Eindrückung  der  Achatschneiden  und  -flächen.  6.)  Der  Bericht 
Aber  relative  Schweremesrangen  enthält  die  erüeaUche  Nachiidit,  daß  efo  nei>er  Anschloft 
von  St,  Peterabufg  an  Potadam  erlangt  worden  ist,  indem  Herr  Blumbach,  der  Ober- 
inspektor der  Hauptkammer  für  Maß  und  Gewicht  in  Petersburg,  im  April  1902  sich  in 
Potsdam  aufhielt,  um  mit  einem  Stückrathschen  Apparat  Beobachtungen  anzustellen, 
die  von  entsprechenden  in  St.  Petersburg  eingeschlossen  sind.  —  Ebenso  hielten  sich  der 
Superintendent  der  Triangulienmgskommtarion  für  Indien»  Herr  Major  Burrand,  und  Major 
Cünnighnn  im  Institut  au(  mn  mit  dem  Sduoddenchen  Apparat  (mit  Sdramannachem  HilfB- 
pendel),  der  in  Indien  verwendet  werden  soll,  sich  vertraut  zu  machen.  Prof.  Haasemann 
besorgte  die  Knnstantenbc«!ttmmnng,  wie  er  solche  auch  för  den  Srhnciderschen  Apparat 
in  Straßburg  besorgte.  Von  Mai  bis  Juni  weilte  Ingenieur  Riethammer  von  der  Schweizerischen 
Giadmessungskommis^on  audi  in  Potsdam,  nm  für  seinen  SchneH^schen  Apparat 
Anschhifimesaungen  anszuföfeuren.  Prof.  Dr.  Hedcer  bestimmte  die  Konstanten  dafür, 
wie  für  einen  Stückrathschen  Apparat,  der  nach  Rio  de  Janeiro  bestimmt  ist.  —  Wir  sehen 
also  die  Potsdamer  Warte  in  voller  Tätigkeit.  —  Der  zweite  Teil  des  Berichtes  enthält 
die  geschäftliche  Tätigkeit,  wonach  der  Dotationsfonds  159^169  Mk.  Einnahmen  und 
63.575  Mk.  Ausgaben  (gegen  das  Voijabr  nm  9000,  besiehenttidi  3000  MIc  mehr)  zo  ver« 
seichnen  hat  Von  den  Ausgaben  entfiel  das  meiste  auf  den  internationalen  Poihdhen 
oder  Breitendienst,  nämlich  47.481  Mk.,  van  2000  Mk.  mehr  als  im  Vorjahre.  —  Der  dritte 
Teil  erwähnt  nur,  daß  sich  das  Inventar  nicht  geändert  hat  und  die  fiflcherei  .^60  Nummern 

zählt.  /?'•  7-  />rmifr. 

Erdbebenforschung  auf  den  Philippinen.  Mit  dem  Report  on  the  Scisraic  and  Vol- 
canic  Centers  of  the  Philippine  Archipelago,  Manila  1902,  veröffentlicht  der  Direktor 
des  Philippine  Weather  Bureau,  Jesnitenpater  Saderra  Haad.  seine  Hitteihmgen  anm 
erstenroale  in  englischer  Spradie.  Der  Report  tat  die  ernte  Publikation  des  Institots 
seit  dem  Regime  <lcs  Sternenbanners  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Pater 
Masö  benützt  den  Anlaß ,  um  uns  in  den  Entwickclungsgang  des  Instituts  einzuführen. 
Wir  erfahren,  dali  das  Institut  im  Jahre  lt^65  zunächst  nur  im  Interesse  des  Studiums 
der  Klimatologic  gegründet  worden  ist.  Bald  aber  wurden  audi  andere  Natureradieinungen 
in  den  Kreis  regelmäfitger  Beobaditungen  und  Untereuchungen  einbezogen.  Die  eigen- 
tümliche Formation  der  Philippinen-Inseln  mußte  die  Aufmerksamkeit  der  Jcsuitenpatres 
auch  auf  die  vulkanischen  Vorgänge  lenken  und  hiemit  war  die  Einßihmng  des  Erdbeben« 
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beobachtungsUienstes  gegeben.  Mit  primitiven  Instrumenten  wurde  bis  zum  Jahre  1880 
gearbeitet.  Reglstriervoniditangen  bestanden  sn  jener  ^it  nodi  nicht,  Untenodinngen 
konnten  daher  nur  soweit  geführt  werden,  als  direkte  Beobachtungen  an  den  einfachen 
Pendeln  das  Matena!  liofcrten.  Da  legte  mittags  des  18.  JuH  1880  ein  Erdbeben  die  Stadt 
Manila  und  die  umliegenden  Ortschaften  in  Trümmer.  Wie  es  später  in  anderen  Landein 
*  wiederholt  vorgekommen  ist,  war  es  auch  in  Manila  das  Privatinteresse,  das,  durch 
die  vetblngnisvotlen  Folgen  der  Katastrophe  an^eadireckt,  die  Beobochtungiuid  daaStodinm 
dieser  Naturerscheinung  verlangte  und  die  notwendigen  Geldmittel  opferwillig 
beistellte.  Das  01)sPrvatorium  wurde  neu  aufgerichtet  imd  die  Abteilung  für  den  Erd- 
bebenbcobachtunf^'sdienst  u  urde  mit  genaueren  und  empfindlichen  Instrumenten  ausgestaltet. 
Die  Modelle  hiczu  wurden  von  Italien  genommen.  Ein  gewaltiger  Schritt  nach  vorwärts  gc- 
sdiali  im  Jahre  1884.  Es  erfolgte  die  Anericemumg  des  Obaervatoriams  als  ataatlidies 
tnstitnt  Eine  hinreiclu  n de  Anzahl  . n  netcorotogtschen  Stationen  wurde  im  Archipel  er- 
richtet, denen  auch  liie  Erdlu  ttcnheDbachtunjT  zuf^cwicsen  wurde.  Hatte  bis  zu  diesem  Zeit- 
punkte nur  das  Institut  in  Manila  allein  instrumentelle  Heobarhtunf^cn  angestellt  und  sich 
bezüglich  der  Wahrnehmungen  in  <lcn  Provinzen  auf  die  Mitteilungen  der  in  Mission 
befindlichen  Jesnitenpatres  verlassen  müssen,  so  war  jetzt  der  Grand  in  einem  Netz  von  mit 
Apparaten  anaigestatteten  Beobachtungsposten  ge|^  el  il  n .  Im  Jahre  1889  wnrdeBertdUsPendd- 
Mikroseismometer  eingeführt  und  stündliche  Hroharhtunfjen  an  demselben  vorgenommen. 
Vom  Jahre  1887  angefanr^en  wurden  in  der  Monatsschrift  des  Institut??  Daten  bezüglich 
der  Erdbebenbeobachtung  veröffentlicht.  I*«icht  nur  von  den  Stationen,  auch  von  Privat- 
personen liefen  tahlrddie  Beobodttnngen  ein.  Ausgestaltung  des  seismisdien  Dienstes 
hielt  gleichen  Schritt  mit  der  Entwickelung  europäischer  Erdbebenwarten.  Der  Ausbruch 
di-s  Spanisch-amerikanischen  Krie'^c's  im  Jahre  ISO?  führte  im  Observatorium  ein<'n  Still- 
stand herbei  dfr  unter  den  staatlich  ungeordneten  Verhältnissen  bis  zum  Jahre  1901 
währte.  Nunmehr  ist  unter  den  Auspizien  der  Vereinigten  Staaten  auf  eine  gedeihliche 
Fortentwidcdnng  des  Observatorionu  so  hoffen.  Der  Anfang  bietu  wurde  bereits  gemacht. 
Das  Institut  in  Manila  wurde  tarn  Zentral-Observatorium  erhoben  und  über  die  ganse 
Inselwelt  ein  Benbachtnnr^snetZ  mit  über  90  Stationen  aus^elireitct.  Die  meisten  derselben 
werden  lür  den  Erdbebenbeobachtungsdienst  mit  einem  Pendelseismof;raphen  ausf^estaltet. 
Dem  Observatorium  in  Manila  stehen  Instrumente  in  einer  Güte  und  Anzahl  zur  Ver- 
fugung, wie  sie  andere  Erdbebenwarten  nicht  aufweisen  können.  An  Beol>aditung8* 
raaterial  wird  es  gewiß  nicht  fehlen.  Das  Beobaditvngsfdd  l}egreift  eine  große  Anzahl 
Inseln  in  sich,  von  denen  allein  tl  über  tausend  Ouadratseemeilrn  prnß  sind.  Das 
Gesamtareal  kommt  jenem  des  Kötiij^reichcs  Italien  gleich.  Dreiundzwanzi^'  l)ekannte 
Vulkane,  von  denen  gegenwärtig  11  tätig  sind,  erhalten  den  Archipel  in  Aufregung. 
Plater  Masd  hat  das  Material  aus  den  Jahren  1880  Ms  1897  verarbeitet  und  aus  den  962 
rdnen  Bebentagen,  das  Auftreten  von  Nachbeben  nnberilcksichtigt  lassend,  eine  Häufigkeit 
von  53  Bcbentaj^en  pro  Jahr,  bcziehunf;s\voise  4" 5  pro  Monat  berechnet.  Einem  Maximum 
von  80  Beben  im  Jahre  1881  und  von  107  Beben  im  Jahre  1897  steht  ein  Minimum 
von  32  Beben  im  Jahre  1883  und  von  29  Beben  im  Jahre  1886  gegenüber.  In  der  monat- 
lidien  Verteilung  stehen  der  Septemtter  mit  dem  Maxhnnm  von  98,  der  Mün  mit  dem 
Minimmn  von  67  Bebentagen  voran.  Im  Hinblick  auf  die  Jahreszeiten  sind  im  Herbst  249» 
hn  Winter  234,  im  Frühlinrj  224,  im  Sommer  255  Beben  fjcobachtet  worden.  Auf  eine 
trocken  heiße,  trocken  kalte  und  auf  eine  Rer;enf>eriode  verteilt,  verhält  sich  die  Anzahl 
der  Beben  wie  53:73:100.  Behält  man  nur  die  beiden  extremen  Jahreszeiten,  Winter 
und  Sommer,  fm  Auge,  so  entspridit  die  Bebenhäu^keit  dem  Verhältnisse  von  89 : 300. 
In  Hinsicht  auf  die  Tagesxeit  wurde  ein  Ifiudmum  swisdien  4^,  9—10  Uhr  vormittags 
und  3  —4  Uhr  nachmittags,  ein  Minimum  zwischen  1—2,  7 — 8  Uhr  vormittags  und  5—7  Uhr 
nachmittags  festgestellt.  Daß,  wie  fast  allgemein  anj^enommen  wird,  nachts  die  Beben 
häufiger  aufzutreten  pflegen  als  bei  Tage,  dafür  hat  Pater  Masö  die  Ik;weise  nicht 
errechnen  können,  ^um  Schttissc  bcschSftigt  sidi  Pater  Masd  mit  den  221  Erdbeben,  die 
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das  Hauptinstnimcnt  am  Observatorium  zu  Manila  in  den  Jahren  1880  bis  1897  1h  ' »Lachten 
ließ.  FQr  Manila  sdbst  ennittdt  Pater  Maiö  einen  Durchschnitt  von  12  Betten  pro  Jahr. 
Das  Maximum  mit  26,  beiidiungaweiac  23,  wurde  in  den  Jahren  1882,  beii^ungsweise  1892, 
das  Minimum  mit  6,  beziehungsweise  5  Beben  in  den  Jahren  1894,  beziehungsweise  1896 
erreicht.  In  der  monntlichrn  Verteilung  steht  ein  Maximum  von  Hrlitn.  das  in  den 
Mai  iallt,  einem  Minimum  von  23  Beben  im  Februar  gegenüber.  Die  Werte  für  Manila 
decicen  sidi  aomit  mit  jenen  des  Archipela  nicJtt.  TAe  Gedl^enheit,  mit  der  Pater  Masö 
das  trefflidie  Wericdien  ausgestattet  hat,  bereditigt  su  dem  Vectangen,  bald  nene  Mit* 
teUnngen  begrttßen  sn  kfinnen.  V.  BrtOÜ. 

Erdbeben  In  Herwegen  in  Jahre  1902.  Seit  dem  Jahre  1899  hat  in  Norwegen 

das  Museum  von  Kerpen  den  Erdhebenbeobachtungsdienst  in  diesem  Lande  übernommen. 
Dieses  Museum  ist  sozusagen  die  Zentrale  für  Erdbebenforsch unf^  in  Norwegen,  und  in  einer 
sehr  verdienstlichen  und  umsichtigen  Weise  bearbeitet  und  veröffentlicht  nun  Karl  Fred. 
Kolderap  alle  dem  Huseon  ankommenden  Erdbebennadiriditen.  Soeben  ist  uns  der 
jQt^ste  Bericht  augekonunen,  welcher  in  norwegisclier  Spradie  die  Erdbebencpclgnisse 
des  Jahres  1902  ausführlich  behandelt.  Der  Verfasser  Kolderup  fugt  seiner  Abhandlung 
auch  eine  Zusanuncofassung  in  deutscher  Sprache  bei,  welcher  wir  im  wesentlichen  hier 
folgen. 

Im  Jahre  1902  wurden  m  Norwegen  17  Erdbeben  l>eobachtet,  von  denen  3  sowohl 
in  Bezug  auf  VerlMeitnng  als  auf  Starke  als  mitte^rolle  Erdl>eben  besdchnet  werden 
können,  während  14  ganz  örtlich  auftraten.  Das  bedeutendste  Erdheben  war  am  9.  Februar 

aufgetreten,  welches  eine  2f>0  km  lan;^e  Küstenstrecke  von  dem  westlichen  NnnÄ*ef:rn 
erschütterte.  Das  Erdbeben  wurde  auch  in  Röldal,  100  km  von  dem  Meere  enttcmt, 
bemerkt.  Es  ist  dies  eine  Landstrecke,  die  nicht  selten  von  Erdbeben  erschüttert  wird. 
Das  andere  mittelgroSe  Erdbeben  hat  sidi  der  Sfldostkflste  entlang  bewegt.  Die  Länge 
des  erschütterten  Areals  von  Moi  bei  Grimstad  bis  nach  Vallö  bei  Tönsberg  ist  16ö  Vm, 
während  die  Breite  vielleicht  nirgends  größer  als  25  km  ist.  Das  dritte  mittelgroße 
Erdbeben,  das  dem  nordhchen  Norwegen  gehört,  hat  sich  über  eine  Küstenstrerkr  von 
ungefähr  290  km  südlicher  Länge  fortgepflanzt.  Es  ist  schwierig,  die  Breite  des  crschüueitcn 
Areals  zu  bestimmen,  aber  man  weiß  doch,  daß  die  Bewegung  nur  auf  den  bsein  und 
der  gegenlli)erltegenden  Küstenstrecke  bemerkt  worden  ist.  Von  den  Erdbeben  gehören 
acht  zu  dem  westnnrwe^ischen  Krdln  hen^t  liicte.   Es  slimmt  dies  mit  den  Erfahrungen 
früherer  Jahre  ganz  überein;  un^efalu  die  Ualfte  sämtlicher  Erdtielicn  tritt  in  dies<m 
Gebiete  auf.  aj  Erdbeben  von  mittelgroßem  Schüttergebiet:  1.)  9.  Februar  3  h  49  m  die 
Kfistengegenden  von  den  Ämtern  Stavanger  und  SOndre  Bergenhus;  2.)  17.  August  gegen 
14  h  45  m  die  SQdoatkQste  zwischen  Grimstad  und  Tönsberg;  3.)  4.  September  gpgen 
10  h  <h'e  Küste  von  Halten  Lcuchtttirm  und  Iiis  nach  Lovundcn  im  nordlichen  Norwej^en. 
h)  ÖrtHche  Erschütterungen:  4.)  25.  Jinner  16  Ii  Statiln  n  Leuchtturm  bei  tlorö;  5.)  S.  Feliruar 
gegen  19hSöndhordland;  6.)  I.März  17hbisi7h  30  m  Kiep,  südlich  von  Stavanger;  7.)  6.  Marz 
2ti  Hellisö  Leuchtturm  bei  Bergen ;  8.)  7.  Aftrs  gegen  2  h  Dale,  Söndfjord;  9.)  18.  Mira 
2h  23  m  Kristiania;  10.)  2.  Juni  5  h  bis  5  h  30m  Krödsherred;  11.)  13.  August  19h  31  m 
Söndhordland ;  12.)  4.  Se[itcml>er  9h  57  m  Nonlfjordeid;  13.)  6.  September  6h  30m  Skomvaer, 
T.nfotcn;  14.)     Sejat-mlier  üUi  ,">0  m  die  Umgegend  von  hVcdriksslad;  15.)  8.  September 
14  h  25  m  die  Umgegend  von  Fredriksstad;  16.)  1.  Oktober  21  h  35  m  Skomvaer,  Lofotcn; 

17.)  10.  Oktober  21h  50  m  Skomvaer,  Lofoten. 

Es  ist  bd  diesem  Verzeidinis  su  bemerken,  daß  die  als  Nummer  7  nnd  8  betei^- 

nctcn  Erdbeben  vtelleidit  besser  als  ein  einziges  aufgefaßt  werden  könnten.  Da  indessen 
Icpin«^  Mitteilungen  von  den  7wischenlii-;:^cndcn  Gegenden  vorliegen  und  man  mehrere 
Beispiele  hat,  daß  Erdbeben  zur  gleichen  Zeit  verschiedene  Gegenden  erschüttern  können, 
ohne  mitcmander  in  Verbindung  zu  stehen ,  so  z.  B.  Nr.  3  und  12 ,  habe  ich  nicht 
gewagt,  daa  ganze  als  Wirku^cn  eines  einzigen  Erdbebens  zu  betrachten.  Ver« 
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vollstSndigt  wird  das  Werkdien  durdi  eine  tabellaciflche  Obersidit  aller  Beben,  die  eben- 
falls in  deutscher  Sprache  abgefaßt  ist.  In  die  genannte  Tabelle  wurde  aufgenommen 

Datum,  Zeit  und  Ort,  femer  Anzahl  der  Stöße,  Dauer,  Art  der  Bewegung,  Richtung, 
Schall,  Wirkungen  und  besondere  Anmerkungen,  In  recht  anschaulicher  Weise  werden 
auf  einer  angeschlossenen  Karte  die  Bebcngebictc  von  größerer  Ausdehnung  durch  Linien 
genau  umgrentt    BH«r. 


Notizen. 

AUerhSolMto  Auaseiehnnng  eine«  Erdbebeiüonohflvi.  Oer  König  von  Italien  hat 

ül>er  Vorsdila;;  des  Ministeis  für  At  kerlsau  und  Handel  am  S.März  1.  J.  dem  Direktor 
der  Erdbebenwarte  in  Rocca  di  Papa  Dr.  G.  A^amennonc  den  Ritter-Orden  der  italieni- 
schen Krone  verliehen.  Damit  erscheint  die  unermüdliche  Tätigkeit  des  um  die  moderne 
ErdbebenfoiBchung  bochvenlienten  Heim  I%rdcton  an  aUefbOduiter  Stdie  gewOidigt 
worden  zu  sein.  Ober  den  Ktdungagang  aowie  über  daa  bidierige  wissensdbaftiiche  Schaffen 
des  in  der  Erdbebenlitcratur  und  auch  in  unserer  Monatsschrift  sehr  ^'ut  bekannten 
Forschers  möge  bei  dieser  Gelegenheit  hier  einiges  festj^-ehalten  werden.  Dr.  G.  Af^amcnnonc 
hat  seine  Universitätsstudien  in  Rom  zurückgelegt,  wo  er  auch  zum  Doktor  der  Physik 
promoviert  wurde.  Im  Jahre  1884  ist  ihm  dn  Stiftplats  verliehen  worden,  wddier  damals 
vom  Ministerium  fOr  Aclcerbau  und  Industrie  gegründet  wurde,  um  für  den  Erdbeben- 
heobachtungsdienst  ein  technisch  geschultes  Personal  heranzubilden.  So  konnte  sich 
Agamennone  durch  zwei  Jahre  hindurch  dem  Spezialstudium  der  modernen  Seismulogic 
voll  und  ganz  widmen.  Nach  Ablauf  dieser  zwei  Studienjahre  bezog  er  zunächst  den 
AaMSteirtflnposten  an  der  Erdbebenwarte  in  Ischia,  um  bald  «faiauf  den  gleichen  INenst 
an  der  Zei^rale  für  Meteorologie  und  Erdlielienforachung  fai  Rom  sn  versdien.  Seine 
Haupttätigiceit  war  hier,  unter  der  bewährten  Leitung  des  hochverdienten  Direktors 
Tacchini ,  die  Organisation  des  Erdbebenbeobachterdienstes  in  Italien  durchzuführen 
Gleidizeitig  war  er  bis  heute  unermüdlich  tätig  bei  der  Schaffung  neuer  Typen  von  Erd- 
bebenmesaem  sowie  an  der  Beaibdtmig  und  VerüflTentHcbmig  der  histrumetttellen  aeis- 
misdien  Beobachtungen.  Im  Jahre  1893  wurde  Agamennone  von  der  itallenisdien  Regierung 
nach  Zante  entsendet,  um  an  Ort  und  Stelle  über  die  Wirkungen  des  im  selben  Jalire 
aufgetretenen  zerstörenden  Erdbebens  Studien  anzustellen.  Als  ferner  ^(  le^u  ntlich  einer 
lebhaften  seismischen  Periode  in  Konstantinopel  die  türkische  Regierung  beschlossen 
hatte,  dofftsdbst  eine  Erdbebenwarte  nadt  ItaHenisdicm  Muster  su  errichten»  fid  die 
Wahl  auf  Dr.  Agamennone»  wddier  die  Einladung  erhielt»  in  den  Dienst  der  tflrldschen 
Regierung  als  Direktor  der  Erdbebenwarte  in  Konstantinopcl  zu  treten.  Agamennone  ist 
in  der  Tat  nach  Konstantinnpel  gegangen;  da  sich  jedoch  bei  der  Ankunft  des  Seis- 
mologco  der  Boden  in  der  Türkei  t)erulugte,  so  hat  sich  auch  die  Regierung  nur  mit 
der  bto&en  Anwesenheit  eines  Erdbebenforadiers  begnügt,  ohne  erst  die  kostspielige  Auf- 
stellung der  Apparate  ins  Werte  sn  aetien.  Dennodi  iiat  Dr.  Agamennone  swd  Jahre  in 
tfirkischen  Diensten  zugebracht,  ohne  aber  Gelegenheit  zu  ßnden,  auf  seinen  feinfühligen 
Apparaten,  die  er  mitgebracht  hat,  den  dortij^en  Bebenercignissen  nachspüren  zu  können. 
Wieder  kehrte  er  an  die  Zentrale  nach  Rom  zurück,  wo  er  bis  vor  kurzem  wirkte»  l>evor 
er  den  gegenwärtigen  Dlcelctorposten  in  Rocca  ^pa  angetreten.  Von  der  rfimisdien 
Zentrale  ans  hat  er  die  Instrumente  susammengesteUt»  wdche  auf  der  Turiner  Ausstdlui^ 
im  Jahre  1898  ausgestellt  wurden.  Im  Jahre  1901  wurden  die  Instrumente  des  Agamennone 
auf  der  Pariser  Weltausstellunfj  mit  dem  Grand  prix  bedacht.  So  kann  der  ansfjczeichnetc 
Gelehrte  auf  eine  sehr  bewegte  reiche  1*  orscherarbeit  zurückblicken;  die  jüngste  allerhöchste 
Anerkennung  wird  üim  gewifi  ein  Anqtofn  tu  weiterer  Tätigkeit  sehl.  Wir  freuen  uns 
aus  vollem  Hersen  an  der  wohlverdienten  Ausseidmung  and  wünsdien  dem  hilbberdtea 
MItarbdter  unserer  Monatsschrift  nodi  wdtcre  schöne  Erfolge»  die  gewil&  nidit  au8l>]eit>en 
werden.  B^. 
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Internationaler  SeismologenkongreA.  Auf  dem  Ende  JuH  in  Straßbuig  i.  £. 
stattfindenden  Seismologcnkongreß  werden  außer  dem  Deutschen  Reiche  folgende 
15  Staaten  vertreten  sein:  Rumänien,  Spanien,  Belgien,  Bulgarien,  Mexiko,  Rußland, 
Griedkenland,  Schweiz,  Japan,  Portugal,  Schweden,  Italien,  GrofitafitainifeB,  Chile  and 
die  Niederlande.  Von  dnigen  Staat«i  atdica  die  Antwoiten  nodi  ans,  die  voraiusichtUdi  in 
zustimmendem  Sinne  ausfallen  werden.  Von  den  dcrdi  utsdu  n  R<  ^icrung  namhaft  gemachten 
DHroicrten  erwähnt  die  «Nordd.  Allg.  Ztg.»  für  Japan  Prof.  Dr.  F.  Omori,  Direktor  des 
scismologischen  Instituts  in  Tokio,  und  Prof.  Dr.  A.  Tanakadatc ;  f&r  RußlanU  Prof. 
O.  Badclnnd,  Dirdctor  der  Sternwarte  in  Pidkowa,  Präsident  der  pennasenten  seisnuadseo 
Zcntralkonunission,  Prof.  G.  Lcwitsky,  Exseltens,  Direktor  der  Sternwarte  hi  Dorpat,  und 
General  H.  Pomcranzcw ,  Chef  der  geodätischen  Sektion  des  topographischen  Bureaus 
beim  russischen  (u  nrra!stah;  für  Griechenland  Prof.  D.  Eqinitis,  Direktor  des  National- 
Obscrvatoriuius  in  Athen ;  für  Mexiko  Prof.  J.  G.  Aguilcra ,  Direktor  des  geologischen 
Instituts;  für  Spanien  Kontreadmtial  Don  Juan  Vuiiegra,  E.xzellenz,  Direlrtor  des  Obeer- 
vatorinms  von  San  Fernando;  f&r  Portugal  Major  Fr.  A.  de  Chaves,  Direktor  des  Obser- 
vatoriums in  Ponta  Delgada,  Acoren;  f&r  Großbdtannien  Prof,  J.  Milne  und  Fh>f. 
G.  H.  Darwin. 

Zur  Frage  der  exakten  ErdbcbcTiforschung  in  Frani^reich  nnd  der  Einführong 
möglichst  langer  Pendel  zu  Erdbebenbeobachtnngen.  Die  Isotiz:  Das  längste 
Pendel  der  Welt  sandten  wir  vor  der  Herausgabe  der  letzten  Nummer  unserer  Monats- 
sdirifl  behufs  einer  bezflgüchen  Richtigstellung  an  Prof.  W.  Kilian  nach  GrenoUe  und 
waren  nicht  wenig  ültcrrascht,  am  nächsten  Tage  ein  Rundschreiben  von  Prof.  FCIUan  zu 
emj^angm,  in  welchem  in  deutscher  Überaetsung  nachfolgendes  berichtet  wurde: 

Grenoble,  den  29.  März  1903. 

Ich  bcilirc  mii  h,  Sic  in  Kenntnis  zu  setzen,  daß  ich  vom  heutigen  Tage  an  für 
den  Erdi)ehenli(  ()I),irhtun^stli(  nst  mit  Hilfe  von  Instrumenten  an  der  Universität  von 
Grenoble  nicht  mehr  einstehen  kann. 

Die  f&r  den  Lehrstuhl  der  Geolc^Ie  ausgeworfenen  Mittel  sfaid  l&r  die  Kosten  der 
Vorlesung  und  zur  Unterhaltung  der  Sammlungen  bestimmt,  und  bei  ihrer  rtcht  niedrigien 
Ziffer  kann  i(  h  nicht  mehr  einen  Teil  davon  seisniolc^isehen  Reobachttingen  wi'lme-n. 

Den  für  diese  zu  Ende  der  Übungen  von  1902  erbetenen  Sonderkredit  habe  ich 
nicht  erlangt. 

Idi  gebe  es  daher  auf,  mich  fürderhin  mit  dem  ErdlMsbemnesser  von  Grenoble 
XU  befassen.  W.MBml 

Einige  Tage  darauf  teitt  uns  Prot  Kilian  auf  dnem  gleichen  Rundsduettien  in 
deutscher  Sprache  noch  folgendes  mit: 

Geehrtester  Herr! 

Leider  werden  Sh  aus  dem  heiligenden  Zirkular  ersdien,  daH  Sie  in  dem  mir  eben 

sukomnicTHlen  Artikel  vom  30.  BfSrs  d.  J.  in  der  <£rdbel)enwarte>  richtig  geraten  haben. 

Ohne  Gr!. 1  und  Un'it  rstützun'^  kann  ich  nicht  weiter  beobachten.  Sollte,  wie  es  möglich 
ist,  in  einiger  Zeit  mir  eine  Untei Stützung»  vom  Staate-  zukoinmen  und  damit  unsere 
Erdbebenwarte  wieder  ins  Lcl>en  geruien  werden,  so  werde  ich  Sic  benachrichtigen. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
W.Kiliaa. 

Man  kann  In  der  Tat  nicht  ^enug  staunen,  daß  so  etwas  In  Frankreich  möglich  ist 
und  daß  die  einzige  Erdbebenwarte  in  Frankreich  nicht  die  Mittel  erlangen  könnte,  um 

bestehen  zu  können.  Gewiß  halten  alle  Faehgenossen  Interesse  daran,  daß  nun  endlich 
einmal  in  dieser  Richtung  in  Frankreich  Emst  macht  werde;  ein  Grund,  der  exakten 
Erdbebentorschung  ferne  zu  bleiben,  wird  kaum  vorhanden  sein. 
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Audi  Prof.  Riccft  sandten  wir  einen  Abcvg  der  oben  stehenden  Notiz,  in  welcher 

vom  <,'rnßcn  Erdbebenmesser  von  Catania,  der  bdcanntHch  von  Ricc6  errichtet  wurde, 
die  Rede  ist.  Der  genannte  Professor  und  Direktor  der  Sternwarte  in  Catania  !i(  ß  uns  fol- 
gende bemerkenswerte  Mittcilunr^  die  wir  in  deutscher  Sprache  wicdergclxjn,  zukommen: 
«.  .  .  ihre  Idee  iat  vollkommen  richtig;  auch  ich  hatte  den  gleichen  Gedanken, 
als  Erdbebenmesser  ehi  m&glichst  langes  Pendel  zu  gebrauchen  und  dasselbe  In  der 
Kuppel  der  nahe  gelegenen  Kirche  des  heil.  Nilcolaas,  wo  im  Jahre  1868  Prof.  Boltsfaauser 
die  Foucaultsrhen  Versuche  anstellte,  anzubringen.  Das  Pendel  könnte  dort  <  inc  Län^e 
von  5Ü  m  haben.   Leider  wird  tiie  Kirche  hie  und  da  auch  noch  zu  kirchlichen  An- 
dachten bcnützt  und  da  könnten  die  Beobachtungen  gestört  werden. 

Jedenfalls  haben  Sie  mich  in  dieser  Rkhtong  hin  ennutigt  and  hoffentlich  wird 
es  mir  möglich,  Mittel  au  erlangen,  um  diese  Idee  audi  durchxuführen. 

Mit  bochaditungsvollen  GrfllSen 
A.  JUeoft.» 

Gewiß  wird  es  Im  Interesse  der  Wi'^^senschaft  sein,  wenn  rs  auch  Prf>f.  Rirrft 
gelingt,  seine  Pläne  zu  verwirklichen.  Hoffen  wir,  daß  nun  bald  diese  offenen  tragen 
einer  gtaddichen  Lösung  sowohl  hi  Frankreich  als  auch  in  Italien  zugefBhct  werden, 
wir  werden  uns  immer  6euen,  eine  Iddne  Anr^nng  hiesu  gegeben  tu  haben. 

Elrdbebenbeobachtungsdicnst  in  Ungarn.  Auf  Anrerjung  von  Seite  der  ungarischen 
Geologischen  GesellsLhaft  hat  sich  die  k.  uiij^arische  Metcoroloj^ischc  Zentralans'alt 
bereit  erklärt,  die  Einrichtung  von  mit  Seismographen  ausgerüsteten  Erdbebenwarten  an 
veradiledenen  Punicten  Ui^ams  sowie  auch  die  Emsammlung  der  makroskopischen  Erd- 
bci'cnlK  richte  zu  übernehmen,  was  durch  den  Eriafi  (Z.  vom  10.  Febraar  1903) 
Sr.  Exzellenz  des  Herrn  Ackerl)aumini.sters  Dr.  I^naz  von  Daränyi  auch  ptitj^chcißen  und 
ant;eordnrt  wurde.  Wir  hoffen  ,  daß  durch  diese  staatliche  Unterstützung  der  schwierige 
und  das  Zusammenwirken  zahlreicher  geschulter  Beobachter  erheischende  Beobachtungs- 
dienst m  efaioi  fixen  Rahmoi  gebracht  und  daduidi  der  seiMnolf^^isdien  Forschung  in 
Ungarn  eine  feste  Basis  gegeben  mrd.  Das  lebhalte  Interesse,  wddiea  der  gegenwärtige 
Leiter  der  k.  ungarischen  Meteorologischen  Anstalt,  k.  ungarischer  Ministerialrat  Doktor 
Kikolau.s  von  Konkoly-Thege  für  unsere  Sache  .stet«;  l>ekundet  hat.  bietet  uns  die  Gewähr, 
daß  unter  seiner  Leitung  vor  allem  anderen  die  bereits  so  dringend  notwendige  Aus- 
gestaltung des  migariadien  Erdbebenwartennetsea  binnen  kursem  bestens  dnrd^eführt 
werden  wird.  Die  ungarische  Geologiadie  Gesellschaft  wird  sich  von  nun  an,  entsprediend 
ihren  bescheidenen  Mitteln  an  Geld  und  Zeit,  bloß  auf  die  Leitung  ihrer  eigenen  Erd- 
bebenwarte beschränken,  trotzdem  aber  wird  sie  stet.s  ^rrnv  Ijercit  sein,  die  weitere  Ent- 
wicklung der  Seismologie  in  Ungarn  nach  besten  Kräften  auch  in  Zukunft  zu  untcr- 
stfitsen  und  tu  fördern.  IMe  mit  dem  soeben  ^sieiten  Progianune  an  Stelle  der  täs- 
herigen  neu  ins  Leben  gerufene  Kommission  hat  aidi  nach  der  in  der  Ausschulkitzung 
am  4.  März  1903  stattgefundenen  Wahl  f<  '  r  I(  rmaßen  konstituiert.  Sctuiftführer: 
Dr.  Franz  Schafarzik;  Mitglieder:  Dr.  Koloman  Emszt,  Alexander  von  Kalecsinszky  und 
Radö  von  KovesUgcthy.  AUe  verehrten  Korporationen  und  einzelne,  die  mit  uns  io 
Tausdbiverkdur  stehen,  bitten  wir,  in  Zukunft  auf  f&r  um  beathnmten  ZuKmhn^en 
folgende,  uns  von  nun  an  zukommende  Adresse  benOtsen  zu  wollen:  Erdbebenwarte 
der  ungarischen  Gento;>ischen  Gesellschaft  in  Budapest  (Ungarn),  VII.,  Stefdnia-ut  14. 
Budapest,  am  5.  März  1903.  ZV.  /"'rans  SiAa/iif'sijt. 

Obige  Mitteilung,  welche  vor  kurzer  Zeit  an  die  Farhinstltntr  hinausgegeben  wurde, 
wird  sicherlich  in  allen  Fachkreisen  eine  große  Befriedigung  hervorrufen,  da,  wie  aus 
den  Mitteilungen  der  ui^arisdien  Geologischen  Gesdlschaft  su  entndimen  ist,  von  nun 
ab  in  Ui^am  von  berufener  Seite  der  Erdbebenbeobachtungsdienst  flbemommen  wurde. 
Jn  korser  Zeit  werden  in  Un^m  eine  Anzahl  von  Erdbebenwarten,  wie  schon  beridttct 
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wurde,  ins  LAta  gerufeD  werden,  und  lUe  Erdbebenwarte  in  Budapest ,  welche  ntm  in 

den  HSiiden  bewährter  Fachmänner  ist,  vcrspridit  ein  Muster-Reichs  Institut  m 
werden.  Mit  Freude  und  Gcnufjtuung  wollen  wir  hierauch  hervorheben,  daß  die-  Herren 
Kollegen  in  Ungarn  sich  bei  der  Namengebung  des  Instituts  des  schlichten  aber  guten 
deatadien  Wortes  «Erdbebenwarte»  bedient  haben,  eine  Bezeichnung,  an  der  |{ewifi 
nichts  aoMusetsen  wäre  und  welche  beicannterweise  von  Laibacfa  aus  m  <fie  Literatur 
eingeführt  wurde.  Bisher  f^a!)  t  s  also  nur  eine  Erdbebenwarte  in  Österreich,  die  anderen 
Warten  in  unserem  Reiche  werden  «Stationen»  benannt;  auch  im  Deutschen  Reiche  bestehen 
neben  einer  Seewartc  sowie  Wetterwarte  auch  noch  «Stationen>!  Warum  man  auch  heute 
noch  in  der  Wissenschaft  nach  Fremdworten  langt,  wo  gute,  allgemein  verständliche  Worte 
des  deutschen  Sprachscbatses  sur  Verf&gung  stdhen     ist  alleniings  schwer  sn  begreifen. 

B. 

Btdbebenbeobachttmgen  in  antarkfeiaoher  Gegend.  Aus  Littleton  (Neu-Seeland) 

wird  gemeldet:  Das  Ersatzfahrzeu;^  für  tlri"?  antarktische  Forschungsschiff  «Discovery»  ist 
hieher  zurückgcl<ehrt.  Es  traf  die  «Discovery»,  welche  bekanntlich  mit  einem  Milneschen 
Erdbebenmesser  ausgestattet  ist,  in  der  Mac  Murdo-Bai  (Viktorialand)  an.  Der  FQhrer 
der  cDiscovery*,  Scott,  ist  mit  swei  Begleitern  94  Meilen  weit  sfldwärts  vorgedrungen, 
hat  bei  82  Grad  17  Minuten  südlicher  Breite  und  163  Grad  westlicher  Länge  in  einer 
äulk;rst  b<  schuerlirlien  Schlittenfahrt  Land  erreicht  und  auf  diese  Weise  den  Rei(orci 
für  die  südliche  Poiarregion  aufgestellt. 

Vorempfinden  von  Naturkatastrophen  durch  Tiere.  Bei  den  vulkanischen  Aus- 
brüchen auf  Martinique  soll,  so  wird  von  verschiedenen  Seiten  behauptet,  geraume  Zeit 
vor  Eintritt  der  verderbßdien  Ereignisse  dieHerwett  ein  aufTallendes  Verhalten  gezeigt 
haben.  Besonders  das  in  den  Ställen  in  der  Nähe  des  Mont  Pel<ie  nnteigebrachte  Vieh 
soll  schon  seit  Ende  April  eine  seltsame  Unruhe  verraten  haben;  die  Rinder,  sa;»te  man, 
brüllten  ganze  Nächte  hindurch,  die  Hunde  heulten  und  dränntcn  sich  in  die  Nähe  der 
Menschen.  Zahlreiche  wilde  Tiere  in  der  Nähe  des  Vulkans  verließen  ihre  bisherigen 
Aufenthaltsorte  und  suchten  in  entfernten  Tälern  Schutz;  selbst  bei  deoVfigdn  will  man 
eine  merkwürdige  Unruhe  wahrgenommen  haben,  ihr  Gfsang  verstummte  und  ti»  flogen 
fort  aus  den  Wäldern,  die  sie  bis  dahin  bewohnten.  Am  aufTälligstcn  erschien  das  zahl- 
reiche Auftreten  von  Schlani^i  n,  liie,  offenbar  aus  ihren  Schlupfwinkeln  aufj^escheucht.  in 
die  Nähe  der  menschlichen  üeljausungen  krochen.  Es  ist  schwer  zu  entscheiden,  wieviel 
von  diesen  nachträglich  bekannt  gewordenen  Wahrnehmungen  richtig  ist  und  wieviel 
auf  Täuschung  beruht.  Keinesflalls  aber  darf  dieses  Verhalten  der  Tierwelt  sn  dem  Schlüsse 
verleiten,  es  »cige  sich  darin  eine  besondere  Äußerung  des  Instinktes,  der  den  Tieren 
Warninv^en  vor  dem  kommenden  Viilkanausbruche  erteilt  habe.  Vorempfindun^jen  solcher 
Ausbrüche  sind  bei  Tieren  niemals  mit  Sicherheit  wahrgenommen  worden,  und  wenn 
behauptet  wird,  daß  die  Zahl  der  Opicr  an  Menschenleben  wesentlich  geringer  gewesen  wäre, 
falb  man  auf  die  Warnungen  ans  der  Tierwelt  geachtet  hätte,  statt  auf  das  Gutachten 
der  Sachverständigen,  so  berulit  di<  se  Behauptung  auf  Unkenntnis.  Von  Tieren  ist  nur 
l)ekannt,  daß  sie  häufin;  vor  Erdbeben  in  Unruhe  f^eraten.  Nach  den  Erfahrungen,  die 
A.V.Humboldt  in  den  erdl  el  •enrcieh(  n  Gegenden  des  nördhchen  Südamerika  gemacht 
liat,  sind  es  vorzugsweise  Huiuier,  Schweine,  Esel  und  die  in  den  dortigen  Flüssen 
lebenden  Kaimane,  weldie  vor  Erdstößen  große  Unruhe  zeigen.  Besonders  die  sQd« 
amerikanisi  hcn  Krokodile,  dii  Kaimane,  die  sonst  nie  einen  Ton  n  sich  geben,  verlassen 
vor  Erdl  ( 1  -  n  <!!<  l  iüsse  und  laufen  brüllend  in  tiie  Wälder.  Auf  Kul  a  hat  man  \)voh- 
achtet,  ckiü  (iie  d  Tt  vielfach  gehaltene  zahme  Hausnatter  vor  Beginn  eines  Erdbebens 
aus  den  Hausein  auf  das  freie  Feld  tiüchtct.  Der  Grund  dieses  Verhaltens  der  Tiere 
beruht  hOdistwahrsdieinlidi  nur  auf  der  Empfindung  sehr  schwacher  Bodenbewegungen, 
die  der  menschlichen  Wahrnehmung  noch  entgehen  und  deneti  die  starken  Erdbebeostöfie 
erst  später  folgen.  Solche  Bodenbewegungen  geh^  vulkanischen  Ausbrüchen  fiitst  immer 
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voraus  und  deshalb  mag  es  wohl  richtig  sein,  daß  vor  dem  Ausbruche  des  Mont  Felde 
viele  Tiere  in  der  Umgebimi^  onnihig  waren.  Auf  daa,  was  «Ich  aber  am  Hiimnelfahrta- 
tage  ereignete,  könnt«  dann«  niemand  schließen,  umsoweniKer  als  sich  dabei  dne 

Eruptionsform  zeigte,  die  noch  niemals  vorher  beobachtet  worden  war.  Bodenbewegungen, 
welche  der  rinmittclharen  Walirnohrminfj  der  Menschen  wie  der  Tiere  völlig  cnt'^ehen, 
sind,  wie  die  Aufzeichnungen  der  seismischen  Apparate  lehren,  sehr  häufig,  ohne  daß 
ihn«i  an  den  Orten,  wo  sie  wahrgenommen  werden,  oder  in  deren  Nihe  vnlkaniscbe 
Katastrophen  folgen. 

IbdlMbemneMSir  Im  ÜeMaii  8oh>chta.  Wie  wir  einem  vorläufigen  Berichte  an  die 

kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  über  die  durchgeführte  Aufstellung  zweier 
Erdbebenmesser  im  Pfibramcr  Bergwerke  entnehmen,  j^icLmpten  dortscibst  zwei 
Wiechertsche  asiatische  Fendelseismographen  xur  Aufstellung  und  nicht,  wie  unlängst  an 
^eaer  Stelle  berichtet  wurde,  Ehlertsdie  Horisontalpendel  Ober  die  Usherigen  Instm^ 
mentellen  Beobaditungen  in  Pfibram  folgt  demnächst  tan  ausfUirlicherer  Bericht.  S. 

EMDbebeiimeaaer  im  Bianrta  deallMnlmhBwiBaBn.  Seit  ehilgen  Monaten  werden 

mit  zwei  leicht  übertragbaren,  vom  Mechaniker  Weber  in  Laibach  hergestellten  Instrumenten 
im  Heizhause  der  Südbahnstation  in  Laibach  Messungen  der  ZItterbcwegunncn .  welche 
durch  rollende  Lasten,  insbesondere  fahrende  Lokomotiven  an  Gebäuden  hervorgerufen 
werden,  vorgenommen.  TXe  Messungen  hatten  bisher  da«  interessante  Ergebnis  tutage 
gefSrtet,  daß  die  Bewegungen,  welche  durch  diese  schweren  rollenden  Lasten  hervor* 
gerufen  werden,  überraschenderweise  sehr  gering  sind  und  nur  Bruchteile  eines  Millimeters 
ausmachen.  Auch  konnte  festgestellt  werden,  daß  ein  I.astwarfcn,  der  auf  der  Fahr- 
straße sich  rasch  bewegt,  viel  mehr  Bewegungsimpulse  auslöst  als  eine  am  Geleise 
fahrende  Lokomotive,  da  bei  der  tetsteren  hauptsächlich  ErschQtternngen  nur  auf  den 
Schienenstößen  liervorgenifen  werden,  die  dann  auf  dem  Diagramme  als  regelmSlfl^ 
rhythmische  Bcwcßungsgruppen  auftreten.  EHc  Ausschläge  nehmen  naturgemäß  mit  der  Fahr- 
geschwindigkeit I>edeutend  zu,  einschtäjTifte  Beobachtungen  konnten  insbesondere  auf  der 
Strecke  gemacht  werden,  wo  sich  die  rasch  herankommenden  Eilzüge  schon  auf  große 
Entfernungen  am  histnmiente  in  cfaaiakteiistischen  langen  Welleotfigen  bemerkbar  maditen 
und  ebenso  konnte  noch  lange  darnach,  nachdem  der  Zog  die  Stelle  der  Beob^itm^ 
verlassen  hat,  der  charakteristische  lange  Wellcnzug  verfolgt  werden.  Anfang  Mai  1.  J. 
hatte  sich  im  Auftrafjc  der  österreichischen  Nordwestbahn  Herr  Oberingenieur  J.Walter 
in  Laibach  eingefunden  und  hat  einer  längeren  Versuchsreihe,  die  im  Heizhauso  und  auf 
der  Strecke  vorgenommen  wurde,  mit  großem  Interesse  beigewohnt  Gegenwftrtig  werden 
noch  wdtere  systematische  Meaauigen  auf  den  verschiedenen  Bodenarten  und  verschie- 
denen Objekten  längs  der  Stredice  vorgenommen,  worülscr  dann  ausnilirlich  berichtet 
werden  soll.  Schon  jetzt  wollen  wir  den  gebührenden  Dank  der  Direktion  der  k.  k.  priv. 
Südbahngcscilschaft  sowie  Herrn  Inspektor  Anton  Komouz  und  Herrn  Ileizhauschef 
Ingenieur  Oskar  Bitter  aussprechen,  welche  dem  Gefertigten  die  Durchfiihrung  seiner 
sdion  lange  geplanten  Messungen  ermöglicht  und  ihn  bei  der  AnsfQhmng  derselben 
werktätigst  unterstflttt  haben.  Btlar. 

Die  Erdbeben  im  nordwesüichen  Böhmen.  Im  Wissenschaftlichen  Klub  in  Wien 
sprach  Untversitätsdozcnt  Dr.  Franz  E.  Sueß  über  die  Erdbeben  im  Erzpebirne 
und  im  Vugtiande.  Dr.  Sucß  hat  bekanntlich  während  der  Erdbeben,  die  speziell 
die  Gegend  von  Graslits  in  Unruhe  versetsten,  cum  Studium  der  Erscheinungen  in  dem 
Gebiete  der  Beben  geweilt  und  dadurch  gewannen  seine  instruktiven  Ausführungen  noch 
an  Interesse.  In  der  Gegend  von  Graslitz  und  Asch  werden  schon  seit  jeher  sogenannte 
Erdliebenschwärmc  beobachtet,  und  auch  die  Beben,  die  in  dem  Zeiträume  vom  13.  Februar 
bis  11.  März  d.  J.  dort  verspürt  wurden,  gehören  zu  dieser  Gattung.  Die  Erdbeben  im 
nordwestlichen  Böhmen  sind  stets  nur  adiwach;  bemericenswert  sind  ne  <hdurch,  daß 
der  relativ  stärkste  Stoß  nicht,  wie  das  sonst  die  Regel,  sn  Bcghm  der  Bebenserie  erfolgt, 
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•ondem  in  der  Mitte  oder  vm  Scblnne.  Nadi  dnem  Hinweise  auf  den  ZnaainBenliang 
der  Erdbebeneradheimmf^n  mit  der  geologiadien  Besdiafienheit  der  eimdoea  Gebiete 

betonte  der  Redner,  daß  ältere  Gebirge  stets  weniger  von  Erdbeben  zu  leiden  haben 
als  jüngere;  im  mittleren  Europa  und  daher  auch  im  Böhmischen  Massiv  seien,  soweit 
die  Forschung'  reicht,  niemals  zerstörende  Beben  vorgekommen.  Im  Böhmischen  Massiv 
•d  die  Bewegung  derErdlcmste  mit  den  Faltungen  nidit  afageadilonen  gewesen;  es  ed 
darauf  dne  Periode  der  BrQdie  end  Verwerfongen  gefolgt,  ao  daß  das  Getwrge  nidit  als 
eigentlicher  Gcbirjjszug  kenntlich  sei.  Neben  diesen  Verwerhingen  gibt  es  speziell  im 
GebictL-  von  Graslitz  noch  eine  Reihe  anderer  geolor^ischer  Störungen;  so  ist  das  Gebiroc 
von  Tausenden  von  Erzgängen  nach  verschiedenen  Richtungen  durchsetzt.  Ein  gewisser 
Zmammenhang  dieser  Erzgange  mit  lieifien  Quellen  Böbmeos  ist  nidit  mwahr- 
sdieintidi.  Die  Erdbeben  im  Er^ebirge  und  im  Ve^ande  sind  swdfdaobne  su  den 
tektonischcn  Erdbeben  zu  redmen;  die  erlosdienen  Vulkane  aus  der  Tertiärzeit,  die  sich  in 
den  Gebiete  n  voifinden,  kommen  keincswefjs  in  nctracht.  Daß  den  Vulkanen  bei  den 
Erdbeben  keine  Rolle  zuzuschreiben  sei,  ergibt  sich  schon  daraus,  daß  die  meisten  Beben 
gerade  dort  beobaditet  wurden,  wo  stdi  kefioe  erloadieneii  Vulkane  befanden.  Mit  einer 
Bespredmng  der  tektonisdien  Erdbebentbeorie  sdiloß  D(nent  Dr.  Sueß  sdnen  Vortrag* 
den  das  Auditorium  mit  lebhaftem  Bdfall  aufnahm. 
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Herausgegeben  von  A.  Belar. 

Beilage  der  Monatsschrift  „Die  Erdbebenwarte*'. 

Jahrg.  iL  2a  Kr.  11  und  12  lom  BO.  ipril  1903.       Nr.  11  und  12. 

März  1903. 

2.  Mfln.  Oh45in  in  Nagykikmda  (Ungarn)  heftiger  Erdstoik  Die  Beben- 

periode von  Siena,  die  am  23.  Februar  begonnen,  dauert  Tort. 

3.  »    10  h  15  m  in  Recanati  (Provinz  Maoerata)  ein  starker  Erdstoß. 

Padua;  H.  K.  B.  22h  12m  43s,  Max.  22h  13m  20s,  E,  22h  16m 
45s;  V.K.B.  22b  12m26s»  Max.  22h  12m45s  (0,5),  E.  22h 

14  m  10  s. 

4.  »     (Zeit?)  Eger  nachts  ein  starker  Erdstoß,  Richtung  NW.-SE.  12h 

40 m  in  Falkensteiii  schwaches  Beben.  9  h  45  m  in  Annaberg  Beben, 
begleitet  von  unterirdischem  Getöse;  etwa  15  m  später  wiederholt 
es  sich.  Gegen  2  h  in  Schneeberg  ein  starker  Stoß.  Ih  51m  ver- 
zeichnet in  r.eipzig  der  Erdbebenmesser  ein  Beben.  2  b  in  Recanati 
ein  Erdstoß. 

5.  »     9h  35m,  10h  und  11h  in  Karlsbad  ein  IJchcn.  9h50ni  in  Stift 

Tepl  ein  heftiger  vertikaler  Stoß,  darauf  unterirdisches  Rollen. 
IhSOm,  llh45ai,  16h  53  m  und  17 h  50m  in  Graslit/.  iicfiige 
Erdstöße.  Vor  2  h  in  Eger  ein  zii-nilicli  heftiger  Stoß  mit  nach- 
folgendem donnerähnlichen  Rollen.  Richtung  NW,-SO.  10h  in 
Elbugcn  und  2  h  in  Asch  heftiges  Beben.  9  h  in  GuUcsgab  heftiges 
Brau.sen  und  Zittern  des  Bodens,  dann  9  h  45  m,  beidesmal  sehr 
stark.  16  h  in  Komotan  mehrere  Erdstöße,  ebenso  22  h.  Richtung 
NW.-SO.  Ih  45m,  2h  15m  in  Falkenstetn  einige  Erschfitterungen, 
femer  21  h  40m  nnd  22h  5m  zwei  starke  Stöße.  21  h  in  Zwickau 
mehrere  Stöße.  21h  40m  imd  21h  46 m  heftige,  3  Sekunden 
dauernde  ErschOtterungcn.  Einige  Minuten  vor  6  h  in  der  Gegend 
von  Annaberg  ein  Beben.  21h  und  10  h  in  Tetschen  a.  d.  Elbe, 
21h  50m  in  Butglengenfeld,  21h4Sm  in  Konnerereuth,  ebenso 
22  h  Erschütterungen.  21  h  4Sm  und  22  h  in  Erbendorf  ein  heftiges 
Beben.  Der  Erdbel>enme8ser  in  Leipzig  verzeichnete  16  h,  17  h 
und  18h  je  einen  Stoß,  21h  30m,  22h  und  23h  5m  mehrere 
Erschfitterungen. 

6.  »     6  h  in  Zwönitz  ziemlich  heftiges  Beben.  6h  in  Tetschen  a.  d.  Elbe 

aus  SW.  kommender  Erdstoß.  5  h  45  m  in  Karlsbad  ein  Beben, 
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besonders  stark  um  6  Ii,  schwächer  um  6  h  12  m.  In  Ej^er  mehrere 
Erschütterungen,  am  heftigsten  um  6  h.  7  h  45  m  in  Grasslitz  hef- 
tiger Stoß,  ebenso  in  Plauen  (  Vogtland),  Reichenbach  und  Zwickau. 

17  h  in  Asch  und  20  h  15  m  meiirere  Beben.  Zwischen  17  h  und 
18h  in  Elbogen,  6h  in  Komotau.  4h  30  m  in  Burglengen feld  und 
Wiesau  einige  ziemlich  heftige  Erdstöfie.  6  h  in  Konnersreuth  ein 
zirka  30  Sekunden  dauerndes  Beben»  ferner  6  h  15  m.  Ebenso  in 
Falkenstein,  Untersachsenberg,  Ktingenthat,  Adorf,  Bad  Elster, 
Schönberg,  besonders  stark  im  Markt  Redwitz.  Der  Erdbeben- 
messer in  Leipzig  registrierte  um  6  h  und  20  h  30  m.  Padua : 
H.K.  B.  18h  38m  24s,  Max.  18h  42m  44s  (3,5),  E.  18b  52m. 
Ischia:  B.  18  h  36m  16s,  Max.  18h  36m  52  s,  E.  18h  49  m.  Von 

18  h  bis  19  h  Aufzeichnungen  an  allen  Warten  in  Italien.  23  h  6  m 
verzeichneten  die  Instrumente  in  Quarto  ein  Beben. 

7.  Marz.  6  h  und  8  h  in  Asch  Erdstöße  mit  donnerfthnlichem  unterirdischen 

Rollen.  6  h  und  7  h  frQh  in  Grasslitz  Erdstöße.  Seismometer  in 
Leipzig:  6h  3m  und  7h  58m.  (Zeit?)  in  Aquila  (Abruzzen)  frOh 
ein  Erdstoß.  Ischia:  B.  2h  33m  31  s,  Max.  2h  33m  38s,  E.  2h 
34  m  10  8. 

8.  >    2  h  30  m  in  Oberweiden  von  donnerdhnlichem  Rollen  begleitetes 

Beben.  21  h  45  m  in  Konnersreuth  ein  sehr  heftiger  Erdstoß,  zirka 
eine  Stunde  darauf  ein  weniger  heftiger,  jedoch  von  längerer 
Dauer.  18  h  20  m  ein  Erdstoß  dritten  Grades  in  Aqutla. 

9.  •     15  h  30  m  in  Asch  ein  sehr  heftiger  Erdstoß,  bis  Mittemacht  folgten 

noch  vier  Erschatterungen  schwächerer  Natur.  Ebenso  wurden  in 
Pressnitz  und  Grasslitz  mehrere  Erschütterungen  walirgenommen. 
6  h  in  Konnersreuth  ein  Erdstoß  in  der  Dauer  von  zirka  30  Se- 
kunden, 6  h  15  m  crfuliTte  ein  zweiter,  von  donnerähnlichem  Ge- 
töse begleitet.  5  h  15  m  Erschütterungen  vierten  Grades  in  Aquila. 

10.  *  (Zeit?)  in  Portici  Erschatterungen,  deren  Ursache  mit  dem  Aus- 
bruche des  Vesuv  zu  suchen  ist.  Ischia  B.  5  h  43  m  22  s,  Max.  5  h 
43  m  55  s,  E.  5  b  44  m  Iis.  Die  Inselgruppe  der  Ladronen  von 
einer  Reihe  schwerer  Erschütterungen  heimgesucht,  begleitet  von 
unterirdischem  Rollen. 

12.    »     (Zeit?)  Flegh  und  Georgendorf  (Erzgebirgsorte)  ein  Erdstoß.  3h 

25  m  registrierten  die  Apparate  in  Rocca  di  Papa  das  Beben  von 
Acute  8  h  in  Büsk  (Gouvernement  Tomsk)  sehr  starkes,  welien- 
förmiges  Erdbeben  in  der  Richtung  O.-S.,  Dauer  1'5  Minuten. 
14  h  38  m  und  15  h  19  m  verzeichneten  die  Instrumente  in  Mineo 

fCatanial  fünf  Erdstöße. 

15.  »  Padua:  II.  K.  B.  20h  38m  46  s,  iMax.  20h  39m  47s  (0,5),  E.  20h 
45  m.  Ebenso  in  Rom  und  Catania. 
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16.  Marz.  8  h  20  in  abends  in  Fcrmo  (Prov.  AscoU  Ficeno)  ein  Erdbeben»  olme 

Schaden  anzurichten. 

17.  »    4  h  SO  m  in  Syra  und  anfallen  oraliegenden  Inseln  ein  starkes 

Beben  mit  Getöse. 

18.  >    Laibach:  B.  18h  19m  25s,  Max.  18h  20m 50s,  £.  18h  29m.  Padua: 

H.K.a  18h  19m  15s,  Max.  18h  20m  42s  (1,5),  E.  18h  30m. 
V.  K.  B.  18h  18m  58s.  Max.  18h  19m  50s  (0,5),  E.  18h  20m  28s. 
Ischia:  B.  18h  18m  27s,  Max.  18h  18m  41s,  E.  18h  23s. 

19.  >    (ZeitP)  in  Hirschwang  ein  schwacher  Stoß. 

20.  >     1  h  in  Schottwien  (a.  Semmering)  zwei  heftige  Erschfltterungen  in 

der  Dauer  von  etwa  3  Sekunden,  durch  eine  Pause  von  2  bis  3  Mi- 
nuten getrennt.  Wellenförmig.  Richtuni;  S  N.  Nach  einer  weiteren 
Minute  noch  eine  dritte  schwächere  Erschütterung.  Die  beiden 
ersten  waren  von  unterirdischem  Rollen  begleitet.  1  h  in  Gloggnitz 
Beben  mit  melireren  Stößen  mit  dumpfem  Getöse.  5  Minuten 
später  ein  neuerlicher,  jedoch  viel  schwächerer  Stoß,  der  sich 
gegen  4  h  45  m  wiederholte.  1  h  in  Stuppach  b.  Wörth  und  Enzen- 
reith b.  Gloggnitz  Beben  mit  unterirdischem  Rollen  von  S.  nach  Ü. 

1  h  in  Paycrbacli  Beben  in  der  Dauer  von  3  Sekunden.  Zuerst 
unterirdisches  Rollen,  darauf  ein  Erdstoß.  12  h  59m  in  Hirschwang 
heftiger  StoG  von  W.  nach  O.,  dem  ein  sclnvüclierer  fuli^te.  Dauer 

2  Sekunden.  12  h  58  m  in  Mürxzuschlaff  zwei  heftige  Erdstöße. 
6  h  32  m  ein  dritter  schwacher  Stoß.  Ricluung  SO.-NW.  Die  Be- 
wegung war  wellenförmig.  12  h  58  m  in  Langeiuvang  i  l)ei  Mürz- 
zuschlag)  drei  heftige  Stöße  mit  wellenfiuniigcn  SchwiiiL;üiigcn. 
1  h  1  in  in  Grein  (Obcrustcrreichj  ein  heftiger  Stoß  von  ziemlich 

.  langer  Dauer.  Der  zweite  um  6  h  30  m  war  bedeutend  scliwächcr. 
1  h  inTrattenbacb  a.Weclisel  Beben  mit  donnerähnlichem  GerAusch. 
Ein  weiterer  Stoß  erfolgte  um  6  h  45  m.  Hauser  wankten.  12  h  58  m 
verzeichnete  in  ToUinggraben  b.  Leoben  der  Erdbetienmesser  das 
Beben,  das  nur  einige  Sekunden  dauerte,  jedodi  ziemlich  stark 
war.  1  h  in  Pottschach  (Niederösterreich)  heftiges  Rtltteln.  1  h  am 
Sonnwendstein  bei  Schottwien  drei  Erdstöße  mit  donnerartigem 
Getöse.  Richtung  S.-N.  1  h  10  m  in  Sylan  am  Tachenberge  bei 
Gloggnitz  heftige  Erschütterung.  1  h  30  m  in  Naßwald  und  in 
Schwarzau  im  GesAuse  ein  Beben,  wenige  Sekunden  später  ein 
bedeutend  stärkerer  Stoß.  12  h  57  m  in  Ktrchberg  am  Wechsel  ein 
heftiger  Stoß.  Um  1  h  erfolgte  der  zweite  Stoß  in  Form  von 
anhaltendem  Schütteln  und  Zittern,  von  donnerartigem  Getöse 
begleitet.  Richtung  westlich.  12  h  58  m  in  Reichenau  eine  stärkere 
Erschütterung,  um  Ih  folgte  eine  schwächere.  12  h  55  m  am  Sem- 
mering der  erste,  7  Minuten  später  ein  zweiter  Stoß.  1  h  in  Aspang 
kurzes  stoßarttges  Beben,  von  dumpfen,  unterirdischen  Rollen 
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begleitet  Richtung  S.-N.  i  h  in  Freßnitz  bei  Kriglach  ein  starker, 
von  dumpfen,  UDterirdtschem  Rollen  b^Ietieter  Stoß.  1  h  in  Mitter* 
dorf  ziemtich  starJces,  wenige  Minuten  dauerndes  Beben.  5  Minuten 
später  ein  zweiter,  heftiger  Stoß.  (Zeit?)  m  Veitsch  sehr  heftiges 
Beben.  1  h  in  Spital  am  Semmering  zwei  ziemlich  rasch  aufeinander 
folgende  Erdstöße,  von  donnerähnlichen,  unterirdischem  Rollen 
begleitet  6h  45m  früh  ein  etwas  It  iditeres  Beben.  12h  59m  in 
Neuberg  die  erste,  1  h  4  m  die  zweite  Erschatterung,  von  unter* 
irdischem  Rollen  begleitet. 

21.  März.  11h  35  m  in  Untersachsenberg  zwei  rasch  aufeinanderfolgende 

Stöße.  11  h  50m,  17h  15m  und  17h  20m  in  Brambach  Erdstöße. 
II  ii  45  in  in  Grasslitz  ein  stärJcerer  Erdstoß.  Einzelne  Häuser 
zeigen  Sprünge. 

22.  »      12  h  2m  in  Brambach  ein  ziemlich  lang  anlialtendes  DonncrrolU  a 

mit  lu.'fiigcni  Erzittern  des  Bodens,  jedoch  ohne  Stoß.  19  Ii  -^f)  rn 
und  20  h  30  m  wnederhultc  sich  das  lieben.  6  h  und  14  h  im  süd- 
Hchen  Teile  der  Vorderpfalz  von  Eandau  bis  Werden  und  in  Wörth 
starke  Erdstöße.  6h  und  14h  in  Karisrulie  kurze  ErdstOik-,  von 
denen  der  erste  am  heftigsten  war.  7h,  9h  50m  und  15h  hefiiqe, 
melHer(;  Sekunden  dauernde  Erdstöße  und  zwar  in  Kandel,  Sic- 
bclini^en,  MaxiniiJiansau ,  Offciibach,  Kuitelsheim  und  Bcllhcim. 
Richtung  W.-O.  (Zeit?)  in  Südfrankrcicli,  besonders  in  der  Gegend 
von  Tarascone,  Aix-les-Bains  und  Foix  drd  be^e  kurze  Erdstöße. 
(Zeit?)  in  Cuneo  und  Umgebung  ein  Beben. 

23.  >    (Zeit in  Brambach  (Vogtland)  und  GrassUtz  (Böhmen)  heftige 

Beben  mit  ttoterirdischem  Donner.  Padua:  H.  K.  B.  12'h  39  m  4  s, 
Max.  12h  39m  5s  (0^),  E.  12h  42m.  V.  K.  B.  12h  39m  6s,  Max. 
12h  39m  7s  (0,6). 

24.  »  *  (Zeit  ?)  in  Plauen  und  im  oberen  Vogtlande  heftiges  Beben  mit 

anhaltendem  Donnerrollen.  13  h  30  m  in  Matlockbath  (England) 
drei  leichte  ErdeischQtterungen  in  der  Dauer  von  30  Sekunden. 
13  b  35  m  in  Leck  und  Stafifordshire  ein  mehrere  Minuten  wäh- 
rendes  Beben.  13  h  35  m  in  Alfreton  (Derbyshire)  drei  Stöße, 
Schornsteine  fielen  dn.  13h  35 m  in  Ashboine  (Derby)  gleichfalls 
drei  Stöße. 

25.  »     Padua:  I  I.  K.  B.  23  h  31  m,  Max.  23  Ii  35  m  38  s  (1,7),  E.  23  h  50  m. 

V.  K.  B.  23  Ii  31m  26s,  Max.  23  h  31m  50s  (1,5),  E.  23  h  37  m. 
Ischia:  B.  23h  30m  57s,  Max.  23h  36m  40s,  E.23h44m.  13h 

47  m  in  Mineo  (Catania). 

27.  .  Lnibach  OW.^K.  II  4h  7m  10s,  Max.  4h  7m  40s  fO'5  mm\E.41i  Sin 
30  s,  NS.-K.  i>.  4  h  7  m  15  s,  Ahix.  4  h  7  m  54  s  lü  6  mm),  E.  4h  8  m  35s. 
4  h  7  m  in  Pola  i  hydi  ot^raphisches  Amt  )  ein  schwaches  Nahbeben 
auf  der  Vertikalkomponente  (2  mm).  Distanz  180  km.  4  h  7  m  im 
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Bezirke  Metkovic  (Dalmatien)  eis  5  Sekunden  dauerndes  Beben. 
Richtung  S.-N.  Starkes,  roUendes  Geräusch  mit  nachfolgendem 
Getöse.  (Zeit?)  in  Falkenstein,  Asch  und  Grasslitz  ziemlich  heftige 
Stöße  mit  langen,  donnerarttgem  Rollen.  (Zeit?)  in  Kodau  bei 
Karlsbad  ein  Beben.  Häuser  zeigen  Risse  und  Spränge.  Padua: 
H.K.B.4h6m54s,  Max.  4h  8m  4s  (1,3),  £.  4h  15m.  V.  K.  B. 
4h  6m  45s,  Max.  4h  8m  1  s  (0,7),  E.  4h  9m  18s.  Ischia:  B.  4h 
6m  44s,  Max.  4h  7m  30s,  £.  4h  9nL  (Zeit?)  40  Werft  von  An- 
dischan  (Mittelasien)  eine  starke  Erderschotterung. 

28.  MäfX  Padua:  H.  K.  B.  llhls,  Max.  llhlmSls  (5,2),  E.  llhlOm. 

V.  K.  Mn.x«  11h  Im  10s  (0,7).  (Zeit?)  in  Andisdian  mehrere  starke 
Erderschütterungen, 

29.  >     21  h  35  m  an  verscliiedenen  Orten  WOrttembei^s  und  Hohenzollems 

ein  starkes  Beben  mit  unterirdischem  Getöse. 

30.  »     12  h  45  m  in  Jerusalem  ein  plötztlich  auftretender  Erdstoß. 

31.  »     17  h  17  m  in  Djakovo  ein  3  Sekunden  dauernder,  aiemlich  hcfti^rer 

Erdstoß  in  vertikaler  Richtung.  A.  Cacak. 
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